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Organ  der  Photographischen  Gesellschaft  in  Wien, 
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feines  zur  Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste  in  Frankfurt  a/M., 

des  Schweizerischen  Photographen- Vereines 
uad  des   Photo-Clute   lxs.  Wien. 


Zeit!«  for  Photoirapiiie  ond  plotomecliaiiisclie  Verfahren. 
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Prof.  Dr.  J.  M.  Eder, 

D.rector  der  k.  k.Graphu^  L?hr-  und  Versnch,an.talt  l.  W.n.     o.  Prof«,™  der  ..botochomi* 

d°r  technischen  Hochichale  in  Wien. 

ferner  der  Herren 

Carl  und     Angerer,  Jac.  Blechinger,  Or.  C.  Bodenstein,  6.  Pizzighelli,  Dr.  Jos.  Szekely, 

Prof.  Ed.  Valenta. 

sowie  anderer  hervorragender  Fachmänner 
redigirt  und  herausgegeben  von 
LUDWIG  SCHRANK, 

OegellSftn?*r?^' emer\L  Secret*>und  Ehrenmitglied  der  Pbotographischen 
„le!.-CJ?aft„,n  W>«"  nnd  des  Vereine«  zur  PflSge  der  Photographie  und 


WIEN  und  LEIPZIG.  „ 
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Achtunddreissigster  Jahrgang. 

(Nr.  484-495  der  ganzen  Fol^e.) 
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I.  Nr.  484.         S^««™?'  "ÄpÄ 

von  A^"rV 'att^  ^  ^ 

Photographien  Ge"»^  Autot^ie 

II.  Nr.  486.  "0tt7"7;c^eLP0GanyJed  vom  Adler  geraubt-,  .Io  von 
von  Angerer  &  Göschl.  —  „uanyme »  Autotypien  von  Jos. 
Jupiter  umarmt-  nach  Gemälden  von  JorreRgio,  A«ogp 

ni.  ^"^.?vs^S5ä  züüb 

V.  Nr.  48 8 ■   -O?™»«- • '         ^SSni?Ä»tSLZS  Union 
grapben  E.  Uber  in  Budapest,  ueh0]f**"„,(,.,,.  Hübner  &  Van 
In  Wien.  Kupfer-Korn- Aetmnl  »on  Ro.l»  fx«n-HUlln«r  « 
Sant.n,  Amiterdam.   Placat-Entwurf.  BoWUonedruck    der  H.  P-  O. 

VI.  NrÄ  S.Ä.t!ehni««  durch  Ä^'Ä,^ 
Hinterb.rger.  Heliogravüre  Ton  81?^'",?"»*»  ' 

Entwurf.  Bo!ation.druck  der  N.  P.  G  in  Berhn-Steghti. 

VH.  Nr.  490.  .^-^-^^1  Tu.  diu  luSTb» 
ÄürfK?  Htfn^Ä"  ™  Ä««  Pl.ct-En.wurf.  Rotation.- 
druck  der  N  P.  G.  in  Berlin-Steglitz.  c,.ftiik  Auto- 

VIII  Nr  491  .Frau  Retty- Albach,- Blitzlicht- Aufnahme  von  Ch .^^^X0. 
typie^n  An  gerer  &  Göschl.  Interieur-Aufnahme  von  C.B  litte  b  er 
Autotypie  aus  der  k.k.  Graphischen  Lehranstalt  in  Wien.  Placat-Entwurt. 
Rotationsdruck  der  N.  P.  G.  in  Berlin-Steglitz.  Q6nch\  PUcat- 

lXa  Nr.  492.  „Act- Aufnahme,«  Autotypie  von  Angerer  &  Gö«cbl.  naca 
Entwurf.  Rotationsdruck  der  N.  P.  O.  in  B^Un-Ste2ntx 

X.  Nr  493.  rPortriit-Studie,"  Aufnahme  und  Aetzung  ^n  J.  i^owy, 
Druck  der  Graphischen  Lehranstalt.  Porträt-Studie  von  B.  J.  Falk. 
Rotationsdruck  der  N.  P.  G.  in  Berlin-Steglitz.  ,n,«nntvme  ^ 

XI.  Nr.  494.  „Das  Echo.-  Kornätznng  von  M.  Perlmutter.  < Granotjp.e.) 
Porträt  (Ludwig  Anger  er).  Porträt  des  Monumentes  Dr.  Jos.  P etzval, 
Au.olypie  von  Angerer  &  Göschl.  Plac,t-Entwurf.  Rotationsdruck 
der  N.  P.  G.  in  Berlin  Steglitz.  ,    .  ft 

XII.  Nr.  49Ö.   Jubiläums-Medaille  des  Gewerbevereines.   -  *n*£**„m'. 
Studie-  von  der  k.  k.  Gr  aphi  s  che n  Leb r anstal  t.  -  „Ein  W  «w»n 
bild  aus  dem  XIII.  Bezirk,"  von  Adolf  Wundsam.  -  Placat-Entwurt, 
Rotationsdruck  der  N.  P.  G.  in  Berlin-Steglitz. 
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Namias  144. 
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Gelatine  -  Emulsions  -  Silberbil- 
Gder  Einwirkung  von  Schwaam- 
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typopraphie  38,  370;  Trockenplatten- 
fabrik,  von  A.  Lumiere  &  File i  m 
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curai-xiuiuisivucu,      -  —  „ 
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Novak  369  ;  Prinzregent  Luitpold  von 
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der    Sensitometile  photographischer 
Platten,  von  Dr.  J.  M.  Eder  49 R,  567, 
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Aus  der  Mappe  eines  Landschafters. 

Von  L.  Schrank. 

Das  Jahr  1900  brachte  keine  durchschlagende  Neuerung 
"J  der  Photographie,  wenn  auch  die  Methoden  der  Verviel- 
fältigung wesentlich  verbessert  wurden. 

In  die  Augen  springend  ist  dagegen  das  leidenschaftliche 
streben,  die  künstlerische  Wirkung  im  Lichtbilde  zu  erhöhen; 
'eses  tritt  in  der  Fachliteratur  hervor,  namentlich  aber  in  den 
"aatrationen,  womit  sich  die  periodischen  Schriften  schmücken, 
Uj  den  Ansprüchen  der  Photographen  an  die  Schutzgesetzgebung, 
m  der  Rivalität  der  Amateure  und  Berufsphotographen,  in  den 
entliehen  Ausstellungen,  kurz,  bei  jedem  Anlasse,  wo  eich  die 
Biographie  vor  der  Welt  sehen  lässt. 

ob.    Auch  fehlt  es  nicht  an  Mannigfaltigkeit.    Zwar  für  die 
de'T^  Photo^raPhie^  al30  die  wissenschaftliche,  gilt  als  Norm, 
r  Watur  möglichst  nahe  zu  kommen,  hauptsächlich  die  falschen 
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T.nwerthe  zu  besiegen;  für  die  subjektive  fig**^* 
das  Ziel  viel  ausgebreiteter,  denn  als  Vorbilder  w.rken  d.e 
Kunst  eUpftngen  «nebliger  Meister  der  Palette  und  da  jeder 
eme  besondere  Ar.  der  Ansohannng  und  Auffassung  se.nen 
Werken  als  Mitgift  auf  den  Weg  gibt,  zersplrttern  s.ch  d  e 
Lotionen  der  Nachahmer  nach  allen  Richtungen.  Hmrg.lt 
die  Wahrscheinlichkeit  -  dort  hat  nur  die  Wahrhe,  e.nen  Werth. 

Wie  colossal  verschieden  Porträte  in  der  Photographie  se.n 
können  wenn  dieselbe  Person  in  mehreren  Ateliers  aufgenommen 
■Tde!'  das  zu  erfahren  haben  wir  «glich  die  Ge  egcnhe- 


Dass  die  Landschaften  und  Veduten  jedoch  noch  wert 
schiedener  sind,  also  noch  mehr  von  der  Ind.v.dual.tat  de 
Photographen  abhängen,  das  zu  beobachten  gelingt  uns  we.t 


seltener.  Der  Eine  erzielt  monotone,  wirkungslose  Blätter  von 
den  reizendsten  Motiven,  während  ein  Zweiter  denselben  Gegen- 
stand zu  einem  bestrickenden  Bilde  gestaltet  -  der  Dritte  geht 
an  einem  herrlichen  Vorwurfe  vorüber,  ohne  ihn  zu  sehen  und 
verweilt  bei  einem  anderen,  dessen  Wiedergabe  unmöglich  ist, 
weil  sein  Reiz  nicht  in  der  Form,  sondern  einzig  in  der  Farbe  ruht. 

Nun  gibt  es  allerdings  eine  Menge  Bücher,  welche  das 
-enaue  Recept  enthalten,  wie  man  Landschaftsbilder  nicht  nur 
hn  technischen  Sinne  herstellt,  sondern  wie  man  ihnen  den 
künstlerischen  Charakter  einhaucht,  und  diese  literarische  Nach- 
hilfe hat  gewiss  ihr  Verdienst,  welches  kaum  dadurch  geschmälert 
wird,  dass  erfahrungsmässig  die  erfolgreichsten  Landschafts- 
photographen nie  einen  derartigen  Katechismus  studirt  haben. 

Solchen  begabten  Menschen  tritt  das  „Bild"  entgegen,  ohne 
dass  sie  es  suchen;  die  Fähigkeit,  mit  künstlerischer  Auswahl 
zu  sehen,  ist  ihnen  angeboren,  wie  sich  geistige  Anlagen 
überhaupt  vererben.  Sie  finden  ihren  Weg  ohne  Wegweiser, 
höchstens  indem  sie  an  berühmte  Vorbilder  anknüpfen,  und 
diese  geniale  Urwüchsigkeit  gedeiht  nicht  nur  im  Gebiete  der 
Photographie,  sondern  kommt  ebenso  oft  in  der  Malerei  vor. 

Wir  haben  im  letzten  Juli-Hefte  der  „Photographischen 
Correspondenz"  die  meisterhafte  Reproduction  eines  Oelgemäldes 
veröffentlicht,  welches  den  Titel  trug:  „Motiv  bei  Bordigherau. 
Dasselbe  rührte  von  Karl  Hasch  her,  einem  Wiener  Künstler 
von  höchster  Begabung,  der  zu  jenen  Erscheinungen  gehört, 
die  das,  was  sie  geworden  sind,  sich  selbst  und  der  liebevollen 
Anschmiegung  an  die  Natur  verdanken.  Karl  Hasch  ist  leider 
am  4.  Jänner  1897  gestorben,  nachdem  er  eine  unglaubliche 
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Menge  werthvoller  Bilder  und  Skizzen  an  den  allerhöchsten 
Hof,  an  Museen  und  Private  vergeben  hatte.  Sein  Nachlass,  in 
397  Oelskizzen  und  Handzeichnungen  bestehend,  wurde  am 
12.  Jänner  1898  im  Künstlerhause  durch  H.  0.  Miethke 
auctionirt. 

Wir  sind  durch  freundliche  Gestattung  seiner  Witwe  in 
der  Lage,  das  Bildniss  des  verstorbenen  Künstlers  und  auch 
einige  Proben  seines  Genies  zu  veröffentlichen,  wobei  wir  darauf 
hinweisen,  dass  seine  Naturwiedergabe  an  photographische  Treue 
streifte,  dass  jedoch  seine  Conccption  den  Vergleich  mit  den 
berühmtesten  Landschaftsmalern  aushält.  Schlicht  und  bescheiden 
m  seinem  Wesen,  gemüthvoll  und  zutraulich,  wie  es  im  Charakter 
»einer  Zeit  und  seines  unverfälschten  Wienerthums  lag  —  machte 
nasch  nie  viel  Wesen  aus  seinem  Können  —  und  wurde  auf 
den  Werth  seiner  Schöpfungen  erst  dadurch  aufmerksam,  als 
sich  von  Jahr  zu  Jahr  die  Vorliebe  der  Kunstfreunde  für  die- 
selben steigerte. 

Zu  dem  Auctionskataloge  der  Kunsthandlung  H.  0.  M  i  e  t  h k  e 
hat  Em.  Ranzoni  eine  kleine  Vorrede  geschrieben,  der  wir 
'olgende  Notiz  entnehmen: 

.Wer  den  Ausstellungen  im  Künstlerhause  in  dem  letzten 
Jahrzehent  die  gebührende  Aufmerksamkeit  schenkte,  dem  konnte 
«üe  Wahrnehmung  nicht  entgehen,  dass  unter  den  ersten  Bildern, 
welche  da  alljährlich  Käufer  fanden,  immer  Landschaften  von 
kart  Hasch  waren,  denn  in  der  That  gehörte  dieser  Künstler 
w»  den  beim  Publicum  beliebtesten  Malern  der  älteren  Wiener 
.ule*  we,che  ^f  Steinfcld,  Waldmüller  u.  A.  m.  zurück- 
weist. Hasch  theilte  viele  Vorzüge,  welche  den  Malern  dieser 
üchtnng  eigentümlich  waren,  mit  den  besten  Vertretern  der- 
•«ben,  wozu  in  erster  Linie  Hansch  zählte:  die  innige  Liebe 
w  der  Natur  des  Heimatlandes,  eine  pietätvolle  Gewissenhaftig- 
keit.in  dem  Nachbilden  der  Schönheiten  derselben,  wie  seine 
zahlreichen  Studien  und  Skizzenbücher  beweiseo,  und  ein  rast- 
08er,  unermüdlicher  Fleiss;  er  besass  eine  intime  Kenntniss 
unserer  Alpenländer,  denn  alljährlich  brachte  er  den  Sommer  in 
»gend  einem  unserer  reizenden  Hochgebirgsthäler,  sei  es  nun 
n  fer>  0<ler  in  Neuprags  am  dortigen  Wildsee,  oder  in  Alt- 
in^R8'  auf  der  Plätzwiese  (nahezu  so  hoch  wie  der  Schneeberg) 
erchtesgaden  oder  am  Hintersee  zu.  Da  ging  er,  wenn  gut 
früh War'  8einem  Malkasten  ausgerüstet,  in  aller  Morgen- 
e  ans,  um  die  Natur   „einzufangen",  entweder  zu  einem 
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lauschigen  Waldwinkel  mit  sanftrieselnder  Quelle,  oder  zu  einem 
tosenden  Wasserfalle,  wie  sie  im  Ferleitner  -  Thale  oder  im 
Wochein  oder  in  Krimml  zu  sehen.  Alle  unsere  Bergnesen  waren 
ihm  vertraut. 

Die  Schule,  der  Hasch  angehörte,  legte  vor  Allem  auf 
die  zeichnerische  Correctheit,  als  die  Grundlage  aller  Malerei, 
das  grösste  Gewicht,  sie  bildete  die  Form  bis  in  das  scheinbar 
nebensächlichste  Detail  gewissenhaft  nach,  und  war  unablässig 
bemüht,  vor  der  Natur  zu  zeichnen  und  zu  malen,  nicht  mehr 
und   nicht  weniger  als   unsere   eifrigsten  Freilichtraaler  von 
heute,  aber  sie  machte  einen  strengen  Unterschied  zwischen 
Studie  und  Bild,  indem  sie  die  erstgenannte  nur  als  Grundlage 
zum  vollendeten  Kunstwerke  betrachtete,  und  in  diesem  Sinne 
corrigirte  sie  nicht  selten  die  Natur,  nicht  immer  zum  Vortheile 
der  Production;  ihre  Studien  sehen  sich  beinahe  immer  wie 
Bilder  an  und  ihre  Bilder  verlieren  zuweilen  etwas  von  dem 
Reize  der  Ursprtinglichkeit  und  Thaufrische  der  vor  der  Natur 

gemalten  Studien." 

Merkwürdigerweise  enthalten  alle  Nachrichten  die  Angabe, 
dass  Hasch  im  Jahre  1834  geboren  wurde  und  seine  Aus- 
bildung in  der  Akademie  erhalten  hätte.  Er  selbst  datirt  seine 
Geburt  vom  Jahre  1835. 

Nach  einem  Briefe  von  der  Hand  des  verstorbenen  Künstlers, 
den  wir  zu  seiner  Charakteristik  wiedergeben,  gestalteten  sich 
seine  Jugend  und  Studienjahre  recht  bedrängnissvoll.  Sein 
Brief  lautet: 

Datum  fehlt. 

Hochgeehrter  Herr! 

Vor  einigen  Tagen  nach  Wien  zurückgekehrt,  fand  ich 
Ihr  geehrtes  Schreiben  vom  10.  d.  M.  vor  und  sende,  Ihrem 
Wunsche  entsprechend,  meine  sehr  einfache  Lebensgeschichte. 

Als  Sohn  mittelloser  Eltern  (mein  Vater  war  Lehrer  und 
betrieb  später  ohne  Erfolg  eine  kleine  Kunsthandlung  in  Wien) 
wurde  ich  am  8.  November  1835  zu  Wien  geboren. 

Unter  den  schwierigsten  Verhältnissen  machte  ich  meine 
Studien,  um  die  technische  Laufbahn  zu  betreten,  betrieb  aber 
nebenbei  als  Dilettant  mit  Leidenschaft  die  Malerei,  bis  ich 
endlich  nach  langem  Hingen  meine  technischen  Studien  aufgab, 
und  mich  ganz  der  Landschaftmalerei  widmete. 
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Die  damaligen  Zustände  unserer  Akademie  waren  aber  zu 
einem  Besuche  derselben  nicht  eben  einladend,  und  somit  ging 
ich  zur  Mutter  Natur  in  die  Schule  und  bin  daher  im  vollsten 
Sinne  des  Wortes  Autodidakt. 

Ich  bedauere  nur,  diesen  entschiedenen  Schritt  nicht  10  Jahre 
früher  gemacht  zu  haben.  Ich  habe  mir  einen  ehrenvollen  Namen 
errungen  und  bin  zufrieden. 

Sollten  Sie  vielleicht  im  Herbste  Wien  besuchen,  so  würde 
es  mich  sehr  freuen,  Sie  persönlich  kennen  zu  lernen. 

Ich  bin  in  meinem  Atelier,  Mariahilferstrasse  114,  von 
2  Uhr  zu  treffen  und  zu  sehen  gibt  es  dort  immer  Etwas. 

Ich  zeichne   

Mündlichen  Ergänzungen  zufolge  hatte  Karl  Hasch  doch 
durch  kurze  Zeit  den  Unterricht  und  die  Anweisungen  eines 
heute  schon  verschollenen  Meisters  Namens  Altenkopf  genossen, 
dagegen  konnte  er  es  nicht  erreichen,  vom  Meister  Hansch  als 
Schüler  angenomnen  zu  werden,  da  dieser  wegen  der  Aehnlich- 
keit  des  Namens  Bedenken  trug. 

Jahrelang  musste  Hasch  für  Kunsthändler  gegen  geringe 
Entlohnung  arbeiten,  welche  seine  Producte  nicht  einmal  auf 
hiesigem  Platze  verwerteten,  sondern  nach  England  und  Amerika 
exportirten.  Erst  im  Jahre  1873  vollzog  sich  eine  Wendung  in 
seiner  künstlerischen  Laufbahn.  Ranzoni  berichtet  darüber: 

«Im  Jahre  1873  hatte  er  aber  diese  Art  von  Thätigkeit 
längst  hinter  sich,  und  sein  in  der  Weltausstellung  zu  sehendes 
umfangreiches  Gemälde  „Waldlandschaft  bei  Veldes  in  Ober- 
krain"  wurde  von  dem  Publicum  und  der  Kritik  gleich  bei- 
fällig aufgenommen.  Seither  stieg  seine  Beliebtheit  von  Jahr  zu 
Jahr,  der  Kaiser  kaufte  drei  seiner  Bilder,  für  das  natur- 
lustorische  Museum  schuf  er  die  Gemälde  „Calvarienberg  in  der 
Adelsberger  Grotte",  „Smaragdgruben  im  Habachthaie",  „Opal- 
gruben bei  Cserwenitza",  „Gräberfeld  bei  Hallstadta  und  „Das 
Höhlengebiet  im  Thale  des  Lesse  in  Belgien".  Sein  Atelier 
wurde  wiederholt  von  kunstfreundlichen  Erzherzogen  und  Ama 
teurs  aus  allen  Kreisen  der  Wiener  Gesellschaft  besucht  und 
seine  Verehrer  wurden  bei  solchen  Gelegenheiten  nicht  müde, 
den  nie  rastenden  Fleiss  und  die  Sorgfalt  zu  preisen,  mit 
welcher  er  beispielsweise  die  Bäume  verschiedener  Art  zu  indi 
viduahsiren  vermochte,  so  dass  seine  Eichen,  Buchen,  Föhren 
"aturhistorische  Charakterbilder  genannt  werden  dürfen." 
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Die  beigegebenen  Illustrationen,  s&mmtlich  nach  Oelsk.zzen. 
9ind  von  eintnf  ungemein  vorbildlichen  Warthe.    D.e  W.rkung 
ist  überall  mit  den  legitimen  Mitteln  der  Kunst  erzeugt  -  d,c 
Bilder  sind  daher  allgemein  verständlieh-,  ^^i0^Z 
können  aus  derselben  die  Behandlung  der  Ferne   des  H.mmels 
und  des  Vordergrundes  entnehmen,  vor  allen  D.ngen  jedoch 
dass  der  Ade!  des  Bildes  nieht  in  der  Nachb.ldung  tnv.a  e. 
Obieete  liegt,  sondern  wenn  sich  die  Configurat.on  herrbcber 
Details,  zu  einem  das  Gemüth  erhebenden  Scbe.nkben  auf- 
baut und  in  unserer  Erinnerung  einen  harmon.schen  Nachklang 
zurücklässt. 


Ueber  photomechanische  Illustrations-Zurichtung. 

Vortrag  des  Regierungsrathes  Georg  Fritz  in  **<™*n*r™**m™^n*  *W 
PhotographiBchen  Oesellschaft  in  Wien  vom  6.  November  1900. 

Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen   heute  einen  Gegenstand  vorzuführen, 
welcher   seit   circa    14  Jahren  die  Fachwelt  in   intensiver  We.se  be- 
schäftigt    Es  ist  dies  die  Herstellung  der  Illustrations-Zurichtung  auf 
photomechanischem  Wege.  Eine  solche  Illustrations-Zurichtung  besteht  au* 
vier,  fünf  und  sechs  Papierausschnitten,  welche  aufeinandergeklebt  beim 
Drucken  bezweeken,    die  Flächen  oder  dunkleren  Töne  einer  stärkeren 
und  gleichzeitig  die  lichteren  Töne  einer  schwächeren  Pressung  zu  unter- 
werfen.   Dae  Wesen  und  der  Zweck  einer  Illustrations-Zurichtung  im 
Allgemeinen   ist  in  meinem  Aufsatz,   welcher   sich   auf  pag.  \M  des 
Jahrganges  1888  des  Eder'schen  Jahrbuches  befindet,  ersichtlich,  und 
bemerke  hier   nur,   dass   die  Illustrations-Zurichtung  eine  veliefartigc 
Fläche  bildet,   ohne  welcher  sich  guter  Illustrationsdruck  auf  dertypo 
graphischen  Presse   nicht   herstellen   lässt.     Nach   vielen  vergeblichen 
Versuchen  das  aus  PapierauBSchnitten  bestehende  Relief  durch  verschieden 
starkes   Auftragen    von  Farbflächen   mittelst  des   Pinsels   oder  durch 
Einstauben  von  Pulver  auf  den  entsprechenden  Stellen  zu  ersetzen,  welche 
Methode,  nebstbei  gesagt,  den  angestrebten  Zweck  bisher  nicht  in  vollem 
Masse  zu  erfüllen  vermochte,  kam  der  Buchdruckereibesitzer  Anton  Pustet 
in  Salzburg  im  Jahre  188«  auf  den  Gedanken,  zur  Herstellung  dieses 
Reliefs  eine  lichtempfindliche  Chromgelatineschicht  zu  benützen,  wobei 
er  in  folgender  Weise  vorging:    Um  eine  Negativfläche  zur  Copirung 
zu  erhalten,  versah  er  das  Clichc  in  seinen  Vertiefungen,  das  Bind  die 
jenigen  Stellen,   welche  am  definitiven  Abdruck  weiss  erscheinen,  mit 
schwarzer  Farbe  und  machte  dann  einen  Abdruck   auf  transparentes 
Papier,  welcher  Abdruck  natürlich  negativ  war.  Unter  diesem  Negativ 
belichtete  Pustet  eine  ungefähr  kartenstarke,  auf  transparentem  Papier 
aufgezogene  Schicht  von  chroinirter  Gelatine  von  rückwärts,  um,  wie  er 
sagte,  Dimensionsdifferenzen  zu  vermeiden.    Nach  der  Belichtung,  be- 
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ziehungsweise  nach  Entwicklung  der  Copie  erhielt  er  ein  genügend 
starkes  Relief,  welches  weit  mehr  den  Anforderungen  entsprach,  als  die 
mit  Farbauflage  hergestellten  Zurichtungen.  Einen  erklecklichen  Schritt 
weiter  ging  Prof.  J.  Husnik  in  Prag,  welcher  statt  des  primitiven 
negativen  Abdruckes  das  Glasnegativ,  welches  zur  Anfertigung  der 
Druckplatte  verwendet  wird,  auch  zur  Anfertigung  der  Zurichtung  be- 
nützte, damit  weit  präcisere  Resultate  erhielt  und  eine  Reihe  von  Vor- 
theilen erreichte.  Prof.  Husnik  erhielt  auf  sein  Verfahren  am  13.  April 
1894  ein  deutsches  Reichepatent,  nach  welchem  der  Patentanspruch 
folgender  ist:  „Verfahren  zur  Herstellung  von  Halbtongelatine- Reliefs 
nach  Negativen  in  Halbtonmanier  oder  auch  in  Strichmanier  im  Wege 
der  Entwicklung  durch  Reibung  oder  Auflösung  von  der  belichteten 
Seite  aus,  gekennzeichnet  durch  die  Anwendung  eines  schwachen  Chrom- 
»alzbades  zum  Sensibilisiren  der  nicht  mit  Pigmenten  gefärbten  Gelatine- 
»chicht,  damit  dieselbe  mit  Ausnahme  der  tiefen  Schatten  auf  allen 
anderen  belichteten  Stellen  dem  Grade  der  geringeren  Belichtung  ent- 
sprechend löslich  bleibt. *  ') 

Diese  von   Prof.   HuBnik  auf  photomechanischem   Wege  her- 
gestellten Reliefs  waren  als  Ersatz  für  die  Papierzurichtung  ganz  aus- 
gezeichnet, was  eine  mehrfache  Erprobung   in   der  Hof-  und  Staats- 
druckerei  erwies,  in  welcher  von  solchen  Reliefs  20.000  und  mehr  Ab- 
drücke hergestellt  wurden,   welche   genau  den  Dimensionsverhältnissen 
es  Cliches  entsprachen,   keine  Nachzurichtung  erforderten  und  gegen- 
wältig,  nachdem  sie  nahezu  sieben  Jahre  gelegen  sind,    noch  ebenso 
brauchbar  sind,   wie  zur  Zeit  ihrer  Verwendung.     Dabei  ist  das  Ver- 
ahren  höchst  einfach,  jeder  Uneingeweihte  kann  es  in  einigen  Stunden 
er  ernen,  die  Zurichtung  kann  entweder  vor  oder  nach  Anfertigung  der 
liebes  hergestellt  werden  und  nimmt,  abgerechnet  die  Belichtung,  nur 
emige  Minuten  in  Anspruch.  Ein  Beweis,  daas  sich  mit  einem  derartigen 
eintachen  Verfahren  die  mühevolle  Papierzuricbtung  ersetzen  lüsst  und 
em  Erfolg,   welcher  die  massgebenden  Kreise  hätte  ermuntern  sollen, 
er  Sache  näherzutreten.  Hierzu  tritt  noch  das  werthvolle  Moment,  daas 
a  c  auf  photomeebanischem  Wege  hergestellten  Illustrations-Zurichtungen 
weit  mehr  den  feinen  Tonnuancirungen  des  Cliches  entsprechen,  als  die" 
*<>n  der  Hand  hergestellten,  sowie  es  auch  möglich  ist,  das  Relief  auf 
pöolomechanischem  Wege,  ebenso  wie  mit  der  Handzurichtuug,  in  jeder 
notwendigen  Stärke  herzustellen. 

Ein  ähnliches  Verfahren,  wie  das  Hus n i k  sche,  ist  übrigens  noch 
»  «er  Photographischen  Chronik  1894  publicht,    was  aus  diesem  ge 
worüen,  iet  mir  unbekannt. 

Die  letzte  Etappe  auf  dem  Gebiete  der  Zurichtmethoden  auf  photo- 
jnecnaniBchem  Wege  bildet  ein  Verfahreu,  welches  von  Herrn  Paul 
Kzenmayer  von  Amerika  nach  Europa  gebracht  wurde.  Dasselbe 
he  u  Fo,8endem:  Vou  dem  Cliche,  von  welchem  die  Zurichtnng 
CenT- 1  Terde"  flo11'  wird  ein  Abdruck  auf  vollständig  durchsichtigem 
2U  U  .  mU  achwarzer  Farbe  gemacht,  und  um  eine  stärkere  Deckung 
«zielen,  mit  fein  pulverisiitem  Graphit  eingestaubt.    Unter  diesem 

')  Eder'.  JahrWh  1895,  pa-.  ÖSÜ. 
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positiven  Bilde  wird  eine  sensibilisirte,  auf  eine  Glasplatte  gegossene 
Gelatineschicht  so  lange  belichtet,  bis  die  höchsten  Lichtstellen  die 
charakteristische  braune  Farbe  aufweisen.  Hierauf  wird  die  Gelatine* 
schicht  in  Wasser  gelegt  und  bis  zum  nothwendigen  Grade  aufquellen 
gelassen.  Nach  Einölung  der  Gelatineschicht  und  nachdem  dieselbe  durch 


K.  Uttel  i'inx. 


Au  der  Scblitza  bei  Tarvis. 


einen  Rahmen  begrenzt  wurde,  wird  ein  dünner  Gipsbrei  aufgegossen, 
welcher  nach  Erhärtung  abgenommen  wird  und  die  vertiefte  Matrize 
darstellt.  Nach  genügender  Austrocknung  der  Gipsmatrize  wird  in  die 
selbe  ein  erwärmtes  Guttaperchablatt  eingepresst,  welches  nach  dem 
brkalten  die  fertige  Illustration* Zurichtung  mit  allen  Nuancirungen  en 
rehef   darstellt.     Selbstredend   hat    man   es   auch    hier  in  der  Hand, 
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das  Relief  je  nach  Bedürfniss  stärker  oder  schwächer  hervortreten  zu 
Ubbcd. 

Während  die  Methode  Husnik'B  ein  EntwicklungBverfahren  iHt, 
welches  der  Natur  der  Sache  nach  an  Einfachheit  kaum  zu  übertreffen 
»ein  dürfte,  ist  die  amerikanische  Metbode  ein  Quellverfahren,  weit  um 


nx. 


Uei  Uordighera. 


durch  ICJ*r'         Welchem  eine  Abformung  nicht  zu  vermeiden  ist,  wo- 
der   ganze  ProceBB  complicirt   und   vertheuert  wird.     Und  doch 
■«  te  dieses  amerikanische  Verfahren  trotz  Beiner  Complicirtheit  mehr 
Druck     hal>en'  in  den  ^r"ckereien  eingeführt  zu  werden,  weil  es  der 
er  in  der  Hand    hat,   mit  wunigen  Einrichtungen    sich  seine  Zu- 
,c  tung  nach  einem  Abdruck  vom  Clicbe  selbBt  herzustellen,  während 
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IS     weDn  alle  Illustrationen  auf  möglichst  gleichem  Papiere 
XÄi:  da  sowohl  die  stoffliche 
wie   dessen  Glätte   und  Stärke   eine  Verschiedenheit   der  .el.efert.ge» 

heute,  obwohl  die  Frage  der  photomech an i sehen 
Zurichtung  theoretisch  und  praktisch  gelöst  ist  und  *^  be  ^  Habe 
ganz  bedeutender  Vortheile  bietet,  eigentlich  vor  der  Tatsache,  da» 
dieselbe  verschiedenen  Hindernissen  begegnet,  welche  .hre  allgemeine 
Verwendung  sehr  wesentlich  beschränken. 


Winke  aus  der  Praxis  eines  Heliographen. 

Von  Hugo  Müller  in  Zürich'). 

Im  Nachfolgenden  mögen  einige  Erfahrungen  einer  mehrjährigen 
Thätigkeit  im  Heliogravureverfahren  zur  Veröffentlichung  gelangen ;  Winke, 
welche  mehr  zum  Praktiker  sprechen  und  demge.näss  die  theoretischen 
Kenntnisse  voraussetzen. 

Keines  der  Reproduct ionsverfahren  bietet  dem  Ausübenden  so  viel 
Gelegenheit,  seine  Auffassung  und  Empfindung  auszudrücken,  wie  die 
Heliogravüre,  welche  in  der  Art  der  Ausübung  Freiheiten  gestattet,  welche 
es  ermöglichen,  den  Inhaltswerth  der  Originalvorlage  wiederzugeben  mit 
seiner  ganzen  Stimmung,  sei  es  die  Reprodnction  eines  Gemäldes  oder 
die  photographische  Studie  nach  der  Natur.  Solche  Freiheiten  sind  Vor- 
t heile  und  liegen  schon  im  Wesen  der  photographischen  Aufnahme. 

Die  Aufnahme  des  Objectes  geschehe  stets  bei  gutem  Tageslichte 
und  man  erzielt  die   besten  Resultate  mit  weichen,   in  den  Schatten 
reich  detaillirteu  Negativen.   Von  diesen  stelle  man  in  der  Camera  ein 
Bromsilbergelatine- Diapositiv  her  mit  einer  Plattensorte,  welche  eine  her- 
vorragend  gute  Gradation  von  Licht  zu  Schatten  aufweist  und  dabei 
als  ein  recht  zartes  Positiv  resultirt.  Die  Zartheit  und  Weichheit  eines 
PigmentpositivB  wird  überall  geschätzt-,   aber  die  Gradation  der  Brom 
silbergelatineplatten  gewährt  für  den  Aetzvorgang  mehr  Sicherheit.  Man 
muea  sich  übrigens  in  der  Praxis  entscheiden,  nach  einer  bestimmten 
Methode  zu   arbeiten;    deun  wendet   man   zum   Copiren   auf  Kupfer 
Pigmentdiapositive  an,  so  ist  die  Aetzung  eines  solchen  eine  wesentlich 
verschiedene  und  die  Dichte  der  Aetzflüssigkeit  muBB  geändert  werden. 
Waa  die  Retouche  der  Bromsilbergelatine-Negative  und  -Diapositive  be- 

»j  Der  Verfasser,  welcher  ein  Schüler  vou  J.  H.  Ob  er  netter  ist  und 
bis  zum  südafrikanischen  Kriege  in  England  im  Reproductionsfacbe  thätig 
war.  hat  uns  zugesagt,  bis  zur  Wiedererlangung  eines  Engagement»  technische 
Notizen  aus  seinor  Praxis  zu  schreiben.  Die  Red. 
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trifft,  so  gewähren  diese  dem  Kohleverfahren  gegenüber  auch  den  Vorzug, 
auf  ihrer  Oberfläche  eine  künstlerische  Retouche  leichter  anzunehmen. 

Viel  Aufmerksamkeit  erfordert  die  Herstellung  eines  widerstands- 
fähigen Kornes  auf  den  Kupferplatten,  wozu  man  den  feinsten,  harten, 
syrischen  Asphaltstaub  verwende.  Das  Korn  muea  stets  dicht  sein  und 
in  seiner  Feinheit  zunehmen  mit  dem  Kleinerwerden  der  Formate.  Aus 
diesem  Grunde  soll  der  zum  Stauben  verwendete  Raum  trocken  sein 
und  frei  von  Luftzug,  und  das  Anschmelzen  des  Staubes  soll  in  unmittel- 
barer Nähe  deB  StaubkastenB  geschehen.  Es  ist  gleichgiltig,  in  welcher 
Weise  der  Asphaltstaub  aufgewirbelt  wird,  nicht  aber,  wie  er  sich  auf 
der  Kupferplatte  ablagert.  Dies  muss  ganz  ohne  jede  Erschütterung  des 
Apparates  und  Locales  stattfinden.  Der  Staubkasten  wird  von  allen 
Seiten  flink  abgeklopft  und  seiner  Ruhe  überlassen,  damit  das  Korn 
auch  gleichmä8sig  dicht  sei. 

Vor  dem  Stauben  ist  die  Kupferplatte  von  Oxyd  zu  befreien 
mittelst  einer  Mischung  von  Essig  und  Salz.  Andere  Unreinheiten,  wie 
Fett,  entferne  man  mittelst  eines  Gemisches  von  Chloroform  und  Spiritus 
zu  gleichen  Theilen,  das  man  unter  leichtem  Drucke  mit  einem  Joseph- 
papierbauschen  anwendet.  Die  Beurtheilung  des  Kornes  erfolgt  am  besten 
mit  Hilfe  einer  starken  Loupe  und  soll  sich  darstellen  in  Form  eines 
»einen,  dichten  Astwerkes,  damit  der  Druck  einer  grösseren  Auflage 
gesichert  ist. 

Zur  Erzielung  eineB  ungehinderten  Fortarbeitens  gehören  womöglich 
»acb  Norden  gerichtete  Locale  mit  gleichmössiger  Temperatur,  was 
namentlich  für  das  Ergebniss  der  Aetzung  von  Bedeutung  ist.  Beim 
Uehertragen  ist  alles  unnöthigc  Tageslicht  auszuachliessen,  um  die  leichte 
U>8l.chkeit  der  Pigmentechicht  beim  Entwickeln  auf  Kupfer  zu  fördern. 

nachtaamkeit  in  Bezug  auf  das  Letztgesagte  und  Unsauberkeit  erzeugen 
Mngel.  welche  den  regelmäsBigen  Verlauf  der  Aetzung  hemmen. 

Man  trachte,  die  richtige  Copirzeit  einzuhalten  und  die  Entwick- 

«"g  auf  der  Kupferplatte  anhaltend  und  mit  Geduld  durchzuführen. 
ie  lemperatur  des  Wassers  lasse  man  immer  steigen,  und  im  Momente,  in 
welchem  das  Pigmentnegativ  in  allen  Abstufungen  von  Licht  zu  Schatten 
ec  arf  »«chtbar  erscheint,  unterbreche  man  die  Entwicklung  mit  einem 
Kauen  Wasserguss.  Das  Entwickeln  ist  ein  Waschen  der  Pigmentschicht, 
«ine  Entfernung  aller  noch  löslichen  Gelatine.  Das  Heraustrocknen  im 
zl"Th  '  °h°e  dabei  diC  Schicht  mit  eioem  weichen,  breiten  Pinsel 
Z?U'I  h*  i8t  nutzloB  und  erzeugt  ein  unregelmäßiges  Trocknen, 

K«i  .  ^^oskopische  Pigmentschicht  in  den  Lichtpartien  Wasser  be- 
die  PI  n*fen  ^  da8selbe  dichter  abgeben.  Man  streiche  (während 
eeh  *  8,Ch  natürlicb  im  Spiritusbade  befindet),  von  der  Mitte  aus- 
ve      a  °hne  DrU°k  mit  dem  weichen  Pinsei  nach  den  Rändern  hin, 

erwende  das  Bad  nicht  zu  stark  und  stets   filtrirt.     Mit  Hilfe  eines 
fca«>mengefalteten  Josephpapierstreifens  nehme  man,   bei   der  obere» 

ante  beginnend  und  nach  abwärts  fahrend,  den  überschüssigen  Spiritus 
^  weg  und  stelle  die  Platte  mit  der  Uebertragung  senkrecht  auf  zum 
wemi!"0811  Aoatrocknen  der  Schicht.  Mit  einem  zur  Uebertragung  ver- 
tvne  P*^  .r0th6D  Pi6mentpapier  (z.  B.  Aetzpapier  der  Londoner  Auto- 

/Pe  ^o.)  ist  wohl  die  Beurtheilung  nach  der  Entwicklung  Uebungssache. 
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aber  der  Aetzvorgang  ist  deutlicher  sichtbar  als  mit  andere  gefärbten 
Papiersorten,  daher  vorzuziehen;  und  für  jeden  Operateur  ist  es  von 
grossem  Nutzen,  alle  seine  Aetzungen  in  Form  einer  Scala  zu  notiren, 
arbeitet  er  mit  getrennten  Bädern  oder  mit  warmem  Wasserzusatz.  Das  be- 
währteste Verfahren  bleibt  das  Aetzen  in  getrennten  Bädern  von  40", 
36",  33°  und  30°  B.  Ist  die  Übertragung  richtig  gewesen,  so  hat 
man  nachher  nicht  nöthig,  einmal  mit  einer  dünnen,  das  andere  Mal 
mit  einer  concentrirteren  Lösung  von  Eisenchlorid  zu  beginnen  oder 
aufzuhören.  Durch  richtige  Wartung  der  Säure  lassen  sich  die  in 
unserem  Verfahren  gefürchteten  Aetzlöcher  ganz  vermeiden,  aber  haupt- 
sächlich dnreh  ein  sauberes  Arbeiten  und  Einhalten  der  richtigen 
Temperatur  der  Bäder.  Die  Temperatur  der  Aetzbäder  soll  nicht  unter 
18"  C.  liegen,  da  Kälte  den  Aetzprocess  verzögert,  und  soll  25°  C.  nicht 
übersteigen,  weil  warme  Bäder  die  Platte  zu  rasch  angreifen. 

Beim.  Aetzen  hat  natürlich  die  Vorlage  oder  das  gute  Diapositiv 
vor  Augen  des  Aetzers  zu  sein  und  sein  Blick  wird  alle  jene  Stellen 
des  Bildes  besonders  berücksichtigen,  welche  dem  Werke  die  Stimmung 
verleiben.  Die  Aetzung  ist  beendet,  wenn  im  Bade  von  30°  B.  das 
höchste  Licht  sich  scbliesst.  Man  vermeide,  zu  lange  zu  ätzen,  da  sonst 
die  Details  in  den  zarten  Tönen  zerstört  werden,  und  brause  die  Platte 
im  richtigen  Momente  stark  mit  reichlichem  Wasser  ab,  entferne  unter 
beständigem  Wasserstrahle  mit  einem  weichen  Lappen  die  Gelatine,  den 
Asphalt  mit  einer  Mischung  aus  Terpentin  und  Chloroform,  und  das 
Oxyd  mit  Essig  und  Salz. 

Die  Retouche  beschränke  man  so  viel  wie  möglich  auf  nur  hervor- 
ragende Eigenheiten  des  Originales,  das  während  des  ganzen  Processes, 
wenigstens  in  der  Form  des  Diapositivs  oder  einer  guten  Copie,  der 
stete  Begleiter  des  Heliograveurs  sein  soll. 


Zur  Kenntniss  des  chemischen  Vorganges  beim  Abschwächen 
photographischer  Bilder  mit  Persulfat. 

Von  Dr.  Lüppo-Crnmer  in  Charlottenburg. 

Die  merkwürdige  Eigenschaft  der  Persulfate,  das  Silber  photo- 
graphischer Bilder  zuerst  an  den  Stellen  des  stärksten  Niederschlage?  zu 
lösen  und  den  chemischen  Schleier  bis  zuletzt  intact  zu  lassen,  ist 
Gegenstand  vielfacher  Erörterungen  gewesen. 

Von  den  Entdeckern  des  Ammoniumpersulfatcs  als  Abschwächer, 
Lumiere  und  Seyewetz,  wurde  zuerst  angenommen1),  dass  das 
Persulfat,  ähnlich  wie  das  Wasserstoffsuperoxyd,  neben  seiner  ener- 
gischen Oxydationsfähigkeit  doch  auch  Reduetionsvorgänge  gestatte. 
Die  genannten  Forscher  nahmen  an,  dass  der  schwarze  Niederschlag, 
welcher  entsteht,  wenn  man  eiue  Lösung  von  Silbernitrat  mit  Persulfat 

')  Eder's  Jahrbuch  1899,  p.  634. 
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in  ge,i..eu  Coucentretion.n  ,er.et.t,   met.lli.cbe.  Silber  Mi.  welche, 
.ich  nach  folgender  Gleichung  bilde: 

S,08(NH4),  +  2H,0  +  2  AgNO^=  2S04HNH4  +  2  HNO,  + 

Auf  Grund  die.cr  Annabme^erklarte»  Lumier.  und  S.yewet« 
nnn  w.Her:  .Wenn  man  de.  Negativ  in  die  Per.alfa«16e«»g  «-'^ 
rLT  dieee  r.pid  in  da.  Inner,  der  G.l»tin«Kbieht  ein  und  finde.  ^ neh 
£fef.    "conUct  mit  dem  Silber.    E.  bilde«  .ich  eine 
"on  Silberdoppel.»!.,   welche,  .ich  in  dem  üebereche..  der  Per.ulf.t- 

lh  hier  derUeberscbuss  an  dem  zur  Reduction 

beendet,  und  muss,  schwächer  werdend,  von  der  Oberfläche  b»  m  die 

Tiefe  der  Schicht  gehen." 

Prof.  Namias1)  unterzog  diese  Erklärung  einer  Kritik  Er _ cor, 

etatirte  zunächst,  dass  der  aus  Silbernitrat  und  J^'*"^* 
Niederschlag  kein  metallisches  Silber  sei  und  deutete  dense  bet ,  als 
unterschwefelsaures  Silber  Ag4S04,  welches  sich  nach  folgender  Gleichung 

btNH4),S,0s  +  4  AgNOu  i-  2H,0  =  Ag4S04  +  (NH4)4  S04  +  0,. 

Dieses   unterschwefelsaure  Silber   Bollte  sich  nun  an  den  Silber- 
körnchen des  Bildes  niederschlagen  und  dieses  somit  vor  weiterer  Z.er- 

Störung  schützen.  . 

Ausser  den  beiden  angeführten  Umsetzungsgieichungen  wurde  nocn 
eine  von  N.  Schönchen5)  aufgestellt,  nach  der  Persulfat  bei  Gegen- 
wart  von  Wasser  in  Ammonsulfat,  Schwefelsäure  und  Sauerstoff,  bezw. 
Ozon  zerfällt,  welch'  letzterer  das  Silber  in  statu  nascendi  oxydirt, 
doch  gibt  diese  Auffassung  keine  weitere  Erklärung  für  das  so  ausser- 
gewöhnliche  Verhalten  des  Abschwächers. 

Neuerdings  hat  nun  D.  Nyblin  in  Helsingfors 3)  einen  sehr  be- 
merkenswertben  Aufsatz  über  Ammoniumpersulfat  als  Abschwächer  publi- 
cirt,  indem  er  die  Theorie  von  Lumiere  und  Seyewetz  sowohl  wie 
die  von  Namias  durch  einen  sehr  einfachen  Versuch  widerlegt. 

Nyblin  stellt  fest,  dass  die  AbBchwächung  mit  Persulfat  genau 
so  verläuft,  wenn  man  eine  von  der  Rückseite  belichtete  Platte  dem 
Processe  unterwirft,  also  kann,  wie  Lumiere's  Theorie  verlangt,  die 
Entkräftigung  auf  der  Oberfläche  nicht  dadurch  gehemmt  worden  sein, 
dass  das  entstandene  Silbersulfat  in  Folge  des  Ueberschusses  an  Per- 
eulfat  zu  Metall  reducirt  wurde.  Andererseits  würde  die  Annahme  von 
Namias  auch  nicht  erklären,  warum  nur  die  dichten  Bildstellen  weg- 
genommen werden ,  denn  wenn  sich  unterschwefelsaures  Silber  an  den 
Silberpartikelchen  niederschlüge,  so  würde  dieses  sicherlich  in  der  ganzen 
Bildschicht  vor  sich  gehen,  da  ja,  wie  der  Versuch  des  Abschwäcbens 


'  ;•  Photographisehe  Correspondenz  1899. 

')  E.ler's  Jahrbuch  1900,  pav'.  108. 

•')  „Das  Atelier  dos  Photographoi.»  1900,  pag.  108. 
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einer  von  der  Glaeseite  belichteten  Platte  beweist,  keine  blosse  Ober- 
fiäcbenwirkung  in  Betracht  kommt. 

Die  Thatsache,  dass  mit  Peraulfat  abgeschwächte  Negative  ein 
deutliches  Relief  zeigen,  welches  am  niedrigsten  dort  ist,  wo  das  Per- 
sulfat am  stärksten  gewirkt  hat,  d.  h.  dort,  wo  die  Platte  am  meisten 
8ilber  enthält,  veranlasste  N  y  b  1  i  n  zu  der  Erklärung,  dass  die  Wirkung 
des  Ammoniumpersulfats  Beinern  Vermögen,  Silbergelatine  auf- 
zulösen, zuzuschreiben  sei.  Nyblin  legte  einerseits  eine  unbelichtete 
und  auafixirte,  also  nur  eine  Gelatineschicht  tragende,  andererseits  eine  nach 
der  Belichtung  entwickelte  und  fizirte,  also  Gelatine  •  Silber  enthaltende 
Trockenplatte  in  eine  10%  ige  Persulfatlösung  und  fand,  dass  sich  nach 
längerer  Zeit  die  Silber  enthaltende  Schicht  vollständig  gelöst  hatte, 
während  die  reine  Gelatineschicht  noch  sehr  wenig  angegriffen  war. 
Hieraus  folgert  Nyblin:  „Durch  die  Wirkung  des  metallischen  Silbers 
auf  die  Ammoniumpersulfat-Lösung  ist  also  ein  Stoff  mit  dem  Ver- 
mögen, Gelatine  zu  lösen,  gebildet  worden". 

Ich  hatte  mir  nun  die  Aufgabe  gestellt,  zu  untersuchen,  wie 
einerseits  die  chemische  Reaction  bei  dem  in  Rede  stehenden  Pro- 
eesse  verläuft,  da  keine  der  gegebenen  Formeln  mir  nach  den  vor- 
liegenden Tbatsacben  genügen  konnte,  und  wie  andererseits  die  speci- 
fische  Wirkung  des  Persulfates,  die  auf  photographiscbem  Gebiete 
einzig')  dasteht,  zu  erklären  ist. 

Fügt  man  zu  50  cm3  20%iger  Persulfatlösung  2*5  g  Silbernitrat 
in  wenig  Wasser  gelöst,  so  entsteht  nach  wenigen  Augenblicken  ein 
ichwarzer  Niederschlag,  der  nach  kurzer  Zeit  unter  reichlicher  Ent- 
wicklung von  stark  ozonhaltigem  Sauerstoff  sich  zersetzt  und  nach  und 
nach  «ich  zum  Theil  wieder  löst,  zum  Theii  als  grauschwarzer  Nieder- 
schlag zuröckbleibt. 

Nimmt  man  die  Mengenverhältnisse  anders,  setzt  z.  B.  zu  5  g 
Persulfat  50  cm3  Silbernitrat  1  :  10,  so  fällt  zunächst  nichts  aus,  die 
Färbung  der  Löeung  geht  rasch  durch  Gelb  und  Braun  nach  Schwarz 
Aber,  und  es  entweicht  bald  wieder  ozonisirter  Sauerstoff;  man  erhält 
jedoch  nach  mehrstündigem  Stehen  eine  klare  Lösung. 

Nimmt  man  endlich  von  beiden  lieagentien  concentrirtere  Lösungen, 
•o  scheidet  sich  zunächst  ein  weisser  krystalliniscber  Körper,  offenbar 
Silberpersulfat  aus,  der  jedoch  auch  bald  wieder  schwarz  wird  und  Sauer 
«off  entwickelt.  Man  geht  wohl  nicht  fehl,  w  enn  man  den  entstehenden 
schwarzen  Niederschlag  als  Silbersuperoxyd  deutet  und  also  folgende 
Reactiooen  annimmt: 

NH4S04  4-  AgNO,  =  AgS04  4-  NH<N03. 

(8ilberpersulfat.) 

Das  8ilberpereulfat  zersetzt  sich  in  der  Lösung  momentan  weiter: 
AgS04  -f  H20  =  AgO  +  H„S04. 

    (8llberioperoxyd  ) 

')  ü«e  Angabe  v°nNamias   (Photographisohe   Correnpunden*  1900, 
O  l V         daÄ8  *nch  Fermart(sanat  in   demselben  Sinne   abschwächend  auf 
•'*t,n,*n«g*tive  wirke  wie  Persulfat,   kann  ich  nicht  bestätigen.  Vielmehr 
«r»*uft  der  SilberlösimgBprocess   bei   der  Verwendung   des  Permnnganates 
penan  SOwie  beim  Abschwächen  mit  Ferrii-yankalium  -f-  Thiosulßt. 

Ann.  des  Verf.  vom  7.  Decnmber  1900. 

2* 
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Das  Superoxyd  löst  sich  unter  Abgabe  der  Hälfte  seines  Sauer- 
stoffes langsam  in  der  Schwefelsäure  zu  Silbersnlfat.  Ist  die  Lösung  ver- 
dünnt, so  bleibt  das  Silbersulfat  gelöst;  in  concentrirteren  Lösungen 
scheidet  es  sich  theilweise  aus  und  wird  durch  das  Licht  dunkel  gefärbt. 

Diese  erste  Serie  von  Versuchen  wurde  allerdings  nicht  unter  den 
Bedingungen,  wie  sie  der  AbschwächungsprocesB  uus  bietet,  vorgenommen, 
konnte  also  auch  nur  eine  vorläufige  Orientirung  aber  den  chemischen 
Proceee  geben,  der  unter  den  angegebenen  Bedingungen  zweifellos  in 
der  durch  die  obigen  Formeln  ausgedrückten  Weise  erfolgt. 

Ein  sehr  merkwürdiges  Resultat  erhielt  ich  nun  durch  Einführung 
der  Gelatine  in  die  Reaction.  Ganz  besonders  auffallend  ist,  dass  zu 
einer  totalen  Umänderung  der  Reaction  gar  keine  Vertheilung  des 
Silbers  in  der  Gelatine,  nicht  einmal  eine  vorherige  Lösung  oder  auch 
nur  Quellung  des  Leimes  in  der  Lösung  erforderlich  ist,  sondern  daes 
es  genügt,  die  Gelatine  in  trockenen  Blättchen  in  die  Persulfat lösung 
zu  tauchen  und  dann  sogleich  das  Silbernitrat  zuzusetzen. 

Nimmt  man  also  50  cm3  20%iger  Persulfatlösung,  gibt  dazu 
2*5  g  Gelatine  und  dann  2*5  g  Silbernitrat,  so  entsteht  zuerst  ein 
rein  weisser  Niederschlag  von  Silberpersulfat.  Dieses  Salz  wirkt  nun  in 
Gegenwart  von  Gelatine  seltsamerweise  direct  oxydirend,  ohne  vorherige 
Superoxydbildung,  und  zwar  ist  diese  Oxydation  mit  einer  ganz  beträcht, 
liehen  Wärme-Entwicklung  verbunden  (nach  20  Minuten  hatte  die  vorher 
nur  20"  warme  Mischung  bereits  55°  erreicht  und  kühlte  dann  langsam 
wieder  ab),  während  der  Uebergang  von  Silberpersulfat  zu  Superoxyd  zu 
Sulfat  bei  Abwesenheit  von  Gelatine  ohne  merkliche  Wärme-Entwicklung 
von  Statten  geht. 

Die  Gelatine  wird  bei  diesem  Vorgange  vollständig  zerstört,  wo 
bei  mehrfach  das  Auftreten  eines  ausserordentlich  an  Benzaldehyd  erin- 
nernden Geruches  constatirt  wurde.    Der  Niederschlag  bleibt  bis  nach 
Beendigung  der  lebhaften  Reaction  weiss;   nach  einiger  Zeit  wird  der- 
selbe (natürlich  Silbersulfat)  etwas  bräunlich  in  Folge  der  Lichtwirkung. 

Ich  stellte  noch  fest,  dass  ebenso  wie  Gelatine,  andere  Körper, 
wie  Stärke,  Eiweiss,  Gummi  arabicum  den  momentanen  Zerfall  des 
Silbersulfates  in  Superoyd  verhindern  und  den  Oxydationsprocess  in  die- 
selbe Bahn  leiten  wie  Gelatine:  besonders  inBtructiv  ist  der  Vergleich 
der  Wirkung  von  Silbernitrat  +  Persulfat  aufeinander  einerseits,  und 
andererseits  dieselbe  Mischung  bei  Gegenwart  von  etwas  Alkohol,  welch' 
letzterer  sofort  unter  lebhafter  Reaction  zu  Aldehyd  oxydirt  wird. 

Während  wir  also  bei  Persulfat  4-  Silbernitrat  die  Reaction 
hatten : 

AgS04  f  H„0  =  AgO  4-  H„S04, 

haben  wir  bei  Gegenwart  oxydirbarer  Substanzen  direct  folgenden 
Vorgang : 

2  AgS()4  +  H„o  -h  Uxydable  Substanz  =  Ag,S04  -f  H,,S04  -f  0, 
resp   Oxydationsproduct  der  Gelatine  etc. 
Endlich  erwähne  ich  noch,   dass  bei  Abwesenheit  des  Silbers  die 
Wirkung  des  Ammoniumpersulfats  auf  die  Gelati  ne  eine  recht  langsame 
ist;  nach  etwa  einer  Stunde  fällt  es  auf,  da»  die  Gelatineblättchen  in 
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der  Lösung  ausserordentlich  aufgeschwollen  sind,  und  nach  3 — 4  Stunden 
ist  bei  gewöhnlicher  Temperatur  eine  vollständige  Lösung  der  Gelatine 
eingetreten ;  in  diesem  Falle  steht  es  wohl  noch  dahin,  ob  das  Per- 
sulfat zerstörend  auf  die  Gelatine  wirkte,  da  ja  auch  andere  Salz- 
lösungen die  Gelatine  auflösen,  ohne  sie  eigentlich  zu  zersetzen. 

Nachdem  ich  so  gesehen  hatte,  dasB  das  Silbe rpe  rsulfat  ein  weit 
energischeres  Oxydationsmittel  als  das  Ammoniumpersulfat  ist, 
mu8Bte  ich  zunächst  feststellen,  dass  auch  bei  Anwendung  metallischen 
Silbers  die  Reaction  auf  Gelatine  hei  steigendem  Silbergehalt  lebhafter 
wird,  denn  nur  so  näherte  ich  mich  den  beim  Abschwücbungsvorgange 
vorliegenden  Bedingungen. 

Ich  reducirte  bezüglich  0*25  g,  2 "5  g  und  5  g  AgNO-,  durch 
alkalische  Formaldehydlösung.  Nach  gründlichem  Auswaschen  der  Nieder- 
«chllge  wurde  zu  jeder  der  drei  Quantitäten  Silber  50  cm3  20%iger 
Persulfatlösung  +  2'5  g  Gelatine  gegeben.  Es  zeigt  sich  in  der  That 
ein  Aufsteigen  der  Lebhaftigkeit  der  Reaction  im  Verhältniss  der  Silber- 
quantität. Die  Probe  mit  Silber  aus  5  g  Nitrat  gibt  nach  wenigen 
Minuten  eine  äusserst  lebhafte  Reaction  unter  Zerstörung  der  Gelatine 
uod  Erhöhung  der  Temperatur  auf  60°;  die  zweite  Probe  mit  Silber 
»üb  2  5  g  Nitrat  erwärmte  sich  nur  bis  etwa  gegen  40",  und  bei  der 
Probe  mit  dem  wenigen  Silber  erfolgt  nur  eine  ganz  langsame  Lösung, 
ohne  da>B  eine  Wärme-Entwicklung  in  die  Erecheinung  tritt. 

Die  Nyblin'sche  Hypothese  erhält  also  durch  diese  meine  Ver- 
suche eine  gewisse  Bestätigung.  Es  ist  durch  die  Wirkung  des  Per- 
fiulfates  auf  das  Silber  „ein  Stoff  gebildet  worden,  der  die  Gelatine  auf- 
lost",  und  dieser  Stoff  ist  das  Silberpersulfat,  welches  mit  besonderer  Leb- 
haftigkeit  Ozydationsprocesse  ausführt ;  es  wird  also  da,  wo  im  Negativ 
am  meisten  Silber  ist,  am  meisten  Silberpersulfat  gebildet  werden,  dort 
»uch  am  meisten  Gelatine  gelöst  oder  gelockert  und  in  Folge  davon 
wiederum  muss  der  Hauptherd  der  Lösung  auf  die  Stellen  des  stärksten 
bilberniederschlages  beschränkt  bleiben. 

Wenn  nach  diesen  meinen  Versuchen  nunmehr  auch  die  Wirkung 
des  Persulfates  begreiflich  erscheinen  mag,  60  scheint  die  Hauptreaction 
beim  AbschwächungsprocesBe  doch  eine  andere  zu  sein  oder  wenigstens 
einer  anderen  Erklärung  zu  bedürfen.  Nimmt  man  nämlich  ein  Brom- 
•ilbercollodium-Negativ,  so  verläuft  der  Abschwächungsprocess  mit  Per- 
«ulfat  genau  so,  wie  bei  einem  GelatineNegativ. 

Um  einen  ezacten  Vergleich  in  dieser  Richtung  anzustellen,  fertige 
man  sich  zwei  möglichst  genau  gleiche  Negative  an,  eines  auf  Gelatine-, 
eines  auf  Bromsilbercollodium  Emulsion.  Da  der  photographische  Charakter 
der  Collodiumemuleion  im  Allgemeinen  ein  anderer  >Bt  als  der  einer 
hochempfindlichen  Gelatineplatte,  so  empfiehlt  es  Bich,  für  den  Vergleich 
eine  Diapositivplatte  zu  verwenden.  DaB  Collodiumnegativ  verwende 
m»n  in  noch  nassem  Zustande,  da  die  einmal  getrocknete  Collodium- 
«cbicht  sehr  schwer  durchlässig  ist  und  man  sich  daher  durch  die  Lang- 
^Mi^des  Abschwächungsprocessea  täuschen  lassen  köuute ').  Schwächt 

,.  ')  In*wiachen  hat  Prof.  Na m ins  in  einem  Vortrage  anf  dem  inter- 
bBk™*!*P  ~ongreas  f»r  angewandte  Chemie  nnd  Photographie  zu  Paris  sopar 
behauptet,  da»»  das  Penuilfat  gar  keine  Wirkung  auf  das  Collodiutnuegativ 
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We6gewt  lürfenaleo  der  Anw«.enhei«  von  Gelatine,  die  bei  den  oben 

bedeutenden  Einflu..  mehr  su.ehre.ben.  Da  al.o  weüer 
„„eh  Diffwion.vorgänge  mitwirken  *u  eche.ne.    w»  d»  N  y  b  - 
Verenebe  darthun,  .o  ecbel  Siiber  nnd 

Ätdn"b?' ÄS  -  eng  abbang, 

eondern  aueb  mit  der  Silbermeoge  zunimmt^  Aufklärung 
leb  babe  im  Vorabenden  freilieh ^  Poa.t.    .  Aufk U»M 
uu^re.  Problem,  beigetragen   mdern  auch  d  e  N  y  b  .  n 

eint  neuen  bt.ertn  Ein.icht  wieder  der  Weg  geebnet  i.t. 
Charlottenburg,  3.  October  1900. 


Photographische  Gesellschaft  in  Wien. 

Ploiiarversamniluiifr  toiii  4.  Deceinber  1900,  aj^ehalteil  im 
^SST^SSSt  der  kais.  Akademie  der  Wissensebaiten. 

Vorsitzender:  Hofrath  O.  v.  Volk m er. 

Schriftführer:  Dr.  Jos.  Szekely. 

Zahl  der  Anwesenden :  93  Mitglieder,  46  Gaste. 
Taeesor  d  n  u  n  g :  1.  Vereinsaogelegenheiten ;  Genehmigung  des  Protokolls 
vom  6  November  1900*  Mittheilungen  des  Vorsitzenden;  .fufnahn.«  neuer  M  t 
gHeder ;  Besprechung  der  Ausstellungsgegenstände;  Mitteilungen  des  8^™«*™; 
I!  Herr  Heinrich  Kessler,  wirklicher  Lehrer  der  k^  k 
„nd  Versuchsanstalt;  Mitteilungen   über  Man  ys    Ozotyp.e,  Andres« 
i)iazotypie  und  andere  Vorlagen.  -  3.  Herr  Dr.  Hein«  J.  To">aseth  Beamter 
der   erzherzoglichen  Kunstsammlung  „Albertina»:  FranzHs.sche   Malerei  von 
Watteau  bis  Man  et  mit  Protection. 

ha^w^Tfreilich  durch  raeine  Versuche  widerlegt  wird  aber  doch  be8t^tigJ» 
dass  ein  ganz  wesentlicher  Unterschied  in  der  Reacuon  des  Persulfates 
seit»  auf  Gelatine-,  andererseits  auf  Collodium-S.lber  vorhanden  ist  (s.  Photo- 
graphische  Correspondenz  1900,  pag.  694).    Anmerkung  d.  Verl.  vom  10.  No- 
vember 1900. 
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Hofrath  0.  v.  Volkmer  eröffnet  die  Sitzung  und  bringt  das 
Protokoll  vom  6.  November  zur  Verification. 

An  neuen  Mitgliedern  pro  1901  sind  angemeldet: 

Herr  Ludwig  Denhof,  Procurist  der  Firma  M.  B.  Teller  in 
Prag;  durch  Herrn  E.  Ei  eck. 

Frau  Friederike  Einer,  Professorsgattin  in  Wien; 

Frau  Pauline  Wolf,  Sectionschefs  -  Gattin;  Beide  durch  Herrn 
Hofrath  Dr.  Ed  er. 

Herr  Dr.  Robert  Liebisch  in  Wien;  durch  Herrn  L.  Schrank. 

Herr  Josef  Edler  v.  Slawik,  k.  u.  k.  Oberlieutenant  in  De- 
breczin;  durch  Herrn  B.  Wachtl. 

Herr  Michael  Wagner,  Leiter  der  pbotographischen  Abtheilung 
der  Firma  F.  Tilgmann,  Actiengesellschaft  in  Helsingfors;  durch  Herrn 
W.  Weissen  berger  in  St.  Petersburg. 

Herr  Regierungsrath  Dr.  Julius  Hauthner,  k.  k.  Professor  in 
Wien;  durch  Herrn  L.  Schrank. 

Da  kein  Widerspruch  stattfindet,  begrüast  der  Vorsitzende  die  Vor- 
geschlagenen als  neue  Mitglieder  der  Gesellschaft. 

Der  Vorsitzende  macht  die  Mittheilung,  da 88  im  Comite  der  Ge- 
sellschaft beschlossen  wurde,  zu  den  statutenmässigen  zwei  Bechnungs- 
revisoren  noch  einen  Ersatzmann  zu  wählen,  um  im  Verhinderungsfalle  eines 
einzelnen  Function&rs  sogleich  eine  Reserve  zu  haben.  Er  schlage  den 
technischen  Inspector  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei,  Herrn 
Sigismund  Nagy,  vor.  Nachdem  zu  der  proponirten  Wahl  Niemand  sich 
zum  Wort  meldet,  schreitet  der  Vorsitzende  zur  Abstimmung,  welche 
einhellig  zu  Gunsten  deB  Herrn  Nagy  vollzogen  wird. 

Hierauf  meldet  «ich  Herr  Hof- Buchhändler  Müller  zum  Worte 
und  drückt  in  seinem,  Bowie  im  Namen  der  ganzen  Gesellschaft  die 
Freude  aus  Ober  die  hohe  Auszeichnung,  die  unserem  verehrten  Präsidenten 
durch  die  Verleihung  des  Ade  Ist  an  des  zu  Theil  geworden  ist.  Er  gedenkt 
der  ausserordentlichen  Hingebung  desselben  an  die  Interessen  der  Ge- 
sellschaft, seines  Pflichtgefühls  in  der  Leitung  der  Vereinsgeschäfte, 
endlich  des  Glanzes,  den  eine  sowohl  in  der  Wissenschaft  und  Literatur, 
als  auch  in  der  Technik  und  im  Staatsleben  hochstehende  Persönlichkeit 
dem  Vereine  verleihe. 

Herr  Müller  feiert  unter  dem  Beifalle  der  Versammlung  die 
persönliche  Liebenswürdigkeit  im  Verkehre  mit  allen  Mitgliedern,  die 
militärische  Geradheit  desselben  und  wünscht,  dass  Derselbe  noch  lange 
zum  Rahm  und  Gedeihen  unserer  Gesellschaft  an  der  Spitze  derselben 
erhalten  bleiben  möge.  (Anhaltender  Beifall.) 

Herr  Hofrath  0.  v.  Volkmer  dankt  dem  Redner  mit  einigen 
herzlichen  Worten  für  die  überraschende  Ovation  und  versichert,  dass 
ihm  das  Wohl  und  Wehe  der  Gesellschaft  am  Herzen  liege  wie  sein 
eigenes.  (Erneuerter  Beifall.) 

Nach  Absolvirung  dieser  internen  Angelegenheit  schreitet  der  Vor- 
sitzende zur  Besprechung  der  Ausstellungsgegenstände. 

Zunächst  sind  die  technischen  Aufnahmen  von  Locomotiven,  welche 
von  dem  Herrn  Hof-Photographen  Joe.  Ferber  in  Wiener-Neustadt  aus- 
geteilt worden  sind,  wahre  Meisterleistungen  in  Bezug  auf  Reinheit, 
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ESTiE 1.—,  0"  -» ff  r  rfnabmen 

P„4m(l  Hpt   zuletzt  erschienenen  Kunetoiauer,  unu  &  « 

£  oo  jen  Tagen  Scbapfoogen  von  Ge.cb.n»ek  ond  überredend«  An- 

„„,„  vorkon,n,en.  „„  von  Hugo  MüHer  in  Zürich 

cicenerE.reogong  «>d  interne  von  Bedcotong,  .1.  derselbe  «m 
ebener   tneug    g  .    heimischen  ond  aosläoducben 

KontLI^teo  Ug   -Tond  dabei  den  eig.o.bü.n.ichen  Cb.raa.er 
<i»r  OhernetterBchen  Manier  beibehalten  hat. 

kläroTrrl.gWunndBam,  Vicepräsident  de.  Clubs,  erinuer, ;  an  die 
freundHcbe  Aufnahme,  welche  die  Co.lectivausstellung  des  P^Jtab 
im  veraoBsenen  Jahre  gefunden  hat  und  bemerkt,  dass  heuer  der  Fort- 
sThrltt   geTig^  werden"  soll,    welchen  die  künstlerischen  Bestrebungen 

"'^^"interesse  wurde  der  Landschaft  entgegengebracht 
und  zwar  nicht  der  Vedute,  sondern  der  St.mmungslandschaft  mit 
hübschen  Staffagen ;  das  Porträt  wurde  fast  gar  nicht  cultivirt,  über- 
"cht,  wls  als  commmercielle  Photographie  bezeichnet  werden 
könnte  Dagegen  wurde  der  Entwicklung  der  diversen  neuen  Positiv  verfahren 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Mit  Ausnahme  des  Gummi- 
druckes sind  fast  alle  Methoden  und  Druckverfahren  studirt  worden, 
und  ich  stehe  gerne  zur  Verfügung,  wenn  es  gewünscht  wird,  die  dies- 
fälligen  Erfahrungen  in  der  Gesellschaft  mitzutheilen.  (Beifall.) 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Wundsam  und  spricht  sich  in 
anerkennender  Weise  über  die  Ausstellung  des  Clubs  aus.  Herr  Dr.  Jos. 
Szekely  legt  hierauf  einige  musterhafte  Diapositive  vor,  welche  von 
Herrn  0  Perutz  in  München  eingesendet  wurden.  Sie  besitzen  eine 
brillante  Gradation,  die  wohl  zum  Theil  auch  von  dem  Entwickler 
herrührt.  Herr  Perutz  gibt  folgendes  Recept: 

5  cm3  Rodinal,  5  cm3  Hydrochinon- Entwickler,  200  cm3  Wasser, 
10  Tropfen  Bromkalilösung  1  :  10. 

Zusammensetzung  des  Hydrocbinon-Entwicklers: 

1.  50  g  schwefligsaures  Natron,  500  cm;'  dest.  Wasser. 

2.  10  g  Hydrochinon,  60  g  Kali,  kohlensaures,  500  g  dest.  Wasser. 
Auch   Rodinal   1  :  20  unter  Zusatz  von   20  Tropfen  Bromkali- 
lösung 1  :  10  auf  100  cm3  Entwickler  gibt  feurige  Diapositive. 
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Exposition  20—25  Secunden,  je  nach  der  Dichte  des  Negativa, 
bei  Benützung  einer  Petroleumlampe  mit  Milchglasglocke  von  20  mm 
Randbrenner,  7  cm  Flammenhöhe  oder  eines  Argantbrenners  mit  Matt- 
ender, bei  einer  Entfernung  von  25  cm  des  senkrecht  gestellten 
Copirrahmena. 

Derselbe  ist  gemischt  aus  einem  energischen  und  schwachen  Ent- 
wickler. Wollen  Sie  diese  prächtigen  Positive  in  Augenschein  nehmen 
und  von  den  Probepaketen  Gebrauch  machen ,  welche  hier  zur  Dis- 
position Derjenigen  aufliegen,  welche  dafür  ein  Interesse  besitzen. 

Der  Vorsitzende  ersucht  hierauf  Herrn  Heinrich  Kessler,  zu  der 
reichen  Ausstellung  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchs- 
anstalt das  Wort  zu  ergreifen. 

Herr  Heinrich  Kessler  bespricht  hierauf  die  von  der  Anstalt  aus- 
gestellten Photographien,  welche  den  Sammlungen  derselben  entnommen 
siud.  Auf  zwei  Männerporträte  in  brauner  und  rotber  Farbe  hinweisend, 
erklärt  Redner,  daes  diese  Bilder  sogenannte  DiaZOtypien  sind,  welche 
von  Dr.  Andresen,  dem  Erfinder  dieses  Verfahrens,  eingesendet 
wurden.  Die  Herstellung  der  Diazotypie  beruhe  darauf,  dass  gewisse 
organische  Verbindungen  aus  der  Reihe  der  aromatischen  Körper  diazotirt 
werden.  Bei  der  Belichtung  entstehen  sogenannte  Phenole,  welche  bei 
der  Entwicklung  einen  Farbstoff  bilden.  Je  nach  der  angewandten  Ver- 
bindung und  Entwicklung  erhält  man  dann  ein  verschieden  gefärbtes  Bild. 

Die  Ausführung  des  Diazotyp-Processes  biete  viele  Schwierigkeiten, 
weshalb  derselbe  für  die  Praxis  der  Photographie  vorläufig  mehr  eine 
theoretische  Bedeutung  besitzt. 

Fachlehrer  Kessler  macht  weiters  auf  einige  Ozotypien  auf- 
merksam, wovon  zwei  von  Th.  Manly  in  London,  dem  Erfinder  dieses 
Verfahrens,  stammen  und  durch  gütige  Vermittlung  des  Herrn  A.  Moll 
in  den  Besitz  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  gelangten, 
während  drei  andere  ausgestellte  Ozotypien  an  der  k.  k.  Graphischen  Lehr- 
and  Versuchsanstalt  hergestellt  wurden.    In  Bezug  auf  die  Anfertigung 
dieser  Bilder  theilt  Redner  Folgendes  mit:    Die   Bildgewinnung  erfolgt 
in  der  Weise,  dass  gewöhnliches,  gut  geleimtes  Papier  mit  einer  Auf- 
lösung von  chromsaurem   und   manganBaurem   Salz  Überstrichen  wird. 
Nach  dem  Auftrocknen  ist  das  Papier  lichtempfindlich  und  gibt,  wenn 
«*  unter  einem  Negativ  dem  Liebte  auegesetzt  wird,  ein  graubraunes 
positives  Bild,  welches  nur  schwach  sichtbar  ist.    Durch  blosses  Aus- 
waschen in  mehrmals  gewechseltem  Wasser   wird   diese  Copie  licht- 
beständig  gemacht. 

Manly  nimmt  an,  dass  das  auf  diese  Art  gewonnene  Bild  ein 
Manganbild  ist.  Neuere  Versuche,  welche  hierüber  in  England  angestellt 
wurden,  haben  ergeben,  dass  das  chromBaure  Salz  als  wirksame  Substanz 
anzusehen  ist,  und  das  Bild  aus  chromsaurem  Chromoxyd  besteht.  Die 
Theorie  über  diesen  Gegenstand  ist  noch  nicht  entschieden. 

Die  graubraune  Copie  wird  nun  in  eine  schwache,  mit  Essig- 
säure versetzte  Lösung  von  Hydrochinon  getaucht,  in  dieser  mit  einem 
Stück  Pigmentpapier  zusammengelegt  und  durch  leichtes  Aufquetschen  in 
Contact  gebracht. 
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Das  Cbrombild  wirkt  nun  in  der  Weise  auf  das  Pigmentpapier, 
dass  die  Leimschichte  des  Pigmentpapieres  dort  unlöslich  wird,  wo  sie 
mit  dem  Chrombilde  in  unmittelbare  Berührung  kommt,  wobei  die  Ent- 
wicklung des  Pigmentbildes  in  der  gewöhnlichen  Weise  vorgenommen  wird. 

Die  Vortheile,  welche  die  Ozotypie  gegenüber  dem  gewöhnlichen 
Pigmentverfahren  bietet,  bestehen  darin,  dass  sie  seitenrichtige  Bilder 
bei  nur  einmaliger  Pigmentübertragung  liefert  und  die  Copie  gleich 
sichtbar  copirt. 

Redner  theilt  mit,  dass  sich  in  England  bereits  eine  Gesellschaft 
gebildet  habe  (The  ozotype  Company,  London),  welche  das  Material 
für  die  Ozotypie  in  den  Handel  bringt. 

Als  Pigmentpapier  könne  aber  jede  beliebige  Sorte  Verwendung 
finden,  wie  dies  mehrere  Versuche  an  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und 
Versuchsanstalt  ergeben  haben. 

Hierauf  bespricht  der  Vortragende  Vergleichsaufnahmen  von  grossen 
Porträten  aus  dem  Atelier  F.  Boissonnas  in  Genf.  (Monoculare  und 
binoculare  Aufnahmen.)  Diese  Porträte  sind  directe  Vergrösserungen  auf 
Pigmentpapier,  wovon  je  ein  Bild  in  gewöhnlicher  Weise  hergestellt 
wurde,  während  das  Ergänzungsbild  durch  Uebereinanderprojiciren  zweier 
stereoskopisch  hergestellter  Negative  mittelst  zweier  gleicher  Objective 
bei  entsprechender  Convergenz  der  Objectivachsen  erzielt  wurde. 

Die  leitende  Idee  dieses  Versuches  bildete  das  Bestreben.  Bilder 
von  stofflicher  Wirkung  und  natürlicher  Plastik  zu  erhalten.  Redner 
erinnert,  dass  Prof.  Schiffner  in  seinem  hier  unlängst  gehaltenen  Vor- 
trage darauf  hingewiesen  hat,  das»  das  Princip,  auf  welchem  dieses 
Verfahren  beruhe,  kein  stichhältigeB  sei,  doch  bemerkte,  dass,  wenn  dieser 
Methode  auch  nicht  zugestimmt  werden  könne,  doch  zugestanden  werden 
müsse,  dass  die  vorliegenden  Aufnahmen  von  günstiger  Wirkung  sind. 

Fachlehrer  Kessler  macht  weiters  auf  eine  Anzahl  im  Pigment- 
verfahren  kunstverständig  ausgeführter  Photographien  von  Benque  und 
Kindermann  in  Hamburg,   auf  eine   Collection  Blitzlichtaufnahmen 
von  Marsh  in  England  und  Mikrophotographien  von  H.  Hauswaldt 
in  Magdeburg,  welche  allgemeine  Anerkennung  verdienen,  aufmerksam. 

Zum  Schlüsse  verweist  Redner  auf  die  ausgestellten  farbigen 
Lichtdrucke  (Blumenaufnahmen)  von  der  Firma  M.  Rommel  &  Co.  in 
Stuttgart  und  bemerkt,  daes  solche  Leistungen,  wie  auch  beispielsweise 
die  auf  typographischem  Wege  hergestellten  Pflanzenbilder  für  Pokorny's 
Naturgeschichte  von  der  Kunstanstalt  J.  Löwy  in  Wien,  dann  die 
Schwämmebilder  von  Hu snik  und  Häusler  in  Prag,  eine  grössere  Ver- 
breitung  verdienen,  und  es  zu  wünschen  wäre,  dass  diese  vorzüglichen 
Leistungen  auch  für  den  allgemeinen  naturwissenschaftlichen  Unterricht 
eingeführt  würden.  Dieselben  tragen  nicht  nur  dazu  bei,  das  Natur- 
studium  zu  fördern,  sondern  auch  den  Schönheitssinn  zu  bilden. 

Hofrath  O.  v.  Volkmer  dankt  dem  Sprecher  für  die  interessanten 
Erläuterungen  zur  Ausstellung  der  k.  k.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  und 
ersucht  Herrn  Dr.  Heinz  J.  Tomaseth  von  der  erzherzoglichen  Kunst- 
sammlung „Albertiua"  um  seinen  Vortrag  über  die  französische  Malerei 
von  Watteau  bis  Manet. 
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Der  Vortragende  gab  eine  allgemeine  Uebersicht,  indem  er  die 
Entwicklung  zur  Zeit  von  Watteau  und  Boucher.  dann  Laueret  und 
Grenze  schilderte ,  das  Aufbiüben  der  classicistischeu  Schule  durch 
David,  die  unfruchtbaren  Revolutionäre  und  den  Niedergang  des 
Classicismus  mit  der  neuen  Herrschaft  der  Bourbonen  streifte,  hierauf 
die  romantische  Schule,  die  Freilichtmaler  und  Impressionisten  charak- 
terisirte,  und  sein  Thema  mit  einer  Menge  biographischer  und  cultur- 
historiseber  Glossen  schmückte.  Die  Projection  theilte  er  in  die  histo- 
rische Malerei  und  in  die  Landschaftsmalerei,  und  machte  zum  Verständnis« 
eines  jeden  Bildes  einige  erläuternde  Bemerkungen. 

Die  Versammlung  spendete  dem  Redner  lebhaften  Beifall  und 
Regierungsrath  Schrank  sprach  im  Namen  der  Gesellschaft  demselben 
den  besten  Dank  für  die  anregende  Behandlung  dieses  Themas  aus. 

Ausstellungsgegenstände : 

Von  Herrn  Josef  F  er  b  er,  k.  u.  k.  Hof- Photograph  in  Wiener-Neu- 
stadt: Locomotiv- Aufnahmen.  —  Von  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und 
VeraachaanBtalt  in  Wien :  Dr.  M.  Andresen,  Diazotypien;  Neue  photogr. 
Aufnahmen  und  Studien  von  Fr6d.  Boissonna  in  Genf  (Monoculär-  und  Hin- 
oeulär-Aufnahmen ,  Vergrößerungen,  Kinderstndien  etc.);  Porträtstudien  in 
Pigmentdruck  von  Benque  &  Kind  er  mann  in  Haniburg;  Mikrophotographien 
von  Hans  Hauswaldt  in  Magdeburg-Neustadt  (Arragonit,  Asparagin  etc.);  In- 
terieurstudien  bei  Magnefliumlicht  von  Fr&d.  Marsh  in  Henley-on-Thames (Eng- 
land); Ozotypien  von  Thomas  Manly  in  London;  Dreifarbendrucke  (Blumen- 
studien) ans  der  Hof-Kunstanstalt  von  Martin  Rommel  &  Co.  in  Stuttgart.  — 
Von  Herrn R-Lechuer's  k.  u.  k.  Hof-  und  Universitäts-Buchhandlung  (Wilhelm 
Müller),  Wien:  Roeder,  „Der  heilige  Hain  der  Hera",  Heliogravüre  (Verlag 
von  Heuer  &  Kirmse,  Berlin);  Kröner,  „Winterabend-  und  „Herbstinorgen", 
farbige  Gravüre;  LUtzow,  „Christus  erscheint  seinen  Jüngern",  Heliogravüre 
(Preiag,  Berlin);  Chetwynde,  „ A  Hazy  Morning**  und  „Evening  Calm", 
farbige  Gravüre;  Morgan,  «Off  for  the  Honeymoon",  Heliogravüre  (Photo- 
graphische  Gesellschaft,  Berlin);  Koch,  „Pfänderspiel-,  Heliogravüre  (Photo- 

Suphiscbe  Gesellschaft,  Berlin).  —  Von  Herrn  Hugo  Müller  in  Zürich: 
eliogravuren  nach  eigenen  Aufnahmen. —  Von  dem  Wiener  Photo-Club: 
Eine  Collection  prämiirter  Bilder  von  der  letzten  internen  Anstellung.  — 
Ans  der  Sammlung  der  Photographischen  Gesellschaft  in  Wien: 
■Von  der  Biviera",  Gummidruck  der  Frau  Baronin  Fanny  Merck  in  Sacbsen- 
wnlden  (Frankfurter  Austeilung);  „Strandscene",  von  L.  G  otth  eil  in  Königs- 
berg (Berliner  Ausstellung);  „Ein  Blumenbouquet1*,  „Galiziscbe  und  Bukowinaer 
Volkstrachten",  Algraphien  von  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdrnckerei  in  Wien 
•lc.  (Berliner  Ausstellung  1900.) 

Für  die  ferneren  Versammlungen  sind  der  16.  Jänner,  6.  Februar,  6.  März, 
16.  April,  7.  Mai,  4.  Juni,  16.  October,  5.  November,  3.  December  1901  in  Aus- 
sicht genommen. 
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Verein  zur  Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste 

zu  Frankfurt  a.  M. 

Bericht  über  das  Vereinsjahr  1899/1900,  erstattet  vom  Vorsitzenden 

Prof.  F.  Schmidt. 

Hinter  uns  liegt  das  25.  Vereinsjahr  5  verrauscht  sind  die  Fett- 
liebkeit«,   und  nur  im  Geiste  ziehen  noch  einmal  alle ^Ereign.sse 
arbeitsreicben  Jahres  mit  seinen  vielen  Aufregungen  vorüber  Der  Mittel, 
punkt,  um  den  sich  Alle,  drehte,  war  die  Jubläums- Ausstellung,  die 
einen  großartigen  Verlauf  genommen  bat,  Dank  der  Aufopferung  und 
ungeheueren  Schaffenskraft  eine«  Mannes,  den  der  Verein  schon  läng* 
ala  seine  festeste  Stütze  anzusehen  gewohnt  ist.  Wir  wissen,  dass  Herr 
Haake  sich  ganz  in  den  Dienst  der  Sache  gestellt  und  das  gewaltige 
Unternehmen  fast  allein  zum  Abachhue  gebracht  hat.  Wir  wollen  daher 
auch  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  unterlassen,  ihm  unseren  herzlichen 
Dank  zu  wiederholen.    Durch  diese  Ausstellung   hat  sich  aber  nicht 
nur  Herr  Haake  ein  dauerndes,   ehrendes  Denkmal  bei  uns  gesetzt, 
sondern  wir  dürfen  noch  zwei  schöne  Erfolge  verzeichnen:  die  hervor- 
ragenden Leistungen  einiger  Aussteller  haben   in  weiteren  Kreisen  zur 
loseren   Werthschätzung    der   Photographie    und    die    zahlreiche  Be- 
schickung sowie  die  hübsche,  gefällige  Anordnung  zum  Ansehen  unseres 
Vereines  beigetragen,  so  dasa  wir  alle  Ursache  haben,  uns  noch  lange 
mit  Freude  und  Stolz  an  die  wohlgelungene,  bedeutsame  Ausstellung  zu 

erinnern.  . 

Fassen  wir  nun  unseren  Verein  und  deBBen  Tbätigkeit  näher  ins 
Auge,  so  ist  zuvörderst  zu  bemerken,  dass  wir  einen  Bestand  von  rund 
200  Mitgliedern  haben.  Leider  erfuhren  wir  auch  schmerzliche  Ver- 
luste durch  den  Tod  des  ehemaligen  Ehrenmitgliedes  Herrn  Dr.  C. 
SchleusBner  sen.,  der  besonders  in  den  ersten  Vereinsjabren  eine 
äusserst  rege  und  erfolgreiche  Thätigkeit  entfaltete,  ferner  des  Opern- 
sängers Herrn  G.  Weber,  der  durch  sein  Interesse  für  die  Photographie 
und  seinen  Humor  noch  in  gutem  Gedächtniss  ist.  und  des  Collegen 
Herrn  Ubl  in  Glessen.  Wir  werden  den  Verstorbenen  ein  ehrendes 
Andenken  bewahren. 

Die  Frage:   Was  bat  der  Verein  den  Mitgliedern  geboten?  lasst 
sieb  mit  folgender,  kurzer  Berichterstattung  beantworten: 

Zur  Erweiterung  der  Kenntnisse  wurden  insgesammt  zehn  Vortrage 
gehalten,  darunter  drei  Experimentalvorträge  und  vier  Vorträge,  unter- 
stützt durch  Projectionen. 
Es  waren  dies: 

Am  4.  October  1899:  Die  Umwandlung  schwarzer  Bromsilberbilder 
in  farbige",  von  mir  selbst. 

Am  14.  November  1899:  „Die  Herstellung  der  Objective",  von 
Herrn  Lehrer  Jung-Darmstadt. 

Am  14.  Mai  1899:  „Das  Dreifarben  Copirverfahren",  von  Herrn 
Albert  H ofmann-Cöln-NippeB. 

Am  15.  Mai  1900:  „Projectionsvoitrag  über  zoologische  und 
mineralogische  Präparate",  von  Herrn  Dr.  med.  M.  Vo  i  gt  -  Frankfurt. 
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Am  25.  Juli  1900:  .Die  Photographie  in  natürlichen  Farben«, 
von  Herrn  Prof.  Dr.  F.  6.  Kohl-  Marburg. 

Am  25.  Jnli  1900:  „Der  Gummidruck«,  von  Herrn  H.  Traut- 
München. 

Am  25.  Juli  1900:  Neue  Färbemethode  für  Mattpapier ",  von 
Herrn  0.  van  Bosch-  Strassburg  i.  £. 

Am  26.  Juli  1900:  „Aphorismen  Uber  die  Höhenpunkte  unserer 
Kunst",  von  Herrn  Regierungsrath  L.  Schrank- Wien. 

Am  26.  Juli  1900:  „Die  gerichtliche  Photographie",  von  Herrn 
Dr.  Popp- Frankfurt  a.  M. 

Am  26.  Juli  1900:  .Ein  neues  Porträtobjectiv  grösster  Oeffnung«, 
von  Herrn  Director  Dr.  Harting-  Braunschweig. 

Ausserdem  fanden  noch  in  vier  Sitzungen  Projectionsvorführungen 
ohne  Vortrag  statt,  und  zwar: 

Am  9.  Jänner  1900:   „Städtebilder",  von  Herrn  Haake. 

Am  13.  März  1900:  „Aufnahmen  der  Tänzerin  Saharet",  von 
Herrn  E.  Blum -Frankfurt,  projicirt  von  Herrn  Dr.  Büchner  •  Pfungstadt. 

Am  13.  März  1900:  „Eisblumen",  aufgenommen  von  Herrn 
H.  Traut- München,  projicirt  von  Herrn  Haake. 

Am  10.  April  1900:  „ Winterlandschaften",  von  Herrn  Dr.  Kl  ein- 
te hm  i  dt-  Darmstadt. 

Am  26.  Juli  1900:  „Herrlich  colorirte  LandBchaftsbilder  aus 
Steiermark  und  Oberbayern",  von  Herrn  Privatier  Kumpel-Graz. 

Discussionen  wurden  geführt: 

Am  9.  Jänner  1900:  „üeber  Cardinalfilms " . 

Am  13.  März  1900:  Ueber  das  Thema:  .Wie  behandelt  mau  die 
Restproducte  von  eingedämpften  Silberbädern  V" 

Ferner  referirte  ich: 

Am  14.  November  1899 :  „Ueber  die  Selke' sehen  Photosculpturen 
und  Cardinalfilms". 

Am  10.  April  1900:  „Ueber  Ozotypie". 

Am  16.  October  1900:  „Ueber  die  Jubiläums-Ausstellung". 

Praktische  Vorführungen  erfolgten: 

Am  13.  Februar  1900,  und  zwar:  „Das  Decken  der  Negative 
durch  Färben  der  Schicht",  durch  mich. 

Am  13.  Februar  1900:  „Ein  neuer  Acetylen- Apparat",  durch 
Herrn  Dr.  Büchner. 

Am  26.  Juli  1900:  „DieRetouche  mittelst  des  Air-bruBh",  durch 
Herrn  E.  Bl  um- Frankfurt. 

Schliesslich  will  ich  des  Besuches  nicht  vergessen,  der  dem  Blitz- 
licht-Atelier des  Herrn  E.  Blum  am  4.  October  vorigen  Jahres  ab- 
gestattet  wurde. 

L)ea  Weiteren  wurden  die  Sitzungen  belebt  durch  Vorführung  und 
Besprechung  folgender  Neuheiten :  Tauxe  Papier,  grosse  Seccofilms-  und 
Cardinalfilms  Negative,  neues  Freya-Papier,  Entwickler-Spritzflascbe  von 
Dr.  Büchner,  Blitzlichtlampe  von  Weiss,  Radirmesser  Fuhr,  Luxfer* 
Prismen,  Kolibri- Apparat  von  L  i  n  k  e  n  h  e  i  1 ,  Copirrahmen  von  L  e  c  h  n  e  r, 
Facettir-Apparat  Kosel,  Universal-Blitzlichtlampe  Seuthe,  Spül-  und 
Troekenapparat  von  Geiger,  Waschapparat  Franconia  von  Franken- 
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„  fit    slle/»u.  H.r.g...,  A.vi.ta- Panorama- Ca»«.,  Alen.gr.pb. 
Alamim»"'  Slock.ta«iv  von  L.chner,  Photogr.pb.«,taoder  von  Straub 
und   Briefmarkencamera  von  Stall nski. 

Bilder  kamen  zwar  verhältnismässig  wenige    aber  dafür  urx «  so 
bessere  und  belehrende  in  einigen  Sitzungen  zur  Vorlage^  leb  er ^ 
an  die   hervorragend   schönen  Bilder   aus   der  Sammlung  der  Wiener 
ÄoSÄb«  die  farbigen  Gummidrucke  von  Kieser 

und  dfeDührkoop'scbe  Freilicht-  und  Zimu.eraufnah.en  ,m  P.gm  nt- 
druck.     Von  Wilhelm  W e i m ar- Hamburg   cireuhrten   mehrere  höchst 
lehrreiche   Vergleichsaof nahmen    mit   Objectiven    ver-chiedener  Brenn 
weite,  sowie  Versuche  günstiger  Bildausschn.tte.    Leider  waren  im  ver- 
flossenen  Jahre  sonst  gar  keine  Bilder  von  Mitgliedern  ausgestellt 

Fleissige  Besucher  der  Sitzungen  hatten  mehrmals  Gelegenheit, 
an  Gratisverlosungen,  die  auf  Grund  der  aus  den  Vereinssammlungen 
abgeschiedenen  Bilder   veranstaltet  wurden,   the.lzunehmen  und  reich 

beschenkt  nach  Hause  zu  gehen.  aan„P„ 
Das  Interesse  au  den  Sitzungen  war  im  Grossen  und  Ganzen 
lebhaft,  gab  wenigstens  niemals  Anlass  zu  berechtigter  Klage.  Die 
Besuchter  belief  sich  durchschnittlich  auf  etwa  4o.  Wünschenswert 
wäre  nur  eine  grössere  active  Betbätigung  der  Mitglieder  in  den  Sitzungen 
und  bei  der  Aufstellung  der  Tagesordnung  gewesen. 

Unsere  Jubiläums  Austeilung   wurde   am   24.  Juli   eröffnet  und 
dauerte  bis  zum  5)1.  August.    Die  mit  der  Eröffnung  der  Ausstellung 
verbundenen  Festlichkeiten,   wodurch   zugleich   unser  Stiftungsfest  ge- 
feiert wurde,  fanden  in  der  Zeit  vom  24.  bis  einschliesslich  2b.  Juli 
statt.  Während  des  Stiftungsfestes  am  24.  Juli  konnte  der  Verein  drei 
höchst  verdiente  Mitglieder  auszeichnen,  und  zwar  zwei  wegen  ihrer  treuen 
Anhänglichkeit  an  den  Verein  und  ihrer  geleisteten,  werthvollen  Dienste, 
die  Mitgründer  Herren  H.  Maas  und  F.  W.  Geldmacher,  Beide  in 
Frankfurt,   durch  Ernennung  zum   Ehrenmitgliede,  und  Herrn  Hauke 
in  Anbetracht  seiner  hervorragenden  Verdienste  um  das  Zustandekommen 
und  den  guten  Verlauf  der  Ausstellung  durch  Zuerkennung  der  grossen 
goldenen  Medaille. 

Einen  inneren  Verkehr  mit  anderen  Vereinen  gleicher  Tendenz 
haben  wir  zwar  nicht  unterhalten,  doch  kann  ich  mit  Genugtuung 
feststellen,  dass  wir  mit  Allen  in  Frieden  gelebt. 

Noch  muss  ich  dankbar  der  regelmässigen,  kostenlosen  Zusendung 
der  nachstehend  genannten  Fachzeitschriften  seitens  der  Herausgeber 
gedenken.  Es  gingen  uns  in  dieser  Weise  zu:  „Die  Allgemeine  Photo- 
graphen Zeitung",  „Der  Apollo".  „Der  Beretninger  fra  Dansk"  und 
„Der  Photograph 14 . 

Welcher  kräftigen  Unterstützung  wir  uns  jederzeit  von  Seite  unseres 
hochverehrten  Ehrenmitgliedes,  des  Herrn  Regierun gsrathes  L.  Schrank- 
Wien,  zu  erfreuen  hatten,  ist  Ihnen  allen  bekannt. 

Wenn  ich  nun  allen  denjenigen  Herren,  die  im  abgelaufenen  Jahre 
durch   Vorträge,    Mittheilungen,    Vorführungen    etc.    dazu  beigetragen 
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haben,  das  Vereinsleben  und  die  Vereinsinteressen  zu  fördern,  hiermit 
herzlichst  danke,  so  sei  nicht  minder  herzlicher  Dank  ausgesprochen 
allen  Denen,  die  am  Gelingen  der  Ausstellung  Antheil  hatten,  namentlich 
den  Herren  Preisrichtern,  die  in  uneigennütziger,  aufopfernder  und 
gewissenhafter  Weise  ihres  schweren  Amtes  walteten. 

Dank  aber  sage  ich  auch  ganz  besonders  Ihnen,  meine  Herren 
Collegeu,  die  Sie  mich  bei  der  Amtsführung  so  getreulich  und  nach- 
sichtig unterstützt  haben. 

Lassen  Sie  mich  nunmehr  meinen  Bericht  schliesuen  mit  den 
schönen  Worten,  die  Herr  Geldmacher  am  Anfange  und  am  Schlüsse 
leiner  Vereinschronik  gebrauchte : 

b Aus  dem  unscheinbarsten  Samenkorn  wird  ein  mächtiger  Baum, 
wenn  der  Herr  seinen  Segen  und  Sonnenschein  dazu  gibt;  aber  Fürsten- 
tümer zerfallen  in  Staub,  wenn  der  Geist  der  Zwietracht  und  des  Un- 
friedens sich  in  den  Herzen  einnistet." 


Protokoll  der  Sitzung  vom  13.  November  1900  im  Restaurant 
Taunus.  —  Vorsitzender  Prof.  F.  Schmidt. 

Um  7J  Uhr  eröffnet  der  Vorsitzende  die  vorläuüg  von  30  Per- 
sonen besuchte  Versammlung. 

Auf  die  Frage,  ob  Jemand  das  Protokoll  der  letzten  Versammlung 
beanstandet,  bemerkt  Herr  Heinz,    dass   die   neuen  Mitglieder  darin 

fehlen. 

Der  Vorsitzende  bittet,  das  Versehen  zu  entschuldigen.  Eis  wird 
noch  einmal  festgestellt,  dass  am  16.  October  Herr  W.  Husenbeth, 
Atelier  Eraa,  hier,  als  Mitglied  aufgenommen  wurde. 

An  Eingängen  sind  zu  verzeichnen:  1.  Eine  Einladung  zur  Be- 
schickung einer  photographisehen  Ausstellung  in  San  Francisco.  2.  Ein 
Preisverzeichniss  von  Görz.  3.  Eine  Empfehlung  des  Atelier  Str  aus- 
bin a.  Rh.  zur  Herstellung  von  schwarzen  und  farbigen  Vergrösse- 
ru»gen,  Aquarellen,  mit  Oelfarben  übermalten  Bromsilberbildern  und 
Oelbildern.  4.  Folgende  Zeitschriften:  Die  Allgemeine  Pbotograpben- 
«itung,  „Der  Apollo«,  „Der  Beretninger  fra  Dansk",  „Der  Photo- 
graph" und  die  Mittheilungen  der  Actiengesellschaft  für  Anilinfabri- 
ca tion- Berlin. 

Von  einem  sehr  liebenswürdigen  Briefe  begleitet,  liegt  ein  präch- 
tiges Werk  —  zwei  stattliche  Bände  —  des  Herrn  Baron  Nathaniel 
Rothschild  in  Wien,  betitelt:  „Skizzen  aus  dem  Süden",  vor. 
dieses  Werk  ist  uns  von  dem  geschätzten  Verfasser,  der  auch  sämmt- 
»che  photographische  Aufnahmen,  die  den  Text  zieren,  selbst  gemacht 
Jat,  dedicirt  worden.  Der  Vorsitzende  nimmt  mit  Worten  verbindlichsten 
pankes  das  äusserst  werthvolle  Geschenk  für  den  Verein  an  und  weist 
"»  Besonderen  auf  die  hervorragenden  künstlerischen  Aufnahmen,  die 
vornehme  Buch- Ausstattung,  und  schliesslich  darauf  bin,  dass  das  Werk 
Überhaupt  nicht  käuflich  zu  haben  ist.  Herr  Baron  Rothschild  bat 
»w  eine  kleine  Auflage  herstellen  lassen,  wovon  jedes  Exemplar  numerirt 
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ist,  und  diese  verschenkte  er  an  seine  Freunde  und  sonstige  Interessenten, 
denen  er  damit  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  erweisen  gedenkt. 
Wir  schätzen  es  uns  zur  Ehre,  mit  zu  Denen  zu  gehören,  die  ein 
Exemplar  besitzen. 

Des  Weiteren  bat  die  Firma  Dr.  Rieben  sah  in  &  Posseidt, 
Photochemische  Fabrik  in  Berlin,  eine  umfangreiche  Collection  schöner 
Bilder  auf  ihren  Riepos-Bromsilberpapieren  eingesandt  mit  näheren  An- 
gaben der  Verwendungsweise.  Es  wird  dabei  hervorgehoben,  dass  die 
Riepos- Papiere  besonders  für  die  alkalische  Entwicklung  praparirt  sind. 
Die  Bilder  erwecken  reges  Interesse. 

Als  ordentliches  Mitglied  wird  Herr  Dr.  Kind,  Actuar,  hier,  auf- 
genommen. 

Der  Vorsitzende  berichtet  sodann,  dass  im  Vorstande  beschlossen 
worden  ist,  den  Herren  Preisrichtern  bei  der  Jubiläumsausstellung  für 
ihre  aufopfernde  Tbätigkeit  je  eine  besondere  Ausstellungsmedaille  in 
besonderer  Ausführung,  nämlich  in  Compositionsmetall,  zu  stiften.  Die 
inzwischen  angefertigten  Medaillen,  ausgestellt  für  die  Herren  C.  Bel- 
lach-Leipzig, C.  Consee- München,  R.  Ganz -Zürich,  P.  Grundner- 
Berlin,  Prof.  F.  C.  Hausmann- Frankfurt  a.  M.,  Prof.  A.  Linne- 
mann-Frankfurt a.  M,,  J.  B.  Obernetter-München,  F.  Rümpel- 
Graz,  Kegierungsrath  L.  Schrank- Wien,  liegen  vor  und  finden  den 
Beifall  der  Versammlung. 

Den  Herren  Maas  und  Geldmacher  überreicht  der  Vorsitzende 
die  schön  ausgeführten  Ehrenmitgliedsdiplome,  sowie  Herrn  Haake  die 
Urkunde  über  die  ihm  vom  Vereine  zuerkannte  grosse  goldene  Medaille. 

Mit  Rücksicht  auf  das  im  September  a.  c.  von  Herrn  F.  W. 
Geldmacher  gefeierte  45jährige  Bestehen  seiner  Runstanstalt  konnte 
es  sich  der  Vorstand  nicht  versagen,  an  den  Jubilar  eine  Adresse  zu 
richten,  die  verlesen  und  Herrn  Geldmacher  behändigt  wird. 

Hierauf  erhält  Herr  Haake  das  Wort  zur  Rechnungsablage  über 
die  Jubiläums  Auss  elluug.  Aus  seinem  Munde  erfahren  wir  zu  unserer 
grossen,  freudigen  Ueberraschung ,  dass  ein  Ueberschuss  von  rund 
1200  Mk.  vorhanden  ist.  Herr  Haake  betont,  dass  wir  dieses  Resultat 
besonders  glücklichen  Umständen  zu  verdanken  haben.  Gar  leicht  hätten 
wir  mit  einem  Deficit  abBchliessen  können,  da  wir  weder  an  der  Ein- 
nahme der  Eintrittsgelder,  noch  an  der  der  Kataloge  Autheil  hatten. 
Den  Herren  G.  Diehlmann  und  Walluf,  die  allein  von  den  zur 
Mithilfe  gewählten  Herren  ihre  volle  PHicht  thaten  und  bei  den  Aus- 
Btellungsarbeiten  kräftige  Hilfe  leisteten,  spricht  Herr  Haake  den 
wärmsten  Dank  aus.  Ausserdem  zollt  er  den  verschiedenen  Handwerkern 
und  Arbeitern  alle  Anerkennung.  Allerdings  habe  er  gegen  Schluss 
manchmal  reichlich  Trinkgelder  ausgetheilt,  um  anzufeuern,  damit  Alles 
zur  Zeit  fertig  wurde;  es  ist  ihm  aber  dadurch  gelungen,  die  Ausstellung 
bis  zur  Eröffnung  thatsäcblich  in  allen  Stücken  fertig  zu  stellen.  Ein- 
zelnen Arbeitern,  die  sich  durch  Eifer  und  Geschicklichkeit  auszeich- 
neten, hat  Herr  Haake  Dank-   und  Anerkennungsschreiben  geschickt. 

Zu  bedauern  sei  gewesen,  dass  die  Tagesblätter  von  der  Aus- 
stellung so  wenig  Notiz  genommen  hätten.  Möglich  ist,  dass  von  unserer 
Seite  hierin  zu  wenig  angespornt  worden  ist. 
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Herr  Haake  richtet  noch  an  die  Garantiezeichner  die  Frage,  ob 
der  UeberschusB  der  Vereinscassa  überwiesen  werden  soll.  Dagegen  er- 
hebt sich  selbstverständlich  kein  Widerspruch. 

Der  Vorsitzende  dankt  in  herzlichen  Worten  Namens  des  Ver- 
eines Herrn  Haake  für  die  bocherfreuliche  Mittheilung.  Er  weist  unter 
Würd.gnng  der  Verdienste  des  Vorredners  speciell  auf  die  ungeheuere 
Arbeitslast  hm  die  Herrn  Haake  mit  der  Ausstellung  aufgebürdet 
worden  war.  Emen  ungefähren  Begriff  erhalte  man  allein  schon  von 
der  kolossalen  Correspondenz,  die  geführt  werden  musste  und  die  mehrere 

Z  A  k  f  UDgen  fö,lt'  WOVOn  man  8icb  bier  «^erzeugen  könne. 

rdtt     Da  °0]ch\L««»°*'°  "t        grosse  goldene  Medaille  woh. 
Munil'  T  abCr  d,e  He«^»»°gBkosten  einer  einzigen  grossen 

MedaUle  nn8ere  Mlttel  weitaus  überschreiten,  so  bat  sich  der  Vorstand 
dahin  Ree,n.gt,  d.e  übliche  Ausstellungsmedaille  echt  in  Gold  herstellen 
zu  rber^l,»  aU88erdem  ein  entaP^hendes  Ehrengeschenk 

soll  t  dt  w8  imm6r  Än  die  J^iläums-Ausstellung  erinnern 
H iL H  TD  W°rten  Übenreicht  der  ^eite  Vorsitzende,  Herr  Maas, 
von  eifrV-  r6  8ilbenie  JardiDi^  mit  BlDmeD  geschmückt  und 
die  J  7! \  1 <  *\  Lorbeerkranz  umgeben.    Herr  Haake  ist  durch 

^ZnXV^r  tief  ßerflhrt  :"nd>*  —  ^ 

png.  28.)Dmehr  er8tattet  dCr  Vo"itzende  8ein<*  Jahresbericht.  (Vergl. 
verhindiirJ,  Herr  Haako   an  Ste,,e   des   durch  Krankheit 

fnnahme   •  •  Mk.  2853-56 

Au8Sabe  „    1842  80 

Ueberechuss  .   .   .  Mk.  1010' 7ü 

ob  er*  ^'nT**  ^  Hmn  Dr'  Stiebel«  der  die  Ca88a  Prflfte> 
Frag ^    worauf  H       gugefünden   ^  D''  Stiebel   beJabt  die 

gesprochen  wird  Böttcber  Charge  ertbeilt  und  der  Dank  aus- 

be8cbloASsefnATg  S  c  b  * 1 1 !  n  g "  Königstein   wird  einstimmig 

Bö     Ter       88         Vrand   in  einem  Ederen  Sehreiben  Herrn 

««•nSJZlT*?^**  för  die  trotz  8eine8  ,eidenden  Za8tande8 
gewiesenhafte  Amtsführung  ausspricht. 

gliederbeUrL  7**1       Vor8itzendR»  die  Eincassierung  der  Mit- 

vie Zm  ef  ndrH  CT  tr  8Chr  Viel  Arbeit  VerUr8acht'   indem   in  -hr 

^X^V^MtIBS von  Mk' 10  an8tatt  der  8eit  zwei 

«öliebiamn  -i  •  eiDge8andt  wurde,  wodurch  unnöthige  und 
F^ge    ob  «    ■  n  ™!en   ent8teben     Der  Vorsitzende   stellt  daher  die 

»«and  unserer  Ca'sse  dl  bei  dem  heu,igen  gUte" 

Herr  Schillin      g  /   Jahresbeitrag  wieder  auf  Mk.  10  zu  erniedrigen. 

u°d  wird  darin        u     BeibebaltunS  de8  Jahresbeitrages  von  Mk.  12 
C»8»e  im   neue  V°!  ferr"  Haake  uinsomehr  unterstützt,  als  für  unsere 
'ndem  neu*  m-**!-  t  ,*   8,eigende  Anforderungen    in  Aussicht  stehen, 
H.otZl  7  tghederl,8ten.  Satzungen  u.  s.  w.  gedruckt  werden 

U>pr,phl,Che  C""«P0nd,ni,  JAnMt  .so,.  Nr.  4*4. 
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mtts.en.  Di.  Ver..mm1.ng  ie.  - ah«r  . I -^^„"Ä 
^.„.g  von  Mk.  12  «*«bJ**"-_0^Ik  igo  für  Nauenachaffuneen 
MB«  der  Voreit~.de,  de.  ™\^„d°  .hmiRt. 

,»  bewillige.-,  die  J*^SJ5„  de.  Vor.le.de.  - 

Fsr  die  wiederholt  eig.nme.ht *»  "„"*,  Mitglieder.  -  recht 
Auaeeiehnungen  und  Ehrungen  voo^ Au.s  «Her.  .  6  der  C..se, 
d„  y„t.it«.de,  .»mal  »  » j^Zung  .U  allen  Scbritten 

„och  die  Genehmigung  nach.  Er  »°*  d"  "  „.„ä  de8h,,b  frei  verfügt, 
eioverat.nden.  Oeber  die  Ca.ee  habe  der  Vor™°  entbelte.  ei.d. 

w.«  derüber  ger  hei..  J2lt^ ^  «*  die  Seteungeu 
„hr  lflcke.h.ft  ...d,  neue  »»t.a.Ben  ans  die  AeIlderMg 

luog.weise  ^•Vorateode.  J  "^m  d« Weende  für  die  En, 
der  SaLungen  wird  ge.ebm.gt.    nac  „Abelen  »Lungen 

laetung  ged..kt  ..d  vereprocbe.  %Ut«  er  dringend,  bei 

einen  Entwurf»  neuen  ™ ^Wiederwahl  .einer  Person 

der  nun  folgenden  Wahl  von  einer  e  bekleide  die.es 

-  der  Vorgab,   ühern in™,   d«  Vor.it.  Herr 

Ehrenpräsident   Hartmann.    Ehe   aber   zur  inra  b 

pesteilt  worden  ist,  d...  gegebenenfeil,  ein  An»'«!1»'  me  Hetrll 
Löhnungen  hatte   erhalten  müseen     Prot  *£*£'JZ£ 
Ms.,  aeinereeit  an  einseinen  Berathnnger.   der  Jury ^»fc«   6  Au8Bte,ier 
..klärt  da.,  daa  Preisgericht  eich  dahin  geeinigt  hatte,  einem  Aus 
von  Photographien  prfncipie.1  nicht  mehrere  Preis«,  ■»^»"'.^ 
Preis  zuzuerkennen,  und  .war  d«n  Preis  in  derjenigen  Gruppe,  in 
dm betreffende  Aussteller  am  beaten  au.g«.t«llt  halte  und  am  h««b.t«n 
cewerthet  werden  konnte. 

Bei  der  nun  beginnenden  Vor.tand.waW  bittet  Herr  Maas,  unser 
seitherigen  Vor.itzenden  trotz  dessen  Verzichtle..tnng  wieder  «  wähl  . 
und  zwar  durch  Acelamation.    Herr  Bänder  unterstützt  ^  AM  rag 
Prof  Schmidt  dankt  den  beiden  Herren  für 

bemerkt  aber,   das.  er  .ich   fe.t  vorgenommen  habe    se  nem  N  orsaU 
von  nun  an  im  Parterre  sitzen  zu  wollen,   treu  zu  Me.bea,   erbm  f 
daher  nochmal.,  von  seiner  Person  ^^  ^^^^  ^ 
die  Entgegnungen  der  Herren  Rumbier  und  Haake  ^J^U^  l^ 
dureh  Animation  einstimmig  ihr  Vertrauen  kundgibt  •«twbbe-tj«* 
Prof.  Schmidt  nach  längerem  Sträuben  doch  noch  dazu,   den  t 
wieder  zu  übernehmen.    Die  Wahlen  der  anderen  Vontandimitgliea^ 
vollziehen  sich  theils  durch  Acelamation  —  wie  die  des  Herrn  n 
zum  correspondirenden  Schriftführer,  des  Herrn  Böt tcher  ™™  ~* 
wart  und  des  Herrn  Dr.  Büchner  zum  protokollirenden  ^"tttunre 
theils  durch  Stimmzettel.  Zum  zweiten  Vorsitzenden  wird  8*™"" 
Bänder-Frankfurt,  zum  Bücherwart  Herr  Heinz- Frankfurt;  das  Com.te 
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scttt  sieb  zusammen  aas  den  Herren;   Bräun  ing- Frankfurt,  Maas 
Frankfurt,  Pöllot- Darmstadt,  C.  Ruf-Preiburg  i.  Br.,  Schilling- 
Königstein;  als  Revisoren  werden  wirken  die  Herren  Dr.  Stiebel  und 
J.  Schmidt,  beide  in  Frankfurt. 

Nachdem  Prof.  Schmidt  den  Vorsitz  übernommen,  verliest  er 
den  Antrag  Bänder  u.  Gen.,  worin  die  Gründung  eines  Fachausschüsse* 
gewünscht  wird,  der  seine  Versammlungen  unter  Ausschluss  aller  Nicht- 
facbleute  und  unter  der  Leitung  eines  Obmannes  und  von  vier  Bei- 
sitiern  abhalten  und  seine  Beschlösse  dem  Vorstände  des  Vereines  in 
Form  von  Anträgen  zu  den  jeweiligen  Versammlungen  einbringen  soll. 
Wegen  vorgeschrittener  Zeit  verzichtet  Herr  Bänder  auf  die  DiscuBsion 
des  Antrages,  doch  wünscht  er  ganz  allgemein  eine  Abstimmung  darüber, 
ob  im  Principe  der  Facbausschuss  gegründet  werden  soll  oder  nicht. 
Nach  kurzem  Wortgefecht  bescbliesst  die  Versammlung  im  Princip  die 
Gründung  eines  Fachausschusses,  doch  soll  darüber  in  der  nächsten 
^fcung  debattirt  werden  und  Herr  Bänder  ein  ausführlicheres  Pro- 
cramm  vorlegen. 

Hierauf  wird  die  Sitzung  unterbrochen  und  das  gemeinschaftliche 
Essen  nimmt  seinen  Anfang.  Bald  lösen  sich  auch  hier  die  Zungen  und 
die  unausbleiblichen  Toaste  steigen.  Da  feierte  Herr  Haake  in  schwung- 
vollen, herzlichen  Worten  unseren  lieben  Ehrenpräsidenten,  Herrn  Hart- 
mann, der  gerade  vor  ein  paar  Tagen  84  Jahre  alt  geworden  ist, 
at)D  autwortet  in  launiger  Art  Herr  Hart  mann;  der  Vorsitzende 
toastet  auf  die  Collegialität  und  Einigkeit  und  schliesslich  in  Versen 
tu  die  Frauen.  Nach  dem  Essen,  woran  sich  50  Personen  betheiligten, 
■m  Herr  J.  8  c h  m  i  d  t  -  Frankfurt  die  Freundlichkeit,  sein  patentirtes, 
nocb  interessantes  elektrisches  Moment- Atelier  vorzuführen,  üeber  die 
Ah  ^  He"  Schmidt  8elbBt  Näheres  veröffentlichen;  es  sei 

«er  hier  nur  bemerkt,  dass  die  ErHndung  von  den  Anwesenden  ge- 
mhrend  gewürdigt  wird;  eine  Gruppenaufnahme,  die  leider  nicht  sofort 
iwickeit  werden  konnte,  soll  in  der  nächsten  Sitzung  von  der  Wirkung 
»er  elektrischen  Beleuchtung  Zeugniss  ablegen.  Herr  Schmidt  erntet 
seiner  Vorführung  den  lebhaften  Dank  der  Versammlung, 
bcbheeslich  erläutert  noch  an  einer  Collection  grosser,  schwarzer 
1     n\P°rträt'  Hm  S*  C-  8"*™-Köln  a.  Rh.  die  Herstellungs- 
sind  A  Blld6r  Bind  in  0el  überma,te  Bromsilbercopien,  andere 

Zeich  ar^e'  *ndere  in  e'ner  neuen  Technik  einfarbig  gemalt;  die 
entw  e  Bilder  i8t  nicht  durch  Photographie,   sondern  freihändig 

BehanHi  '  S!itDIntliche  Porträts  zeigen  eine  ausserordentliche  fleissige 
trieber i     •  \  -T*  mU  Recht  geäuB8ert»  da«>  die  Ausführung  über- 

nat.i  l  ife'D       18t;  dadurch  erscheinen  die  Bilder  zu  süsslich  und  un- 
lieb UDd  J"cder  künstlerische  Reiz  goht  verloren, 
iectio  K-uD°Ch  aUf  der  Tage»ordnung  stehende  Vorführung  von  Pro- 
ausfallen        ^  RumPel *Graz  mU8s  wegen  vorgerückter  Zeit 

Schluss  der  Sitzung  nach  11  Uhr. 

Prof   F  Schmidt,  Dr.  E.  W.  Büchner, 

Vorsitzender.  Schriftführer. 

3» 
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Wiener  Photo-Club. 

(I.,  Reungasse  14.) 

„i_  \'  v...«  Vornnataltuncen  nehmen 

Die  regelmässigen 

bei  furtwährend  steigender  Bet h«»»««^ von  ™tgder  Monatsversammlung  vom 
«eidem  Interesse  derselben  ihren  *ortg«ng.  |n  instructiven  Vortrag  über 
36  December  hielt  Herr  ^^\ST^Z^en  durch  gleichzeitige 
das  Artigue-Verfahren,  indem  er  seine  a 6  Charakter  der  Bilder 
«Sktlsche  Durchführung  des  Processes  ef'.^e/teDer  Haaptvortheil  gegenüber 
£t  Aschen  dem  Gummi-  und  Pig ™n£'™*n ^"dureh  eine  Übertragung 

Sren  besteht  in  ^/^Ä^  mit  bei88em  W"?Cr 
unnöthig  wird,  sowie  in  der  le.ch  cn  Ej^»Je„ek  wurde  für  seine 
und  Sägespänen  vorgenommen  ^ wird,    aerr  Beifall  ausgezeichnet. 

kWen  und  interessanten  Ausführungen  mit  »gkeni  Gesellschaft 
kUren Einer  liebenswürdiger.  Umladung  £  **0**?§U*m**  stattgefun- 
Folge  leistend,  betheiligte  sich  der  CK. b  an ^  der -  n  ^  Bi  der  aus 

denen  Mouatsversammlung  d«"elbt!*  "^^UwoM  seitens  des  Vors  wenden 
de  l^ten  Ausstellung.  Der  Collect,™ J«™0^^  Worte  der  Anerkennung 
He/m  Hofrath  v.  V  o  1k :m er  sowie  v.ej er  .Anw.«»  photo.cl  b  w,rd 

-ber Stelle  des  sonst  übliche. ^^«--jjt 
cember  im  Clubheime  eine  W"b"a^^l79t  .Der  Einladung  des  Ausschusses 

das  Clubheim  in  jeder Beziehung n^       "«»J  „        Wundsam  be- 

keit  am  Sprechen  verhinderten  0broan"3t^*u7  die  Thurer,  zum  Empfangs- 
grisste  Herr  Dr.  Stoi  die  V?^™^™?^^**^*  herrlich  ge- 
Lale  geöffnet  und  der  ^  sichtbar  wurde, 

schmückte  und  von  üb •'^Wn^e™;i^äe  persönliche  Geschenke  vertheilt, 
Hierauf  wurden  die  Entree-  und  ^ablre  cne ,  p  Be8chenkten  enthielten 

welch'  letztere  meist  gelungene  AnaPie,lu"^nrsfla^mlung  brachten. 
ld  bereits  eine  heitere  Stimmung  in  die  V«»»»lttBJ eUeforten  Skioptjkons 
Bei  Einweihung  des  neuen,  von  Lecn"*'  g  k  und  Wundsam 
wurden  einige  Bilder  "der  Herren ;  V '.Sc  hm  oll  S e* »«^k  «  tede,loBen 
proiicirt,  die  Dank  ihrer  vorzüglichen  An.  «b™£m  £  Das  z„m  Ankaiife 
Fnnetioniren.  des  Apparates  besten,  «™  °teJ^  der  besten  Weise 

de.  Skioptikons  gewählte  Comite  bat  somit  ^e  f uff^reren  Nemeczek  und 
erledigt  Den  Beginn  der  Vorträge  "J"^6"  ^^.^e  Dieselben  erzielten 
Lewisch  mit  dem  Vortrage  «B1K«Dnu^  8ich  «u  mehreren 

durch  ihre  vollendete  Kunst  so  lebhaften  Bei  all,  "  wel,ne  durch 

Drtufeahen  entschliessen  mussten    Ihnen  J"™  Je*  L{eder  wahre  Bei- 

eini^,  mit  reizendem  Chic  und  viel  Hnmor  vorgetragen  ein eae  bundeS, 
taÜs^türme  erregte.  Ein  Quartett  von  vier  M'tgl.edern  des .  *  ^  ^ 
mit  Herrn  Rechnungsrath  Fetzmann ,  an  der  leWiaften  Applaus, 

schönen  Stimmen  und  geschmackvollen  Vortrag u»»J  •r^;inorl>tiache  Vortrage 
Herr  Wiesinger  vergrösserte  durch  Fehr  gelungene  ö"mo*  Clubmitgliedern 
"e  ohnehin  schon  vorhandene  Heiterkeit,  ^«»^ 
gebildetes  Quartett  übte  sich  im  1  *^*inS™*$*™ lnJL  reisSendeu  Absatz 
Nachdem  die  Lose  -  im  wahrsten  S,nn?  .ff..^^  (ler  ,u  diesem  Zwecke 
fanden  und  sich  auch  die  Anwesenden  bei  der  LiLitationjer  ^  gon9t 

»„spendeten  Gegenstände  recht  kauflustig  zeigten,  machte 
immer  ernste  Säckelwart  ein  „freund  'ches  0e^b^  'd     Cl.risthaumes  und  ein 
Es  folgten  nun  eine  regelrechte  Plünderung  des  l  r  n   haft  5n  » 

recht  animirtes  Tanzkränzchen,  nach  dessen  Schlus.  ^^e  ^  zura  Nach- 
Kaffeehaus  begab.  Es  war  schon  sehr  Sonntag,  ^ s  m  Um  ^ 

hausegehen  anschickte  und  der  schöne  „Aben>l     sein  Wiue 
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Gelingen  dieser  Feier  haben  sich  nebst  vielen  Anderen  die  Herren  W  n  ndsani, 
v.  Schmoll,  Jäger,  Dr.  Kölbl,  Dr.  Stoi  verdient  gemacht. 

Der  Monat  Jänner  steht  unter  dem  Zeichen  der  Hauptversammlung, 
welche  am  21.  stattfindet  In  Anbetracht  der  Wichtigheit  der  Berathungs- 
gegensttnde  und  der  vorzunehmenden  Wahlen  wird  um  vollzähliges  Erscheinen 
ergeht.  O.  H. 


1.  Rothempflndliche  Bromsilbercollodionplatten  und  ein  Roth- 
filter für  Dreifarbendruck. 

Von  E.  Valenta. 

Bromsilbercollodion  Emulsionen  finden  in  der  Reproductionsphoto- 
graphie  zur  Wiedergabe  von  Gemälden  u.  dgl.  häufig  Verwendung. 
Uei  solchen  Platten  dient  gewöhnlich  Eosin  oder  Erythrosin  (-Silber)  als 
Nsnsibiheator,  welche  Farbstoffe  das  Bromsilber  gelb-  und  grüuempfind- 
"ch  machen.  Derartige  Platten  eignen  sich  auch  sehr  gut  für  Raster- 
autnahmen  zum  Zwecke  deB  Dreifarbendruckes  unter  Verwendung  eines 
^elbfilters  zur  Absorption  der  blauen  und  violetten  Strahlen.  Es  liegt 
ID  er  Natur  der  Sache,  dass  es  dem  Reproductionsphotograpben  recht 
erwßnacht  sein  muss,  auch  jene  Aufnahmen,  welche  hinter  einem  Roth- 
zufahrfnmaCnt   Weiden  mÖ88Cn'   mit  Collodion-Emulsionsplatten  durch- 

Eb  gibt,  wie  ich  in  meinen  früheren  Publicationen  gezeigt  habe, 
ausser  dem  Cyanin,  das  im  Orangeroth  sensibilisirt '),  einige  Theerfarb- 
^oae.  welche  Collodion- Emulsionen  kräftig  im  Roth  zu  sensibilisiren 
ermogen.  Gewöhnlich  sind  dies  Farbstoffe,  welche  bei  Bromsilbergelatine- 
P  atten  mittelmässige  oder  schlechte  Resultate  liefern.  Unter  den  Ver- 
ödungen  deB  Pararosanilins   finden  sich  einige,    welche   für  diesen 
JeC  ,reLcht  6ut  entsprechen;  so  eignet  sieb  das  Aeth  vi  violett2)  ganz 
orzughch,   um  Bromsilbercollodion   für   die   rothen    und  orangegelben 
«ich        emPfindlich  ™  machen,  so  dass  die  damit  hergestellten  Platten 
zu  Aufnahmen  unter  Benützung  von  Rothfiltern  verwenden  lassen. 
Dieser  Farbstoff  ist  das  Chlorhydrat  des  Hexaäthylpararos- 
wel'  h8"         k°mmt  i0   regelmässigen,   dunkel    gefärbten  Stücken, 
„7  öe  an  der  Oberfläche  grünen  Metallschimmer  zeigen   und  sich  in 
ZuMBer  leicht  mit  veilchenblauer  Farbe   lösen,  in   den  Handel.  Auf 
5  von  Essigsäure  wird  die  wässerige  Lösung  rein  blau.  Der  Farb- 

;j  Siehe  Hübl,  Collodion-Emulsion  1894,  b.  96. 

i  Bezogen  von  den  Bad.  Anilin-  und  Sodafabriken,  Ludwijrshafen  n.  Rh. 
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stoff  ist  auch  in  Alkohol  leicht  löslich.  Das  Aethyl  violett  wirkt  auf 
Bromsilbergelatineplatten  nicht  besonders  kräftig;  man  erhält  ein 
schmales  Band  von  C — Cl/2D  mit  dem  Maximum  Cl/3D.  Bei  sehr 
langer  Belichtung  erhält  man  eine  Andeutung  eines  zweiten,  äusseret 
schwachen  Bandes  bei  E.  Anders  verhält  sich  der  Farbstoff  in  Brom- 
silbercollodion-Emulsionen  bei  Gegenwart  von  Überschüssigem  Silbei- 
nitrat.  Die  Platten  werden  dadurch  sehr  empfindlich  im  Roth,  und 
mau  erhält  ein  kräftiges  Senaibilisirungsband  von  B  bis  über  Dl/7E 
reichend,  welches  gegen  C  rasch  ansteigt  und  bei  C^/J)  das  Maximum 
erreicht. 

Nach  folgendem  Badeverfahren  erhält  man  vollkommen  klare,  kräftig 
arbeitende  Platten. 

25  cm3  einer  filtrirten  alkoholischen  Aetbylviolettlösung  (1:500) 
werden  mit  einem  Liter  Emulsion  vermischt,  die  gefärbte  Emulsion 
wird  einige  Zeit  stehen  gelassen,  durch  Baumwolle  filtrirt  und  dann 
auf  die  Platten  wie  gewöhnlich  gegossen. 

Dann  wird  in  einem  Silberbade,  welches  aus  2 — 3  g  Silbernil  rat, 
1000  cm3  Wasser  und  3—4  cm*  Essigsäure  besteht,  gesilbert,  bis 
die  Flüssigkeit  gleichmäßig,  ohne  Schlieren  zu  bilden,  von  der  Schicht 
abläuft.  Dann  wird  exponirt  und  nach  der  Belichtung  gut  mit  Wasser 
abgespült,  worauf  man  das  Bild  mit  Glycinentwickler '),  welchen  man 
mit  12  Theilen  Wasser  verdünnt  entwickelt.  Die  mit  Aethylviolett 
sensibilisirten  und  gesilberten  Platten  besitzen  eine  relativ  grosse  Em- 
pfindlichkeit und  geben  bei  Verwendung  eines  geeigneten  Rotbfilters 
sehr  gute  Resultate. 

Als  Rotbfilter  dient  eine  Lösung  von  Tolanroth  G ')  in  Wasser 
(1  :  350  bis  1000)  in  1  cm  dicker  Schicht.  Das  Tolanroth  schneidet 
bei  einer  Couecntration  der  Lösung  1:350  bereits  vor  der  Fraun- 
hofer'schen  Linie  D  bei  einer  Wellenlänge  A  =  600  fifi  ab  und  läset 
daher  nur  rothe  und  gelbrothe  Strahlen  durch.  Dabei  ist  dieses  Farben- 
filter sehr  licbtdurchläeeig  für  den  genannten  Spectralbezirk,  und  eignet 
sich  deshalb  sehr  gut  für  solche  Aufnahmen. 


2.  Specialcurs  für  Chromotypographie. 

An  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien, 
VII.,  Weetbahnstraese  25,  wird  im  Schuljahre  1900/1901  nebst  den 
regelmässigen,  bisher  abgehaltenen  Cursen  laut  Erlasses  des  k.  k.  Mini- 
steriums für  Cultus  und  Unterricht  vom  14.  December  1900,  Z.  33.978, 
der  folgende  Specialcure  abgehalten  werden: 

Specialcurs  für  Chromotypographie. 

Sonntag,  den  13.  Jänner  1901,  8  Uhr  Früh,  wird  dieser  Cur* 
eröffnet  und   werden    die  Vorträge  und  Uebungen  jeden  Sonntag  von 

>'!  ^CPpte  nnd  Tabellen,  V.  Au8.,  1900,  S.  14. 

)  Von  Kalle  in  Bieberich  n.  Kh.  zu  beziehen. 


i 


i 
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8—12  Uhr  Vormittags  während  der  Dauer  von  vier  Monaten  abgehalten 
werden. 

Den  Unterricht  und  die  praktischen  Uebungen  wird  Herr  Maschinen- 
meister  Karl  Jensen  unter  Mithilfe  des  Werkmeisters  für  Druck  an 
der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt,  Franz  Bauer,  ab- 
halten. 

Das  Programm  dieses  Curses  umfasst: 

1.  Die  Herstellung  der  Kraftzurichtung  für  Illustrationen,  ins- 
besondere für  Autotypien,  unter  Berücksichtigung  der  verschiedenen 
pbotomeehaniscben  Zurichtverfahren . 

2.  Die  Adjustirung  der  Cliches,  sowie  deren  Reinigung  und  Auf- 
bewahrung. 

3.  Das  Ausscbiessen  und  das  Schliessen  der  Druckform. 

4.  Die  Regulirung  der  Druckstärke,  das  Einstelleu  der  Walzen, 
der  Cylinderaufiug  und  die  Vorbereitung  zum  Druck. 

5.  Die  Egalisirung  unter  der  Form,  auf  dem  Cylinder  vor  der 
Kraftzurichtung  und  das  Fertigmachen  nach  angebrachter  Zurichtung. 

6.  Das  Wichtigste  aus  der  Farbenlehre,  Begriff  des  Lichtes, 
Begriff  der  Farbe,  additive  und  subtractive  Farbenmischung,  Comple- 
oientärfarben,  Farbenharmonie  und  Farbendisharmonie. 

7.  Da»  Mischen  der  Farben,  der  Unterschied  zwischen  Deck-  und 
Lasurfarben,  die  Lichtbeständigkeit  und  Lackirfähigkeit. 

8.  Drei-,  Vier  und  Mehrfarbendruck. 

Anmeldungen  zu  diesem  Curae  werden  täglich  während  der  Vor- 
mittagsstunden von  der  Direction  entgegengenommen  und  haben  die 
ürequentauten  dieses  Curses  bei  der  Jnscription  in  denselben  einen  ein- 
maligen Lehrmittelbeitrag  von  zwei  (2)  Kronen  zu  entrichten.  Die  An- 
zahl der  Theilnehmer  an  diesem  Curse  ist  eine  geschlossene. 

Wien,  im  December  1900. 


Ed.  L 


8  Photographischer  Almanach  1901  (Düsseldorf, 


'•esegang)  bietet  dasselbe  freundliche   Bild,  welches  ihm  schon 
wt  Jahren  eigen  ist.  Eine  Sammlung  meist  leichtverständlicher  Aufsätze 
■    nützlicher  technischer  Notizen,  die  sämmtlich  ein  frisches  abwech- 
7h  f\-  F0l°rit  zei£en'  geben  dem  Werke  den  Charakter  popularwissen- 
ctiafthcher  Vorträge  über  die  allersubtilsten  Dinge.    Man    wird  dabei 
he"U  7!80ndere  A°»trengung  gescheit.  Unter  den  Aufsätzen  möchten  wir 
rvorheben:  „Die  Photochemie  vom  Standpunkte  der  Max  wel Fachen 


Theori 


ic  von  Dr.  Gustav  Plattner.  „Welche  Entwickler  soll  der 
mateur  wählen V  von  Stabsarzt  Dr.  Seitz.  „Silberphosphat-Collodion- 
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papier"  von  Prof.  Ed.  Valenta.  „Haltbarkeit  getonter  Bromsilber- 
drucke" von  Hans  Gaedicke.  „Wirkung  der  Verschiebung  des  Ob- 
jectivs-  von  Prof.  F.  Schiffuer.  „Ueber  eine  Function  des  Sulfits  iui 
Entwickler"  von  K.E.Li  es  egang.  „Eine  Beobachtung  an  Gummidrucken" 
von  Jul.  Raphaels.  „Reifen4*  von  Ahri man.  „Imogen"  von  F.  R.  von 
Staudenheim.  „ Kornautotypie "  von  E.Hof f mann.  „Fromme  Wünsche" 
von  Paul  v.  Ja  n  ko.  Aber  viele  andere  Arbeiten  sind  auch  sehr  lesenswert!). 

Wohlverdient  steht  der  Artikel  „Neue  Wege"  von  M.  Allihn 
an  der  Spitze  des  Almanachs.  Derselbe  beginnt  in  folgender  Weise: 

Jedermann  kennt  das  köstliche  Märchen  Anderseits  von  des 
Kaisers  neuen  Kleidern,  die  thaisächlich  Luft  teuren,  die  aber  doch 
hochgerühmt  wurden,  weil  es  hiess,  nur  kluge  Leute  könnten  sie  sehen, 
und  für  dumm  wollte  doch  Niemand  gelten.  Bis  ein  Kind,  das  nicht 
den  Ehrgeiz  hatte,  klug  zu  heissen,  rief:  „Pfui  Teufel!  Der  Kaiser  hat 

ja  nichts  an!"  und  damit  war  der  Hann  gebrochen.  —  —  — 

(Nun  foigt  die  Nutzanwendung.)  Wenn  man  auch  thatsächlich  nicht  finden 
kann,  was  die  Sachverständigen  an  dem  Kunsiwerlce  rühmen,  so  hütet 
man  sich  doch,  dem  eigenen  Vrtheile  zu  trauen,  um  nicht  für  dumm 
zu  gelten.  Schliesslich  fällt  die  ganze  Herrlichkeit  doch  zusammen  vor 
einem  naiven  Vrtheile,  das  sich  durch  Redensarten  nicht  irre  machen 
tässt.  Denn  in  Kunstsachen  ist  nicht  der  Künstler  und  nicht  der 
Kunstprofessor  die  letzte  Instanz,  sondern  das  natürliche  Gefühl,  da* 
sich  nicht  todt  machen  lässt,  und  das  immer  wieder  zurückkehrt,  icenn 
man  es  auch  mit  der  Heugabel  vertreibt. 

Man  zürne  mir  nicht,  wenn  ich  es  ivage,  das  eben  Gesagte  auf  die  so- 
genannte künstlerische  Photographie  anzuwenden,  womit  ich  jene  moderne 
Richtung  meine,  die  seit  drei  Jahren  den  Tag  und  die  Literatur  be- 
herrscht, die  in  gewissen  Vereinen  als  die  Lehre  des  höheren  Grades 
und  als  Geheimwissenschaft  gepflegt,  deren  Ruhm  von  begeisterten  Führern 
gesungen  wird  und  deren  Grundsätze  die  Vrtheile  der  Preisrichter  leitet. 
Die  Herren  Verleger,  welche  die  Gunst  einer  rührigen  Minorität  zu  ver- 
lieren fürchten,  thun  natürlich  mit  und  schmücken  ihre  Zeitschriften 
mit  schönen  Bildern  neuester  Richtung.  Vnd  das  liebe  Publicum  wundert 
sich  zwar,  es  findet  diese  Bilder  im  Geheimen  abscheulich,  wagt  aber  nicht ', 
etwas  zu  sagen.  Es  würde  ja  damit  zugeben,  dass  es  die  feinen  Qua- 
litäten, die  von  diesen  Bildern  gerühmt  werden,  nicht  verstände  und 
darum  dumm  erscheinen.  Vnd  so  murmelt  man  Beifall  über  etwas,  was 
man  so  wenig  sieht,  wie  des  Kaisers  neue  Kleider. 

Und  nun  definirt  M.  Allihn  die  moderne  Kunstphotographie  in 
folgender  Weise: 

Man  nehme  doch  einmal  die  Zeitschrifttn  der  letzten  zwei 
bis  drei  Jahre  vor  und  sehe  sich  das,  was  in  ihnen  an 
„künstlerischen  Photographien"  der  modernen  Richtung  geboten  ist,  an  — 
ohne  l  oremgenommenheit  nach  der  einen  oder  anderen  Seite,  ganz  schlicht 
und  sachlich.  Ist  das  nun  etwas»  Muss  man  sich  nicht  wundern,  wie 
man  tn  ihnen  künstlerische  Werthe  gesucht  hat,  die  gar  nicht  d'rin 
stecken  wie  man  sie  für  würdig  gefunden  hat,  als  Muster  einem  grossen 
Lesepubltcum  geboten  zu  werden  ?  Diese  steil  auf  n  ärts  führenden  Wasser- 
graben, dieses  schwarce,   ruppige  Besenreis,  das  Bäume  vorstellen  soll, 
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diese  Heuhaufen  mit  Stielen,  die  Laub  und  Stamm  bedeuten,  dieses 
Wasser,  dessen  Wellen  wie  die  Schollen  eines  gepflügten  Feldes  aussehen, 
diese  Wolken,  die  Soff  Uten  gleichen,  die  aus  Fetzen  von  Sacklehuvand 
(ßinacht  stnd.  diese  unmöglichen  Beleuchtungen,  diese  Gewitterstimmungen 
und  Sonnenuntergänge,  die  eine  Weltkatastrophe  vorzubt  reiten  scheine)), 
diese  tn  die  Bildecke  gestellten  Köpfe,  die  mit  ihren  kohlschwarzen 
bchattenseüen  aussehen  wie  der  abnehmende  Mond,  diese  scharf  seit- 
ens gerichteten  Äugen,  die  den  „geistigen  Gehair  markiren  sollen, 
diese  todten,  leeren  Schatten  und  leeren  Lichter,  diese  Bilder,  die  nur 
aus  Schwarz  (oder  Blau  oder  Grün)  und  Weiss  bestehen,  diese  todten 
bUhouelten,  diese  Flauheiten,  die  zu  Nebelstimmungen  erhoben  werden, 
Utese  Blätter,  die  aussehen,  als  wären  sie  mit  dem  stumpfen  Ende  des 
Kreidestiftes  auf  raulies  Papier  hingekratzt,  so  rauh  und  ruppig  sind 
sie,  dieses  grobe  Korn,  das  nicht  zusammengehl,  mag  man  die  Augen 
aurJ,  noch  so  sehr  zusammenkneifen.  Ist  das  etwas,  aus  dem  man  lernen 
kam,  das  man  als  Muster  aufhebt,  das  man  gern  ansieht,  das  überhaupt 
mit  aen  Dingen  hier  auf  Erden,  wie  sie  nun  einmal  dem  Auge  er- 
f,emen,  Aehnlxchkeit  hat?  Ist  diese  ganze  Kunstrichtung  erfreulicht 
ich  will  gestehen,  dass  ich  die  grosse  Naivität  habe,  die  Kunst  für  eim 
erfreuliche  Saehe  zu  halten  .... 

Nach  diesem  Fragmente  wird  man  gewisB  ein  Verlangen  haben, 
»oc  die  weiteren  Ausführungen  des  Verfassers  kennen  zu  lernen ;  glück- 
Ucherweise  kann  man  sich  dieses  Plaisir  um  den  Ordinär-Preis  von 
einer  Mark  verschaffen !  Das  Allermerk  würdigste  an  diesem  Flanken- 
angriff bleibt  immerhin,  dass  er  im  Almanach  von  R.  Ed.  Liesegang 
recneint,  während  dessen  „Amateurphotograpb"  wiederholt  schon 
*««»oniit isebe  Anfälle  gehabt  hat.  Wahrscheinlich  hat  der  Kunstschrift- 
Keiler  Kaphaels  dem  Redacteur  Liesegang  einen  freundschaftlichen 
gegeben.  Dieser  nette  Almanach  ist  ferner  mit  dem  Bildnisse 
uud  Lebensgange  des  Prof.  A.  Miethe  ausgestattet.        L.  Schrank. 

wir  Pe"r08e'8  Nctoral  Annual  for  1900.   Vol.  vi.  Edited  by 

S^llTr.  ^  L°nd0D'  Penrose  &  Co-  8  and  8  *•  Upper  Baker 
fctreet,  Lloyd  Square,  London  W.  C. 

,Pefa,nte  Almanacbe  gab  es  in  England  schon  in  alter  Zeit,  wo- 
mit  die  Jahre  1830-1843  gemeint  sein  sollen;  sie  gehörten  jedoch 
-chi  .techD,when  Literatur  an,  sondern  der  belletristischen.  Da  er- 
KJene°  10  den  er8ten  Tagen  der  neuen  Jahreszahl  die  vortrefflichen 
«iepsakes  der  Countees  of  Blessington,  Grossoctav-Bände  in  feinem 
stich  ,UDd  carmoi8inr°töem  Seideneinband,  geschmückt  mit  Stahl- 
»od  L  d  >  iD  reizender  Ausführung  englische  Schönheiten,  Frauen 
Urd  «  ,  .  en  Geteilten;  auch  den  Text  gestaltete  die  Freundin 
docent  ^h*  *  ^  *****  anreSender  we'*e,  ein  wenig  langweilig  und  sehr 
Grossbrita6'"  ^°C^  ^  DeBten  Namen  der  damaligen  Literatur 

Kefind^6  ^lrchaUE8tattun&  bat  sich  jedoch  im  Laufe  der  Jahre  sehr 
liaft   t  hrend  damals   das  Papier  aus  dem  feinsten  und  dauer- 

D  Mater'al  bereitet  war  und  sich  höchstens  für  den  Holzschnitt 
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»entiou  der  Pb.togr.ph.e  und  .pec.ell  ^'  Au1°  ^  die  latte,len 
,„  einer  Feinh.it  gekommen  ..t,  d,e  »«' "P"*1^,  dcteD  Beendig- 
ge».ri.b.neu  Papier. 

kait  man  noch  keine  Erfahrungen  beeiUt. 

In  Beeng   auf  die  Reichhaltigkeit  der  ™^J*^2T  d 
„eutigen  JahrbW  die  damaligen   um   da.  H-d-W-.^  ^ 

Handarbeit  de.  Mh«<\UM*^"™e  rehr  k<).t.pi.lig.  Vor  Allen, 
.prucb,  «i.  war   auch  begre.fl.ch e r»e,.e» BOr       J     b       k  „«^ 

auffällig  dominirt  in  den  nenen  Jfh'bacbi  °  °"      ß"  ttber.chreit  bald 
jedoch  meU.en*  einen  »>'~b^/td  L  b,eibt 
die«.,  bald  jene  Farbe  ^M,m^'^^rmoMjmg  durch  eine  vierte 
nnerfOllte.  Etwa.  -  »«  *«•»  '*  *?  „"k"  nnd  du  G.nee  tur  Kraft 
Farbe,   die  nur  al.  hebt  und  dunkel  wirkt  nun  a 

^be"'  ;rrn."nbdoTht'vouPenro..-.Pic»oral  Annn.1  .freche- 
re.Buch     inner«  eben  in  .einer  k5.tlich«u  °« 

handelt  ßieb  um  die  Technik  der  "IU8"ai       hpHtechlicbBten  Gattung 

Joe.  nndScbn.«..,  Prof.  N.m.a.,  M af Ii,  W,H  am 
u.  A.  be.bei.ig«,  ™**£^^£ZJL2£  Schulen  und 
SÄSsÄS^  -"u  Theile 
Hühner   und   van   Santen    in  Am8terdam    einen  Dreifarbe« aruc 
W^er  all-  beigesteuert,  dem  unbestritten  die ^™ 

Bind  die  Bildnisse  von  Dr.  J.  M  Eder  und  Dr.  E.  AI  her    m  Mü 
ein  Dreifarbenbild  der  Graphischen  Gesellschaft  „Urne     in  Frag 
Landschaft  mit  Mohnblumen  flott  gemalt  und  reprodueui,  doc 
uns  die  Wahl  des  Sujets  nicht  hinlänglich  bestechlich.    Angerer  * 
Göschl  haben   eine  köstliche  Tiroler  Landschaft   von         «  .,tn 
Klagenfurt  beigesteuert.  Frappant  wirkt  ein  Lichtdruck  vo n  M orga 
&  Kidd  inRichmond:  „Auslaufende  Schiffe-,  eine  Imitation  von  ^ 
druck,  sowie  ein  Damenportrat  in  Sepia  Zweifarbenproce ss  %o»  H.  • 
Harold  in  Paris,  dann  eine  alte  Glasmalere,  in  drei  Farben  von  Prot 
Dr.  Aarland  &  Bertbold  in  Leipzig.    Vorzüglich  wirkt  auch  eine 
„Ruine«   auf  blauem  Grunde  der  Strand  Engraving  Co.  London.  . 
Titelbild  fiuden  wir  das  Porträt  des  Kaiser  Franz  Joseph  I.  von  bcoli  , 
das  seinerzeit  auch  in  der  Photographiscben  Correspondenz  veröltem 
licht  war,  mit  der  Bemerkung:  1000  Drucke  in  der  Stunde^ 

Besonders  für  Reproductionspbotographcn  ist  dieses  Werk  e,n  D 
des   angenehmsten   Studiums,    die   Kenntniss   der   en^  ,w™nhr*PD™ 
vorausgesetzt. 
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Klinisch'  Jahrbuch  der  graphischen  Künste.   Verlag  von 

Klinisch  &  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  1900.  Bd.  I. 

»Bei  der  Vielseitigkeit  der  Verfahren,  welche  heute  schon  in  die 
„graphische  Kunst"  eingerechnet  werden  müssen,  und  den  fortwährenden 
Verbesserungen,  welche  dieselben  durch  neue  Erfindungen,  Arbeits- 
methoden und  Hilfswerkzeuge  erfahren,  sind  wir  der  Ansicht,  dass  die 
Fachzeitschriften  und  Lehrbucher  nicht  mehr  allein  genügen,  um  dem 
Fachmann  alles  Wünschenswerte  mitzutheilen  und  ihn  zum  Fortschritt 
und  zur  möglichsten  Vervollkommnung  in  seinem  Fache  anzuregen." 
Dieser  Passus,  den  wir  der  Vorrede  entnehmen,  wird  damit  begründet, 
duss  die  Lehrbücher  meist  nur  einzelne  Gebiete  umfassen  und  leicht 
veraltern,  dass  Fachzeitungen  in  ihrem  Charakter  als  Wochen-  und 
Monatsschriften  durch  ihre  Form,  die  Vermischung  mit  Inseraten  und 
redactioneller  Aufnahme  zahlreicher,  nicht  rein  technischer  Abhandlungen 
für  den  BibliotbekBgebrauch  und  die  Benützung  als  Nachschlagebuch 
nicht  so  geeignet  sind  als  eben  ein  Jahrbuch. 

Wir  möchten  dieser  Anschauung  des  Herausgebers  nicht  unbedingt 
beipflichten,  und  nur  darin  einen  Vorzug  erblicken,  daee  Jahrbücher  der 
Hast  der  Drucklegung  entrückt  sind,   mitbin   zierlicher  sein  können. 

Der  Ausstattung  nach  tritt  das  vorliegende  Werk  in  die  Fuss- 
stapfen von  Penrose's  Pictural  Annual ;  es  hat  das  stattliche  Format 
von  28  X  20  cm  und  ist  für  den  Buchdrucker  wie  für  den  Reproductions- 
photographen  gleich  interessant.  Wir  finden  bei  demselben  eine  Ab- 
handlung über  Photogravure  in  Kupfer  von  Hofrath  Ottomar  v.  Volkmer, 
über  Chromoalgraphie  und  Verwandtes  von  Friedrich  Hesse,  Herstellung 
von  Galvanos  von  Dr.  W.  Pfannhauser.  Winke  für  Buchdrucker 
über  Dreifarbendruck  von  Prof.  Jak.  H us n ik  und  vieles  andere,  nicht 
minder  Interessante.  Die  beigegebenen  Illustrationen  sind  grösstenteils 
vorzflg]jch.  Einige  davon  haben  sogar  früher  schon  Aufnahme  in  die 
r-botographische  Correspondenz  gefunden,  z.  B.  die  Idylle  unseres  De- 
ccmber-Heftes  oder  der  lorbeergekrönte  Frauenkopf  von  Hugo  Erf  urth 
1»  Dresden,  Seite  49. 

Als  erste  Illustration  tritt  uns  eine  Heliogravüre  von  J.  B.  Ober- 
netter  in  München  entgegen:  „Auf  dem  Heimwege-,  die  im  Reiz  der 
Ausführung  wie  in  der  Conception  mit  dem  „SchncebergdÖrfl"  dieses 
Heftes  coneurrirt.  AuchHusnik  &  Häusler  ist  mit  einem  hübschen, 
stimmungsvollen  Dreifarbenbild  vertreten,  die  Graphische  Gesellschaft 
.Unie"  in  Prag  (Jan  Vi  lim)  durch  eine  moderne  Landschaftspbantasie 
mit  sturmgepeitschteu  Kornblumen  im  Vordergrunde.  Nach  Form  und 
Jarbe  ist  diese  Illustration  vielleicht  dio  belehrendste  im  ganzen  Buche, 
denn  sie  geatattet  einen  tiefen  Einblick  in  die  Strömungen  der  aller- 
modernsten  Malerei,  die  freilich  nicht  unserem  Ideale  entspricht,  aber 
«n  verblüffender  Weise  danhut,  was  ein  Genie  mit  einigen  Pinselstricben 
8a«en  k«">n-  L.  Schrank. 

•I 
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Kleine  Mittlieilungen.  J^^^^S; 


Auszeichnonfl..  »-jtlÄtÄ 

Ikrnh.rd  Dittm.r  .n  München,   worde  von  d 
de.  Süddenueben   PbotograPbenvere,nc.   znm Ebrenn,  tg 

D-  Per.»""ebe  f  ^  jt^Hnng  beW  n  glniLt,  .mg  «ober 
Kreisen,   wie  auch  bei   den  Verwallunf8  E„ichtunK  einer  Lehr- 

viel  zu  dem  Entgegenkommen  be,    welches  d >e J;rr^tUnfcr  Regierung 
anstalt  für  Photographie  in  München   sowohl  von  Seite  "eg 
als  auch  bei  der  Commune  gefunden  hat. 

Dr  Carl  Grebe  t.  Am  18.  December  1900  starb  in  Scstri  Levante 
(RiJS "d.  c  "  Grob.,   bekannt   durch  seine 
^Kiviera;  jahren.    Er  wurde   am  8.  März  löbö  in 

S5^^5JV2  s-n^Schulausbildung  in  Cassel,  woh^in  sein 
Vale    1869  a  s  zweiter  Oberlehrer  für  Mathematik  und  Physik  verset 
wl  de   In  den  Ferien  beschäftigte  sich  der  junge  G  rebe  bereits  mit  der 
Infe  tigung   physikalischer  Apparate   und   der   Ausübung   des   Pho  o- 
tanhirens     Auf   sein    Universitätsstudium    in   Marburg    und  Berlin 
ChÄnburg  verwendete  er  von  1889  an  drei  Jahre.  Dabei  war  da* 
SÄ  be?  H.  W.  Vogel,   dem  Altmeister  der  Photographie  a- 
Tchlaggebend  für  seine  Zukunft.    Im  V o geloschen .  ^or.^r.u«  «We 
er  u   A.  Arbeiten    über  Azofarbenspectra   aus,    die  in   der  fertsetei« 
für  physikalische  Chemie  X,  0,  1892,  veröffentlicht  worden  sind.  Ver- 
«nuthlich  auf  Grund  dieser  Arbeiten  promovirte  er  im  JdM  1WA  \ 
demselben  Jahre   gründete  er   mit   seinem  Stud,enfureundpW;,ri,t'oU^ 
Cassel  eine  Anstalt  für  wissenschaftliche  Photographie.    Greb« WoUtt 
aber  die  Praxis  kennen  lernen  und  trat  zu  diesem  Zwecke  bei  WIM 
scheidt  &  Ranft  in  Dresden  ein,  worauf  er  an  der  kgl.  Kunstakademie 
und  Kunstgewerbeschule  zu  Leipzig  sich  mit  der  Ausübung  der -pno«©- 
mechanischen  Verfahren  befasste.    Graf  Vittorio  Turati  aus  Ma.lanü 
lernte  Grebe  hier  kennen  und  engagirte  ihn  für  den  1.  Jänner  low 
als  wissenschaftlichen  Mitarbeiter.    In  dieser  Stellung  veröffentlichte  e. 
auch   unter   dem   Namen   der  Firma   eine   grosse    Anzahl  wertbvoiiei 
Arbeiten.    Im  Jahre  1895   gab  er  die  Dynamik  der  Photographie  bei 
Hühn  in  Cassel  heraus,   und  1898,   kurz  vor   seinem  Fortgange  von 
Mailand,  erschien,  gedruckt  in  der  Turati'schen  Officin,  der  erste  Iben 
seiner  allgemeinen  Photochemie,   die  nun   leider  unvollendet  geblieben 
ist.    Im  Herbste  1898  trat  er  als  wissenschaftlicher  Mitarbeiter  in  die 
optische  Werkstätte  von  Carl  Zeiss  in  Jona  ein   und  gründete  seinen 
eigenen  Hausstand.  . 

Eine  Reihe  wissenschaftlicher  Arbeiten  erschienen  von  ihm  in 
Photographischen  Correspondenz,  der  Zeitschrift  für  Reproductionstechmk, 
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Photographischeu  Mittheilungen  u.  8.  w.,  u.  A.  Uber  autotypische  Iris- 
blenden;  das  autotypische  Negativ  und  die  Verwendung  sehr  lichtstarker 
Objective  zur  Herstellung  desselben;  mehrfache  Blendenöffnungen  för 
Rasteraufnahmen ;  Leistungsfähigkeit  trockener  Verfahren  bezüglich 
Schärfenzeichnung;  Theorie  des  Rasters  in  dem  photomechanischen  Ver- 
fahren u.  s.  w.  Seine  letzte  Publication  lautete:  „Zur  Geschichte  der 
Dreifarbensynthesen.  * 

Gr  ehe  war  ein  tüchtiger  Photochemiker,  gleich  erfahren  in  Theorie 
wie  Praxis,  von  dem  noch  viele  werth volle  Arbeiten  zu  erwarten  waren. 
Er  binterlässt  eine  trauernde  Gattin  und  ein  einjähriges  Söhnchen,  sowie 
die  Anwartschaft  auf  einen  weiteren  Familienzuwachs. 

Wer  mit  Grebe  zusammengekommen  ist,  hat  ihn  ob  seines  auf- 
richtigen Charakters  und  seines  liebenswürdigen  Wesens  lieb  gewonnen. 
Er  wurde  der  Wissenschaft,  seiner  Familie  und  seinen  Freunden  durch 
ein  tückisches  Leiden  zu  früh  entrissen.  Friede  seiner  Asche! 

Dr.  G.  Aarland. 

Münchener  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie. 

Die  Allgemeine  Pbotographen- Zeitung,  Bd.  VII,  Nr.  36,  bringt  eine 
ausführliche  Beschreibung  der  Errichtung,  Organisation  und  künst- 
lerischen Principien  dieses  Instituts  und  schmückt  dieselbe  mit  einer 
Anzahl  trefflicher  Interieur-Aufnahmen,  Beleuchtungsstudien  und  einem 
prächtigen  Porträte  des  Prinz-Regenten  Luitpold  von  Bayern  aus  dem 
Atelier  des  Hof- Photographen  B.  Dittmar. 

Selbstverständlich  wünschen  wir  dieser  Gründung  den  günstigsten 
EinflusB  auf  die  Wohlfahrt  der  Photographen. 

Diese  hängt  jedoch  erfabrungsmüssig  mehr  von  dem  Rcichthum  der 
Bevölkerung,  sowie  von  dem  Luxus  ab,  den  sie  sich  gönnen  kann,  als 
von  dem  Schulunterricht,  der  nur  den  jungen  Nachwuchs  zu  jener 
Leistungsfähigkeit  erhebt,  welche  die  alten  Geschäfte  auszeichnet,  doch 
keineswegs  den  Bedarf  erhöht. 

Es  kann  nur  überraschen,  wenn  der  Verfasser  dieser  Monographie 
die  österreichischen  Verhältnisse  zu  einem  Vergleiche  heran- 
geht, um  die  Existenzberechtgung  der  Münchener  Lehranstalt  nach- 
zuweisen. 

Auf  Seite  129  des  December- Heftes  lesen  wir: 

Die  deutsche  Photographie  hat  nicht  unter  jener  drückenden  Last 
künstlerischen  Stillstandes  und  materiellen  Rückganges, 
sie  seit  einem  Jahrzehnt  in  Oesterreich  bestehen  und  officiell 
zugegeben  werden,  zu  leiden;  die  Verhältnisse  sind  in  Deutschland  ge- 
sünder, so  dass  der  Photograph,  der  sich  den  neuzeitlichen  Be- 
strebungen nicht  ganz  fem  gehalten  hat,  immer  noch  eine  bevorzugte 
Stellung  unter  den  Kunsthandwerkern  behaupten  konnte. 

Auch  die  Zahl  der  Männer  der  Wissenschaft,  der  künstlerisch 
thatigen  Herren  vom  Handwerk,  und  insbesondere  die  der  organi- 
satorischen Kräfte  ist  in  Deutschland  grösser  als  in  Oesterreich, 
*>  dass  sich  aus  der  Gesammtwirkung  und  Gesammtthätigkeit  all'  dieser 
Energien  Verhältnisse  ableiten  lassen  konnten,  wie  sie  im  gleichen  Masse 
efreulich  wohl  nirgends  nuchgewiesen  werden  können. 
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Wien  wenig  lucrativ  sind  doch  ^  ^de ^  Bebwei8  dessen  die  be- 
derselben  ist  immer  eine  bocbetehende  ^        de8Ben  die 

neideten  Auszeichnungen  der  Pariser  Ausstellung,  b 

^Ä»^ ÄbT«  und  Knh»,  8. 137. 
^  G^VewÄut  Mü»ei..  eine  Ansah,  hervorragender  QwUr. 

G»m  ««»>••  »M  Hanf.tangl,  E.  Oberoetter,  Dr.  E. 

wie  Dr.  Steinbeil,  Hotratn  nan         b  ,  ^  in 

Albert   und  w-?^J^ll^ii.,  geehrt  werden, 

Steglitaer  Dracb.nkao.pf,  der J.™  r  der Wa.  pMt. 
der  Blitttlichtrummel  und  die  ge.et.licb  aneraannie 

karte  ««P»*-  Verfa«er  gconde  Verbaltoi.ee,   io   deren  Co»- 

T.  Grttndong  der  En.n,erich'.chen  Schule  vollaogeo  hat. 
6equ.n.  «k  d .  G^3er.Bcher  BMiehllng  „f  cinem  gan.  anderen 

,    .     ,f    j„  Verfasser    vollkommen  Recht-, 

ST  dtno  "r  tboeo  ogor  eolcbc  Henerongen  ah.  die  geechmacklo.  ..od 
.  ,    B  Seite  135  die  Porträte  von  Dr.  Ker.chen.te.oer  ood 

regieroogeSb  J  Blaol,  «eich,  an,  drei  Seiten  vigoettirt  e.od  uod 
„nfeo  cbwer  aof  eioer  geradeo  Linie  aof.it.en,  da»  erecheiot  on.  nicht 
,ort.cbrittlich,  eoodero  -  om  jede,  harte  Wort  „  verme.dco  -  «»• 

fach  dilettantenbaft.  .  .  A1, 

Wir  könnten    die   ganz    unmotivirten    Anfeindungen    der  Ali 
gemeinen  Pbotographen-Zeitung  selbstverständlich   in   weit  /raBtiBChei 
WeL  abiebnen  ,   wollen  jedoch   nicht  Ober  die  Grenzen  der  Abwehr 

.  L.  bcnrauK- 

hinausgehen. 

Donath's  eingezeichnete  Hintergrunde.  Man  wird  sicher- 

innern,  daBB  auf  der  Frankfurter  Ausstellung  in  der  Gruppe  I  «o  BW 
J   Donath  aus  Budapest  ein  Tableau  mit  Porträten  ausgestellt  hatte, 
das  von  rechtswegen  in  die  Porträtgruppe  II  gehört  hätte.  Die i  Au  - 
nahmen  rührten  von  dem  Hof- Photographen  Edmund  Uber  in  Budapeat 
her,  welcher  von  dem  selbständigen  Auftreten  Beines  Retoucheure  über- 
rascht schien-,  da  im  Grunde  die  ganze  Vorführung  unbedeutend  aus- 
sah und  auch  Niemand  über  das  zu  prämiirende  Verfahren  Auskun 
ertheilen  konnte,  ging  die  Jury  darüber  ohne  weitere  Berücksichtigung 
zur  Tagesordnung  über.  Ein  Beispiel  dieser  Umgestaltung  eines  glatten 
Hintergrundes  in   einen  decorativen  brachte  Ihr  geschätztes  Blatt  im 
October-Heft  1900-,  dasselbe  hatte  allerdings  ein  sehr  originelles  Hinter- 
grundmotiv.    Doch  das  Verfahren  als  solches  ist  nicht  ohne  Reiz. 


Digitized  by  Google 


Nr.  484.  Photographische  Correspondenz  1901.  47 


Ein  sehr  hübsch  wirkender  Hintergrund  kann  obne  Schwierigkeit 
in  10—12  Minuten  ausgeführt  werden.  Der  Hintergrund  wird  auf  der 
Glasseite  des  Negative  mit  blauer  Farbe  glatt  oder  wellig  angelegt,  die 
Theile,  die  dankler  erscheinen  sollen,  werden  mit  dem  Pinsel  oder 
dem  Pinger  weggewischt,  und  da  diese  Zeichnung  durch  die  Glasdicke 
von  der  Copie  getrennt  ist,  wirkt  sie  im  Abdruck  weich  und  phan 
tastisch  wie  die  amerikanischen  Gründe. 

Der  Vortheil  dieser  negativen  Malerei,  die  als  dunkelste  FlSche 
den  Ton  des  ursprünglichen  Hintergrundes  bewahrt  und  ihn  nur  gegen 
Weiss  abtönt,  besteht  in  der  Abwechslung.  Allerdings  muss  der 
Zeichner  die  Form  beherrschen,  damit  gefällige  Wirkungen  zum  Vor- 
schein  kommen. 

Dieser  Theil  der  Arbeit  war  das  specielle  Verdienst  des  Herrn 
Donath,  der  seither  seine  Stellung  in  Budapest  verliess  und  nacb  Wien 
übersiedelte,  um  auch  hier  in  einem  Atelier  ersten  Hanges  seine  Kunst- 
fertigkeit zur  Geltnng  zu  bringen.  XXX. 

Berichtigung.  Etwas  verspätet  ersehe  ich  zu  meinem  Bedauern 
aus  dem  August- Hefte  Ihrer  geehrten  Zeitschrift,  dass  Sie  meinen  Namen 
unter  denjenigen  Experten  anführen,  welche  zu  der  von  der  Handels- 
kammer  veranstalteten  Zollenqutte  eingeladen  wurden,  aber  nicht  er- 
schienen sind.  Daraufhin  gestatte  ich  mir,  Ihnen  mitzutheilen ,  dasa 
mir  eine  diesbezügliche  Einladung  von  Seiten  der  Handelskammer  nicht 
zugekommen  ist. 

Wien,  den  16.  November  1900.  Hochachtungsvoll 

Max  Jaffe. 

Die  gleichlautende  Erklärung  gab  Hof- Photograph  Ch.  Scolik 
bei  der  Redaction  ab. 

B  „  Pn°tographi8che  Ausstellung  im  Reichstagsgebäude  zu 

Benin.  Im  Anschlüsse  an  die  im  December  1897  dem  Deutschen  Reichs- 
tage und  Bundesrate  unterbreitete  Petition,   betreffend  die  Schaffung 
eines  neuen  verbesserten  Photographieschutzgesetzes,  hatte  bekanntlich 
«r  Kechtßschutzverband  Deutscher  Photographen  beschlossen,  während 
er  Berathung  des  neuen  Schutzgesetzentwurfes   in  Berlin    eine  kleine 
Stellung  künstlerischer  Photographien  zu  veranstalten.    Durch  diese 
»cbaustellong  soll  den  Herren  Bundesrats-  und  Reichstagsmitgliedern 
gcnheit  6eboten  werden,  sich  durch  den  Augenschein  zu  überzeugen, 
,u  welcher  Höhe  künstlerischer  Vollkommenheit  es  die  Photographie 
gegenwärtig  gebracht  hat,  die  deshalb   auch  sehr  nothwendig  eines 
ei  ergehenden  gesetzlichen  ürheberrechtsschutzes  bedarf,   als  er  durch 
*»  *ur  Zeit  noch  bestehende  Photograpbieschutzgcaetz  gewährt  wird, 
des  R    ü        diC8e  Proiectirte  Veranstaltung  nur  für  die  Abgeordneten 
de  ^undeflrathes  und  Reichstages  bestimmt  ist,  so  hat  sich  der  Obmann 
an*  dp*  BeHin  de8  RechtMch«tzverbandes,   Herr  Paul  Grundner, 
des  R  •  ?Clch8taßBPrfi»id'"nj  mit  der  Bitte  gewendet,   geeignete  Räume 
«eichstagsgebtudet  für  die  Ausstellung  zur  Verfügung  zu  stellen. 
m  **e8Uch  "t  jetzt  in  bereitwilligster  Weise  entsprochen  worden, 
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indem  der  Reichstagspräsident  die  Krlaubniss  zur  Benützung  des  mäch- 
tigen Kuppeleaales  ertbeilt  hat.  Da  jedoch  das  pbotograpbiscbe  Schutz- 
gesetz voraussichtlich  vor  Mitte  Janner  zur  Berathung  kommt,  muss  das 
Arrangement  der  Ausstellung  biB  zum  Ö.  Jänner  erfolgen.  Das  im 
Sommer  v.  J.  in  Frankfurt  gewählte  Ausetellungscomite  hat  sich  daher 
an  circa  25  der  ersten  Photographien  Deutschlands  gewendet  und  diese 
um  Hergabe  geeigneter  Bilder  ersucht.  Die  auf  einer  Wandfläche  von 
circa  100  ma  zur  Ausstellung  gelangenden  Bilder  müssen  sämmtlich 
eingerahmt  sein  und  auf  der  Rückseite  den  vollen  Namen  und  die  Adresse 
des  Einsenders  tragen;  Tableaux  sind  nicht  zulässig.  Die  Kosten  der 
Einsendung  hat  der  Aussteller  zu  tragen,  die  Rücksendung  bewirkt  der 
Rechtschutzverband  Deutscher  Photographen  auf  Verbandskosten.  Weitere 
Kosten  entstehen  den  Einsendern  nicht. 

Jedenfalls  kann  man  nur  wünschen,  dass  der  Rechtsscbutzverband 
mit  dieser  internen  Ausstellung  den  erhofften  Erfolg  hat  und  dass  die 
deutschen  Photographen  recht  bald  ein  neues  Schutzgesetz  erhalten,  das 
ihren  so  berechtigten  Wünschen  entspricht.  P.  H. 

Hoffen  wir,  dass  die  Auswahl  der  Bilder  auf  die  Abgeordneten 
überzeugend  wirkt-,  es  würde  uns  leid  thun,  wenn  der  Erfolg  der  Aus- 
stellung des  Deutscheu  Photographenvereines  (August  1900),  zu  dem 
Herr  Paul  Grundner  als  dessen  Vorstandsmitglied  so  viel  beigetragen 
hat,  durch  die  jetzige,  die  er  in  seinem  anderen  Ornate  als  Obmann 
des  Rechtschutzverbandes  Deutscher  Photographen  Section  Berlin  arrangirt, 
abgeschwächt  würde.  Es  gibt  nämlich  Abgeordnete,  die  genau  so  denken 
wie  Reverend  Allibn  (pag.  40),  und  sich  noch  nicht  zur  „höheren" 
Auffassung  durchgerungen  haben.  Die  Red. 


Artistische  Beilagen  zum  Jänner-Hefte  1901  (464  der 

ganzen  Folge). 

Wir  sind  nicht  der  Ansicht,  dass  es  für  die  künstlerische  Photo- 
graphie gleichgiltig  ist,  was  ein  Bild  darstellt ;  in  dem  Falle  würde  die 
Wiedergabe  einer  alten  Hose  ein  ganz  befriedigender  Vorwurf  für  ein 
Gemälde  sein.  Wir  verzichten  weder  auf  den  schönen  Inhalt  noch  die 
schöne  Form ;  ob  jedoch  ein  Bild  bei  Blitzlicht  oder  bei  Mondenschein 
aufgenommen  ist,  bleibt  sich  gleich,  das  Endproduct  muss  ein  gefälliges 
sein,  d.  h.  auch  andere  Menschen  erfreueu  als  den  Erzeuger. 

Deutlich  kommt  unsere  Tendenz  zum  Ausdruck  durch  die  Wahl 
der  Illustration  unserer  Fachschrift. 

So  bringen  wir  im  Jänner-Hefte  ausser  einigen  unvergleichlichen 
Reproduct.onen  nach  Carl  Hasch  und  einem  interessanten  Frauenkopf 
von  Prof.  Leonhard- Berlin: 

1.  Eine  Landschaft  „Im  Schneebergdörfl"  von  Adolf  Wundsam, 
eiue  photographische  Aufnahme  von  besonderem  Reiz.  Könnte  auch 
eine  Skizze  von  unserem  alten  Gau  ermann  sein. 
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2.  Einen  Vierfarbendruck  von  Angerer  &  Göschl  in  Wien 
necb  einem  Oelgemälde  aus  der  Schule  von  Waldmüller.  8elten 
bringt  der  Drei-  und  Vierfarbendruck  den  Fleischton  getreu  dem  Ori- 
ginale, hier  ist  dieses  Problem  gelöst.  Ferner 

3.  Einen  Neujahrsgruss  aus  W.  Cronenberg^  prakt.  Lehranstalt 
in  München- Pasing,  nach  seinem  deutschen  fieichspatente  ausgeführt. 

Wien,  am  30.  December  1900.  L.  Sch. 


Nachtrag. 

Zur  Genossenschaftsfrage  in  der  Versammlung  der  Photo- 
graphen am  14.  December  1900. 

Schon  seit  einiger  Zeit  verlautete,  dass  zum  Ziele  der  Bildung 
einer  Geoossenschaft  unter  den  Photographen  Herr  Handelskammerrath 
und  Genossenschaftsinstructor  Michael  Adler  mit  mehreren  Persönlich- 
keiten aus  diesen  Kreisen  Fühlung  genommen  habe. 

Gleichwohl  war  es  überraschend,  dass  an  die  Genossenschaft  der 
nicht  protokollirten  Papier-,  Zeichen-  und  Schreibwaarenhändler  Wiens 
eine  Zuschrift  der  Gewerbebebörde  folgenden  Inhalts  erging: 

.Aus  Anlass  der  Verhandlung  über  die  Zutheilung  verschiedener, 
noch  keiner  bestehenden  Genossenschaft  augehörenden  Handelsgewerbe 
w  einer  solchen,  beziehungsweise  über  die  Bildung  eigener  Genossen- 
schaften für  derartige  Gewerbe  hat  die  niederösterreichische  Handels- 
und Gewerbekammer  in  Wien  mit  der  Zuschrift  vom  21.  Juli  1900, 
<  407/99,  beziehungsweise  10.987/99  sich  dahin  geäussert,  dass  der 
WODossenschaft  der  Papierbändler  die  Pbotographen,  die  Cigarettenhülsen- 
h  £aP,er8P,tzenhändler,  die  Decoratioosartikelhfindler,  die  Tapeten- 
una  Buntpapierhfindler,  die  Spielkartenverschleisser  und  Briefmarken- 
Heller  zuzuweisen  waren. 

Die  Genossenschaft  wird  daher  im  Sinne  des  §  112  der  Gewerbe- 

ranung  aufgefordert,   sich   unverzüglich  darüber   zuäussern,   ob  sie 

a  Zuwe,8UDg  d«  genannten  Gewerbe  zur  Genossenschaft  einver- 
standen ist."4 

Der  Ausschuss  der  nichtprotokollirten  Papierhändler  lehnte  in 
6eBeTl8chaftnebVOIn        °C,0ber  1900  die  Zuthei,un&  die8er  gemischten 

Nachdem   inzwischen   Herr  Adler  zu  einer  Comitesitzung  der 
Secf    *P     hen  Gesellschaft,  dann  zu  einer  Sitzung  ihrer  gewerblichen 
hon  zugezogen  worden  war,  erging  seitens  der  Handelskammer  eine 
gemeine  Einladung  an  die  erwerbsteuerpflichtigen  Photographen, 
bringen         ^  T<JXte  der  Zu8chrift  an  die  Gesellschaft  zum  Abdruck 

Pb^'>?r»Pbi,ch«  Corres«*»,,  j4wMfr  ,.,<,,,  Nr.  , 
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Wien,  am  10.  December  1900. 

v       a~   whrt  sich   mitzutheilcn,   dass  am 
Die  „«erieiehnete  Körner  beehrt  .  ch  ^  ^ 

^  KepLdrueker  Wie»,  bei  .ich  "hoffende,.  Aege- 

Die  Kammer,  welehe  bisher  in  d.eee  Gewerbe  betrem. r,  •  « 

^hLe  de.  Vo^m  -^^J* l^ÄÄ  . 


Der  Präsident: 


Der  Secretär: 
Mauthner.  Maresch. 

Die    Photographie   Gesellschaft    delegirte   hierzu   Herrn  Re- 

^"Tr  SU^wlte  ei«  ******  ^."Mfi 
u»\  fPtwft  160^    aber  es  hatte  eich  auch  eine  Dame  und  eine  aus 
G  h  Ken   TL  tr  Präsenzliste  ersichtlich  werden  dürfte .  «Jg^ 
und  es  meldete  sich  sogar  ein  dem  Mitarbeiterverein  »«^"^ 
zum  Wort  und  sprach  in  sacbgemässer  und  vorzüglicher  Weise. 
Die  Versammlung  nahm  ungefähr  folgenden  Verlauf . 
Der  Vorsitzende,  Vicepräsident  Rud.  KitscheH    eröffnete  ^e 
Sitzung  mit  Darlegung  ihre,  Zweckes  im  Sinne  der  Einladung  und  g 
dann  dem  Handelskammerrath  Adler  das  Wort. 

Dieser  theilte  mit,  dass  ihm  der  Act  (welcher  als  Pnorm  st . 
Hebe   frühere  Verhandlungen   in  Angelegenheit   einer   Genosse  _ 
hildung  umfasst)  von  der  k.  k.  Statthalterei  zur  Erled igung 
sei,  nun  fehle  vom  Jahre  1892  der  Abschluß   und  er  mu« 
dringen,  dass  die  Versammlung  sich  erkläre,  ob  sie  einer  ander°" 
nossenschaft  zugetheilt  werden  wolle  oder  die  Absicht  habe,  eine  eig 
Genossenschaft  zu  bilden. 

Hierauf  meldet  sich  Herr  Photograph  Ant.  Brandt  zum  Wo 
und   stellt  an  das  Präsidium  folgende  zwei  Fragen : 

1.  Ist  die  Bildung  einer  Genossenschaft  ein  unabweisliches  t*eoo  , 
dem  man  sich  im  Sinne  des  Gesetzes  nicht  entziehen  kann? 

2.  Würde  eine  Genossenschaft  die  Machtmittel  besitzen,  dem  u 
wesen  der  Amateurphotographen  in  energischer  Weise  zu  8t®uerp.nftnB. 

Hen-  Brandt  erinnerte  daran,  dass  er  zweimal  sich  an  das  ti 
ministerium  gewendet   habe  mit   der  Bitte,  jeden  Apparat  in 
der  Amateurphotographen  ausgiebig  zu  besteuern,   einmal  jedoen 
Erledigung  erhielt,  das  andere  Mal  sogar  den  Rath  entgegennehmen  mus  , 
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sieb  nicht  in  Dinge  zu  mischen,  die  jedenfalls  in  dieser  Form  nicht 
durchzuführen  wären. 

Zur  Activirung  dieser  wichtigen  Massregel  wäre  die  Bildung  einer 
Genossenschaft  allerdings  wünschenswerth,  alle  anderen  Ziele  treten 
zurück,  und  wenn  das  Gewerbegesetz  die  Errichtung  von  Fachschulen 
als  einen  der  Hauptgründe  anführe,  so  verweise  er  darauf,  dass  an  der 
k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  eine  solche  ohnehin  vor- 
handen sei  und  dass  somit  die  stets  behauptete  Kostspieligkeit  einer 
Genossenschaft  entfalle. 

Der  Vorsitzende,  Vicepräsident  Kitschelt,  berichtigt  den  Vor- 
redner in  dem  Sinne,  dass  nur  der  gewerbemässige  Betrieb  irgend 
einer  Liebhaberkunst  in  die  Jurisdiction  der  Genossenschaften  falle, 
keineswegs  aber  der  Sport. 

Daran  könne  auch  eine  Genossenschaft  nicht  viel  ändern,  und  es 
sei  fraglich,  ob  der  Stand  dieses  Zweiges  unter  beschränkten  Ver- 
hältnissen jenen  Aufschwung  genommen  hätte,  der  heute  nicht  zu  ver- 
keimen sei. 

Herr  Handelskammcrrath  Adler  citirt  die  Paragraphe  106  und 
107  der  Gewerbeordnung,  welche  die  Dringlichkeit  der  Genosaenschafts- 
bildung  darthun  sollen ,).  Was  die  Fachschulen  betrifft,  so  sei  man  nach- 
sichtig, und  eine  Menge  Genossenschaften  beeässen  keine  solche  Unter- 
ricbtsanstalt.  Ueberhaupt  sei  die  Furcht  vor  hohen  Umlagen  unbegründet, 
er  getraue  sich,  die  Genossenschaft  der  Pbotographen  mit  fl.  150  pro 
Kopf  herzustellen. 

Herr  Hof- Buchhändler  und  Atelierbesitzer  Wilh.  Müller  bemerkt, 
dass  der  Zweck  der  heutigen  Versammlung  nicht  der  sein  könne, 
welchen  Herr  Instructor  Adler  angegeben  habe,  nämlich  dass  wir 
uns  nur  zu  entscheiden  haben,   ob  wir  eine  eigene  Genossenschaft 

')  §  106.  Unter  Denjenigen,  welche  gleiche  oder  verwandte  Gewerbe 
/neiinirr  °<ler  in  nÄchb»rlicben  Gemeinden  betreiben,  sammt  den  Hilfsarbeitern 
(Gehilfen,  Gesellen,  Lehrlinge)  derselben,  ist  der  bestehende  gemeinschaftliche 
Verband  aufrecht  zu  erhalten  und,  insoferne  er  noch  nicht  besteht,  nach 
Einvern  ehmung  der  Hundeis-  und  Gewerbekanimer,  welche 
diesfalls  die  Betheil  igten  zu  hören  hat,  soweit  es  die  örtlichen 
Verhältnisse  nicht  unmöglich  machen,  durch  die  Geworbe- 
hehörde herzustellen. 

Die  Gewerbsinhaber  sind  Mitglieder,  die  Hilfsarbeiter  der  zu  oiner 
Genossenschaft  vereinigten  Gewerbsinhaber  sind  Angehörige  der  Genossen- 
schaft. 

E ine  Genossenschaft  kann  nach  Umständen  auch  die  Gewerbetreibenden 
und  Hilfsarbeiter  (Gehilfen,  Gesellen,  Lehrlinge)  mehrerer  Gemeinden  und 
ver»cb.e(len_artiger  Gewerbe  umfassen. 

fß      f         Wer  *n  (*em  Bezirke  ««"er  solchen  Genossenschaft  das  Gewerbe, 
t  -tta       *  diese,D®  besteht,  selbständig  betreibt,  wird  schon  durch  den  An- 
ritt de«  Gewerbes  Mitglied  der  Genossenschaft  und  hat  die  damit  verbun- 
"en  Verpflichtungen  zu  erfüllen.    Wer  mehrere  verschiedenartige  Gewerbe 
.       £  i     b<*lreibt<   welche  nicht  in  Eine   Genossenschaft  vereinigt  sind, 
daher  auch  mehreren  Genossenschaften  angehören. 
Im  Kuiidmachungspatent  vom  20.  December  1859  heisst  es  sub  V: 
wirf     n  fo,gen,le  Beschäftigungen  und  Unternehmungen  findet  das  gegen- 
"go  Uesetz  .Gewerbeordnung)  keine  Anwendung. 

cl  Die  literarische  Tbati 
Ausübnng  schöner  Künste. 

4* 


r\.       »««"weroenronung;  Keine  Anwendung, 
die  AuC(ib      literari8che  ThÄtigkeit,  das  Selhsfverlagsrccht  der  Autoren  und 
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wir  wurden  nach  §106  der  Gewerb £ran    B  Wüsche  anhöre 

W°%Ude"  dUMhtproc.dttr  .Co  drei™,  i.  d»  Jahre.  1866  1886 
die  Photograpb.e  mehr  als  je Mjrein  ichtUcDB  Urtheiie  ihr 

kommen  überflüssig.  .    jow_  paiie  wenn 

Was  die  zweite  Frage  betrifft,  glanbeer.  d^«^F™'  ^ften 
DruckerpTeesen  zum  Betriebe  nöthig  seien,  die  cbem.grapb.scben  Ans  a Uen 
gleieb  d'n  Lichtdrucken,  und  Heliographen  in 

Lithographen  und  Kupferdrucker  einzureden  se.n  dürften,  keinesweg 
ku  den  nichtconcessionirten  Photographen.  i»«ntiMn 
HofPbotograpbSeoUk  greift  zurück  auf  die  <^«^a^£! 
Versammlung,  er  citirt  den  Eingangs  erwähnten  Versucb  der  Zu  he,  uog 
Mr  Genoesenschaft  der  nicbtprotokollirten  Papierbändler  und  auch  sei 
Rücksprache  mit  Herrn  Handel.kammerrath  Adler,  der  vor ^  ihn i  . 
mit  Herrn  Jaffe  und  Monate  lang  mit  Herrn  Kammer-Photograph  n 
Wenzel  Weiss,  dem  Obmanne  de»  Gehilfenvereines,  con  enr   JaUe  u, 
überall  verkündete,   dass  jetzt  der  absolute  Zwang  zur  JWd»»g  •  ™ 
Genoasenschaft  vorliege.    Darauf  habe  er  geantwortet,  wenn  eine  w 
nossenschaft  absolut  gebildet  werden  müsse,  dann  sei  er  für  «ne 
ntändige,  und  nicht  für  die  Zuweisung  zu  einer  solchen,  die  mögt 
weise  einer  ganz  anderen  Interessensphäre  angehöre. 

Seither  habe  er  sich  in  mehreren  Genossenschaften  ^*»h£ 
die  erhaltenen  Auskünfte  waren  wirklich  trostlos.    D.e  Macbt^ de.  Ge 
nossensehaftsvorstandes  und  der  nöthige  Apparat  zu  dieser  R*Meru  « 
im  Kleinen,  schliesslich  das  Honorar  mag  es  Manchem  als  wünsene 
werth   erscheinen   lassen,   an   die  Spitze   eines   solchen  Verban aes 
treten.    Zeit  zur  Besorgung  der  verschiedenen  Agenden  bat  aber 
vielbeschäftigter  Geschäftsmann,   denn   in   der  Photographie  aommi  j 
noch   viel  auf  die  Persönlichkeit  des  Geschäftsinhabers  an.    Von  oe 
idealen  Gesichtspunkten  der  Gewerbeordnung  sind  die  meisten  t'0™ 
Wünsche  geblieben,   von  Hebung  des  Standes  keine  Spur,  wob 
hörte   er    von    allerlei    Nörgeleien,    Geldstrafen,    die    der   Genoss  - 
Schaftsvorstand  dictirt  hat  u.  s.  w.    Es  wäre  ein  Wahn  zu 
dass  eine  Genossenschaft  dem  Amateurwesen  irgend  eine  Einschränkung 
bringen  könnte.  Es  kann  Niemandem  verwehrt  werden,  zu  seinem 
gnügen  zu  photographiren   oder  sich   selbst  die  Schuhe  zu  macne  ' 
ja  diese  Amateurphotographen,   die   keine  Lehrzeit,   keine  ™nsc  ^ 
und  keine  Freisprechung  nachweisen  können,  werden   uns  vielfnc  a 
Vorbild  vorgehalten;  die  Tageepresse  betont  es  häufig  schon  als  7°"°* 
wenn  eine  Photographie   vom  Amateur  herrührt.    Soll  etwa  ein  a  ' 
Photograph   als  Genossenschaftsvorsteher   dagegen   einschreiten,  we 
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die  Allerhöchsten  Herrschaften  photographiren  ?  Er  bekenne,  daas  die 
von  ihm  gepflogenen  Erhebungen  derart  gewesen  seien,  dass  er  ans 
einem  Saulas  ein  Paulus  geworden  sei. 


Herr  Ephrom  plaidirt  in   warmer  Weise  gegen   die  Genossen 

schaften. 

Regierungsrath  Schrank:  Zunächst  müsse  er  sich  gegen  zwei 
Unrichtigkeiten  wenden;  der  §  10t>  der  Gewerbeordnung  bestimme 
ausdrücklich,  dass,  bevor  die  Gewerbebehörde  zur  Bildung  einer  Ge- 
nossenschaft schreitet,  die  Betheiligten  von  der  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer  gehört  werden  müssen.  Soll  das  ernsthaft  gemeint  sein,  so 
müssen  die  Betheiligten  auch  das  Recht  haben,  Ja  oder  Nein  zu  sagen, 
selbst  der  Fall  ist  vorgesehen,  dass  es  die  örtlichen  Verhältnisse 
überhaupt  unmöglich  machen,  eine  Genossenschaft  zu  bilden. 

Ferner  wurde  zu  Gunsten  der  Genossenschaften  der  Ausfall  der 
Errichtung  von  Schulen  angeführt,  weil  ohnehin  die  k.  k.  GraphUche 
l/ehransialt  bestände.  Dieses  Argument  spricht  jedoch  für  die  Ueber- 
Hüssigkeit  der  Genossenschaft,  denn  wenn  die  Gewerbeordnung,  §  L14, 

V  d;  die  Gründung  und  Förderung  von  Fachschulen  als  besonders 
wichtiges  Ziel  derselben  anführt,  während  für  dieses  Bedürfniss  in 
anderer  Weise  vorgesorgt  sei,  dann  muss  man  folgern,  dass  wenigstens 
dieser  Grund  zur  Genossenschaftsbildung  entfällt. 

Und  nun  möchte  ich  kurz  auf  die  Vorgeb chichte  der  Genossen- 
Bchaftsbildung  zurückgreifen.  Die  erste  Versammlung  wurde  im  December 
löbb,  also  vor  34  Jahren,  im  jetzigen  Gebäude  der  Credit-Anstalt  ein- 

erufen.  Ich  war  damals  besteuerter  Photograph  und  Secretär  der 
^holographischen  Gesellschaft  in  Wien  und  hatte  die  Ehre,  die  damals 
Joch  junge  Gesellschaft  za  vertreten.  Die  Versammlung  wurde  vom 
»»»gistratsrath  Peyfuss  geleitet,  erschienen  waren  17  Geschäftsinhaber. 
•Jach  langem  Pro  und  Contra  erklärten  die  Photographen,  indem  ohne 
Kosten  d,e  dringenden  Obliegenheiten  -  soweit  sie  sich  auf  die  eigen- 
«flinhchen  Verhältnisse  der  Photographie  beziehen  —  ohnehin  von  der 
20,°P«Ph«cben  Gesellschaft  besorgt  würden,  so  sei  von  der  Genossen- 
bis  1886        abzU8ehe°-    Einfltimm'ger  Beschluss.    Darauf  war  Ruhe 

d  v^.eil  icb  "Päter  ke»n  Atelier  mehr  besasB,  so  nahm  ich  auch  an 
das  derhand,unGen  ™ht  Antheil,  doch  kann  ich  in  Erinnerung  bringen, 
B  «Jamals  der  Reichsrathsabgeordnete  und  Photograph  Carl  Wrabetz 
da«8ndr-B°Hü"de,lder  Wei8c  fleflen  die  Genossenscbaftsbildung  sprach, 
bp»  a  de'B"  und  Gowerbekammer  ein  umfangreiches  und  tief- 
"*grtludetcs  Votum  abgab,  welches  mit  den  Worten  schliesst: 

P**„  1!C  8chab,on«nhafte  Durchführung  der  auf  die  Genossenschaften 
Ges^tVr5  Be8,rebunKen  k*™  wohl  nicht  in  der  Intention  des 
rufen*  gt'!egen  *ein  Und  mllsete  namentlich  hier  Bedenken  hervor- 

verseil  *  T°  68  BiCh  Um  einCn  VOn  den  Gewerhcn  im  Allgemeinen  sehr 
iur  \\r  enen  Beru^  bandelt,  der  in  den  mannigfachsten  Beziehungen 
eicht  n  *  Und  KüD8t  8teht-  Ja  bei  dem  «  fraglich  ist,  ob  er 
die  Ablebn  BCh°D  ~        KUD8t  *°  betrachten  i8t  "    Beantragt  wurd< 
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Kedeer  bemerk«  zu.  J>^S^^^ 
Leb,   »od   Ver.«cb..e.uU  ^£>£*£*"  T  ^ 

Modell  zeichnen  und  malen,   dass  innen  fQ    AeBthetik  und 

Pbotocbemie  gelehrt   werden,  ja  da«  e,n  Leb  eure  für  ^ 
Kunstgeschichte  besteht    da«  man ^  Photograph en  ^ 
dereelben  Schablone   behandeln   könne  wie 

sieder-  oder  Kanalräumergenossenscbaft.        GenOB8en8chaftsbildung  von 

Im  Jahre  1892  wurde  neuerdings  die  Genosse* , 
einigen  speciell  beeinflussten ^Photographer ^Wg^™^  e8,  die 
Luckhardt  und  Müller  dagegen  sprachen^  Auch  dam  ^  ^ 

Genossenschaft  müsse  gebildet  werden.  ^J^^^chBlt 
«ammlung  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Hand^^R^:;^J  worden.  Die 
statt,  und  ist  die  Bildung  einer  G-oesenschaf  abgel ehnt  wer  ^ 
officielle   Begründung  der   Hände  skammer,   d e  i  M  die 

30.  März  1892  stattfand,   ist  so  knapp  und  trefflich, 

Verlesung  beantragt.  -ftrni,--,  Dr   Markt  breit  er  fol- 

Hierauf  wurde  durch  den  Schriftführer  Dr.  Mar* 

gendes  Referat  der  Handelskammer  verlesen: 


*  * 


Dem  Wiener 


Magiatrate  wurde  über  de.ee«  Ereucbeu  «-  g« 
.  j     ft  mrt  a  O   über  die  Bildung  einer 

liehe  Aeusserung  im  Sinne  des  §  10b  G.  O   über  a  ^ 
Genossenschaft  der  Photographe n ^n  Wien  , ^ 
Schlusses  des  Gewerbecomite  vom  3.  März  18J-  Nacbste 

^^Die  Kammer  hatte  bereits  im  Jahre  1880  <^^J£ 
Frage  sich  auszusprechen  und  hat  damals  in  voller  V*?*™ 1  m$ 
mit  den  Wünschen  der  Betheiligten  in  ihrer  Zuschrift  vom  2.  April 
Z.  7776/85,  dieselbe  in  ablehnendem  Sinne  beantwortet. 

Seither  ist  die  Frage  durch  die  Eingabe  der  Herr« ^  £ 
23.  Jänner  1891,  Z.  27.614,  an  den  löblichen  ^^«^J 
einer  Genossenschaft  der  Photographen  für  Wien  und  Umgebung 
in  Fluss  gebracht  worden. 

Wie  aus  den  Protokollen  der  Photographenversammlungen  v 

9.  December  1890  und   vom  15.  Jänner  1891  g, 
treibende  Motiv  für  Einbringung  dieses  Ansuchens  das  ^  »M» 
wissen,   die  Erwerbsverbältnisse   der  Photogenen   schädigenden  M 
ständen  im  Wege  der  Association  entgegenzui.eten.  v^ines 

Ursprünglich  war  zu  diesem  Zwecke  die  Gründung  eines  Ver in 
der  Fachphotographen  geplant-,  jedoch  ging  man  J»^»^0.  die 
setzung  aus,  dass  nach  den  bestehenden  gesetzlichen  Bestimmung 
Bildung  einer  Genossenschaft  doch  nicht  zu  verhindern  sei,  ^ 
daher,   statt  zur  Gründung  eines  Fachvereines,   zur  Bildung  e 

nossenechaft.  r»«.«aaahpit  des 

Dies  kam   auch   in   der   von   der   Kammer  l\Gemtt"be'Tiener 
S  106  G.  O.  am  4.  Februar  1892  einberufenen  Versammlung  der  v* 
Photographen,   zu  der  von  178  Geladenen  circa  80  er°chienen  dem 
zum  Ausdrucke.  Gleich  im  Anfange  erklärte  ein  Beteiligter,  vu  ^ 
die  Anregung  zur  Errichtung  einer  Genossenschaft  aufgegangen  w  , 
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sei,  wenn  eine  gesetzliche  Verpflichtung  hiezu  nicht  bestehe,  gegen  die 
Bildung  einer  Zwangsgenoesenschaft. 

Von  anderer  Seite  wurde  geltend  gemacht,  dass  für  die  Eximirung 
der  Photographen  vom  Genossenschaftszwange  noch  heute  dieselben 
Gründe  sprechen  wie  im  Jahre  1886 ;  ja  der  künstlerische  Charakter  der 
Photographie  könne  beute  um  so  schärfer  betont  werden,  als  ja  die 
Anforderungen  an  die  künstlerische  Befähigung  des  Photographen  seither 
entschieden  gestiegen  sind.  Die  Photographie  habe  sich  durch  die 
eminenten  Fortschritte  und  die  vielseitige  Anwendung  die  Anerkennung 
und  Bewunderung  der  gesammten  gebildeten  Welt  errungen  und  dadurch 
auch  die  Photograpben  zu  einer  allgemeinen  Würdigung  und  geachteten 
Stellung  emporgehoben,  aus  der  sie  sich  nicht  herausdrängen  und  zu  dem 
mechanisch  arbeitenden  Handwerker  herabziehen  lassen  könnten. 

Die  Bildung  einer  Genossenschaft  sei  aber  auch  deshalb  nicht  zu 
befürworten,  weil  bei  den  eigenthUmlichen  Verhältnissen  des  Photographen- 
standes die  meisten,  und  zwar  gerade  die  wichtigsten  der  den  Genossen- 
schaften vom  Gesetze  auferlegten  Aufgaben  nicht  in  Betracht  kommen 
können. 

In  Bezug  auf  die  Regelung  deB  Lehrwesens  sei  ein  Vergleich  mit 
anderen  Berufszweigen  unmöglich,  da  bei  dem  heutigen  Stande  der  photo- 
graphischen  Technik  nur  Demjenigen  ein  Erfolg  zu  Theil  werden  könne, 
der  sich  eine  gründliche  wissenschaftliche  und  künstlerische  Vorbildung 
angeeignet  habe,  wie  sie  tu  keinem  Geschäfte,  sondern  nur  durch  den 
Besuch  von  Kunst-  und  Fachschulen  erworben  werden  könne. 

In  beiden  Richtungen  sei  bereits  vom  Staate,  beziehungsweise  von 
der  Commune  Vorsorge  getroffen.  Es  steht  dem  Photographen  für  seine 
künstlerische  Ausbildung  die  Akademie  der  bildenden  Künste  und  die 
Knnstgewerbescbule  zu  Gebote,  für  seine  technische  Ausbildung  ist  durch 
die  photographisebe  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  einer  Weise  Vorsorge 
getroffen,  wie  dies  einer  Genossenschaft  bei  ihren  beschränkten  Mitteln 
kaum  möglich  wäre.  Wenn  ein  erhöhter  Einfluss  der  praktischen  Photo- 
graphen auf  diese  Fachlehranstalt  gewünscht  werde,  so  sei,  um  dies  zu 
erzielen,  die  Bildung  einer  Genossenschaft  nicht  nothwendig,  und  anderer- 
seits werde  sich  der  Staat  gegen  seinen  Willen  von  keiner  Genossen- 
schaft einen  Ueberwachungerath  octroyiren  lassen.  Gegenstandslos  seien 
ferner  im  Hinblicke  auf  die  künstlerische  Qualifikation  auch  der  Gehilfen 
die  für  die  Hilfsarbeiter  des  Handwerkes  berechneten  Bestimmungen  über 
Herbergswesen,  Zuschickordnungen  etc.;  für  die  erfolgreiche  Gründung 
einer  selbständigen  Kranken-  und  UnterstützungBcasse  sei  die  Zahl  der 
Photographen  viel  zu  gering  und  werde  den  gesetzlichen  Bestimmungen 
»uch  ohne  eine  Genossenschaft  schon  jetzt  dadurch  genügt,  dass  die 
Gehilfen  des  Photograpbenetandes  bei  verschiedenen  Bezirks-  und  Vereins- 
Krankencassen  versichert  seien  und  ausserdem  noch  durch  den  Mitarbeiter- 
Verein  im  Erkrankungsfalle  unterstützt  werden.  Ein  anderer  Theil  der 
gesetzlichen  Aufgaben  der  Genossenschaft  werde  durch  eine  bestehende 
pnvate  Vereinigung,  die  Photograpbischc  Gesellschaft,  weit  besser  erfüllt, 
.  d,€a  durcn  eine  Genossenschaft  geschehen  könnte.  Ihr  Hauptvortheil 
"«>,  daeB  sie  nicht  wie  eine  Genossenschaft  auf  die  Berufsphotograpben 
eines  bestimmten  Bezirkes  beschränkt  sei,   sie  verfüge  daher  über  viel 
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^"ÄU^-ÄSSS  Forfehriue,  wie  ..eh  .uf  die 
S^Jta  AnXT.  de.  Pho.ogr.phee.Uede.  die  gedeibHcb.,.  W-rta* 

"  "ÄdtaKld.^  ei-  beeoedere.  Ge»e,be«etioe ,  ..i  dU .Photo. 
graphi.eb.  Ge.ell.ch.ft  .«eh  dem  Wa..eh.  der  Beruf.phetegr.phee  o.eh 

theils  in  allgemeinen  Verhältnissen,  die  sich  ja  natur gemäss  de  hinnuss 
nähme  auch  einer  Genossenschaft  entziehen,  theils  in  ^««^^ 
Wicklung,  welche  die  Concurrenz  bei  fortgesetztem  "^»^u^"**l 
bieten  genommen  habe-,  auf  letzteres  Gebiet  ^.^^t^M 
schaft  gesetzlich  keine  Ingerenz  zu,   während  allerdings  durc 
private  Vereinigung  schon  zu  wiederholten  Malen  eine  G-undung  k«nk 
hafter  Concurrcnzverhältnisse  herbeigeführt  worden  sei   Bei  der ta» 
ab.timmung  gaben  von  circa  80  Anwesenden  nur  16  für  die  Errichtung 
einer  Genossenschaft  ihr  Votum  ab.  , 

Die  Einvernahme  der  Interessenten  hat  also  ergeben,  dass  die  ö* 
läge,   auf  Grund  deren  die  Kammer  im  Jahre  188b  ihr  Gutachten  er 
stattete,  im  Wesentlichen  dieselbe  geblieben  ist;  es  h**\**h*%™?™ 
Kammer  nach  keiner  Richtung  hin  ein  Anlass  vor,  von  ihrem  frühere 
Gutachten  abzuweichen,  und  sie  kann  nur  abermals  empfehlen,  den  e.ge  ■ 
artigen  Verhältnissen  des  in  Rede  stehenden  Erwerbszweiges  R^n^ 
zu  tragen  und,  dem  Wunsche  der  weitaus  überwiegenden  Mehrten  a 
Betheiligten  entsprechend,  von  einer  genossenschaftlichen  Vereinigung 
Photographen  abzusehen. 

♦ 

Nach   Verlesung  durch   den   Secretär   Dr.  Mark  breit  er  fährt 
Regierungsrath  Schrank  fort:  Prace 

Sie  haben  dieses  Votum  gehört  und  nun  richte  ich  noch 
an  Sie,  ob  die  Kammer  sich  nicht  selbst  einen  Faustschlag  in  s  Be- 
sicht versetzen  müsste,  wenn  sie  heute  befürworten  würde,  was  sie  % 
acht  Jahren  so  entschieden  verdammt  hat. 

Kammerphotograph  W.  Weis  entwickelte  folgenden  Gedankengang. 
Er  müsse  sich  schuldig  bekennen,   dass  er  jener  Photograpb  sei,  mi 
welchen  Handelskammerrath  Adler   durch  mehrere  Monate  ve™a"  6 
liabe,  ohne  dass  er  einen  EntBchluss  fassen  konnte.  Wenn  er  die  Miss- 
Stimmung  und  unleidlichen  Zustände  erwog,   die   in    vielen  Genosse^ 
schaften  leider  eingerissen  seien,   so  wollte  er  nicht,   dass  man  spat 
auf  ihn  zeigen  würde,  als  den  Urheber  dieser  Wandlung.    Er  gesten 
ferner,  dass  er  unter  der  Suggestion  gelitten  habe,  es  bestehe  eine  un- 
ausweichliche Nöthigung  zur  Bildung  einer  Innung.  Diese  Tendenz  lieg^ 
unverkennbar  in  der  Luft.    Jedoch  vom  Standpunkte  der  Zusammen- 
fassung der  Kräfte,  der  Annäherung  der  Collegen,  kurz  der  Centralisatto 
sei   die  Genossenschaft  ein  Fortschritt,   mit   der  Gründung  werde  au 
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den  zerflatternden  Elementen  ein  fester  Körper.  Für  ihn  habe  der  Ge- 
danke einer  solchen  Vereinigung  nichts,  was  ihn  unangenehm  berühre. 
Unser  jetziger  Mittelpunkt  ist  die  Photographische  Gesellschaft.  Herr 
Weis  sucht  nacbzn weisen,  auf  wie  schwachen  Füssen  diese  stehe.  Er 
verkenne  nicht  die  Verdienste  des  Regierungsrathes  Schrank,  es  kommt 
in  den  Sitzungen  viel  Interessantes  vor,  doch  wenn  ein  anderer  minder 
umsichtiger  Functionfir  des  Vereines  an  seine  Stelle  kftme,  konnte  die 
ganze  Gesellschaft  in  sich  zusammenbrechen,  was  bei  einer  Genossen- 
schaft ausgeschlossen  sei.  Auch  sei  die  Photogr.  Gesellschaft  zu  coneervativ, 
es  fehle  die  Zufuhr  frischen  Blutes  ').  Es  bestehe  zwar  eine  Section  für 
gewerbliche  Interessen,  doch  von  ihren  Arbeiten  und  Erfolgen  verlaute 
fast  nichts  als  der  alljährliche  Handelskammerbericht,  den  am  Ende 
eine  Genossenschaft  ebenso  verfassen  könnte. 

Diese  Erwägungen  haben  ihn  für  eine  Genossenschaft  günstig 
gestimmt.  Er  möchte  nur  wissen,  weshalb  die  Photographische  Gesell- 
schaft stets  gegen  die  Bildung  einer  Genossenschaft  gewesen  sei? 

Der  nächste  Redner  Herr  Wilh.  Müller  ist  erfreut,  dass  sich  mit 
einer  einzigen  Ausnahme  alle  Redner  bedingt  oder  uubedingt  gegen  die 
Genossenschaft  erklärt  hätten ;  es  erübrige  ihm  nur  noch  die  Stimme  der 
politischen  Behörde  erster  Instanz  geltend  zu  machen.  Nunmehr  verliest 
Herr  Müller  aus  der  Photographischen  Correspondenz  die  Erledigung 
an  Max  Jaffe  und  Genossen  im  Jahre  1892: 


Magistrat  der  k.  k.  Rt  iehsh«  upt-  und  Residenzstadt  Wien,  als 
politische  Behörde  I.  Instanz. 

M.  Z.  27.fi  14. 

Der  Magistrat  hat  zufolge  Rathsbeschlusse*  vom  8.  d.  M.  in  Handhabung 
des  §  106  Gewerbeordnung  dem  Ersuchen  um  Vereinigung  der  Photographen 
»nWien  zu  einer  Genossenschaft  keine  Kolge  gegeben,  weil  sich  die  Errichtung 
einor  Kolchen  GenoHsensci.aft  nach  Einvernehmung  der  nie  lerö  terreiehischen 
Handels-  und  Gewerb.  kammer,  wel -he  die  diesfalls  Betheiligten  gehört  hat. 
weiter  als  nothwendig  noch  als  zweckmässig,  herausgestellt  hat. 

Hierum  werden  Sie  im  eigenen  Namen  und  im  Namen  der  übrigen 
Herren  Ge*u<h*stcller  mit  dem  Bemerken  verständigt,  da*s  gegen  diese  Ent- 
scheidung der  ReruN  an  die  Statthalter.:*  binnen  1 4  Tagen  ab  int.  zulässig  ist 

Wien,  am  10.  Octobor  \8<r>. 

Der  Magistrats- Vicedirector: 
Tach  au. 

An  Herrn  Max  Jaffo  und  Genossen  in  Wien. 

Der  nächste  Redner,  Herr  Walter,  bedauert  den  Standpunkt  des 
Hern,  Weiss  in  dieser  Frage.  Die  Bezeichnung  als  freies  Gewerbe  stehe 
«n  W  iderspruch  mit  dem  Befähigungsnachweis  der  Inuuogen,  überhaupt 

sich  aus  dem  Gewerbegesetze  selbst   nachweisen,   dass   die  Be 

Pff.l     1  ?b"ohl  durch    längere  Antheilnahme   gewonnnene  Oeschäffs- 

e  ai  r.ing  m  keinen,  Kre.se  als  ein  Mangel  betrachtet  »erden  kann,  h  .ben 
iure  geschäftliche  Verhältnisse  und  du.ch  Ableben  seit  1890  folgende  Per- 
nauerftnd-rurgvn  im  Cumite  der  Pholographisohen  Gesellschaft  atHtlgeiimden : 
Mi.V,  i-nUi  Lu,  k,,Hr<lt  t,  Jak.  Blcel  inger.  Wilhelm  Murger.  V'u-ior  Angerer  f, 
1  r.,T,  v"n.  ,,",C,n'  M"x  Pe-lmmter,  O^har  Krämer  f,  Willi.  Müller.  R.  Casati  f, 
*ink,  Rech.  R.  Feder,  Hans  Buver,  Sigmund  Nagy.  Die  Red. 
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„  und  »oh  die  O*--«^ «  Stapft  die  Hoffnung.», 
langen.   Auch  er  warnt  vo r  de .  £«« ^  eine  „^.^  dlss 

welche  an  die  Errichtung  geknüpft  «erden ,  ^ 
der  Pr.i.«hleud.r«i  ge.teu.rt  werden  könne       Jeder  w 
beliebige  Pr«i.e  machen-,  d.e  Abwleen ten  der ^Grapb  ^ 
V,r.uch..n.talt  werden  aelbat  ,«  Fe  ie    ™»  d>  g  ^ 

eonce^onir,»  Gewerbe  ^^^h«  »  eröffnen-,  die  neuen 
der  Genoneuich.ft,  das  Recht  beben,  *»«»  Aufdinggeld  und 

Laateu  «reffen  wieder  die  Aerma.en  .«»  tf**^ GehUfenjahr« 
Frei.prechung  au  zahlen  ^.  ^  ^^Ito.  Er  h.be 
»aebweiaen  mü86eo,   bevor  ...  «■  «-  die  Pro 

„ich  die  Mflhe  genommen,  einen  ^,"t"tl,en.„  q.,"  ,ch  auaammen- 
aperiUt  der  -ebiedeuen  ^  SS^f  nur  ,egetire, 

»od  Pr»r..ien  durch.»,  von  ihren  Erru.gen.eb.ft.»  ».cht  »f 

d.  weder  "ne  Bea.crung  der  Gelcb«ft.verh»..ni.ae,  noch  aonat  ugend 

,in  Vortbei.  ^  ohne  nene  Atg». 

Ea  sprechen  noch  einige  Herren  pro  uu«  Mairistrats- 
mente  vorzubringen.    Herr  Jaffe  präsentirt  den  verlesenen Jf**™ 
ZZlt  im  Originale,   dann  ergreift  nochmals  Reg.erungsrath  Schran 


das  Wort. 

Derselbe  bemerkt 


Derselbe  bemerkt:  v:a„W 
E8  ist  die  Frage  aufgeworfen  worden, 
Gesellschaft  in  Wien  immer  gegen  eine  Genossenschaft  der  Photograpbe 
gewesen  sei.  Darauf  liesse  sich  antworten  : 

Die  Genoasenschaftsumlagen  betragen  jährlich :  ^ 

bei  den  Stein-  und  Kupfei  druckern  *  V 

„      ,    Buchdruckern  ^4  " 

„      „    Kaufleuten  *  g 

Buchbindern  

rl  f 

abgesehen  von  der  Incorporirungsgebühr. 

Es  wfire  nun  eine  dankenswerthe  Aufgabe,   wenn  Heir  a<| 
kammerrath  Adler  diese«  Gewerben  zu  einer  Genossenschaf  »«r»»"  J 
auf  Basis   von  1  Ä.  50  kr.  pro  Kopf  verhelfen  würde,  ^«  " 
graphen  scheuten  ursprünglich  vor  dem  Sprung  in  s  U       a  "fe  der 
so  standen  sie  von  jeder  Belastung  frei  und  haben  Jeder  im  bau. 


34  Jahre  eine   artige  Summe  erspart 
E 


rc  eine  artige  oumui«  wö[»«m,  ^ 
s  wurde  ferner  auf  das  Ungleichmäßige  hingewiesen,  ^^"^ 
in  Steiermark  eine  l.andefgenoesenscbaft  errichtet  wurde,  w 
kein  derartiges  Institut  besteht.  Im  Jahre  1892,  wo  HerrWrs  ^ 
für  die  Bildung  einer  Genossenschaf t  eintrat,  f a?  61  ,  idiRe 
Aufklärung:  Ja,  auf  dem  flachen  Lande,  da  gibt  es  häufig  8Cttn  J§ 
Bezirkshauptleute,  welche  mit  den  Handwerkern  nicht  viel  re 

machen.  .      ,  _  r«  «werbe- 

Aber  auch  ohne  Genossenschaft,  durch  die  Institution  der  Gewe 
gerichte   Hessen   sich   einzelne  Uebelstände   beseitigen,  aber 
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entschließt  eich  bei  ans,  solche  Fälle  zu  denuneiren  und  eich  in  gericht- 
liche Scherereien  einzulassen. 

Wenn  bei  den  GeuoHsenBchaften  häufig  Unordnungen  Platz  greifen, 
»o  liegt  der  Grund  darin,  dass  kein  vielbeschäftigter  Geschäftemann  die 
Zeit  gewinnt  zu  einem  zweiten,  recht  odiosen  und  agendenreichen  Beruf, 
und  dass  der  Obmann  einer  Genossenschaft  gewöhnlich  seinen  Organen 
unbedingtes  Vertrauen  schenken  muss,  das  nicht  immer  gerechtfertigt 
wird.  Es  hat  sich  bei  den  Photographen  im  Laufe  der  Jahre  ein  ge- 
wisser Modus  vivendi  gebildet,  indem  die  Gehilfen  für  sich  einen 
Stellennachweis  als  Ersatz  der  Zuscbickordnong  gegründet  haben  und 
ferner  beschäftigungslose  Genossen  unterstützen,  was  keiue  Innung  thut. 
Durch  eine  Reihe  von  Jahren  hat  ferner  die  Photograpbische  Gesell- 
schaft der  Rrankencasse  der  Gehilfen  eine  Spende  von  100  fl.  zu- 
gewendet (höhnische  Rufe  auf  dem  rechten  Flügel). 

Wenn  d  ie  Gewerbe-Ordnung  die  Hebung  der  Standesehre  als  ein 
Ziel  der  Genossenschaften  aufstellt,  so  muss  gerade  der  Contact,  in 
dem  die  Photographen  mit  den  gebildeten  Ständen  durch  die  Gesell- 
schaft erhalten  werden,  eine  günstige  Wirkung  üben,  auch  ist  das  Ver- 
stand nies  für  den  Beruf  des  Photographen  thatsächlich  ein  intensiveres 
geworden. 

Herr  Genossenscbafteinstructor  Adler  eilt  auf  die  Tribüne,  erklärt, 
daas  er  gar  kein  persönliches  Interesse  hätte,  welche  Entscheidung  die 
Versammlung  ausspreche,  ihm  sei  nur  darum  zu  thun,  seinen  Act  zu 
erledigen  und  er  bittet  den  Vorsitzenden  darüber  abstimmen  zu  lassen, 
ob  man  die  Zuweisung  zu  einer  anderen  Genossenschaft  wünsche  oder 
die  Gründung  einer  eigenen. 

Herr  Wilh.  Müller  macht  ihn  darauf  aufmerksam,  dass  dieee 
Fragestellung  unzulässig  und  durch  die  ganze  Debatte  abgetban  wäre. 
Durch  den  verlesenen  Magistratserlaes  sei  auch  sein  Act  vollkommen 
erledigt. 

Herr  Scolik  baranguirt  die  Versammlung,  überhaupt  gar  nicht 
abzustimmen,  sondern  sich  die  Sache  zu  überschlafen  und  erat  in  einer 
demnächst  einzuberufenden  Versammlung  zu  stimmen. 

Der  Präsident  erklärt,  dass  die  Abstimmung  sofort  stattfinden 
müsse,  und  zwar  ob  eine  Genossenschaft  gebildet  werden  solle?  Dafür 
■ind  34  Stimmen,  dagegen  40.  Unter  letzteren  alle  namhaften  Pboto- 
graphen,  Pitzner,  Szekely,  Löwy,  Perlmutter  u.  A. 

Herr  Scolik  erklärt  alsdann,  einen  Facbvereip  für  Berufs- 
photographen gründen  zu  wollen. 

Da  viele  des  Glaubens  sind,  mit  dieser  Abstimmung  sei  die  Ver- 
sammlung geschlossen,  entleert  sich  der  ganze  Saal  und  bleiben  nur 
<he  Herren  Eberle,  Genoeeenschaftsvorstand  der  Steindrucker,  Ansorge 
Jßraph.  Union),  Herr  Jaffe,  Lichtdrucker,  Herr  Alexander  Anger  er, 
Photolithograph,  Herr  Arthur  Wottitz  und  Max  Perlmutter  zurück. 
Herr  Löwy,  Lichtdrucker,  erklärt,  er  habe  seine  Stimme  schon  über- 
»ragen  und  entfernt  sich  ebenfalls.  Die  Herren  Leykauf,  Kram- 
Polek  u.  A.  verlassen  im  guten  Glauben  den  Saal. 

^err  Eberle  erörtert  nun,   dass  die  Cbemigrapben.  weil  sie  an- 
geblich mit  Pressen  arbeiten,   zu  den  Steindruckern  gehören,  und  dass 
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thateäcblich  die  Herren  Angerer,  Löwy,  Jaffe  und  Aneorge  dieser 
Genossenschaft  bereite  angehören. 

Regierungerath  Schrank  erörtert,  das«  d.e.e  Herren  nicht  al. 
Cbemigraphen  der  Genossenschaft  des  Herrn  Eberle  angehören, 
sondern  ab  Drncker,  welche  Auflagen  an  b  Publicum  liefern.  Der  Chemi- 
eraph  braucht  nur  Satinirmaschinen,  eventuell  ein  Falzbein  zu  Probe- 
abzügen,  und  liefert  nur  Druckmittel  an  die  Buchdrucker  gleich  den 

^^rEberle  fragt,   mit  welchem  Rechte  Herr  Regierungsrath 
Schrank  hier  mitrede,  worauf  dieser  seine  Einladung  präsentirt;  bei 
der  Abstimmung  stehen  die  Stimmen  der  drei  Herren  Angerer,  Jatte 
und  Ansorge  jenen  von  Perlmutter  und  Wottitz  gegenüber,  welche 
gegen  den  Bcschluss  protestiren,  als  Chemigraphen  in  ein  coneesBiooirt^ 
Gewerbe  eingereiht  zu  werden.   Mit  Rücksicht  darauf,  dass  Herr  J äffe 
die  Chemigraphie  nicht  aueübt,   ergeben  sich  also  nur  zwei  Stimmen 
für  und  zwei  Stimmen  gegen  die  Zuweisung. 
Schluss  der  Sitzung  1/2i0  Uhr. 


VIII.  Jahresausstellung  von  Kunstphotographien  von  M it- 
gliedern  der  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Amateurpnoto- 

graphie  ZU  Hamburg.    Der  Titel  —  wortgetreu   dem  Kataloge  ent- 
nommen —  ist  etwas   umfangreich   gerat hen,   anspruchsvoller  als  die 
Auestellung  selbst.  Diese  zählt  nämlich  nur  etwa  200  Nummern,  die  tast 
ausschliesslich  von  Mitgliedern  obgenannter  Gesellschaft  herrühreu.  De» 
Grund  dieser  Beschränkung  kann  man  ebenfalls  aus  dem  Kataloge  er- 
fahren,  allerdings  muss  man   zwischen  den  Zeilen  lesen.    Die  vorige 
Ausstellung  hat  nämlich  mit  einem  bedauerlichen  Deficit  abgeschlossen. 
Dieses  soll  nach   der   Ansicht   des  Vorsitzenden   durch  mangelhaften 
Besuch  entstanden  sein  und  dieser  wieder,  weil  Herr  Jubl  durch  Kr*n*' 
heit  verhindert  war,  für  sein  Werk  Propaganda  zu  machen.  Der  Erlös 
für  verkaufte  Bilder  iat  allerdings  gegen  das  Vorjahr  gestiegen,  wahrend 
die  Zahl  zurückgegangen  iüt. 

Herr  Juhl  sagt  Seite  10: 

„Es  wurdfii  mit  wenigen  Ausnahmen  nur 

künstlerisch  hochstehende 
Arbeiten  verkauft,  ein  Beweis  dafür,  dass  das  allgemeine  Publicum 
Bich  an  den  Einkäufen  vorläu6g  noch  nicht  bot  beiligt." 

Die  Ausstellung  19U0  befindet  sich  nicht  in  der  Kunsthaile^ 
sondern  in  den  neu  angelegten  Ausstellungsräumen  der  Firma  Louis 
Bock  &  Sohn,  GrosBe  Bleichen.  An  und  für  sich  lässt  sich  gegen  die 
Räume  nichts  einwenden,  aber  von  Vortheil  ist  es  für  die  Ausstellung 
nicht,  dass  man  sie  nur  erreichen  kann,  nachdem  man  eine  ganze  Flucht 
von  Sälen  im  II.  Stock  mit  Bildern  erster  Meister,  dann  kunstgewerb- 
lichen Arbeiten  und  vorzüglichen  Reproductionen  berühmter  Bilder 
(die  Feueranbeter  von  Böcklin,  die  Todteninsel  desselben  und  viele 
andere)  durchschritten  hat. 

Der  Eindruck,   den  man  dann  von  diesen  „sogenannten"  Kunst- 
Photographien  erhält,   ist  ein  niederdrückender.    Man  könnte  die  Aus- 


Digitized  by  Google 


Nr.  484.  Pbotographlsche  Correapondenz  1901. 


61 


Stellung  ebenso  gut  als  die  der  „Gummidrucker"  von  Hambarg  und 
den  umliegenden  Walddörfern  bezeichnen.  Wie  wenig  diese  Kunatphoto- 
grapbien  die  Beschauer  erheben,  so  weit  Bie  nämlich  nicht  zu  den 
Onkeln  und  Tanten  der  Aussteller  zählen,  das  konnte  man  aus  dem 
Gespräch  der  Besucher  entnehmen.  Vielen  fehlte  absolut  das  Veretänduias, 
die  Darstellungen  zu  entziffern;  zwei  Fräulein,  die  sich  von  einem 
Cicerone  fahren  Heesen,  bemerkten,  dass  man  auch  in  Zeitungsinseraten 
so  oft  das  Wort  „Gummi"  liest. 

Wie  nun  aus  dem  Vorstehenden  schon  zur  Genüge  hervorgeht, 
handelt  es  sich  dieses  Mal  gewisser massen  um  eine  Apotheose  des  Gummi- 
drackes.  Es  wird  Einem  sofort  verständlich,  dass  die  hiesigen  Importeure 
einen  Gummiring  gebildet  haben,  und  dass  der  Preis  bei  so  mausen 
haftem  Verbrauch  fortgesetzt  steigt.  Die  Hauptconsumenten  sind  natürlich 
die  Gebrüder  Hoffmeister. 

Da  man  bei  diesen  Künstlern  stets  auf  irgend  eine  Ueberraschung 
gefasat  ist,  wird  man  durch  ihren  „Abend"  und  „Mittag"  angenehm 
berührt.  Letzterer,  eine  offene  Landschaft,  die  Aehren  zumeist  abgemäht, 
im  Vordergrunde  noch  ein  Theil  auf  dem  Halm.  Der  Horizont  so  hoch 
wie  möglich,  die  Wolken  in  secessionistischer  Toilette.  Auch  ein  Placat, 
der  Kopf  einer  Bäuerin,  mit  weissen  Linien  gegen  ein  trübrothes  Feld 
abgesetzt,  das  hier  die  Stelle  der  Luft  in  der  Landschaft  vertritt,  ist 
gar  nicht  übel. 

^  Sieht  man  aber  z.  B.  ihren  „Heimgang"  an,  so  weiss  man  nicht 
«cht,  was  man  dazu  sagen  soll.  Die  Silhouetten  zweier  riesiger,  ge- 
beugter, auf  Stöcke  gestützter  Männer,  im  Hintergrunde  fast  zwergen- 
haft einige  Bäume  und  die  Umrisse  eines  Hauses,  vermuthlich  der 
heimatliche  Herd  der  beiden  Rieaen.  Die  Wirkungen,  die  sich  mit  dem 
PO»  iT  ^0Me  der  Zukunft  ruhenden  Hypergon-Doppelanaatigmat  von 
WU  Bildwinkel  erzielen  lassen,  werden  hier  escomptirt.  Die  harmonische 
Abwägung  der  Grössenverhältnisse  im  Bilde  scheint  bei  unseren  Kunst- 
pnotographen  schon  ein  überwundener  Standpunkt  zu  sein.  Dasselbe 
gilt  von  der  „Landschaft  in  der  Bretagne".  Hier  ist  es  ein  recht  lang- 
weilige« Bauernhaus,  das  die  Hälfte  der  Landschaft  einnimmt. 

Auch  das  einzige  Porträt  „Gustav  Falke"  steht  hinter  den  vor- 
J  ongen  Schöpfungen   Hoffmeister'a  zurück.    Nach  der  Illustration 
vor  *  h       glaubt  man  ÜDernaaPfc  das  Gesicht  eines  Schornsteinfegers 
or  sich  zu  haben,  eine  neue  Art  von  Negrograpbie,  die  epidemisch  zu 
erden  scheint.   Wenn  man  hiervon  auch  noch  ganz  absehen  will,  so 
ann  man  über  die  Missverhältnisse  der  Hände  doch  nicht  hinweggehen. 
'  abgespreizte  Daumen  der  linken  Hand  ist  z.  B.  beträchtlich  dünner, 

..t  -  f.  .  106  Finger  der  ^tei»  Hand.  Diese  Verzeichnung  rührt  wahr 
"neinhch  von  einem  Weitwinkel  her. 

Bei  den  „stare"  geht  ea  nun  in  dieser  Weise  weiter.  Meistens 
er,  sie  m  die  Fusstapfen  der  „führenden  Talente",   übertreffen  sie 

uX  W^LiUm  Thei,;  Felben  daher  alle  anzuführen,  wäre  nur  der 
webe  Müh'  umsonst. 

als  hat?  maCht  Hug°  Dach*'tz:  „Lüneburger  Heide",  den  Eindruck, 
Bark-  dr6i  Cacteen  dicht  vor's  Objectiv  gestellt,  während  seine 

■     *     das  Geisterscbiff  des  fliegenden  Holländers  zu  sein 
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nnd  billig«  berge«ellt  Alfred  Kir.teio:  Nr.  80. 

Erfreulich«  .ind  die  Porträt,  von  *w  Mhr  „„„„ich 

.in  weiblicher  Ac,  mit  «^S™Sn^«r  Da-en  «««er., 

ale    Damenportrft"  beieiehnet.  lbat«»cnnco 

dankbare  Art,  .ich  portrttireo  .u  Im.™.  „^„„jge  Bildche» 

™ubrt dT-nan  dÄm  ' aT  msglich  he...  Auch  B.r.o,n  Merck 
*  ^Urcil  Jungen  Machen."  mit  engten  Schaltern,  von 

Mb  von  Ori.U,  tat  treten  un.  die 

Erhebend  nnter  den  «elen  Deu,..Knn.twe  ken  t  ^ 

Strendecene.  Mei.ter  G  o  1 1  h  e Mädchen  im  weUwn  KleMe,  da.  auch  in 
gegen.  Ein  reizende,  junge.  Mädchen  '»  »e  Anmllth  tinnend 

Berlin  iu  «eben  war,  echaut  nn.  in  ihrer  jungirau 

eDtßegwie  es  eeheint,  bat  Herr  Job!  zur 

stellang,   angeblich     aus  einer  ^at««^«g  .W 

Annan  ausgelegt,   die  nichts  mit  den  Tage  mutben 

baben.  Gleicb  einer  Erinnerung  an  ^^J^Zt'J^  Berlin" 

die  Heliogravüren  der  .Photographischen  ^^^££2'  Ausetel- 

an.    Neun  an  Zahl,   können  sie  als  eine  Blutenlese 

lungen  gelten.  mA1.„„t«r  namentlich 

Wenn  man  diese  feinen  Bildchen  ansieht,  °e  u  8  w.) 

die  Franzosen  oder  Belgier  (Carle  de  Mazi bourg  * 
»ich  dureb  bübsebe  Linienführung  *ervortbun    »  ergebender 
dass  in  der  „Correspondenz"  und  anderen  Zeitschriften  nicht e ^  g 
über  die  Amateurarbeiten   auf  der  W^g^^f^  •« 
Man  darf  vielleicht  noch  hoffen,   daas  die  mit  ^»»^  vevlaut- 
Ausstellung  nach  Paris  entsendeten  Fachmänner  hierüber  jtw  ^q 
baren.    Von  Hamburg  aus  sind   sogar   zwei  Stipendisten,  ich 
Dührkoop,   der  in  diesem  Jahre  nicht  zu  den    einige »^«^ 
eingeladenen  Gästen«  zählte,  und  Koppmann  ,un.  ™*™JW  dft8 
ohne  dass  bis  heute  hierüber  etwas  bekannt  wurde,    y  enn 
glänzende  Auftreten  der  Franzosen  im  vorigen  Jahre  den« .  , 
ein  Vergleich  der  Pariser  und  diesjährigen  Hamburger  Aroei 


lehrreich  sein.  Rüder 
Hofmeisters  und  Müller  haben  zum  erste *  : *?'*'^e 
in  selbstentworfenen  (?)  Rahmen  ausgestellt.  So  lautet  der  d.esbezüg 
Hinweis  des  Kataloges.  «nlendid 
Die  Ausstattung  des  Kataloges  ist  in  diesem  Jahre  mindei  p^ 
und  fehlen  die  kleinen  Kopfleisten.  Auch  der  Druck  der  11     ^  ^ 
ist  leider  den  Originalen  entsprechend  etwas  derb.  Hotten  .       ^  ^ 
nächstjährige   Ausstellung    wieder   eine    .internationale  ^ 
grössere  Abwechslung  bieten.    Wenn  auch  die  6erinße  ^  erkennen8- 
frühere  Ausstellungen  hinanreiebt,   so  ist  doch  immerhin  aner* 
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wertb,  dasa  Herr  Juhl,  Angesichts  der  Paraden  in  Berlin,  Frankfurt 
und  Paris,  die  Continuität  des  Hamburger  Kunstlebens  aufrecht  er- 
halten hat. 

Hamburg,  im  December  1900.  Von  de  Waterkant. 

Professor  Hermann  Krone.    In  Dresden  beendigte  am  18.  Juli 
v.  J.    Professor  Hermann  Krone  sein  60.  Semester  als  Docent  der 
Photographie  an  der  Kgl.  Technischen  Hochschule  daselbst.  Krone  be- 
gann als  Breslauer  Student  und  Schaler  Duflos,   etwa  drei  Jahre  nach 
Daguerre's  und  Talbot'a  Auftreten,  sich  mit  der  Bilderzeugung  durch 
dai  Licht  wissenschaftlich  zu  beschäftigen ;  sein  erstes  photographisches 
Bild  gelang  ihm  am  15.  Juli  1843.  Im  Juli  1847  crtheilte  er  den  ersten 
photographischen  Unterricht  an  Stadtrath  Selbstherr  in  Breslau.  Im  Oc- 
tober  desselben  Jahres  hielt  er  in  einem  Breslauer  wissenschaftlichen 
Verein  im  Beisein  mehrerer  Professoren  seinen  ersten  photographiseben 
Vortrag  über  „Die  Moaer'schen  Bilder  und  die  Daguerrotypie".  Eine 
von  Krone  im  Jahre  1853  gegebene  Anregung,  die  erste  in  Deutsch- 
land, zur  Errichtung  eines  Lehrstuhles  für  Photographie  in  Sachsen, 
verlief  .wegen  Mangel  an  staatlichen  Fonds"  ergebnisslos.   Erst  1870 
erhielt  Krone  auf  wiederholte  neuere  Anregung  die  venia  docendi  am 
Königlichen  Polytechnicum  (der  jetzigen  Kgl.  Technischen  Hochschule 
an  Dresden).  Viele  Hunderte  fleissiger  Studirender  sind  seine  Hörer 
gewesen.  Wie  Professor  Krone  während  seiner  mehr  als  50jährigen 
Thfltigkeit  die  Photographie  in  allen  ihren  Phasen  zu  fördern  gewusst 
hat,  davon  legte  besonderes  Zeugniss  ab  die  in  der  Aula  der  Dresdener 
König!.   Technischen   Hochschule    1893    abgehaltene  pbotographisch 
historische  Ausstellung,  deren  Objecte  hoffentlich  noch  einmal  als  photo- 
graphisches Museum    erworben  und   so   vor   der  Zerstreuung  bewahrt 
werden.  Auch  für  den  Schutz  der  Photographie  ist  Prof.  Krone  her- 
vorragend thätig  gewesen,   seine  bezüglichen  Arbeiten  haben  in  Fach- 
kreisen und  im  ßeiebejustizamt,  auch  in  Oesterreich  Berücksichtigung 
gefonden.  Mögen  dem  allseitig  verehrten  Altmeister  der  Photographie 
noch  lange  Jahre  frohen  Schaffens  im  Dienste  der  Wissenschaft  und  Kunst 
beschieden  sein. 

A.  Vianna  de  Lima.  In  dem  Juli-Hefte  der  „Rundschau*  veröffent- 
licht Ernst  Juhl  interessante  Mittheilungen  über  diesen  ausgezeichneten 
unatler,  auf  den  die  Photographische  Correspondenz  wiederholt  hin- 
gewiesen hat,  seitdem  er  im  Jahre  1890  im  Verlage  der  Berliner  Ar- 
tistiechen  Union  eine  Serie  prächtiger  Momentaufnahmen  erscheinen  Hess, 
welche  den  Titel  „Nach  der  Natur-  führte  und  wozu  Dr.  Franz  Stolze 
«ine  vortreffliche  Einbegleitung  schrieb. 

Nach  den  Mittheilungen  Juhl's  ist  de  Lima  der  Sohn  des  frü- 
heren brasilianischen  Gesandten  in  Berlin,  studirte  daselbst  Mathematik, 
U>enne  u.  a.  w.  Nach  1886  bis  1889  hielt  er  sich  im  Sommer  und 
«erbst  auf  Föhr  und  im  nördlichen  Seelande  auf,  woselbst  er  seine  photo- 
papbischen  Studien  sammelte. 

Vianna  de  Lima  ist  in  die  Fasstapfen  von  Löscher  und 
^etach  getreten,  welche  lange  vorher  Freilichtstudien,  namentlich 
»onnenbeleuchtete  Figuren  und  Gruppen  veröffentlichten  und  er  steht  in 
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•     a     cvsrfp  H^r  Zeichnung  und  im  Streben  nach 
der  Auffassung,   in  der  Schärfe  der  ^,c.DnUDB  Ue  zu  den  80nst 

künstlerisch  reizvollen  Vorwürfen  .m   stncten  Gegensätze       üe  ^ 
von  Juhl  patronisirten  Musenkindern. 

Neuerungen  auf  dem  RöntBe«-GebieU .  unter  Berflckslch; 
tiüung  der  Rönten-Photooraphie.  Unter  d,e.em  t.  ei  'er 

Dr  B  Schür may er  in  Hannover  in  der  ^^^^T^ 
«rMediein"  (1900,  S.  196)  eine  .engere  ( »«^i,, 
aaf  die  Angab«  Preehf.  .»rück  und  .agt:   .D.et     ««  b 

i"e  R^da^»».»  der  FUU.nechwingang  und  ..  .eh«..- 
bar  den  Höhepunkt  ihrer  Leistung  entfaltet.  ht  h5n 

Diese  Versuche  sehen  vom  physikalischen  Standpunkte  re cht  a 
&UB,  für  die  Röntgen- Praxi,  sind  sie  SÄ 
in  welchem  Zeitpunkte  der  ausserhalb  der  Contoure »  «»•  de 
Armes,  kurz  eines  zu  photographirenden  lebenden  K0rperthei.es  lieg 
„Grund«  der  Platte  sein  schönstes  Aussehen  hat.  . 

Damit  ist  uns  aber  gar  nicht  ^^J^J^^ 
Organe  je  nach  Körperconst.tution   ganz  verschieden   zu  g 
ganz  verschieden  in  Secundärstrablen  umgewandelt     Darnach  be 
der  Röntgenograpb  seine  Röhre,  welche  Cent raste  ^  ™  ^£H2 
bczw.  Knochen  geben,  und  darnach  beurthe.lt  «         Photogra mm 
ihm  bleibt  es  völlig  gleichgiltig,  wie  der  .Grund-  der  Pia  tu aussi^, 
falls  er  nur  genügend  Deckung   überhaupt  hat.     Wer  oa 
einen  schönen  „Grund-   auf  der  Platte  zu  haben    wird  kein  w 
baree  Bild  bekommen.  Denn  häufig  sind,  wie  die  Erfahrung    e-gt,  jen 
Bilder  am  schönsten,  wo  der  Grund  bereits  schon  solans.rt  ist.  * 
8aRt  P recht,  es  sei  für  den  Arzt  das  Verfahren  nur  dann  von  Wen 
wenn  die  Oeffnung  im  Bleischirme  mit  so  viel  Stanniolblattern  beae 
wird,  als  der  mittleren  ündurchsichtigkeit  der  radiograpbiscnen  u  j 
entsprechen.    Aber  damit  spricht  er  seiner  Methode  selbst  das  lo 
urtbeil;  die  „gewöhnlich  radiographischen-  Objecto  weicher, ,   »  ^ 
„mittleren-  ündurchsichtigkeit  so  ungemein  ab,   dass  wir  au  ^ 
legen  von  Stanniolblättcben  aufeinander  eine  endgiltige  Masse  "  ^ 
langen  können.    Zudem  varüren  unsere  Röhren  bei  der  heute 
Funkenlänge  von  25-50  cm  (Precbt  arbeitete  mit  5  cm  Funk ®n'k°8  ^ 
so  sehr,  dass  schon  aus  diesem  Grunde  von  einer  „mittleren  uu  ^ 

sichtigkeit-  bei  uns  nicht  die  Rede  sein  kann   wejin 

Precht  selbst  ein  fertiges  Instrument,  gleich  einer  Copir-Ubr, 
würde,  an  der  wir  im  einzelnen  Falle  den  Grad  der  Schwärzung  je  ^ 
vor  Augen  hätten,  könnten  wir  damit  nichts  oder  wenig  an*ange°'  jn 
uns  der  „Grund"  des  Bildes  gleichgiltig  ist,  seine  Methode 
Praxis  umgesetzt,  sich  nur  auf  diesen  bezieht.    Im  weiteren  Verla 
seiner  Abhandlung  kommt  Dr.  Schürmayer  auf  die  allgemein . 
etrumcntelle  Technik  zu  sprechen  und  schildert  die  neuesten  App^ 
dieser  Art  in  übersichtlicher  Weise. 

Die  Rathenower  Optische  Industrie-Anstalt  vormals  Em'' 

Busch  beging  im  August  v.  J.  die  Feier  ihres  100jährigen  Besten 
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und  möchten  wir  einige  historische  Daten  zu  unserem  Artikel  pag.  587 
von  1900  nachtragen. 

Die  Anstalt  wurde  im  Jahre  1800  von  dem  Prediger  August 
Danker  gegründet,  von  dem  sie  1824  auf  seinen  Sohn  Eduard  und 
von  diesem  1845  auf  dessen  Neffen  Emil  Busch  Überging,  welcher 
letztere  sie  1872  in  eine  Actiengeeellschaft  umwandelte.  Die  jetzige 
Firma  Rathenower  Optische  Industrieanstalt  vormals  Emil  Busch  war  es, 
durch  welche  vor  100  Jahren  die  optische  Industrie  in  Rathenow 
heimisch  gemacht  wurde,  und  verdankt  ihr  daher  gewissermaBsen  die 
Stadt  Rathenow  die  Umwandlung  von  einem  kleinen  Landstädtchen  zu 
einem  blühenden,  weltbekannten  Industrieplatz. 

In  den  Fünfziger  Jahren  begann  der  derzeitige  Inhaber,  Commerzien- 
rath  Emil  Busch,  mit  der  Fabrication  photographischer  Objective.  Er 
war  einer  der  Ersten,  der  es  verstand,  bei  Construirung  von  Portrüt- 
objectiven  nach  Petzval  den  chemischen  Focus  zu  beseitigen.  In  den 
Sechziger  Jahren  berechnete  und  construirte  er  auch  das  Pantoskop,  das 
erste  brauchbare  Weitwinkelobjectiv  in  Kugelgestalt,  welches  noch  heute 
für  besonders  weitgespannte  Innenaufnahmen  etc.,  sowie  für  die  Zwecke 
des  Messbilderverfahrens  unerreicht  dasteht. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  die  optische  Industrie- 
anBtalt  bei  der  Photographischen  Ausstellung  in  Odessa  im  December 
1899  von  der  kaiserlich  russischen  technischen  Gesellschaft  mit  einem 
Anerkennungs-  und  Ehrendiplom  ausgezeichnet  wurde. 


P  a  t  e  n  1 1  i  8  t  e 

über  iD  Oesterreich,  Ungarn  und  in  Deutschland  angemeldete  und  er- 
tbeilte  Patente,  zusammengestellt  von  Victor  Tisc h ler,  Ingenieur  und 

Patentanwalt.  Wien,  VII.,  Siebensterngasse  39. 
Mit  Ausnahme  von  Recherchen  erhalten  die  P.  T.  Abonnenten  und  In- 
serenten jede  Auskunft  kostenlos. 

Patentansprüche  der  jüngsten  deutschen  Patent- 

ertheilu  n  gen. 

Thomas  Loukota  in  Prag:  Spulenträger  für  photographische 
Cameras.  Der  Spulenträger  besteht  aus  zwei  aneinander  geführten,  durch 
«ine  8piralfeder  verbundenen  Schienen,  deren  abgebogene  Enden  die  ein- 
gesetzte Spule  fixiren.  Ausgelegt  am  1.  Februar  1900,  Ende  der  Ein- 
spruchsfrist 1.  April  1900. 

Chemische  Fabrik  auf  Actien  (vorm.  E.  Schering),  Firma 
m  Ber,in :  Verfahren  zum  Unlöslichmachen  von  Casein,  Albumosen  und 
r°  flö«»'gcn  Umwandlungsproducten  des  Leimes  und  der  Gelatine,  darin 
'estehend,  dass  man  die  Lösungen  der  genannten  Stoffe  mit  Formal- 
aebyd  versetst,  u.  zw.  mit  oder  ohne  Zusatz  einer  Säure  oder  eines  Al- 
a»8,  und  sodann  eindunstet,  oder  dass  man  die  ohne  Formaldehyd 
za"*tz  eingetrockneten  Lösungen  von  Casein.  Albumose   und  den  Um- 
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„ich»,«,   d...  da.  e^^J^^Ä^^liUb--»!*. 

1.  Septem«  19W.  „.,,.„.  *  C.  in  Berlin:  V.r. 

^  H-Il..,  von  Glur.dirpl.tteu.  P»"— für  pho " 
fahren   «er  Heretellung  von  Gla.radirpl.ttcn  aur  Benütauo 5  tu.  p 
graphi.cbe  und  gr.phi.eh.  Abdrücke,  dadurch  *>£»V*Z?j££ 
L«  einem  nicht  .üben  Bindemittel  überaogeoeu  Gl».p 
Trockne«  mit  einem  ..eifen  Pineel  getupft  werden.  2.  E.ne  Awtu  g 
form  de.  dnreh  An.prneh  1.  genützten  Verfahren^   be.  «*^» 
d.e   Herrtellung  der  Gluradirplatten   e.ne  Scbmelafarbe   Verwen  S 
findet  »nd  die  fertig  radirte  Platte  gebrannt  wird 

Cr.wford  William   Fit.ger.ld   .n  London:  Apparat 
wickeln   Wucben,  Tonen  oder  dergl.  von  Photographien  JJcgat  ven 
nnd  Po'-itT,".    An  einer  drehbar  gelagerten  Welle  .ind awe, 
aur  Anfnahme  der  .u  behandelnden  Pl.tten  »f°riKnV'  *!'A»7" W.U. 
in  einen  Flfl..igkeit.behaltcr  eiegcet.t,  .0  du.  be.  Drehung  der  We 
die  Platten  durch  die  Flü..igkei«  hindnrehgeführ«  werden^  Augeleg 
am  1.  Aug.«  1900,  Ende  der  Ein.pruch.fr  .t  .m  1.  Oetober  19W 

Nr.  111.046.  Dr.  Kudolf  Krügener  in  Frankfurt  a.  »- 
heim-Rolleamer.  mit  Einrichtung  zur  Sichtbarmachung  de.  Augen  bh 
in  dem  eine  neue  Bildbreite  für  die  Belichtung  abgerollt  wt.  J 
an.pr.lcbe:  1.  An  Rollcmera.  ein.  Einrichtung  »nr  Kennt  «hmutong 
de.PAugenb,icke,  in  dem  eine  neu«  ^^^S^, 
gerollt  ist.  bestehend  in  einem  mit  einer  Marke  ver^b*™"      .  Ab. 
der  mit  federnden  Stiften  in  Aussparrungen,   die   im  B» Idbautt  » 
ständen  von  je  einer  Bildbreite  angeordnet  sind,  eingreitt  una  * 
Weise  von  dem  Bildband  bei  dessen  Bewegung  mitgezogen  wn<  ,  _ 
so  lange,  bis  seine  Marke  unter  einem  Schauloch  sie htbar  wird  woran 
dureb  Auflauf  auf  eine  Bubfläcbe  die  Stifte  aus  dem  Bildband  h eraus 
gehoben  werden  und  der  Schlitten  durch  Federwirkung  in  seine  An 
läge  zurückkehrt.  2.  Rollcamera  gemäss  Anspruch  1,  bei  der  dur  ^ 
Bewegung  des  Schlittens  ein  Zählwerk  weiter  geschaltet  wird.   •  •  ^ 
führungsform  der  Einrichtung  gemäss  Anspruch  1,  bei  der  Sch litten 
HubHüche  zwischen  zwei  festen  Wandungen  gelagert  sind,  von 
die  eine  Schlitze  zur  Führung  der  Stifte,   die  andere  ein  FenBter 
Sichtbarmachung  der  Marke   trägt,   so   dass  das  Ganze  als  beson 
Constructionstheil  in  beliebige  Rollcameras  eingesetzt  werden  kann. 


Buchdrucker*,  »on  Carl  0«rold'« 
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'■"«hesi-Sbis«  Phot 


Aufgenommen  mit 

Goerz-Anschütz-KIapp-Camera  13x18  cm. 


THE 
JOHN  .CRERAt- 
L»BRARY. 


Bitte  umwenden. 


Strasse  in  Damascus. 


O.  Anschütz  phoi.  AufKenornmcn  mil  Goe„.AnschüU.KUpp-C«mer.. 


Die 


Klappkamera 


ist  eine  hochfeine,  gediegene  Amateur-Camera,  welche  für  a  e 
Zwecke  der  Photographie  wie  Portraits,  Gruppenaufnahmen, 
Landschaften,  künstlerische  Aufnahmen,  Momentaufnahmen  der 
schwierigsten  Art  etc.  etc.  gleich  gut  geeignet  ist. 

(Zu  beziehen  durch  alle  photographische  Handlungen). 
Ausführliche,  reich  illustrirte  Kataloge  versendet: 

Optische  Anstalt  ö.  P.  Gser? 


ßerlinTriedenau. 


Paris:  22  Rue  de  l'Entnrpot.  London:  4  u.  5  Holborn-Circus 

New-York:  S2  Ea*t  Union  Square. 


EC 


Die  Photographische  Gesellschaft  gibt  ihren  Mitgliedern 
Nachricht  von  dem  schmerzlichen  Verluste,  den  sie  durch 
(las  Hinscheiden  ihres  unvergesslichen  vieljährigen  Präsi- 
denten erleidet,  des  Herrn 

Ottomar  Edlen  v.  Volkmar, 

k.  k.  Hofrath  und  Director  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei,  k.  u.  k. 
Ubem  i.  d.  R.  des  k.  n.  k.  Corps-Artillerie-Regiments  Nr.  8,  Ritter 
«es  kais.  österr.  Franz  Joseph-Ordens,  Besitzer  des  Militär-Verdienst- 
kreows  m  d.  K.  D.,  der  Militfir-Verdienstmedaille  a.  r.  B.f  der  Kriegs 
me.iatlle,  der  Jubiläums-Erinnerungsmedaille  für  die  bewaffnete  Macht 
und  tur  Civil-Staatsbedienstete,  des  Officiers-Dienstzeichens  III.  CK,  und 
«er  Medaille  für  Wissenschaft  und  Kunst;  Gross-Of6cier  des  fürstlich 
montenegrinischen  Danilo-Ordens,  Commandeur  des  kaiserl.  russischen 
t  imslaas-Ordens,  de*  k.  ital.  Ordens  der  Krone  von  Italien,  des  könifcl. 
serb.  Takowa-Ordens,  des  königl.  griech.  Ordens  vom  heil  Erlöser,  des 
Königl.  spanischen  Militär- Verdienst-Ordens  und  des  königl.  portugies. 
«  hr.stus-Ordensj  Ritter  des  königl.  preuss.  Rothen  Adler-Ordens  III.  Cl-, 
je«  kömgl.  niederl.  Ciril-Verdienst-Ordens  vom  Löwen,  des  königl. 
aanucn an  Danebrog-Ordens  und  des  königl.  norweg.  St.  Olaf-Ordens; 

J^lfi,rJeilll8.tfuction  Pnbliqtte.  Vorstand  der  Photographischen  Ge- 
sellschaft, Präsident  des  elektrotechnischen  Vereines  in  Wien  etc.  etc., 

welcher  Sonntag,  den  20.  Jänner  1901,  um  5  Uhr  Morgens, 
nach  kurzem  Leiden  im  63.  Lebensjahre  selig  in  dem 
Herrn  entschlafen  ist. 

Die  irdische  Hülle  des  uns  theuren  Verblichenen  wird 
Wenstag,  den  22.  d.  M.,  um  ;,/4l  Uhr  Nachmittags,  vom 
Trauerhauee:  III.,  Rennweg  16,  in  die  Pfarrkirche  zu 
fct.  Karl  Borromäus  überfuhrt,  daselbst  feierlich  eingesegnet 
und  sodann  auf  dein  Ccntralfriedhofe  im  eigenen  Grabe 
zur  ewigen  Ruhe  bestattet. 

Wien,  den  21.  Jänner  1901. 

Für  die  Photographische  Gesellschaft  in  Wien: 
Robert  Sieger,  Dr.  Jos.  Szekely, 

Vorstnndstellvertretcr.  Secretfir. 
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I  Eb  war  beetimmt  in  Gotte.  Rath   d...  dieeer  edl. ,  Meneeh  I 

I  der  geliebt  und  verehrt  ™de  von  Allen,  d.e  ,hn  kannten,  | 

I  sten  Moment  der  jährlichen  Wiedergeburt  des  Vereinen  ■ 

I  Mitte  zu  verbringen*.  TnrfpB  und  ver-  I 

I  Fünf  Tage  später  war  er  eine  Beute  des  Toto  «od  ■ 

I  schied  an  einer  Gehirnblutung,  womit  häufig E  ^™LBgi  I 
I  ,angwieriges  Leiden  beschließ    Der  tar    beruhi  I 

■  der  im  „Fremdenblatt-  vom  21.  Jtanw  *ntb*.~  ».  tB  I 
I  auf  Mittheilungen  des  Herrn  Regierun  gsrathes  Georg  kr  »f.  ■ 
I  Volkmer  wurde  am  7.  Mai  1839  zu  Linz  geboren    ab-  | 

I  solvivte  zu  Mährisch-Neustadt  die  Unterrealschule  und ^  at  am  | 
I  1.  September  1855  in  die  Artillerie-Schulcompagnie  z W^J»;  I 
I  NachAbsolvirung  des  zweiten  Jahrganges  ^^^J^^  I 
I  im  Range  statutengemäss  für  die  höhere  militin-ch«  Au sdi      B  | 
I  bestimmt,  und  mit  1.  September  l8o<,  nach  Ablegung  der  vor  | 
I  geschriebenen    Aufnahmspvüfung,  in    den    ersten   Jahrgang   de  | 
I  |.  k.  Artillerie-Akademie  nach  Olmütz  übersetzt.  Nach  Absol rung  I 
I  dieser  Anstalt  als  Erster  im  Range,  wurde  er  von  Sr.  Maje  ta  ■ 
I  dem  Kaiser  mit  1.  September  1861  zum   L'f  en*nt  *! lf£  I 
■  Classe  im  Feld-Artillerie-Regimente  ernannt  und  nach  w  ■ 
I  Garnison  versetzt,  wo  er  sich  mit  Eifer  und  grossem  Fleisse  dem  ■ 
I  praktischen  Batteriedienste  widmete.  Mit  1.  fSj^^SL^; 
I  er  zur  weiteren  Ausbildung  in  den  höheren  Artillene.Offic.erscurs 
I  zu  Weisskirchen  in  Mähren  und  wurde  nach  Absolv.rung  dea_ 

■  selben  mit  3.  October  1805  ausser  der  Rangstour, 

I  der  Charge  des  Lieutenants  höherer  Gebühr,  znm  Oberl.eutenaot 
I  im  4.  Feld-Artillerie-Regimente  befördert  mit  der  Bestimmung  «n 
I  Weiterstudium  der  theoretischen  und  praktischen  Chemie  «der 
I  Universität  in  Wien,  woselbst  er  im  Laboratorium  des  Frote*e 
I  Dr.   Redtenbacber   sich   mit   unermüdlichem    Fleisse  <n 

■  Studium  widmete.  Mit  Anfang  Mai  1866  musate  er  diese '  »naie 
I  unterbrechen  und  in  Folge  Mobilisirung  der  Armee  zum  lruppe  ^ 
I  dienste  einrücken.  Er  erhielt  seine  Eintheilung  in  der  Batterie  - 
I  des  4.  Feldartillerie-Regiments  bei  der  Brigade  FleischhacKe 

■  im  4.  Armeecorps  Graf  Festetics.    In   dieser  Dienate6B*el'ungt 
I  machte  Oberlieutenant  Volkmer  am  29.  Juni  1866  das  t>etec 
I  bei   Königinhof  und   am  3.  Juli  die  Schlacht  von  König- 
I  grätz  mit.  Seine  Batterie  war  es,  welche  in  der  letzteren  Schlacht 
I  im  Momente,  als  die  Armee  des  Kronprinzen  von  PreueBen  durcB i  in 
I  unverhoffte  Ankunft  am  Schlachtfelde  in  der  rechten  Flanke  der  öste  - 
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reichiechen  Armee  Aufstellung  nahm  und  dadurch  das  österreichische 
4.  Armeecorps  in  eine  sehr  gefährliche  Lage  versetzte,  in  das 
Gefecht  eingriff.  Die  Batterie  hatte  den  Befehl  erhalten,  den  Rück- 
zug des  Corps  bis  zur  letzten  Patrone  zu  decken,  so  dass  die- 
selbe zum  Schlüsse  von  drei  Seiten  in  das  Kreuzfeuer  preussischer 
Infanterie  und  in  der  rechten  Flanke  in  das  Kartätschenfeuer 
einer  reitenden  feindlichen  Batterie  gerieth,  zusammen  geschossen 
am  Platze  liegen  blieb  und  der  Batteriecommandant  Hauptmann 
Kollarzik,  Oberlieutenant  Volkmcr  und  17  Mann  als  Ueber- 
lebendc  in  die  Kriegsgefangenschaft  kamen.  Er  wurde  in 
der  Seefestung  Stralsund  vom  8.  Juli  bis  13.  September  internirt 
und  rückte  nach  seiner  Ranzionirung  wieder  zur  Fortsetzung  der 
Studien  mit  1.  October  an  die  Universität  in  Wien  ein.  Volkmer 
erhielt  in  Anerkennung  hervorragend  tapferer  und  vorzüglicher, 
wwie  sonst  verdienstlicher  Leistungen  im  Feldzuge  mit  Aller- 
höchster Entschliessung  vom  4.  October  1866  von  Sr.  Majestät 
«lein  Kaiser  das  Militär-Verdienstkreuz  mit  der  Kriegsdecoration 
verliehen. 

Nach  Absolvirung  seiner  Studien  im  Juli  1868  wurde 
Volkmer  dem  Artilleriecomite  zur  Dienstleistung  zugetbeilt,  mit 
September  1868  als  Lehrer  der  Chemie  und  Physik  in  die  k.  k. 
Artillerie  Cadetenschule  commandirt  und  in  dieser  Stellung  mit 

.  Mai  1872  ausser  der  Rangstour  zum  Hauptmann  zweiter 
tlasse  befördert.  Nach  siebenjähriger  vorzüglicher  Verwendung 
daselbst  wurde  derselbe  im  Jahre  1875  der  technischen  Gruppe 
,in     ,  u-       Militär-geographischen   Institute   zugetbeilt.    Er  er- 

ielt  in  Anerkennung  seiner  im  Lehramte  erworbenen  Verdienste 
nnt  Allerhöchster  Entschliessung  Sr.  Majestät  vom  3.  October  1875 
das  Ritterkreuz  des  Franz  Joseph-Ordens.  Als  im  Februar  1879 
«r  Vorstand  der  technischen  Gruppe  Ritter  v.  Schönhaber 
«»rb,  trat  er  als  Leiter  dieser  Gruppe  an  dessen  Stelle,  wurde 
*U  1.  November  1880  zum  Major  befördert  und  mit  1.  Mai  1881 
aeünitiv  zum  Vorstande  der  technischen  Gruppe  im  k.  u.  k. 
»iiitar.  geographischen   Institute   ernannt.    Er  erwarb    sieb  in 

uuer  Zeit  in  dieser  hervorragenden  Stellung  die  vollste  Zu- 
meaenncit  der  Direction  dieser  Anstalt  und  des  k.  k.  General- 
8  »  «m,  dem  diese  Heeresanstalt  untersteht.  Durch  seine  viel- 
■ei  ige ^  wissenschaftliche   Bildung,  gepaart  mit  grossem  Fleisse, 

merstützte  er  in  erfolgreicher  Weise  die  Bestrebungen  nach 
h™r\!n*  'n  ^  diver8en  Reproductionsfächern  und  suchte 
die™  K  C.iche  70rträge  in  wissenschaftlichen  und  Fachvereinen 
wo  t enntD,Me  in  der  Reproductionstechnik  zu  popularisiren, 
P.Ü*  i.^,  a,d  eine  in  al,en  Kreisen  Wiens  bestens  bekannte 
rnsönhchkeit  wurde.  Mit  1.  Mai  1885  zum  Oberstlieutenant 
w  Artillerie  befördert,  wurde  er  mit  1.  Juni  1885  zum 
rector  der  k>  k-  Hof"  und  Staatsdruckerei  mit  dem  Titel 
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k.  u.  k.  Armee  in  die  Reserve  des  o.       *  unBCrer  Armee.  I 

versetzt.    Er  war  der  £vS^o'»it  grossem  I 

Volkmer  hatte  sich  semer  Aufgabe  £  ™*  den  Atelierfi  I 

Eifer  gewidmet,  Verbesserungen  und  Neuerun  f  verfahren  ein.  I 
der  Photographie  und  der  -°derne '  ^^^^trtaeh«.  I 
geführt,  den  Betrieb  der  Galvanoplastik  mit  aynamo  m 
Maschinen  inaugurirt  etc.  etc.  ^„.„u-ft  mit  dem  da-  I 

Im  Jahre  1889  machte  er  »  nach  der  I 

maligen  technischen  Inspeetor  ö.  P  »t  Ä""e  Ueutecbland,  um  die  I 
Schweiz,  Frankreich,  England,  Holland  und  D«»t*ch,an  £  und  I 
gammelten  Erfahrungen  beim  £1^^  £  k.  k.  I 
Staatsdruckerei   als  M.tghed   in  der  Ba uco  ^  ^  | 

I  Finanzministeriums  zu  verwertben.  Die  neue »  a  m 
I  April  1892  eröffnet  und  Volkmer  nach  dem  Rücktr  tte  | 
RUter  v.  Beck  ^^V^  tSfl»  I 
I  höchster  Entschliessung  Sr.  Majestät  vo* ^J^s^er*  I 
I  zum  Hofrath  und  Director   der   k.  k.   Hof-  und  der  I 

I  ernannt.    Vor  wenigen  Wochen  wurde  Hofrath   Volkm  . 

I  Adelstand  verliehen.                                          mehrere  Werke  I 

I  In  der  Fachliteratur  ist  Volkmer  durch  meh rere  | 

I  bekannt,  wie:  „Die  Technik  der  R eproduct ion  von  M, l^k£»  I 

I  1855     Betrieb  der  Galvanoplastik  für  Zwecke  der  g^P""     „  I 

I  1890,  .Die  Photographie  von  Unfehlbarem  189*.  . "  U 
I  gravnre  e.e."  1896  und  andere,  we.ebe  ^^J^  ,„  I 
1  kreisen  grosses  Ansehen  gemessen.    Er   war  aucD am*  m 

I  dem  Jahrbuche  Dr.  J.  M.  Eder's  der  „Zeitschrift  ^  Elektro  ■ 
I  technik-  und  anderen.    Hofrath  Volkmer  war  ein  ^  I 
I  ebenso  umfassender  wissenschaftlicher  B.ldung  als  von  uuerm  ■ 
I  lieber  Tätigkeit;   die  zwei  Momente,   die   ihn   ganz  ^son 
I  cbarakterisirlen,  sind:  Rastloses  Streben  in  der  Wissenschaft 

I  rastlose  Arbeit  im  Leben.  .    M  r 

1  Von   den   zahlreichen  Condolenzschreiben   wollen  wir 

I  nur  die  nachfolgenden  anführen,  weil  sie  bezeugen,  wie  ü 

I  storbene  auch  jenseits  der  Grenzen  unseres  Landes  die  wa  j 

■  Sympathien  besass. 

I  Karlsruhe,  den  23.  Jänner  1901. 

I     An  den  Secretär  der  Photographischen  Gesellschaft  in  Wien, 
I  Wohlgeboren  Herrn  Dr.  Joe.  Szekely,  Wien! 

I  Sehr  geehrter  Herr  Doctor! 

I  Die  schmerzliche  Mittheilung  von  dem  raschen,  unerwarte 

I  Hinscheiden    des   verdienstvollen,    langjährigen  Präsidenten 
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Photographischen  Gesellschaft  in  Wien,  des  k.  k.  Hofrathes  und 
DirectorB,  Herrn  Ottomar  Edlen  von  V  o  1  k  m  e  r,  hat  mich  tief  er- 
schüttert. Ebenso  bin  ich  sicher,  dass  die  Todesnachricht  im  Ver- 
eine zur  Pflege  der  Photographie  zu  Frankfurt  a.  M.,  dessen 
Vorsitzender  zu  sein  ich  den  Vorzug  habe,  der  gleichen,  tief 
empfundenen  Theilnahme  begegnen  wird.  Ich  fühle  mich  daher 
gedrängt,  nicht  nur  in  meinem  Namen,  sondern  auch  im  Namen 
des  Frankfurter  Vereines  der  befreundeten  Photographischen  Ge- 
sellschaft in  Wien  unser  innigstes  Beileid  zu  dem  schweren  Ver- 
luste  auszusprechen,  und  ich  darf  Sie,  sehr  geehrter  Herr  Doctor, 
wohl  bitten,  diesen  Ausdruck  unserer  wärmsten  Sympathie  Ihrer 
hochgeschätzten  Gesellschaft  gütigst  zu  übermitteln.  Wir  werden 
das  Andenken  an  den  Verstorbenen,  der  zu  den  freundschaftlichen 
Beziehungen  des  Wiener  und  Frankfurter  Vereines  sehr  viel  bei- 
getragen hat,  stets  in  Ehren  halten. 

Genehmigen  Sie,  hochgeehrter  Herr  Doctor,  die  Versicherung 
meiner  vorzüglichsten  Hochachtung,  womit  ich  zeichne 

ganz  ergebenst 

Prof.  F.  Schmidt, 

I.  Vorsitzender  de«  Vereines  zur  Pflege 
der  Photographie  in  Frankfurt  a.  M. 


Weimar,  den  22.  Jänner  1901. 
An  das  Secretariat  der  Photographischen  Gesellschaft 

in  Wien. 

Sehr  geehrter  Herr! 

Mit  tiefem  Bedauern  habe  ich  die  Trauernachricht  von  dem 
Dahinscheiden  Ihres  verehrten  Präsidenten,  des  Herrn  Hofratbes 
Ottomar  v.  Volkmer,  erhalten. 

Ich  beeile  mich,  der  Photographischen  Gesellschaft  mein 
aufrichtiges  Bedauern  Über  diesen  schweren  Verlust  auszusprechen. 
Die  Gesellschaft  besass  in  dem  Dahingeschiedenen  einen  Mann 
von  hohem  Wissen  und  feinem  Taktgefühl,  dem  es  vergönnt  war, 
das  schwierige  Amt  seines  Vorsitzes  durchwegs  in  der  glänzendsten 
Weise  zu  verwalten,  und  ich  glaube,  dass  die  gesammte  Photo- 
graphie das  gleiche  Gefühl  wegen  dieses  schweren  Verlustes 
tbeilen  wird. 

Im  Namen  des  Deutschen  Photographenvereines  bitte  ich 
öje  die  beifolgende  Blumenspende  auf  das  Grab  des  so  früh  Ver- 
olichenen  zu  legen. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 

K.  Schwier, 

Vorsitzender  des  Deutschen 
Photographenvereines. 
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München,  den  22.  Jänner  1901. 
An  die  Vorstandschaft  der  Photographien  GeseUechaf^ 

Soeben  erfahren  wir  die  ^^^J^^ 
leben   des  Präsidenten   der  Pbotograpb, sehen  Gesel.scna  , 

Ottomar  v.  Volk m er.  d  zu  dem  herbcn 

Wir  beeilen  uns,  Ihnen  ^ser   .e  tes  ^  ^ 

Verlust   auszudrücken,   der  Ihre  G«8e^ch^      Qru8B  deB  „Süd- 

fn.  m  a  r  il>n. 


B.  Dittmar, 
Präsident. 


Emmerich, 
Secretär. 


Berlin,  am  25.  Jänner  1901. 

An  den  Voratand  der 

Vor  «wet  Tagen  wurde  ««  die  Kwde  V0D         PMit  dem 

Ableben  de.  Hofrathe.  O^.^^^^L* 
Dabingeechiedenen  betrauert  nicht  nur  die i  rno  fc   r    w  , 

Bell.ch.ft  in  Wien  ihren  langjährigen  ^'"^^ ,„„,. 
sondern  auch  die  Phot.gr.phen  der  g.n  ™  Wo£  «  ™  der  Licht. 
craten  und  verdien.tvoll.ten  Foraeber  anf  dem  Gebiete 

bildkunst.  Ver.torbene  verstanden,  i" 

Wie  kein  Anderer  hat  ea  der  y«"orDe  .,  Gc 

.einer  langen  nnd  er.prie8..icben  Thäügke.t  anf  dem  w«. 
biete  der  Photographie,  inabcondere  in  de.   n  letater  ^ 
hoher  Blüthc  gelangten  Reproductionatechmk  bahnDre 

"'""«Dem  tiefen  Schmerae  um  den  leider  .0  früh  « 
und  der  Fachwelt  Entrissenen  gestatten  auch  wir 
zu  verleiben,  indem  wir  Ihrer  verehrlicben  Gesellschaft  unser 

Beileid  aussprechen.  w-  eegönnt 

Möge  es  der  Photographischen  Gesellschaft  »B  W.w  g  B 

sein,  auch  fernerhin  an  ihrer  Spitze 

Herrn  von  Volkmer,  es  verstehen,  ^\^°^l^n. 
immer  höhere  Stufe  wissenschaftlicher ^Vollendung f.» 

Genehmigen  Sie,  sehr  verehrte  Herren  den  Ausdru  k  un 
vorzüglichsten  Hochachtung,   mit  der  wir  Sie  colleg.al  gru 
und  zeichnen  als 

Ihr  sehr  ergebener  «--h« 
Vorstand  des  Photographischen  Vereines  zu  öernn. 

Paul  Grundner, 
I.  Vorsitzender. 
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I  Ein  Besuch  in  der  Trockenplattenfabrik  von  A.  Lumiere  et 

fils  in  Lyon. 

Von  J.  M.  Eder. 

Bei  der  Pariser  Ausstellung  fielen  die  von  der  Firma  Lumiere 
ausgestellten  Objecte  durch  ihre  Vielseitigkeit  und  hohe  Vollendung  auf. 
»s  t  "iCh  Phot°graPhi8che   Platten ,   Papiere,   Entwickler,  Ver- 

starkungspräparate  etc.,  Kinematographen,  Photochromien  und  Projections- 
oilder  in  vorzüglicher  Ausführung  vor,  und  unter  Anderem  auch  eine 
piaatieehe  Darstellung  der  Fabriksanlage  der.  Firma  Lumiere  in  Lyon. 
™  oer  grossen  Bedeutung,  die  diese  Weltfirma  für  die  gesammte  Photo- 
graphie besitzt,  gereichte  es  mir  zu  grossem  Vergnügen  und  besonderem 
nterease,  einer  Einladung   der  Herren  Lumiere   zum  Besuche  ihrer 
von  A  7  MonP,ai8ir-Ly°n  F<>lge  leisten  zu  können.  Die  Fabrik  wurde 
A.  Lumiere  und  seinen  Söhnen,  den  berühmten  Photochemikern 
gust  und  Louis  Lumiere,  begründet  und  im  Jahre  1897  in  eine 
Acuengesellschaft  (Capital  3,000.000  Francs)  umgewandelt.    Die  Ge- 

Vft;r/Uf,U8t  UDd  L°uis  Lumi^e  führen  im  Vereine  mit  ihrem 
>ater  die  Direction. 

umTO.Die  .aU8ged<*nte  Fabriksanlage  befindet  sich,  von  hübschen  Gärten 
«mgeben,  m  Monplaisir. 

samm»Di  Fabrik8?nlage  die  Ateliers  umfassen  1400  m2,  das  ge- 
WHto  Terrain  24.000  m*.  Eine  mir  freundlichst  von  Herrn  Lumiere 
ordn  5Ung  gellte  Aufnahme  vom  Luftballon  aus  zeigt  die  An- 
Majch^  Gebäude  (FiB-  Beim  Eintritt  fällt  zuerst  das  grosse 
von  H7-  De"8  aUf'  we,che8  mit  sechs  Dampfkesseln  und  Maschinen 
Pig  2  <KeLkräf'en  ausgerüstet  ist  (siehe  Anblick  des  Kesselhauses 
welch  oT*  m0t0r*n  8ind  in  FunctJon  "od  zwei  Eismaschinen, 
'unee6  Pr°  ,btunde  950  kg  Ei8  erzeugen.  Mit  Hilfe  dieser  Kühlvorricb- 
der  h-  Wl  oda8  8ichere  Arbeiten  mit  Gelatine-Emulsion  auch  während 
lamnenT  °mmerm°nate  erm°glicht-  1500  Glühlampen  und  40  Bogen- 
erzeuet  irrV™SleUChtUng'  Die  Lumiere'sche  Trockenplattenfabrik 
mit  P-  tt  70  000  Stück  Trockenplatten  der  verschiedensten  Formate 
werden?,  7*?  V°D  Ö'000  000  ^ancs  im  Jahre  1899/1900.  Es 
Pfindlichk ' -tr  8pe.ci.a,80rten  erzeugt:  Bromsilberplatten  geringer  Em- 
Chromat'  k  d  ?08itive'  raP»de  und  extrarapide  Platten ;  ferner  ortho- 
empfindPh  f  te°  ^8erie  A*  emPfindHch  für  Gelb  und  Grün,  Serie  B, 
<ch  für  Gelb  und  Roth),  panchromatische  Platten,  empfindlich 
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^  .u  a  pw«n  ferner  Hchtboffreie  Platten.  Die  Berichtigung 
für  Roth,  Gelb  und  Grün,  ferner .  »«lD»"  ffehaltenen  Trockenplatten, 
der  geräumigen  und  auBserordentl.ch  gel  -  ene  *  G1„. 

febril    ist    ausserordentlich   interessant JZ^TTb.  12cm  breit 

^'■Äl^  ,2T^TÄrB^  überzogenen 
und  50— 60  cm  lang,   so   omb  i  h    «.»chneiden  kann. 

Streifen  schliesslich i  zum  Format  12  X  9  cm  ^  ^  ^  langen 
Die  Formate  9  X  18  cm,  lö  X  lö  cm ,  io  Arbeiterinnen  be- 

Ol— Ita  T  ^rtÄE.  «Äg.cicbhei.eo 

SS»    ST  Ü.  Schneidvorricbtunge»   .«  vcr.,.l.b.reo 
HoWinealen  .ind  in  Fig.  4  deutlich  .ichtbar. 

Di.  Glaeer  werden  urit.eLt  Saure  behandelt  £ 
.iedendeur  W.»er,  welche,  auf  die  £^ J *S  .„,.. 

pas.ireud.ua  FiLwaUeu,  welche  ...  trockne«,  "»'«»'  •  kne0. 

LatWk  weiter  bewegt  werdeu  und   au  /"^'/X,,  .ebobeu.  »it 
Fig.  7  eeigt,  wie  die  Platten  in  d.e  FuUmaKb.ne  «'°8f=c        •  d 
Mure  g.bfr«.t  »ud  n.cb  dem  Ab.pülen  m,t  he.«en>  Waoer  von 
Fileplatte  abgetrocknet  und  weiter  befördert  werden. 

Die  derartig  vorbereiteten  Gl»pUt.en   komu..n  <°°  d«° 
T.ge.licbt  erhellten  Arbeit.rium.n  .uf  K.rr.u  .n  d,e 

(..gFig.  o).    Die  der  C~ 
Bind  durcbwegB  mit  dunkelgrünem   Glas  erhellt,   we icue» 
biniren  von  "dunkelgrünem  Massivgla»  mit 

ecbeiben  erzeugt  wird.  Derartige«  Licht  wirkt  äuBserBt =  ^J* 
gewöhnliche  Trockenplatten,  aber  auch  «ehr  wenig  ^^3^.1«. 
Platten,  weil  es  jene  Sorte  von  Grün  aussendet,  ^^^^^ 
Minimum  der  Plattenempfindlichkeit  zw.Bchen  de.  ^f^n 
Linien  2?  und  F  entBpricht.  Uebrigens  befinden  eich  die  £aU 
ziemlich  weit  von  der  BenBiblen  Schicht  und  machen  ^  *^ 
in  der  Dunkelkammer  viel  angenehmer,  alt  die«  bei  rother  Beleucü 

der  Fall  wäre.  Herren 
Die  Detail«  der  Herstellung   ihrer  Emuleion  halten   d  e  Her  ^ 
Lumiere  selbstverständlich  geheim.  Die  Emulsion  wird  in  Flasc  ^ 
ungefähr  je  10-20  Liter  Inhalt  gemiBcht,   nach  erfolgtem Ke 
Schalen  auBgegoaBen  und  in  kaltem  Wasser  zum  raschen _E»tane  g 
bracht.    Es   wird  unter  Anderem  Gelatine  von  Winter thur  und 
deutBchen  Fabriken  verarbeitet.  Die  Giessmasehinen  befinden  sieb 
deren  Räumen,  bo  dass  die  Arbeiterinnen,  welche  die  Platten  z  ^ 
dies  von  einem  verfilterten  Nebenraum  aus  besorgen  und  vo 
die  Platten  durch  eine  «chmale  Oeffnung  der  Maschine  T 
der  GiessmaBchine  tropft  die  Emulsion  aus  einem  langen  »cbmft'en  Art 
langsam  und  gleicbmässig  auf  eine  Art  Streichlineal ,  welc h«  "  treifcn 
eines  sehr  breiten  PinBels  die  Bromsilberemuleion  auf  me  »  und 
streift.    Die  Arbeiterinnen   sind   in   diesen  Räumen  mit  Bio 
Beinkleidern  aus  Rohseide  versehen,  welche  Kleidung  am  besten 
Auftreten  von  Staubfasern  sichern.  Fig.  8  zeigt  die  Photographie  ^we 
solcher  Arbeiterinnen  mit  ihren  tragbaren  Dunkelkammerl ateruen. 
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Die  Aberzogenen  Platten  gelangen  auf  eine  bewegliche  Stoff- 
unterlage ohne  Ende.  DieBer  Stoff  ist  scbwammartig  und  mit  Eiswasser 
getränkt,  so  dass  die  frisch  gegossene  Emulsionsschicht  der  Trocken- 
platten auf  dieser  Unterlage  in  kürzester  Zeit  erstarrt. 

Dann  kommen  die  Emulsionsplatten  zum  Trocknen.  Dicbc  Procedur 
erfolgt  in  Räumen,  in  welchen  staubfreie,  trockene  Luft  circulirt.  Die 
Luft  wird  diesen  Räumen  von  aussen  zugeführt,  passirt  eisgekühlte 
Kammern,  wo  sich  die  Feuchtigkeit  coodensirt,  und  wird  dann  ganz 
massig  erwärmt  (auf  circa  20u  C.)  in  die  Trockenkammern  geleitet. 
Die  trockenen  Platten  werden  mit  Diamanten  in  die  richtigen  For- 
male  geschnitten  (die  Arbeiterinnen  haben  hierbei  Zwirnhandscbuhe  an), 
und  zwar  erfolgt  der  Schnitt  durch  die  Emulsionsschicht  hindurch.  Das 
Verpacken  geschieht  in  der  Weise,  dass  die  Platten  durch  schmale, 
»d  den  Rändern  zwischengelegte  Cartonstreifen  separirt  werden  (Ma- 
schinenarbeit), damit  sie  eich  nicht  scheuern.  Sie  werden  dann  in  der 
bekannten  Weise  sorgfältig  verpackt  ,  wobei  grosse  Achtsamkeit  darauf 
verwendet  wird,  dass  die  Emballage  gut  getrocknet  ist. 

Die  Fabrication  von  Bromsilberpapier  für  Vergrösserungen  sowie 
Jon  Chlorsilbergelatinepapier  (Aristopapier  zum  Auscopiren)  erfolgt  in 
der  Lumiere'schen  Fabrik  gleichfalls  in  ausgedehntem  Maasse.  Das  Chlor- 
silbergelatinepapier wird  von  Lumiere  dem  Collodionpapier  vorgezogen 
«nd  letzteres  wird  in  Lyon  überhaupt  nicht  erzeugt.  Die  Chlorsilber- 
^elatine-Emulsion  wird  täglich  frisch  gemischt,  mittelst  einer  Giesa- 
vornchtung  auf  ein  Walzensystem  getropft  und  von  da  auf  Barytpapier 
verthcilt.  Die  Papierrollen  sind  ungefähr  3/,  m  breit  und  entsprechen 
einer  Papierlänge  von  circa  80  m.  Es  finden  sich  ungefähr  zehn  Giess- 
maschinen  vor,  welche  durchschnittlich  4500  m  Aristopapier  von  3/4  m 
Breite  per  Tag  erzeugen,  entsprechend  einem  Umsätze  von  2,200.000  Frcs. 
pro  Jahr.  Die  Einrichtung  der  GieBemaschinen  für  Emulsionspapiere 
geht  aus  dem  Schema  in  Fig.  9  hervor.  Bei  a  findet  sich  die  Giess- 
maschme,  welche  das  Papier  mit  Emulsion  (welche  ungefähr  33"  C. 
»»rm  iBt),  überzieht.  Das  Papier  passirt  einen  gut  gekühlten  Cylinder, 
wod,e  Gelatine  erstarrt,  gelangt  dann  in  einen  18  m  langen  Holz- 
whlauch,  welcher  75  cm  breit  und  20  cm  hoch  ist,  und  in  welchem 
ein  Mrom  trockener  Luft  circulirt. 

Chi    mv.  neUerer  Zeit  8ind  aQCn  andere  Maschinen  zum  Präpariren  von 
niorsUberpapieren  in  Verwendung,  bei  welchen  das  Rollenpapier  ge- 


—   auf  der  Chlorsilberemulsion  schwimmt  und  dann  weiter- 
**wegt  wird,  was  raschere  Production  gestattet. 

Bromsilber- Entwicklungspapier,  welches  eine  viel  dickere  Schicht 
die  8 i.     ,n  Ariet0PaP«er,   wird   in   anderen   Maschinen  verarbeitet, 
J  in  *ig.  10  und  11  (welche  wir  der  Zeitschrift  „La  Nature"  ent- 
nmen)  abgebildet  sind.    Bei  «  (Fig.  10)  wird  die  Emulsion  auf  das 
brach!"  J;UfgCVagen>   bei   *  wird  es   gefaltet  und   zum  Trocknen  ge- 
BI-  *»g.  11  zeigt  die  Aussenansicht  dieser  Vorrichtung. 

Hcher  o'C  ^Um,*re  Bche  F*hrik  erzeugt  Glanz-  und  Mattpapier  vorzüg- 
\l,  "h  fUf  tÄt'  auMerde«n  chemische  Producte,  Entwickler,  Verstärker, 
öwächer  mit  einem  Jahresumsätze  von  170.000  Francs,  dazu  kommt 
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die  Fabrication  der  Kinematographen  und  der  dazugehörigen  Filme  mit 
700.000  France  pro  Jahr. 

Hemerkenewerth  ist  die  Verarbeitung  der  Films.  Dieselben  werden 
zum  Zwecke   des  Entwickeins,  Fizirens   und   Waschens   mit  iwiBchen- 


gelegten  GuttaperchaBtreifen  (die  mit  erhabenen  Rippen  versehen  sind) 
schneckenförmig  gerollt  (Fig.  12),  in  Kübeln  entwickelt  etc.  und  nach 
trocknetMChen   ^  gr°88eD  Tr0mme,D  (Ho,«gi«en»)  aufgerollt  und  ge- 

Besonderes  Interesse  erweckt  die  Fabrication  der  farbigen  Diapo- 
poBitive,  welche  betreffs  der  pracisen  Ausführung  und  der  Farbenpracht 
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Fig.  12. 
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Fig.  13. 


Vertag  und  Aetxvng  von  J.  Lftwy. 
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unübertroffen  dastehen.  Der  Vorgang  der  Herstellung  ist  folgender:  Es 
wird  Cbromatgelatine  mit  einem  gelben  Farbstoff  versetzt,  um  allzu 
tiefes  Eindringen  der  Lichtwirkung  zu  verhindern  und  auf  eine  unver- 
änderliche Papierunterlage  dickgegosseo.  Bei  elektrischem  Lichte  unter 
den  Dreifarbennegativen  copirt  und  auf  (collodionirtes?)  Glas  nach  Art 
des  Pigmentdruckes  übertragen,  bestens  gewaschen  und  mit  den  ent- 
sprechenden  Farbstofflösungen  (Gelb,  Blau,  Roth)  getränkt.  Die  drei 
zusammengehörigen  farbigen  Diapositive  werden  dann  übereinander 
gelegt  (mit  Klammer  fixirt),  um  die  Farbenwirkung  zu  überprüfen.  Im 
Bedarfsfälle  werden  einzelne  Platten  nachträglich  intensiver  gefärbt  oder 
abpesehwächt. 

Sind  die  drei  Farben  in  Ordnung  und  passen  die  Diapositive,  so 
werden  die  Häutchen  von  der  Glasunterlage  abgelöst  und  mittelst  Ge- 
latine übereinander  geleimt. 

Schliesslich  bringen  wir  noch  eine  Abbildung  (Fig.  14)  des  Ver- 
suchs-Laboratoriums  der  Gebrüder  Lumiere,  welche  das  ausserordent- 
liche Verdienst  haben,  diese  vielseitige  und  ausgezeichnete  Fabrik  photo- 
praphischer  Artikel  zu  einer  solchen  Höhe  gebracht  zu  haben,  dass  sie 
nicht  nur  die  grösste  derartige  Fabrik  Frankreichs,  sondern  wahr- 
«chemlich  auch  die  grösste  EuropaB  ist.  Dies  geht  auchvaus  der  grossen 
Zahl  des  angestellten  Personals  hervor,  welches  aus  mehr  als  700  Ar- 
beitern nnd  Arbeiterinnen  besteht,  und  aus  der  Grösse  dea  GeBammt- 
umsat*»,   welcher  im   Jahre   1899/1900   8,600.000   Francs  betrng. 

,e  enorm  8tr*ng  wissenschaftliche  Arbeitsleistung,  welche  in  dem  Ver- 
»u(  hslaboratorium  der  Lumiere'schen  Fabrik  geleistet  wird,  wird  allseitig 
bestens  gewürdigt  und  ist  so  bekannt,  dass  an  dieser  Stelle  nicht  be- 
wnders  darauf  hingewiesen  zu  werden  braucht. 


2.  Halbton-Abklatsche  auf  Lithographie-,  Stein-  und 
Aluminiumplatten . 

Vom  k.  k.  wirklichen  Lehrer  Arth.  Wilh.  Vager. 

(H  r  ^  Vie,en  Fällen  i8t  nothwendig,  von  einem  Halbtondrucke 
^Heliogravüre,  Lichtdruck)  auf  Stein-  oder  Aluminiumplatten  Abklatsche 
"euustellen,  die  ein  genügendes  Substrat  für  eine  darauf  herzustellende 
-c.chnung  bilden  sollen.  Dagegen  dürfen  dieselben  in  keiner  Weise  den 

ein  in  der  Hineicht  beeinflussen,  dass  derselbe  nach  erfolgter  Zeich- 
n«ng  die  fette  Druckfarbe  an  den  nicht  überzeichneten  Abklatsch- 
»«iien  annimmt,  wie  dies  z.   B.  der  Fall   ist,  wenn  die  Uebertragung 

' '  rirnissfarbe  vorgenommen  wird.  Nimmt  man  anderseits  eine  Gummi- 
die  6  vi  l  der&,eichen>  wi*°\  abgesehen  von  den  Schwierigkeiten 
I)ra*k  I  *  die  ^eidezeichnung  bei  der  weiteren  Behandlung  der 

ruc  platte  sum  grossen  Theile  verloren  gehen.     Das  gewöhnliche  be- 

Hnnte  Einstaubverfahren  mit  Köthel  oder  Miloriblau  ist  schlecht,  weil 
zeict  .ge8tellter  Abklatsch  in  den  verkleben  Schatten  keine  Details 

nun  f  |  ZartCn  TÖDe  S*1"5  au8,ft88t-     Ein  sicheres  Verfahren  ist 

fette  AkT*68'  VoD  der  Druckform  werden  mit  gewöhnlicher  Farbe 
Photo  &emacht  diese   mit    einem   Pulver,   das   in  einem 

*  Kreuch«  Corrwponden*.  Pebriur  I'jiu,  Nr.  4H5.  7 
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entsprechenden  Verhältnisse  aus  ^^^Z^^  ^ 
Stoffe  (Methylviolett)  ^  ^^\dev  Steinplatte  gelegt 
werden  auf  die  mässig  gefeuchtete  Aiumio 

und  unter  dem  Reiher  durchgezogen.  ßerathenen  Ab- 

Hier  sei   bemerkt,   das«   man  "^^^  Platte  he- 

klatsch  «ehr  leicht  aufhellen  ^<  ^£\£ht  ffiit  der  Brau- 
buteam  Wasser  laufen  IM;  ""^^J^^^  Herstellung  des  Ab- 
arbeiten   oder  Wasser  aufstürzen.    Ferner  dart*  8onflt 

u  Platte   nicht  zu  stark  gefeuchtet  weruou, 

klatsches  d  e   Platte  n.cni ■  .       treift  „scheint. 

Schlieren  bilden  und  der  Abklatocb  gr _  g  einerseits  die 

Der  auf  diese  Art  hergestellte  Abklatsch  g  ^  ^ 

Wirkung  der  Aetze  keinen 
Beits  die  nicht  überzeichneten  btt llcn  aer  mitkommen*. 
Widerstand  bieten  und  dcmgemass  beim  Drucke 

3.  Voigtländer's  Triple-Anastigmat  für  Beproductionen 

.jocnhnin  Braunschweig 
Vom  optischen  Institute  V  o  i  gtl  In  der  .    wien  ein 

wurde  der  k?  k.  Graphischen  Lehr-  und  Vj^d»«^ *  »  Hellig. 
Triple-Anastigmat  für  Reproductionszweckc  (Focus  4-  cm  je  ^ 
keif  1  :  7  ^eingesendet.  Es  wurden  damit  ^  f^^  her- 
Kasteraufnahmen   sowohl  mit  60,   als  «eh  »«    u  £  -e  gebr 

gestellt,  welche  bewiesen  haben   ^^^j;^:;  e'braucb- 
gut  geeignet  ist.    Allerdings  kann  man  m     den  gew 
liehen  viereckigen  Blenden  seine  grosse  Helligkeit  me ^    g  0effnungeD 
dagegen   lassen   sich   die  Coincidenzblenden   mit  meörer  . 
(nalh  Dr.Grebe)  oder  eine  Dämpfungsblende  mit  ^  ^^te 
welcher  der  centrale  Lichtkegel  abgeschnitten  wird,  anw 
Mittheilungen  hierüber  werden  folgen.)  ^tat^^^^ 
Triple-Anastigmat  auch  für  die  anderen  üb  heb  en ^£Mlohlri,  für 
gut  benützen  und  ist  wegen  seiner  Helligkeit  und  guien 
die  Technik  der  Autotypie  sehr  verwendbar. 


Ueber  gerichtliche  Photographie. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  Jubiläumsausstellung  «lea  \*r*M*         j„U* *IW, 
Photographie  und  verwandt«  Künste  «u  Frankfurt  a.  M.  am 
r  vom  Gerirhtsehemiker  Dr.  Pop p -Frankfurt  a.  M. 

„Die  Sonne  bringt  es  an  den  Tag-,   aagt  ein  altes  Sp»«**0^ 
und  war  dies  früher  mehr  im  bildlichen  Sinne  zu  verateben^ 
in  den  letzten  Decennien  mit  dem  Auabau  und  der '  >»" ' 
Einführung   der  Photographie  in   den  Dienst   der  Wiaaenschaft^  ^ 
sächlich  gelungen,  das  Licht  selbst  zur  Featatellung  von  ver*  ^ 
Verbrechen  zu  benützen,  das  Licht  der  Wahrheit  in  die  dun* 
der  Verbrecher  hineinleuchten  zu  lassen.  TeBericb- 
Als  einer  der  Ersten  auf  diesem  Wege  ^„derbete 
Berlin  auf  der  Jubiläumsausstellung  in  Berlin  188y,  wie 


Digitized  by  Google 


Nr.  485. 


Piiotoffr/iplmche  Corraspondenz  1901. 


85 


Resultate  die  kriminalistische  Forschung  mit  Hilfe  der  Photographie  zu 
erhalten  vermag,  und  demoustrirte  an  zahlreichen  Fällen,  wie  da«  Photo- 
gramm  jetzt  als  unentbehrliches  Hilfsmittel  in  der  Rechtssprechung  zu 
bezeichnen  sei.  Auch  der  im  Dreyfus-Process  eo  viel  geschmähte  Ber- 
ti Hon  bat  sich  trotz  mancher  Missgriffe  um  die  gerichtliche  Photo- 
graphie wesentliche  Verdienste  erworben.  Den  Frankfurter  Herren  wird 
wie  mir  der  vor  einigen  Jahren  hier  gehaltene  interessante  Vortrag  des 
Herrn  Prof.  Barbieri- Zürich  sowie  seine  vorzüglichen  Schriften- 
vergröseerungen  noch  in  lebhafter  Erinnerung  sein. 

In  meiner  Prazia  als  Gerichtscheraiker  empfand  ich  bald  das  Be- 
dürfnias,  die  mit  dem  Mikroskop  gemachten,  mehr  oder  weniger  sub- 
jectiven  und  oft  Üüchtigen  Beobachtungen  im  Bilde  festzulegen,  und 
wagte  mich,  angeregt  durch  einige  Erfahrungen  als  Amateurphotograph 
nnd  nach  dem  Beispiel  des  genannten  Collegen,  auch  an  die  Aus- 
führung gerichtlicher  Photographien,  wobei  ich  mich  zu  Anfaug  der 
freundlichen  Unterstützung  der  durch  ihre  schönen  mikrophotographischen 
Lichtdrucke  bekannten  Firma  Kühl  &  Co.  hierselbst  zu  erfreuen  hatte. 

Ich  hatte  mir  die  Aufgabe  früher  leichter  vorgestellt,  als  sie  that- 
«ächheh  ist,  da  die  allgemeinen  photographischen  Regeln  hier  nur  zu 
oft  im  Stiche  lassen  und  es  ausserdem  schon  allein  zur  richtigen  Er- 
kennung  und  Erkennbarmachung  des  Objectes  einer  speciellen  krimina- 
listischen Erfahrung  bedarf.  Uebung  macht  auch  hier  den  Meister.  Da 
wohl  den  Meisten  von  Ihnen  das  Gebiet  der  gerichtlichen  Photographie 
em  ferner  liegendes  sein  dürfte,  aber  doch  ein  gewisses  Interesse  für 
öie  beanspruchen  mag,  so  bin  ich  der  Aufforderung  Ihres  Vorstandes, 

nen  Einiges  aus  meiner  Praxis  mitzutheilen ,   gerne  nachgekommen. 
Die  gerichtliche  Photographie  befasst  sich  neben  der  von  Fach- 
P  otographen  auszuführenden  Aufnahme  von  Personen  mir  der  Prüfung 
Z  ;  !e"  V0D  Urkundeo'   dem  Vergleich  von  Tintenschriften  nach 

'  aer  Imte,  Alter  der  Schrift  und  manchmal  auch  nach  persönlichen 
^genthümiiehkeiten  des  Schreibers,  bezw.  des  Fälschers,  der  Erkennung 

"  mer  Zeichen,  der  Ermöglichung  von  Scbriftvergleichen,  dem  Nach- 

abdVr    n     Sperma       *•  W -  dem  Ver6lei<*  Haaren,  Finger-- 

0b      en'  ^eben  etc.,  der  Festhaltung  vergänglicher  Zustände  des 

Fäll     f  Im  Bllde'  UDd  die8elbe  kann  in  vielen,  hier  kaum  aufzählbaren 
«n  für  den  Richter  von  wesentlichem  Nutzen  sein. 

wahr  Ut  ZU  beachten'   da8fl  das  photographische  Bild  objectiv 

selb«  t!'  8  al8°  ke'ne  Ret0UCöe  ao  demselben  vorgenommen  wird, 
»ind  IT  8tÖM5nde  Nebendinge  für  die  Mitaufnahme  unvermeidlich 
künstle  Dt,geg.en  der  Anschauung  Vieler  bin  ich  der  Ansicht,  daas  die 
der  Wk'l  Vo,lkom,nenheit  des  Bildes  zurücktreten  muss  gegenüber 
»■»  oft  K  -  uDd  Zweckmfi"igaeit  desselben.  Sie  wissen  Alle,  dass 
Gewnsu  H  ?etrachtan8  und  »elbst  bei  genauer  Erforschung  eines 
m«n  etwa/8!  elben  80  Bieht>  wie  man  >hn  gern  sehen  möchte,  dass 
einer  best'  *ch'6n>  *'*  einem  anderen  Gegenstände  ähnlich,  als  in 
»»n  sich  RichtunK  «eton'  e^ennt  durch  Autosuggestion,  dass 

Solch  *  °der  tfiu8CDt' 

v°n,  und°  *  TftU"Cnm,&  wfire  aber  für  den  Angeklagten  oft  verhängniss- 
umss  daher  durch  die  gerichtlich  photographische  Aufnahme 

7* 


werden,  die  B.«rtbei)»Dg  de.  P"*»J™"  Kum«,  die  oft  fei.en 

u„d  ei.  «ig.»»  Uv «heu  deranf  »        -  di 


troffen  werden.)  ar4tw(>der  mit  dem  Messer 

Radirungen  an  Schriftstücken  ^  BW*, 
oder  dem  Radirgummi  vorgenommen    ^  kennt  man  meist 

„Uttel  zur  Anwendung  kommen.  Die  "«»erraBur  ^ 
daran,  dass  da,  wo  das  Messer  l^^gJ^^J»«*  «tatt- 
eine   scharfe  Durcbtrennung  BJ  die  im  Mikro- 

findet.  Bei  zerstreutem,  auffallendem  L  ichte  wura  j 
Bk0P  leicht  zu  machende  Beobachtung  - ^  »^£1. 
dagegen  gelingt  dies  gut  in  sehr  schräge m   mono     o  ^  ^ 

So   gelang   es  nachzuweisen,   dass   auf  einer  *  abraa r 
Gütigkeitsdauer  hei   Benützung  der   •^^GJ^S»2»  der 
behauptet  war,   durch  zufällige  ^ Abnützung   an  Geg  nß«n  e8J>er 

Tasche   des  Trägers,  .^/^^^ 

entfernt  worden  war,  indem  in  der  stara  ve _g  d  Ugen. 

durchschnittenen  Papierlagen    durch    ihre  Schattenwände 
abBtufungen  deutlich  zum  Ausdruck  kommen  (Fig.  l|.  adirt) 
Wird  Schrift,  die  auf  weichem  Carton  ^»£XX^» 
B0  sieht  man  meist  auch  nachher  noch  die  Eindrüc ke  ae 
in  dem  Papier   und   kann   durch  Combination  der  noch  festst 
Eindrucklinien  ursprünglich  vorhandene  Worte  leeen-  t  dünnem 

Bei  Gummirasuren  gelingt  es  oft  nicht,  namentlich  bei  * 
Papier,   allen  Graphit   oder  Farbe   des  ^.^J^J^JS. 
zunehmen,  so  dass  bei  starker  Vergrößerung  die  Reste  zum 
kommen  und  die  ursprünglichen  Schriftzeichen  verrathen  a  ig> 
So  missglückte  einem  Sittlichkeitsverbrecher  der  ^DTagebuch 
"den  er  dadurch  zu  erbringen   versuchte,   dass  er  in  s 
zwecks  Stundenberechnung   täglich  eingeschriebene  .  dag 

von  hier  nach  Aschaffenburg  ausradirte  und  frühe. in  den 
Verbrechen  geschah,   indem  die  photograph.sche  V^«»«  8 
spärlichen  Resten   der   früheren  Schrift   dennoch  die  Zahlen       ^  ^ 
Hess.    Ein  Sommerwirth  im  Harz  hatte  sich  von  einem  i 
Bestellung  von  10  Mille  farbigen  Ansichtskarten  ä  öu  »      .  deB 
la.«e»,   bereute  dies  aber  später  und  versuchte  durch  Fälsch**  ^ 
Bestellzettels,  bezw.  der  ihm  in  Händen  gelassenen  Blaupaus 
Stellung  in  1  Mille  30  Mark  umzuändern.  MauKetönten» 
Die  Aufnahmen,  welche  hellblaue  Schrift  auf  weifl^m'  c£t  bmit  ent- 
Papier wiedergeben  mussten ,  waren  nur  in  rein  gelbem    i       ^  ^ 
sprechenden  orthochromatischen  Platten  möglich  und  zeigen       ^  ^ 
Rasur  verbliebenen  Spuren  bei  weiter  Objectivstellung,  wie  s       ^  ^ 
der  Papieroberfläche  liegen,  z.  B.  das  ä  in  Fig.  2  und  bei 
jectivstellung  (Fig.  3),  wie  sie  durch  den  Gummi  in  das  fap 
gewischt  worden  sind. 
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Aach  kann  man  vor  der  Aufnahme  die  Reste  ausradirter  Zeichen 
dadurch  hervorheben,  daaa  man  das  Papier  mit  Jodd&mpfen 
behandelt,  dann  erscheinen  die  durch  Tinte,  Stift  etc.  gedeckten  oder 
geglätteten  Faserstellen  heller  als  das  danebenliegende  Feld,  oder  Ra- 
suren lassen  die  Auffaserung  deutlicher  erkennen.  Dies  gelingt  auch 
i.  B.  mit  einer  lichtempfindlichen  Eisen  lösung,  wie  sie  für  Lichtpaus- 
papier xur  Anwendung  kommt.  Solche  Eingriffe  am  Object  dürfen  jedoch 
nur  im  Kothfalle  und  dann  sehr  vorsichtig  gemacht  werden,  da  der 
Verlust  des  Objectes  unter  allen  Umständen   vermieden  werden  muss. 

Verhältnissmässig  leicht  gelingt  der  Nachweis  einer  Fälechung 
mit  Tintenecbrift  auf  Druck,  da  der  letztere,  als  aus  Kohle 
bestehend,  durch  Chemikalien  nicht  leicht  angegriffen  wird.  Die  Um- 
Änderung  eines  Loses  102.442  in  dasjenige  eines  Gewinnloses  102.242 
war  nach  Bleichung  der  benützten  Tinte  deutlich  sichtbar. 

Weit  schwieriger  liegt  die  Sache,  wenn  verschiedene  T  i nten 
vorliegen,  die  in  ihrer  Farbe  nicht  bedeutende  Unterschiede  aufweisen. 
In  einem  Posteinlieferungsbuch  hatte  der  Beamte  vergessen,  ausser  dem 
Datumvermerk  mit  Tinte  auch  noch  den  Poststempel  beizudrucken. 
Etwa  zwei  Wochen  später  bemerkt«  er  den  Mangel  und  druckte  den 
»päteren  Stempel  bei.  Das  machte  sich  der  Einzahler,  als  er  nach  drei 
Jahren  in  Zahlungsschwierigkeit  kam,  zu  Nutze,  indem  er  das  mit  Tinte 
geschriebene  Datum  durch  Rasur  und  Tintenfleck  beseitigte  und  be- 
hauptete, er  habe  die  Zahlung  am  Tage  des  Stempels  geleistet,  eine 
gleich  hohe  Zahlung  aber  noch  an  einem  anderen  Tage  durch  einen 
Boten. 

Mir  lag  die  Aufgabe  ob,  nachzuweisen,  ob  unter  dem  Tintenfleck 
«ii  Datum  gestanden  hat  und  welches  und  ob  der  zugehörige  Brief  im 
Upirrmcb  des  Angeklagten  echt  sei. 

Der  Tintenfleck  (Fig.  4)  liess  sich  durch  Wasserstoffsuperoxyd  auf- 
hellen wobei  die  Tinte  des  Fleckes  vorübergehend  hellgrau,  diejenige  der 
pnft  des  Beamten  bräunlich  wurde.  Mit  blossem  Auge  liess  sich  kaum 

F  J»6111«^60^  e*De  ^tt^  er^ennen-  Die  Aufnahmen  mit  verschiedenen 
arbeofiltern  und  entsprechenden  orthochromatischen  Platten  ergaben 
jedoch  mit  genügender  Deutlichkeit  unter  dem  Fleck  die  Datumtahl  29./ 12. 
'  in  deutlichsten  markirten  sich  die  Zahlen  bei  Anwendung  eines 
'n*enfilterB  Tinten,  die  dem  Auge  in  der  Schrift  kaum  Unter- 
F  ^W  ^Rrk€  aufweisen,  enthalten  dennoch  oft  ganz  verschiedene 
( «benwwthe.  So  sind  einige  Blauholztinten  mehr  rothviolett,  andere 
^auviolett  Eisentinte  grünblau  und  im  Alter  gelbbraun.  Farbige 
filier"  n  b*kanntlich  8elten  d»e  richtigen  Farbenwerthe  als  Liebt- 
e^V  !*  °Dd  a°Ch  Löran8en  von  Farbstoffen  sind  hier  nur  schwierig 
Fiüe  g  heraU8tel,en-  Ich  "«hm  deshalb  in  angezeigten  Fällen  als 
nachd'*116  be'dCn  verBchiedenen  *um  Schreiben  benützten  Tinten, 
w  em  lch  deren  Qualität  auf  chemischem  Wege  und  deren  Farben- 
fülle ^  ®pectralaPParat  festgestellt  hatte.  Die  dünne  Tintenlösung 
nDr^i,1  a  ln  eiDCn  S^tokolben  und  benütze  denselben  unter  ent- 
&Xucht  SCitHcher  Abbiendung  bei  der  Aufnahme  in  Auerlicbt  als 
zuwe  I  UDgBlln8e-  FQr  alte  Tintenschrift  lässt  sich  der  richtige  Farbton 
•  «n  durch  einige  Tropfen  neutralisirter  Waaserstoffsoperoxydlösung 
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leicht  herstellen.  Benütze  ich  nu ^^^^^^t 
Platten  zur  Aufnahme,  so  ist  es  le.cbt,  .»  *f™»*™;  ^  die  aDdere 
in  durchfallendem  Lichte  die  eine  linte  aut  de«  blatte 

In   dm   vorhegeudeu   Falle  ™   *und  einer  EMi„plat,e  i. 

violetter  Blauholitinte,  nuauc.rt  durch  U,",. »  .      nMh  Uge 

dam  aufgehellten  Tin.enaeck  dia  gelb braune ^ &*K  <» m  „„J. 
dar  Bänder  da»  Tintenfleck,  dar  Verdec ».£«•  «bd  era      o  g 
war,  da.,  ar.«  dia  Schrift  durch  T.ute  überdeck«  dann 
dia  Zahlen  noch  du,ch,chaiuan  ha..,  d.e.elben  .»mmt  I le 

radirt  uud  d.uu  uocbmal.  ™«  ^^^^^Ti«  Bewei. 

Für  dau  augeberigen  Eintrag  ,m  Cop.rbu  b  k .  JgM 
«bracht  «erden,  da«,  er  au.  Ende  1897  und  mc  ^„„„„p. 
„ammte.  Der  Eintrag  wurde  nSml.cb  »an  amen  fem«.  V  ^ 
raud  durchzogen,   der  dadurch  'de.  ""8^ £  bi„  E„de  1897 

Ecke  de.  ISuchaa  faucht  geworden  war.  Bei  aen  v j. 
«igten   .ich   nun   in   dem  Copirbuche  die  Schäften  . «»  ™»  Ver. 
den8  Pieck   verwa.chen,   zum  Thai,   .ah   man  tterteebe». 
duu.tung.raud  durch  die  Buch.taben  g.ng,  ohne  ™8«,°c°  jn  Tbejl 

Bei  der  fraglichen  Capia   (Fig.  o  und  b)  lag  jedoeb e 
der  Bucbataben  unter  dem  Bande,  konnte  ^rhaudenem 
nicht  durchdringen,  und  e.  m»..t.  die  Cop.e  aleo  b »  is, 
Fleck  gemacht  worden  »in.  Da  der  Fleck  ere.cbtl.cb  1S»<  ent. 
M  ...mmte  die  fragliche  Copie  nicht  ...  1884.  «onde „  e  .t  a«.  ^ 
AI.  weitere  Beispiele  von  Tintenvarglaichen  führe  icn 

^SügTg  eines  Satzes  in  einer  Quittung  unter  H^«  £ 
früheren,    in    der  Aufnahme    deutlich   hervortretenden  Scblussp 

^FiS-  7>-  ,      .     c.hrift8tück  mit  der 

Die  Entscheidung   der  Frage,   oh  ein  Schrittst u*  .ben 
Tinte  aus  einem  beschlagnahmten  Fläschchen  gesc 

»ei,  erforderte  folgende  interessante  Erwägungen:  d  helle 

Die  Tinte  zeigte  in  dem  Schriftstück  (Fig.  «^^b  de. 
Mitten.  Auslaufen  an  den  Kreuzungen.  Es  lag  bie rni äcd  u  hchen 
chemischen  Reactionen  zersetzte  Eisengallustinte  vor.  Aut  i Uue. 

stand  Kaisertinte,  der  Inhalt  war  jedoch  ebenfalls  zersetzte  je.   J  ^ 
tinte,  und  zwar,  wie  aus  den  Vcrgleichsauf nahmen  ersichtlicn  , 
selben  optischen  und  physikalischen  Eigenschaften.  Vgr 
Ich  zeige  Ihnen  das  Verhalten  der  vier  Tinten :  Sehr im,n^n'  Auf. 
gleichstinte  (6),  Kaisertinte  (c),  reine  Eisengallustinte  (d)  «  me  en 
nahmen  bei  verschiedenen  Filtern  (s.  Fig.  9).  Die  ersteren  beiden  ^ 
schritten  (die  ersten  vier  Striche  und  die  Schrift)  erscheinen  in  ^ 
Licht  und  gelbem  Licht  immer  hell,  die  anderen  (Strich  O  und  0  ^. 
tinte,  Strich  7  und  8  =  Eisengallustinte)  dunkel,  während    ^  ^ 
blauem  Licht  und  speciell  mit  Kaisertintenfilter  umgekehrt  is  . 
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demnach  zu  artheilen,  dass  die  beschlagnahmte  Tinte  die  Schreibtinte  zu 
dem  Schriftstücke  war. 

In  einem  anderen  Fall  war  die  Umänderung  des  Datums  aus 
6./2./9Ö  in  16.5./98  das  einfache  Mittel,  um  eich  eine  Quittung  Ober 
2000  Mk.  zu  verschaffen  (Fig.  10).  Die  Differenzirung  der  beiden  Tinten 
gelang  hier  besondere  deutlich.  Manchmal  werden  auch,  um  die  Farbe 
der  Tinte  der  Aenderung  derjenigen  der  Schrift  Ähnlich  zu  raachen, 
naheliegende  Schriftseieben  nachgefahren  (Fig.  11)  und  Anführungs- 
zeichen,  Striche  etc.  zugesetzt. 

Trotzdem  erkennt  man  bei  meiner  Behandlungsmethode  leicht 
auch  derartige  Manipulationen. 

Bei  eiuer  Gemeinderathswahl  versuchte  der  Amtsvorsteher  durch 
Aenderung  der  hinter  dem  Namen  von  den  Wählern  gesetzten  römischen 
Zahl  des  Berkee  IV  in  die  Zahl  seines  Candidaten  Berkes  III,  die 
Wahl  zu  dessen  Gunsten  zu  leiten  (Fig.  12).  Es  gelang  nachzuweisen, 
dass  die  IV  mit  satziger  Tinte  vor  dem  Falten  der  Zettel  geschrieben 
war,  das»  aber  die  auf  dem  Bruch  liegende  III  mit  der  satzfreien 
Tinte  der  Bürgermeisterei  nach  dem  Bruch,  also  nach  dem  Einwurf 
in  die  Urne  geschehen  war.  Bei  Schrift  auf  glattem  Papier  erscheint 
jeder  Zug  ohne  Unterbrechung  in  gleichmäßiger  Stärke,  wie  sie  jeweils 
die  Feder  gibt.  Geht  der  Strich  aber  über  einen  Bruch  des  Papieres, 
«o  springt  entweder  die  Feder  aus  oder  die  Tinte  dringt  an  solchen 
otellen  in  das  aufgefaserte  Papier  ein,  läuft  auch  zuweilen  ein  wenig 
^  den  Bruch  aus.  So  geschah  es  auch  hier,  und  das  Mikroskop  brachte 
das  feine  Wahlmanöver  zur  Entgleisung. 

Der  Altersvergleich  von  Schriften  mit  derselben  Tinte  ist 
bei  grösseren  Zcitintervallen  oder  bei  schleuniger  Inangriffnahme 
der  Untersuchung  möglich.   So  gelang  es  mir  zu  bestimmen,  dass  zwei 
Briefe  eioer  Kindeemörderin,  die  angeblich  gleichzeitig  geschrieben  waren, 
"n  Alter  mindestens  sechs  Stunden  auseinanderlagen.  Gewöhnliche  Tinte 
verliert  bekanntlich  ihre  Copirfähigkeit,  d.  h.  ihre  Löslichkeit  nach  dem 
schreiben  innerhalb  24-36  Stunden.  Ich  bekam  die  Briefe  schon  nach 
etwa  24  Stunden  (ein  rühmliches  Beispiel   schnellen  Erkennens  und 
Handelns  der  Staatsanwaltschaft),  copirte  sofort  je  die  eine  Hälfte,  wobei 
ei  den  beiden  Briefen  sofort  ein  auffallend  verschiedenes  Verhalten  be- 
0  achtet  wurde.  Die  stets  zu  beobachtende  Differenz  in  der  Papiersorte 
war  nicht  derart,  dass  dieselbe  störend  in  Betracht  kam.  Nach  weiteren 
U  Stunden  war  der  Unterschied  beim  Copiren  der   anderen  Hälften 
noch  deutlicher,  und  die  Differenz  zwischen  den  neuen  und  alten  Copien 
engeiben  Briefes  etwas  grösser  als  die  Differenz  zwischen  den  ersten 
^pien  der  Briefe.   Die  Zeitdiflferenz  beider  lag  also  in  der  Mitte,  und 
'eoer  Zeitraum  genügte  für  die  Mörderin,  um  den  Entschluss  zur  That  zu 
&mn  und  dieselbe  auszuführen.    Da  die  Copien  aber  namentlich  bei 
«  schlechten  angewendeten  Tinte  wegen  ihrer  gelbbräunlicben  Farbe 
,  W*r  "ichtbar  waren  und  rasch  verblassen ,   so   nahm   ich  dieselben 
LT  P.0t0KraPDi,cb  ™f,  und  «war  unter  Berücksichtigung  der  Farben 
ermöglichte  so  noch  nach  längerer  Zeit  dem  Richter  wie  den  Ge- 
borenen, mein  Gutachten  nachzuprüfen. 

,.   eleße,»tlich  ist  die  photographische  Aufnahme  auch  nur  noth- 
Qa»g,  am  das  Object,  ehe  zwecks  Untersuchung  notwendige  Ver- 
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Vorerst  war  an  dem  Couvert .nichts  *  .  Seite 

„igten  sich  auf  der  P»^h^A^^  ^Td.»  diese  au. 
der  Siegel  dunkle  Bander.  Be, '  »^/^J  leicht,  die  Siegel  mit 
eingedrungenem  Gummi  arabicum.  Sodann  war 

WaUer  abzulösen.   Dieselben  waren  mit  einem flachen   wa  ^ 
vorsichtig  abhoben,   das  Couvert er- 
butsam  mit  Gummi  wieder  «fJ«** J^X"  Manipulation, 
möglichte  eine  Rückverfolgung  der  ^^^hmJ  zur  Ermöglichung 
Ferner  benützte  ich  P^»Ph«^™2^hiadene«  Gegen- 
des  graphologischen  Vergleiches  von  Schriften  auf  u  beim 

^„dV  sowie  auch  zur  U-"P"-?£ J^^Itf M  dem  hier 
Mord  im  Schädel  des  Opfers  6506  KUDgen' 

am  10.  Februar  ermordeten  Techniker  Eisner  »no 
.pitze  im  Schädel,  und  voi :zwei  Jahren ,jo ^^«^  dt  Spitze  gehört 
beschlagnahmtes,  Fabrikmarke  und  Ver- 

haben  könne.   Die  Form  der  Klinge  war  *»°b  der  * u      und  es 
gleich  mit  gleichen  hier  seltenen  Fabrica  en  ^  ^^^  mit 
zeigte  Bich,  dass  die  Spitze  in  ihrer  Gestalt  und  dem  u{i 
der  Kl  "ge  überstimmte.    Auch  die  Stahlsorte  konnte  ^ 
"m  üebrigen  nicht  genügende  Beweisthatsache,^ .r  um  das 

fahren  durchzuführen  und  der  Mord  ist  »^^to  J^^i  Messern 

Eine  oft  wiederkehrende  Arbeit  ist  die  Untersuchung  von  » 
auf  BlutBpuren.  Dieselbe  geschieht  mit  Hilfe  chemischer 
hauptsächlich  mittelst  des  Mikroskopes.  Dabei  könnte  m an  o  t  * 
sein!  ob  die  in  dünner  Lauge  beobachteten  Körperchen  nach _  Fonn 
Grö;8e  Blutkörper  darstellen.    Man  fertigt  daher  -^»^  und 
Präparat  der  Zersetzung  anheimfällt,  einige ^ ^kropbotogr amm e  . 
kann  dann  mit  Bedacht  prüfen,   messen  und  vergleichen,   ob  man 
Schuldig  oder  Unschuldig  vermitteln  soll.  leUten 
So  könnte  ich  Ihnen  noch  eine  ganze  Reihe  mir  in        ^  ^ 
Jahren  vorgekommener  Fälle  vorführen,  doch  muse  i cn  heimÜKen. 
kurzen,  mir  heute  angemessenen  Zeit  mit  ^  Vorgebrachter^ ^beg  B 

Sie   finden   eine  Anzahl  der  hier  im  Lichtbild  ™*J«^Ib6r. 
nahmen  in  Abdrücken  auf  Bromsilberpapier,  sowie  auch  aut  um  ^ 
papieren  in  der  Ausstellung.    Unnöthige  Vergrösserungen,  w  ^ 
Manchem  beliebt   sind,   habe  ich  unterlassen,   daiB0,?n®     .  eericht. 
immer  grosse  Kosten  verursachen  dürfen.    Es  bandelt  sich  bei  g 
liehen  Photographien   in   der  Mehrzahl  der  Fälle  oder 
Unsichtbares  sichtbar  zu  machen,   sondern  darum,  un":™  r-äirlicber 
Tatbestände,  die  dem  Auge  des  Forschers,  namentlich  bei  vo^s  ^ 
Bewaffnung  nicht  entgehen,  dauernd  so  festzuhalten  und  darzus        »  ^ 
auch  der  Richter  wie  jeder  Nachprüfer   in   der  Lage  ist,   ■  ^ 
der  Richtigkeit  dessen  zu  überzeugen,  was  der  Sachverständige 
Mikroskop  oder  anderen  Hilfsmitteln  gesehen  haben  will  ). 

  Hefte  nscb- 

')  Die  Figurentafeln  zu  diesem  Aufsatze  wenlen  im  >iarz-DDie  Red. 
getragen  werden.   
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Ein  neues  Photometer  zur  Sensitometrie. 

Von  Albert  Hofmann  in  Köln. 

Das  Hartmann1Bche  Mikrophotometer,  dessen  man  Bich  zur  be- 
quemen Messung  der  Undurcheichtigkeit  pbotograpbischer  Platten  be- 
dient (u.  A.  J.  M.  Eder,  System  der  Senßitometrie  photograpbischer 
Platten,  PhotographiBf.be  Correspondenz  Nr.  476,  pag.  304),  bat  den 
Uebelatand,  dasB  man  die  zu  messende  Opacität  mit  einer  anderen 
anderweitig  (z.  B.  im  Weber'achen  Photometer)  gemessenen  vergleichen 
muss.  Es  ist  also  eine  Controle  der  Scala  immer  nur  durch  ein  Kückgreifen 
auf  ein  anderes  Instrument  möglich  und  nicht  leicht  während  einer 
Me«Bungsreihe  thunlicb. 

Fig.  I. 


Dieser  UmBtand  veranlasste  mich,    bei    meinen  photographischen 
ntereuchungen   nach   einer  anderen  Vorrichtung  Umschau  zu  halten, 
c  e  gestattet,  das  Resultat  der  Messung  in  absoluten   Massen  ab- 
Beim  näheren  Studium  der  verschiedenen  sich  bietenden  Appa- 
erschien   mir  ein  Martens'schee  Polarisationaphotometer,  aus  den 
erkBtitten  von  Franz  &chmidt  &  Haensch,   welche»  ich   auch  zu 
eren  Zwecken  benütze,  als  am  meisten  geeignet  und  habe  ich  mit 
«emselben  recht  befriedigende  Resultate  erzielt. 

Ich  möchte  deshalb  in  Folgendem  auf  dieses  aufmerksam  machen. 

ein    K,8Ur  *   '**   e'ne  AbbilduDK   meiner  Combination.    Parallel  zu 
«  horizontalen  Grundplatte  wird  von   vier  Säulen  ein  in  der  Mitte 
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durcblocbter  Tisch  von  18  x24  c.  ™^^J?1ZZ 

ist,  derart,  dass  die  ganze  riet  Millimeter  -  Eintbeilun« 

Die   äusseren   Quadrate   sind    mit    einer  1 Mil »  photometer. 
ausserdem  versehen.  Senkrecht  über  dieser  TieehpUtte  ist  de r  r" 
Aufsat,  angebracht,  den   ich  nach  den  eigene    Wort«  de8Deut8cbeQ 
an  der  Hand%einer  Veröffentlichung  »  den 
phvsikaliachen  Gesellschaft-  im  1.  Jahrgang,  Heft  Mr.  IL  « 

Die  beiden  miteinander  zu  vergleichenden 
zwei  Oeffnungen  a  und  Ä ')  in  das  Photonieter  e  n  ™*jTpL*  nftch 
Reihe  nach  ein  Objectiv  0,  ein  doppelbmhend-  Knft^tpn. 
Wollaston         ein  ZwillingsprUma        «»  Ana  y a  orn col  . 
beiden  Linsen  t  und  ff  eines  Ramsden  sehen  Oculars.  1« i 
Oeffnung  der  Blende  D  entstehen  zwei  ~«^nW^e  ^tommt  von 
der  Oeffnungen  a  und  6.  Das  Licht  der  Bilder  «   bezw^  jJ, ko 
den  Hälften  1,  bezw.  2,  des  Zwillingspnemas  her.  1 Das  0  ular  . 
auf  die  Grenze  der  Vergleichsfelder  1  und  2  «»^^ 
achter  sieht  also  die  Felder  1,  beziehungsweise  2  mit ;  Lieh  e 
welches  durch  die  Spalte  a,  beziehungsweise  &  eingetreten  »st.  J D 
das  Wollaston-Prisma  wird  bewirkt    dass  das  von         ^  Rich. 
gleichsfeldern  kommeiide  Licht g  in  ^»^i^^ 
tungen  geradlinig   polarisirt   ist.    Darauf  beruht 
richtung   des   Photometers,    das   Analysatornicol   N.  welcnes 
cedreht  werden  kann.  (Index  J,  Kreis  h.) 

Wie  die  durch  D  abgeblendeten  Bilder  d«  ^ffn"^ 
Hegen,  hängt  davon  ab,  ob  man  die  Ebenen  der  Doppeiber ^ung>oo 
Wollaston-Prisma  und  Zwillingsprisma  ^mmenfallen  asst 
der  Figur  angenommen  ist,  oder  Winkel  von  90  ,  ode  Wink  .Uen 
miteinander  bilden  lässt.  -  Was   die  Kante  des  Z^U,?^P"'™^ 
betrifft,  so  ist  bei  dem  Photometer  erreicht,  dass  bei  der  «  J 
auf  gleiche  Helligkeit  beide  Vergleichsfelder  ohne  jede  sich tbare  I  ren  e 
linie  aneinander  grenzen;  für  die  Schnelligkeit  und  Empfindlichkeit 
Einstellung  ist  dieser  Umstand  sehr  wesentlich.  — 

Dicht  unter  dem  Photometer  (Fig.  1)  ist  ein  ebener,  unter  40  ge 
Spiegel  und  unterhalb  der  Tischplatte  ein  zweiter,  ebenfalls  unter 
Ebene  geneigter  Spiegel  angebracht,  welche  am  besten  mit  e  n 
mattweissen    Cartonpapier   überdeckt    werden,    um   eine  g« 
helle  und   von  polarisirtem  Licht  freie   Beleuchtung   zu  ermög» 
Beide  Spiegelflächen  müssen  absolut  parallel  stehen. 

Durch  den  ersten  dieser  Spiegel  wird  nur  ungesc ^äebtes  Lk^ 
dem  Polarimeter  zugeführt,  während  das  vom  zweiten  bpicgci  n  ^ 
reflectirte  Licht   erst  die   auf  ihre  Opacität  zu  messende  bebic 
passiren  hat,  ehe  es  in  das  Polarimeter  eintritt. 

An  Stelle  der  beiden  ebenen  Beleuchtungsspiegel  können  nat  r  ic 
auch  zwei  rechtwinkelige  Prismen  angebracht  werden. 


l)  Siehe  Figur  '2. 
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Für  alle  gewöhnlichen  Messungen  sind  die  zwei  Oeffnungen  «  und  6, 
durch  welche  die  Lichtbündel  in  das  Photometer  eintreten,  quadratisch 
gemacht. 

Auf  meine  Veranlassung  ist  bei  meinem  Apparate  an  Stelle  der 
festen  quadratischen  Oeffnungen  eine,  durch  einen  mit  einer  Theilung 
versehenen  Schieber  verstellbare  spaltförmige  Oeffnung  getreten,  welche 
durch  eine  Brücke  in  zwei  Hälften  geschieden  wird,  wodurch  es  er- 
möglicht wird,  namentlich  bei  abgestuften  Sensitomet  er  proben,  schärfer 
begrenzte  Theile  der  geschwärzten  Schichten  zu  untersuchen. 

Der  Gebrauch  des  Apparates  ist  ein  sehr  einfacher.  Man  bringt 
die  auf  ihre  Opacität  zu  prüfende  Stelle  eines  photographischen  Negativs 
auf  den  Tisch,  und  zwar  so,  dass  die  freie  Oeffnung  des  Polarisations- 
apparates genau  über  der  Stelle  sich  befindet,  die  gemessen  werden  soll, 
woru  die  Quadrateintheilung  des  Tisches  in  bekannter  Weise  benützt  wird. 


Man  stellt  nun,  nachdem  man  vorher  den  Apparat  auf  gleiche 
Helligkeit  der  beiden  GesichtBfelderhälften  eingestellt  hatte,  nach  dem 
Einschieben  der  zu  untersuchenden  Platte  durch  Drehen  des  Analy- 
«atornicols  wieder  auf  gleiche  Helligkeit  der  beiden  Felder  ein  und  hat 
nun  einfach  durch  Ablesen  deB  Dreh  uueawinkels  CC  und  Nachsehen  in 
«r  folgenden  Tabelle  das  directe  Mass  der  Opacität  (gleich  Helligkeits- 
verminderung). Die  Tabelle  enthält  die  Werthe  der  einfachen  Formel : 
?.  [4°  ~  £)  =  t9  *a,  welche  das  Verbältniss  der  Intensität  der  beiden 
uchtbflndel  darstellt. 

Dieses  Instrumentchen  kann  ausser  zur  vorstehenden  noch  zu 
e'ner  Reihe  anderer  für  die  photograpbiBche  Technik  wichtigen  Be- 
nimmungen  dienen: 

1.  Zum  Vergleiche  der  Schwärzuug  verschiedener  Trockenplatten, 
ln  910  n,an  **ei  Trockenplatten  naeh  gleicher  Belichtung  durch  irgend 
eine  passende  Lichtquelle  in  einem  und  demselben  Entwickler  gleich 
*5«  Zeit  behandelt,  gleich  lange  Zeit  fixirt  und  gleich  lange  die 
Platte?**  VOrnimmt'    Die  Zahlen   &eben   deD   Schwärzungswerth  der 
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Tabelle  z«r  Auffindung  des  Werthes  tg*«- 


2.  lässt  Bich  die  Wirkung  der  verschiedenen  Entwickler  gegen- 
einander messend  abwägen,  indem  man  von  ein  und  derselben  E™ulfll0nBg 
platte  Stücke  gleichzeitig  in  verschiedenen  Entwicklern  behandelt, 

iat  alsdann  leicht,  in  absoluten  Zahlen  den  Unterschied  der  Entwicklung 
bei  verschiedenen  Temperaturen  auszudrücken 

3.  kann  der  Apparat  zum  Vergleiche  der  photograpbischen  wir  - 
eamkeit  zweier  Objective  dienen,   indem   dieselben  in  einen  Stereo»  op- 
apparat  eingeschraubt   werden  und  auf  ein  und  derselben  Platte  zw 
Bilder  nebeneinander  erzeugen.  (Selbstverständlich  muss  für  diesen  Zweciv 
der  Stereoskopapparat  u.  A.  derart  gebaut  sein,   dass  jede  einze 
Hälfte  gesondert  eingestellt  werden  kann.)  . 

Der  Ausdruck  der  Schwärzung  der  beiden  Bilder  gibt  direct 
photographische  Wertigkeit  der  beiden  Objective.  Wenn  man  nun  m 
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BlendengrösBe  und  alle  ähnlichen  Factore  gleich  wählt,  sind  die  Re- 
sultate direct  vergleichbar. 

Es  dürfte  diese  Anwendung  des  Apparates  eine  weitere  Ausdehnung 
bei  der  Prüfung  von  Objectiven  finden,  da  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  dass 
auch  gaDz  gleichmässig  gebaute  Objective  verschiedene  photographische 
Resultate  lieferten; 

4.  lässt  sich  die  Werthverminderung  feststellen,  welche  irgend  ein 
Objectiv  durch  seinen  Gebrauch  erleidet. 

AIb  Lichtquelle  bei  diesen  sämmtlichen  Beobachtungen  kann  durch 
Mattscheibe  depolarisirtes  Tageslicht  oder  jede  beliebige  künstliche 
Lichtquelle  benützt  werden.  Ich  benütze  bei  meinen  Messungen  eine 
Auer-Lampe.  Schwankungen  in  der  Helligkeit  der  Lichtquelle  sind  ohne 
Einfluss  auf  die  Messung.  Dass  man  bei  den  Beobachtungen  störendes 
Seitenlicht  durch  Umlegung  eines  Tuches  abhalten  musB,  braucht  nicht 
besonders  hervorgehoben  werden. 

Durch  die  Anwendung  dieses  Apparates  dürfte  eß  sich 
ermöglichen  lassen,  eine  gemeinschaftliche  Basis  zur  ab- 
soluten WerthigkeitBbestimmung  aller  für  den  Photo- 
graphen wichtigen  Hilfsmittel  zu  finden,  denn  es  können 
mit  demselben  Massstab  die  Wirkungen  aller  in  Betracht 
*u  ziehenden  Materialien  bestimmt  werden. 


Verein  zur  Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste 

zu  Frankfurt  a.  M. 

Protokoll   der  Sitzung  vom  14.  Jänner  1901  im  Restaurant 
Taunus.  —  Vorsitzender  Prof.  F.  Schmidt. 

Beginn  der  Sitzung  um  3/48  Uhr.  Anwesend  Anfangs  einige  20, 
»pater  einige  80  Mitglieder  und  Gäste. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  spricht  der  Vorsitzende  noch- 
mals seinen  Dank  für  das  ihm  durch  seine  Wiederwahl  bekundete 
Vertrauen  aus  und  versichert,  den  Verein  auch  im  neuen  Jahre  nach 
besten  Kräften  zu  leiten:  er  bittet  aber  die  Mitglieder  um  ihre  Mit- 
hilfe. Nach  Bewillkommnung  der  Anwesenden  und  besonderer  Bßgrüssung 
der  Gäste  stellt  er  die  Herren  Fritz  Hansen,  Schriftsteller  aus  Berlin, 
ind  Dr.  A.  Hesekiel- Berlin  der  Versammlung  vor. 

Das  Protokoll  der  Sitzung  vom  13.  November  wird  in  folgenden 
Aenderungen  genehmigt:  Der  Wohnort  des  Herrn  Bräun  i  ng  ist  nicht 
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Frankfurt,  sondern  Hanau  und  bei  Herrn  Actuar  Kind  ist  das  Prädicat 
Dr.  zu  streichen.  Ausserdem  wird  auf  den  Druckfehler  „Eara"  statt 
„Erna"  hingewiesen. 

An  Schriftstücken  liegen  vor:  1.  Dankschreiben  sämmtlicher  Preis- 
richter der  Jubiläums- Ausstellung  und  des  Herrn  Baron  von  Roth- 
schild-Wien für  die  ihnen  vom  Vereine  zuerkannten  Medaillen,  sowie 
von  der  Stadtbibliothek  Frankfurt  für  die  ihr  zugewiesene  Bronzene 
Medaille.  2.  Ein  Bittgesuch  der  in  äusserste  Noth  gerathenen  Photo- 
graphenfamilie Li  n  ke- Frankfurt  um  Schenkung  eines  photographischen 
Apparates  und  Zuwendung  eines  Baarbetrages.  Nachdem  Herr  Haake 
Erkundigungen  Ober  die  Richtigkeit  der  Nothlage  eingezogen  und  die 
Unterstützung  befürwortet  hat,  wird  beschlossen,  der  Familie  aus  der 
Vereinscassa  30  Mark  zu  bewilligen.  Ausserdem  werden  die  Mitglieder 
gebeten,  einen  alten,  bei  Seite  gestellten  Apparat  zu  schenken.  Die 
Herren  Haake  und  Photograph  Schmidt- Frankfurt  erklären  sich 
bereit,  Objective  zu  geben.  8.  Ein  Schreiben  des  Herrn  Dr.  Büchner, 
worin  er  mittboilt.  daes  er  sich  in  Folge  Betbeiligung  an  einem  neuen 
Unternehmen,  die  seine  ganze  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  genöthigt  sieht, 
sein  Hchriftfübreramt  niederzulegen.  Herr  Haake  und  der  Vorsitzende 
werden  fortan  gemeinschaftlich  die  Protokolle  abfassen.  4.  Ein  Wieder - 
aufnabmegepuch  des  Herrn  Friedr.  Müller,  Hof  Photograph  in  München. 
Der  Vorsitzende  drückt  hierzu  seine  Freude  darüber  aus,  dass  dieser 
hoch  angesehene  College,  der  durch  eine  bedauerliche  Verstimmung  im 
vorigen  Jahre  seinen  Austritt  aus  dem  Vereine  erklärt  hatte,  nach  per- 
sönlicher Aussprache  mit  ihm  seinen  Wiedereintritt  anmeldet.  Unter 
allgemeinem  Beifall  wird  hiernach  Herr  Müller  einstimmig  von  Neuem 
als  Mitglied  aufgenommen. 

Zeitschriften  und  sonstige  Drucksachen  sind  folgende  eingelaufen : 
„Die  Allgemeine  PbotographenZeitung",  „Der  Apollo",  „Das  Licht", 
„Der  Fhotograph",  „Der  Beretninger  fra  Dansk",  die  Mittheilungen  der 
Acticngosellöchaft  für  Anilinfabrication-Berlin,  Preislisten  von  Heinrich 
Feitzinger- Wien  und  d«!r  Rathenower  Optischen  Industrie  Anstalt, 
vormals  E.  Busch,  und  ein  Kalender  von  der  Buchdruckerei  August 
Weisbr  od- Frankfurt. 

Für  die  Bibliothek  und  unsere  Sammlungen  hat  unser  Ehren- 
mitglied Herr  Georg  Scamoni  in  St.  Petersburg  geschickt:  Zwei  Exem- 
plare  der  von  ihm  selbst  verfassten  Broschüre  über  Senefelder  und 
ferner  ein  Musteralbum  sowie  ein  Porträt-  und  Autogramm-Album 
„St.  Petersburg-Transvaal",  das  letztgenannte  gefertigt  zum  Besten  der 
hart  bedrängten  Boeien,  beide  Werke  aus  der  Kunstanstalt  für  Photo- 
typie  und  Zinkographie  Arthur  Wilhorg-St.  Petersburg.  Die  präch- 
tigen Albums  erwecken  lebhaftes  Interesse  wegen  ihrer  durchwegs  treff- 
lichen Ausführung.  Dem  freundlichen  Geber,  Herrn  Scamoni,  soll  der 
Dank  des  Vcreiues  ausgesprochen  werden. 

Mit  dem  Hinweis  auf  die  langjährigen,  freundschaftlichen  Be- 
gehungen zur  Photographischen  Gesellschaft  in  Wien  begründet  der 
Vorsitzende  seinen  Antrag,  dem  höchst  verdienten  Vorsitzenden  der 
Wiener  Gesellschaft,  Herrn  Hofrath    v.  Volkmer,    anlässlich  seiner 
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Erhebung  in  den  Adelsstand  unsere  herzlichen  Glückwünsche  zu  Über- 
mitteln, was  mit  freudiger  Zustimmung  begrüsst  wird. 

Auf  Antrag  des  Herrn  Haake,  den  Vorstand  um  zwei  Comite- 
mitglieder  zu  vergrössem,  werden  die  Herren  Dr.  C.  Kleinacbmidc, 
Rechtsanwalt  in  DarmBtadt,  und  Photograph  Hu eenbeth -Frankfurt 
von  der  Versammlung  gewählt.  Herr  Haake  empfiehlt  ferner,  um  eine 
gleichzeitige  Tagung  der  Vereine  Frankfurt,  Darmstadt  und  Karlsruhe 
su  verbäten,  unsere  Sitzungen  für  immer  auf  Montag  zu  verlegen.  Die 
Versammlung  ist  damit  einverstanden,  bo  dass  von  nun  au  die  Sitzungen 
stets  am  zweiten  Montag  im  Monat  stattfinden  werden. 

Hierauf  ertheilt  der  Vorsitzende  Herrn  Fachschriftsteller  Fritz 
Hansen. Berlin  das  "Wort  zu  einem  Vortrage  über  „Gewerbliche 
Streitfragen*'.  Das  gewählte  Thema  Bei  zwar,  so  bemerkt  der 
Redner  einleitend,  an  sich  ziemlich  trocken,  nüchterner  jedenfalls,  als 
die  Vorführung  einer  interessanten  fachtechnischen  Neuheit,  aber  des- 
halb für  den  Berufsphotographen  sicherlich  nicht  weniger  wichtig.  Denn 
obgleich  in  letzter  Zeit,  veranlasst  durch  den  wirtschaftlichen  Con- 
cnrrenzkampf,  die  Erörterung  socialer  und  gewerblicher  Fragen  häufiger 
»I»  früher  das  Thema  in  den  Sitzungen  unserer  Vereine  bildet,  ist 
doch  noch  immer  die  Kenntniss  der  sozialpolitischen  und  Handels- 
Geaetzgebuug  recht  mangelhaft.  Auch  in  Bezug  auf  die  aus  dem  ge- 
werblichen Arbeitsvertrage  hervorgehenden  Rechte  und  Pflichten  herrscht 
bedauerlicherweise  bei  Principalen  sowohl  als  auch  bei  der  Gehilfenschaft 
groase  Unklarheit.  Wer  die  Verhandlungen  unserer  Gewerbegerichte 
genau  verfolgt,  wird  finden,  dass  die  Mehrzahl  der  Klagen  zwischen 
PUtogrsphen-Principalen  und  -Gehilfen  gar  nicht  erst  erhoben  zu 
werden  braucht,  wenn  die  Parteien  die  einschlägigen  Gesetzesbestim 
"Düngen  kennen  würden.  Nicht  viel  anders  ist  es  auch  bei  den  Klagen, 
die  aus  Streitigkeiten  zwischen  den  Photographen  und  seinen  Kunden 
hervorgegangen  sind.  In  beiden  Fällen  aber  schützt  Unkenntniss  des 
Gesetzes  nicht  vor  Strafe  und  Schaden,  und  deshalb  dürfte  mit  Rück- 
weht auf  die  vielfachen  Anfragen  in  der  Fachpresse  eine  Darlegung 
der  in  Betracht  zu  ziehendeu  gesetzlichen  Bestimmungen,  an  der  Hand 
der  in  der  Praxis  vorgekommenen  Fälle,  wohl  am  Platze  sein.  Der 
Referent  gibt  darauf  in  grossen  Zügen  eine  Vorstellung  der  aus  dem 
gewerblichen  Arbeitsverträge  hervorgehenden  Rechte  und  Pflichten,  die 
in  Deutschland  mit  Einführung  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  und 
noch  durch   Reichsgesetze   bestimmt   werden,   da   die   früher  gütigen 

andelgesetzlichen  Vorschriften  auf  Grund  des  Artikels  55  des  B.  G. 
aufgehoben  sind.    Das  Wesen  des  Arbeitsvertrages,  der  Dienst-  und 

Werkvertrag,  die  unter  Umständen  sehr  wichtige  Frage,  wer  in  der 
Photographie  als  selbständiger  Gewerbetreibender  augeseben  wird  und 
eine  Reihe  weiterer  Streitfragen  fand  ihre  Beantwortung  durch  den 
«edner.  Derselbe  ging  sodann  des  Näheren  auf  die  Streitigkeiten  über 
Oie  Kündigungsfrist  ein,  die  hauptsächlich  vor  den  Gewerbegerichten 
*°f  Verhandlung  kommen.    Namentlich   das  Engagement  auf  Probe. 

>e  Entlassung  ohne  Einhaltung  der  Kündigungsfrist,  ferner  die  Art 
«er  Gehaltszahlung,  das  Auesetzen  wegen  Mangel  an  Beschäftigung, 
«•  Recht  auf  Probearbeiten,  die  Stellvertretung  u.  s.  w.  wurden 
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.  Ai*  von  dem  Redner  an 

«belieb  erfriert.    Be.ood.r.  »«— «  £  hegenden  geriebt. 

d.r  Hand  der  geblieben  ^7«^  in  denen  "ob  L  .e.blndig« 

Heben  Enfebeidnogen  .ogefubrtee ,  Pille,  .n  b„aW(ill. 

Ptaotograpb  verpfliebtet,  ».nen  im  die  fOr  Ueber- 

So  bat  *.  B.  da.  Berliner  g         en  ?e. 

.wodenarbeit  an  den   vor  Wel^.™  *Xn-  an«n.eben  Mi. 

Ato.J.  ent.tebenden  Haftbarkeit  de.  Prine,paU  g,ng  * -  «. - 
dann  mm   weiten  Theil  eeine.  Vortrage,  über  » .  w 
«ebtliebe  Verbaltn,.  £ ^^XJt,-  Herbei 
trachtung  unterzog.    Besonders  evngenena  ^kaufte  Schaukasten- 

die  Fragen  des  unseren 

S^T^^  Vortrages  bildete  ei.  Da, 

S»g  bandelagesetzlichen  Bestimm-ger, ^J^'Zl&* 
geblich  vertragswidriger  Waare.  Bekanntlich  gehört  die  Fr age  g 
Ser  Aehnlichkeit  und  der  Güte  der  ?lf  ^ "pheB  und 
häufigsten  vorkommenden  Streitfolgen  ^sch^n  dem  auf 
Beiner  Kundschaft.  Der  Referent  zeigte  deshalb  *"*M,diew 
"nige  kürzlich  zur  gerichtlichen  Entscheidung  ^^^„f  di. 
Artf  wie  sich  der  Photograph  in  habe. 
Forderung  der  Zurücknahme  der  gelieferten  Bilder  z*  J 

Dem  mit  lebhaftem  Beifall  Ä^wta« 
kurze  Discussion,  in  welcher  vom  Herrn  S c hi U i  n g  «««       *  ä 
wurde,  wie  nothwendig  es  sei,  des  Oefteren  derartig  belehrende  Vor 

"°  ^rVorsitzende  dankt  Herrn  Hansen  für  die  werthvollen  Auf 
«chlüsse   und   hofft,  ihn  noch  Oft*  als  Redner  be,  uns  *u  h*£  * 
die  reichhaltige  Tagesordnung  rasch  abwickeln  zu  Tonnen  ™r 
fragen  und  eine  etwaige  Diecussion  über  den  Vortrag  bis  zum  Scblus 
des  Programmes  aufgeschoben. 

Als   nächster   Redner  tritt   Herr  E.  Bin  m  -1 Frankfurt   auf  o 
seinen  Standpunkt  in  der  Waarenhans-  und  Blitzlicht  Photographie 

^Redner  versueht  darzuthun,   dass   die   von   gewissen  Mt^£ 
geschlagenen  demagogischen  Mittel,  mit  welchen  nach  ein .  und de™c 
Recept   die  Blitzlicht-Photographie   zu   gleicher  Zeit  mit  der  W.« 
haus-PhotograPhie  todtgeschlagen  werden  soll,  ttneure;chendw^n<;;baden 
vielmehr  solche  Mittel   den  Waarenhäusern   eher  nützen  w 
können.  Die  Waarenhaus-Photographie  ist  nicht  aus  der  Welt  zu  «cd  ^ 
und  mittlerweile  ein  Factor  geworden,  mit  dem  wir  wohl  oüer 
rechnen  haben.    Es  sei  höchstens  als  Abwehrmittel  m  den  ™*«™vm 
Orten  eine  Einigung  oder  besser  eine  Fusionirung  der  Interessen! 

NUtZe  Mit  BeznJ  auf  seine   persönlichen,    geschäftlichen  V«W^ 
mit  zwei  Waarenhäusern  betont  Redner,  dass  er  weder  neue  w  ^ 
Verbindungen  mit  Waarenhäusern  eingeben  würde,  noch  seine ij  ^ 
stehenden  fortsetze,  wenn  er  einzusehen  vermöchte,  dass  er 
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F&chcollegen  auch  nur  im  Geringsten  nützen  kann.  Die  von  einem 
Fachblatt  gegen  ihn  (Redner)  inecenirten  Angriffe  seien  künstliche 
Machenschaften  nnd  den  Tbatsachen  nicht  entsprechend.  Das  Leipziger 
Blitzlicht-Inserat  falle  auf  seine  Urbeber  als  ein  in  allen  Fachkreisen 
zu  bedauerndes  Concurrenzmanöver  zurück.  Redner  bedauert  ferner, 
dasB  diese  von  München  aus  geschürte  Agitation  gegen  das  Blitzlicht 
bereits  soweit  gekommen  ist.  daBB  man  im  Ernst  dem  deutschen  Photo- 
graphen  zumuthet,  Denunciantendienete  bei  der  Polizei  zu  verrichten. 

Da  auch  die  D  iscussion  über  diese  Auaführungen  zurückgestellt 
wird,  geht  der  Vorsitzende  zum  nächsten  Punkte  der  Tagesordnung  über 
und  referirt  zuerst  über  die  Goldbacher  Films.  Der  Vortheil  dieser 
Films  liegt  einmal  darin,  dase  die  Unterlage  der  Emulsion  steif  und 
fest  ist,  nämlich  Carton,  und  zweitens,  dass  das  Arbeiten  damit  sehr 
einfach  ist  und  das  Abziehen  der  Schicht  vom  Carton  nach  völligem 
Trocknen  durchaus  sicher  von  statten  geht.  Das  abgezogene  Negativ 
»t  fast  structurloB,  sehr  krfiftig  und  kann  von  beiden  Seiten  copirt 
werden.  Das  in  der  Gebrauchsanweisung  vorgeschriebene  Einweichen 
des  Films  in  Wasser  vor  dem  Entwickeln  und  die  Benützung  eines 
Hdens  oder  Bändebens  beim  Hervorrufen  ißt  unnöthig,  wenn  man  die 
CelloloYd-Filmhalter  von  Dr.  Büchner  verwendet.  Die  Emulsion  ist 
von  mittlerer  Empfindlichkeit  und  neigt  leicht  zur  Härte;  man  muss 
den  für  Platten  normalen  Entwickler  mit  zwei-  bis  dreimal  so  viel 
Wasser  verdünnen,  um  harmonische  Bilder  zu  erzielen.  Ob  das  Spröde- 
werden und  leichte  Brechen  der  fertigen  Negative  ein  unabstellbarer 
lebelstand  bleiben  wird,  muss  die  Zukunft  lehren.  Redner  kann  auf 
Grund  der  wenigen  Versuche,  die  er  bis  jetzt  angestellt  hat,  kein  ab- 
heBBendes  ürtheil  fällen,  wird  aber  in  einer  der  nächsten  Sitzungen 
»euer  darüber  berichten.  Die  mitgebrachten  Negative  werden  in  Um- 
lauf  gesetzt. 

Sodann  führt  der  Vorsitzende  eine  reizende,  tadellos  gearbeitete 
Klappcamera  für  Films  9  X  12  von  A.  Stalinski  &  Co.-Emmen- 

>ngen  in  Baden  vor  und  weist  besonders  auf  die  ungemein  ein- 
«he,  praktische  Anordnung  und   Handhabung  der   Rollcassette  am 

pparate  hin.  Die  Camera  erregt  umsomehr  die  allgemeine  Aufmerk- 
samkeit, als  der  Preis  in  Anbetracht  der  vorzüglichen,  sauberen  Arbeit 
»nr  48  Mk.  beträgt. 

DieSpiegel-Libellensucher  von  Dr.  0.  Lisch  kc- Kötzscbcn- 
bI  k        HandaPParate  zum  Visiren  in  Augenhöhe  uud  gleichzeitigen 
'»Dachten  einer  Dosenlibelle,  um  den  Apparat  bei  der  Aufnahme  ge- 
r*  e  halten  zu  können,  werden  ebenfalls  gebührend  gewürdigt. 

B«i  der  nun  folgenden  Besprechung  der  im  Princip  bereits  an- 
genommenen Gründung  eines  Fachausschusses  gibt  Herr  Bänder  noch- 
a  B  eine  kurze  Erläuterung.    Der  FachauBSchuss  soll  unter  Ausschluss 
»  er  Nichtfachleute  seine  Berathungeu   Uber  rein    berufliche  Fragen 
*  c  »entlich  abhalten  und  das  jeweilige  ErgebniBs  den  Mitgliedern  durch 
^rcular  zur  Kenntniss  bringen.    Die  gefassten  Beschlüsse  sollen  dem 
"Stande  des  Vereines  eingereicht  und  durch  diesen  in  den  allgemeinen 
'  Zungen  zur  Vorlage  und  Abstimmung  gebracht  werden.  Herr  Bänder 
»tragt  schliesslich,  der  Verein  möge  dem  Fachausschuss  einige  Mittel 
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„  Verfüg  .uneo.  K.ckdem  d„  lt. 

awichtuKe  wiederholt  b^r-or««  • •*  VortcHag  de.  Herr. 
Stimme  dagegen.   Die  veraammi    g  „„„dir  ra 

Baak.  100  Mk.  "d.^HemT  ge^kl  =  Bender,  H.lfpape, 

£  öffnete  *- .7-^  E 


H  ei  dz 


Hierauf  eröffnete  ^J^«^."  „«,1«  die  Analen.,  da» 
den  BUmVAen  Vortrag.  8„h.  ia«,  die  de« 

der  P.U  »»V^^'^dTÄS  der  V.r.iuende  ie.of.ree, 
Verein  gar  nichts  angeht.    Veva  wiaerey  Agitation  hervor- 

L  derltreit  üher  daa  Persönliche  ^^^^W»--- 
gebracht  hat,  deren  Spitze  gegen  die  BhUllcb^^°ffl^ht  bat>  Bchädi- 
lerichtet  tat,  so  dass  »«J£»  ^  ergreife 

haasfrage  sind  wir  ausser  Stande Der 
Reichstage  unmöglich  war,  eine  Lösung  d»e  1  0  Aftikel  hat, 

Verband  von  Fabrikanten  nnd  Händ ern  P'otograp n  dw 
die  Anssichtslosigkeit  des  Verbotes  einsehend  seine '  M^Ued. 
Verpflichtung,  an  Waarenbäuser  nicht  -^7a;eDtin  Bedauernde, 
der  Leipziger  Blit »licht- Affaire  druckt  Herr  Haake  sein o 
dl  Herr  Perscheid  nach  jeder  Richtung  ^f  ^Jitt& 
Blitzlicbtfrage  Stellung  genommen  hat-,  ganz  ^^^„„tdloBg 
aber  über  die  Verunglimpfung  der  Preisrichter  ^^^^^.cbt,  das. 
und  unseres  Mitgliedes  Herrn  Brandsepb.  Herr  Haake  Dunsen  , 
der  Verein  deswegen  Herrn  Perscheid  ^"^3^^^ 

Der  Vorsitzende  wendet  sich  gleichfalls  m  scharfer  Weise  g  g 
die  unfeinen  Angriffe  des  Herrn  Perscbe.d   auf  die  Jury  un^ 
Brandsepb.    Er  findet  es  im  höchsten  Grade  anmassend  f^L* 
Perscheid  auch  gegen  andere,   nicht  mit  Namen  genannte  ColUj« 
Tu  Felde  sieht  und™  Vorschriften  zu  machen  sich  unter  äugt,  wen 
wir  als  Preisrichter  hätten  wählen  sollen.    Herr  ^ersene 
mit  seinem  Reclame-Inserat  und  seiner  sehr  schwachen  Entschuldig  g 

grÜndHtblHtnrtsen  betont,   dass  es  selbst  dem  »-«^  £ 
glückt  ist,  eine  Einschränkung  der  Waarenhäuser  tobeiwfübrw.  ^ 
Vorschläge  der  Photographen  zur  Abwehr  zeichneten  sich  uurc 
Mangel  an  Logik  aus-,  man  hatte  eine  präcisere  Fassung  erwart «. 
las**  sich  nicht  bestreiten,   dass  die  Blitzlicbtphotograpbie  «-«^ 
Rolle  spielt.   Wenn  man  dem  Rechnung  trägt,   so  muss  »  ^etrafiht 


Rolle  spielt.    Wenn  man  aem  neennung  w^t,   DV  .trftcht 

somehr  wundern,  dass  Stimmen  sich  dagegen  erheben,    in  äd  ^ 
der  wirthschaftlichen  Kämpfe  ist  es  eine  Pflicht,   sich  aaruo 
zusprechen  und  die  Agitation  zu  verurtheilen.  Wir  können  dies  im 
blick  darauf,  dass  Herr  Perscheid  sich  verpflichtet  fühlte    uns  Be^in 
Meinung   aufzudrängen;   diese  Meinung  geht   dahin,   alle  M,*ie  zU 
zuwenden,   das  Photographiren   mit  Blitzlicht   so  viel  wie  mog  ^ 
erschweren.  Herr  Hansen  empfiehlt,  in  einer  Resolut. on  beBonae  . 
demagogische  Mache  zu  verurtheilen,   die  dem  Berufspbotograp md 
durch,  dass  man  ihn  bei  den  Behörden  denunciren  will,  Schauen  e 
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Herr  Haake  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Widerwärtig- 
keiten obrigkeitlicher  Einschränkungen  nicht  beim  Blitzlicht  Halt  machen, 
sondern  sich  dann  auch  auf  elektrisches,  ja  überhaupt  auf  jedes  künst- 
liche Licht  erstrecken  werden.  Wenn  wir  heute  ein  polizeiliches  Verbot 
der  Anwendung  von  Blitzlicht  erreichen,  so  wird  ein  solches  auch  für 
alle  anderen  künstlichen  Lichtquellen  nicht  lange  ausbleiben. 

Herr  Hansen  bemerkt  noch  Folgendes:  Die  Ausstellungen  der 
letzten  Jahre  haben  gezeigt,  welche  Bedeutung  die  Blitzlichtphotographie 
bat.  Auch  in  der  jetzigen  Aasstellung  in  Berlin  spielt  sie  eine  Rolle. 
Die  Agitation  gegen  die  Blitzlicht-Ateliers  ist  ein  Spiel  mit  dem  Feuer, 
wenn  man  sagt,  es  ist  angebracht,  die  Regierung  darauf  aufmerksam 
tu  machen,  die  Blitzlichtphotographie  zu  beschränken.  Denn  durch 
solche  Beschränkungen  werden  nicht  nur  die  Waarenhäuser,  sondern 
mindestens  ebenso  schwer  die  Berufsphotographen  getroffen.  Und  weist 
man  erst  mit  grossem  Geräusch  auf  die  Feuergefährlichkeit  des  Blitz- 
lichtes  hin,  so  werden  die  Feuerversicherungen  darauf  aufmerksam,  und 
dann  dürften  wohl  diese  Gesellschaften  die  Versicherungen  nicht  mehr 
m  den  bisherigen  Prämien  annehmen.  Der  Photographische  Verein  in 
Berlin  hat  sich  auf  den  Standpunkt  gestellt  und  einen  BeschlusB  ge- 
tost, der  sich  gegen  die  Agitation  gegen  das  Blitzlicht  ausspricht. 

Herr  Haake  verliest  hierauf  folgende  Resolution,  die  einstimmig 
angenommen  wird: 


Resolution. 

Die  am  14.  Jänner  1901  tagende  Versammlung  des  Vereines  zur 
Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste  zu  Frankfurt  a.  M.  er- 
klärt nach  eingehender  Debatte  über  die  Blitzlichtphotographie  die  jetzt 
in  Scene  gesetzte  Agitation  gegen  die  Anwendung  des  Blitzlichtes  als 
für  die  gesammte  deutsche  Fachwelt  von  grossem  Schaden. 

Die  Versammlung  ist  der  Ansicht,  dass  die  von  gewisser  Seite 
gegen  die  Blitzlichtphotographie  in  den  Waarenhäusern  geforderten 
Massnahmen  der  Regierung  unbedingt  zur  Folge  haben  würden,  datw 
auch  den  praktisch  thätigen  Berufsphotographen  die  Anwendung  des 
Blitzlichtes  sehr  erschwert,  wenn  nicht  unmöglich  gemacht  werden  wird. 

adurch  aber  würden  sehr  viele  selbständige  Photographen,  die  sich 
jetzt  durch  Benützung  des  Blitzlichtes  eine  nicht  unerhebliche  Einnahms- 
quelle geschaffen  haben,  schwer  geschädigt,  wenn  nicht  gar  in  ihrer 
Ostens  bedroht  werden,  ganz  abgesehen  davon,  dass  eine  Beschränkung 
oder  ein  Verbot  der  Blitzlichtphotographie  auch  in  technischer  Beziehung 
einen  Rückschritt  für  die  Photographie  bedeutet.  Da  ausserdem  die 
Agitation  gegen  die  Blitzlichtphotographie  nur  geeignet  ist,  die  Uneinig- 

eit  unter  den  deutschen  Pbotographen  noch  mehr  hervortreten  zu  lassen, 
»pricht  die  Versammlung  sich  mit  Entschiedenheit  gegen  die  von  gewisuer 
fceitc  hervorgerufene  Agitation  aus. 

P  KK?8"  Bändet  bedauert,  dass  in  Deutschland  kein  hervorragendes 
»chblatt  existirt,   worin  alle,   unseren  Stand   betreffende  Fragen  ein- 
gehend behandelt  werden.    Es  wäre  für  den  Recbsschutzverband  eine 
i  Aafgabe,  ein  solches  Blatt  herauszugeben. 

8* 
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Herr  Blum  berührt  noch  die  ^^^^JSl 
Hebt- Ateliers  an  d»  Müncben.  Jfthre  in 

Lenkung  geschah  darnach  auf  ^^ZToÄ«  b°" 
Emmerich,  nicht  in  Folge  Herrn  B1«^^?™1™  officielles  Dank- 
Bitzt  Herr  Blnm  üher  die  Annahme  des  Geschenke,  ein  otnc 

Bchreiben  von  der  Direction  der  ^"nBtftl|  de8  Herrn  Hansen 

Auf  etliche  Anfragen,  die  auf  den  Vortr^  ae    Au8kunft.  Herr 
Bezug  haben,  gibt  genannter  Herr  noch  ^ühgt  ™  ^ 
Schilling  bittet  Herrn  Hansen,   seine  ,un.  lachen *  ^ 
Form   einer  Broschüre  allen  Photographen  zugangig ^  «u  ™che£ 
fei  £  nimmt  der  Recht aachutaverband  die  Sache  in 
wesende  Vorsitzende  des  Recbteschutaverbandes,  Herr  Müller  Mün 
wird  die  Angelegenheit  in's  Auge  fwsen.  H«nH»  «w. 
.cbon  eine  Broschüre  von  ihm  im  Werke  •  J1^*^  efuen\or. 
noch  den  Wunsch  aus,  dass  uns  Herr  Hansen  g«ie^n"lc     .  photo. 
trag  über  die  Verhandlungen  im  Reichstage  über  den  Schut.  der  Y*> 
"phie  halten  möge,  was  Herr  Hansen  freundlich  ansagt. 
"  P  Nachdem  Herr  Dr.  med.  M.  Voigt  in 
für  heute  angekündigten  Projectionsvortrag  ^™™\orit**nto  zum 
der  nächsten  Sitaung  au  halten  verspricht,  ertheilt  der  fftr. 
Schlüsse  Herrn  Dr.  A.  Hesekiel- Berlin  das  Wort   ™J°^*  <„. 
biger  Photographien,    hergestellt   nach   einer  veremfacbten 
beerten  tfStoto  auf  Grundlage  des  ^^^^^Z**. 
.tütat  durch  Voraeigen  sehr  instructiver  Negative  und  sehr >  «* 
biger  Positive  auf  Glas  und  Papier,  und  weiter  ^ch  B  e  k -ei 

Jeher  farbiger  Bilder  von  voraüglicher  Wirkung,  weiss  Herr  Dr  He  s  e  l 
Ten  Werth  dee  neuen  Verfahrens  in'e  richtige  Licht  zu  rücken  ;  es  wird 
ihm  daher  auch  reicher  Beifall  au  Theil.  nieienteen, 

Der  Vorsitaende  schlies-t  mit  heralichem  Danke  an  alle 
die  zur  Belebung  der  Sitzung  beigetragen   haben,   um    /4i*  ^ 


Nächste  Sitzung  Montag,  den  11.  Februar. 

Prof.  F.  Schmidt,  ^JSjutre? 
Vorsitzender.  hchnftftihrer. 

13 

Berichtigung.    Im  Jahresberichte,  Nr.  484    pag.  30,  Zei  e 
von  unten,  soll  es  anstatt    „inneren  Verkehr«     he.ssen:  „intimere 
Verkehr«. 
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Verein  zur  Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste 

zn  Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a.  M.,  den  23.  Jänner  1901. 

Titl.  Photographische  Gesellschaft  in  Wien. 

Z.  H.  des  Herrn  Robert  Sieger. 

Mit  tiefem  Bedauern  nahmen  wir  von  Ihrer  traurigen  Mittheilung, 
daee  Ihr  langjähriger,  hochverdienter  Präsident,  Herr  Ottomar  Volkmer, 
Ihnen  durch  den  Tod  entrissen  wurde,  Renntniss,  und  fühlen  wir  mit 
Ihnen,  wie  hart  Sie  dieser  Verlust  trifft. 

Wir  werden  dem  Verblichenen  stets  ein  treues  Andenken  be- 
wahren und  sprechen  Ihnen  unsere  herzlichste  Condolation  aus. 

Hit  besonderer  Hochachtung  im  Namen  der  hier  weilenden  Vorstauds- 
Mitglieder 

der  protokollirende  Schriftführer 
Th.  Haake  m.  p. 


Photographische  Gesellschaft  in  Wien. 

Prämien-Verleihung  der  Photographischen  Gesellschaft,  Zu- 
erkennung  von  Auszeichnungen  für  verdienstvolle  Leistungen 

bis  Ende  1900. 

Preisrichter  wurden  gewählt  in  der  Plenarversammlung  vom 
16.  October:  Regierungsrath  L.  Schrank,  Dr.  Josef  S  z  e  k  e  1  y. 
Vom  Comite  der  Gesellschaft  wurden  gewählt  in  der  Ausschuseitzung  , 
*om  6.  November  aus  dem  Gesammtstatus  der  Gesellschaft  die  Herren 
Wilhelm  Burger  und  Josef  Löwy;  aus  den  Mitgliedern  des  Vor- 
landes die  Herren  Hofrath  Dr.  Eder  und  kais.  Bath  Karl  Anger  er. 

Den  Vorsitz  führte  Herr  Hofrath  O.  v.  Volkmer. 

Diese  Jury  hat  sich  in  ihrer  Sitzung  am  14.  Jänner  d.  J.  auf 
folgende  Auszeichnungen  und  Preise  geeinigt: 

Sie  beantragt  in  Anbetracht  der  Festlichkeit  des  4Qjährigen  Be- 
stehens der  Gesellschaft  die  Verleihung  der  Würde  von  Ehrenmitgliedern 

an  den  kais.  Rath  Karl  Anger  er,  für  seine  Verdienste  um  die 
Keproductionstechnik ; 

»n  den  k.  k.  Hofrath  Dr.  Karl  v.  Böhm,  seit  40  Jahren  Mit- 
gied  und  zuletzt  Vicepräsident  der  Photographischen  Gesellschaft; 
Florenz0        k'  *'  k'  0berBtlieutenant  a-  D-  G"»»eppe  Pizzighelli  in 

und  an  den  General-Major  J.  Waterhouse  zu  Eltham  in  Eng- 
Än  »  beiden  für  ihre  wissenschaftlichen  Arbeiten. 
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Sie  verleiht  ferner  die  Goldene  Vereinsmedaille  (en  vermeüle) 
an  die  Herren: 

Prof.  Fritz  Schmidt,  Docent  der  Photographie  an  der  tech- 
nischen Hochschule  in  Karlsruhe; 

Karl  Böttcher,  Photograph   in  Frankfurt  a.  M.,  und 
Theodor   Haake   in   Frankfurt   a.  M.,    als   die  verdienstvollen 
Functionäre  des  mit  unserer  Gesellschaft  seit  1882  durch  die  Gemeinsam- 
keit des  Organes  verbundenen  Vereines  zur  Pflege  der  Photographie  und 
verwandter  Künste  in  Frankfurt  a.  M. 

Ferner  die  Goldene  Vereinsmedaille  (en  vermeille) 
an  Herrn  Hof-Photographen  Friedrich  MO  Her  in  Manchen,  speciell 
für  die   von   ihm  wiederholt   in  der  Gesellschaft  ausgestellten  künst- 
lerischen Sepia-Platindrucke, 

sowie  der  Neuen  P hotographischen  Gesellschaft  A.  G. 
in  Steglitz-Berlin,  für  den  enormen  Fortachritt  auf  dem  Gebiete  der 
Reproductionstechnik,  speciell  in  Vergrößerungen  und  im  Auflagedruck 
auf  ihren  Bromsilberpapieren. 

Ferner  die  Silberne  Vereinsmedaille 

an  Herrn  Dr.  Otto  Buss  in  Berlin,  für  seine  photochemischen 
Arbeiten ; 

an  Herrn  Dr.  Lüppo-Cramer  in  Berlin,  für  seine  photo- 
chemischen Publicationen ; 

an  Herrn  Max  Horny,  für  seine  in  der  Gesellschaft  vorgeführten 
künstlerischen  Laternbilder ; 

an  Herrn  Dr.  Kostersitz,  nied.öst.  Landesrath,  für  aeine  Mittheilun- 
gen und  praktischen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  astronomischen  Photo- 
graphie. 

Die  Silberne  Voigtländer-Medaille  an  Herrn  Dr.  H.  Harting  aus 
Braunschweig,  für  seine  werthvollen  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der 
praktischen  Optik  und  der  damit  in  Verbindung  stehenden  Technik. 

Die  Bronzene  Voigtländer-Medaille: 

an  Herrn  Raimund  Rapp,  für  seine  Mittheilungen  auf  dem  Ge- 
biete  der  photographischen  Technik  ; 
Die  Bronzene  Vereinsmedaille 

an  Herrn  Ludw.  Tschörn  er,  für  seine  Veröffentlichungen  über  die 
verschiedenen  Raster  und  Autotypie  verfahren. 


Kais.  Rath  Karl  Angerer  hatte  sich  während  der  Besch lusefaeeong 
über  seine  Auszeichnung  zurückgezogen. 
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Jahresbericht, 

erstattet  vom  Vorstande  der  Photographischen  Gesell- 
schaft in  Wien,  Hofrath  Ottomar  v.  Volkmer,  in  der 
Sitzung  vom  15.  Jänner  1901. 

HochanBehnliche  Versammlung! 
Ich  habe  heute  zum  16.  Male  die  Ehre,  ein  neues  Vereinsjahr  zu 
eröffnen  und  dem  abgelaufenen  eine  milde  Nachrede  zu  halten. 

Ohne  daBB  eine  epochemachende  Neuerung  zu  verzeichnen  gewesen 
wäre,  trat  allerorten  das  BeBtreben  zu  Tage,   in  grosaartigen  Schau- 
stellungen die  gewonnenen  Fortschritte  dem  Publicum  zum  Bewusstaein 
xu  bringen.  Neben  den  drei  grOBBen  photographiBcben  Expositionen  von 
Paris,  Frankfurt  a.  M.  nnd  Berlin  fand  noch  in  München  eine  solche 
kleineren  Stils,  dann  eine  interne  Ausstellung  in  Hamburg,  eine  wissen- 
schaftliche in  Dresden  und  die  Wanderausstellung  im  Oesterreichischeu 
Museum  für  Kunst  und  Industrie  unter  dem  Protectorate  des  Wiener 
Csmera-Club  statt,  ebenso  eine  interne  Ausstellung  im  hiesigen  Photo- 
Club  und  noch  manche  andere  Veranstaltung  von  localer  Bedeutung- 
Ks  ist  noch  in  keinem  Jahre  so  viel  dafür  geschehen,  dem  Laien 
das  Verständniss  der  Photographie  mundgerecht  zu  machen.    Wenn  dabei 
weh  die  allerverschiedensten  Gesichtspunkte  zur  Geltung  kamen,  man 
beschäftigte  sich  mit  den  photographischen  Erzeugnissen,  man  debattirte 
darüber  und  man  brachte  es  dahin,  dass  immer  breitere  Schichten  der 
Bevölkerung  sich  für  die  Entwicklung  der  Licbtbildkunst  interessirten. 

Unsere  Gesellschaft  hat  sich  zunächst  an  der  Jubiläums- Ausstellung 
in  Frankfurt  a.  M.  und  an  der  unter  dem  Protectorate  Ihrer  Majestät 
der  Kaiserin  abgehaltenen  Ausstellung  des  Deutschen  Photographen- 
Vereines  in  Berlin  betheiligt.  In  beiden  Fällen  war  ßie  in  der  Jury 
durch  Herrn  Regierungsrath  Schrank  vertreten,  welchen  das  Comite 
«i  diesem  Zwecke  delegirte. 

In  Frankfurt  a.  M.  feierten  wir  die  vom  verstorbenen  Vorsitzenden 
■Kegierungsrath  Dr.  Hornig  geknüpfte  alte  Freundschaft  und  engere 
Zusammengehörigkeit,  die  sich  durch  die  Gemeinsamkeit  des  Vereins- 
organes  seit  1882  entwickelte. 

Iu  Berlin  diente  die  Ausstellung  zur  Information  des  Referenten 
»n  Ministerium  des  Innern,  welcher  an  der  Umgestaltung  des  deutschen 
^hutzgesetses  arbeitet,  und  sie  kann  so  von  einer  grossen  Rückwirkung 
»nf  unsere  heimatlichen  Zustände  werden. 

Ausser  diesen  auswärtigen  Angelegenheiten  wirkte  der  Verein  im 
Innern  durch  die  Referate,  die  er  an  die  Handels-  und  Gewerbekammer 
*  Kab,  durch  seine  Ingerenz  bei  der  Zoll-Enquete,  endlich  auch  un- 
länSBt  bei  der  in  Aussicht  genommenen  Genossenscbaftsbildung.  Dssb 
,lcn  die  Monatsversammlungen  unseres  Vereines  im  verflossenen  Jahre 
»tPta  einer  überaus  reichlichen  Betheiligung  zu  erfreuen  hatten,  dass  die 
^fliehen  Projectionen  der  Herren  Horny,  Benesch,  Schwier, 
*n«npel,  Tomaseth-Beer  jedesmal  ein  lebhaftes  Interesse  erregten, 
aB  hegt  Alles  zu  nahe,  um  es  hier  zu  wiederholen,  zumal  ich  Ihre 
U  nicbt  zu  whr  in  Anspruch  nehmen  möchte. 


106 


Photographische  Corresponden»  1901-   Nr.  485. 


Leider  sind  uns  im  Jahre  1900  neun  Mitglieder  durch  den  Tod 

^.•TwJir^to  im  Staatenoten-Atelier  «.  WW.J 
GaiUard  Edmund,  Chemigrapbiscbe  Kun.tanetalt,  Berlin ;  Oo.chl 
!Ä  Asaocie  der  Firma  Angerer  & 

Wir  werden  ihnen  stet*  ein  liebevolles  Andenken  bewahrer. 

Die  Mitgliederzahl  hat  im  verflossenen  Jahre  die  Atter ■  o*v 
reicht     respecLe  so  viele   haben  ihren 

538  errefcbte,  also  gegen  das  Jahr  1899  (mit  499)  eine  wesenthche  Ver- 

^£tL»**  Resultat  ist  zum  Theil  das  Verdienst ^iniger 
besonders  rühriger  Mitglieder,  welche  ^  Versammlungen  durch  V  rU^ 
belebten:  ich  reclamire  dasselbe  für  die  Herren  R.  Rapp,  J*C0P 
Koslersitz,   Dr.   Harting,   W.  Müller,  K.  Schwer,  Professor 
Schiffner,  Reg.Rath  Fritz  und  Heinrich  Kessler. 

Zum  anderen  Theil  beruht  dieser  Zuwachs  auf  der  ™™hU&»;  ™ 
illustrirten  Theil  so  gefälligen  Herstellung  des  VeremBorganes   wo  ur  , 
Herrn   Regierungsrath   Schrank   verpflichtet   sind  wä ^  £  *  e 
theilungen  der  k.  k.  Graph.  Lehranstalt  des  Herrn  Hof rathes  Eder 
unangefochtene  Autorität  in  der  ganzen  Welt  besitzen.  d 

Nicht  unerwähnt  darf  ich  es  lassen,    dass  einige  Mitgnedu 
„PhotographiscbenCorrespondenz"  und  in  weiterer  Linie  der  Gesellst 
gegenüber  sich  besonders  grossmüthig  erwiesen  haben. 

So  hat,   wie  im  letzten  Jahresbericht  ersichtlich,   ka.serl.  Katn 
Angerer  für  die  Jahresprämie  von  1899  den  Betrag  von  ÖOU  fl.  g» 
stiftet  und   für   die  Zeitschrift,    Jahrgang    1900,    die   Farbwdr  ke 
Bordighera"  v.  C.  Hasch,  einen  weiblichen  Studienkopf  im  August-rie"  , 
und  die  hübsche  Reproduction  eines  Kinderbildnissee  in  ganzer  ä 
läge  gespendet,  wovon  die  letzte  erst  heuer  im  JännerHefte  zur 

wendung  kam.  ui„m«n- 
Auch   Robert  Ritter   von  Stockert   hat  das  reizende  a"™^ 
bouquet  im  September-Hefte  in  ganzer  Auflage  der  Photograp  i»c 
Correapondenz  gewidmet. 

Von  Herrn  Wilh.  Mayer,  Director  der  Druckerei  für  Wertbpjp«« 
der  Oest.-ung.  Bank,  wurde  ferner  der  vielfarbige  Buchdruck  im  Jänne 
Hefte  1900  gespendet. 

Nomine  der  k.  k.  Graph.  Lehranstalt  schmückten  diesen  Jahrg ang 
die  Heliogravüren:   Porträt  aus  der  Wiener  Congresszeit  (März* 
der  Pariser  Ausstellungsplan  (Juni  1900),  Gruppe  der  Jury  ^oveinW 
1900)   und    16  Tafeln   zur  Sensitometrie,  und  ich  kann  nicht  umn i  , 
diesen   Spendern   den  herzlichsten   Dank   für   ihre  Zuwendungen 
zudrücken. 
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Da  aber  auch  der  textliche  Theil,  um  mit  den  auswärtigen  Fach- 
blättern  concurriren  zu  können,  erweitert  werden  musste,  und  zwar  von 
48  Bogen  auf  51  Bogen,  ao  überstiegen  die  Herstellungskosten  die  Ein- 
nahmen um  Ä^3395*366,  welche  das  Aequivalent  der  von  der  Gesellschaft 
für  die  Mitglieder  und  zum  Tausch  benöthigten  mehr  als  640  Exemplare 
bilden. 

Wie  alljährlich,  wurde  auch  im  Jahre  1900  eine  als  bedeutend 
erkannte  Photographie  zur  Jahresprämie  verwendet,  und  fiel  die  Wahl 
auf  die  hflbsche  Donaulandschaft  von  Moriz  Nähr,  welche  einen  Blick 
vom  Klosterneuburger  Ufer  gegen  Wien  zu  versinnlicht.  Dieselbe,  in 
der  Grösse  eines  Wandblattea  ausgeführt,  ist  geeignet,  die  vornehmsten 
Bäume  2u  schmücken,  und  Zeugniss  von  dem  abzulegen,  was  man  in 
unseren  Kreiflen  als  künstlerische  Photographie  betrachtet. 

Wie  üblich,  habe  ich  zum  Jahreswechsel  den  Abschluss  der  Casea- 
rechnung  mit  Hilfe  der  Rechnnngscensoren.  diesmal  des  Herrn  Eechnungs- 
rathes  Karl  Feder  und  des  InspectorB  Sigmund  Nagy,  bewirkt,  die 
einzelnen  Positionen  geprüft,  die  Bestände  revidirt  und  in  Ordnung  be- 
fanden. 

Dabei  haben  sich  folgende  Posten  ergeben  : 


1900. 

Einnahmen: 


vild?-7muJ.:ihre  1899    K  11  90 

«itgliederbeiträge  vom  Jahre  1899    _  208'  — 

Afo  auf  vorstehende  Beiträge   „  12  10 

JlitghederbeitrSge  vom  Jahre  1900    .  8464  — 

Agio  auf  vorstehende  Beiträge   469  94 

JUtgliederbeiträge  vom  Jahre  1901    1668- — 

'}W  auf  vorstehende  Beiträge   76  •  70 


Ed««  verkaufter  Renten 


Summe    K  13040  64 


p    .  Ausgaben: 

51,^7.  Kanzleirequmten  etc                                           K  2246- 19 

^gRelder  und  Löhne                                                           .  1 960  •  24 

B-bhothek  und  Sammln,,,  \\\  \\\"\\  \\\  \ \\\\\V;m\  \\  \    \  413-18 

Sn.n?rni,ei.  8  1nd  die  dfB  Akademiesaales   1118  10 

Steuer  und  ß.Kn^.-,._^..  .                                                -  12g.27 


SS  Dnd  6«bUhrenäquivalent 
öpende  an  den  Verein  der  Mita, 


Jahn».^.«"  • —  '»*«»«  uer  Mitarbeiter  und  Preis  für  Frankfurt. .  ,  400'  — 

DiploZ         "ClWiVe  VerBendu°g   -  731-14 

Medaillon   » 

Vor**    *  2"*24 

Neuer  v*    u  ahlQn^  Mn  die  Voigtländer-Stiflung   ,  134  64 

Ziln   nchn9*  An  d5e8elbe  ...     I  32-99 

Kos  Ii  ?^Pe"en   n  «6-90 

&JefZei^rift   3395-38 


Summe  A'  13040-64 


▼ermind«^VeTÖLgen  an  Wertpapieren  bat  sich  im  Jahre  1900  um  1000  Gulden 
•nmndert  und  beträgt  K  600Ö-I. 
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Die  Voigtländer-Stiftung  «igt  folgende  Geldbewegung: 

Einnahmen:  1u.a 

  fl.   67-27     oder  K  18+  54 

Eingangsbilanz      287*30        -     -  +74. bl 

Zinsen  ; * .  .    „     1fi-49V.    .  « 

Vorschuss  aus  der  Vereinscasse    -R  642  ß 

Ausgaben:  £  642-13 

Zuerkannte  Medaillen  und  Preise  im  Jahre  1900    . .........  — 

Der  Bestand  an  Effecten  hat  sich  gegen  da.  Vorjahr  nicht 
und  blieb  ü.  6650  -  oder  K  11-800. 

WiM    da8  Kftnze  Jahr   über  die  Wände  des  Sitzungssaales .je* 
.  u7      Werken   der   Lichtbildkun.t  bedeckt,   die  zusammen  einer 
prächtigen   Werken   de^,Cb         rn  „leichgekommen  wären,  so  muss 
Ausstellung  von  £  rcb  !aB  freundliche  Entgegen- 

doch  dankend  «^^^f^/^VKunsthandlung  (Wilh.  Müller)  in 

^  In,  den  Monaten  Februar  und  October  schmückte  die^^eue  Phojo^ 
„aphische  Gesellschaft  den  Saal  mit  JJ^^^irii.. 
Rom,  welche  hier  nicht  weniger  ^^J^^^^  durch 
Daneben  kamen  höchst  interessante  ~-sch •  Firma 
Dr.  Kostersitz  zur  Ausstellung.     Im  Mto  ftUB  ihrem 

Moll   eine   Collection   prächtiger    Amateur- Photograph.en  aus 

Kundenkreise.  ,         Anf nahmen  des 

Im  Monat  April  schmückte  eine  grosse  Zahl ^von  Aufna 
Hamburger  Pbotographen  R.  Oührkoop  die  Wände,  die  m  g 
Interesse"  betrachtet  wurden.    Obgleich  die  emzel neu  Blätte  sehr^ 
schieden  im  Werthe  waren,  so  fesselte  es  doch  sofort,  dass  oer 
nach  unverrückbaren  Principien  vorging,   genau  wusste 
nnd  im  Einzelnen  eine  frappante  Naturwahrheit  FMsttn 

In  dieser  Sitzung  kamen  auch  Gummidrucke  von  Art« ;  *» 
v.  Rothschild  von  einer  überraschenden  Zartheit  der  Ausfuhrung 
poetischen  Naturerfassung  zur  Ausstellung. 

Im  Mai  hatte  ich  selbst  einige  Duplicate  der  durch        *■    '  d 
und  Staatsdruckerei  in  Paris  in  Gruppe 

Chromodrucke  zur  Kenntniss  der  verehrten  Gesellschaft  gebracht- 
Die  in   der  Sitzung   vom  4.  December  ausgestellten  ^e 
Wiener  Photo-Club  zeigten  einen  grossen  Fortschritt  in  der  B.ldwi 
und  rechtfertigten  in  einem  hohen  Grade  die  im  Vorjahre  veriieoc 

^^^Ebenso  erregte  in  der  Herbstsaison  eine  Collection  «Id»*«^ 
Sepia- Platinpapier  vom  Hof- Photographen  Fnedr.  MO  Her  in  ^ 
berechtigtes   Aufsehen.    Sehr   lehrreich  waren:    eine    Ausst eil J5 
Schülerarbeiten  der  k.  k.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  mit  Erläu teru  B 
von  Prof.  Lenhard,  die  Dreifarbendrucke  von   Hofmann  in 
Nippes  und   die  reichhaltige  Vorführung    von  Dreifarbendruc ™ 
böhmischen  A.  G.-Gesellschaft  „Unie",  vormals  Jan  Vilim.  1» e 
gestaltete  sich  so  sensationell,   dass  der  Vorstand  seine  Aner  _ 
sofort  durch  die  Verleihung  der  goldenen  Verein smedaille  (en  ve 
zum  Ausdruck  brachte. 
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Die  Ergebniese  der  Prüfungscommission  bat  Ihnen  Herr  8ecretär 
Dr.  Siekely  zur  Kenntnis«  gebracht. 

Aach  für  das  Jahr  1901  werden  keine  speciellen  Preise  aus- 
geschrieben, sondern  es  tritt  der  §  14  der  Statuten  in  Wirksamkeit, 
das»  hervorragende  Mittheilungen  im  Schosse  der  Gesellschaft  oder  auch 
in  ferne  Hegenden  Gebieten  ohne  Beschränkung  des  Themas  prämiirt 


leb  komme  nun  tu  einem  wichtigen  Thema,  nämlich  dem  gewerb- 
lichen Unterricht. 

Wir  haben  in  früheren  Jahresberichten  wiederholt  Gelegenheit 
gehabt,  Ober  die  erspriessliche  Thätigkeit  der  k.  k.  Graphischen  Lehr- 
und  Versuchsanstalt  in  Wien  auf  dem  Gebiete  des  Unterrichtes  und 
des  Versuchs wesens  zu  sprechen.  Diese  Anstalt  hat  nunmehr  auch  im 
Auglande  eine  glänzende  Anerkennung  gefunden,  indem  ihr  bei  der 
Pariser  Weltausstellung  1900  sowohl  in  Classe  6  (Gewerblicher  und 
eommerzieller  Fachunterricht)  als  in  Classe  12  (Photographie  und  photo- 
meehanische  Verfahren)  der  „Grand  prix"  zuerkannt  wurde.  Die  schönen 
Erfolge,  welche  die  Wiener  k.  k.  Graphische  Lehr-  und  Versuchsanstalt 
seit  ihrem  Bestehen  zu  verzeichnen  hat,  bildeten  den  Anläse,  dass 
nach  dem  Muster  dieser  Anstalt  im  Auslande  ähnlichen  Zwecken 
dienende  Institute  gegründet  wurden,  resp.  in  Gründung  begriffen  sind. 

Die  k.  k.  Graphische  Lehr-  und  Versuchsanstalt  hatte  im  Jahre 
1900  eine  Frequenz  von  226  Studirenden.  Diese  gehörten  den  ver- 
schiedensten graphischen  Berufsclassen  an.  Der  Ausbildung  der  photo- 
mechanischen und  typographischen  Verfahren  wurde  gemäss  ihrer  stei- 
genden industriellen  Bedeutung  erhöhte  Berücksichtigung  beim  Schul- 
unterrichte zugewendet  und  namentlich  wurden  die  modernen  Chromo- 
druck  Verfahren  cultivirt. 

Den  Absolventen  der  Section  für  Buch-  und  Illustrationsgewerbe 
wurde  der  Anspruch  auf  die  Begünstigungen  des  Einjährigen-Freiwilligen- 
dieustes  in  derselben  Art  und  unter  denselben  Bedingungen  und  Moda- 
litäten, wie  den  Absolventen  einer  Mittelschule  zuerkannt. 

In  der  Zeitschrift  der  Wiener  Photographiachen  Gesellschaft 
wurden  von  Seite  der  Mitglieder  des  Lehrkörpers  eine  Reihe  von  an 
«er  Anstalt  ausgeführten  Arbeiten  wissenschaftlichen  und  praktisebeu 
Inhaltes  veröffentlicht.    Ferners  erhielt  diese  Zeitschrift  von  der  k.  k. 

raphisehen  Lehr-  und  Versuchsanstalt,  wie  früher  erwähnt,  mehrere 
Urackbeilagen,  welche  an  der  Anstalt  hergestellt  worden  waren  und 
«aza  beitrugen,  den  illustrativen  Theil  unseres  Vereinsorganes  zu  be- 
reichern. 

Es  erübrigt  mir  noch,  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  für 
'*  Überlassung  des  ßitzungelocales  sowie  Herrn  Hofrath  Dr.  Karl 
v  Böhm,  ferner  dem  Herrn  Secretär  Dr.  Jos.  Szekely,   dem  Vor- 
hände  des  Bureaus  und  Cassier  Regierungsrath  Schrank  sowie  den 
ngen  Functionären  für  ihre  werkthätige  Unterstützung  meinen  besten 
»ank  auszusprechen. 

eb  rti erinnere  8ie  hier  »peciell   an   die  Hingebung  unseres  Mit- 
Fünders  Hofrath  v.  Böhm,  und  werde  stets  durchdrungen  sein  vom 
«hie  der  Dankbarkeit  und  Verehrung.  Es  scheinen  jedoch  Zeiten  zu 
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ko,n.n«n,  w.  die  *^^*»Z^J^JS£Z 

werde»  und  vielleicht  eine  Abwehr  erfordern,  die  »»  7« 
-d  an,  ei»,  jünger,  Kraft «her w« -  n£hte^ - 

srjiiÄÄSt  sdh,o.n.in.  f«*- 

Ver.in.guog,  «.  i.t  bi.ber  auch  ^  ^^JZ 
V.rtr.t.rin  d.r  Photograph.n  g.w...n ,   d.e  G™°°8eD^ "  difLleren 
di.  beabeiebtigte  Zollerhehnng   hat   wabraehe.nl.ch   ..n.n  d.rfi..lere 

^^^n^fhrÄanla-t,  un.r  vie^ge.  ConrU^ 
nritglÄ^blrt  Sieger,  an  bitten,  mir  im  konunenden  Jahr, 
als  Stellvertreter  zur  Seite  su  stehen. 

Ich  möchte  Sie  nicht  ermüden  und  dankejhne* [^^^t 


Interesse  und  die  Liebe,  welche  Sie 

Möge  dereelbe  auch  im  kommenden  Jahr,  annehmen  « 
den.nng  und  Aneeben.    An  ihm  hat  .ieh  in  den  v.er..g  Ja «  ««• 
Beende,  ja  hnnd.rtf..b  b.wahrt,   wa.  d„  Frankfurter  Chron.«  am 
ßeeinn  seiner  Vereinshistorie  schreibt:  R«nm 

„Aus  dem  unscheinbaren  Samenkorn  wird  ein  .^^^ 
wenn  der  Herr  seinen  Segen  und  Sonnenschein  dazu  gibt;  aber  Fe «t« 
thTmer  zerfallen  in  Staub,  wenn  der  Geist  der  Zwietracht  und  des  Uu 
friedenB  sich  in  den  Herzen  einnistet." 


Jahresversammlung  Tom  15.  Jänner  1901,  abgehalten im 
gelben  Parterresaale  der  kais.  Akademie  der  Wlssenschatxen. 

Vorsitzender:  Hofrath  0.  v.  Volk m er. 

Schriftführer:  Dr.  Jos.  Ssekely. 

Zahl  der  Anwesenden:  66  Mitglieder,  45  Gäste. 

Tagesordnung:  1.  Vereinsangelegenheiten;  Genehmi W*«8 ^  m*- 
vom  4.December  1900;  Mittheilungen  des  «,  da« 

Mieder;  Mittheilungen  des  Secretkrs.   -   2.  Wahl  der  Function*: re 
Vereinsjahr  1901.  -  3.  Dr.  Josef  Szekely:  Pramienverleihung .«J^l900. 
Zuerkennung  von  Auszeichnungen  für  verdienstvolle  Leistungen  i    •         fc  ng 
-  4.  Herr  Prof.  Dr.  J.  M.  Eder,  k.    k.  Hofrath:  Vorlage  und  BjJP^Ji 
von  Pariser  Aasstellungsbildern.  -  5.  Herr  Hofrath  O.  v.Aolkmer. 
bericht  für  1900. 

Hofrath  0.  Volkmer  eröffnet  die  Versammlung  und  bringt  das 
Protokoll  vom  4.  December  mr  Verification.  . 

Derselbe  theilt  mit,  dass  Regierungsrath  Schrank  in  Folge 
leichten  Bronchitis  der  heutigen  Versammlung  nicht  beiwohnen  *  ^ 

Vom  Vereine  Photographiecher  Mitarbeiter  ist  ein  Ansuc  ^ 
eine  Unterstützung  für  seine  KrankencasBe  eingelangt,  w*lcfle8wncfc. 
eben  stattgehabten  Comitesitzung  mit  einem  Betrage  von  lOU  fl. 
sichtigt  wurde. 
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Leider  sind  in  letzter  Zeit,  bemerkt  Hofrath  v.  Volk m  er,  wieder 
drei  verdienstvolle  Mitglieder  gestorben,  und  zwar: 

Johannes  Broör,  Techniker  im  Staatsnoten  Atelier ,  seit  1886 
unserem  Vereine  angehörend,  Johann  Linck,  Photograph  in  Wintertbur, 
•eit  1875;  R.  Th.  Kuhn,  Photograph  in  Danzig,  seit  1875,  zu  deren 
ehrendem  Andenken  sich  die  Versammlung  von  den  Sitzen  erhebt. 

Der  Vorsitzende  bittet  nunmehr  den  Herrn  Secretär,  die  Nouan- 
meldungen  zu  verlesen. 

Herr  Dr.  Skäkely  verliest: 

Herr  Alexander  Drey schock,  Zuckerfabriksdirector,  Oroszka ; 
Herr  Felix  Kirschner,  technischer  Leiter  der  galvanoplastischen 
An»taltGaster8tädt;Herr  Oscar  Mittenhuber,  Beamter  der  Firma  A.  Moll, 
durch  Herrn  Regierungsrath  L.  8chrank; 

Herr  Adolf  Karl  Löwe,  Rechnungsbeamter  der  k.  k.  etatist. 
Central-Commission,  Wien,  durch  Herrn  v.  Hart  lieb; 

Herr  Hans  Pabst,  Photograph,  Wien,  durch  Herrn  Hofrath 
Dr.  Eder; 

Herr  Adolf  Popper,  Fabriksbeamter,  Wien,  durch  Herrn  Adolf 
Wunde am; 

Herr  Christoph  Schaller,  Photographische  Man ufactur  und  Kunst- 
tischlern, Wien,  durch  Herrn  M.  Jaffe; 

Herr  Otto  Schönthoner,  Beamter  der  Boden- Credit- Anstalt, 
Wien,  durch  Herrn  Mössl; 

Herr  Wilhelm  Slawkowsky,  k.  k.  Hauptmann  a.D.  und  Renn- 
öann-Inspector,  Wien,  durch  Herrn  Hofrath  v.  Volkmer; 

Herr  Ludwig  Tschörner,  Fachlehrer  an  der  Lehr-  und  Versuchs- 
atmalt, durch  Hofrath  Eder; 

wn.  ,He"  Jo8ef  Baron  Sessler  v.  Herzinger  in  Meran,  durch  Herrn 
Wilhelm  Möller. 

Die  vorgeschlagenen  Herren  werden  sämmtlich  ohne  Einspruch  in 
ueeellBchaft  aufgenommen. 

m  d  °p  S*6kely  macht   hierauf  vorläuöge   Mittheilung    über  ein 
aem  Etablissement  Voigtlander  in  Braunschweig  hergestelltes  Objectiv, 
{\  als  APochomat- Collinear    bezeichnet    und    speciell    für  den 
«OK  arD.®°drick  con8t™irt  ist.    Dasselbe  bringt  das  blaue,  rothe  und 
Bild  in  einer  Ebene.    Das  Oeffnungsverhältniss  ist  1:9  und  die 
^«mweite  beträgt  42"60  und  80  cm.    Es  steht  in  Aussicht,  dass  wir 

MwLr*  D6Ue  8Pecialit"  von  der  Anstalt  selbst  noch  eingehendere 
«ittheilungen  erhalten  werden. 

n»„  iftli  PQnkt  2  der  Tagesordnung  sind  die  Wahlen  der  Functionäre 
pro  1W1  vorzunehmen. 

vou  dHoJrt!lVolkm«'  wünscht  im  Einverständnisse  des  Comite's,  da88 
und  6r  X*™«ung  der  Wiener  Mitgliederliste  abgesehen  werden  soll, 
ganKeTCht  d*rtber  aDM8tin"nen,  ob  die  Gesellschaft  mit  diesem  Vor- 

AeilnVSStanden  ****    Der  AntraS  wird  einstimmig  angenommen. 
Hema     H     tÄt°ren  Werden  vorgeBcblagen  und  gewählt  die  Herren: 
graph  D\V     ydenhaus.  Kammerphotograph;  Jos.  Ferber,  Hof-Photo- 
Verein      '"NeQ8tadtt  Raimund  Rapp,   Vorsitzender  des  Mitarbeiter- 

e«;  Joe.  Perath  vom  Bureau  der  Gesellschaft. 
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Die  Wahlzettel  werden  eingesammelt  und  den  Senatoren  über. 
«eben-  «  «rnfauBt  die  Prämienverleihung  der  Jury 

„.teile,  "«cht.  ieh  »u  Ihrer  Ken».».»  brmgen,  d«»~-obl  U 
d„  Comite   der  b—  *    «  F,er  ^  ^  ^ 

•""""Da  nnn  die  M  der  Ehrenmitglied« laa, Statut .b. 
Vor.ebl.6  de.  Comite'.  voo  der  ^T^^^^Aa 
bitte  ich  zur  K.ontnie.  .n  nehmen,  " '^„...im, 

Crl  Ang.r.r,  Herrn  Hofrath  Dr.  Carl  Böhm  v •»»»»«   &,  ^ 
H.rrn  Oberetlieatenaat  i.  P.  Jo.ef  Pl...ghell.   n  Flor..  J 
J.  Waterhoa.e   .u  Ellham   ia  England   gefalkn   .rt,   «od  b« 
Herrn  Hofrath  Eder,  die  V«rd,.n.t.  d...«r  >oriabeb/a 
von  der  die«  Ehrnng  angegangen  ..t,  aacb  m _Plenam  hm 

Tir   I  M  Eder-  Werth.  Versammlung!  E»  ist  mir  an.  e»r 
und  an  en'ebme  Pfl^ht    die  Motive  der  beantragten  Z 
bringend  können.  Die  Namen  sind  Ihnen  wohl .f^T^^^ 
meisL   wohl  jener   unseres   ^riJT^™^St^Si  "eue 
Angerer.   Dieser  hat  in  Oesterreich  **C^Wh"W£^*nt. 
Aetfmethoden  geschaffen  und  die  ganze  Industne  auf  eine  a«sserora 
lieh  hohe  Stuffgebracht,  welche  ebenso  ^^J^SZ» 
in  der  Heimat  ungetbeilte  Anerkennung  findet.  Für  £  d 

war  kais.  Rath  Angerer  stets  ein  treuer  und  aufopfernder 
„nd  wir  ehren   in  ihm  einen  Mann,   der  nicht   "  ^ 
Gesellschaft  geworden  ist,  sondern  auf  den  auch   ganz  Oesterrei 

eine  Zierde  des  Kunstgewerbes  blickt-  ««».«„.heim  betrifft, 

Was  nun  Herrn  Hofrath  Dr.  Böhm  v.  Böhmers  nein ,  d 
.o   zählt  er  zu   den  Wenigen,   welche  unserer  ^Ischaft  seit  ■ 
Gründung  1861    angehören.    Er  wirkte  durch  viele  Jabre  im  wo 
erspriesslich  in  seiner  geklärten  Weisheit.  Vereine 

Hofrath  Böhm   steht  ferner   seit  einem  Decennmm  dem 
als  Vorstand- Stellvertreter  vor,   und  es  wird  Ihnen  noch  das  ^ 
Pflichtgefühl   deeeelben   in  Erinnerung  sein,   kraft  dessen  er 
Generalversammlung  v.  J.  1900  mühsam  «£™  vollen 

Wir  zollen  ihm  vom  ganzen  Herzen   den  Tribut  unserer 

Dankbarkeit.  jogef 
Unsern  alten  Freund  und  Mitarbeiter  Oberst- Lieutenan  ^ 
Pizzighelli,  der  seit  vielen  Jahren  zu  den  literansc ben  ft> 
unserer  Gesellschaft  und  überhaupt  zu  den  hervorragendsten*** 
stellern  zählt,  werden  sie  alle  in  lebhafter  Erinnerung  haben,  o  ^ 
er  nun  dauernd  nach  Florenz  übersiedelt  ist  und  uns  nur  n  ^ 
Mitarbeiter  des  Vereinsorganes  den  Glanz  seines  Namens  leib  . 
auch  in  der  Ferne,  wo  er  als  Präsident  der  Societa  italiana  ' 
gehören  uns  seine  Sympathien,   die  er  durch  die  Ernennung  u 
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Vorsitzenden  Hofrath  Volkmer  zum  Ebrenmitgliede  der  genannten 
illustren  Gesellschaft  lebendig  zom  Ausdrucke  brachte. 

Von  unseren  ausländischen  Mitgliedern,  welche  sieb  um  die 
Photographie  hohe  Verdienste  erworben  haben,  ist  vorzüglich  der  Name 
des  Colonel  Waterbouse  zu  nennen.  Waterbouse  gehört  seit  1882 
unserer  Gesellschaft  als  Mitglied  an  und  besaes  damals  schon  einen 
wohlbegrfindeten  Ruf,  den  er  sich  als  Leiter  des  kartographischen  Insti- 
tutes von  Calcutta  durch  Veröffentlichung  verschiedener  photomeebanischer 
Procease  erworben  hatte.  Im  Janner  1876  publicirte  er  seine  Versuche 
mit  Eosin  als  Seneibilisator,  in  der  Londoner  Photograph.  8ociety, 
welche  berechtigtes  Aufsehen  erregten. 

Seither  abersiedelte  Waterbouse  nach  England,  rastlos  an  pboto- 
graphiseben  Problemen  arbeitend.  Seine  jüngste  Arbeit:  „Die  Veränderung 
chemisch  reinen  Silbers  durch  das  Liebt",  war  wieder  eine  Leistung,  die 
seinem  Forschergeiste  und  seinem  Schaffen  zur  Ehre  gereicht. 

Unsere  Gesellschaft,  welche  so  oft  die  Verdienste  fernstehender 
Gelehrter  würdigte,  ist  glücklich,  in  Waterhouse  ein  Mitglied  zu  ehren, 
welches  unserem  engeren  Kreise  angehört,  und  von  dem  die  Welt  noch 
manche  schöne  Geistesblüthe  hoffen  darf.  (Lebhafter  Beifall.) 

Der  Vorsitzende  bringt  hierauf  satzungegemäss  die  Ernennung  der 
vier  Ehrenmitglieder  zur  Abstimmung,  welche  einhellig  im  Sinne  der 
Vorschläge  erfolgt. 

Nunmehr  verliest  der  Sccretär  Dr.  Szekely  die  Prämiirungsliste 
mit  dem  Hinweise,  dass  ausser  den  hier  Genannten  schon  früher  eine 
goldene  Vereins- Medaille  en  vermeille  an  die  Prager  graphische  Gesellschaft 
,Dnie"  (Jan  Vilim)  durch  den  Vorstand  verliehen  wurde.  (Vergleiche 
Jahresbericht  8.  106).  Die  Liste  ist  auf  Seite  103  abgedruckt. 

Der  Vorsitzende  bemerkt,  dass  die  PrSmiirung  nicht  so  zahlreich 
aufgefallen  ist  wie  im  Vorjahre,  da  im  Jahre  1899  ein  Theil  der 
Mittel  antieipirt  wurde,  und  somit  die  Anerkennung  mehrerer  verdienst- 
voller Leistungen  der  Zukunft  vorbehalten  bleiben  muaste. 

Indem  somit  der  geschäftliche  Theil  erledigt  ist,  bitte  ich  unseren 
verehrten  Herrn  Hofrath  Dr.  Ed  er  um  seinen  Vortrag  zur  Erläuterung 
der  hochinteressanten  Vorführung  von  Bildern  der  Pariser  Weitaus- 
•telluug. 

Herr  Hofrath  Dr.  J.  M.  Ed  er  hält  einen  längeren  Vortrag  über 
langer  Ausstellungsbilder,  zu  deren  Vorführung  die  Wände  des  Saales 
vollständig  mit  Bildern  bedeckt  sind. 

Der  Redner  erklärt,  dass  er  gelegentlich  seines  Aufenthaltes  in  Paris 
•e»e  und  noch  viele  andere  Bilder  für  die  Sammlung  der  k.  k.  Graphi- 
ken Uhr-  und  VerBuchsanstalt  zum  grössten  Theil  als  Widmung  er- 
halten hatte. 

nnd    Faat  »Ämnitliche  Bildwerke  sind  der  Auestellung  selbst  entnommen 
•     Können    als   interessante,    typische   Leistungen    der  betreffenden 
F»rmen  gelten. 

Hofratb  Dr.  Ed  er   lenkt   die  Aufmerksamkeit   der  Anwesenden 
"ttchat  auf  eine  Collection  von  Pariser  Weltausstellungsansicbten  von 
p     e,n  Frere"  ^  Paris,   ferner  auf  ein  Bild   von  Braun  &  Co.  in 
8*   WelchM   eine  Ansiebt    der   Pariser  Weltausstellung  aus  dem 
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,  i.     1ftfi7  darstellt  und  für  die  Ausdehnung  und  äussert  Herstellung  I  \ 

"   Aof  die  ^S^TwÄi  5-  *d..Ung  ' 
Redner  '  ""Xd  "den  Ge.cbäf..b«tri.b  in  nablreiehen  8~ 

der  einseinen  ijeistungeu 

^V^Teepreebung  und  Vorführung  gelaugten  Bi.dw.rne  .ind 
"■"£.«  Piron  in  Pari.:  N.b.t  KentUngnr  4  Nnd.r  ein«  der  er,.« 

h  Pari.:  1  Sem  kleiner,  fein  .u.g.f  hrter  ^.«^  ien,  d„. 
,nf  Cellotdiomattpepier.  —  A.  Gautier  »»  "™  _  ,  Hem. 
onter  Plan  nnd  2  Kinderporträt,  m  gröMeren.  Formet ^° 

„„Ii  (Societe  Lvonn.Ue  de  n«*™'*™«?"'^^^*' 
Ansaht  von  Bildern  in  Farbenautotypie.    Die«  Anstalt  «™elt  * 
taWdh,  ihr.  Arbeiten  werde,  nach  der  i.direete. .Methode  I. 
gestellt   nnd  »ei»«   respeetable  Formate  auf.    —  z  Theil 

t  _.;n».   1  Serie  von  Aufnahmen  technischer  Bauwerke,   aum  i 
Marseille:    1  Serie   von  nun»«"  ruA-i  Rousseau 

mittelst  B.iUHehtes  (Studien  iu  Bergwerken  u  s.  w.)  -  CMn 
in  St.  Etienne:  2  künstlerisch  ausgeführte  Stimmungsbi  der  in ■  Pig»  » 
druck  auf  rauhem  Papier.  -  Lefi 6 vre-Couten  "  V«™0^^ 
Kinderporträtstudien  auf  Glanz-Celloidiopapier  und  Ver- 
ehr wirkungsvoll  arrangirt  sind.  -  Zar.*.!«  ^U!iA^'T2ie  der 
grösserungen  auf  Pigmentpapier.  -  Geisler  in ^^^^nTreicb : 
|rössten  Autotypieanstalten   und   zugleich  Papierfabnk   in  Frankreicb 

Effectvolle  grosse  Farbenautotypien.  ^ntttrArt.  »  hervorragende, 

Aus  Deutschland:  Brandseph  in  Stuttgart .  ö  nerV^  ^ 
kunstvolle    Porträtstudien    auf   Pigmentpapier.    —   Gebr.   L, u" 
München:    1  modernes  Stimmungsbild   ,  Verzückung"  » 
—  W.  Dreesen  in  Fleuzburg:  4  Tableaux  mit  zahlreichen  interessante 

NordlandsnaturBtudien.  „u;„;rtpn 
Aus  Ungarn  ist  Streliski  in  Budapest  mit  einem  comb.n.rten 
Gruppenbilde  auf  Platinpapier  in  grossem  Format  vertreten. 

Ein  anderes   interessantes  Gruppenbild  ist  von  Pazett,  in  W 
Petersburg.  Dasselbe  ist  aus  3  Gruppenaufnahmen  ™*mmen&**l\iB]e 
A  Willi  her  g  in  St.  Petersburg:    3  grosse  Tableaux,   welche  p 
Belege  der  in  seiner  Anstalt  ausgeübten  Techniken  enthalten  un 
beredtes  Zengniss  von  der  Vielseitigkeit   und  Leistungsfähigkeit 

Institutes  ablegen.  .  pipi,mond: 

Von   England    seien    bemerkenswert!! :    Byrne   in  K"*™ 
2  schöne  Porträtstudien   auf  Pigmentpapier   ausgeführt.  —  Ka.  i  > 
Lawrence  &  Co.,  Ltd.,  Leicester:  1  Collection  von  ^arbenau  otyP 
-  Thomas  Manly,  London:  3  Stück  Ozotypien,  deren  Herstellung*^ 
die  Ozotypie,   Herr  Prof.  Kessler   in   der   letzten   Sitzung  der 
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Es    ist    unzweifelhaft,    dass    die  Bromsilbe, 
Entwicklungspapiere  immer  mehr  Eingang  für  matte 
schwarze  Contact-Copien  finden.    Bei  richtiger  He, 
Stellung  und  bei  Benutzung  gut  geeigneter  Negat.ve 
werden  mit 

N.PG. 

Papier  Bilder  erhalten,  welche  durch  ihre  Brillanz  und 
Durchzeichnung  sich  als  tadellose  Produkte  des 
photogr.  Copir-Prozesses  erweisen  und  in  mancher 
Hinsicht  von  keinem  anderen  Copir-Prozess  übertroffen 
werden  können. 

Die  N.  P.  Q.  Papiere  werden  in  allen  gebrauch- 
ten Formaten  in  Packeten  ä  10  Blatt  und  in  Rollen 
von  50,  64  bis  100  cm  Breite  geliefert  und  sind  m 
allen  grösseren  Handlungen  zu  erhalten. 

)teue  ?hotographische  Gesellschaft 

Aktien-Gesellschaft, 

Berlin- Steglitz. 
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graphischen  Geiellschaft  aaafübrlich  besprach.  —  W.  Norrie,  Fräser- 
bourgh,  Schottland:   1  Collection  interessanter  geologischer  Aufnahmen. 

Die  Schweiz  ist  durch  Fred.  Boissonas  in  Genf  vertreten,  von 
dem  7  sehr  interessante  Studienblätter  vorliegen.  Der  Genannte  erhielt 
den  Grand  prix  für  seine  vielseitige  künstlerische  Begabung,  den  einzigen 
auf  die  Schweiz  entfallenden  Grand  prix.  Eine  Anzahl  seiner  Studien 
wurde  in  früheren  Sitzungen  von  Prof.  Kessler  vorgelegt. 

Italien:  Gebrüder  Alinari  in  Florenz  erhielten  für  ihre  aus 
pcstellten  Leistungen  die  goldene  Medaille.  Interessante  Bilder  sind:  die  Auf- 
nahme eines  Thores,  copirt  auf  Pigmentpapier  und  auf  bronzirtes  Papier 
übertragen ;  fernere  eine  Salonstudie  mit  äusserst  überraschendem  Beleuch- 
tungseffecte.  D.  Anderson  in  Rom:  2  sehr  grosse  Pigmentcopien 
nach  Reproductionen  alter  Meister. 

Spanien:  Nieto  in  Madrid,  3  Vergrösser un gen  auf  Cbrotnsilber- 
papier.  -  Sanchez  Tellez  in  Madrid:  1  Collection  von  Studien  aus 
dem  spanischen  Volksleben.  —  G.  Gracia  in  Leon:  2  kleine  Portrats, 
»nd  Stempeln™  pho,0ßraPhiechem  Wege  ^gestellten  Siegeln 

Belgien:  D.  Tackele  in  Gand:  1  Collection  von  Photographien, 
i"u  ,      RUf  den   von   ihm  in  den  Handel  gebrachten  Papieren  — 
Malvaux,  Brüssel:  1  Collection  von  dreifachen  Autotypien. 

bchweden:  H.  Halmquiat  in  Stockholm:  3  Porträtstudien 
»nf  Pigmentpapier. 

Amerika:  Torres  Herrn  an  os  in  Mexico:  1  Tableau  mit  Photo 
prapbien.--Taber  Co  in  Canada:  1  Tableau  Porträtstudien  auf  roth- 
S  tontem  Pap,er.  —  Cochran  in  Hamilton-Canada:  l  Tableau  mit  Photo- 
in  r  D,AaUf  MattcelloVdinPaP'er  gedruckt.  -  P.  W.  Schumacher 
dur^v 'Äng1e,es'  Californien:  1  Collection  von  Porträtstudien,  die 
ihre  plastische  Wirkung  günstig  auffallen.  —  W.  N.  Brenner 
roth^T!'^?  Pi«»««>ilder  auf  gelb  gefärbtem  Celluloid.  mit 
«**n  Celluloid  hinterlegt.  -  W.  F.  Corne,  Boston:  1  Platindruck, 
Col„m"kmy8tlAt  Ä*adonna"  darstellend.  —  The  Baker  Art  Gallery, 
da  chT^lJ?  f  kunetvol,e  Pigmentbilder,  in  der  Technik  vorzüglich 
tuf  Pl«f       ~"  8  &  Cameron»  B<>«™-  2  Reproductionen,  copirt 

dnrcw!  paP,e''  G'ö"ter  Kunstverlag  Amerikas,  die  Copien  werden 
Abwegs  auf  Platinpapier  hergestellt. 

erzeugt ÄPan:  H'  Mizuno'  Yokohama:   1  Bild  mit  echtem  Goldstaub 

stndi^W't>B°'anqaet  in  AgraPatana  auf  Ceylon:  2  Landschafts- 
«"d,en  partien  V0Q  dar8te„end 

der  V  ÄC^dem  Dr  Eder  UDter  lebhaftem  Beifalle  geendet,  dankt  ihm 
Keeile'T a    iU  herz,ichen   Worten    und   auch   Herrn  Fachlehrer 

H      u  r     hüb8che  Arrangement  der  Ausstellung  im  Saale. 
W<*he  T  ^  .Pbo.to&raPh  Löwy  wünscht,  dass  die  Ausstellung  eine 
er  Besichtigung  zugänglich  gemacht  werden  sollte 

entsprech!"^  beinerkt,    dass    er    diesem  Wunsche    sehr  gerne 

der  befco!n»,WJr  1*'   daM  jedoch  bereite  fä'  Donneretag  der  Saal  — 

«chaft  vor    u      EigCntha,n  der  Akademie  ist  -  an  eine  andere  Geaell- 
1,1  vergebeu  sei. 
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"  ~Hof,..b  Y.U-.r  e^hu-d*«^  a««« 
.ein.  de-   J»hre.beriobt  uich.  per.bnl.cb  verleb 
Dr.  S.ekely,  die  Verle.ur.g . '°"""e7'°- von  ia  Verle.«r.g  Umgang 

genommen  verde,  da  der  »encw         p.         beantragt  werden. 

46  Wiener 

Gesammtzahl  154,  daWerhielten :  ^ 

Hofratb  O.  v.  Volkmer  als  Vorstand   ^ 

Dr.  Jos.  Szekely  als  Secretfir   .   .   .   •       '    '   '   '  XbZ 
Regiernngsrath  L.  Schrank  als  Cassier  .... 


als  Comite-Mitglieder: 


149 


C  Angerer,  kais.  Rath  153       J.  Löwy  m 

r  MBX.  Hofrath  152       Fr   v.  Schwar,.Senhorn  Ijl 


M.  Frankenstein 
A.  Franz 


149  B.  Sieger  1&p 
153        J-  Ungar 


150 


Rechnungs-Censoren: 
Hans  Bayer,  Ingenieur  143       C.  Feder 

Vorsit  zender:  Was  meine  Wiederwahl  anhelangt, 
herzlich  für  Ihre  Sympathie.    Wie  »»  ^n°"  Sfc,  d- 

gebt,  mögen  Sie  daran  erkennen,  dass  .cb,  •^;^^,*eBn  lloment 
Rath  meines  Arztes  hierher  gekommen  bin,  um  diesen  w  g 
der  jährlichen  Wiedergeburt  des  Vereines  in  Ihrer  Mitte  zu 
Und  damit  schliesse  ich  diese  Sitzung. 


Ausstellungsgegenstände  •! 

Von  der  k.  k.  G  r  aph iscben  Le hr-  u n d  V ei -sucb »«an •J^J^.'Su 

Die  Geiammunsstellung  der  k.  k  GraPh,»5b™  'f0' 
80*ie  Collectionen  anderer  Auweiler  von  de *  ™  '*  hiscbe  Studien, 

Von  Herrn  F.ed.  Boi.sona.   in   Genf:   7  Blatt  P™°^ \  iUborg,  gra- 
Porträt*  bandschaften  und  Kinderstudien.  —  Von  Herrn  A.  r» 
phische  Kunst»n9talt  in  St.  Petersburg:  1  Musteralbum.  ^ 

Für  die  ferneren  Versammlungen  sind  der  6.  Fe*,rua1rQ^'  ^Aussiebt  ge- 
7.  Mai,  4.  Juni,  15.  October.  5.  November,  3.  Decerober  1901  »  * 
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Wiener  Photo-Club. 

(I.,  Keungasse  14.) 

Den  Abschluss  der  Veranstaltungen  des  Jahres  1900  bildete  eine  am 
29.  December  in  den  Clubräumen  abgehaltene  gemüthliche  Sylvesterfeier,  bei 
der  Laternbilder  der  Herren  Lechner,  Wundsam  u.  s.  w.  zur  Darstellung 
gebracht  Warden. 

Die  erste  Vollversammlung  des  laufenden  Jahres  fand  am  7.  Jänner 
statt  In  derselben  wurde  den  zahlreich  versammelten  Mitgliedern  der  Be- 
schltus  des  Ausschusses  zur  Kenntnis«  gebracht,  einer  gemachten  Anregung 
entsprechend,  einen  Anfftngercurs  in's  Leben  treten  zu  lassen,  in  dem  die 
noch  weniger  vorgeschrittenen  Mitglieder  in  der  Behandlung  der  Camera  und 
Flatten,  m  der  Durchführung  der  Aufnahmen  im  Atelier  und  im  Freien,  im 
Entwickeln  und  den  sonstigen  Arbeiten  in  der  Dunkelkammer  u.  s.  w.  gründ- 
liche Unterweisung,  bezw.  Unterstützung  6nden  sollen.  Nach  Vorlage  und  Be- 
sprechung mehrerer  photographischen  Neuheiten  (zerlegbares  Stereoskop, 
Iayu-nschaukrt,  photographische  Handcamera)  durch  den  Vertreter  der  Firma 
K  Lechner,  Herrn  Fis  eck  er,  gelangten  eine  grosse  Anzahl  prächtiger  Latern- 
bilder mit  Ansichten  aus  Berlin  und  den  Hauptstädten  Europas  (beigestellt 
Td"  •  £irmn  R"  Lecn"«r),  ferner  einige  Bilder  der  Herren  Saborsky 
(Pariser  Weltausstellung)  und  Wertheim  (Gmunden)  zur  Projection. 

Am  14.  Jänner  fand  eine  Wahlvorbesprechung  statt. 

In  der  am  21.  Jänner  in  den  Clubräumen  abgehaltenen  statutenmäßigen 
uuptversammlung  brachte  der  Vorsitzende,  Herr  Wundsam,  den  Reehenscha  fts- 
benebt  zur  Kenntniss  und  konnte  hierbei  unter  Zustimmung  sämmtlicher  An- 
wenden seiner  Genugtuung  Ausdruck  geben,  dass  im  abgelaufenen  Jahre 
erireuiicberweise  sowohl  ein  ganz  besonderer  Aufschwung  des  Vereines  im 
«  »blick  auf  die  Leistungen  der  Mitglieder  auf  dem  Gebiete  der  Photographie 
i  «'K'li  eine  lebhafte  Entwicklung  des  internen  Clublebens  und  des  ksmerad- 
»öbamichen  Zusammenwirkens  bemerkbar  war,  ein  Umstand,  der  dem  Vereine 
nie  bebten  Aussichten  für  die  Zukunft  eröffnet.  Atelier  und  Dunkelkammer 
wurden  von  den  Mitgliedern  noch  niemals  so  in  Anspruch  genommen,  wie  im 
«  'p.  lmfenen  Jahre,  und  es  steht  zu  gewärtigen,  dass  nach  der  in  der  ersten 
noene  tebruar  durchzuführenden  bedeutenden  Vergrößerung  der  Dunkel- 

nH,T«%  ,'.eJArbeiUlu"t  d"  Mitglieder  noch  vermehrt  und  dem  Vereine  eelb*t 
neue  Mitglieder  gewonnen  werden. 

wart  HN*Ch  y.erle"un&  de8  Berichtes  Über  die  Cassagebarung  durch  den  Säckel- 

chnJ/nl!  Kfonbe',8'er  wurde  sowohl  diesem  als  dem  abtretenden  Aue- 

fflr  dt   i  i    «atra&  der  Re^üoren  die  Entlastung  ertheilt,  der  Voranschlag 

in  d«  V  u   •       ?enehml^  "nd  der  Jahresbeitrag,  bezw.  die  Eintrittagebühr 

statt«  ^"J6"*8»  H5he         bezw.  6  K)  testgesetzt.  Entsprechend  der  hierauf 

M  *»«.')  J1  *erlo8unP  gelangen  die  Anteilscheine  Nr.  2,  21,  27,  36,  41, 
•"•  •>*■•  *»J  und        .,..r  v,,   , ..  .  ,•  „.  =  .  ,.  ^  'j^' 

»Stellung 

i. 

den  Him  ki-  "ü"""B  <J"°  "crrn  v*  "armen  wurde  schliesslicn  Deschlosaen, 
Gesell  M  e[bl'7  enen  de»  oben  verstorbenen  Präsidenten  der  Photographischen 
tu  l,rin~«      irr.nL0ttom*r     Volkmar,  das  Heileid  des  Clubs  zur  Kenntnis» 

>.nnKen  und  sich  am  Leichenbegängnisse  zu  betheiligen, 
»chussp  .er  in  der  Hauptversammlung  eingeleiteten  Neuwahl  des  Aus- 

al«  Vor.t!r  i  n"en  den8elben  die  nachstehenden  Herren  berufen,  und  zwar 
Kronber  ,  r„Ado,f  Wundsam,  als  Vorstandstellvertreter  Herr  Hans 

Hullnb  i  c  S4ckelwart  Herr  Otio  Hirsch,  als  Schriftwart  Herr  Franz 
8toi  niwT'i  »  •  'Wn,t  Herr Edmund  Jaeger,  als  Bücherwart  HerrDr.Karl 
wisch  n„H  T>.»!  t,he  die  Herren  Karl  Axmaun,  Adolf  Fritz,  Rudolf  Le- 
Schmoll  .  r:  *rd  Woerint»its.  Zu  Revisoren  wurden  die  Herren  Karl 
Herr  H*in,il'w i* *  n,w  e r  th  Und  P*<"  W  o  1  f  b a  u  e  r,  zum  Revisor-Stellvertreter 
"einrieb  Knöfler  gewählt.  Dr.  S. 


57      'l8     Oft  J    an   6",""5»"  ailHICIlOUIHJHIC    i*r.  il,    £f,  öl 

j::;;™.™8 2  *ar  Einziehung.    Der  Vorsitzende  theilte  sodann  mit, 
ii  I  w  ?"  ?r  dle  im  FrflhjR"r  1901  stattgefundene  III.  Interne  Ausstellung 

TT  k  e"  J8nncr- Woche  zur  Vertheilung  gelangen  werden. 

H.n  n:  des  Herrn      Hartlieb  wurde  schliesslich  bescl 
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VI.    Jahrgang.    Wien,  vertag 

(Wilh.  Müller).  1901.  Tnv,rc«mireB  zur  Besprechung 

1        Eb  liegt  uns  die  erste  Nummer  dieses  ^g"^^  öderem 
vor   deren  Inhalt  wirklich  viel  Interessantes  biete tu» d  von 
^Ictionellen  Geschieh  zeigt.  Gleic h  der  er ste  AufsaU  üb «  * 
kUV-  farbige  Diapositive  aus   der  Feder   von  ^™  *  Esperi. 
hesondere  Beachtung,   da  man   aus  jedem  beraus- 
mentator    und    gründlichen    Kenner    d s .    Unat a *«P  ^  er  die 

lesen  wird.  Leider  erinnert  sich  Dr.  Hesekiel  nicht  g       ,  ^ 
Elemente  seines  Systems   gefunden   bat,   und  BaronHübl 
äusserst  freundlicher  Weise  seinem  yMPjff  Touri8tik 
Nun  folgt  ein  hübscher  Vortrag  über  die  Touri9ten 
nr  Pbotographie  von  Engen  Guttmann,  ^^^.fpUograpbie 
einen  bessern  Menschen  feiert,  der   wenn  er "  ^leieW 

ausübt,  erhaben  dasteht  über  dem  M«-^1?  di>LSrTckJvW*»-»«»^ 
die  entnervenden  Genüsse  der  Grosstadt  lahm  legen  Der  Jerg 
apparat  zu  Lechner  s  Taschen- Camera   betitelt  sich      >  »» Uheb.  ^ 
von  Dr.  Rieh.  Greinz.  Auch  „Mirza  Schaffy  hRt..8;Chün^eAu88tellung 
Coslerie  in  Versen  eingefunden,    in  welcher  er  die  jüngste  A 
des  Camera-Clubs  launigen  Betrachtungen  unterzieht. 

Mirza  Schaffy  singt  z.  B.  vor  einem  Porträt  m  Schwarz. 

Herr  Engelhart,  was  denken  Sie 
Von  Klimt  und  seiner  „Philosophie  i 
So  fragt  Herr  S.  im  Atelier.  — ■ 
Herr  Engelhart  seufzt  nur  „Ach  je  I 
Und  schüttelt  den  Kopf  ganz  ungenirt 
So  hat  Herr  S.  ihn  photographirt. 

Schon  die  Einführung  zu  den  neuen  Liedern  ist  recht  humoristisch  : 

Ueber  Graben,  Schutt  und  Kotbweg 
G'rad'  und  wiederum  der  Quere 
Wandert  Mirza  Schaffy  mühsam 
Hin  zum  Club  der  Amateure. 

Endlich  hat  er's  überwunden 
Ohne  grössere  Malheure, 
Und  er  kommt  am  späten  Abend 
In  den  Club  der  Amateure. 

Aber  dort,  im  hellsten  Lichte 
Steht  der  Schwerpunkt  aller  Schwere 
Ist  denn  Mirza  Schaffy  wirklich 
In  dem  Club  der  Amateure? 
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Ali  Baba  der  Vereinediener  erwidert: 

Herr!    Die  Guromimeister  lieben 
Lecket  bissen  und  Liköre, 
Deshalb  suchst  Du  sie  vergeblich 
In  dem  Club  der  Amateure. 

Hieran  schlieasen  sich  wieder  Vereinsnachrichten,  Notizen  von 
allgemeinem  Interesse,  Bücherschau  und  Briefkasten,  sowie  auch  eine 
hübsche  Kunstbeilage.  Von  Lechner's  Mittheilungen  aus  dem  Gebiet« 
der  Photographie  erscheint  monatlich  ein  Heft  und  der  Abonnements- 
preis für  diese  gediegene,  in  Amateurkreisen  verbreitetste  Zeitschrift 
betragt  per  Jahrgang  nur  2  Ä*.  Die  Verlagshandlung  R.  L«chner 
(Wilhelm  Müller),  Wien,  Graben  31,  sendet  auf  Verlangen  bereitwilligst 
Probe  Nummern  von  dieser  Zeitschrift  gratis  zu. 

In  dem  Begleitschreiben  des  Recensions-Exemplaree  heisst  es: 
Unsere  Zeitung  will  den  bestehenden  photograpbiBChen  Zeitschriften 
abpolut  keine  Concurrenz  bereiten,  sondern  dient  nur  dazu,  der  Amateur- 
Photographie  neue  Jünger  zuzuführen. 

Selbst  zum  Wiederabdruck  des  hübschen  Aufsatzes  von  Baron 
Hfibl  werden  die  Fachblatter  in  collegialster  Weise  eingeladen.  Sind 
das  schon  die  Blüthen  des  20.  Jahrhunderts,  weiser  Mirza  Scbaffy? 

L.  Schrank. 

Compendfum  der  praktischen  Photographie.  Von  Professor 

WlesUdlu^'  Auflage'    190°-   Verla8  von  0tt0  Nemnich  in 

Im  Spatherbst  1900  erschien  zum  Aerger  verschiedener  Verlags- 
bandlungen  die  7.  Auflage  dieses  classischen  Werkes.  Was  war  dem 
entgegen  zu  setzen?  Vorzügliche  Autoren  ritten  zum  Turnier  in  die 
-  echbabn,  mit  den  Farben  ihrer  Verlagshandlung  geschmückt,  aber 
nach  kurzem  Waffengange  waren  sie  im  Sande  vergraben,  wie  eine 
»eholle  im  Aquarium. 

nioK»  ^'l Zagkraft  defl  Compendiums  ist  unverwüstlich  —  man  kann 
wnt  behaupten,   daas  im   „grossen  Vogel"   weniger  photographische 
»•öeit  enthalten  wäre,  doch  keiner  der  Script  oren  vermochte  es,  sich 
«n  die  Seele  der  Praktiker  zu  vertiefen  und  ihnen  entgegenzukommen 
a,B  der  „Schmidt  von  Karlsruhe«. 

Dabe,  ist  dieser  erfolgreiche  Autor  ein  Muster  von  Bescheidenheit, 
•ch*  ByroD  war  stolzer  darauf,  daas  er  den  Hellespont  durch- 

weich a,"en  haUe'  &1*  auf  den  ,iterari8CDen  Erfolg  seines  Childe  Harold. 
°  er  In  wenigen  Monaten  einen  Absatz  von  100.000  Exemplaren  fund. 

den  MM?r  HelleßPont  de»  p™f.  Schmidt  besteht  nun  darin,  dass  er 
miuionen  des  Dresdener  Papierringea  den  Fehdehandschuh  hinwarf, 
tecbni  r?UgDIBB6  der  Pirn,a  Walter  Münch  &  Cie.  basiren  auf  seinen 
anetattV"  ,Keantni"aei1  und  das  patriotische  Ziel  dieser  Firma  war 
»nd  so  "  ühu,ten  Rives-Papieres  deutschen  Rohstoff  zu  verarbeiten 
™  aahleWlier  kDvCUtUr  vors5ubeug«n»  dwen  Kosten  die  Pbotographen 
B*Kiiit)>en  g  hatten.  Selbstverständlich  wurden  ihm  bei  seinem 
neu   von  den   Monopolisten   die   niedlichsten  Wolfsfallen  gelegt. 
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So    wurde  de,    drei    leistungsfähigsten    Baryt  streichereien  untersagt, 
anderes  Papier  zu  verarbeiten  als >  Rive« ^  ^ 
Aber  es  gelang  ihm,  ^P1^"^"  m  erzeugen  und  auch 

sables,  dann  immer  ******  ™Aen*2?tl Technik  zu  bringen,  welche 
neue  Baryt  streichereien  auf  J«e  H«he  *J ^chmk         J  ^ 

schliesslich   ein  tadelloses .  ^rhlnd   Kinderkrankheiten  die 

dieser  Heranbildung  der  H'lfekräfte  all« band  begreiflich. 

Fabrication   des  *«*d»-P*^ 

Die  Photographen  machen  ihre  m  •  d  t  mit  ^günstigen 

und  so  kam  eine  Uebergangezeit   wo  Prof. ■  °«m^  -hm  hoW( 

Verhältnissen  zu  rechnen  hatte.    Nur  die  ^ 

kommener  gewesen.  nn  ,  Walter  Münch 

Auf  der  Frankfurter  Ausstellung  1900  hßi  9olchen 

fc  Cie.  vorzügliche  Drucke  auf  ihrem  Papier  ausgestel t    be  ^ 
Gelegenheiten*«  jedoch  häufig   das   cm    ~  Cbev'.u^  ^ 
Farben   sagt.    Sic  gewinnen  ers    durch         "™8^WB  ^ 
Wenn  neben  einer  kleinen  tüchtigen  Auss  ellung  eine  zw 
imposante  von  gleicher  Qualität,  doch  reizvollen  Ongma 
wird,  Bo  erscheint  die  letztere  immer  »beriege«.  furter  Verein 

Seit  vielen  Jahren  leitet  Prof.  Schmidt  üen  eben80viel 
.nr  Pflege  der  Photographie   und  ^m^^^lZr  Mori^ 
Umsicht  als  feinem  Takt ,  seinem  fachlichen  W. m« ■  «* 
Begabung  ist  es  zu  verdanken,   dass  der  Verein angeföhrten 
auch  wissenschsftlichen  Kreisen  gegenüber  oewaorx 
Cbarakterzüge  zu  einem   Gesammtbilde   vereinigt,   haben  e 
Photographische  Gesellschaft  bewogen,  ihm  ^»•^^  womit 
Medaille  en  vermeille  (Silber,  schwer  vergoldet)  k'eit  aUB- 

implicite  die  höchste  Würdigung   seiner   htcrarischen   ™j»>g*  ^ 
gesprochen  ist. 

Deutscher  Photographen  -  Kalender  1901.  Weimar,  Verlag 

der  Deutschen  Photographen- Zeitung  (K.  Schwier).  .n  den 

Man  darf  mit  Beruhigung   sagen,   dass   dieses W i  ^  . 

Händen  Aller  sein  sollte,  welche  berufsmässig  die  brauCht 
es  enthält  wirklich  in  nuce  Alles,  was  *"™<>^h™  ^  8  ein  Werk, 
und  noch  etwas  darüber.  Es  liegt  in  der  Natur^ de  r  Sa  che  das  ^ 
welches  Statistik,  Optik,  Chemie  enthält  nicht  zu  des .  u  htet 
Schriften  zu  zählen  ist,  sondern  vom  N«*»1»^^!™  a.d.i»  f 
werden  muss.  Aber  auch  in  dem  Punkte  wird  *m  .„ 
macht,  dass  im  zweiten  Theile  Jeder  eine  „Creolm     von  *a  Pf 

effigie  bekommt.  io*_<W)l  und  sind 

Die  Formeln  und  Recepte  reichen  von  Seite  1  J%  :~_ll8ll  wurden 
neuerdings  revidirt  und  bereichert.    Die  chemischen  T abe io 
von  Dr.  Max  Müller  in  Charlottenburg  und  Prot.  vr.  ^ 
Wien  durchgesehen. 
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Diese  Gewissenhaftigkeit,  mit  welcher  der  Herausgeber  alljährlich 
Correcturen  und  Meliorationen  vornimmt,  ist  dem  Unternehmen  hoch 
anzurechnen.  L.  Schrank. 

Gut  Licht.  Jahrbuch  und  Almanach  für  Photographen  und 
Kunstliebhaber.    Dresden.    Verlag  dea  „Apollo"  1901. 

Dieser  Almanach  ist  auf  einen  ganz  anderen  Ton  gestimmt  als 
die  früher  besprochenen.  Sein  Programm  zergliedert  sich  in  die  Annalen 
der  Photographie  für  1900,  Auszüge  aus  werthvollon  technischen  Mit- 
theilungea,  die  Chronik  der  Photographie  für  1900,  d.  i.  Gerichts- 
entscheidungen,  Prämien,  Ausstellungen,  Nekrologe  etc. 

Eine  Reihe  vorzüglicher  Lichtdrucke  und  Autotypien  bilden  den 
Schmuck  dieseB  Alrnanachs;  besonders  ein  DamenbildniBs  auB  dem 
Atelier  Falk  in  New- York  wirkt  reizvoll  und  gefällt  uns  beinahe 
besBer  als  das  Titelbild  „Die  Wäscherin". 

Diesen  Almanach,  der  die  gewandte  Hand  des  Redacteurs 
Hermann  Schnauss  nicht  verkennen  lässt,  empfehlen  wir  namentlich 
Amateur- Photographen.  L.  Schrank. 


Kieme  Mittheilung 


f  Böckfin  Arnold.  Am  16.  Jänner  kam  aus  Florenz  das  ♦Tele- 
gramm: Der  Maler  Böcklin  ist  heute  Früh  in  Fiesole  gestorben.  Er 
war  ein  Titan,  der  sich  zufällig  in  ein  schwächliches  Geschlecht  ver- 
irrte. Zu  nahe  liegt  das  Gesammtbild  Beiner  Wirksamkeit,  um  es 
heute  achon  richtig  zu  würdigen.  Nachdem  die  bildende  Kunst  bis 
«um  nüchternen  Verismus  und  Naturalismus  herabgesunken  war,  bevölkerte 
Böcklin  die  Welt  wieder  mit  Faunen  und  Najaden,  Centauren  und 
Sirenen.  Wir  haben  über  die  neuidealistische  Bewegung  in  der  Kunst 
(Jahrg.  1899,  S.  185)  einen  ausführlichen  Artikel  von  Dr.  M.  D  reger 
gebracht,  welcher  auch  biographische  Angaben  über  den  Verstorbenen  ent- 
ielt.  Böcklin  gehörte  zu  denjenigen  Reformatoren,  die  dem  Geschmack 
dee  ganzen  Zeitalters  den  Stempel  ihres  Genies  aufdrücken.    L.  Sch. 

in  uff  'n  der  Lenr"  und  Versuchsanstalt  für  Photographie 

in  München.  Bei  einem  Brande,  der  am  14.  d.  M.  Früh  in  der 
chulbaracke  an  der  Rennbahnstrasse  in  der  Lehranstalt  für  Photographie, 

vermutlich  durch  Ueberheizung  eines  Ofens,  entstand,  brannte  das 
immer  des  Directors  Emmerich  aus;  das  schöne  Mobilar,  sowie  ein 
chrank   mit   werthvollen  Objectiven   gingen   zu  Grunde.    Ein  daneben 

Gehender  Fachachrank,    in  dem    sich  unter  verschiedenen  Schriften  ein 

jUvert  m»t  6000  Mark  in  Werthpapieren  befand,  blieb  unversehrt. 
.  er  tat  Bicn  bei  den  Löscharbeiten  ein  Unfall  ereignet,  indem  sich 
er  Führer  FrieB  eine  bedeutende  Verletzung  an  der  Hand  zuzog.  Auf 
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,     .  Ha,  Referent  des  Schulwesens,  Oberregierungs- 

Ä-Ä  Augenschein.  Durch  das  Brand - 

^luck  meidet  der  Unecht 

Die  neuen  Hundert  Kronen -  Noten.  ™  «Jj^Ält 

ungarische  Bank  veranstaltete  bebuft [J^^^J^^W 
die  su  emittirenden  neuen  B*nkno^oherer^  Geldprei-e 
angefangen)  eine  Concurrenzausechreibuug ^  und ^  ha :\ 
ausgesetzt.   In  die  Preiejury  wurden  berufen:   der  B 
und  zwei  Generalräthe,  der  G euer alsecretär  und  dessen  » 
Vertreter    der  Director  der  Bankdruckerei  und  tan iSteU 
Vertreter,  Budapest;  der  akademische 

Vertreter,  der  D.rector  Julius  Beacior,  '     ^     .  Edcii 

Maler  Vlaho  Bukovac,  Agram;  der  Hofrath  DrJ ose .*1&rl 
Wi«,   der  Director  Julian  Falat    Krakau;  J^J^ 
Hynais,  Prag;  der  Director  Gustav  Keleti,  Bud*p*,  d«  aka 
Maler  Gustav  Klimt  und  der  Professor  Rudolf  Weyr,  Wien. 

Im  k.  k.  Oesterreichischen  Museum  in  Wien,  i. 

wird  in  den  Monaten  Februar  und  März  1.  J-  Hofrath  Eder  emen  Cyk 
Ton  Vorträgen  über  „Ausgewählte  Capitel  über  moderne 

Reproductionsverfabren»         ^^^Tr  tfOl'  We8en  de- Lichte. 

1.  Vortrag  Freitag,  den  lo.  Februar  lyui.  Wesen  ae» 

und  die  Eigenschaften  von  photographischen  Platten.  Orthocbro. 

2.  Vortrag  Mittwoch,   den  20.  Februar   1901.  ürtnoco 

n^ty^Tr.lt^  den  22.  Februar  1901:  Dreifarben, 
theorie  und  indirecte  Photographie  in  natürlichen  Farben. 

4.  Vortrag  Mittwoch,  den  27.  Februar  1901:  Die  wicht.gsten 

Ph0tT^  1.  März  1901:   Demonstration  und 

Erklärung  moderner  monochromer  und  polychromer  Drucke. 


Nachtrag. 


Und  was  sagt  die  Welt  dazu? 

Zur  Frankfurter  Jubiläums  -  Ausstellung  1900. 
Der  erBte  Totaleindruck   der   Frankfurter  Jubiläums-AuBBteUung 
war,  da8B  hier  im  Kohle-  und  Gummidruckverfahren  Früchte  aufgenau 


w»i,   uaeo    uig»    mi    uuuio-    um-  ■«-»   _  ■  einei* 

wurden,    wie   sie   weder   in   Qualität   noch  in  dieser  *ülie   1  iQ, 
früheren  Ausstellung  vorhanden  waren.   Platin-,.  Albumin-  una ^ 
drucke  faud  man  verhältniasinäBBig  sehr  wenig  und  meistens  von  Ama 
ausgestellt,   während  Bromsilber   in  Folge   der   zahlreich  aussteL  e 
VergrösBerungsanstalten  einen  breiten  Raum  einnahm.  Die i  Lei s  s 
einzelner  Aussteller  Bind  in  letzter  Zeit  von  den  meiaten  tactiorg  ^ 
eingehend  besprochen  und  gewürdigt  worden,  es  erübrigt  nur  noc  ^ 
Nachlese  zu  halten  und  auch  ein  Verzeichnis  der  Sterne  zweiter 
anzulegen. 
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In  der  I.  Gruppe  der  Fachphotographen  „Collectiv- Ausstellung" 
hatte  F.  Boissonaa,  Genf,  die  grösste  Wandfläche  belegt  und  fesselte 
durch  seine  Vielseitigkeit;  nicht  minder  thaten  dieses  seine  bedeutenden 
Collegen  H.  Brandseph,  Stuttgart,  und  C.  Ruf,  Freiburg  und  Mannheim ; 
durch  besonders  imposante  Ausstellungen  leuchteten  ferner  hervor 
C.  Bellach,  Leipzig  (als  Juror  ausser  Bewerbung);  H.  Junior,  Frank- 
furt a.  M.;  Langbein  &  Co.,  Heidelberg;  H.  Lill,  Mannheim;  A. 
Wolfsgruber,  Aarau  (mit  vorzüglichen  Pigmenten);  W.  Weimer,  Darm- 
stadt; H.  Sonntag,  Erfurt;  E.  Raupp,  Dresden;  Cb.  Scolik,  Wien; 
W.  Pöllot,  Darmstadt;  E.  Neubaues,  Dortmund;  The  Langfier,  Studio, 
Berliu;  J.  Bilsdorf,  Bingen;  Gottheil  &  Sohn,  Danzig;  C.  Böttcher, 
Frankfurt  a.  M.;  Lombardo  Studio,  und  Chr.  Zimmer,  Giesaen.  Klein 
aber  nett  waren   in  gleicher   Gruppe   die   Ausstellungen   der  Herren 

E.  Gottmann,  Heidelberg;  0.  Heiderich,  Rüdesheim;  A.  Hirrlinger, 
Stuttgart;  J.  Donath,  Budapest;  H.  Cleffmann,  Vohwinkel;  C.  Kuiper, 
Iserlohn;  C.  Wendt,  Quedlinburg;  C.  Lang,  Chur;  Szilagyi,  Budapest; 
de  Vries;  Arnheim;    0.   Oleeen,    Neumünster;   R.  Kubitz,  Bautzen; 

F.  Knapp,  Znaim;  R.  Schmidt,  Kaiserslautern,  und  J.  Revilliod,  Nyou. 

Auch  die  II.  Gruppe  für  Einzelporträte,  Gruppen  und  Kinder- 
aufaahmen  zählte  zu  den  reichhaltig  beschickten. 

Die  höchste  Auszeichnung  hat,  wie  bekannt,  der  originell  aas- 
stellende Hof- Photograph  F.  Müller,  München,  erhalten,  dessen  Coje  wohl 
den  vornehmsten  Anziehungspunkt  der  ganzen  Ausstellung  bildete.  Es 
Renagt  zu  erwähnen,  dass  Müller  als  Lenbach  der  Photographie  be- 
zeichnet  wurde.  Sehr  gute  Pigmentdrucke  brachten  in  dieser  Gruppe 
Beuque  &  Kindermann   Nachfolger,  Düsseldorf;  A.  Eckerlein,  Lindau; 

G.  Gaseier,  Hamburg;  Ose.  Köhler,  Chemnitz;  E.  Mertens,  Krefeld; 
<*.  Nitsche,  Lausanne  ;  O.  Witte,  Berlin,  und  L.  Wernecke,  Bremerhaven. 

Recht  effectvoll  waren  die  Werke  von  0.  Suck,  Karlsruhe ;  auch  die 
reuenden  Kinderbilder  von  J.  Schneider,  Bonn,  werden  noch  vielen 
Ausetellungäbesuchern  in  Erinnerung  sein. 

Peuthauser  &  Sohn,  Tölz,  zeichneten  sich  durch  ihre  ländlichen 
ijpen  aus  dem  bayerischen  Hochgebirge  aus  und  T.  H.  Voigt,  Homburg, 
«wn  eine  grosse  Collection  Porträts  hoher  Herrschaften  in  Schwarz 
und  Farbe. 

Bemerkenswerth  in  gleicher  Gruppe  waren  noch  die  Ausstellungen 
von  j.  Benade,  Erfurt;  H.  Bogler  und  0.  v.  Bosch,  Frankfurt  a.  M. ; 

flauer,  Oppeln;  Ch.  Brandt,  Lindau;  M.  Helff,  Judenburg;  R.  Schwab, 
»Ockenheim;  R.  Warth,  Glauchau,  und  W.  Zingel.  Breslau, 
vor    ~J">dBchafts-,  Moment-  und  Thierstudien  schrieb  die  Gruppe  III 
r  und  war  in  hervorragender  Weise  beschickt  von  H.  Hildenbrand, 
Gött*      *  E  Groote'  Dortmund;  F.  Schilling,  Königstein;  Gebr.  Noelle, 
Neu  t        °' 8imon'  B"  Harzburg ;  C.  Blumenthal,  Wildbad ;  J.  Ferber,  Wr- 
R  %  k'  W,Gerlich'  Hamburg;  Kling- Jenny,  Basel;  W.  Gross,  Danzig; 
Sch.w       rDaMig;   E'   Meicl»e.   Annaberg;    Risch-Lau,   Bregenz;  R. 
u'ze>   Idenburg;   C.  Wehr,  Wr.-Neustadt ;    A.  Schuster,  Wien; 
°wger,  Mörs  a.  Rh.;  und  A.  v.  Zabuesnig,  Wangen  i.  A. 
und  R  °r2ugllclie  Leistungen  wurden  in  Gruppe  IV  „Innenaufnahmen- 
«eproduetionen  etc.-  erzielt,  und  zwar  von  den  Herren  H.  Maas,  C 


Photographi»ch^orr^<K^ 


^    w    p  «    P  laufer    sämmtlicb  in  Frankfurt  a.  M  ;  A. 
Böttcher,  C  F.  Fay,  F.  Lauter,  R     pfähler,  Ebingen, 

Grainer,    Traunstein;    0.    Koch,    B  mshorn      K  Karlsruhe  >•  B. 

C.  Rudolph,  Hof  i.  B.,  n»\WalTttI;tT  Gruppe  V  waren  ebenfalls 
Aufnahmen  bei  künstlichem  Licht  in  Gruppe 

reichlich  vertreten.  Frankfurt  a.  M.;  W.  Richer, 

H.  Axtmann,  Plauen;  E.  Blum  ^  E.  Steiger, 

Elberfeld;   0.   Klein,   Berlin;   R.  PÄble*   Ebing  , 
Mörs,  hatten  Blitzlichtbilder  «^»^^J^^  mit  seinem 
vorzügliche  Aufnahmen,  die  mittelst  eieainscu 

„Atelier  Electra»  hergestellt  waren  bedeutendsten 

Von  Vergrösserungsanstalten  hatten  eine 
Firmen  unter  Gruppe  VI  ausgestellt;  es  waren  vert  beth> 

J.  Jacob,  Wiesbaden;  E  Ä  Berlin;  J.  B. 

■ämmtlich  in  Frankfurt  a    M. ;  The  Langner  Halensee, 
Schäfer,  Wiesbaden;   F.  Wagner,  Lüdenscheid, 

und  M.  Zeller,  Göppingen.  Stuttgart  so  beifällig 

Die  auf  früheren  Ausstellungen  specia  l  in  wu  *  hie 

aufgenommene  Gruppe  für  freie  ^»«^  ^  fJ^JÄen, und 
haue  auch  in  Frankfurt  ^-„^"^"^^"w  Kübeler,  Darm- 
zwar  H.  Traut,  München;  H.  '^fc.,  L«-nne; 

Btadt;  J.  Lacroix,  Genf;  Gebr.  Lotse  1,  Muncb*n  ;  ,  &  Schm'idt,  Baden, 
J.  Prager,  Breslau;  J.  Seiliug  ^d  „  „EbU. 

wovon  Gebr.  Lützel,  München   als  ganz  ^vorragend  sn  e, 

Photomechaniscbe  Reproduct.onsverfahren,  Au totypie,  H  8 
Lichtdrucke  waren  in  Gruppe  VIII    «   ~»^t,^0^fph.  Gesell- 
durch  die  Firmen:  Angerer  ft  Göscbl ,  Wh»,  d« &  C„ 
schaft,   Wien;    Graphische  Gesellschaft  Un.e,   Prag ,   r    *  b. 
München  ;  J.  Schober  und  R.  Mayer,  ™^'*d?  &  Co., 

Gesellschaft,  Berlin  ;  C.  F.  Fay,  Frankturt  a.  M. ,  Photog 
Zürich,  und  O.  Dambacher,  Mainz.  Industrielle  Ver- 

Eine   sehr    interessante    Gruppe  bildete   die    „lnü  cheQ 
wertbung  der  Photographie",  Gruppe  IX,  und  waren  in  ae  V 
Photographie  besonders  sehr  schöne  *^*W^J£hM*** 
der  Plastographischen  Gesellschaft  Wien,  Selke,  Pbotosculptur, 

und  Strauss-Collin,  Frankfurt  a  M.  Ausstellung   war  den 

Die   zweite    Abtheilung    der   Frankfurter    Aussttl lang 
Amateuren  gewidmet  und  wurde  von  diesen  »n  sehr  reichem  Mas 
theilweise  vorzüglichen  Sachen  beschickt.  ß  whr 

In  Gruppe  I,  Porträt-  und  Gruppenaufnahmen  waren, ^.  »  ^ 
gute   Sachen   ausgestellt   von   Herrn   Ritter   v'  *chöl*erWc9Urnbagen; 
Stefenelli,  Graz;  Frau  Gräfin  Oriola,  Büdesheim  ;  Major  v. •  ™9™n  von 
Verein   von   Freunden   der   Photographie,  Braunschweig,  gftCD8en. 
Freunden   der  Photographie,  Stettin ;   Frau   Baronin  Mer«, 
waldau;  Dr.  Hiddemann,  Düsseldorf;  Fräulein  Emma  Fries, 
a.  M.;  W.  Lampe  und  Joe  Livingston,  Frankfurt  a.  M-  ArDeiteo 
Ausserdem  hatten  in  gleicher  Gruppe  beme*eD*""     nD|  Graz; 
abgestellt:  Amateur- Photographen- Verein  Stettin;  Vr.  «a 
L.  Autzen,  Flensburg;  W.  Ackermann,  Greiz;  Frau  J. * 
fürt  a.  M.  ;  Th.  Emeis,  Flensburg;  Tb.  Freund,  E.sesfeld  bei  bieg 
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F.  Büsing,  Charlottenburg-,  A.  Blumberg.  Wien;  E.  Böttcher,  Leipzig; 
C.  Dietsch,  Selbitz  i.  B. ;  H.  Büchner,  Erfurt;  J.  Höfle,  Landsberg; 
M.  Hochschild,  Frankfurt  a.  M.;  E.  Guitton,  Genf;  Paul  Grosser, 
Berlin ;  A.  Gerber,  München ;  J.  Mayer  &  G.  Missbach,  Frankfurt  a.  M. ; 
Mittelrheinischer  Liebhaber-  Photographien- Verein ,  Coblenz ;  F.  Lucas, 
Berlin;  E.  Krodemansoh,  Graz;  G.  Irle,  Erndtebrück;  A.  Kappes, 
Ludwigshafen;  B.  Laurinat  &  C.  Lieder,  Hamburg;  E.Junker,  Davos- 
Dorf;  A.  Knüppel,  Hamburg;  L.  Wiegand,  Sooden;  H.  Ludwig, 
Strassburg;  W.  Trautmann,  München;  Chr.  Sander,  Erfurt;  J.  Schnee- 
dorfer,  Hochburg;  A.  Tauze  &  Co.,  Lausanne;  Frfiulein  Otterberg, 
Prankfurt  a.  M.;  Paul  Nowaczek,  Neapel,  und  M.  Petzold,  Chemnitz. 

Noch  stärker  als  vorige  war  die  Gruppe  II  mit  Landschaften, 
Tbierstudien  und  Momentaufnahmen  vertreten. 

Ganz  Hervorragendes  hatten  die  Münchener  Amateure  S.  Rothen- 
fosser  und  L.  Kieser  geleistet,  Ersterer  in  mehrfarbig  getonten  Bromsilber- 
drucken,  Letzterer  in  brillanten  farbigen  Gummidrucken. 

Sehr  bemerkenswertbe  Leistungen  boten  ferner  die  Herren 
C.  Arnet,  Biebrich  Freiherr  von  Bethmann,  Freiburg;  B.  Böttger, 
Fraokfurt  a.  M. ;  Dr.  Büchner,  Pfungstadt ;  Simon,  Darmstadt ;  M.  v. 
Grunelins,  Frankfurt  a.  M.;  Gg.  Issmayer,  München;  Prof.  Dr.  Kohl, 
Marburg;  Durchl.  Herzog  v.  Leuchtenberg;  Prinz  Liechtenstein,  Wien; 
B-  Liep,  Leipzig;  Ed.  Nemeczeck,  Wien;  Fräulein  von  Neufville  und 
B.  Passavant,  Frankfurt  a.  M.;  M.  Pfeufer,  München;  Photographische 
Gesellschaft,  Marburg;  A.  Schmidt  (im  Katalog  als  Schmidt  &  Diehler 
aufgeführt)  in  Frankfurt,  Dr.  Seitz,  Neu -Ulm;  Frl.  L.  Sieger  und 
H.  Stiebet,  Frankfurt  a.  M. 

Ferner  hatten  noch  in  dieser  Gruppe  bemerkenswerthe  Sachen 
ausgestellt:   Major   D'Alton-Rauch,    Berlin;    F.    Bauer,  Magdeburg; 

G.  Boetto,  Turin;  S.  Albien,  Königsberg  i.  B. ;  E.  Bruckmann,  Heil- 
bronn;  E.  Bühler,  Lörrach;  C.  Grumbach,  Leipzig;  F.  Härder,  Kiel; 
Bsnewinkel,  Karlsruhe ;  Frl.  Hochstrasser  und  G.  Kau,  Frankfurt  a.  M. ; 
8-  Jaffe,   Posen;   E.   Kirchner,    Hannover;    R.   Hoffmann,  Eisersfeld; 

H.  Klapprotb,  Hamburg;  B.  Liebig,  Frankfurt  a.  M.;  A.  Koch,  Graz; 
Dr.  Kühne,  Magdeburg;  J.  Lederer,  Hamburg;  Lindner  D.,  Darmstadt; 
Freiherr  Pelikan  von  Plauenwald,  Wien;  Dr.  Schatz,  Budapest:  M. 
Schaller,  Stuttgart;  Frau  Schäfer,  Bensheim;  A.  Schnell,  Erfurt;  Ober- 
leutnant Stavenhagen,  Hannover;  0.  Traube,  Berlin;  E.  Trecheel, 
»armstadti  8.  Ürff,  Hanau  a.  M. ;  W.  Uhlhorn,  Ricklingen  b.  Hannover; 
ü.  Wichern,  Braunschweig:  Hg.  Werner,  Heilbronn;  W.  Wülbern, 
Teplit«;  Ziemens,  Aug.  Neustadt  i.  W. 

Die  Gruppe  III  für  Amateure  „Interieur- Aufnahmen"  war  schwächer 
beschickt,  doch  müssen  folgende  recht  gute  Leistungen  anerkannt  werden : 
l  ^UpeTt'  CM8el;  A  PwM»™»»t>  Frankfurt  a.  M.;  Ch.  Sander,  Erfurt; 
J.  Bchombard,  Brannschweig;  G.  Wirthmann,  Würzburg. 

Hochinteressante  Sachen  waren  für  die  III.  Abtheilung  „Wissen- 
fhnftliche  Photographie"  eingelaufen,  welche  für  Fachleute  wie  Ama- 
tenre  offen  stand.    Es  zeichneten  sich  hier  besonders  aus  die  Herren: 
£?PP  und  F.  Rudolph,  Frankfurt  a.  M. ;  Prof.  Dr.  Kohl,  Marburg; 
B>ettner,  Stettin;   Dr.  Kratzenstein,   Frankfurt  a.  M.;   Dr.  Reias, 
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Lausanne,  Dr.  Vandollek,  Dresden;  E.  Engler,  Frankfurt  a.  M.,  und 
C.  Kipp,  Wiesbaden.  f     Abtheilung  IV. 

r^'fl  Cl'  J  Nm"..*  Pragi  F.  Rümpel  tai 
Sommer  &  Sohn,  Neapel,  J-  «^.„vfort  ,.  M. ;  durch  einen 

F.  Schilling,  K8nig.te.n-,  "'„.^VliZh  4  Co  »  da.  pboto- 
Auweiler,  die  wohlbekenn«  Firm.  »«*  *  di6  Wellnng  dicer 
paphieehe  Oot.rricbttwe.en  jertreten    ^  /«'„^  duclioDg»tecb0ik 

l^Ä^Ä»  -Heb  8  In  deeto  reicherem  Mette  wer  d,e  VH. 

Heeke  &  Alber.,  Frankfurt  a.  M..  ent,  we '  wugttttttt 
der  Ameteurphotograpbi.  e.oe  complete  ^^^^J  oicbt 
h.tt.    die  durch  die  neneeten  Apparete-   und  6ebraucn.an 
weniger  Effect  machte,   »1.  die  reiche  Au»tellung  moderner  Aufklebe 
Carton.  uod  Hiotergrüode,  dereo  Fabricetioo  ja  bekaoo.Uch  ....  Spe 

Ci*UtVdTpep™ahn!o.h.  hatte»  die  bekannten  Häu«r  .Neu.  Photo- 
„.phi.cb.  ö,«Lb.ft-   iu  Berlin,   E.  van  Beb,  Strasburg  .  R, 
KS "*  Troct,   Fraukfurt  a.  M,,  Walter  Manch ,  o ,  Co 
B.  Bühler,   Schrieeheim,  uud  Trapp  &  Müocb,  Friedberg,  mit  *  6 

""^hr  hüb.cbe  Rabmeo  hatten  aufteilt  Jul.  Gietten  Frankfurt 
».  M.;   Frau  H.  Traut,  München;  J.  Münk,   Emmerich  a.  Rh., 

R.  Schlegelmilch,  Suhl.  u-_„a   t  Hauff, 

In   der  Abtheilung   der  Chemikalien   hatte   die  F.ma  J^a 
Feuerbach,    und    die    Gelatinefabrik    Stoess    &    Comp.,  Heselberg, 

interessant   war  die  Vorführung   der  verschiedenen  Kuscht- 
ateliers,    deren    Erfinder   in    den    verschiedenen  »^»^^"^ 
bekanntlich   das  ganze  Jahr  über  eine   freundschaftliche  Conversat  on 
führen,  welche  aber  auf  der  Frankfurter  Ausstellung  unter  einem  Dach 
in  schönster  Harmonie  blitzten,  so  dass  Interessenten  Gelegenheit  ba  ^, 
sich  in  fünf  verschiedenen  Ateliers  kostenlos  aufnehmen  zu  lasse  . 
verschiedenen   Systeme   der   Herren    Blum,    Frankfurt  a.  M.  v 
C   Bemhoeft,  Luxemburg;  F.  Herber,  Duisburg;  H   Seuthe  Elberfeld- 
und  last  not  least  H.  Traut,  München,  mit  seinem  elektrischen  Ateher, 
hatten  den  wohlverdienten  Erfolg.  ,  waren 

Blitzlichtlampen  und  diverse  andere  GebrauchBgegenatanae 
noch  beigestellt  von  den  Firmen  W.  Frankenhäueer,  H»m°ur^  . 
mann  &  Co..  Berlin  ;  Kontny  &  Lange,  Magdeburg;  K.  V.sbeck,  Ste tt 
H.  Seuthe,   Elberfeld.    Letzterer  hatte  eine  Anzahl   seiner  ^^J^ 
bekannten   elektrischen  Blitzlichtlampen    zur  Ansicht   geboten,  ^ 
unter  Anwendung  von  Gardinen  denselben  Zweck  erfüllen,  wie 
bedeutend  theurere  Blitzlichtateliers.  M 

Die  Actiengesellschaft  vorm.  Dr.  C.  Schleussner,  Frankfurt  a.  ^ 
stellte  ihre  Platten  und  die  Firmen  0.  Schwarz,  Königsberg,  uno  r 
&  Meyer,  Riehteraweil,  waren  mit  Hintergründen  vertreten. 
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Ferner  hatten  ausgestellt: 

unter  Passepartouts  und  Albums: 

Hil.  Meffert,   Frankfurt  a.  M.,   und  die  Leipziger  Buchbinderei- 
Actiengesellschaft; 

unter  photographischen  Neuheiten: 

R.  Hanauer,  Grötschenreuth ;  E.  Henn,  Ofenfabrik,  Kaiserslautern ; 
Benno  Jaffe  &  Darmstfidter,  Berlin;  J.  Rosenberg,  Frankfurt  a.  M. ; 
unter  Literatur: 

„Die  Allgemeine  Photographenzeitung",  Mönchen;  Otto  Nemnich 
Karlsruhe,  und  Wilh.  Knapp,  Halle  a.  S. 

(Schluss  folgt.) 


Zur  Ausstellung  des  Rechtsschutzverbandes  im  deutschen 

Reichstage. 

So  uneinig  die  deutschen  Photographen  in  Bezug  auf  Berufs-  und 
Organisationsfragen  auch  sind,  in  einem  Punkte  herrscht  —  wenigstens 
ausserlich  —  vollkommene  Einigkeit,  und  das  ist  in  der  Schutzgesetz- 
fra£«.  Schon  vor  längerer  Zeit  ist  darauf  hingewiesen  worden,  wie 
notwendig  die  deutsche  Photographie  eines  neuen  verbesserten  Schutz- 
gesetzes bedarf,  und  so  entstand  sogar  in  den  letzteu  Jahren  ein  edler 
Wettstreit  unter  den  Vereinen,  auf  diesem  Gebiete  Erspriessliches  zu 
Raffen.  Freilich,  die  Schutzgesetzvorschläge,  die  von  den  Koryphäen 
der  deutschen  Photographenwelt  gemacht  wurden,  weichen  —  wie  das 
ja  nicht  anders  zu  erwarten  war  —  in  wesentlichen  Punkten  von  ein- 
ander ab,  aber  schliesslich  war  doch  die  Hauptsache,  dass  man  sich 
ober  die  dringende  Nothwendigkeit  einer  Verbesserung  des  seit  1876 
bestehenden  Gesetzes,  «betreffend  den  Schutz  der  Photographien  gegen 
unbefugte  Nachbildung-,  vollkommen  einig  war. 

In  der  Agitation  ffir  die  Schaffung  eines  neuen  Schutzgesetzes  war 
nun  der  Rechtsschutzverband  mit  in  vorderster  Reibe  thätig.  Handelte  es 
doch  um  die  erste  und  vornehmste  Aufgabe  des  Verbandes,  der  er 
wi  ne  Hauptthätigkeit  zu  widmen  versprach.  Als  ein  beachtenswert  her 
enntt  deaeelben  muss  auch  diese  Ausstellung  bezeichnet  werden,  die 
sowohl  des  Ortes  wegen,  an  dem  sie  stattfindet,  als  auch  mit  Rücksicht 
**  Jhren  eigentlichen  Zweck,  das  Interesse  weiterer  KreiBe  verdient. 

Nicht  wie  Pallas  Athene  dem  Haupte  des  Zeus,  entsprang  diese 
ent"  •  i  l     ^  Köpfen   ihrer  Leiter;   die  Idee  zu  ihrer  Veranstaltung 
d"  w'<Jkelte  »ich  vielmehr  in  langen,   eingehenden  Verhandlungen  auf 
en  Versammlungen,  die  der  Rechtsscbutzverbaud  in  den  Jahren  1898 
des  Rl?Qelt\  Pör  die  Veranstaltung  war  ursprünglich  der  Herbst 

«    ahres  1900  in  Aussicht  genommen.    Da  aber,  ais  jener  Beschluse 
LkÜ?_  wurde»   nocn   n»cht   abzusehen  war,   wann   die  Beratbung  des 
geaetzes  stattfinden  würde,  so  musste  die  Ausstellung  verschoben 
>.  and  erst  auf  der   im  Sommer  v.  J.  in  Frankfurt  a.  M.  ab- 
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,  j«.  u  V  D  Ph.  konnte 
gehaltenen  allgemeinen  MUgUederver.amm^g  de, £  V.  ^ 
der  Obmann  der  Seetion  Berlin,  Herr  Paul  l»mn 

an.,.Uung  für  die  Oeffen.UcbbeU   ^^J^X-«.  I»  - 

«ine.  Können,  gibt  und  ...h  der  Knt  k d.  ^ 

M,er  V«r.n.t.lt«ng  jedoch  tntt  der  AnMtener  wrü   ^  „„„  Krei, 

dagegen  «in.  Veran.ta.tung  die ■   ™  utau^»  der  Einrelnen 

benimmt  ..t  nnd  au  der  d>.  vor,  ein<,  m5gl,cb,t 

an.gew.hlt  werden  .ollen  im  Hinblick aut  ^„„„gen  nowre. 

volfkommen«  Dar,te..nng  der  -^'^^»t  Vorführung  lur  »f  «U 
Knn.tge.erbe.  «»  g«»»».   Wir  denjenigen  Sehnt.  «u  er- 

S r""" ~  Erachten,  je.,  »och  enf 
beb«  nnd  welcher  ihr  nach  un.erer  Meinung  .«komm  ^ 

Der  Aufforderung  aur  Betheil.gung  an  der  A».»tem g^ 
erwählt«  Comit«  au  «in«  gro»e  und 
gr»phen  und  Ama,«ure  richtet.    T^^'ÄTlrtW-  1— 
die  Eineendungen  waren  M  «ahlre.ch,  Ao„,.llung  .« 

Will,  nicht  möglich  »»'  e,D«M'°^°  "„et  nachträglich 

bringen,  trotrdem  der  aur  Verfügung  gertellte  Raum  noc 

VergraS,":me  .r.t,n  Mal.  gewahrt  da.  8i,.uDRP6ebänd.  der  d«u«b,. 
Vo,k.,.r,r«tung,  da.  Bn.euterion ')  ^£S3^Ä* 
Aufnahme;   bereits   im  Jahre  189b   fand  n  er  wanre 
Internationale   Amateurpbotographie  -  Ausstellung  statt.    Im  O*  ^ 

dieser  Amateur-Ausstellung  diente  d.e '  J««^««  Abgeordneten 
ganz   ausschliesslich   praktischen  Artikeln ,   es   bo h  ^„„«trirt 
des  Reichstages  und  Bundesrathes  gewissermaßen  ad  oculos 
werden,  wie  notwendig  ein  neues  Schutzgesetz  »l-  eine  Reibe 

Da  es  eich  also  an  dieser  Stelle  nur  darum  h"™*'  ^„i^, 
wirklich  bedeutender  Kunstpbotographien  ^»  Abgeordneten 
so  konnte  man   ältere,   schon   bekannte  Bilder  ebenso  gut  ve 
weil  neue  Schöpfungen,  die  übrigens  in  ^  K*r»  • 
Arrangement  zur  Verfügung  stand,    aucb  kaum  aufzutreiben  ge 


In  der  prächtigen  Kuppelhalle  sehen  wir  denn  auch  unter  d 
liehen  Reihe  von  Bildern,  die  38  bekannte  Fachphotographen  «d  A 
teure  gesandt  haben,  fast  durchwegs  Arbeiten,  die  schon ^  aut  ^ 
Stellungen   der  letzten  Jahre  zu  sehen    waren    und  die  auco 
Stelle  schon  besprochen  wurden.  aÄu„n„  der  Bilder 

Wir  können  deshalb  von  einer  eingehenden  BeBP^^DtaUg8teller 
absehen  und  beschränken  uns  darauf,  faiei -nur  einige  der  H  au >* 
kurz   anzuführen.    Auf  der  ersten,   an  der  rechten  Seite  au  g 
Wand    sehen  wir  die  von  der  Pariser,  F^^^^'^tJ^.hen  Gebr. 
Stellung  her  bekannten  Port  rät  Studien  von  Friedr.  Müller-  juud       i  ^ 
Lützel- München   und   N.   Perscheid-Leipzig.    Die  zweite  w 


•)  Bei  den  Griechen  Sitznnpsloeal  des  Staatsrates. 
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interessante  Landschaften  von  C.  Kubica-Heilbronn,  zahlreiche  kleine 
Bilder  von  R.  Dührkoop-Hamburg,  ferner  vorzügliche  Arbeiten  von 
Brandseph-Stuttgart ,  H.  Traut-München ,  Gottheil  Danzig,  Axtmann- 
Plauen  und  Schaarwächter  Berlin. 

Die  linker  Hand  errichteten  und  gleichfalls  mit  grünem  Stoff 
Aberzogenen  Wände  zeigen  Bilder  von  P.  Grundner- Berlin,  Bellach- 
Leipzig,  HildenbrandStuttgart,  Langbein- Heidelberg.  Ruf  Freiburg,  Suck- 
Karlarube,  Schafgans- Bonn,  Braach-Berlin  und  Raupp- Dresden.  Ferner 
sind  noch  zu  nennen  die  Arbeiten  von  G.  Grainer-Reichenhall,  J.  Sciling- 
Müncben,  H.  Erfurth-Dresden,  F.  Tillgmann-Mülhausen  und  Andere  mehr. 
Unter  den  von  bekannten  Amateuren  gelieferten  Bildern  zeichnen  sich 
besonders  aus  die  Arbeiten  von  Th.  und  P.  Hoffmeister- Hamburg,  H.  W. 
Möller-München,  Rothenfueser-München  und  Einbeck-Hamburg.  Auch 
v.  Dühren  ist  durch  eine  grosse  Collection  vorzüglicher  Bilder  von 
Helgoland  vertreten. 

Der  Gesammteindruck,  den  die  Elite-Ausstellung  in  diesem  so 
ausserordentlich  günstig  gelegenen  Räume  des  Reichstagsgebäudes  auf 
das  Publicum,  also  die  Abgeordneten  macht,  ist  entschieden  ein  guter. 
Wahrscheinlich  wird  es  noch  einige  Zeit  dauern,  bis  das  Schutzgesetz 
«ur  Berathung  kommt,  und? die  Ausstellung  dürfte  deshalb  voraussichtlich 
einige  Monate  währen.  Die  Volksvertreter  haben  also  täglich  Gelegen- 
heit, sich  von  dem  hohen  Stande  der  Photographie  zu  überzeugen,  so 
daes  gehofft  werden  darf,  die  rastlose  Agitation  der  deutschen  Photo- 
graphen endlich  durch  ein  ihren  berechtigten  Wünschen  entsprechendes 
neues  Schutzgesetz  von  Erfolg  gekrönt  zu  sehen.       Fritz  Hansen. 


Hesekiel's  farbige  Diapositive. 

"^re'e  pbotographische  Vereinigung  zu  Berlin"  befolgt  seit 
ihrem  Besteben  die  Praxis,  an  besonderen  „Projections- Abenden",  die 
wmei«t  im  Hörsaale  des  Königlichen  Museums  für  Völkerkunde  statt- 
finden, die  neuesten  Leistungen  ihrer  Mitglieder  durch  den  Bildwerfer 
vor  Augen  zu  führen  und  sie  durch  die  betreffenden  Autoren  selbst  er- 
klären zu  lassen,  wobei  sich  dann  gewöhnlich  recht  interessante  Reise- 
erinnerungen  anknüpfen.  Der  letzte  dieser  Abende  brachte  eine  mit  dem 
groesten  Beifall  belohnte  Vorführung  farbiger  Photographien  durch  Dr. 
V)  t>  eBekiel  unter  gleichzeitiger  Mittheilung  ihrer  Herstellungsweise. 
Uie  Photographie  in  natürlichen  Farben  ist  bekanntlich  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  ein  von  vielen  denkenden  Köpfen  erstrebtes  Ziel.  Es  gibt  der 
angeblichen  Lösungen  des  Problems  auch  bereite  eine  kleine  Zahl ;  aber 

eine  dürfte  bisher  als  befriedigend  gelten,  am  wenigsten  diejenige, 
*.  e  theoretisch  den  besten  Anspruch  darauf  besitzt,  das  ist  die 
H>ptnaan'Bche  Methode.  Sie  gibt  die  Spectralfarben  auf  Grund  der 
.  n  erferenz»  genannten  optischen  Erscheinung  wieder,  einer  Erscheinung, 
*e  che  u.  a.  die  Seifenblase  und  andere  dünne  Häutcheu  in  den  Regen- 

ogenfarben  gefärbt  zeigt-,   aber  sie  versagt  bis  jetzt  bei  allen  Misch- 
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färben,  und  es  ist  nach  der  Art  der  Farbenerzeugung  —  Häuteben  von 
so  minimaler  Dicke,    dass  letztere   in  der  Wiedergabe  von  Roth  z.  B. 
genau  der  halben  Wellenlänge  des  rothen  Lichtes  entspricht  —  auch 
kaum  vorauszusehen,  dass  auf  diesem  Wege  die  Wiedergabe  der  Misch- 
farben jemals  befriedigend  gelingen  wird.  Ausserdem  gibt  dasLippmannVhe 
Verfahren,  analog  der  Daguerrotypie,  nur  Spiegelbilder  der  Gegenstände, 
weil  deren  Fixirung  auf  einer  polirten  Metallplatte  erfolgt.    Ganz  ver 
schieden    hiervon   sind  die  auf  dem   Dreifarbenverfahren  beruhenden 
Methoden.    Sie  können,   im  Grunde  genommen,   höchstens  nur  als  eine 
mittelbare  Lösung  der  Aufgaben  gelten.    Die  „natürlichen*  Farben  der 
Dinge  geben  sie  nicht  wieder ;   aber  sie  gestatten  doch,  auf  einem  Um- 
wege dieselben  künstlich  sehr  annähernd  zu  reconstruiren.  Diesen  Umweg 
hat  man  allmählich  zu  verkürzen  gelernt,  und  er  führt  gegenwärtig  so 
nahe  an  das  Ziel,  dass  man  bei  der  Ungewissbeit  darüber,  ob  man  je, 
wörtlich  verstanden,  die  Photographie  „in  den  natürlichen  Farben"  erfinden 
wird,   mit  dieser  gegenwärtigen  Lösung  sich  bis  auf  Weiteres  zufrieden 
geben  darf.  Sind  die  Sachverständigen  doch  untereinander  noch  darüber 
uneins,  welche  Lösung  der  Aufgabe  als  die  angemessene  zu  gelten  haben 
wird,  ob  die  im  Fall  des  Gelingens  auf  eine  optische  Täuschung  heraus- 
kommende  nach  der  Lippmann'schen  Methode,   bei  der  eine  materielle 
Färbung  der  farbig  erscheinenden  Schicht  nicht  stattfindet,  oder  ob  die 
richtige  Lösung  nur  alsdann  gegeben  sein  wird,    wenn  das  grüne  Blatt 
oder  die  rothe  Mohnblume  ihre  photographischen  Bilder  auch  materiell 
grün  und  roth  färben,   so  dass  man,   wie  jetzt  von  einer  Photographie 
schwarzes  Bromsilber,  künftig  grün  oder  roth  gefärbte  licht-  und  farben- 
empfindliche Masse  abzuschaben  im  Stande  sein  würde.  Dass  diese  mate- 
rielle Lösung  direet  je  möglich  sein  wird,  ist  billig  zu  bezweifeln,  in- 
direct  aber  ist  sie  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Erfindung  bereits 
vorhanden.   Dr.  Hesekiel  lehnt  sieb  bei  seinem  Verfahren  an  die  schon 
bestehenden  ähnlichen  an-,  jedoch  echliesst  seine  Methode  keinerlei  Ver- 
letzung bestehender  Patente  in  sich,  sie  ist  nur  die  bei  Weitem  prak- 
tischeste in  der  Anwendung  des  Dreifarbenverfahrens,  das  die  Vorgänger 
Professor  Jolly,  (Baron  Hübl?)  Ives,  die  Gebrüder  Lumiere  und  Dr.  Seile 
auf  gleichem  Wege,  angewandt  haben,   beziehungsweise  anwenden,  in- 
soferne  es  nicht  oder  nicht  mehr  durch  Patent  geschützt  ist.  Der  Drei- 
farbendruck beruht  auf  der  Erfahrung,  dass  alle  Farben  Mischungen  der 
drei  Grundfarben  Roth,  Gelb  und  Blau  sind.    Ist  man  im  Stande,  alle 
von  einem  Gegenstande  ausgehenden  rothen  Lichtstrahlen  für  sich  allein 
photogTaphiBch  auf  einer  Platte  zu  fixiren,  ebenso  alle  gelben  und  alle 
blauen,    so  geben  diese  drei  Platten,    indem  man  ihre  photographiechen 
Eindrücke  auf  irgend  eine  Art  roth,  beziehungsweise  gelb  oder  blau  färbt, 
das  Mittel  an  die  Hand,    Bilder  in  den  natürlichen  Farben  der  Gegen- 
stände zu  liefern.   Solehe  Platten   herzustellen,   ist  aber  möglich.  Zur 
Sammlung   der  rothen  Lichtstrahlen    hat  man    nur  nöthig,   den  Licht- 
strahlen, bevor  sie  auf  die  photographische  Platte  gelangen,  ein  grünes 
Was,  Farbenfilter  genannt,   entgegen  zu  stellen,  dessen  Farbe  bewirkt, 
dass  es   nur  die  Strahlen  der  Complementärfarbe  Roth   nicht  passiren 
läBst.  Ebenso  werden  die  gelben  Strahlen  mit  Hilfe  eines  blauvioletten, 
die  blauen  mit  Hilfe  eines  orangegelben  Filters  gesammelt.  Die  Schwierig- 
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Aufgenommen  mit  der  Hinterlinse  desselben  Objektivs. 


Goerz' 

Doppel  -Anastigmat 

Serie  III,  F :  6,8 

ist  ein  Universal-Objektiv  höchster  Klasse.  Seine  drei  Haupt- 
eigenschaften :  Lichtstärke,  ausserordentlich  weit- 
reichende Schärfe  und  Weitwinkeligkeit  machen  ihn  ! 
geeignet  für  alle  Zwecke  der  Photographie.  Er  liefert  sehr 
gute  Portrait-  und  Gruppenbilder,  eignet  sich  vortrefflich 
für  Landschafts-,  Architektur-  und  Interieur  -  Aufnahmen, 
giebt  gute  Momentaufnahmen  jeder  Art  bis  zu  »/iooo  Sekunde 
und  kann  ebensogut  für  Weitwinkel-  und  Blitzlicht-Aufnah- 
men wie  auch  zum  Vergrössern  und  Projizieren  verwendet 
werden. 

Besondere  Eigenschaft: 

Nach  Abschrauben  der  Vorderlinse  kann  die  Hinterlinse  allein  als  Land- 
schaftslinse Verwendung  finden.  Sie  hat  etwa  die  doppelte  Brennweite  des  ganzen  i 
Systems,  bildet  also  die  Gegenstände  etwa  doppelt  so  gross  ab  wie  das  ganze  Objektiv.  , 
Die  beiden  umstehenden  Aufnahmen  lassen  erkennen,  welche  Vorteile  diese  Einrich- 
tung bietet.  Sie  wurden  von  demselben  Standpunkt  aus  aufgenommen,  und  zwar 
die  obenstehende  mit  dem  ganzen  Objektiv  (Serie  HI  No.  0,  foc.  1 2  cm),  die  zweite 
nur  mit  der  Hinterlinse  desselben  Objektivs.  Das  erste  Bild  umfasst  einen  grösseren 
Winkel,  giebt  aber  die  Gegenstände  nur  halb  so  gross  wieder  als  die  zweite  Auf- 
nahme, welche  dafür  ein  entsprechend  kleineres  Stück  der  Landschaft  enthält.  Jeder 
Goerz'  Doppel-Anastigmat  ist  also  ein  Objektiv-Satz  mit  zwei  Brennweiten,  welche 
sich  etwa  wie  1:2  verhalten.  — 

Optische  Anstalt  6.  P.  Goerz 

Berlin-Friedenau. 
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keit  besteht  aber  nunmehr  in  der  geschickten  Art  des  Ucbereinander 
bringens  der  drei  Farben,  so  dass  die  drei  Darstellungen  des  pbotogra 
phirten  Gegenstandes  sich  genau  decken.  Der  photograpbische  Dreifarben 
druck  erreicht  dieses  Ziel,  indem  er  die  drei  Platten  in  Druckplatten 
verwandelt  und  damit  rotb,  gelb  und  blau  übereinander  druckt,  und  Dr 
Seile  überwindet  zur  Herstellung  farbiger  Photographien  diese  Schwie- 
rigkeit, indem  er  die  drei  Bilder  aus  durchsichtigem  Stoff  in  den  drei 
Farben  herstellt,  sie  dann  übereinander  legt  und  im  durchfallenden  Licht 
etwa  mittelst  des  Bildwerfers  zu  Gesicht  bringt.  Dr.  Hesekiel's  Verdienst 
ist  es  nun,  letzterem  Grundgedanken  eine  Gestalt  gegeben  zu  haben,  diu 
es  fortan  mit  verhalt  nies  massig  geringer  Mühe  jedem  Amateur  erlaubt, 
farbige  Photographien  mit  grösster  Annäherung  an  die  natürlichen  Farben 
herzustellen. 

Um  das  Dr.  Hesekiel'scbe  Verfahren  zu  verstehen,  muss  man  sich 
an  die  merkwürdige  Eigenschaft  der  in  hohem  Grade  durchsichtigen,  an 
sich  farblosen  Chrorogelatine  erinnern,   dass   sie   an   Stellen,   wo  si« 
belichtet  worden  ist,  ihre  Löslichkeit  im  Wasser  verliert,  d.  h.  unlöslich 
wird.  Dies  vorausgeschickt,  ist  die  Arbeitsmethode  die  folgende:  In  eine 
den  verschiedensten  Apparaten  anzupassende  Cassette  werden  drei  be- 
sondere Lichtfilter  von  rother,   gelber  (grüngelber)   und  blauer  (blau- 
violetter)  Farbe  und  dahinter  eine  einzige  harmonisch  farbenempfindliche, 
mit  Bromsilberemulsion   präparirte  Trockenplatte  gelegt1) 
Dann  macht  man  schnell  hintereinander  von  dem  zu  photographirenden 
gegenstände  drei  Aufnahmen  je  auf  dem  ersten,  zweiten  und  dritten 
Drittel  der  Trockenplatte,  jedesmal  unter   Anwendung  eines  anderen 
Farbenfilters.  Nach  gehöriger  Belichtuog,  die  bei  dem  rothen  Filter  8—9, 
bei  den  beiden  anderen  je  2—3  Secunden  beansprucht,  wird  die  Platte 
in  gewöhnlicher  Weise  entwickelt,  fixirt  und  gewaschen.  Man  erhält  aus 
ieraelben  drei  gleichwertige,  unter  sich  allerdings  verschiedene  Negative, 
weil  jedes  nur  die  durchlässigen  Lichteindrücke  des  betreffenden  Färb 
alters  aufgenommen  hat.    Von   diesen  drei  negativen  Bildern  fertigt 
man  hierauf  auf  einer  besonderen  Art  von  dünnem  Celluloid-Film,  der 
■nit  bromsilberhaltiger  Chromgelatine2)  überzogen  ist,  je  ein 
rositiv  und  badet  dann  jedes  für  sich  in  einer  Farblösung  von  blau- 
srruner,  rother  und  gelber  Nuance,  wobei  die  nicht  belichtet  gewesenen 
heile  des  üeberzuges  von  Chromgelatine  sich  auflösen,   die  belichtet 
gewesenen  und  unlöslich  gewordenen  dagegen  Farbe  annehmen.  Da  bei 
der  Entwickelung  der  Positive  sich  auf  dem  Celluloidfilm  ein  überaus 
zartes  Gelatinerelief  gebildet  bat,   welches  genau  den  Ton  verschieden 
betten  des  Photographien  Gegenstandes  entspricht,  so  erscheinen  blau- 
grüne,  rothe  und  gelbe  Bilder  von  feinster  Abstufung  und  Abtönung. 
b*  ist  von  besonderem  Interesse,   diese  Bilder  zu  betrachten,   wie  es 
be.ep,elsweise  bei  der  bildlichen  Wiedergabe  eines  Veilchens  nur  wie 

Grün  niiDp  'VLUfnahme  "fo'ß1  a"f  «ine  Cadettspectrumplatte,  .die  für  Blau, 

i\  n        ^P61"11'«*  ist.  „Lechner's  Mittheilungen-,  Seite  4. 

Fnui.kn  • Brom8,lber  hat  nach  Fr.  v.  Hübl  lediglich  den  Zweck,  die 
»»'chw .  Ibid°me8  ZH  h0he"  ReUef9  ZU  verhinder  n  und  das  Bild  sichtbar  zu 
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ein  rother  Hauch  auf  dem  Film  mit  der  roth  gefärbten  Gelatine  liegt, 
während  dieselbe  Stelle  auf  dem  Film  mit  der  blaugrün  gefärbten 
Gelatine  eine  kräftige  blaue  Färbung  zeigt.  Da  die  Filmbilder  trotz 
ihrer  Zartheit  doch  eine  gewisse  Festigkeit  besitzen,  lassen  sie  sich  mit 
Leichtigkeit  übereinander  legen,  thatsächlich  viel  leichter,  als  man  zu 
glauben  geneigt  ist.  In  dem  Augenblick,  wo  man  zu  zwei  Bich  genau 
deckenden  das  dritte  Filmbild  hinzufügt,  erscheint  die  Photographie  in 
den  natürlichen  Farben.  Es  bereitet  stete  eine  grosse  und  augenehme 
Ueberraschung,  diese  Wandlung  des  noch  unvollkommenen  farbigen 
ßildes,  wie  es  zwei  der  Filmplatten  zusammengelegt  ergeben,  in  ein 
vollkommenes  Farben bild  bei  Hinzufügung  der  dritten  Filmplatte  zu  beob- 
achten. Die  entstandenen  Bilder  Bind  tadellos  schön,  sogar  in  der 
Wiedergabe  des  natürlichen  Glanzes  und  Schmelzes  der  Farbe,  z.  B.  an 
bunten  SchmetterlingBflügcln.  Um  den  Photographien  alsbald  eine  feste 
Form  zu  geben,  befolgt  Dr.  Hcsekicl  die  Kegel,  die  blaugrün  zu  tonende 
Copie  anstatt  auf  Celluloidfllm  auf  einer  Diapositivglasplatte  herzustellen. 
Auf  dieser  werden  dann  die  beiden  anderen  Bilder,  genau  das  erste 
deckend,  durch  Copal-Lack  an  den  Rändern  befestigt. 

Von  den  zahlreichen  Bildern,  die  am  Projectionsabend  mittelst 
Bildwerfer  vorgeführt  werden,  gefielen  namentlich  ein  Landeohaftsbild 
aus  der  Schweiz,  das  mit  den  saftig  grünen  Matten,  dem  blauen  Himmel 
und  dem  schneebedeckten  Bergen  im  Hintergrund  vollendet  naturgetreu 
anmuthete,  sowie  das  Innere  eines  mit  vielen  blühenden  Gewächsen  an 
gefüllten  Treibhauses.  Die  schönste  Wirkung  des  Verfahrens  wird  aber 
bei  Glas-Stereoskopbildern  erzielt,  die  eine  bisher  nicht  erreichte  Voll- 
kommenheit auch  in  der  körperlichen  Erscheinung  der  dargestellten 
Gegenstände  zeigen.  Natürlich  ist  es  ebenso  möglich,  die  drei  farbigen 
Filmbilder  durch  Aufkleben  auf  weisses  Papier  zu  einem,  in  der  Auf 
sieht  zu  betrachtenden,  farbigen  Bilde  zu  vereinigen,  allein  so  hergestellte 
Bilder  erscheinen  nicht  so  leuchtend,  als  die  in  der  Durchsicht  betrach- 
teten auf  Glas. 

Das  im  Vorstehenden  geschilderte  Verfahren  verspricht  das  zu  er- 
reichen, was  noch  vor  einigen  Wochen  von  einem  Afrikareiscuden  als 
eine  Zukunftshoffnung  bezeichnet  wurde,  nämlich  photographische  Bilder 
aus  der  Tropenwelt  in  der  Pracht  der  natürlichen  Farben  und  Beleuch- . 
tungen  vorzuführen.  Denn  die  Aufnahme  von  je  drei  Negativen  bereitet 
kaum  wesentliche  Schwierigkeiten  und  Zeitversäumnisse,  alle  anderen 
damit  verbundenen  Arbeiten  können  mit  aller  Mubsc  daheim  ausgeführt 
werden.  Um  die  Farben  genau  zu  treffen,  würde  es  an  Ort  und  Stelle 
höchstens  einiger  biB  zur  Fertigstellung  der  farbigen  Bilder  durchgeführten 
Versuche  bedürfen,  wenn  nicht  anzunehmen  wäre,  daee  man  bald  und 
ein  für  alle  Male  diejenigen  Fiirbungsmethoden  und  Farbentöne  ermitteln 
wird,  welche  combinirt  das  Colorit  der  Tropenlandschaft  in  höchster 
Treue  wiedergeben.  A.  F.  D.  R.  A. 


Digitized  by  Google 


Nr.  485. 


Photographisehe  Correspondenz  1901. 


133 


Patentliste 

über  in  Oesterreich,  Ungarn  und  in  Deutschland  angemeldete  und  er- 
theilte  Patente,  zusammengestellt  von  Victor  Tischler,  Ingenieur  und 

Patentanwalt.  Wien,  VII.,  Siebensterngasee  39. 
Mit  Ausnahme  von  Kecherchen  erhalten  die  P.  T.  Abonnenten  und  In- 
serenten jede  Auskunft  kostenlos. 

Patentansprache  der  jüngsten  deutschen  Patent- 
erteilungen. 

Nr.  112.698.  Oscar  Mögel  in  Dresden:  Apparat  zum  Entwickeln 
pbotograpbischer  Platten  bei  Tageslicht.  Patentanspruch:  Apparat  zum 
Entwickeln  und  Fiiiren  photo  graphischer  Glas-  und  Filmplatten  bei 
Tageslicht,  gekennzeichnet  durch  einen  oben  mit  einer  farbigen  Glas- 
wheibe  b  und  zwei  getrennten  Eingüssen  cd  und  unten  mit  zwei  Schie- 
bern ef  versebenen  und  an  einer  die  belichteten  Platten  enthaltenden 
Ussette  vorübergehend  zu  befestigenden  Kasten  o,  dessen  mittlerer 
i>cbieber  e  eine  zeitweilige  Trennung  in  zwei  Räume  bewirkt,  wahrend 
der  äussere  /einen  Spalt  f1  sowie  einen  mit  diesem  in  Wechselwirkung 
tretenden  Hilfsschieber  g  besitzt,  zu  dem  Zwecke  ein  Vermischen  von 
Kesten  der  Fixirflüssigkeit  mit  dem  Entwickler  und  ein  Einfallen  von 
Lichtstrahlen  in  den  Entwicklungsraum  beim  Ablassen  der  Entwicklungs- 
flusaigkeit  und  des  Spülwassers  zu  verhindern. 

Nr.  112.697.  John  Alfred  Prestwich  in  Tottenham:  Serien- 
apparat mit  Fortschaltung  des  Bildbandes  durch  Stifte.  Patentansprüche: 

1.  An  Serienapparaten,  bei  denen  die  Fortschaltung  des  Bildbandes 
schrittweise  durch  Stifte  i  bewirkt  wird,  die  in  Auasparrungen  des  Bild- 
Dandes  eingreifen  und  an  einem  gelenkig  geführten  und  durch  eine  zum 
Bildband  senkrechte  Kurbelbewegung  von  der  Hauptantriebwelle  aus 
gesteuerten  Rahmen  (oder  Hebeln)  d  befestigt  sind,  eine  Einrichtung 
r  Ausgleichung  der  krummlinigen  Bewegung  des  Rahmens  d  mit  der 
gerHdhn.gen  des  Bildbandes,  darin  bestehend,  dass  die  Stifte  i  nicht 
V«  f  u  J?  Bah,nen  rf>  sondern  auf  an  diesem  befestigten  Federn  h 
"  T  BitZCD'  daM  beim  BeeiDne  der  Fortschaltebewegung 
et»  V'  *fihrend  Bie  vom  Rahmen  d  ihren  grössten  Abstand  haben, 
va  ««nkrecht  in  dle  Aussparrungen  des  Bildbandes  eintreten,  dass  im 
ir.ame  der  Fortscbaltebewegung  die  Stifte  «,  während  sich  der  Rahmen  d 
hne«  gegen  den  Druck  der  Federn  n  nähert  und  darauf  wieder  von 
nen  entfernt,  das  Bildband  weiterziehen,  ohne  ihre  relative  Lage  diesem 
kud  T  oU.ffindefn»  und  daaB  endlicn  am  Schlüsse  der  Fortschaltebewe- 
Lkl  !j  .  ,  *'  wahrend  »>e  wieder  ihren  grössten  Abstand  vom 
mZ\  CrrC'  hab6n'  etwa  8enkrecht  auB  den  Aussparrungen  de. 
hä  1  TrCten'  Um  den  Rücklauf  ohne  Berührung  mit  dem  Bild- 
oande  zu  volleuden. 

einrieb'  AQ8JjührUDeeform  der  unter  l.  geschützten  Bildband- Fortscbalte- 
Auftret^     c  Urch  gekennzeichnet,  dass  die  Federn  h,  um  ein  sicheres 
lieh.«         /       l°  '  au8den  Aussparrungen  des  Bildbandes  zu 
dos  n'iJJ?  A"B&tzen  P  ^"ehen  sind,  die  vom  Kähmen  d  beim 
«es  Rücklaufes  mitgenommen  werden 
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Nr.  111.047:   Dr.  L.  Vanino  in  München.   Plattenhalter  mit 
Einrichtung  zum  Bespülen  der  Platten.   Patentanspruch :  Plattenhalter 
mit  Einriebtang  zum  Bespülen  der  Schichtseite  photographischer  Platten, 
gekennzeichnet  durch  zwei  als  Spritzröhren  ausgebildete,  gegeneinander  ver 
schiebbare  und  in  verschiedenem  Abstände  feststellbare  Klemmbacken  (a  b). 


Zur  Kenntnis8  des  chemischen  Vorganges  beim  Ab- 
schwächen photographischer  Bilder  mit  Persulfat,  von  Dr.  Lüppo- 

Cramer.  Auf  Seite  18  ist  in  der  zweiten  Gleichung  durch  ein  Versehen 
+  4HN03  hinweggeblieben,  weshalb  wir  diese  Formel  hier  richtig  ge- 
stellt wiederholen: 

NH4),S,08  -f-  4AgNOa  +  2H,0  =  Ag4S04  +  (NH4)2  S04  +  Oq  + 

+  4  HNO.,. 

Ottomar  V.  Volkmer.  Berichtigung.  Zu  Seite  70  müssen  wir 
nachtragen,  dass  die  Ernennung  deB  Herrn  Regierungsrat hee  0.  Vo  1k  m  e  r 
zum  Hofrathe  1892  stattfand  und  nicht,  wie  dort  (Zeile  17  von  oben) 
gemeldet  wurde,  im  Jabre  1899.  L.  Schrank. 


Artistische  Beilagen  zum  Februar-Hefte  1901  (485  der 

ganzen  Folge). 

Dieser  Nummer  fügen  wir  das  Porträt  deB  verstorbenen  Präsi- 
denten Ottomar  v.  Volkmer  aus  dem  Jahre  1898  bei,  welches  ver- 
möge der  feinen  Charakteristik  sowie  der  ungekünstelten  und  doch  so 
eleganten  Haltung  gewiss  allen  Freunden  desselben  als  wehmüthig  an- 
muthende  Erinnerung  dienen  wird. 

Als  zweite  Darbietung  entnehmen  wir  dem  Kunstverlage  des  Hof- 
Photographen  J.  L  ö  w  7  die  berühmten  zwei  Bilder  von  Correggio, 
welche  sich  im  k.  k.  Kunsthistorischen  Hof-Museum  in  Wien  befinden. 
Das  erste  ist:  „Ganymed  vom  Adler  geraubt",  das  zweite:  „Io  von 
Jupiter  umarmt".  Der  Hirtenknabe  Ganymed  ist  über  seine  Luftfahrt 
gar  nicht  bestürzt;  der  Adler  schlägt  auch  seine  Fänge  nicht  in's  Fleisch 
des  Jungen,  sondern  hebt  ihn  sorgsam  an  den  Kleidern  empor,  nur  der 
Schäferhund  ist  über  die  beiden  Luftreisenden  indignirt.  Gedruckt  sind 
diese  hübschen  Illustrationen  in  der  Officio  von  Carl  Gerold's  Sohn. 

Die  Neue  Photographische  Gesellschaft  in  Berlin- Steglitz  hat 
wieder  ein  originelles  Placat  beigesteuert,  der  arme  Pierrot,  der  einer 
grausamen  Schönheit  recht  verlangende  Blicke  zuwirft. 

Leider  müssen  wir  einen  halben  Bogen  Bilder  zur  Gerichtlichen 
Photographie  von  Dr.  Popp  für  das  März-Heft  reserviren,  da  wir  sonst 
in  doppeltes  Porto  verfallen  würden.  L.  Schrank. 


Duchdruckerei  T..n  C.rl  O-roU'.  Sobn  ia  »itu. 
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»aron  Nathankl  Rothschild  f..-.      Thor  zur  Kuba,  Biterta. 


Skizzen  aus  dem  Süden  von  Baron  Nathaniel  Rothschild. 

;  Berliner  Erinnerungenjvon  L.  Schrank.-, 

In  dem  Ehrensaal  des  Künstlerhauses  zu  Berlin,  wo  sich  nach 
aem  Arrangement   dea  genialen   Leite«  Ottomar  Anachütz   die  vor- 
nenm8ten  Kunatachätze  der  photographiachen  Auaatellung  dea  Deutschen 
Photographenvereinea  vom  Auguat  1900   gruppirten,    lagen  auf  einem 
in  Zentrum  dea  Raumes  angebrachten  Tische  zwei  mächtige  Foliobände. 

vL'aVnem,  h6D  °rade  da8  Intereaae  aowobl  der  Laien  ala  Sach- 
veretänd.gen  feaaelten  und  die  in  der  That  Unica  waren.  Sie  nannten 
vol'n  B^Uchtct  Wei8e  *Ski"en  aua  dem  Süden",  erachienen 
rner  n.cbt  ,m  Handel,  da  aie  überhaupt  nur  in  einer  Auflage  von 
ist  niDrenrten  ExemP,aren  gedruckt  waren,  und  aelbat  der  Vcrfaaaer 
ctit  genannt.  Man  ersieht  ihn  nur  aua  der  geschriebenen  Widmung: 

N^U0  ?TeTg8rath  L-Sch->  hochachtungsvoll  der  Verfaaser  Baron 
«Htbamel  Rothschild,  Expl.  130." 

buch  D'e8M  WCrk  e'bt  "ich  ala  Phot°graPhiaeh-literari8che8  Reise-Tage- 
und  i-7  f  m  Briefe°  d'e  einfachen  Ergebnisae  der  Fahrt  nach  Afrika 
Verf        1  a?U  prachtvolle  Illustrationen  nach  eigenen  Aufnahmen  dea 

Ansn"*h 'h  88  an  Werke  ZeUgt  VOn  Ge9chmack  und  auch  von  dem 
ff..«  .  .  Grand  Seieneura,  aeine  Reise  selbst  als  ein  abgerundetes 
Kunstwerk  zu  gestalten. 

keine  F-M-T^  "LandpartieU  zur  See  kommen  ausser  einigen  Stürmen 
Stile    •      £hkeiten»   keine  Löwenjagden   vor,  Alles  wickelt  sich  im 
nes  ierienauBfluges  ab  —  natürlich  ist  der  Stil  eines  Freiherrn 
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von   Rothschild   etwas   prätentiöser    als   der  eines  gewöhnlichen 
Reisemenschen. 

Der  erste  Band  umfasst  die  Tour  von  Livorno  nach  Bastia  Ajaccio 
und  Cagliari,  La  Goulette,  Hamtnatn  Lif,  Bieerta,  Meskoutin,  Constan- 
tine,  Biskra,  Algier,  Oran,  Alicante,  Alcudia,  Barcelona,  welche  an 
Bord  des  ab  Yacht  adaptirten  Lloyddampfers  „  Aurora  "ausgeführt  wurde. 
In  Barcelona  verliessen  die  Reisenden  das  Schiff  und  kehrten  zu  Land 
nach  Wien  zurück. 

Im  zweiten  Band  beschreibt  Baron  Katbaniel  Rothschild  seine 
Fahrt  nach  dem  Goldenen  Horn  an  Bord  des  Lloydschiffes  „Thalia" 
mit  den  Haltepunkten  in  Lussinpiccolo,  Sebenico,  Spalato,  Curzola, 
Ragusa,  Cattaro,  Corfu,  Patras,  Athen,  Syra,  Chios,  Smyrna,  Mytilene, 
Budrun,  Makri,  Adalia,  Rhodes,  Canea,  Santorin,  Athen,  Volo,  Vato- 
pedi  (Athos),  Constantinopel,  von  wo  die  Heimreise  wieder  per  Bahn 
angetreten  wurde. 

Jedem  Bande  ist  eine  Karte  mit  dem  Schiffscours  beigegeben ;  die 
Illustrationen  sind  in  Lichtdruck  sehr  gut  von  J.  Löwy  ausgeführt, 
der  Buchdruck  durch  Jasper,  unter  des  Verfassers  andauernder  Aufsicht  k 
und  Mithilfe. 

Sieht  man  davon  ab,  dass  die  Herstellung  eines  solchen  Pracht- 
werkes an  und  für  sich  zu  den  edelsten  Passionen  gehört,  so  rouss 
doch  neben  dem  künstlerischen  Blick  des  Autors  sein  technisches  Können 
als  überraschend  bezeichnet  werden.  Alle  diese  Aufnahmen,  viele  von 
der  Grösse  20  X  28  cm,  sowie  die  kleinsten  Vignetten  haben  den  Zug 
des  Eindrucksvollen ;  eine  ergänzt  die  andere,  und  zwar  ohne  Künstelei. 

Dem  Lichtdrucke  kommt  wohl  die  Wahl  der  Farbe  zu  statten, 
aber  im  Ganzen  ist  er  die  aufrichtigste  Reproductionsart  und  erlaubt 
nur  wenige  schmeichelhafte  Verbesserungen. 

Man  kann  wohl  der  Ansicht  huldigen,  dass  die  Vollbilder,  mittelst 
der  Heliogravüre  hergestellt,  in  den  Tiefen  noch  saftiger  sein  würden, 
dagegen    verträgt   der  Lichtdruck   bis   zu   einem  gewissen  Grade   das  ( 
Büttenpapier,  das  wieder  zu  dem  Ledereinband  stimmt  —  und  so  ein- 
heitlicher wirkt. 

Es  handelt  sich  hier,  eine  blasse  Idee  dieses  Prachtwerkes  einem 
grösseren  Publicum  zu  vermitteln,  und  es  stehen  uns  für  diesen  Zweck 
einige  Bilder  und  Textseiten  zur  Verfügung,  die  mit  unseren  eigenen 
Anschauungen  harmoniren  und  das  Künstlerische  nicht  in  der  Ver- 
schwommenheit suchen ,  sondern  im  Reize  der  Linienführung  und 
Silhouette  —  deren  Anerkennung  uns  schon  aus  dem  Grunde  am  Herzen 
liegt,  weil  sie  in  Berlin  mit  der  Sammlung  der  Wiener  Photo- 
graphischen  Gesellschaft  hors  concours  ausgestellt  waren. 

Wir  lassen  hier  nur  einige  Abschnitte  des  Textes  und  auch  einige 
Beispiele  der  bildlichen  Ausstattung  folgen. 

In  der  Rhede  von  Hammam  Lif,  3.  Februar  18(J3. 
„Nun,  die  Jagd  hat  stattgefunden! 

Wir  sind  zeitig  aufgestanden,  ein  Jeder  mit  100  Stück  Patronen 
versehen.  Das  Wasser  am  Ufer  war  so  seicht,  dass  die  Dampfbarkasse 
nicht   anlegen   konnte   und  wir  uns  den  Schultern  von  vier  kräftigen 


Digitized  by  Googh 


Nr.  486.  Photograpuische  Correspondenz  1901. 


137 


Arabern  anvertrauen  mussten,  um  an'e  Land  zu  gelangen;  dazu  war 
das  Meer  bewegt.  Wir  nahmen  einige  unfreiwillige  Kneipp'sche  Fuss- 
bfider,  und  es  hätte  nicht  viel  gefehlt,  so  wäre  es  auch  zu  Schenkel- 
und  RQckengQssen  gekommen. 

Nach  einer  einstündigen  Fahrt  der  Küste  entlang  war  unser  Ziel 
erreicht.  Wir  befinden  uns  inmitten  eines  dichten  Olivenhaines;  unweit 
von  der  Strasse,  welche  wir  verlassen,  grast  eine  Heerde  Schafe,  der  Hirte 
m  seinem  langen  Burnus  sieht  von  der  Ferno  wie  ein  Kapuziner  aus. 

Der  Streif  beginnt.  Signor  Lombardo  hat  uns  aufgestellt.  Es  fällt 
ein  Schuss  aus  seiner  Flinte,  kurz  darauf  ein  zweiter,  dann  ein  dritter 
nnd  vierter.  Dieses  Schnellfeuer  galt  einem  Hasen,  welcher,  wie  alle 
seinesgleichen  hier  zu  Lande,  nicht  grösser  war  nie  ein  Kaninchen  bei  uns. 
Meister  Lampe  schien  etwas  erstaunt,  lief  aber  frisch  und  munter  davon. 
Wir  marsebiren  weiter  in  Reih'  und  Glied,  bald  nach  rechts,  bald  nach 
links  schwenkend;  so  geht  es  fort  und  fort,  bis  wir  endlich  erschöpft 
wieder  an  den  Ausgangspunkt  gelangen.  Ich  machte  keinen  Schuss. 
Aibrecbt  war  der  König  der  Jagd:  er  erlegte  eine  Drossel!  In  der  Zu- 
kuntt  werden  wir  früher  Erkundigungen  einziehon,  ehe  wir  einer  Jagd- 
aufforderung  in  Tunesien  wieder  Folge  leisten. 

Mein  nächstes  Schreiben  erhalten  Sie  von  Bieerta,  welches  wir 
nach  einer  fünfstündigen  Fahrt  zu  erreichen  hoffen." 

Hammain  Meskoutin,  7.  Februar  1893. 
,Von  Bone  nach  Biskra  über  Constantine  sind  458  Kilometer  per 
üahr .  und  beträgt  die  Fahrzeit  20%  Stunden.  Bis  jetzt  dachte  ich,  dae8 
die  Eisenbahnen  in  Spanien  die  schlechtesten  seien;  sie  werden  jedoch 
on  denen  in  Tunesien  und  Algier  noch  übertroffen;  ein  guter  Wiener 
'aicer  möchte  sie  einholen.  Dazu  verkehren  die  Züge  zu  den  unglaub- 
'cn«en  Morgenstunden  und  bleiben  bei  den  kleinsten  Stationen  endlos 
ge  stehen.  Im  Einklänge  mit  der  Schnelligkeit  der  Beförderung  steht 
0«e  Qualität  der  Kost,  welche  man  unterwegs  findet. 

Th*J?lT  ha?Cn  UD8  bi6r  in  M<»koutin  aufgehalten,  um  die  berühmten 
nennen  zu  besichtigen.    Aehnlich  dem  Karlsbader  Sprudel,  aber  viel 

mernde"  P~  ?4"  R   ~~  falleo  die  Quellen  öber   dae  Bcbim' 

W  lir-  !  herab-  Der  Anblick  erinnert  an  die  Feuerzauber  in  der 
.  aifcure  ;  w,e  auf  der  Bühne,  so  sehen  wir  hier  eine  wilde  Felsen- 
füllen  unB:  Dampfwolken  steigen  wirbelnd  um  uns  auf  und  er- 

Taee  w     ^tm0c8phare  mit  einem  silbergrauen  Dunst.    Grossartig  am 
siJLrf/^   ,,  ScbAuePiel  geradezu  überwältigend  des  Abends,  als  die 
om  mTJ*1  Cn  °ber  diC  mit  WeiMer  Kalkablagerung  bedeckten  Felsen, 
™  «ondlieht magisch  beleuchtet,  schäumend  herunterstürzten. 

gelasse  "'^  riWir.th'  Mr'  Bouyer,  ein  Franzose,  der  sieb  in  Algier  nieder- 
»chaftl^h  w-  H6tel  Deb8t  e'nCr  CuranBtalt  fuhrt,  ist  ein  leiden- 
schwei'  w'mr°d"  Er  veran8taUete  für  uns  eine  Jagd  auf  Wild- 
«nd  wuH  •  atU'n  Dicht  weit  zu  ^hen,  um  das  Ziel  zu  erreichen, 
gestellt  i  i"  emem  ßr°Men  Halbkreis  am  F"eee  eines  Abhanges  auf- 
•auter  Ä  *h  niedriSen  Sträuchern  bewachsen  war.  Die  Treiber, 

raber,  fanden  wir  schon  veitheilt;  höchst  malerisch  nahmen  sie 

11« 
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eich  in  ihren  weissen  Gewändern  aus,  wie  sie  sich  durch  das  Gestrüpp 
durchwanden  und  heulend  und  Steine  werfend  von  der  Anhöhe  herab 
auf  uns  zukamen.  Ich  sah  mehrere  Wildschweine,  jedoch  nur  von  der 
Ferne*,  glücklicher  war  mein  Freund  Twickel,  welcher  einen  starken 
Keiler  erlegte.  Der  Anführer  der  Treiber,  welcher  hoch  zu  Roes  die  Jagd 
geleitet  hatte,  suchte  einen  kräftigen  Burschen  aus  und  befahl  ihm,  das 
Schwein  zu  tragen;  zuerst  weigerte  sich  dieser,  die  Last  zu  übernehmen, 
als  ihm  jedoch  mit  dem  Stocke  gedroht  wurde,  Hess  er  sich  das  Thier  * 
über  die  Schulter  werfen  und  brachte  es  elastischen  Schrittes  baarfuss  in 
das  Thal  —  ein  schöner  Anblick!  Leider  hatte  ich  meinen  Apparat 
nicht  mit. 

Nachmittags  unternahmen  wir  einen  Ausflug  nach  einem  2  km 
entfernten  unterirdischen  See,  über  welchem  sich  eine  Steingrotte  wölbt. 
Merkwürdigerweise  ist  das  Wasser  kalt,  während  die  Temperatur  in  der 
Höhle  warm  ist,  sogar  wärmer  als  im  Freien  —  ein  Phänomen,  welches 
ich  mir  nicht  erklären  kann,  indem  der  See  weder  Zu-,  noch  Ablauf 
haben  soll.  Wir  machten  eine  kleine  Kundfahrt  in  einer  höchst  primi- 
tiven Barke;  eine  an  der  Spitze  des  Kahnes  angebrachte  Lampe  warf  f 
ein  unheimliches  Licht  in  die  dunklen  Buchten  der  Grotte,  Tausende 
von  Fledermäusen  aufscheuchend.  Ich  sah  dem  zierlichen  Flug  dieser 
Thiere  ruhig  zu,  ohne  zu  fürchten,  dass  sie  sieb  in  meinen  AbBalon- 
Locken  verfangen  könnten. 

Das  Hotel  Mr.  Rouyer's  ist  nett  und  sauber;  allein  wie  alle  Her- 
bergen im  Süden,  bot  es  keinen  Schutz  gegen  die  Kälte.  Da  es  nun 
Abends  sehr  frisch  wurde,  zog  ich  es  vor,  in  dem  Salonwagen  zu  über- 
nachten, welchen  die  Eisenbabugesellschaft  uns  zur  Verfüguug  gestellt 
hatte. 

Morgen  Früh  geht  es  weiter  nach  Constantine." 

Im  Hafen  von  Corfu,  27.  Jänner  1894. 

Neptun  war  abermals  gnädig  und  begünstigte  unsere  Fahrt  vou 
Cattaro  (14  Stunden). 

Corfu  hat,  finde  ich,  Beit  meiner  letzten  Anwesenheit  bedeutend 
verloren.  Nach  den  antisemitischen  Unruhen  haben  mehrere  der  grösseren 
Geschäftsleute  —  fast  durchgehends  Israeliten  —  die  Insel  verlassen, 
um  sich  in  Alexandria  und  Constantinopel  anzusiedeln.  Ein  Rückgang 
des  Handels  war  die  unmittelbare  Folge.  Abgeschreckt  durch  die  Greuel- 
scenen,  kamen  während  eines  ganzen  Jahres  so  wenig  Fremde  nach 
Kerkyra,  dass  die  meisten  Hotels  sperren  mussten.  Dazu  die  traurigen 
finanziellen  Verhältnisse  des  Landes:  das  Goldagio  beträgt  momentan 
66'/,  Jb. 

Man  kann  sich  nichts  Ekelhafteres  als  diese  Papierwirthschaft  denken ; 
die  kleinen  Noten  werden  zerschnitten,  um  niedrigere  Geldsorten  zu 
erhalten,  und  da  bekanntlich  die  Hellenen  keine  grossen  Freunde  von 
Windsor  Soap  sind,  können  Sie  sich  einen  Begriff  von  der  Farbe  ihres 
Geldes  macheu.  Ueberhaupt  scheint  mir  die  Stimmung  hier  eine  ge- 
drückte zu  sein  und  das  Leben  in  den  Strassen  weniger  bewegt  als 
früher.    Auch  die  Costüme  werden  immer  spärlicher:    noch    vor  zwei 


Digitized  by  Google 


Nr.  486. 


Photographische  Correspondenz  1901. 


141 


Jahren  begegneten  wir  öfters  Albanesen  in  ihrer  hübschen,  malerischen 
Tracht,  heutzutage  nur  mehr  eine  seltene  Erscheinung.  Schade  für 
Corfu  und  noch  mehr  vielleicht  für  die  Touristen,  dass  die  Engländer 
diese  Insel  aufgegeben  haben.  Wie  anders  wären  dann  die  Verhältnisse ! 

Von  der  gütigen  Erlaubniss  Ihrer  Majestät1}  Gebrauch  machend, 
beBuchten  wir  gestern  die  Villa  der  Kaiserin  in  Gasturi.  Wir  fuhren 
in  der  Dampfbarkasse  bis  zum  Fusse  des  Bergrückens,  auf  welchem  das 
Achilleion  liegt,  und  landeten  an  dem  von  der  hoben  Besitzerin  er- 
bauten Molo.  Von  da  windet  sich  der  Weg  in  Serpentinen  beiläufig 
V4  Stunden  durch  sorgfältig  gepflegte  südliche  Gewächse  bis  zur  Be- 
hausung  hinauf.  Auf  halber  Höhe  befindet  sich  das  dem  Andenken 
Heine's  gewidmete  Monument;  der  Dichter  ruht  auf  einem  Sessel,  weh- 
müthig  vor  sich  schauend.  Ueber  ihm  wölbt  Bich  ein  Kiosk,  im  antiken 
Stile  gehalten ;  das  Ganze  ist  aus  carrarischem  Marmor  ausgeführt. 

Das  Gebäude,  welches  bei  meinem  letzten  Besuche  noch  nicht 
vollendet  war,  ist  nun  fertig.  Die  äusseren  sowohl  wie  die  inneren 
Decorationen  tragen  den  altgriechischen  Charakter;  wüsste  ich  nicht, 
dass  ein  Italiener  die  Pläne  geliefert,  möchte  ich  dieselben  unbediugt 
Hansen  zuschreiben.  Die  Ausschmückung  der  meisten  Zimmer  ist  ganz 
pompejanisch.  In  den  Gemächern  der  Kaiserin  befinden  sich  zahlreiche 
Andenken  an  ihre  Reisen  und  Pamiliene  rinnerungen.  Unter  diesen  fiel 
mir  besonders  ein  schönes  Porträt  der  Erzherzogin  Val  erie  auf;  wenn 
ich  nicht  irre,  war  dieses  Bild  einmal  in  Wien  ausgestellt.  Auf  einem 
Schrank  im  Privatealon  Ihrer  Majestät  bemerkte  ich  einige  Verse, 
welche  mit  der  Hand  geschrieben  und  in  einem  breiten  Rahmen  ein- 
gefasst  waren;  ich  lasse  sie  folgen: 

Ob  gross,  ob  klein,  was  wir  gethan, 
Wenn  wir  beschlossen  unsere  Erdenbahn: 
Wie  schnell  ist  ausgefüllt  die  leere  Stelle ! 
Wie  viel  macht'«  Unterschied  im  Ocean, 
Ein  Tropfen  weniger  oder  eine  Welle? 

Der  Verfasser  dieeer  wchmüthigen  Zeilen  ist  mir  nicht  bekannt. 

Die  Terrasse  sowie  die  Gemächer  sind  mit  elektrischem  Lichte 
versehen  und  ich  kann  nicht  gerade  behaupten,  dass  die  modernen 
Formen  der  Beleuchtungskörper  zu  dem  achäischen  Bilde  stimmen.  Der 
Wanzpunkt  des  Achilleion  ist  unbedingt  die  Aussicht  auf  die  grüne, 
bergige  Ineel,  die  mit  Schnee  bedeckten  Ketten  Albaniens  und  die  alten 
Bollwerke  Corfus,  deren  Contouren  an  den  felsigen  Vorsprung  Monacos 
erinnern  —  ein  herrlicher  Blick.  Wem  die  Gelegenheit  geboten  ist, 
»•  prachtvolle  Panorama  zu  geuiessen,  der  begreift,  dass  die  hohe 
™  die8€n  PuQkt  ausgesucht  hat,  um  sich  für  die  rauhen  Wintcr- 
n,ouate  des  Nordens  ein  Heim  im  Süden  zu  schaffen. 

»tanden^  ^  Ter8tor,)ene  .Kaiserin  Elisabeth"  von  Oesterreich  ver- 
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Abschwächer  mit  Ammonium-Persulfat  und  -Permanganat. 

Von  Prof.  R.  Nnmias. 

In  einem  Artikel  des  Herrn  Dr.  Lüppo-Cramer  in  der  Jänner- 
Nummer  1901  der  Photograpbiscben  Correspondenz  sind  einige  Bemer- 
kungen in  Bezug  auf  meine  Untersuchungen  über  das  Abschwächen  mit 
Persulfat  und  Permangauat  enthalten,  auf  welche  ich  zu  erwidern 
wünsche. 

Vor  Allem  habe  ich  keine  vollkommene  Erklärung  der  Theorie 
der  Wirkung  der  Persulfate  gegeben. 

Ich  habe  nur  gesagt,  dass  die  Thatsache  der  Bildung  eines  un- 
löslichen Niederschlages,  den  ich  als  unterschwefligsaures  Silber  an- 
genommen habe,  darauf  Einfluse  haben  könnte;  aber  ich  habe  hinzu- 
gefügt, dass  die  wahre  Ursache  der  eigenartigen  Wirkung  des  Pcrsulfats 
uns  entgeht. 

Die  Analyse  des  Niederschlages,  welchen  man  durch  Einwirkung 
des  Aminoniumpersulfats  auf  ein  Silbersalz  erhält,  ist  nicht  leicht,  da 
der  Niederschlag  während  des  Waschens,  um  ihn  von  den  löslichen 
Silhersalzen  zu  befreien,  sich  verändert. 

Es  scheint  mir  immerhin  die  Hypothese  deB  Herrn  Lüppo- 
Cramer  annehmbar,  dass  der  Niederschlag  Silberperoxyd  enthalten  könne, 
abgeleitet  von  der  Zersetzung  des  Silberpersulfats. 

Aber  die  Erklärung  des  Autors  erscheint  mir  nicht  ganz  zufrieden- 
stellend. 

Ich  habe  bemerkt,  dass  das  Persulfat  als  Abschwächer  auf  Brom- 
silbergclatine- Negative  einwirkt,  auch  wenn  es  in  einer  ammoniakalen 
Lösung  verwendet  wird.  Die  Wirkung  ist  viel  langsamer,  aber  die  Re- 
sultate sind  ähnlich  denjenigen,  welche  man  mit  einer  nicht  ammoniaka- 
lischen  Lösung  erhält. 

Das  Persulfat  in  ammoniakalischer  Lösung  gibt  keinen  Nieder- 
schlag mit  den  löslichen  Silbersalzen;  es  kann  also  nicht  in  diesem 
Falle  ein  Niederschlag  von  Silberpersulfat  entstehen.  Was  die  Wirkung 
des  Persulfats  auf  die  Collodiumnegative  anbelangt,  so  kann  ich  nur 
versichern,  dass  die  Wirkung  beinahe  Null  war,  auch  wenn  das  Ne- 
gativ noch  nicht  getrocknet  war. 

Ich  habe  meine  Erfahrungen  an  nassen  Collodiumplatten  gemacht 
und  nicht  wie  Herr  Lüppo-Cramer  auf  Collodium-Emulsionsplatten. 
Die  Structur  der  Schicht  ist  in  beiden  Fällen  sehr  verschieden. 

Was  den  durch  mich  entdeckten  Abschwächer  aus  Permanganat- 
lösung  und  Schwefeleüure  anbetrifft,  so  wundert  es  mich,  dass  die  Er- 
fahrungen des  Autors  nieht  mit  den  meinigen  übereinstimmen  und  mit 
denjenigen  vieler  Anderer,  welche  ihn  versucht  haben,  indem  sie  dessen 
Wirkung  anerkannten. 

Unter  Anderem  kann  ich  einen  Artikel  des  Mr.  Hanel  citiren, 
in  dem  Brit.  Journ.  of  Phot.  (December  1900),  in  dem  erklärt  wird, 
dass  Permanganat  der  beste  exietirende  Abschwächer  ist. 

Die  Wirkung  hängt  von  der  Concentration  und  dem  Säuregehalt 
der  Lösung  ab,  und  auch,  wie  Mr.  Hanel  bemerkt,  je  nachdem  man 
ihn  auf  eine  trockene  oder  feuchte  Platte  einwirken  lässt. 
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Im  ersten  Falle  erfolgt  die  Wirkung  zunächst  auf  die  undurch» 
richtigen  Stellen  dea  Negativa,  während  man  durch  Behandlung  einer 
feuchten  Platte  mit  dem  Permanganat  eine  allgemeine  Wirkung  erzielt. 

Mailand,  17.  Jänner  1901. 


Studien  über  die  Natur  des  latenten  Lichtbildes. 

Von  Dr.  Lüppo-Cramer  in  Charlottenburg. 

Die  theoretische  Fundamentalfrage  der  Photographie  nach  der 
Natur  dea  latenten  Lichtbildea  hatte  eine  lange  Reihe  von  Jahren  ge- 
schlummert,  indem  die  Subhaloi'dtheoric  im  Allgemeinen  den  sonstigen 
theoretischen  Anschauungen  und  den  Erfahrungen  der  Praxis  genügte. 

Das  Wiederaufleben  der  „Silberkeimthcorie"  im  Jahre  1899  regte 
verschiedene  Forscher  wieder  zu  neuen  Versuchen  an,  welche  zu  dem 
hrcebniss  führten,  dass  Ed  er  die  verschiedenen  Argumente  der  Silber- 
keim-Theoretiker  widerlegte  und  die  alte  Subbromidtheorie  wieder  auf's 
Neue  stützte.1) 

Da  jede  Hypothese,  die  nicht  hinreichend  begründet  ist  und  daher 
mcht  den  Anspruch  auf  den  Namen  einer  Theorie  machen  kann,  in 
gewissem  Sinne  den  Fortschritt  der  Wissenschaft  zu  hemmen  im  Stande 
»t,  wenn  man  sie  nicht  in  ihrer  richtigen  Bedeutung  würdigt,   so  ist 
es  auch  gefährlich,   bei  unserer  Subbromidtheorie  auszuruhen,    und  wie 
andererseits  die  Anfechtung  einer  solchen  Hypothese  durch  eine  andere, 
wen"  diese  nicht  besser  ist.  immer  aufklärend  wirkt,  so  ist  auch 
«er  neu  wieder  erstandenen  Silberkeimtheorie  das  Verdienst  zuzuschreiben, 
ass  alle  alten  Argumente  für  und  gegen  dieselbe  wieder  neu  controlirt 
a  neue  gegen  sie  und  ihre  Gegnerin  in's  Feld  geführt  wurden.  Unsere 
uteratur  ist  dadurch  um  eine  Reihe  werthvoller  Experimente  bereichert 
aen,  und  diejenigen  Fachgenossen,   welche  eich  über  die  Natur  des 
Ne     d°      htbildes  flchon  lan8°  keine  Sorße  mehr  machten,  sind  auf's 
\W       kf-  geföhrt  worde»»   dass  unsere  theoretische  Einsicht  in  den 
gang  bei  der  Entstehung  des  pbotographischen  Entwicklungsbildes 
VW       80  man&e,Daft  i8t>   wie  die  praktische  Leistungefähigkeit  des 
irocesses  grossartig,  geradezu  ideal,  ist. 

The  ^  a,,erding8  nicht  5d  meiner  Absicht,   die  Silberkeim 

,tI)ZuriV uf'   Neue  2"   untersuchen   oder  auch   die  Subhaloidtheoric 

wie  w  •  i Ch  haben  mir  ver8chiedene  Versuche  so  deutlich  gezeigt, 
Hy   tfn,ß       e  UT18erer  hisherigen  Argumente  für  und  gegen  die  beiden 

m'Jl  T\  Za  MgCn    haben'    daB8   ich  es  für  nicht  unwichtig  halte, 
e  aiesbezüghchen  Resultate  hier  mitzutheilen. 

welcl.pA!T  Ha.Upt8t(it2c  för  d>«   Silberkeimtheorie  galten   die  Versuche, 
mit  hL  n      hlnauBliefen.  metallisches  Silber  während  der  Entwicklung 
em  Bro»»«lber  in  Contact  zu  halten.    Der  alte  Versuch  mit  dem 


')  Eder's  Jahrbnch  1900,  S.  80. 
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Silberdrabt  wurde  zunächst  von  Ed  er  aU  nicht  stichhaltig  nachgewiesen, 
da  eich  leicht  constatiren  lässt,  dass  die  Keaction  Oberhaupt  nicht  ohne 
Druck  gelingt,  dass  die  Wirkung  des  Drahtes  also  ein  ganz  gewöhn- 
licher Druckschleier  war.  Der  sogenannte  Contactvereuch  wurde  in  ver- 
schiedenen Varianten  von  den  Anhängern  der  Silberkeiintheorie  und 
von  ihren  Gegnern  wiederholt,  indem  metallisches  Silberpulver  oder  auch 


mit  Metol  reducirtes  feuchtes  Silber  verwendet  wurde. ')  Einerseits  er 
gaben  diese  Versuche  nur  äusserst  unsichere  Resultate,  und  andererseitt 
würde  man  denselben  auch  die  Beweiskraft  in  jedem  Falle  absprechen 
müssen,  da  ein  verhältnissmässig  so  grobes  Silberkorn  bei  negativem 
Resultat  durchaus  nicht  ausschliessen  würde,  dass  eine  feinere  Form 
doch  die  erwartete  Einleitung  einer  Reduction  zu  Stande  bringen  könnte. 

,N  Eder's  Jahrlmch  1900,  S.  83  u.  84. 
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Das  feinste  uns  bisher  tiekannte  metallische  Silber  ist  ohne  Zweifel 
der  Niederschlag,  der  bei  der  Entwicklung  einer  Pbotochromie  nach 
dem  Lip  pmann'schen  Verfahren  erhalten  wird,  indem  hier  die  Be- 
dingung erfüllt  werden  muss,  dasB  die  Korngrösse  mit  den  Wellenlängen 
des  Lichtes  concurriren  kann.  Ich  stellte  mir  daher  zunächst  Lipp- 
mann'sche  Bromsilber-Emulsionen  her  und  erhielt  durch  Reduction 
derselben  ein  Silber,  welches  wir  der  Kürze  halber  als  kornloBes  Silber 
bezeichnen  wollen. 


hfrt  Rtthufcl  Kotbuchild  toc 


1-ycisclHT  Sarkophag  aus  Xnntho«. 


In  eine  Lösung  \on  10  g  Gelatine,  150  cm3  Wasser,  5>  Ö  g  Brom- 

Sbamii t  eim..LÖ8Ung  V0"  10  g  Ge,atine'    100  cm"1  Wasser,  'dg 
i  rnitrat  bei  40"  eingegossen.    Man  erhält  eine  bläulich  opalisirende 

■ul6t '  k       W1Che  mit  foleender  Lösung  reducirt :  10  g  Natrium- 

lP-  G  0^910  *  WMBer'    1  g   Hydrochinon.  5  cm3  Ammoniak, 

man   mi  Reduction  tritt  momentan  ein,    und  nach  10  Minuten  setzt 
Emuiro    ,0dU;)kel|,raUDen>   in  dünnen  Schichten    klar  durchsichtigen 
wickl8l°0    *  °^    Ei8e8fliS»   am  unnöthige  weitere  Einwirkung  der  Bat* 
»ydationsproduete  auf  die  Gelatine  zu  verhindern.    Man  giesst 
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sodann  auf  Eis  und  ) ließt  die  nach  dem  Erstarren  in  gewöhnlicher  Weise 
zerkleinerte  Silber-Emulsion  zur  völligen  Entfernung  jeder  Spur  von  lös- 
lichen Producten  24  Stunden  in  fliessendem  Wasser  waschen. 

Um  eine  Controle  zu  haben,  dass  ausser  Gelatine  und  Silber  in 
dieser  Emulsion  kein  Product  vorhanden  war,  welches  eventuell  aus 
den  Osydationsproducten  der  Entwicklersubstanzen  und  deren  Einwirkung 
auf  die  Gelatine  hätte  entstehen  können,  wurde  gleichzeitig  eine  auf 
die  oben  angegebene  Weise  hergestellte  Bromsilber- Emulsion  mit  Eisen- 
Oxalat  reducirt.  Es  wurden  5  g  Eisenvitriol  in  25  cm3  WaBser  gelöst 
und  dazu  15  g  oxataaures  Kali  in  75  cm'1  Wasser  gegeben.  Die  Keduction 
mit  dem  Eisen  geht  erheblich  langsamer  als  mit  dem  Hydrochinon, 
doch  ist  dieselbe  nach  1  Stunde  beendet.  Nach  24stündigem  Waschen 
Heesen  sich  jedoch  noch  Spuren  von  Eisen  in  der  Gelatine  nach  dem 
Zerstören  derselben  mit  Schwefelsäure  nachweisen.  Da  wahrscheinlich  t 
basische  Ferrisalze  vorlagen,  wurde  die  Silber- Emulsion  nochmals  ge- 
schmolzen, 5  cm3  verdünnte  Schwefelsäure  1  :  5  zugefügt  und  nach 
dem  Erstarren  abermals  24  Stunden  gewaschen.  Nach  dieser  Procedur 
erwies  sich  die  Emulsion  als  vollkommen  eisenfrei. 

Ich  erhielt  auf  diese  Weise  zweierlei  Arten  von  kornlosem  Silber, 
die  ich  zunächst  auf  ihr  Verhalten  innerhalb  einer  hochempfindlichen 
Bromsilbergelatine-Emulsion  untersuchte.  Ich  setzte  zu  einer  Quantität 
BromBilber- Emulsion,  die  5  g  AgBr  entsprach,  je  5  cm3  der  erhaltenen 
Silber-Emulsion,  was  ungefähr  einen  Gehalt  von  0*04  g  metallischen 
SilberB  entspricht,  und  unterwarf  die  damit  begossenen  Platten  sowohl 
in  nassem  wie  in  trockenem  Zustande  einer  Prüfung.  Zur  genauen  Be- 
aufsichtigung des  Vorganges  wurde  jedesmal  die  Bromsilber-Emulsion 
ohne  Zusatz  und  zwei  Platten  mit  dem  Silberzusatz  exponirt.  Die  eine 
der  Platten  mit  dem  Silberzusatz  wurde  sodann  nur  fixirt,  während  die 
andere  neben  der  Mutter-Emulsion  entwickelt  wurde. 

Es  stellte  sich  heraus,  dass  das  metallische  Silber  auch  in  dieser 
äusserst  fein  vertheilten  Form  keinerlei  Einfluss  auf  die  Bromsilber- 
Emuleion  ausübte,  indem  das  vorher  silberhaltige  entwickelte  Negativ 
sich  nach  dem  Fixiren  von  dem  Negativ  auf  reiner  Bromsilber-Emulsion 
nur  durch  das  Vorhandensein  derselben  Quantität  von  Silber  unterschied, 
welche  auf  der  nur  ausfixirten  Controlplatte  aus  Mutter- Emulsion  -j-  Silber 
zu  sehen  war. 

Da  sich  die  Verhältnisse  bei  Anwendung  des  mit  Hydrochinon 
reducirten  Silbers  genau  so  gestalteten  wie  bei  Verwendung  des  mit 
Eisen  reducirten,  konnte  die  Gegenwart  irgend  welcher  anderen  Pro- 
duetc  als  Silber  und  Gelatine  in  der  reducirten  Emulsion  wohl  als  aus- 
geschlossen gelten. 

Mein  nächster  Versuch  galt  nun  der  (Jeberführung  des  auf  die 
angegebene  Weise  erhaltenen  kornlosen  Silbers  in  Subbromid  durch 
directe  Bromirung.  Zu  einer  wie  oben  hergestellten  Emulsion  von  korn- 
losem Silber,  deren  Gehalt  2'5  g  AgNO.,  entsprach,  wurde  entsprechend 
l  Br  auf  2  Ag,  wie  es  Subbromid  verlangen  würde,  0*6  g  Brom  in 
Porm  einer  wässerigen  l$igen  Lösung  zugegeben.  Zur  Verfolgung  des 
Farbenüberganges  der  rothbraunen  Silber- Emulsion  wurde  nach  je  20  cm3 
Zusatz  des  BromwaBsers  und  darauffolgendem  o  Minuten  langem  Stehen 
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eine  Probe  entnommen  und  bei  Tageslicht  betrachtet.  (Der  Vorsicht 
halber  wurde  die  Bromirung  bei  allen  Versuchen  bei  Dunkelkammer- 
beleuchtung vorgenommen.)  Die  Farbe  geht  durch  verschiedene,  schwer 
zu  beschreibende  Nuancen  über  zum  Rothviolett. 

Wenn  nun  auch  der  Theorie  entsprechend  auf  2  Ag  1  Br  zugegen 
«ar,  so  war  natürlich  dadurch  nicht  sichergestellt,  dass  wirklich  Sub- 
bromid  vorlag;  indessen  konnte  wohl  angenommen  werden,  dass  wenig- 
stens theilweiBe  dieser  hypothetische  Körper  sich  gebildet  hatte.  Die  von 
Otto  Vogel')  beschriebene  Methode  zur  Herstellung  von  Silberbromür 
auf  dem  Wege  über  Kupferbromür  lüast  sich  in  Gelatine  wegen  der 
schwierigen  gänzlichen  Entfernung  des  Kupfers  aus  der  Emulsion  mit 
noch  geringerer  Aussiebt  auf  Erfolg  durchführen,  wie  auch  die  Wieder- 
holung der  Vogel'schen  Versuche  durch  Wraterhous  e2)  anzudeuten 
«cheint.  Die  von  Vogel  von  dem  Subbromid  angegebenen  Reactionen 
wandte  ich  jedoch  auch  auf  mein  Bromirungsproduct  an.  In  Thiosulfat 
löst  sich  der  Körper  theilweise,  wobei  sich  die  Farbe  wesentlich  ver- 
ändert, indem  sie  nach  der  Nuance  übergeht,  welche  die  Silber-Emulsion 
zeigte,  was  für  den  von  Subhaloiden  stets  angenommenen  Spaltungs- 
vorgang  in  Metall  -f-  Bromid  bei  dieser  Reaction  spricht.  Zusatz  von 
Ferricyankalium  zum  Thiosulfat  bewirkt  momentan  klare  Lösung. 

Um  eine  weitere  Orientirung  darüber  zu  gewinnen,  ob  sich  das 
Brom  mit  dem  in  der  Gelatine  emulsionirten  Silber  einigermaesen 
quantitativ  verbindet,  wurde  zu  einem  Theil  bromirter  Emulsion,  in  der 
auf  1  Ag  1  Br  bereits  vorhanden  war.  noch  ein  weiteres  Molecul  Br 
^gesetzt.  Wäre  die  Umsetzung  eine  quantitative,  so  hätte  diese  weitere 
/.uiühruog  vou  Brom  eine  gänzliche  Umwandlung  zu  Bromsilber  be- 
wirken müssen,  doch  war  dieses  nicht  der  Fall,  indem  zur  Ueberführung 
«u  das  helle,  in  Fixirnatron  klar  lösliche  Bromsilber  fast  noch  die  Hälfte 
raehr,  als  die  Theorie  verlangt,  genommen  werdet!  musste.  Der  aro- 
matische Geruch  der  bromirten  Emulsion  bewies  auch,  daee  ein  Theil 
M  Broms  organische  Verbindungen  gebildet  haben  musste. 

Zu  den  Versuchen  mit  dem  hypothetischen  Subbromid  wurde  daher 
einerseits  das  mit  der  theoretischen  Menge  Brom  gewounene  Product, 
Hnaererseits  das  mit  50#  Brom  mehr  bebandelte,  welches  dunkelstahl, 
uiaue  tarbe  besass,  verwendet. 

^  Falls  das  Subbromid   ein   chemischen  Reactionen  einigermassen 
zugangl.cher  Körper  ist,  so  durfte  wohl  angenommen  werden,   dass  in 
eBe»  verschieden  bromirten  Producten  sich  wenigstens  theilweise  das 

lisch  omk  rfindet'  UDd  da'  wie  die  erste  Versuchseerie  zeigte,  das  metal- 
ebilber  keine  Wirkung  ausübt  und  das  etwa  schon  gebildete  AgBr 
'enfalli ^wirkungslos   sein   müsste,    so  hätte  der  Versuch  mit  diesen 
kö«r      U*teD  eVentueH  die  Subbromidtheorie  in  diesem  Sinne  bestätigen 
ebe"611     ^  8tel,te  B'ch  J'ed<>c"  heraus,   dass  der  Zusatz  dieser  Körper 
«owenig  eine  Wirkung  innerhalb  einer  Bromsilber-Emulsion  ausübt 
Be  tu  a8  meta"'scne  Silber  bei  den  ersten  Versuchen.  Eine  synthetische 
erbringen^  ^  Subha,olfdtheorie  war  al8°  auf  die8em  Weße  nicht  zu 

')  Photogr.  Mitth.  1899.  p.  334. 
'  Bnt  Jo»rn.  Phot.  19ÜO,  p.  Gl. 
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weise  in  der  Gelatine  trotz  des  Auawaschens  verbleibt,  konnte  jener  Ver- 
such keine  Beweiskraft  mehr  gegen  die  Subbromidtheorie  besitzen.  Die 
Aufnahme  von  Brom  erklärt  auch  die  Erscheinung  zur  Genüge,  dass 
die  vor  dem  Exponiren  mit  Brom  behandelte  Platte  noch  merklich 
weniger  Bildspuren  ergab  als  die  nach  der  Belichtung  gebadete. 

Es  geht  also  aus  diesen  Experimenten  hervor,  daee  mittelst  der 
Gelatineplatte  wegen  der  leichteu  Veränderung  ihres  Bildträgers  der 
Erkenntniss  von  der  Einwirkung  des  Broms  auf  das  latente  Lichtbild 
überhaupt  nicht  näherzukommen  ist,  und  es  wurden  deshalb  Collodium- 
Emulsionsplatien  verwendet,  die  ich  nach  den  Angaben  des  Freiherrn 
v.  Hübl ')  herstellte. 

Beim  Baden  der  nach  dem  Erstarren  gewaschenen  Platte  in  1  %  iger 
Bromlösuug  geht  das  latente  Lichtbild  sowohl  wie  auch  die  ganze  Licht- 
empfindlichkeit der  nach  dem  Baden  exponirten  Platte  verloren,  so  daas 
bei  normaler  Exposition  gar  keine  Bildspuren  erhalten  werden,  während 
das  Controlnegativ  ausexpouirt  ist.  Bei  Verwendung  von  0*1  böiger 
Lösung  erscheint  jedoch  ein  Bild  auf  der  vor  dem  Exponiren  gebadeten 
Platte,  welche  etwa  den  vierten  Theil  der  Empfindlichkeit  der  Mutter- 
Emulsion  zeigt,    während  das  latente  Lichtbild  vollständig  zerstört  ist. 

Es  ist  also  hier  mit  Sicherheit  zu  constatiren,  dass  das  Brom  das 
latente  Lichtbild  angreift  mehr  als  die  unbelichtete  Platte.  Aller- 
dings ist  dieser  Versuch  auch  in  keiner  Weise  positiv  für  die  SubhaloYd- 
theorie  entscheidend,  wie  auch  Ed  er3)  schreibt:  „Freilich  würde  auch 
die  Silberkeimtheorie  mit  diesem  Bromexperiment  in  Einklang  zu 
bringen  sein4'. 

Es  stellte  sich  nämlich  heraus,  dass  die  von  mir  verwandten  Brom- 
löeungen,  sowohl  die  l%ige,  wie  die  von  0*1%,  das  nasse  Collodium- 
EmulsionBnegativ  in  kürzester  Zeit  in  Bromsilber  überfahrt,  welches 
sich  klar  in  Fixirnatron  auflöst3). 

Jedenfalls  hatte  der  Versuch  mit  der  Zuführung  von  Brom  zum 
latenten  Lichtbilde  in  Collodium  nichts  gegen  die  SubhaloYdtheorie  be- 
weisen können,  und  es  erschien  mir  daher  nicht  aussichtslos,  auch  den 
synthetischen  Weg  mit  der  Zuführung  von  Subbromid  in  die  Collodiom- 
bromsilber-Emulsion  zu  betreten,  der  freilich  bei  der  Gelatine-Emulsion 
kein  positives  Resultat  ergeben  hatte,  bei  der  Verschiedenheit  vieler 
anderer  Vorgänge  bei  Gelatiue-  und  Collodium- Emulsionen  aber  nicht 
ohne  Weiteres  auch  für  Collodiumbromsilber  entscheidend  sein  durfte. 

Ich  »teilte  daher  zunächst  wieder  ein  kornloses  Silber  in  Collodium 
und  daraus  ein  Subbromid  dar.  Eb  zeigte  Bich  zunächst,  dass  Brom- 
BÜber-Collodium-Emulsion  sich  durch  Entwickler  in  alkoholischer  Lösung 
nur  sehr  schwer  reduciren  lässt,  und  die  nach  dem  Eingiessen  einer 
mit  Entwicklersubstanz  -f-  Ammoniak  versetzten  Emulsion  iu  Wasser 
erfolgende  momentane  Reduction  erschien  mir  nicht  genügende  Garantie 

')  v.  Hübl,  Die  Collodium-Emulaion,  Halle  1894. 
5)  Photographische  Correapondenz  18H9,  S.  4G4. 

3)  Erst  nach  Fertigstellung  dieser  Arbeit  lernte  ich  die  Abhandlung  von 
Eugen  Englisch:  „Uebor  die  Einwirkung  von  Brom  auf  das  latente  Bild" 
(Archiv  f.  wis*.  Photopr.  1899,  pa>r.  2S2jt  kennen,  dessen  Kesnltate  im  grossen 
Ganzen  dasselbe  war.  Anm.  d.  Verf.  vom  14.  Janner  1901. 
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für  die  Feinheit  des  Kornes  zu  bieten.  Ich  reducirte  daher  einfach 
Silbernitrat  in  Collodium  gelöst: 

Zu  10  g  Collodiumwolle  in  je  200  cm3  Alkohol  und  Aether  wurde 
0  g  Silbernitrat,  gelöst  in  5  cm"  Wasser  +  25  cm3  Alkohol,  gegeben. 
Hierzu  fugte  ich  1*5  g  Hydrochinon  in  20  cm3  Aether  gelöst  und  darauf 
Öcm-  Ammoniak,  sp.  G.  0'910,  mit  25  cm3  Alkohol  verdünnt. 

Die  so  reducirte  Emulsion  ist  wie  die  Silbergelatine-Emulsion 
kornloB  und  dunkelbraun  gefärbt.  Dieselbe  wurde  in  dünnem  Strahle 
unter  kräftigem  Umrühren  in  WaBser  gegossen,  die  ausgefallenen  Brocken 
J4  Stunden  in  fliessendem  Wasser  gewaschen  und  darauf  noch  in  öfters 
gewechseltem  Alkohol  2  Stunden  lang  zur  Entfernung  des  Wassers  ge- 
badet. Die  Brocken  wurden  darauf  oberflächlich  getrocknet  und  sodann 
in  heiBsem  Eisessig  gelöst,  da  eine  Bromirung  in  Alkohol  wegen  voraus- 
sichtlicher  Wirkung  des  Broms  auf  denselben  mir  nicht  sicher  genug 
erschien.  Die  Lösung  des  Silbercollodiums  in  Eisessig  ist  rothbraun. 
Dieselbe  wurde  nun  bei  40"  mit  einer  Lösung  von  Brom  in  10  Theilen 
üisessig  langsam  versetzt,  und  zwar  so,  daes  wiederum  auf  2  Ag  1  Br  kam. 

Die  Silbercollodium-Emulsion  wird  dabei  zuerst  blaugrün,  dann 
schmutzig-olivengrün  und  zuletzt  grünlichgrau.  Nach  10  Minuten  langem 
btehen  wurde  die  Emulsion  wieder  durch  Auefällen  in  Wasser  und 
-^ständiges  Waschen  von  der  Säure  befreit,  dann  nach  mehrmaligem 
Behandeln  mit  Alkohol  wieder  in  Aetheralkohol  gelöst  und  von  dieser 
mulsion  einer  Bromsilbercollodium-Emulsion  in  verschiedenen  Quan- 
titäten zugesetzt. 

hvn  tif!-  B!.eUte  8i0h  iD  dM  That  herau8>  daB8  hierbei  daB  von  detn 
Zu  i     ?    u  Subbromid  erntete  Resultat  eintraf,  indem  bei  geringem 

»atze  des  bromirten  Silbers  und  nachfolgender  Entwicklung  eine  tief 
U  »  ßedaction  des  Bromsilbers  der  Mutter-Emulsion,  eine  totale 
trnl  ^  DgD,  "  P,aMe'  Crzielt  wurde'  selbstverständlich  wurde  zur  Con- 
mit  d)D\  dW  Brom8ilber-Emulsion  allein  begossen  und  eine 

Wie  *H  y°mirten  Producte  in  gleicher  Menge  versetzte  nur  ausfixirt. 
Hp™.V     r8Ucbe  von  sicher  Wichtigkeit,  machte  ich  den  Versuch  zur 

e r  tellung  von  Subbromid  in  Collodium  sogleich  noch  einmal  ganz  von 

ZwJ'h  /*"  er'Chien  es  mir  hierbei  nun  auch  interessant,  das 
Hu    H  daB  metal,i8che  Silber,   auf  sein  Verhalten  innerhalb 

einer  Bromsilbcr-Collodiam-Emulsion  zu  prüfen. 

Silk*.  ßl  teÄt  nuD  die  überraschende  Erscheinung  auf,  dass  das 
bo  8dbe  Wirku°»  h8tte  wie  vorher  daa  h^mirte  Product, 

die  SUbe"LCheorienef StfltM  Subbromidtbeorie'  Bondern  eiue  für 

Bei  h  fftnd. 
«mächst  er,  g'08Mn  theoretischen  Bedeutung  dieser  Frage  suchte  ich 
^tte  be  th  ^  Moelichkeit  einer  Fehlerquelle,  die  eventuell  darin 
in  dem  ,  n  konnen'  daB»  trotz  der  angewendeten  Vorsichtsmassregeln 
Collodi  C[  U88ion  bekanntlich  schwer  zugänglichen  bröckeligen 
«hleiernT  w°h  Producte  8ic1'  hätten  halten  können,  welche  eine  ver- 
för  das T  f  .rkunS  auf  das  Bromsilber  ausübten.  Ich  hielt  es  daher 
redneirten   SMh  ^  Weiteren  Ver8Uche    die  Emulsion   mit  dem 

Pl&tten  dü        •    n'cbt   mehr   durch   Ausfällen    zu   reinigen,  sondern 
nn  mit  der  Emulsion  zu  begicsseu  und  diese  nach  dem  Er- 

1l" 
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Btarren  in  bekannter  Weise  zu  wässern.  Die  *»W™£*™™Z 
wurden  sodann  in  Alkohol  gebadet  nnd  daranf  die  Sch.cht  abgekratzt 

^  \T^räT lieb,  dass  das  mit  Hydrochinon  reducirte 
Silber  In  der  That  etetB  die  damit  versetzte  Emulsion  total  verschleierte. 
^    Um  gl- "  -  d"  k6ine  Z-etzangsproducte  de. 

Reductionsmittels  die  verschleiernde  Wirkung  ausübten  £ 
die  Keduction  des  Silbernitrates  in  Collodium  auch  noch  mit  Pyrogallo 
„„d^t  Folaldebvd  mit  genau  demselben  Erfolge.    Auch  E-envitno 
wurde  versucht.  We'gen  der  Unlöslichkeit  von  Ei senoxydulsa  z  „  AÄoW 
Itellte  icb  die  Versuche  in   der  Weise  an,   dass   ich  eine  Silbernitrat 
hauLe  Collodiumschicht  in  30%iger  Ferrosulfatlösung   badete  dann 
zue  fin  angesäuertem  und  dann  in  reinem  fliessenden  Wasser  längere 
Zei    wusch,  wiederum  in  Alkohol  von  Wasser  befreite  und  in  Alkohol. 
'Xr   löste     Das  mit   dem  Eisen   reducirte  Silber  ist  weisshcbgrau, 
tt  end  das  mft  Hydrochinon,  Pyrogallol  und  Formaldehyd  reducirte 
rieh  in  Parbennuancen  von  grünlichbraun  bis  rubinroth  beweg  e.  Da 
auch  das  mit  Eisen  reducirte  Silber  sich  gegen  Bromsilber-Emulsion  so 
verhält  wie  oben  angegeben,  so  ist  jeder  Zweifel  daran 
dass  ein  in  dieser  Weise  erhaltenes  Silber  so  wirkt    wie  es  ^e  Silber^ 
keimtheorie  von  ihren  Silberkeimen  vorauszusetzen  scheint.  Die  W>rkung 
des  bromirten  Silbers  ist  nach  diesen  Resultaten  aus  dem  Grunde jucht 
mehr  für  die  Subbromidtheorie  entscheidend,  weil  bei  dem  Brompwduct 
ja   immer  noch   Silber  zugegen  sein  kann,  und  eine  Trennung  dieses 
Körpers  aus  der  Emulsion  wohl  nicht  möglich  ist. 

Das  Hauptargument  gegen  die  Silberkeimtheone  wurde  darin 
gefunden,  dass  das  latente  Lichtbild  durch  Salpetersäure  nicht  zerstört 
wird.  Eder1)  benützte  für  seine  Versuche  eine  Collodiumbromsilber- 
Badeplatte  mit  Silbernitratöberschuss  und  legte  Werth  darauf,  dass  die 
Salpetersäure  schon  während  der  Exposition  zugegen  ist.  Eder  Kam 
dabei  zu  dem  Resultate,  dass  sehr  stark  concentrirte  Salpetersäure  das 
latente  Lichtbild  nicht  zerstöre.  w.  ,f 

Die  Gegenwart  des  Silbernitrates  erschien  mir  bei  meiner  Wieder- 
holung der  diesbezüglichen  Versuche  als  nicht  wünschenswert^  da  das 
Problem  des  latenten  Lichtbildes  dadurch  nur  wieder  für  einen  ganz 
eigenartigen  Specialfall  festgelegt  werden  konnte. 

Zur  Prüfung  des  Verhaltens  von  Collodium-Emulsionen  gegen 
Salpetersäure  wandte  ich  zunächst  verdünntere  Säure  an.  (Acid.  nitnc. 
Ph.  G.  sp.  G.  1-158,  verdünnt  mit  gleichen  Theilen  Wasser,  so  dass 
icb  eine  Lösung  mit  12*5%  HN03  hatte.)  Die  nach  dem  Glessen  mit 
Wasser  benetzten  und  dann  gut  abgetropften  Platten  wurden  in  der 
Säure  eine  Minute  lang  gebadet  und  dann  gut  ausgewaschen,  und 
zwar  wiederum  eine  vor  und  eine  nach  der  Exposition,  sowie  gleich- 
zeitig  immer  eine  nicht  mit  Säure  behandelte  Platte  exponirt  und  ent- 
wickelt.  Es  zeigt  sich,  dass  die  vor  dem  Exponiren  in  Salpetersaure 
gebadete  Platte  genau  dasselbe  Bild  liefert  wie  die  ungebadete,  während 
die  nach  dem  Exponiren  mit   Säure   behandelte  nur  noch  die  höchsten 

')  Photographische  Correspondenz  1899,  S.  276;  Jahrbuch  1900,  S.  81. 
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Lichter  genügend  gedeckt  und  wenig  Mitteltöne  zeigt,  so  etwa,  als  ob 
sie  circa  den  vierten  Theil  Exposition  erhalten  hatte  wie  die  Controlplatte. 

Bei  Verwendung  einer  Saure  mit  33%  HN03  gibt  die  vor  dem 
Exponiren  gebadete  Platte  wieder  dasselbe  Bild  wie  die  ungebadete, 
während  die  nach  dem  Exponiren  gesäuerte  nur  einen  geringen  Nieder- 
schlag in  den  höchsten  Lichtern  zeigt.  Eine  Salpetersäure  dieser  Con- 
centration  löst  bereits  das  feinkörnige  Silber  einer  Lippmann-Pboto- 
cbromie  mit  Leichtigkeit,  aber  noch  nicht  den  Niederschlag  auf  den 
Coliodium-Emulsionsnegativen.  Es  wurde  deshalb  der  letzte  Trumpf 
ausgespielt,  indem  concentrirte  Salpetersäre  sp.  G.  1"4  =  65%  HN03 
verwendet  wurde. 

Von  dieser  concentrirten  Säure  wird  sogar  schon  das  Collodium 
an  den  Rändern  sichtlich  angegriffen.  Das  latente  Lichtbild  ist  nun 
vollständig  verschwunden,  die  vor  der  Exposition  gebadete  Platte  gibt 
aber  noch  ein  kräftiges  Negativ,  wenn  es  auch  gegenüber  der  nicht 
gebadeten  etwas  weniger  exponirt  erscheint. 

Die  Möglichkeit  der  Zerstörung  des  latenten  Lichtbildes  durch 
Salpetersäure  muss  also  für  den  Specialfall  einer  Collodium-Bromsilb«r- 
Emulsion  ohne  Silberüberschuss  zugegeben  werden,  und  daher  würde 
auch  ein  Argument  gegen  die  Silberkeimtheorie  wieder  als  nicht  stich- 
haltig nachgewiesen  sein.  Freilich  bewegen  wir  uns  in  einem  circuluu 
vitiosus,  wenn  wir  aus  Vermuthungen  von  Reactionen  hypothetischer 
Körper,  wie  des  Subbromids,  die  Tbatsache  des  Vorhandenseins  derselben 
wieder  beweisen  wollen,  und  ich  erinnere  deshalb  auch  nur  daran,  dasB 
vom  Subbromid  schon  lange  dio  Reaction: 

4  Ag,  Br  6  HN03  =  4  AgBr  +  4  AgNO-,  +  N,Ot1  -f  3  H,0 
al«  feststehend  angenommen  wurde.1)  Wäre  diese  Reaction  richtig,  so 
«urde  der  Salpetersäureversuch  keine  Entscheidung  zwischen  Silber- 
zeug und  Subbaloidtheorie  herbeiführen  können,  und  da  Otto  Vogel 
a  a.  0.  für  seine  Subhaloide  die  obige  Reaction  bestätigt,  so  dürfen 
wir  auch  mit  einigem  Recht  annehmen,  dass  etwa  vorhandenes  Sub- 
romid  in  einem  latenten  Lichtbilde  beim  Bebandeln  mit  Salpetersäure 
auch  zerstört  werden  würde. 

Resumiren  wir,  ehe  wir  in  der  Untersuchung  fortfahren,  kurz  die 
Ergebnisse : 


1.  Die  Zuführung   von  Brom  ist  für  die  Entscheidung  zwischen 
en  beiden  Theorien  bedeutungslos,   da  sowohl  metallisches  Silber  wie 
««bbromid  sich  in   normales  Bromsiber  überführen  lassen, 
wohl  M        SalP«ter8äureversuch  entscheidet   ebenfalls  nichts,    da  so- 
die  «'1  Subbromid  nacD  den  bisherigen  Anschauungen  durch 

lat  ,  p  n^,re  verändert  werden  müsste.  Im  Uebrigen  wird  das 
und  3  htbi,d  bei  Collodium-Emulsionen  durch  Salpetersäure  zerstört, 
Sil»  na°h  Eder'8  Untersuchungen  auf  Collodium-Badeplatten  mit 
^oeröberschuss  das  latente  Bild  durch  Salpetersäure  nicht  zerstört 
griff'  d*°  l  egt  W'eder  ein  inter«88a«tes  Beispiel  dafür  vor,  dass  der  Be- 
*  latenten  Bildes  nicht  ohne  Weiteres  als  gemeinsam  für  alle 
A^^sselben  genommen  werden  darf. 

')  Eder«  Handb.  d.  Phot.  II.  Th.,  6.  Heft,  S.  03. 
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'6.  Der  synthetische  Versuch  (Zuführung  von  Metall  und  Sub- 
bromid  in  die  Bromsilber-Emulsion)  ergibt  einen  wesentlichen  Unter- 
schied zwischen  Gelatine-  und  Collodiumplatten,  indem  Bowohl  Metall 
wie  Subbromid  bei  der  Collodium-Emulaion  Reduction  einleiten,  bei  der 
Gelatine-Emulsion  dagegen  nicht. 

Folgt  nun  aus  diesen  Ergebnissen  etwas  Positives  zu  Gunsten 
der  einen  oder  anderen  der  bisher  von  uns  berücksichtigten  Theorien  ? 
Meines  Erachtens  nicht.  Weil  in  der  Collodium- Emulsion  das  zugeführte 
kornlose  Silber  bei  der  Entwicklung  eine  Reduction  des  Bromsilbers 
einleitet,  deshalb  braucht  durch  die  Belichtung  noch  kein  metallisches 
Silber  zu  entstehen,  und  wenn  ich  auch  gern  zugebe,  ein  von  den 
Gegnern  der  Silberkeimtheorie  widerlegtes  Experiment  wieder  gerettet  zu 
haben,  so  glaube  ich  doch  nicht,  die  Silberkeimtheorie  damit  gestützt 
zu  haben. 

Als  eine  wichtige  Stütze  der  Silberkeimtheorie  ist  die  Möglichkeit 
der  physikalischen  Entwicklung  einer  nach  der  Belichtung  fixirten  Platte 
mehrfach  herangezogen  worden,  meiner  Ansicht  nach  ebenfalls  nicht  ganz 
mit  Recht.  Wir  haben  schon  aus  den  ältesten  Zeiten  der  Photographie 
Belege  dafür,  dass  sich  Dämpfe  oder  feste  Körper  in  statu  nascendi 
nur  an  den  belichteten  Stellen  fester  Körper  niederschlagen,  ohne  dass 
dabei  nach  unseren  wissenschaftlichen  Anschauungen  chemische  Vor- 
gänge während  der  Belichtung  vorauszusetzen  sind.  So  wurde  schon 
1842  von  Moser1)  eine  Theorie  des  Daguerrotyp-Processes  gegeben,  in 
der  er  erklärte,  dass  der  Daguerrotyp-Process  kein  chemischer  Process 
sei,  sondern  eine  Condensation  von  Quecksilberdampf  analog  wie  bei 
den  Hauchbildern  vor  sich  gehe,  indem  erfand,  dass  sich  bei  Daguerrotyp- 
Platten  auch  bei  Anwendung  von  Wasserdampf  ein  Bild  entwickelte. 
Auch  das  interessante,  neuerdings  auf  der  Pariser  Weltausstellung 
wieder  bewunderte  Experiment  von  Waterhouse2)  gehört  hierher. 
Waterhouse  erhielt  durch  Exposition  einer  reinen  metallischen  Silber- 
platte  und  darauffolgende  Entwicklung  im  Quecksilberkasten  ein  Bild; 
eine  chemische  Veränderung  des  MetalleB  im  Liebte  hierbei  anzunehmen, 
widerspricht   durchaus   unseren  Anschauungen. 

Uebrigens  will  ich  auch  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  die  That- 
sacbe  der  Möglichkeit  einer  Entwicklung  nach  dem  Fixiren,  auch  wenn 
hierbei  Silberkerne  nachgewiesen  worden  wären,  nichts  speciell  für  die 
Silberkeimtheorie  bewiesen  haben  würde,  da  das  hypothetische  Sub- 
bromid sich  nach  unserer  Annahme  ja  auch  in  Metall  -j-  Bromid  bei 
der  Behandlung  mit  Tbiosulfat  spaltet. 

Wenn  wir  also  weder  die  Silberkeimtbeorie,  noch  die  Subbromid- 
theorie  aeeeptiren  können,  so  müssen  wir  uns  zum  weiteren  Studium 
der  Natur  des  latenten  Licbtbilbes  zunächst  die  Frage  vorlegen,  ob  wir 
denn  Gründe  haben,  eine  Reduction  des  Bromsilbers  oder  überhaupt 
eine  sonstige  chemische  Veränderung  irgend  welcher  Art  bei  der  Belichtung 
anzunehmen.  Zweifellos  haben  wir  mancherlei  Gründe  für  die  Annahme 


')  Po ggen.lorf s  Ann.  1842,  Bd.  56,  S.  177,  Bd.  57,  S.  1  u.  23,  Bd.  68, 
S.  105,  Bd.  39,  S.  lftn;  Alles  dieses  referirt  in  Kder's  Handb.  d.  Photogr., 
II.  Th.,  Heft  6,  S.  64  u.  I.  Tu.,  S.  182. 

J)  Eder's  Jahrbuch  1900,  fcj.  533. 
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eines  chemischen  Vorganges  zuzugeben.  Dass  bei  langer  Belichtung 
einer  Bromsilberscbicht  eine  Bromabspaltung  erfolgt,  ist  leicht,  sogar 
schon  durch  den  Geruch,  nachzuweisen,  wenn  man  eine  Trockenplatte 
einige  Stunden  in  helles  Tageslicht  legt.  Das  würde  allerdings  noch 
nichts  für  kurze  Belichtungen  bedeuten.  Dass  sich  die  Solarisations- 
erscheinnngen  mit  der  Annahme  eines  bei  der  Belichtung  entstehenden 
Körpers,  der  in  seinem  Verhalten  zwischen  Metall  und  Bromsilber  steht, 
leichter  erklären  lassen,  wie  Eder  andeutet,  muss  ebenfalls  zugegeben 
werden,  doch  darf  bei  der  ganz  unklaren  Vorstellung,  die  wir  noch  über 
den  Vorgang  der  Solarisation  haben,  dieses  kein  stark  zu  berück- 
sichtigendes Argument  sein. 

Dass  die  Theorie  der  chemischen  Sensibilisatoren  eine  Brom- 
abeorption,  also  auch  eine  Abspaltung  während  des  Belichtungsmomentes 
voraussetzt,  muss  anerkannt  werden,  aber  unsere  Sensibilisatorentheorie 
könnte  ebenfalls  unrichtig  sein.  Bedenken  wir,  dass  der  hauptsächlichste 
chemische  Sensibilisator  das  Silbernitrat  ist,  so  müssen  wir  freilieh  zu- 
geben, dass  eine  Absorption  von  Brom  durch  Silbernitrat  plausibel  ist, 
dürfen  aber  nicht  vergessen,  dass  wir  andererseits  auch  ganz  andere 
Empfindlichkeiten  bei  Collodium-Emulsionen  erhalten,  wenn  wir  die 
Fällung  des  Bromsilbers  bei  Silberüberschuss  oder  bei  Bromüberschuss 
vornehmen  und  nachher  jede  Spur  überschüssigen  Silbers  entfernen.  Die 
physikalischen  Modifikationen  des  Bromsilbers  sind  so  kolossal  von 
einander  verschieden,  dass  mir  überhaupt  das  wichtigste  Problem  der 
Photographie  nicht  die  Frage  zu  sein  scheint,  „waB  bildet  Bich  bei  der 
Belichtung?",  sondern  „was  ist  vor  der  Belichtung  in  den  verschiedenen 
Fällen  der  verschiedenen  Bromsilberarten   auf  der  Platte  vorhanden?" 

Meine  Versuche  mit  der  Einverleibung  molecularen  Silbers  in 
Emulsionen  zeigen  ja  auch,  wie  verschieden  vom  chemischen  Stand- 
punkte völlig  analoge  Fälle  sich  in  der  Photographie  gestalten.  Ob 
bei  diesen  Versuchen  das  Hauptmoment  in  der  Verschiedenheit  des 
Bn.msilberB  oder  auch  in  der  des  metallischen  Silbers  zu  suchen  war, 
dürfte  sich  nur  schwer  entscheiden  lassen,  da  eine  Einverleibung  des 
Collodiumsilbers  in  die  Gelatine-Emulsion  oder  des  Gelatinesilbers  in 
die  Collodium-Emulsion  nicht  zu  erreichen  ist  obne  Anwendung  eines 
neuen  Mittels,  einer  organischen  Säure  nach  dem  sogenannten  Vogel- 
when  Verfahren,  das  aber  die  Voraussetzungen  wieder  ganz  anders 
gestalten  würde. 

Dass  das  latente  Lichtbild  durch  Brom  mehr  beeinflusst  wird  als 
Bromsilber  selbst  vor  der  Exposition,  konnte  ich  bei  Collodiumplatten 
^nstatiren,  bei  denen  eine  Bromabsorption  durch  den  Bildträger 
«ohl  ausgeschlossen  ist;  doch  war  ja  auch  eine  sehr  starke  Wirkung 
es  Broms  auf  das  Bromsilber  nachzuweisen,  nach  unseren  Kenntnissen 
weh  nur  eine  physikalische,  und  so  könnte  die  Wirkung  auf  das 
Ktente  Bild  auch  eine  physikalische  sein,  die  nur  bei  dem  durch  Licht 
molecular  veränderten  Bromsilber  noch  stärker  wäre. 

Wie  wollen  wir  Uberhaupt,  wenn  wir  einen  einfachen  chemischen 
orgaog  bei  der  Entwicklung  des  latenten  Bildes  annehmen  wollen, 
je  kolossale  Verschiedenheit  in  der  Empfindlichkeit  des  Bromsilbers  er 
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Ed  er  schreibt  bei  der  Besprechung  der  chemischen  Sensibili- 
»atoren  ') : 

„Der  Grund  der  hohen  Empfindlichkeit  von  Gelatine- Emulsionen 
scheiut  allerdings  hauptsächlich  der  Entstehung  einer  besonders  be- 
stimmten Bromsilbermodification  zuzuschreiben  zu  sein".  Was  bedeutet 
da  noch  die  Theorie  der  chemischen  Sensibilisatoren?  Bei  der  Brom- 
silbercollodium-Emulsion  ohne  Silbernitratüberschuss  haben  wir  keinen 
Sensibilisator  und  doch  eine  ganz  bedeutend  höhere  Empfindlichkeit 
als  bei  einer  feinkörnigen  Gelatine-Emulsion,  die  sich  für  das  Lipp- 
mann'sche  Farbenverfabren  eignet,  obgleich  wir  hier  die  Gelatine  als 
Sensibilisator  haben.  Dass  Gelatine  Brom  absorbirt,  ist  zweifellos,  ob 
aber  bei  der  kurzen  Belichtung  in  der  Camera  Brom  abgespalten  wird, 
ist  durch  nichts  erwiesen.  Wenn  wir  erwägen,  daes  zwischen  der  Licht- 
empfindlichkeit einer  Emulsion  für  Photochromieen  und  der  einer  modernen 
Momentplatte  Unterschiede  von  mindestens  1  :  20.000  bestehen,  welche 
Bedeutung  bleibt  da  unserer  Auffassung  von  der  Gelatine  als  Sen- 
sibilisator? 

Wir  könnten  unserem  Causalitätsbedürfniss  zu  Hilfe  kommen, 
wenn  wir  die  Ableitung  von  Liesegang q)  berücksichtigten,  der  eine 
fermentartige  Fortpflanzung  des  einmal  reducirten  Kornes  auf  Brom- 
silber auf  rein  chemischem  Wege  durch  Annahme  grösserer  Complexe, 
„gewissermassen  chemischer  Individuen",  zu  erklären  sucht.  Durch  die 
ganz  richtige  Erwägung,  dass  die  Empfindlichkeit  in  gewisser  Weise 
mit  der  Korngröese  Hand  in  Hand  geht,  würde  man  unserer  Vorstellung 
hiernach  im  gewissen  Grade  genugthuu,  doch  darf  auch  nicht  vergessen 
werden,  dass  es  sehr  grobkörnige  Arten  von  Bromsilber  gibt,  die  aber 
nichts  weniger  als  besonders  lichtempfindlich  sind.  Auch  würde  aus 
den  Liesegang'echen  Formeln  sich  allenfalls  nur  ergeben ,  dass  die 
Schwärzung  beim  gröberen  Korn,  welches  mehr  Silberkorneinheiten 
beim  Einsetzen  der  Keduction  liefern  würde,  grösser  würde,  waB  be 
kauntlich  aber  mit  der  hohen  Empfindlichkeit  nicht  viel  zu  thun  hat. 

Das  Brom-Experiment  bei  der  Collodiumplatte  vor  der  Exposition, 
welches  ein  bedeutendes  Heruntergehen  der  Empfindlichkeit  ergeben 
hatte,  konnte  bei  der  Gelatineplatte  keinerlei  AufscbluBS  geben,  da  die 
Gelatine  das  Brom  absorbirt  hatte;  ob  die  Veränderung  der  Gelatine 
hierdurch  eine  Abschwächung  des  chemischen  Sensibilisators  selbst  oder 
des  Bromsilbers  zur  Folge  hatte,  dürfte  Bich  wieder  wohl  nur  schwer 
ausmachen  lassen.  Beobachtungen  über  die  Einwirkung  von  Salpeter- 
säure auf  Bromsilbcr-Gelatineplatten  lieferten  mir  wieder  interessante 
Resultate,  aber  auch  eigentlich  nichts  positiv  Entscheidendes  in  unserer 
Frage. 


Der  mehrfach  angestellte  Versuch  der  Einwirkung  von  Salpeter- 
säure auf  Bromsilbergelatine,  resp.  auf  deren  latentes  Lichtbild,  wurde 
nur  zum  Zwecke  der  Entscheidung  darüber  vorgenommen,  ob  metal- 
lisches Silber  im  latenteu  Bilde  stecke-,  der  Versuch  konnte  in  dieser 
Richtung  nichts  entscheiden,  da  bei  der  zur  Lösung  des  Silbers  erforder- 


tographie,  II.  Th.,  6.  Heft,  pag.  14. 
r.  472. 
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heben  Concentration  der  Säure  bereits  der  Leim  zerstört  wird.  Merk- 
würdigerweise scheint  aber  von  anderen  Forschern  nicht  eine  secundäre 
Erscheinung  beobachtet  worden  zu  sein,  die  sich  mir  bei  der  Wieder- 
holung der  diesbezüglichen  Versuche  aufdrängte. 

Eine  exponirte  Bromsilbergelatine,  auf  der  ich,  wie  bei  allen 
meinen  Versuchen,  einen  breiten  Streifen  unbelichtet  gelassen  hatte, 
wurde  eine  halbe  Minute  in  ziemlich  verdünnter  Salpetersäure  (1  Th 
Acd.  nitric.  Ph.  G.  -h  3  Th.  Wasser)  gebadet.  Die  Gelatine  wird  durch 
dieses  Bad  schon  ziemlich  stark  angegriffen,  bleibt  aber  noch  im  Zu- 
eamrnenhang  auf  der  Platte.  Nach  gründlichem  Auswaschen  wurde  die 
natte  neben  einer  gleichexponirten,  aber  nicht  in  Säure  gebadeten 
Platte  derselben  Emulsion  entwickelt.  Es  ergab  sich  hier  die  gänzlich 
unerwartete  Erscheinung,  dass  die  mit  Salpetersäure  behandelte  Platte 
auch  an  den  nicht  belichteten  Stellen  ganz  schwarz  wurde,  während 
der  unbeachtete  Band  der  Controlplatte  natürlich  ganz  klar  blieb, 
selbst  bei  10-  und  50-facher  Verdünnung  der  offiziellen  Salpetersäure, 
wöbe,  äusserheh  keine  Einwirkung  auf  die  Gelatine  mehr  zu  merken 
dün„^  g- »  t8.ftDgegebe0e  ExPerimeQt  noch;  erst  bei  500-facher  Ver- 
Auch  mwt  u  ,n/,  EiDwirkQn*  iQ  Sinne  mehr  zu  constatiren. 

Auch  mit  Schwefelsäure  erhält  man  eine  Verschleierung  des  unbelich- 

auf  d  rT  '  Scbwefe,8äure  wirkt  Jedoch  nicht  so  stark,  weder 
Pin»  1 m*- Ü  ,fiu8Berllch  bemerbar,  noch  in  der  Schleierbildung,  indem 
PhLn  ***** hwefelBäQ'e  ^geföhr  wirkt  wie  die  50-fach  verdünnte 

Per XrP°eL  alpetCr8äUre-  ÄUch  eine  b%{*«  LÖ8ünß  ™»  Ammonium- 
Persulfat  wirkt  genau  wie  diese  Säuren. 

Weise  Mf  ^  pchemi8ch  80  verschiedene  Agentien  alle  in  gleicher 
als  .dasjBroiniBilber   wirken,   ist   uns  weniger  verständlich, 

len  Li  ^  Wirkung  auf  Sie  Gelatine  auf! 

HS ärend.   P  ,  ^  W"  einen  ^teressanten,  aber  schwierig 

wie  der  n  vi  8Gr  Entwickll>ng»proceBs  ist  genau  so  unaufgeklärt 

Hülle  d."el!,chtUnesProceM,  und  dass  das  Bromsilber,  wenn  seine  äussere 
Wickler  ^  ^eiatine,  auch  nur  wenig  angegriffen  wird,  gleich  vom  Ent- 

loch  viermer  :t  wird> wie  wenn  €8  beiichtct  w»rden  * 

•ache1)  mer*ward,gcr  ah  die  unlängst  von  mir  mitgetheilte  Tbat- 
FormaliehT  h  nZCn'  die  ke5ne  Entwickler  sind,  wie  Gallussäure, 
Kefällto  '  iu  °hne  Geeenwart  eines  colloidalen  Körpers  aus- 
glitte ist  ftT  "?  g,Ö88ter  L^^eit  reduciren,  wobei  es  gleich- 
Ver^'  l  ma"L,cht  2utreten  •««t  oder  nicht.  Eine  chemische 
iat  un8  u,  ,?rom8,lber  durcb  die  verdünnte  Säure  oder  Persulfat 

»über«  hl"*,  füf  Cine  Phy8ik^8che  Veränderung  des  Brom- 

könnte  allL  n  .BehandIung  fehlt  ™*  ebenfalls  jeder  Anhalt,  also 
Postulirt  wo  d  6,ne  Verandenn,g  der  Gelatine  bei  dieser  Reactiou 
si,bor  in  Coli  d°'  ZUmal  dUrCh  Sa,PeterBäure  unbelicbtete  Brom- 
*u  werden  scheint0  ^  ^  grÖ88ten  Concentration  nicht  verändert 

°ei  der°  F^?!.*''  eben  an8cneioend  nicht  einen  einfachen  Vorgang 
-  «"«tehang   des   latenten  Bildes,    sondern   mehrere  Processe 
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scheinen   nebeneinander  J-™^^ 

Bilde,  ^  *-  *J 

ztt  varnren.    Wir  können  mcoi  ebensowenig  eine 

Vorgang    ein    chemischer    »st,    dürfen  „  ans  den  Thatsachen 

blosse  physikalische  Veränderung  des  eine  Art  von 

folgern,  da  wieder  die  Eigenschaften  der  Bildträger  ao 

chemischem  Kinfluss  zu  haben  Schemen. 

Vielleicht  geben  uns  weitere  ^^*J£^n  Theorie  des 

Aufschlüsse  an  die  Hand    welche  uns  «  ^«  ^^..^   wie  ich 

latenten  Bildes  führen,   da   mit  den    bisherigen  nyV 

TXelLn  zu  haben  glaube,  nicht  viel  anzufangen  ist. 

Charlottenburg,  13.  November  1900. 

*  * 

Die  vorstehende,  im  November  v.  J.  beendigte  Arbei, <  «her  da. 
Ltente  Lichtbild  bebe  ieh  weiter  fortgebt,  tbe,l.  d.e  ber,  U  m 
«leiteten  Vereoehe  ergänzt,  theil.  nene  Wege  einge^blngen  nnf 

ich  constatirt  hatte,   eine  Erklärung  kannte  .  im 

molecularen  Anlagerung  des  Broms  an  Bromsilber   wate  anzu 
diss  kräftige  Bromabsorbirer  dieses  Halogen   an  sich  re.ssen  und 
S^Ädlichkeit  verringernde  Wirkung  aufbeben  würden 

Ich  versuchte  in  dieser  Richtung  das  ^numnitn t  wekhea  in 
ieder  Verdünnung  mit  Brom  momentan  reagirt  und  dessen  Wirkung 
fuf Bromsilber  aflein  nicht  wahrscheinlich  war.  Es  zeigt  sich  dass  ein 
2  ^n  langes  Baden  in  2*iger  Kitritlüsung  mit  -chtolg  nde 
Waschung  nicht  die  allergeringste  Wirkung  ausüb te  wed  .uf  das 
•  reine  Collodiumbromsilber,    noch   auf  die  vorher  in  0  0 

öung  gebadete  Platte.    Auch  eine  10^ ige  Lösung  von  Natr  umsulht 
beeinflusst  nicht  im  Geringsten  das  Bromsilber  oder 
Wasser  gebadete  Platte.   Eine  moleculare  Anlagerung  von  Br  an  Agur 
scheint  mir  hiernach  ausgeschlossen  zu  sein.  Äi«*tP„ 
Bekanntlich  hatten  meine  Verench.  an  Collodiumemnl..on.pl.tt« 
ergeben,  da.,  da.  latente  Bild  dnreh  Salpetereaure  «raWrt  w.rd, d« * 
Re'nlt»   etand  in  einem  gewinn  Wider.pruch  an  dem  ™  Ed  "' 
bei  Collodinmbadeplatten  da.  Umgekehrte  gefunden  hatte   Eder  machte 
„ich  eunach.t  darauf  aufmerk.am,  d...  ^'^^"ÄE. 
häufig  Spuren  von  Brom.al«  enthalten,  welche  hartnackig  «''8»" 
„erden ;  in  dicem  Fall,  hatte  die  Salpetereiure  Brom 
die.e.  da.  latente  Bild  s.r.toreu   können  "*™\^..jZ«Z- 
platten  wegen  de.  vorhandenen  Silberttber.chu..e.  d.e  Mogl.chke.t 

geschlossen  war. 
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Ich  versuchte  daher  etwaige  Brom  Balzspuren  durch  Behandlung 
der  Platten  mit  Silberlösung  unschädlich  zu  machen. 

Da  nach  Anwendung  neutraler  und  ei nigerm aasen  starker  Silber- 
bäder die  Gollodiumemulsion  total  verschleiert,  konnte  ich  nur  mit  sehr 
dünnen  sauren  Silberlösungen  arbeiten. 

20  cm3  Silbernitrat- Lösung  1  :  10  +  5  cm3  Salpetersäure,  spec. 
Gewicht  1-4  +  175  Wasser  war  die  Vorratbslösung,  welche  zum  Ge- 
brauche aufs  Zehnfache  verdünnt  wurde.  Darin  wurden  Collodium- 
Emulsionsplatten  2  Minuten  lang  gebadet  und  darauf  gründlich  ge- 
waschen. Es  stellte  sich  heraus,  dass  die  Empfindlichkeit  durch  dieses 
Bad  ganz  beträchtlich  erhöht  wird.  Setzt  man  nun  eine  solche  mit  saurer 
Silberlösung  behandelte  und  dann  exponirte  Platte  wieder  der  Einwir- 
kung concentrirter  Salpetersäure  aus,  so  wird  ebenfalls  das  latente  Bild 
vollständig  zerstört.  Da  die  Empfindlichkeit  durch  das  Silberbad  erhöht 
worden  war,  so  folgt,  dass  etwa  vorhandene  Spuren  von  Bromsalz 
sicherlich  umgesetzt  worden  wären  und  dass  die  Wirkung  der  Salpeter- 
säure  nicht  indirect  durch  die  des  Broms  erklärt  werden  kann. 

Die  Einwirkung  deB  Silbernitratea  auf  die  Bromsilbercollodium- 
Enmlsion  ist  eine  sehr  eigenartige.  Badet  man  eine  Platte  2  Minuten 
•mg  in  l#iger  Silberlösung,  wäscht  darauf  gründlich  aus  und  exponirt, 
BO  erhält  man,  wie  oben  schon  angedeutet  wurde,  eine  total  verschleierte 
Platte,  auf  der  nur  schwach  das  Bild  zu  sehen  ist.  Setzt  man  eine 
vorher  in  0-5%iger  Bromlösung  1  Minute  lang  gebadete  Platte  dieser 
Behandlung  durch  Silbernitrat  aus,  so  erhält  man  ein  klares  Negativ, 
welches  bedeutend  länger  exponirt  erscheint,  als  die  nur  mit  Brom  be- 
sudelte Platte,  dagegen  der  normalen  Emulsionsplatte  gleich  kommt, 
»et«  man  eine  Platte  zuerst  der  Behandlung  mit  Silber  und  dann 
mit  Brom  a°B»  ao  erhält  man  dasselbe  Resultat  wie  bei  um- 
gekehrter  Procedur:  die  durch  das  Silberbad  eingeleitete  Verschleierung 
wird  aufgehoben.  Eine  ganz  auffallende  Thatsacbe  beobachtete  ich  noch 
dT  per^IDwirkun8.de8Silberbad«a  auf  Collodiumemulsion,  dass  nämlich 
Ria  r&u  dW  Scnicnt  wesentlich  geändert  wird,  indem  dieselbe  von 
KWulichweiss  merklich  in's  Gelblichweiss  übergeht.  Durch  Behandlung 
mit  tfrom  war  hingegen  kein  sichtbarer  Farbenumschlag  bewirkt  worden. 

Die  Wirkung  deB  Silberbades  auf  eine  vorher  mit  Brom  behau- 
e  te  Platte  könnte  leicht  zu  der  Annahme  verleiten,  dass  das  Brom 
och  m  lrgend  ejnei.  Form  trotz  deß  Au9waschungBproce88efl  auf  der 

keh      Ver,.    bt  und  in  Fo,6e  des  Silberbades  alsdann  wieder  eine  Um- 
rung  d,eee8  addirten  Broms  zu  Bromsilber  erfolgt.    Doch  ist  vom 
mischen  Standpunkte  meines  Erachtens  nicht  einzusehen,  warum  in 
sem  Falle  das  Nitrit   und  das  Sulfit   nicht  ebenso  gewirkt  haben 
dünn0'  68  Dicht  wahrßcheinlich,  d*8B  sich  Silbernitrat  aus  der 

ach  ii*  t'   Wä88eri8en  Lösung  auf  der  Bromsilberplatte  dauernd  nieder- 
phv  k  V        80  gUt  W'e  wir  die  Wirkun6  deB  SilbernitrateB  als  eine 
ysi i  ahsche  Umwandlung  des  Bromsilbers   auffassen  müssen,  können 
w"  dies  auch  bezüglich  des  Broms  thun. 

von  K  \h         Übri&en8  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  auch  der  Zusatz 
deut   1    ™,trat  zur  Artigen  Bromsilber-Collodium-Emuleion   eine  be- 
ende Empfindlichkeitssteigerung  bewirkt,  welche  verbleibt,  wenn  man 
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die  Emulsion  ganz  gründlich  auswäscht.  Der  bekannte  Unterschied  in 
der  Empfindlichkeit  von  BromsilberCollodiumemulsion,  die  man  erzeugt 
hat,  einerseits  bei  Silber-,  andererseits  bei  Bromsalzüberschuss.  ist  also 
auch  dann  zu  verzeichnen,  wenn  man  das  bereits  mit  Bromsalz  im 
Ueberachuas  ausgefällte  BromBilber  nach  der  Waschung  der  Emulsion 
mit  Silbernitrat  digerirt. 

Weitere  Versuche  betreffs  der  Wirkung  von  Salpetersäure  auf 
das  latente  Bild  gaben  mir  nicht  nur  die  Lösung  des  Widerspruches 
zwischen  den  Resultaten  Eder's  nnd  den  meinigen,  sondern  auch  einen 
neuen  Gesichtspunkt  für  die  Beurtheilung  des  latenten  Bildes  über- 
haupt. 

Wenn  ich  nämlich  die  oben  angegebene  Vorrathslösung  von 
saurem  Silbernitrat  unverdünnt  vor  der  Exposition  anwendete  und  auf 
das  latente  Bild  dann  ein  Bad  von  concentrirter  Salpetersäure  wirken 
Hess,  so  wurde  ein  deutliches  Bild  erhalten,  während  die  Parallel- 
aufnahme ohne  Einschaltung  des  Silberbades  (oder  wie  oben  gezeigt, 
des  zehnfach  verdünnten  Bades)  nicht  die  geringsten  Bildspuren  auf- 
wies. Wie  ein  Silberbad  von  geeigneter  Concentration  die  völlige 
Vernichtung  des  latenten  Bildes  unter  sonst  gleichen  Vorbedingungen 
vereitelt,  so  gelingt  es  nun  auch,  durch  längere  Belichtung  die 
Wirkung  der  Salpetersäure  zu  compensiren.  So  genügte  eine  40  Minuten 
lange  Belichtung,  um  auf  der  nachher  1  Minuten  lang  in  concentrirter 
Salpetersäure  gebadeten  Platte  dasselbe  Lichtbild  entstehen  zu  lassen, 
welches  die  ungebadete  Platte  in  1  Minute  geliefert  hatte.  Ebenso  wie 
sich  die  Wirkung  der  Salpetersäure  durch  die  Verlängerung  der  Expo- 
sition compensiren  lässt,  so  auch  umgekehrt:  man  braucht  nach  der 
|  40fach   längeren  Belichtung  nur  die  Dauer  des  Säurebades  zu  erhöhen 

(4  Minuten  statt  1  Minuten)  und  erhält  wiederum  keine  Spur  von  Bild! 

Hiernach  ist  es  verständlich,  dass  Ed  er,   der  nicht  nur  mit  be- 
deutenden Mengen  von  Silbernitrat  arbeitete '),  sondern  dessen  Säure  auch 
bei  Weitem  nicht  so  concentrirt  war  wie  bei  meinen  Versuchen,  keine 
•  Zerstörung  des  latenten  Bildes  constatirte.  Andererseits  wirft  die  That- 

j  sache,  dass  sich  Lichtwirkung  und  Silbervorbad  einerseits,  Concentration 

und  Dauer  des  Säurebades  andererseits,  gegenseitig  so  ersetzen  können, 
dass  dasselbe  Negativ  erhalten  wird,  ein  neues  Licht  auf  die  Natur 
des  latenten  BildeB. 

Ist  das  latente  Bild  eine  ganz  bestimmt  definirte  chemische  Sub- 
stanz, die  in  ihrer  Zusammensetzung  von  der  des  Bromsilbers  abweicht, 
sei  es  nun  metallisches  Silber  oder  das  hypothetische  Subbromid  Ag,  Br 
/  oder   eine  sonstige  Verbindung   von  Silber   mit  Brom   einer  anderen 


l  Oxydationsstufe  oder  endlich  eine  Verbindung  irgend  eines  dieser  Körper 

ü  mit  organischer  Substanz  des  Bildträgers,  so  ißt  es  für  meine  AuffaBeung 

wahrscheinlich,  dass  der  Begriff  der  Zerstörung  hierbei  auch  ein  ganz 
bestimmt  definirter  sein  müsste,  während  er  nach  den  geschilderten  Ver- 
suchen ein  sehr  relativer  und  schwankender  ist.  Wenn  wir  annehmen, 
dass   die   längere  Belichtung   eine  grössere  Menge  der  „Substanz"  des 
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latenten  Bildes  erzeugt  and  diese  Substanz  durch  Salpetersäure  in  ein 
nicht  reducirbares  Bromsilber  (nach  der  alten  Formel: 

4Ag,Br  +  6  HNO,,  =  4AgBr  -f  4  AgNO.,  +  Na03  +  3H,0 
oder  sonst  etwas  umgewandelt  wird,  so  dünkt  es  mich  wahrscheinlich, 
das»  bei  der  feinen  Vertheilung,  die  offenbar  diese  Substanz  innerhalb 
der  lichtempfindlichen  Schicht  hätte  und  bei  dem  grossen  Ueberschuss 
von  Salpetersäure  dieser  Körper  zerstört  werden  würde,  ganz  gleich- 
gilt ig,  ob  eine  Menge  x  oder  40  x  vorhanden  ist.  Besonders  unter- 
stützt wird  diese  Anschauung  noch  durch  die  thermochemiscbe  Be- 
rechnung von  Hurter  und  Driffield  (Eder's  Jahrbuch  1899,  S.  202), 
welche  darthun,  dass  die  bei  normaler  Exposition  zur  Wirkung  gelan- 
gende Lichtmenge  nur  einen  kleinen  Bruchtheil  der  Energie  liefern 
kann,  welche  zur  durchgreifenden  chemischen  Zersetzung  des  BromBÜbers 
erforderlich  wäre.  Wir  könnten  also  unter  Zugrundelegung  der  Sub- 
bromidtheorie  doch  nur  Subbromid.,, Keime"  annehmen,  die  eine  weitere 
Zersetzung  beim  Entwickeln  einleiten,  in  der  Art,  wie  es  bei  der  Ein- 
führung von  metallischem  Silber  wie  auch  von  bromirtem  Silber  in 
Collodiumsilber  in  meiner  ersten  Arbeit  thatsächlich  nachgewiesen  wurde. 
Mir  scheinen  sowohl  der  Salpetersäureversuch  wie  auch  der  mit  Brom 
und  Silbernitrat  die  Ansicht  zu  stützen,  dass  das  latente  Bild  eine 
physikalisch  veränderte  Modifikation  des  Bromsilbers  darstellt,  zu- 
mal da  wir  ja  auch  ohnehin  so  enorme  Unterschiede  in  den  Modifi- 
cationen  des  Bromsilbers  nachweisen  können  und  weiters  annehmen 
müssen  dass  es  auf  die  Annahme  von  ein  paar  Sorten  mehr  oder  weniger 
gar  nicht  ankommt. 

Ich  sprach  in  meiner  ersten  Arbeit  aus,  dass  wir  uns  bezüglich 
aes  Verhältnisses  des  Salpetersäure- Experimentes  zur  Subbromid- Theorie 
in  einem  circulus  vitiosus  befinden. 

Wer  hat  denn  eigentlich  bewiesen,  dass  er  ein  Si Ibers ubbromid 
»tte,  welches  mit  der  unbekannten  hypothetischen  „Substanz"  des 
latenten   Bildes  identisch    ist?    In   der  chemischen   Literatur  (siehe 
Cammer  Handbuch  der  anorganischen  Chemie,  II.  Bd.,  2  Th.,  S.  772) 
ein  b ubersubbromid  überhaupt  nicht  bekannt,  dagegen  sind  über 
m  bub chlorid  mehrfache  Angaben  gemacht  worden  und  die  Existenz 
ine«  au8  Ag40  bereiteten  Chlorürs,   welches  ein   braunes  Pulver  dar- 
«eilen  soll,  Ut  siemlich  unzweifelhaft  erwiesen.  Die  Angaben  über  die 
Institution  dieses  Subchlorids  schwanken  zwischen  den  Formeln 
Ag4Cl,  (=  2  Ag3Cl)  und  Ag4Cl3. 
Berichtet  wird  über  dieses  Subchlorid,   dass  es  unter  Salpeter- 
wtU  ec  Il|DVerÄndert  dunkel   bleibt  und   auch   an  warme  Salpetersäure 
die  j -l  abgibt  Auf  die  Ration  dieses  Subhaloids  muss  sich  wohl 

stand  ■  « 8tatzen'  daB8  das  latente  BiId'  falU  e8  auH  Subbromid  be" 
imn  C'  \n  Sa,Petei"8äure  unlöslich  sein  müsste.  Wenn  es  nun  auch  schon 

ober?'  gewagte8  Unternehmen  ist,  die  Eigenschaften  eineB  auf  die 
bvn"  ,anf epebene  Weiae  erzeugten  Körpers  ohneweiters  auch  auf  die 
Bilde  811  KSrper  der8elben  chemischen  Constitution    im  latenten 

▼orw  lt*0  gÄDZ  andere  molec»lare  Verhältnisse  und  feinere  Vertheilung 
»  tet,  zu  übertragen,  so  iBt  auch  die  vermeintliche  Bestätigung  der 
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Salpetersäurereaction  bei  der  photographischen  Platte  nicht  stichhaltig.  Es 
ist  ganz  richtig,  dass  d»B  im  Lichte  Btark  gedunkelte  Bromsilber  einer  Ge- 
latineplatte in  conceutrirter  Salpetersäure  auch  bei  längerem  Kochen  seine 
dunkle  Farbe  nicht  verliert;  allein  ein  Bromsilber,  welches  durch  Be- 
lichtung bereits  sichtbar  dunkler  geworden  ist,  ist  längst  solarisirt,  und 
die  Eigenschaften  dieses  Körpers  mögen  vielleicht  für  die  Erforschung 
des  Problems  der  Solarisation  werthvoll  sein,  sind  aber  für  das  latente 
Lichtbild  im  engeren  Sinne  belanglos. 

Es  erschien  mir  im  Rahmen  meiner  vorliegenden  UnterBuchungen 
interessant,  weitere  Versuche  zur  Darstellung  eines  wirklichen  Silber- 
brom üra  anzustellen,  um  einmal  mit  Sicherheit  dessen  Eigenschaften 
studiren  zu  können.  Die  directe  Bromirung  metallischen  Silbers  inner- 
halb einer  Gelatine- Emulsion  hatte  ich  in  meiner  ersten  Arbeit  als 
mieslich  nachgewiesen  wegen  der  immer  gleichzeitig  erfolgenden  Ein- 
wirkung des  Broms  auf  die  Gelatine,  und  die  von  Otto  Vogel  aus- 
gearbeitete Methode  zur  Darstellung  des  Silberbromürs  auf  dem  Wege 
über  die  analoge  Kupferverbindung  war  in  Gelatine  ebenfalls  nicht  an- 
gängig. 

Es  gelang  mir  jedoch  auf  dem  Wege  über  Quecksilberbromür 
eine  Emulsion  zu  erhalten  von  einem  Körper,  den  man  mit  einigem 
Rechte  als  Silbersubbromid  ansprechen  darf. 

50  g  Gelatine  und  4  g  Bromammonium  wurden  in  500  cm8 
Wasser  gelöst  und  bei  40"  mit  einer  kalten  Lösung  von  10  g  Queck- 
silberoxydulnitrat in  mit  3  g  concentrirter  Salpetersäure  (6peci6schea  Ge- 
wicht 1*4)  angesäuerten  100  cm:i  Wasser  versetzt.  Trotz  der  freien 
Säure  zersetzt  sich  das  Mercuronitrat  sehr  schnell  unter  Bildung  basischer 
Salze,  und  es  muss  daher  die  Lösung  sogleich  verwendet  wordeu.  Man 
erhält  eine  bläulich- weisse,  sehr  feinkörnige  Emulsion  von  Quecksilber- 
bromür, die  man  zum  Erstarren  auBgiesst  und  nach  der  Zerkleinerung 
2  Stunden  wäscht.  Setzt  man  zu  einer  Probe  dieser  Emulsion  eine 
Lösung  von  Silbernitrat,  so  coagulirt  sofort  die  Gelatine  in  Folge  des 
gebildeten  Quecksilberoxydsalzes;  es  ist  daher  nothwendig,  der  Emulsion 
vorher  20  cmJ  Eisessig  zuzusetzen.  Darauf  wird  eine  Lösung  von  16  g 
Silbernitrat  in  100  cm8  Wasser,  was  einem  ziemlich  beträchtlichen 
Ucbeischuss  über  die  theoretisch  erforderliche  Menge  (13  g)  entspricht, 
der  Quecksilberbromür-Emulsion  portionenweise  zugegeben.  Es  resultirt 
wiederum  eine  äusserst  feinkörnige  Emulsion  von  braunschwarzer  Farbe, 
die  ich  uls  Silbersubbromid  ansprechen  au  dürfen  glaubte. 

Nach  gründlichem  Auswaschen  der  abermals  erstarrten  und  zer- 
kleinerten Emulsion  (12  Stunden  in  fliessendem  Wasser)  zeigt  aich  eine 
auffallende  Farbenveränderung:  ein  ziemlich  helles  Blaugrau  ist  ent- 
standen. 

Behandelt  mau  diese  Emulsion  mit  conc.  Salpetersäure,  so  wird 
die  Farbe  sehr  schnell  gelblichweiss;  eB  ist  Bromsilber  gebildet  worden, 
was  also  auf  eine  ziemlich  leichte  Reaction  des  Subbromids  mit 
Salpetersäure  deutet,  da  in  Folge  des  hohen  Wassergehaltes  der  Emul- 
sion die  Concentration  der  Säure  sehr  verringert  wai. 

Bei  der  immerhin  nicht  unerheblichen  Wichtigkeit,  die  eine  solche 
leichte  Umsetzung  des  Silbersubbromids  für  die  Entscheidung  mehrerer 
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theoretischen  Fragen  haben  könnte,  erschien  ea  mir  nothwendig,  die 
Sicherheit,  dass  wirklich  ein  Subbromid  vorläge,  weiter  zu  stützen.  Es 
wäre  zur  Erreichung  dieses  Zweckes,  d.  h.  zur  Ermöglichung  einer 
Analyse,  am  einfachsten,  das  Subbromid  auf  dem  Wege  über  Queck- 
silberhromür  ohne  Gegenwart  von  Gelatine  zu  machen. 

Es  werden  4  g  Bromammonium  in  250  cm3  Wasser  gelöst  und 
dazu  eine  Lösung  von  10  g  Morcuronitrat  in  3  g  concentrirter  Salpeter- 
säure  100  cm3  Wasser  gegeben.  Das  Quecksilberbromür  fällt  bräunlich 
gelb  aus.  Setzt  man  hinzu  nun  14  g  Silbernitrat  in  100  cm3  Wasser, 
so  fällt  überraschenderweise  sogleich  auf,  dass  nicht  der  dunkle  Körper 
wie  beim  Versuch  in  Gelatinegegenwart  Bich  bildet,  sondern  nur  ein 
Farbenumscblag  der  Quecksilberbromürflocken  in  Grünlichweiss  erfolgt. 
Das  Filtrat  von  diesen  Flocken  wird  durch  Ammoniak  schwarz  gefärbt, 
was  auf  Vorhandensein  löslichen  Quecksilberoxyduls  deutet.  Durch  Silber- 
zusatz erfolgt  keine  Veränderung  der  klaren  Lösung,  also  ist  kein 
Halogen  vorhanden  Zusatz  von  Salzsäure  bewirkt  einen  weissen  Nieder- 
schlag. Derselbe  wurde  mehrmals  mit  Wasser  ausgekocht  und  gab  dann 
mit  Ammoniak  natürlich  wieder  die  Mercurosalz  andeutende  schwarze 
Farbe.  Da  das  ammoniakaliBche  Filtrat  nach  der  Neutralisation  mit 
Salpetersäure  wieder  einen  weissen  Niederschlag  gibt,  so  ist  auch  Silber  zu- 
gegen. Was  den  grünlichweissen  Niederschlag  selber  anbelangt,  so  ent- 
hält derselbe  nach  gründlichem  Auswaschen  sowohl  Silber  wie  Queck- 
silber, so  dass  also  jedenfalls  kein  reines  Silbersubbromid  vorliegt, 
sondern  irgend  eine  Verbindung  oder  Mischung,  deren  genaue  Definition 
für  unsere  Frage  ohne  Interesse  ist.  Der  Gründlichkeit  wegen  will  ich 
nicht  unerwähnt  lassen,  dass  ich  die  bei  dem  Gelatineversuch  notb- 
wendige  Essigsäure  bei  einer  Wiederholung  der  Umsetzung  des  aus- 
gefällten Quecksilberbromürs  mit  Silbernitrat  auch  zusetzte,  dass  sich 
dadurch  aber  auch  nichts  änderte.  Eine  festere  Basis  für  die  Annahme, 
dass  bei  der  Umsetzung  von  Mercurobromid  mit  Silbernitrat  sich  Silber- 
hromür gebildet  hatte,  Hess  sich  also  auf  diesem  Wege  nicht  erbringen, 
vielmehr  dünkt  es  mich  nach  diesem  letzten  Resultate  gar  nicht  einmal 
wahrscheinlich,  dass  ich  reines  emulsionirteB  Silberbromür  in  Häuden 
hatte,  zumal  da  sich  die  ganz  eigenthümliche  Farben  Veränderung  durch 
den  WascbprocesB  auch  durch  nichts  erklären  Hesse. 

Immerhin  möchte  ich  diesen  neuen  Beweis,  ein  wie  schwer  zugäng- 
icher  Körper  das  Subbromid  ist,  auch  als  neue  Stütze  dafür  gelten  lassen, 
das«  uwere  Subbromid-Theorie  eigentlich  durch    nichts   begründet  ist. 

In  der  siebenten  Hauptversammlung  der  Deutschen  elektrochemischen 
beeelUcbaft  ')  hat  Prof.  Rieh.  Loren  z- Zürich  über  eine  Reihe  von  Ver- 
suchen über  Elektrolyse  geschmolzener  Salze  und  das  Verhalten  von 
Metallen  in  denselben  berichtet. 

Lorenz  unterwarf  eine  Reihe  von  Metallsalzcn  in  geschmolzenem 
."Stande  der  E1ektrolyse  und  fand,  dass  Halogen  entweicht  und  von 
cm  Metall.Regulus  sich   bei   bestimmten  Temperaturen  ein  Tbeil  in 
°er  Schmelze  auflöst. 

')  Zeitschrift  für  Elektrochemie,  VII.  Jahrgans,  pag.  280. 
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Lorenz  schreibt:   „Ob  die  Erscheinung,  die  eine  ganz  aUgemem 
iBt  darauf  beruht,   dass  da8  Metall  »ich  in  der  Schmelze  auflöst  oder 
spurenweise  eine  Cblorürbildung  veranlasst,  oder  ob  eine  Zerstäubung 
des  Metalles  vorliegt,  oder  ob  mehrere  dieser '  Ursachen  "Bammenw^CD; 
das  ist  mit  Sicherheit  noch  nicht  entschieden     Wir  haben  sie  bisher 
immer   auf  eine  wirkliche  Lösnng   der  Metalle   in   der  Schmelze 
zurückgeführt,  weil  uns  dies  nach  Allem,  was  wir  beobachten  konnten, 
immer  noch  als  die  plausibelste  Annahme  vorkam.  Ich  gebrauche  dem- 
entsprechend im  Folgenden  dafür  den  Ausdruck  Metallösung  mit  dem 
Vorbehalt,   dass  dieselbe  eventuell  nicht  ganz  exact  ist.    Auf  diese 
Löslicbkeit  der  Metalle  in  der  Schmelze  beruht  nun  eine  zweite  chemische 
Reaction,  welche  viele  Metallhalogenide  beim  Schmelzen  eingehen  und 
welche  ohne  Mitwirkung  des  Wassers  erfolgt,  wohl  aber  unter  Um- 
standen  unter  Mitwirkung  der  Lichtstrahlen.  Es  ist  dies  eine 
Zersetzung,  die  besonders  den  Jodiden  zukommt.  Sie  geht  vor  sich  nach 
der  Gleichung: 

n.MJ2  =  (n— 1)  MJ„4-  M  +  J2. 

MetalläsaDg 

Also  ohne  die  Einwirkung  des  Luftsauerstoffes  oder  der  Feuchtig- 
keit entweichen  Spuren  von  Halogen  und  zurück  bleibt  eine  „gesättigte 
Lösung  von  Metall"  in  der  Schmelze.  Ich  halte  es  nach  dieser  Erkenntnis 
nicht  für  ausgeschlossen,  dass  diese  Reaction  vielleicht  bei 
der  Bildung  des  latenten  Bildes  in  der  photographiscben 
Platte  eine  Rolle  spielen  könnte;  man  könnte  sich  denken,  duse 
bei  der  Belichtung  Brom  als  solches  aus  dem  Bromsilber  spurenweiBe 
in  Freiheit  gesetzt  wird,  und  zurück  bleibt  eine  feste  Lösung  von 
Silber  inBromsilber,  welche  die  Veranlassung  gibt  zur  Bildung  der 

ersten  Silberkeime.* 

Wenn   auch  Lorenz   selbst   in  diesen  Sätzen   keinen  positiven 
Anhalt   über   die  Constitution  des  latenten  Bildes  liefern  will,   80  iet 
immerhin   die  Thatsache,   dass  eine   solche   feste  Lösung   von  Metall 
in  einer  Halogenverbindung  nachgewiesen  ist,  für  unsere  Frage  nicht 
ohne  Interesse;   auch  ist  es  meiner  Ansicht  nach  nicht  ausgeschlossen, 
dass  sich   bo   ein  Metall   in  feBter  Lösung   eventuell  auch  gegenüber 
chemischen  Reagentien   anderB  verhalten  könnte  als  in  normalem  Zu- 
stande.   Dadurch  haben  wir  wieder  einen  neuen  Hinweis  erhalten,  dass 
wir  nicht  mit  voller  Sicherheit  rein  chemische  Reactionen  auf  Vorgänge 
in  der  lichtempfindlichen  Schicht  übertragen  dürfen.  Gesetzt  also  auch, 
wir  hätten   mit  Sicherheit  ein  Silbersubbromid  und  kennten   das  Vor 
halten  dieses  Körpers  ganz  genau,  wüssten  also  speciell,  wie  derselbe 
sich  gegen  Salpetersäure  verhält,  so  dürften  wir  deshalb  noch  nicht  auB 
einem  analogen  Verhalten  eines  solchen  Reagens  gegen  das  latente  Bild 
die  gleiche  Constitution  desselben  folgern.  Sicherlich  fehlt  uns  bezüglich 
des  Subbromids  jeglicher  Anhalt  über  Concentration  und  Einwirkungs- 
dauer der  Salpetersäure;  wir  können  also  auB  den  Resultaten,  die  sich 
bei    den    verschiedenen  Beobachtungen  bezüglich   der  Einwirkung  der 
Salpetersäure   auf  daB   latente  Bild  ergaben  und  die  ja  erheblich  von 
einander  abweichen,  eigentlich  gar  nichts  für  oder  gegen  die  Subbromid- 
theorie  folgern. 
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Agfa-Ver8tarker.  Von  Prof.  C.  H.  Bothamley.   Der  „Agfa- 
Verstärker  iBt  eine  farblose,   geruchlos  Flüssigkeit,   welche  vor  dem 
gebrauche  im  Verhältniss  von  1  Theil  „Agfa --Verstärker  zu  9  Theilen 
vva88er  zu   verdünnen   ist.    (Beispiel:   5cm3   „Agfa --Verstärker  und 
40  cm  Wasser.) 

Ich  habe  zahlreiche  Versuche  mit  diesem  Verstärker  gemacht,  den 
ich  aus  verschiedenen  Quellen  bezog 

D«  unverdünnte  Verstärker  blieb  durch  mehrere  Monate  unver- 
anam  und  wird  anscheinend  seine  Eigenschaft  in  einer  gut  verkorkten 
riagehe  unbeschränkte  Zeit  beibehalten. 

Wenn  ein  Negativ,  nachdem  durch  sorgfältiges  Waschen  alle 
Spuren  von  Hyposulfit  (Thiosulfat)  daraus  entfernt  sind,  in  den  ver- 
Mnnten  ^stärker  gelegt  wird,  so  wird  es  allmählich  dichter,  ohne  in 
»gend   einer  Beziehung  nachtheilig  beeinflusst  zu  werden,    sofern  das 

Da«  ZtzZ  pd,?-  Fi*iren  mlt  gehÖHeer  Sorefa,t  »«^führt  wurde, 
vergtgrkte  Bild  ist  von  dunkelbrauner  Farbe  und  besitzt  bedeutende 
opmab.gkeit.    Die  Verstärkung  schreitet  allmählich  fort  und  kann  in 
xJl  •        überwacht  werden.  Das  Maximum  der  erreichbaren 

»o  llf  revnU  ^  g^öhnlicher  Temperatur  in  12-15  Minuten  ein, 
werden  1  l  aUB  dem  Ver8tfirker  entfernt  und  gut  gewaschen 
Stoff    .  iT  WCitere  BehandIuBK  »st  nicht  erforderlich,  und  der 

shr\IBta  Hr  dCfl   Bi,de8    »•"•beiführt,    scheint  von 

I k male  ^T*'*  8Ciu''    *■    Bilder  keinerlei 

laue  de    T  Vem,nderung  d«  Verstärkung,  selbst  nachdem  sie  Tage 

im  GegeutheU,  sie 

PUhtioT6   Ta  ^  ^  Pr°CeM    8Chr    eiDfaCh-     dft     DUr  M!lni" 

K  lTo^S SS "*  lgt-  Die  er*ielte  Verstärkung  ist  beträchtlicher, 
»o  bedeut    d  °Hd         Q»eck»ilb«'»>roniidt  und  wenn  sie  nicht 

•türkini*  eü  u 8t'  *  be'  der  Quecksilberbroniid-  und  Cyansilber-Ver- 
viel  einLh0  h  andererBeitB  d™  .Agfa --Verstärker  den  Vorrheil, 

lich€n  Fäll  2Ve'n  auereichend«r  Veratärkung  in  allen  gewöun- 
Aomioniak  In  AgfaProcess  iat  auch  dem  Quecksilberchlorid-  und 

Verlegen  Pr°CeM  'n  der  grÖ88er«n  Haltbarkeit  des  verstärkten  Bildes 

d«n  das  Ma  Negative  noch  im  -  Agfa" -Verstärker  verbleiben,  nach- 
kei'  des  B  ld'mUm  ^  Ver8tarkuDg  erreicht  ist,  so  beginnt  die  Dichtig. 
in  der  Auf  ■*!  W,Pder  nachzula*8en  und  dasselbe  zeigt  bei  Betrachtung 
•o  ist  es  leichtes  Aussehen.     Wenn   dieser  Fall  eintritt, 

iW  g'   da8  Negfttiv  gründlich   mit  Wasser  zu  waschen 
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•i-  r„i..„  Fntwickler  zu  behandeln,  worauf 
„„„  dann  tni,   «"-.rt  tu  -~r%a,V,.  erb«... 
m.n  ein  stark  verstärkte.  Bild  von  K  .  „d     mit  Mta  „frieden. 

Der  .Agf."  Veretärker  kenn  «'  L*.«rnb  1  ^  ^  ^ 

(teilenden!  Resultate  ^TSlÄ««»  —  a"*"1  ",'4  " 
.Urkten  B.lde.    et  «'  *« v,e,ie,schlag  verbleicht. 

„ndern  ingleicb  einf.eb  nnd  beqnetn  »t. 


Und  was  sagt  die  Welt  dazu? 

S,rom.„       -lern  Pnb.ienn,  «bsr  dl.  Fr.nW.rter  >«» 

(Scbluss  von  Seite  127.) 

Wenn  der 

trachtung  der  einzelnen  ^«^^^  ^  ~  ™«  ^ 
gang  durch  die  ^«^"^'"Xohle ».  Gummidruckverfabren 
eindruck  der,  dass  hier  speoell  da8.^  ^hen  Maese  noch  in  keiner 
Früchte  gezeitigt  hatten,  wie  sie  .»  i und  Cello.dindruck 
Ausstellung   vereinigt    waren.    *;,a"""'  d  mit  wenig  Ausnahmen 

^rtä*BS  «  i.*  der  iab.reicb  ans- 
von  Amateuren  ausgestellt.,    d"""""  „„..»rptpn 
stellenden  Vergröseerungsanstalten  z.emlich  » rk  Fimen 
Es  sind   bisher  die   Ausstellungsarbelte de und 
wiederholt  von  der  Fachpresse  besproch en  £  ™  eiDzelne 

möchten  wir  int  Nachstehenden  nur  noch  einen  »«k  her 
Bilder,  Perle»  der  Ausstellung  ar .die •  -J^^— Jt  _  denn 

leicht  erinnern  werden  ^{J^Z**\***  viel  geworden, 

etudirt  und  gelernt  ist  auf  der  t  ranktuner  au  »  -«chswöchent- 

Wohl  keine  Koje  der  Ausstellung  war  während  der 
liehen  Dauer "derselben  der  Gegenstand  ^™^>™£Z 
unvergleichlichen  Portratieten  ^^^^^JUwmu 
Fach-  oder  Nichtfachmann    vor  den         Irren  Mal  verliess,  warf  man 
lange,  and  ehe  man  die  Festhalle  zu m  letzten  Mal  v  ^  aUe 
noch  einen  Blick   in  die  Mttller'eche  Koje.    Seine Mto  • 
Perlen  und  die  Portrats  von  Pettenkofer  am  Scbretbttsch,  Pernte, 
Seitz  wird  wohl  kein  Besucher  veigessen_  einander  über 

Interessant  war  es,  die  einzelnen  Fachleute  » 
Mülle r's  Bilder  debattiren  zu  hören.  Ich  stand  dabei,  wie  einige  U>  g 
Müller  fragten,  ob  das  Kohle-  oder  Gummidrücke  seteti   und  als 
antwortete:  Sepia- Platindrucke,   da   schüttelten     J       ^7*°     aber  wie 
den  Kopf.  Ja,  das  Sepie-Platinverfahren  war  ja  mchts  Neues 
es  von  G.  Müller  ausgeführt  wurde,  da*  war  neu  und  K 
langjähriger  Praxis  und  Studiums  eine»  Künstlers,  dessen  Werte 
huftige  Bilder  sind. 
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Beginnen  wir  unseren  letzten  Rundgang  durch  die  Festhalte  wie 
gewöhnlich  mit  der  ersten  Koje  links  —  C.  Ruf.  In  der  That  eine 
glänzende  Ausstellung,  wie  man  es  bei  Ruf  immer  gewöhnt  ist.  Seine 
.Herbststudie",  seine  .Schafe",  sein  „Mönch"  und  vor  Allem  seine 
„Mondstudie",  dann  „Am  Fenster"  übten  eine  grosse  Anziehungskraft 
auf  den  Beschauer.  In  der  nächsten  Koje  befand  sieb  Hof.  Photograph 
Scolik- Wien,  welcher  für  die  Vielseitigkeit  und  geschickte  Anwendung 
zeichnerischer  Verbindungen  zur  neuen  industriellen  Verwerthuug  der 
Photographie  führend,  prftmiirt  wurde.  Diese  Sachen  wirkten  entschieden 
originell,  freilich  nicht  immer  im  schönheitlichen  Sinne,  und  sie 
wurden  gedrückt,  seit  Müller  in  derselben  Koje  sich  einquartierte. 

C.  Bellach  hatte  als  Jurymitglied  ausser  Concurrenz  ausgestellt 
und  sein  sowohl  durch  Auffassung  wie  auch  Grösse  imponirendes  Bild 
.Eva«  dürfte  als  Glanspunkt  der  Bellach'schen  Ausstellung  jedem 
Besucher  in  Erinnerung  bleiben. 

In  derselben  Koje  hatte  Schneider- Bonn  Bilder  ausgestellt,  wie 
«e  reizender  wohl  von  keinem  anderen  Aussteller  gebracht  wurden, 
beider  waren  sämmtliche  Aufnahmen  in  Cabinetgrösse  und  wurden  deshalb 
weniger  bewundert,  wie  sie  es  in  der  Tbat  verdienten. 

Sehr  lobend  erwähnt  zu  werden  verdient  ein  junger  Heidelberger 
potograph  E.  Gottmann;  derselbe  hatte  sehr  schöne  Genrebildcben 
»  Kohle  ausgestellt,  wovon  uns  die  „Holländerin"  und  die  „Vesper- 
Munde    am  meisten  gefielen. 

Kleine,  sehr  wirksame  Genrebildcben  Bähen  wir  von  C.  Kuiper- 
i Herlohn  ;  auch  bei  seinem  Nachbar  W  end- Quedlinburg  hingen  ein  paar 
*ieme  Landschaften  von  vorzüglicher  Auffassung.  Die  Genrebilder  von 
^  onn tag- Erfurt  gefielen  sehr,  doch  wurde  der  Gesammteindruck  durch 
ie  )laue  Farbe,  in  der  sämmtliche  Bilder  gehalten  waren,  benachtheiligt. 
urch  ihre  Einfachheit  und  Vornehmheit  sind  wohl  auch  die  Porträts 
H Ilsdorf- Bingen  den  meisten  Besuchern  im  Gedächtnies  geblieben. 
U  .   D,e   hervorragendsten    Collectivausstellungen    von   Brand eepb, 
oissonas,  Lützel  &  Raupp,   die   sämmtlich   mit   höchsten  Aus- 
><=  »npD  bedacht  wurden,   sind  bereits  früher  eingehend  gewürdigt 
en,  wir  möchten  vielmehr  noch  an  einzelne  schöne  Bilder  erinnern, 
<»e  bisher  noch  nicht  Erwähnung  fanden. 

desselb  u  Brand"ePh  be^d  «ch  die  Ausstellung  eines  8chülers 
an  d#  H»  Junior-Franfcfurt  »•  M.,  dessen  reizendes  Bild  „Die  Dame 
ein  n  „.  auch  einen  Platz  in>  Katalog  fand.  Ebenso  wirkte 
giinS"  f  ,W  "KiDd  mU  PuPPe"  durch  die  vorzügliche  Auffansung 
lebend  n-ili**  BeBchauer-  Nicht  unerwähnt  sollen  zwei  Aufnahmen 
wurden'  bleil>en,   die   mittelst   elektrischen  Lichtes  hergestellt 

AuBstU  ^  ?lfs8ru  ber- Aarau  hatte  eine  ausserordentlich  vielseitige 
eefieUli"18      Pi^lnentdruck  gebracht.  Seine  Studie  „Dume  am  Ciavier" 

X»!"ih'b;n.iei°ige       *• »'  ■■«*••-> 

VelourV01-01!  ÖCnf  WÄr  e'ner  der  weu'gen  Aussteller,  die  Sachen  auf 
dieeen,  paP,er     Echten'  und  «bton  eeine  aparten  Beleuchtungseffecte  auf 
™pier  einen  grossen  Reiz  aus.    Sehr  gute  Sachen,  einzeln  be- 
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trachtet,  hat  Neuhaas-  Dortmund  auegestellt,  doch  verlor  der  Geeammt- 
eindruck  der  Bilder  sehr  durch  die  Art  der  Aufmachung;  da  waren 
rothe,  grüne,  blaue  und  schwarze  Drucke  neben  einander  aufgehängt, 
und  wenn  auch  jedes  Bild,  für  sich  allein  betrachtet,  sehr  gut 
wirkte,  so  wurde  doch  manches  durch  die  Nachbarschaft  einer  nicht 
harmonirenden  Farbe  beeinträchtigt.  Dieses  ist  überhaupt  ein  Fehler, 
der  auch  von  anderen  Ausstellern  begangen  wurde,  z.  B.  Pöllot- 
Darmstadt,  Schmidt-Kaiserslautern.  Grelle  Farben  sind  eben  nicht 
Jedermanns  Sache;  bringt  man  sie  aber,  dann  muss  man  auch  den 
Geeammteffect  berücksichtigen. 

Einige  ganz  allerliebste  Sachen  waren  von  N  itzsche- Lausanne 
ausgestellt.  Das  werthvollste  Bild  dieser  Collect ion  war  unstreitig  „Die 
lesenden  Kinder  und  ihr  Vater",  ein  Werk  von  trefflicher  Conception. 
Ebenfalls  sehr  schön  war  ein  Damenköpfchen  in  Köthel,  sowie  eine 
Thierstudie  (Schafe). 

Ausgezeichnete  Landschaftsbilder  bemerken  wir  von  Gebrüder 
Novelle- Göttingen,  C.  Si  inon- Härzburg,  S chi Ii n  g- Königstein  und 
W.  W  i  1  k  e  Hamburg,  und  hatte  besonders  Letzterer  Sachen  von  wunder- 
voller Wirkung  gebracht.  Einige  der  bedeutendsten  Landschaften  hatten 
Würthle  &  Sohn  Salzburg  ausgestellt  und  erhielten  dieselben  die 
wohlverdiente  goldene  Medaille  und  Ehrenpreis.  0.  Witte- Berlin  stellte 
einige  Genrebilder  aus.  wenig  aber  vorzüglich ;  sein  „Schnorrer"  und 
der  „Patient"  haben  mit  Recht  viel  Anerkennung  gefunden. 

Sehr  erwähnenBwerth  waren  die  Pigmentausstellungen  vonBenque 
&  Kindermann's  Nach  folger- Düsseldorf ,  Eckerlein  und  Oscar 
K  Ö  h  1  e  r-  Chemnitz. 

Die  Firma  Seiling- München  hatte  vorzügliche  Kohledrucke  ge- 
bracht. Herrlich  sind  die  Bilder  „Faust  und  Gretchen".  Viel  besprochen 
wurden  die  Arbeiten  eines  anderen  Müncheners,  H.  Traut.  Einzig  in 
ihrer  Art  sind  seine  Sachen,  und  schön  sind  sie,  auch  wenn  Viele  dar- 
über ungläubig  den  Kopf  schütteln.  Freilich  dürfte  im  Allgemeinen  sein 
Geschmack  der  des  Publicums  nicht  sein,  aber  es  gibt  einen  Brucb- 
theil  desselben,  und  dieser  ist  meist  die  Elite,  welchem  diese  hoch 
modernen  Bilder  gefallen,  und  ganz  entschieden  müssen  wir  Traut 
für  seine  muthige  Initiative  danken  und  ihm  unsere  Anerkennung  aus- 
sprechen, dieselbe  gleichzeitig  auf  seine  Frau  Gemahlin  mit  übertragend, 
da  durch  ihre  selbstangefertigten  Rahmen  die  Wirkung  der  Bilder  sehr 
gehoben  wurde. 

*         *  * 

Damit  hätten  wir  unseren  letzten  Rundgang  durch  die  Frank- 
furter Jubiläumsausstellung  beendet,  welche  bisher  nicht  nur  die  grösate, 
sondern  auch  in  gewisser  Richtung  die  bedeutendste  photographische  Aus- 
stellung war,  und  ehe  wir  ihre  Pforte  zum  letzten  Male  verlassen,  be- 
treten wir,  dem  Beispiel  von  hunderten  Besuchern  folgend,  nochmals 
die  Koje  des  unvergleichlichen  Porträtisten  F.  Müller-München,  dessen 
Werke  während  der  sechswöchentlichen  Dauer  der  Ausstellung  so 
enormes  Iuteresse  bei  Fachleuten  wie  Laien  hervorgerufen  haben  und 
den  man,  wie  schon  Seite  123  erwähnt  wurde,  mit  Recht  den  Lenbach 
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der  Photographie  getauft  hat,  weil  seine  Werke  als  Photographien 
ebenso  malerisch  Bind,  als  sie  den  Werth  scharf  charakterisirter  Bild- 
nisse besitzen. 

Nachdem  wir  den  Eindruck  nochmals  in  ans  aufgenommen  haben, 
verlassen  wir  die  uns  inzwischen  lieb  gewordenen  Räume  der  Frankfurter 
Jubiläumsaustellung ,  die  den  Markstein  bildete  zwischen  dem  ver- 
flossenen und  kommenden  Jabrhuudert  der  „Photographiscben 
Kunst-.  A 


1.  Specialcurs  über  „Skizziren  von  Drucksorten  -   und  über 
„Sohneiden  von  Tonplatten  für  Buchdruckzwecke ". 

An  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt 
■D.  VII<'  WeBtbahnstras8e  25,  werden  während  der  Schul- 

jabre  1900/1901  und  1901/1902  nebst  den  regelmässigen,  bisher  ab- 
gehaltenen  Cursen  zufolge  Erlasses  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus 
und  Unterricht  vom  1.  Februar  1901,  Z.  773,  folgende  Specialcurse 
abgehalten  werden: 

Specialcurs  über  „Skizziren   von  Druckso  rten»   und  Specialcurs 
«»er  „Schneiden  von  Tonplatten  für  Bachdruckzwecke'. 

Sonntag,  den  3.  März  1901,  8,  resp.  10  Uhr  Vorm  i  t  tags, 
erden  diese  Curse   eröffnet  und  werden  die  Vorträge  und  Uebungen 
jeaen  Sonntag  von  8-10,  resp.  10-12  Uhr  Vormittags  vom  Februar 
WmL   »     (für  Anfanger)   «nd  vom  September   1901   bis  Februar 
w  VQr  Vorgeschrittene)  abgehalten  werden. 

Den  Unterricht  in  diesen  Cursen  wird  Herr  Redacteur  Heinrich 
*e>ge  abhalten. 

n„„  ?**  ProSramm  des  Specialcurses  über  „Skizziren  von 
»rucksorten-  umfasst: 

das  /  Thei,:  Die  Grundzüge  der  typographischen  Flächeneintheilung, 
Rnnl,/.PI)graphl8Che  0rna"«nt  und  seine  Anwendung,  Skizziren  von 
Bncht.teln  und  einfarbigen  Mercantilarbeiten. 

MercR  t  i  Ski2ziren   von  einfarbigen  Accidenzent  mehrfarbigen 

antil-  und  Accidenzarbeiten,  Reclamedrucksorten. 

Ton  ?aBPro&ramm  des  Specialcurses  über  „Schneiden  von 
Platten  für  Buchdruckzwecke-  umfasst: 
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I.  Theil:  Der  Tonschnitt  und  seine  Anwendung  in  den  ver- 
schiedenen Phasen  des  Druckes,  der  Umdruck  auf  Tonplatten  für  ein- 
und  mehrfarbige  Tonarbeiten,  die  verschiedenen  Tonplatten-Materiale, 
Befestigen  derselben  auf  ihre  Unterlagen,  Erlernung  des  Schnittes,  An- 
fertigung einfacher  Tonarbeiten. 

II.  Theil.  Entwerfen  von  Arbeiten  für  Tonschnitt,  Uebung  im 
Tonschnitt  zur  einfachen  Flächenfüllung,  Tonschnitt  für  mehrfarbige 
Accideuz   und  Reclame-Drucksorten. 

Anmeldungen  zu  diesen  Cursen  werden  täglich  während  der  Vor- 
mittagsstunden von  der  unterzeichneten  Dircction  entgegengenommen 
und  haben  die  Frequentanten  jedes  dieser  beiden  Curse  bei  der  In- 
scription  einen  Lehrmittelbeitrag  von  zwei  (2)  Kronen  pro  Semester  zu 
entrichten.  Die  Anzahl  der  Tbeilnehmer  an  jedem  dieser  Curse  ist  eine 
geschlossene. 

Wien,  6.  Februar  1901. 


2.  Die  Dämpfungsblende  und  die  Anwendung  lichtstarker  Ob- 
jective  in  der  R-asterphotographie. 

Von  Ludwig  Tschörner,  Fachlehrer  an  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und 

Versuchsanstalt. 

Die  modernen  Typen  der  Reproductionsobjective,  z.  B.  Planar, 
Collinear,  Triple-Anastigmat.  Apochromat  Collinear  u.  s.  w .,  zeichnen 
sich  zumeist  durch  grosse  Lichtstärke  aus.  Für  die  Basterphotographie 
ist  dieser  Umstand  von  wesentlichem  Vortheil,  weil  hierdurch  die 
Expositionszeit  erheblich  abgekürzt  wird. 

Allerdings  kann  man  mit  einer  gewöhnlich  geformten  Blende  die 
volle  Lichtstärke  dieser  Objective  nicht  ausnützen,  denn  würde  man 
eine  normale,  viereckige  Schlussblende  von  F/8  oder  P/5  gebrauchen, 
so  wird  das  Resultat  ein  in  den  Lichtern  gänslich  verschleiertes  Ne- 
gativ sein. 

Bei   derartigen   lichtstarken  Objectiven  verwendet  man  entweder 
einen  Coincidenzblendensatz,  wie  ihn  Dr.  Grebe')  empfohlen  hat,  oder 
Fig.  l  einfacher,  man  exponirt  mit  den  normalen  Mittelbleuden 

für  die  Schatten-  und  Mittcltöne  wie  gewöhnlich  und 

6 benützt  als  Schlussblende  eine  Dämpfungsblende,  welche 
dem  vollen  Oeffnungsverhältnisse  deB  Objectives  ent- 
spricht. 
Unter  Dämpfungsblende  versteht  man  eine  be- 
liebig geformte  Schlussblende  mit  mehreren  Oeffnungen, 
bei  welcher  der  sonst  hindurchgehende  centrale  Licht- 
kegel abgeblendet  (abgedämpft)  ist.  Die  einfachste 
Form  einer  solchen  Dämpfungsblende  ist  die  in  Fig.  1 

ersichtliche. 

Die  Wirkungsweise  derselben  ist  folgende:  Eine  Exposition  mit  der 
Mittelblende  allein  gibtauf  dem  Negative  Punkte  verschiedener  Grösse,  denen 
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in  den  Lichtern  der  Schluss  fehlt.  Diesen  Schluss  erzeugt  die  Dämpfungs- 
blende  in  der  Art,  dass  immer  die  Bilder  zweier  entgegengesetzter  Blenden- 
öffnungen aufeinander  fallen,  und  zwar  genau  zwischen  die  von  der 
Mittelexposition  herrührenden  Punkte  in  den  Lichtern.  Voraussetzung 
ist  natürlich,  dass  die  Rasterentfernung  richtig  ist,  und  dase  die  Platte 
sich  in  der  Coincidenzebene  befindet. 

Ausser  der  abgekürzten  Expositionszeit  bietet  die  Därapfungsblende 
noch  einen  Vortheil,  der  besonders  bei  flauen  Originalen  sehr  will- 
kommen ist.  Bei  einer  Rasteraufnahme  nach  einem  guten  Originale  er- 
hält man  durch  die  sehr  kurze  Schlussexposition  nur  die  Lichter  gut 
geschlossen,  ohne  dass  die  Mitteltöne  davon  berührt  werden.  Die  Folge 
ist  ein  brillantes  Negativ  und  die  Copie  desselben  gibt  mit  einer  Aetzung 
«chon  befriedigende  Resultate. 

Es  ist  ferner  eine  bekannte  Thatsache.  daas  man  nach  einem 
flauen  grauen  Bilde  nur  mit  grossen  Blenden  gute  Erfolge  erzielen 
kann.  Hier  ist  also  die  Dämpfungabiende  Behr  am  Platze,  da  man  die 
volle  Oeffnung  ausnützen,  also  die  gröestmöglichste  Schlussblende  an- 
wenden kann. 

Aber  auch  im  entgegengesetzten  Falle,  nämlich  bei  der  Aufnahme 
eines  harten,  dunklen  Originales,  leistet  sie  gute  Dienste.  Die  hierbei 
nöthige  lange  Exposition  mit  der  Mittelblende  gibt  auch  bei  verringertem 
RaBterabstand  in  den  Lichtern  schon  grosse  Punkte.  Diese  werden  bei 
der  hierauf  folgenden  Belichtung  mit  der  gewöhnlichen  Schlussblende  noch 
weiter  vergrÖBsert,  da  der  centrale  Theil  der  Blende  auf  dieselben  mit 
einwirkt.  Es  entstehen  dann  sehr  kleine,  spitzige,  durchsichtige  Punkte 
»n  den  Lichtern,  welche  sich  kaum  copiren  und  anätzen  lassen.  Ver- 
wendet man  nun  statt  der  normalen  Schlussblende  eine  Dämpfungs- 
blende,  so  werden  die  vorhandenen  Punkte  nicht  mehr  vergrössert,  da 
ja  der  mittlere  Theil  der  Blende  nicht  mitwirkt;  es  wird  nur  ein  guter 
bchluss  mit  grossen,  durchsichtigen  Punkten  erzielt,  welche  ein  leichtes 
toptren  und  Aetzen  erlauben. 

Die  Anwendung  der  Dämpfungsblende  ist  daher  eine  universelle, 
und  wenn  auch  die  Vortheile,  die  sie  bietet,  nicht  so  bedeutende  zu 
«in  scheinen,  so  wird  sie  doch  für  den  praktischen  Photographen,  der 
ja  alle  möglichen  Kunstgriffe  anwenden  muss,  um  auch  nach  wenig 
geeigneten  Originalen  brillante  Autotypien  zu  schaffen,  ein  beacbtens- 
»erthes  Hilfamittel  sein. 

Eine  Beilage,  nach  einem  sehr  weich  gehaltenen  Platindruck  mit 
nem  Tnple-Anastigmat  1  :  7  "7,  F  =  420  mm  unter  Anwendung  einer 
"«•apfungBblend«  P/7 '7  (Form  Fig.  1)  und  eines  RaBters  von  70  Linien 

P«  Untimeter  hergestellt,  wird  dem  April  Hefte  der  „Photographischen 
Corre.pondeni.  beige,egt  werden> 
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Vereins-  und  Personalnachrichten.  ^ 


Photographische  Gesellschaft  in  Wien. 

PlonarYcrsamniluns  vom  5.  Februar  1901,  abgehalten  im 
S^T^J^SS  der  kais.  Akademie  der  Wissenseh aften. 

Vorsitzender:  Herr  Robert  Sieger. 

Schriftführer:  Dr.  Jos.  Szekely. 

Zahl  der  Anwesenden:  75  Mitglieder,  48  Gärte. 

Tagesordnung:    Nachruf  an   ft.  ™?*^ 
v.  Volknter,  gehalten  von  Herrn  Robert  Sieg  er    1.  ^J^,^    «  des  Vor- 
Genehmigung  des  MAAj« 1*  J*JM« 'J^J^gSiS  -  2.  Herr 
sitzenden;  Aufnahme  ^uer  M>tglieder .  Mittheiiunuen  _  g.  Herr 

Dr.  E.  Just:  VorUgenn«  ■^^"'5« dK*  «einer  neuesten 
Josef  Heck:  Reisebilder  aus  Algier  und  Tunis,  Vorraum  g 

Aufnahmen. 

Der  Vorstandstellvertreter  Herr  Robert  Sieger  eröffnet  die  Sitzung 
mit  folgender  Ansprache: 

Hochansehnlicbe  Versammlung ! 
Die  Photographische  Gesellschaft  hat  in  den 
den  plötzlichen  Tod  ihres  allseitig  beliebten  und  ^ 
Herrn    Hofrath   Ottomar   Edlen  v.  Volkmer  einen  tief  betrübenden, 
schweren  Verlust  erlitten. 

Was  Volkmer  für  die  Gesellschaft  war,    mit  welch 
liebem  Eifer  er  für  dieselbe  stets  gesorgt  hat,  das,  meine  Herren,  wissen 
Alle,  welche  mit  ihm  in  nähere  Berührung  gekommen  »ind- 

Schon  schwer  leidend,  präsidirte  er,  entgegen  dem  Verbote  de. 
Arztes,  noch  unserer  Jahresversammlung,  um  seinem  ausserordentlichen 
Pflichtgefühl  zu  genügen. 

Was  Volkmer  in  seinen  verschiedenen  Lebensstellungen  Hervor- 
ragendes für  die  graphische  Kunst  und  ihre  technische  Ausgestaltung  g 
leistet,  sowie  sein  militärisches  Vorleben,  ist  von  berufenerer  Seite in 
trefflichen  Schilderungen  gewürdigt  worden,  daher  so  al^emem  bekan  . 
dass  ich  mich  darauf  beschränken  darf,  seine  für  das  Vv  obl  unserer -s, 
Seilschaft  so  ersprieeslichen  Eigenschaften  hervorzuheben.    Seme  p 
liehe  Liebenswürdigkeit,  seine  Selbstlosigkeit,  der  Eifer  und  die  rn 
treue,  die  er  bei  all'  seinen  Handlungen  in  erster  Linie  bekundete, 
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Bhck  für  die  wohltbätige  Wirkung  irgend  einer  Massnahme,  sein  Ehr- 
gm,  die  PbotographiBche  Gesellschaft  stets  nach  allen  Richtungen 
hochgeachtet  und  geehrt  zu  sehen,  die  Bescheidenheit,  seine  eigene 
Meinung  unterzuordnen,  wenn  er  den  Gedanken  eines  Anderen  für  rich- 
tiger erkannte,  das  sind  Verdienste,  die  ihn  insbesondere  uns  lieb  und 
werth  gemacht  haben,  abgesehen  von  all'  den  glänzenden  Eigenschaften, 
welche  er  für  die  Welt  besessen  hat.  Durch  seine  zahlreichen,  populär 
wissenschaftlichen  Vorträge  in  verschiedenen  Vereinen  ist  es  ihm  ge- 
langen, auch  in  den  weitesten  Kreisen  des  grossen  Publicums  Liebe  und 
Interesse  für  die  photographische  Kunst  wachzurufen  und  auch  ein 
VeretandniM  für  die  damit  innig  verbundenen  Reproductionaverfabren 
anzubahnen,  da  er  es  wie  selten  Einer  verstand,  die  steten  Fortschritte 
>n  denselben  seinen  Zuhörern  in  klarer,  leicht  fasslicher  und  höchst 
anregender  Weise  darzustellen. 


Aber  nicht  allein  für  den  Laien,  auch  für  den  Fachmann,  für 
den  Gelehrten,  für  den  Techniker  hat  er  in  seinen  zahlreichen  Werken 
nna  Abhandlungen  Werthvolles  publicirt  und  sich  in  hervorragender 
eise  bewährt.  Erinnern  wir  uns,  mit  welcher  Würde  und  Ruhe  er 
«e.nea  Amtes  waltete;  er  verletzte  Niemand,  sein  Herz  war  voll  Auer- 
«ennung  und  Ermuthigung,  aber  bei  bedeutsamen  Momenten  nahmen 
iTi  !men  flamni€ndeö  Aufschwung,  wie  bei  den  wiederholten 

M>yamat8kundgebungen  und  auch  beim  Schlüsse  seiner  Jahresreden. 
fwii  w  n'emal8  W8r  die  Theilnabm«  **>  einen  Präsidenten  unserer 
a«  vi  e,De  "°  a,,Semeine;  die  ergreifenden  Beileidsschreiben,  die 
Mü   h  ein,aneteD>  die  Kranzspenden,  die  von  Weimar  und 

8.e,n6m  Grabe  niedcrgelegt  wurden,  zeigten,  welche  Hoch- 
-  ung,  Verehrung  und  Sympathie  der  Verstorbene  bei  sämmtlichen 
Pjo  o?raph,schen  Vereinigungen  des  In-  und  Auslandes  genossen  hatte, 
imi  '  Irau"*undgebungen  sind  überhaupt  ohne  Beispiel  in  den  An- 
aler MUsion  t0gr8pbie  &läDMndeB  Zeugniss  für  den  Erfolg 

»ich  »Wu  ?'  G,e8e,,8cbaft  BPeciell  an  ihm  verloren  hat,  das  entzieht 
standen  al,gemeinen  Beurteilung ;    nur  wir,   die  wir  ihm  näher 

Gp«ii  w,88en,  daM  er  8tets  8ein  be8teB  Können  und  Wollen  für  die 
2  J  Vn*»*«>  dass  er  mit  Leib  und  Seele  für  sie  gelebt,  sie 
»'»  »ein  Kind  betrachtet  hat. 

einen  ^  eigentlich  mit  wenigen  Worten  sagen,  dass  wir  an  ihm 

>«n  Nam^All  Fre«nde  verloren  haben.  Ich  glaube,  meine  Herren, 

Manne  n.     u  *"  8precben-  wenn  icb  s«e  bitte,  diesem  hochverdienten 
von  d*„  «•?  Hochachtu"g  «nd   dankbare  Anerkennung  durch  Erheben 
on  den  Bitzen  auszusprechen. 

(Lebhafte  Zustimmung.    Alles  erhebt  sich  von  den  Sitzen.) 

von  BeU  6*^**  ^  Herren  noch  mittbeilen,    dass  wegen  der  Menge 
dieselben'       e,gunSen'  die  eingelangt  ist,  es  nicht  thunlich  erscheint, 
en  zu  verlesen. 

gedruckt*  fiTden  die  ZUer8t  eingetroffenen  in  der  Correspondenz  ab- 
f°lRt  nach  TheU  '8t  8ch0D  Pub,icirt  UBd  der  andere  TbeiI 


cu™  des  dieemonatlichen  Hefte»  der  Corre- 
Nachdem  ich  Sie  ,m  Bee.t*e  de. '  »  yom  15.  Jänner  a.  e. 

.pnndena  .eh««,  in  welchen,  da, ,  ProwkoU  du  Fu.»ng 

fWirgae^n  'nun  rar  Anf.ah.ne  der  nen  ange-nein.«»«  Mitglieder 

PTO  "SÄ.  «eh.,  Oberingenienr nnd  Bahnh.nUiU^  ,  ^ 
Herr  Joaef  Freiherr  Hrnby  v.  Oeleny,  k.  k.  Ktam 

0    8."^  alXh'dnrch  Herrn  ^ie-^  U  ^hrnn^ 

Herr  Theoder  Hil.dorf,  Phetograph,  München, 
Friedr.  Müll.r  Herrell   nichu  eingewendet 

wird,  bl^bteTnd  «*        °— ~  *  -~ 

pflichtet  fühle.  ..  .  ,,  p-Kaiftent  durch  den  Tod 

Dase  unser  hoch  verehrter ^^^XÄ^  Tatsache. 
au6  unserem  Ausschüsse  g^den,  w  ^ ^  ßöhm 
Ausserdem  hahen  Herr  kais.  Rath  C  Angerer  un  krankheit»- 
v.  Bohmersbeim  schriftlich  ^  ^h\^l\fZyZ^nS  ^ 
halber  abgelehnt.  Es  ist  somit  in  der  nächsten  Plenarversam 
diese  Herren  eine  Neuwahl  vorzunehmen.  whpnd  beschäftigt 

Das  Comite  hat  sich  bereits  mit  dieser  Frage  «»^B*  ^ 1  * 
UDd  wird  sich  erlauben,  Ihnen  in  Kürze  Wahlvorschläge  zu  ^rstattc 
ohne  hierdurch  Ihren  Entschliessungen  präjudidren  oder  Ihre  Wahl 
einflussen  zu  wollen.  , 
Herr  Dr.  Szekely   theilt  nunmehr  der  Versammlung   m  t,  « 
der  Vortrag   des  Herrn  Dr.  Just  entfällt,    indem  derselbe  seine 
hinderung  zu  erscheinen  telephonisch  angezeigt  hat.  pptTOWit8ch 

Di!  ausgestellten  acht  Bilder  des  Photograpben  M.»«  ^* 
Dmitrieff  in  N.  Nowgorod  (Russland)  sind  auf  Mrtulb«minW«  " 
der  Fabrik  des  Herrn  Dr.  E.  A  Just  ^^r£^Z 
parirt  mit  einem  Gemische  von  Eiweiss  und  Stärke.  Es  wira J  B- 
Lhes  Albuminpapier  gesilber,    Die  bei  den  7«^^^» 
sind  recht  hübsch  und  die  Bilder  haben  auch  in  den  dunklen  r  ^ 
eine  genügende  Modellirung  und  Weichheit.  Einige  der  LftndBCb^  dft8 
scheinen  auch  in  künstlerischer  Beziehung  beachtenswertb.  u 
Mattalbuminpapier  finden  sich  ausführliche  Mittelungen  m  dem  * 
des  Freiherrn  von  Hühl,  Encyklopädie,  Band  lb,  ö«-. 
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Ich  hoffe  jedoch,  dass  Dr.  E.  A.  Just  ein  anderamal  in  unserem 
Kreise  darüber  berichten  wird. 
Es  liegt  ferner  vor: 

Eine  Collect ion  von  Vergrößerungen  der  Autotyp e  Company, 
London,  auf  ihren  Extrarapid- Pigmentpapieren  und  diverse, 
aus  Amateurkreisen  Btainmende  Pigmentdrncke  auf  denselben  Kohle- 
papieren. Zu  dieser  von  der  Finna  A.  Moll,  k.  u.  k.  Hof. Lieferant,  als 
Alleinvertreter  der  Company  veranstalteten  Ausstellung,  bemerkt  in 
Vertretung  Herr  6.  Protz: 

*  Diese  schönen  Vergrösserungen  auf  Pigmentpapier  bilden  eine 
8pecialität  der  Autotype  Company,  welche  sich  zu  deren  Herstellung 
der  alten  Methode  bedient.  Es  wird  nämlich  von  dem  eingesendeten 
Ortginalnegativ  (oder  auch  Pbotogramm)  ein  Pigmentdiapositiv,  und 
nach  diesem  ein  vergrößertes  Collodionnegativ  angefertigt.  Unter  letzterem 
«folgt  der  Pigmentdruck.  Mit  dem  neueren,  in  Frankreich  geübten 
Verfahren  der  directen  Vergrösserung  auf  Pigmentpapier  befasst  sich  die 
>irnia  derzeit  noch  nicht  und  motivirt  dies  damit,  dass  sie  besonderen 
erth  auf  die  Ketouchen  im  Diapositiv  und  im  vergrößerten  Negativ 
»egt,  durch  deren  Entfallen  man  es  bei  der  Eetoucbe  directer  Ver- 
größerungen mit  den  vergrösserten  Fehlern  des  Originale  zu  thun  hat. 
(Allerdings  geht  das  französische  Verfahren  unter  Zuhilfenahme  gewaltiger 


lektrischer  Lichtquellen  rascher  vor  sich.)  Die  Kosten  erwähnter  Methode 
«nd  maasig  zu  nennen,  namentlich  wenn  es  sich  um  Herstellung  von 
«ehr  als  einem  Exemplar  handelt,  wie  dies  ja  bei  Familien-  und 
I  ^"nerunp8P°rtrÄt6  zumeist  der  Fall  ist.  Wenn  sich  beispielsweise  ab 
on  on  eine  Vergrösserung  des  hier  mehrfach  vertretenen  ansehnlichen 
*  ormate.  40  :  50  cm  auf  circa  20  K  stellt,  so  kommen  die  folgenden 
Cke  nur  mehr  auf  5  K  per  Stück.    Es  wäre  vielleicht,   wo  im 


Publicum  das  V 


erständniss  für  künstlerische  Wirkung  von  Porträts,  Dank 


•  i»    ,   — -»         »«uoireiiMUB  »  ir&uug  von  ronrais,  uana 

7e,  !r  nregung'  Jet2t  immer  mehr  Boden  gewinnt,  ein  günstiger 
KhönlÜ  v  Tu  He"en  ^P^ogimphe» ,  sich  mehr  mit  diesem 
Herr  A  M       •     ' -dM  unbegrenzt  haltbare  Copieu  liefert,  zu  befassen. 

'  n-  k'-  ÜDCrnimmt  die  Besorgung  dieser  Autotype  VergrösBerungen. 
Firm  A°  m  'gefügten  Araateurbilder  rühren  aus  dem  Kundenkreise  der 
für  An,  i  h6r  UDd  2eigcn'  da8B  der  dankbare  Pigmentdruck  auch 

der  in    ITl  "ehr  ge*ignet  i8t>  tnmfli  er  sich  bei  grosser  Freiheit  in 
di»  k/?  •  !       Nn*ncen  durch  unfehlbare  Treffsicherheit  mit  Bezug  auf 
beabsichtigten  künstlerischen  Effecte  auszeichnet. 

nnseref6^  ^r'/Z6ke,y   lcnkt   die  Aufmerksamkeit   auf  die  Bilder 

granhi      i  H<Srrn  Fernando  Grosser   in  Udine.    Die  Pboto- 

•chafte       fMlben  »Precoen  für  eich  selbst.    Besonders  einige  Land- 

ioum.u  •  KCht  gefä,li&  and  dürften  sieb  zu  Illustrationen  von  Fach- 
Journalen  eignen. 

Lechne^h  ^  Weiter  aufgemachten  hei iographi sehen  Novitäten  der 
nebt  na^H  ,enliHof"Kun8,hai,dlung  spricht  Herr  Wilh.  Müller  und 
liehe«  g^l  ,  dM  B,att  von  Dramond  hervor,  betitelt  „Ein  könig- 
das  einem  '  Welche8  al"  Vorwnrf  das  Kind  reicher  Eltern  schildert, 
gele«  •  IV  a!men  ^'"de  seine  Puppe  spendet.  Ferner  sind  noch  aus- 
•  .uie  Gralsburg'  von  Knab;  Cbetwynde:  Evcning  calm  und 


17g  Pbotogr.pbi.che  Co^re^eu.mi.  N^JSG. 

A  Hazy  Morning  ^«^"^T^vlTist  eine'^präcbügl  ^ 
BöckHn,  der  heil.  Hain  (Farbenheh og &  eine  weh. 
production,  dass  sie  allen  Freunden  de«  grosBe 

müthige  Erinnerung  dienen  wird  Ver8ammlung   auf  ein  Bild  des 

Herr  Dr.  Szekely   macht   die  Versa mm a    *  ^  .m 

Baron  Nath.  ^  »oth.ebild  «Itort—^-^J»  einer  kleinen 
Hafen  von  Messina".  Es  ist  ^  «-^1.,,  *  die  hübsche 
Aufnahme  im  Stereoskopformate  und  -^«^  berbeigeführt  sein 
Sepiafarbe  vermutlich  durch  nachtrkgl  che  s  ^ 

dürfte.  Das  Bild  ist  recht  der  modernen  Richtung  an  als 

kung.    Im  Allgemeinen  gehört  es  menr  u* 

die  Skizzen  aus  dem  Süden.  ^  gebrauchgferti 

Es  erübngt  mir  noch,  Ihnen  ein ig  Dieselben  wurden 

Prftparaten  vorzulegen  «d  ^^^.l^drt  und  sind  schon 
mir  durch  einen  Herrn  Thomas  in_  rar  ^  ^ 

in  gewogenen  kleinen  Mengen,  wie  ^^^^  iat  «ehr  kurz 
brauch  benöth.gt,  abge  heilt.  Die  ^  auf,elöst,  dient  zu  Moment- 
und  einfach;  der  Entwickler  in  200  g  W^  ^.e,  Nasser  zu  nehmen, 
aufnahmen.  Für  Dauerexpos.tionen  ist  Aucb  ein  Fizirsalz  und 

Auf  der  Etiquette  sind  die  Verhältnisse :  sichtbar.  Auch  ^ 

Tonfixirsalz  liegt  hier  in  ^^'«^  ^ige  Präparate  in 
ond   handlich,   aber   wie   ich "^J^   bittet  nunmehr 
npntMhland   massenhaft   producirt.    Der  Vorsitzenue 
ÄBeek  um  seinen  programmgemässen  Vo.ra 

Herr  Josef  Beck,  dieser  Aufforderung  entsprechend,  sagt. 

Hochgeehrte  Anwesende!  die8inal 
Wie  in  den  letzten  Jahren   wiederholt,  so  war  e .  au 
wieder  der  herrliche,   sonnige  Süden,   der  mich  mit  unwiderste 

trÄtr"  Kordosten  Afrika. 

Und  ein  Stückchen   von ^^J^^^Äo^O- 
baue,  um  nachher  die  Iberische  zn  durcbwandern. 

nach  West,  bo  weit  es  nur  meine  Zeit  gestaueie,  »u 

Meine   photographische  Ausbeute  war   auch  während  die«»  ^ 
eine  sehr  reichhaltige,   so   dass   schon  »«J/^d™*  £  das  g» 
Interessanten  drei  complete  Proj.ctionsabende  nötbig  d  rwei 

sammte  Material  vorzuführen  :  Ein  Abend  für  Nordwest- Afrika 
Abende  für  Spanien  und  Portugal.  fa 
Meine,  Ihnen  von  früher  her  bekannte  Arbeitsmethode  »t  ^ 
während  dieser  Campagne  dieselbe  geblieben,  ebenso  wie ^  ch  a  ^ 
mal  wieder  mit  dem  gleichen  Apparate  wie  . jonst  gearbe ,te 
Belbe  Stereoskop  -  Camera,  die  mich  in  d-GletßCJer^cf  ^  Syrien, 
Hochalpen   begleitet  hatte,   die  ich  in  Italien  und  SicUien,   in  7^ 
Palästina  und  Egypten   verwendet  hatte,   dieselbe  Ca me  a  g  _ 
ich  auch  letzt  wieder,   sowohl  in  dem  beiseglühenden    AI ,e  duQBt. 
den   Sonnenbrande    der   Sahara,    wie   in   der  feuchten 
gesättigten  Atmosphäre  des  Oceans.  Camera  und  Cassette» ^ haben 
tadellos  funetionirt,  sich  in  Allem  auf  das  Glänzendste  bewährt. 


Digitized  by  Googl 


Nr.  48H. 


Photographische  Correspondenz  1901. 


So  sehr  ich  es  bisher  immer  vermieden  habe,  irgend  Etwas  zu 
sagen,  was  wie  eine  Reclame  für  eine  bestimmte  Firma  oder  ein 
specielles  Fabricat  angesehen  werden  könnte,  so  halte  ich  es  doch  für 
ein  Gebot  der  Gerechtigkeit,  jener  Firma,  welche  mir  einen  so  soliden, 
ausgezeichneten  Apparat  —  wie  es  jene  Stereoskop-Camera  ist  —  an- 
gefertigt hatte,  die  verdiente  Anerkennung  auch  vor  der  Oeffentlicbkeit 
nicht  su  versagen.  Ich  spreche  dieses  Lob  um  so  freudiger  aus,  da 
das  Fabricat  ein  österreichisches,  das  Erzeugniss  einer  Wiener  Firma 
»t  —  der  photographischen  Manufactur  von  R.  Lechner  (Wilh. 
Müller)  in  Wien. 

Nicht  gleich  Günstiges  kann  ich,  nach  meinen  neuesten  Erfahrungen, 
von  den  geschnittenen  Films  der  Firma  Ed  ward's  sagen.  Diese  Films 
baben  sich  zwar  in  photographiecher  Hinsicht  auch  diesmal  ganz  aus- 
gezeichnet bewährt;  aber  im  mechanischen  Theile  der  Fabrication 
scheint  etwas  nicht  ganz  in  Ordnung  gewesen  zu  sein;  denn  unge- 
wöhnlich viele  Films  haben  grobe  Plattenfehler  gezeigt,  die  meisten 
Films  waren  mit  »Nadelstichen"  wie  übersäet,  viele  in  der  Schicht 
geradezu  siebartig  durchlöchert.  Wie  schwierig  das  Ausflecken  solcher 
.Nadelstiche"  schon  am  Negative  wird,  ist  Ihnen  ja  Allen  zur  Genüge 
bekannt;  ebenso,  daes  es  beinahe  unmöglich  ist,  Ton  und  Dichte  des 
Diapositives  so  genau  zu  treffen,  dass  im  projicirten  Bilde  —  bei  der 
Marken  Vergrösserung,  und  bei  der  colossalen  Intensität  des  elektrischen 
iogenhchtes  —  nicht  noch  deutliche  Spuren  dieser  Flickarbeit  bemerkbar 
bleiben  sollten;   besonders  für   die  Zuschauer  in  den  vorderen  Reihen. 

Sie  wissen,  welche  minutiöse  Sorgfalt  ich  auf  die  Erzielung  mög- 
lichster Reinheit  und  technischer  Tadellosigkeit  bei  meinen  Diapositiven 
verwende,  und  können  demnach  ermessen,  wie  peinlich  es  mich  berühren 
muss,  durch  die  Unachtsamkeit  einer  Fabrik  von  diesem  Ziele  diesmal 
weiter  entfernt  zu  Bein,  als  je. 

Frojection,  zum  Schlüsse  lebhafter  Beifall. 

Vorsitzender:  Ich  danke  dem  Herrn  Vortragenden  Namens  der 
^Seilschaft  für  seine  ausgezeichneten,    theilweise   fascinirenden  Vor- 
rangen  und  interessanten  Mittbeilungen,    womit  er  auch  in  anderen 
ereinen  wahre  Triumphe  gefeiert  hat,  und  schliesse  hiermit  die  Sitzung. 
"Lebhafter  Beifall.) 

Schiusa  7,9  Uhr  Abends. 


Ausstellungsgegenstände: 

eoro(1  **errn  Maxime  Petrowitsch  Dmitrieff,  Photograph  in  N.  Now- 
Paoi«.r  !l  ur  :  8  ü'att  pno'ograpnische  .Studien,  copirt  auf  Mattalbuniin- 
Ainat  nl  *  iTje-rrn  Dr-  E"  A-  J  n  s  t.  -  Von  Herrn  Fernando  ü  r  o  s  h  e  r, 
PSDiJ  ln  v  Ä  ^nahmen  nach  der  Natur  auf  Matt ,  Celloidin-  und  Ank-r- 
eranhüor  »  ?  Herrn  A-  Moll,  k.  u.  k.  Hof- Lieferant,  Niederlage  plioto- 
Auioty  e?  edÄrf8,irtikül  in  Wien:  Eine  Collection  von  VerirröflserunKen  der 
»«*  Amlt  "l'  ^'  Lon'lon'  *uf  ihren  Extrarapid-Piginentpapieren  und  diverse, 
-  Von  ff  ®!?en  »tanimende  Pigroentdi  uike  auf  denselben  Kohlepapieren, 
im  Hafcn  " tb,lnie,  1,,r«»herr  v.  Rothschild:  Kaltat.-rn  eines  Schiffen 
»»er,  von  Measina.  _  Von   Herrn  R.  Lechner,  k.  n.  k.  Hot-Manutactir 
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(Wilhelm  Müller):  Knab,  Gralsburg,  Drumond,  A  regal  gift,  Chetwynde, 
Evening  calra,  A  Hazy  Morning  (farbige  Gravüre),  Zmurko,  Stern  v.  B.. 
Böcklin,  Heil.  Hain. 

Für  die  ferneren  Versammlungen  sind  der  6.  MIrz,  16.  April,  7.  Mai, 
4.  Juni,  16.  October,  5.  November,  3.  December  1901  in  Aussicht  genommen. 


Trauerkundgebungen. 

Wieo,  22.  Jänner  1901. 

Hochverehrte  Frau  Hofrath! 

Mit  tiefem  Schmerze  und  aufrichtig  empfundener  Theilnahme  hat 
der  Unterzeichnete,  sowie  der  gesammte  Lehrkörper  der  k.  k.  Graphischen 
Lehr-  und  Versuchsanstalt  von  dem  schweren  Verluste  vernommen, 
welchen  Sie,  hochverehrte  Frau  Hofrath,  sowie  die  gesammte  Fachwelt 
durch  den  Tod  des  als  Fachmann  wie  als  Mensch  in  gleicher  Weise 
hochgeschätzten  Herrn  Hof  rat  des  v.  Volkmer  erlitten  haben. 

Bitte  beifolgenden  Kranz  als  Zeichen  der  unwandelbaren  Ver- 
ehrung für  den  unvergesslichen  Verblichenen  am  Sarge  niederlegen 
lassen  zu  wollen. 

Mit  dem  Ausdrucke  des  herzlichsten  Beileides 

in  hochachtungsvoller  Ergebenheit 

Der  Director  der  U.  k.  Graphischen 
Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien: 

J.  M.  Eder. 


Dresdener  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Amateurphotographie. 

Dresden,  den  1.  Februar  1901. 

Löbl. 

Photographische  Gesellschaft 

zu  Wien. 

Die  Unterzeichneten  gestatten  sich,  Namens  der  Dresdener  Gesell- 
schaft zur  Förderung  der  Amateurphotographie  Ihnen  anlässlich  des  Dahin 
Scheidens    Ihres    verdienstvollen   Präsidenten    das   aufrichtigste  Beileid 
auszudrücken. 

Der  Verstorbene,  Herr  Hofrath  Ottomar  von  Volkmer,  hat  sich 
weit  über  die  Grenzen  Oesterreichs  hinaus  einen  so  geachteten  Namen 
erworben,  dass  die  gesammte  photographische  Welt  mit  Ihnen  an  seinem 
Sarge  trauert. 

Die  hohen  Verdienste,  welche  der  Verstorbene  Bich  um  die  För- 
derung der  Photographie,  insbesondere  der  Keproductionsphotographie 
erworben  hat,  werden  denselben  für  alle  Zeiten  ein  ruhmvolles  und 
dankbares  Andenken  sichern. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 

Ergebenst 

Dresdener  Gesellschaft   zur  Förderung  der  Amateurphotographie: 
E.  Frohne,  Hermann  Schnauss, 

I.  Vorsitzender.  n?  Vorsitzender. 
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Verein  photopraphischer 
Mitarbeiter. 

Wien,  am  24.  Jänner  1901. 
Hocblöblicbe  P  holographische  Gesellschaft, 

Wien. 

Tief  erschüttert  durch  die  Kunde  von  dem  erfolgten  Ableben  des 
Präsidenten,  Herrn  Ottomar  Edlen  v.  Volkmer,  erlauben  eich  die  er- 
gebenst  Gefertigten  Namens  deB  Vereines  Photograpbiecher  Mitarbeiter 
Oesterreichs,  einer  hocblöblicben  Photograpbischen  Gesellschaft  zu  dem 
schweren  und  schmerzlichsten  VerluBt  das  tiefste  und  aufrichtigste  Bei- 
leid cum  Ausdrucke  zu  bringen. 

Hochachtungsvoll 

Verein  Photograpbischer  Mitarbeiter  Oesterreichs: 

Adolf  Hager,  Raimund  Rapp, 

Secretär.  Obmann. 


Wiener  Photo- Club. 

Verehrliche  Vereinsleitung  der  Photograpbischen  Gesellschaft 

in  Wien. 

Anlässlich  des  schmerzlichen  Verlustes,  welchen  die  Photographie  he 
Gesellschaft  in  Wien  durch  das  Ableben  ihres  langjährigen,  hoch- 
verdienten Vorstandes  des  Herrn  k.  k.  Hofrathes  Ottomar  v.  Volkmer 
erlitten  hat,  erlaubt  sich  der  Wiener  Photo-Club,  sein  aufrichtiges  Bei- 
leid auszusprechen. 

Hochachtungsvoll 

Wiener  Photo-Club: 
Adolf  Wundsam,  Franz  Holluber, 

Vorstand.  Schriftwart. 


Societe  des  Photo-  Schweij-.*rischor  Photo 

(fraphe*  Baisse*.  graphenverein. 

Gen6ve,  le  11  fevrier  1901. 
A  Messieurs  ies  membres  dn  comite  de  la  „Photographische  Gesellschaft" 

Wien. 

Tres-bonorea  Messieurs! 
C'est  avec  le  plus  vif  regret  que  j'ai  appris  le  depart  si  subit  de 
v«tre  honore  President  Monsieur  le  Hofrath  O.  v.  Volkmer. 

En  l'absence  de  reunion  du  comite  de  notre  societe  en  ce  moiuent 
maiT  PUi8         V°Ufl  env°yer  Impression  de  nies  sentiments  personnels, 
je  suis   bien   certain   que   ce  sera  cette  de  mes  collegues  »ans 
Ptl0ni  en  vous  offrant  Ies  pluB  sincereB  condoleances  pour  cette  perte 
r"e  le.    Moos.  0.  v.  Volkmer  avait  rendu  son  nom  celebre  par  eee 
we»ts  et  son  travail  infatigable  et  on  peut  dire  qu'il  h  bien  merite 
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a    ♦  iM  adentes  lui  conserveront  toujours 

de  l'art  photographique  dont  tous  les  adeptes 

un  reconnaiBsaut  Bouvenir.  r  u  pr08p6rite 

Je  termine  en  faisant  les  voeux  Je  pius  n  '    Messieurs,  mes 

de  votre  bonorable  societe  et  en  vous  pnant  d  agreer,  Mess.eu  , 
■alutations  lea  pluB  distinguees.  ^  PricaiD| 

President  de  la  Societe  des 
Photographes  Suisses. 

Charlottenburg,  3.  Februar  1901- 
An  die  Pbotographißcbe  GeBellBcbaft  ^  ^ 

Hochverehrte  Herren!  , 

rix  SSLÄ = Ä--  — 

troffen  hat,  ausspreche. 

Hochachtungevoll  und  ganz  ergebenat 

Prof.  Dr.  A.  Miethe. 


Zürcher  Photo<rraphenverein.  Qf)1 

Zürich,  den  12.  Februar  UNU. 

An  den  Vorstand  der  Photographischen  Gesellschaft  ^ 

Hochgeehrte  Herren! 
Die  Nachricht  von  dem  unerwartet  raschen  Hinscheiden  Ihres  hoc  - 
verehrten  Vorsitzenden,  des  Herrn  Ottomar  Edlen  v. 
uns  aufs  Schmerzlichste  berührt  und  bitten  mrb»e,  d» J^^J. 
onserer  aufrichtigen,  herzlichen  Theilnahme  an  Ihrem  schweren  Ver.us 
entgegennehmen  zu  wollen. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 

Namens  des  Zürcher  Photographenvereines 
Der  Priisident: 
K.  Ganz. 
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Sorieta  Fotografie«  Italic. 
Via  Alfani  Nr.  60,  Firenze. 

Florenz,  den  9.  Februar  1901. 
An  das  Secretariat  der  Photographi  sehen  Gesellschaft 

c  ,        ,  in  Wien. 

Sehr  geehrter  Herr! 

Mit  aufrichtigem  Bedauern  hat  die  Direction  der  „Societä  Foto- 
grafica  Itahaua"  die  Nachricht  von  dem  Dahinscheiden  Ihres  verehrten 
residenten,  unseres  Ehrenmitgliedes,  des  Herrn  Hofrath  Ottomar 
v.  Volkmer,  vernommen. 

Durch  den  Tod  Ihres  Präsidenten  verliert  nicht  allein  Ihre  Gesell- 
«hart,  sondern  d>e  gesammte  photographische  Welt  einen  hervorragenden 

7r.nK-    u'  h°heB  WiMeD  in  dem  Gebiete  der  gesammten  Photo- 

grapk  e  ihm  für  ,mmer  einen  Ehrenplatz  in  den  Annalen  unserer  Kunst 

und  drfiir  Ge8el,8chaft  ™d  "in  Andenken  pietätvoll  ehren 

Tust  aus  Un86r  hm,iches  Beüeid  für  den  «cbwere«  Ver- 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 
Der  Secretär:  Der  PräsIdeilt: 

Ernesto  Baum.  G.  Pizzighelli. 

rf.»  /?r1a,,e  Bel,eit|8lcundgebungen  stattet  den  besten  Dank  ab 
«as  Präsidium  der  Photographischen  Gesellschaft 

Robert  Sieger, 

Vorstandst«!!  Vertreter. 


Verein  zur  Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste 

zu  Frankfurt  a.  M. 

Protokoll  der  Sitzung  vom  11.  Februar  1901  im  Restaurant 
»launus".  —  Vorsitzender  Prof.  F.  Schmidt. 

«'W«r^'e^®tS2L,,m8Ul1'-  ADWeSend43'  «Päter  einige  60  Mit- 

Mittheüut  fo?TU,,g  Ä  VerBamm,unS  der  Vorsitzende  die 

jährigen  V  T  ***       JÄDner  erfolSten  Tode  des  bisherigen,  lang- 

en Hofr^n  Wi<mer   photographischen  Gesellschaft,  des 

diegener  fAk  ?  Edlen  v-  Volkmer,   der   nicht   nur  als  ge- 

PWiuctioneverfh  W         ^  d<Jr  Photomech»™chen  Re- 

licbenewürdi  *  \>teU'  BOndern  auch  als  eine  äusseret  kenntnisareiche  und 
katte  GeleirpnK  !r"8?liCbkeit  weithin  rühmlich  bekannt  war.  Redner 
ke«ncn  8a  ,  '  6D  Verstorbenen  vor  mehreren  Jahren  in  Wien 
VorBehme  ErLT"  8ch»ldert  den  wohlthuenden  Eindruck,  den  die 
»«rführlicheL  h  '""^  V°n  Volkmer,e  auf  »b«»  gemacht  hat.  Eine 
^«ogrtphi«].  r    8be8chreibur,g   des  Verewigten   ist   im  letzten  Hefte 

-   .114«  1901.  Nr.  486.  u 
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ihre°  ST!^k.n  der  S^ung  von,  14.  Moner  wird  ohne  E,n.pr«cb 
genehmigt.  .     Dankbrief  eingelaufen, 

Von  Herrn  F.  Han8ven;f^:"       be  une  wieder  einen  Vortrag 
Worin  er  ^bllgenen 
halten  zu  wollen.    Ein  Thema  von  s ammlung  beschliesBt  dem- 

de.  Deuueber.  "^^^Ä^^jS^.,  1900  von 
HofManufaetur  R.  Leehner.Wien  "«  8"  photoRraphto*.  Den 

Leehner'a  .MUtheilaagen  au.  de«. 

Circulare,  bezw.  rreiB  Amateur-Pbotographen- 
Ä'Ö^  ^  C  BP    -er,-Berlin  ( Prachtkatalog 

^TtSÄvor:  Die  Alvern eine  ~P^«: 
Lecbner's  Mitteilungen,  „Der  Pbotograph",  „Gut  Licht    und  „*e 

niDger  fra  DauBk».  DccorfttionBmaler,  vormalB  Mas  .mann 

Die  Herren  J.  lh.  öturm,  uiwr»™  »  Ebert, 

&  C.  Weis,  Pbotograph,  beide  in  Frankfurt,  sowie  B.  ™\E^ 
Pbotograph   in  Sachsenhausen,   werden  widerspruchslos   ale  Mitglie 

aufgenommen.  .     ,  Marren 

Eine  beBondere  Ehrung  ist  dem  Vorsitzenden,  »™J^™^ 
Haake   und   Böttcher   durch   Zuerkennung  £ 
seitens  der  Wiener  Photographiscbeo  GeBellBcbaft  anlässhcb  ihres  40jabng 
Bestehens  tu  Theil  geworden.  ^  der 

Der  Vorsitzende  verliest  nunmehr  einen  ^»  •~/^ffiwld 
Allgemeinen  Photographen-Zeitung,  worin  auf  unsere  ^olut^n,  betre« 
die  Abwehr  der  gegen  die  Blitzlicht  Photographie  gerichteten  Agitatio  , 
in  masslosor  Weise  gegen  unsere  Mitglieder  Io^W» 

Die  Allgemeine  Photographen-Zeitung  zeigt  einen  ««*™  ;be 
Mutb,  indem  sie  schreibt,  dass  die  Urtheile  der  <0  ^S^'^  ch 
(nicht  einmal  alle  in  zustimmendem  Sinne)  die  von  Herrn 
versandten  Fragebogen  beantwortet  haben,  als  Ausdruck 
Meinung  aufgefasst  werden  können,  und  dass  man  im  »  «»Warte  ^  ere 
die  Stimmung  der  Fachwelt  weder  kannte  noch  verstand.    Dem  g  g 
über  wird  nochmals  festgestellt,  dass  die  Resolut.on  in  unserer  vo  g 
Sitzung  einstimmig  angenommen   wurde,    und   zwar   von  mehr  • 
80  Personen,  von  denen  mindestens  70  Fachpbotographen  weien. 
nach  wäre  nach  Anschauung  der  Allgemeinen  Photographen-Zeitung 
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Unheil  unserer  Mitglieder  nicht  ebenso  der  Ausdruck  der  Öffentlichen 
Meinung,  weshalb  sich  diese  Zeitung  erkühnt,  diese  Herren  als  „unreife- 
Leute  und  als  „Ignoranten"  zu  bezeichnen.  Der  Ton,  der  seit  einiger 
Zeit  in  der  Allgemeinen  Photographen-Zeitung  angeschlagen  wird,  Über- 
steigt Alles,  was  bis  jetzt  in  deutschen  Fachschriften  geleistet  wurde, 
und  ist  geradezu  unerträglich  geworden.  Nicht  allein  ist  die  fortwährende 
Selbstbeweihräucherung  in  allen  Dingen  im  höchsten  Grade  widerwärtig, 
sondern  die  Ausdrucksweise  gegen  alle  Diejenigen,  die  nicht  den  An- 
sichten der  Redaction  zustimmen,  ist  so  gewöhnlich,  dass  man  sich 
wirklich  wundern  muss,  dass  die  Photographen  sich  so  etwas  bieten 
lassen.  Man  hat  über  die  Deutsche  Photographen-Zeitung  geschrieben, 
wenn  sie  faule  Zustände  mit  unerbittlicher  Schärfe  kritisirte,  trotzdem 
»■e  alle  Ursache  dazu  hatte;  aber  von  der  Allgemeinen  Photographen- 
Äeuung  werden  so  schwere  Beleidigungen  gegen  die  Fachphotographen 
gencbleudert,  dass  man  strafrechtlich  vorgeben  könnte,  ohne  dass  Jemand 
seine  Stimme  dagegen  erhebt.  Die  Allgemeine  Photographen-Zeitung 
scheint  die  „Kunstphotographen«  für  sieb  gepachtet  zu  haben,  da  sie 
immer  nur  von  „unserer-  Gruppe  der  Kunstphotographen  spricht.  Und 
eine  Anpassung,  die  an  Grössen wahn  grenzt,  ist  ob,  zu  sagen,  „die 
etwas  sind  und  etwas  können,  die  gehen  freilich  m,it  uns  (der  All- 
gemeinen Photographen-Zeitung),  die  Anderen  laufen  nach  mit  der  Herde, 
im  Schlendrian  .  .  .-   Etwas  Derartiges  ist  unerhört  und  verlangt  von 

Zur^weleMg  eineD  ******        ^  im  ***  ener8iBcheate 

Der  Vorstand  hat  daher  in  seiner  heutigen  Sitzung  einstimmig 
Annihme         ti0n  gefawt  und  empfiehlt  die8e  der  Versammlung  zur 

»Die  heutige  Versammlung  sieht  sich   auf  die  in  Nr.  45  der 
-^gemeinen  Pbotographen-Zeitung",  S.  457,  befindlichen  verletzenden 
Weiterungen  gegen  unseren  Verein  zu  der  Erklärung  genöthigt,  dass 
>e  Herrn  Emmerich,  der  auf  dem  Gebiete  der  Photographie  vollständig 
aie  ist,  das  Recht  bestreitet,  sich  als  Führer  und  Berather  der  Fach- 
Pnotographen  aufzuspielen.  Sie  spricht  zugleich  ihre  Verwunderung  und 
Jtnfotung  darüber  aus,  dass  Herr  Emmerich  sich  eine  solche  Rolle 
fa  hH!        '  Emn,erich  8011  erat  den  Nachweis  erbringen,  wo  er  die 
im  K   •         kÖD8tleri8che  Ausbildung  genossen  hat,  die  ihn  befähigt, 
kü  ti  '9\V0D  FachPhotoSraPhen  überhaupt  mitzureden,  geschweige  die 
nst  arische  Erziehung  des  photographischen  Nachwuchses  zu  leiten, 
aer  frankfurter  Verein  von  ihm  RathBchlüHe  annimmt.  * 
Annah  '*  Abstimmun8  ergibt   bei    der  Gegenprobe  widerspruchslose 
haitun  en         Reaoluti<»»   mit   allen   Stimmen   gegen    drei  Stimment- 

Erzeugnis  berichtet  der  Vorsitzende  über  folgende  neue  technische 

chino  ^    ^eber  e»ne  neue  Form  der  Pyrogallussäure  und  des  Hydro 
neue  F  ""IT  Ceri»ulfat  der  Firma  E-  Merck- Darmstadt.  Di* 

Volum  0rDH  Pyrogallols  nimmt  nur  etwa  den  vierten  Theil  d«> 
Krügg!",6  fräoeren  «»bHmirten  Productcs  ein,  wodurch  das  Abwägen 

r  Mengen  erleichtert  wird;   da  die  leichte  LÖBÜchkeit  und  alle 
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besonder,  mr  Entw.eWung  ™»  ^  d  Abs<.bwäehung.mittel 

geeignet  er«ie«n  *» 

fabrie.<ion  »  Der«»  DU«  *  ^^^„t-.  nnd 
■^«'•»^^■^'-^j^liwkt  ob«  M.t«ole,n  oder  dergl. 

h...lHrt     Der  Preie  de.  halben  Liter,  beträgt  175  Mk. 
"  Tüfoer  ST  Snnunidrnekp.pier  der  «™  j^^XS; 

druckpapieres.    Den  Freunden  des  .  d  .    d  Farben 

.5  &  -  «*  »•»  * 

4  Mk.  pro  laufenden  Meter.  Vorabende  für 

Im  Anschluss  an  die  letzte  Vorlage  hält  es  der  Vonix» 
sehr  erspriesslicb,  wenn  in,  Vereine  da. ^iren 
würde,  wozu  die  Mitglieder  nicht  ™  «/diesem 
Pflicht  haben  sollen,   und  er  macht  den  Y°»chlBe<   °8B  wiederbou 
Zwecke  Bilder  anonym  eingesandt  werden  mochten.  Er  fflr 
darauf  hin.  dass  die  auf  Ausstellungen  errungenen  Auszeichnung 
Viele  insofern  ohne  Nutzen  bleiben,  weil  ihnen  das  Warum  der  r 
rieh  er  unbekannt  ist  und  weil  sie  von  guten  Freunden  n ie  ein^ ob  et  ™ 
ürtheil  hören.    Sie  wissen  daher  nicht,  in  welcher 
Leistungen  vervollkommnen  müssen.  Es  ist  eine ^sXnge- 
Pbotographen-Verein,  dass  eine  wirklich  offene  Kritik  der  a 
bilder^tfindet-,   leider  lässt  sich  die-  nicht  in  annähernd  so  Vorzug 
lieber  Weise,  wie  es  einzig  Prof.  Bruno  Meyer  zu  thun   m  *m*  ; 
„achahmen,  wohl  aber  soll  es  uns  ein  Sporn  sein,  die  M, tgl.  der 
zur  Kritik  heranzubilden.  Dann  werden  n.cht  allein  die 
Widern  erfahren,  was  ihren  Arbeiten  fehlt  und  so  daraus 
sondern   es  werden   auch   die  Preisrichter  bei  späteren  A«£U»£ 
einen   leichteren  Stand  haben,   weil  sie  Leistungen   von  binsicn ig 
gegenüberstehen.    Die  Kritiken  sollen  nirgends  veröffentlicht,  eon 
für   vom  Schriftführer  notirt  und  zur  Controle  in  derselben 
vorgelesen  werden.    Auswärtige  Aussteller,  die  nicht  selbst  der  ßrt«H5 
beiwohnen  können,  sollen  auf  Wunsch  eine  Abschrift  des  vom  b** 
führer  kurz  skizzirten  Urtheiles  erhalten.    Der  Vorschlag,   an  a 
eine  lebhafte  Discussion  schliesst,  findet  Beifall;  Herr  Haake  «»P 
hierzu,  um  zum  Ausstellen  anzuspornen,  die  besten,  im  baute 
Jahres  eingesandten   Bilder   in   ähnlicher  Weise,   wie   es  aie  ^ 
Photographische  Gesellschaft  thut,   am  Ende  des  Jahres  zu pra 
Der  Vorstand  wird  sich  mit  der  Angelegenheit  noch  näher  betas 


ed  by  Google 


Nr.  486.  Photographische  Correspondenz  1901. 


187 


Hierauf  erhält  Herr  Dr.  Stieb el  dag  Wort  zu  einer  Mittheilung 
die  «ch  auf  die  vor  einiger  Zeit  von  Herrn  Pöllot  beobachtete  Er- 
«bemung  bezieht,  dass  sich  in  einer  Aluminiumschale  nach  einer  darin 
vorgenommenen  Verstärkung  mittelst  Sublimat  am  anderen  Tage  eine 
Unmenge  eines  staubfeinen  Pulvers  vorgefunden  hatte,  das  man  für 
Alanun.umoxvd  hielt.  Herr  Dr.  Stiebel  bat  in  den  Berichten  der 
Academie  des  sciences  in  Paris  gelesen,  dass  Aluminium  von  Wasser 
und  auch  von  Quecksilber  für  gewöhnlich  nicht  angegriffen  wird.  Wirft 
man  aber  e.n  oberflächlich  mit  Quecksilber  amalgamirtes  Aluminiumblech 
in  Wasser,  so  flndet  eine  lebhafte  Wasserstoffentwicklung  statt  und  das 
Alumimum  löst  sich  dann  in  Wasser.  Bei  der  Verstärkung  mit  Sublimat 
m  einer  Aluminiumschale  erfolgt  eine  geringe  Umsetzung  zwischen 
Alum,n.um  und  Quecksilber,  und  wenn  dann  reines  Wasser,  selbst  in 

Ri?Hengen'  '"Jj"  S<5hale  8teben  bleibt'  80  wird  da8  Aluminium 
unter  Bildung  von  Thonerde  vom  Wasser  verzehrt. 

MitthcUungVOr8itZeDde  d8nkt  He"n  StUbeI  fÖF  die8C  aufklarende 
bilHp^'6  l°D  BTD  Haake  vorgelegten,  sehr  schönen  Photo- Email- 
^uh^;!'^!  BeDdef  t  C°-  iD  L°nd0n  6rre«en  «^meines  Interesse, 
ülttl  d  uCV8,Ch  hiW  Um  PiSmentbilder,  die,  auf  Porzellan 
sinT  n  n".  *W*n  Ce,1«loid  Ueberzug  vor  Verletzung  geschützt 
Poll.™  u    80lchet  BUder   iflt    ™«>°tli'h    billiger   als   der  in 

^tl?6?T      Dten  Photo«raPbien.   Z«  Herstellung  ist  die  Ein- 

Vertrl«  ^ma  Haake  &  Alt>ers  in  Frankfurt  a.  M.,  welche  die  General- 
Vertretung  fflr  Deutschland  übernommen  hat. 

fraee  mül  a^™?  V°rtra^  des  Vorsitzenden  über  die  Lehrlings- 

Münch™?  d,e  Phot°graPh«chen  Unterrichtsanstalten,  im  Besonderen  die 
Herren  VI  n  Ver8ach*an8talt  für  Photographie   veranlasst  die 

alsanol,  K  «°  ,.?dJIIalfpape'  Bich  80W0hl  bezüglich  der  Einrichtung 
Erfolg  *"te  \    S?  Leit°Dg'  dCr  und  der  bis  jetzt  erzielten 

Der  Vor.!  ,rahmend   Üb6r   die  M™<*ener  Anstalt  auszusprechen. 

Herr  cTlP  u  detnn^hst  ausführlich  im  Vercinsorgan  erscheinen. 
VorschlaJ1*  t>°nn  wün8cht'  daM  über  die  im  Vortrage  vorgebrachten 
»»de«    11*  Be2Ug,auf  die  Lehrlingsfrage  jetzt  nicht  debattirt  wird, 

^  ^  S^^1"11»-«    °icb  D- 

lacha^,»  aake  e?ält  dM  Wort  zu  einer  Bemerkung  über  das  vom 
*»  kVCr8andte  Circular-    Er  beanständet  daran  zunächst,  dass 

wodurch  der  V«  ^  *T  ™&m*a  Vereine8  binausgegaugeu  ist, 
wünscht  Ja  reiVör  «He  eventuellen  Verpflichtungen  haftbar  ist,  und 
gewählte  H»  T  8ammtIicbe,   *ur   Leitung   des  Fachausschusses 

-Wen  auSommen.^11  ÜDtCr8Cbrift  verpflichten,   für  alle  Mehr- 

derVe«Llnikl&re.B€2eicbnun»  »Fachausschuss«  wird  mit  Genehmigung 
,Ca.ml.t?r „.Un,g  m  -Fachabtbeilung-  abgeändert  und  die  Leitung  mit 
die  die  Phorft  0eJIchnet-  Zur  Fachabtheilung  gehören  alle  Mitglieder, 
«btbeilune  ßrap  berufsmässig  betreiben.  Die  im  Schosse  der  Fach- 
S  vorgenommene  Wahl  zweier  weiterer  Commissi onsmitglieder 
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—  der  Herren  Collischonn  und  Meyer  —  wird  nach  Begründung 
des  Herrn  Colli  schon  n  von  der  Versammlung  bestätigt.  Ferner  wird 
beschlossen,  dass  die  Circulare  der  Fachabtbeilung  vor  Versandt  dem 
Vorstande  zur  Genehmigung  vorgelegt  werden  müssen. 

SchlusB  der  Versammlung  um  11  Uhr. 

Nächste  Sitzung  Montag,  den  11.  März. 

Prof.  F.  Schmidt,  Tb.  Haake, 

I.  Vorsitzender.  Schriftführer. 


Wiener  Photo-Club. 

(I.,  Keungasse  14.) 

Bei  der  am  4.  Februar  abgehaltenen,  von  zahlreichen  Mitgliedern  und 
Gasten  besuchten  Plenarversammlung  gelangten  die  nach  einem  neuen  Ent- 
würfe angefertigten  Medaillen  für  ilie  dritte  interne  Ausstellung  an  die  prä- 
miirten  Mitglieder  zur  Vertheilung. 

Hierauf  hielt  Herr  Hans  Kronborger  einen  Vortrag  über  seine  im 
Sommer  des  vorigen  Jahres  gemachten  Wanderungen  im  Stubaier  und  Oetzthal 
unter  Vorführung  eigener  Aufnahmen  mittelst  des  elektrisch  beleuchteten 
Skioptikons.  Während  sich  die  Mitglieder  bisher  darauf  beschränkt  hatten, 
bei  Vorführung  ihrer  Bilder  Erläuterungen  zu  denselben  zu  geben,  zog  es 
Herr  K  ronberger  vor,  einen  abgerundeten  Vortrag  zu  halten,  der  durch  die 
vorgeführten  gelungenen  Bilder  auf  das  Wirksamste  illustrirt  wurde. 

Der  Cluhabend  am  11.  Februar  war  einer  Demonstration  des  Pan- 
Papieres  gewidmet,  die  durch  Herrn  Franz  Holl  über  vorgenommen  wurde. 
Der  Vortragende  entwickelte  unter  Anwendung  verschieden  starker  Lösungen 
von  Glycin  eine  Reihe  vorbereiteter,  einer  verschieden  langen  Belichtung  bei 
Tageslicht  ausgesetzt  gewesenen  Bilder  in  den  Farben  von  Grün  bis  Roth. 

Am  18.  Februar  demonstrirte  Herr  Adolf  Wundsam  das  Abschwächen 
und  Verstärken  von  Negativen  unter  Anwendung  giftfreier  Chemikalien. 

Das  Programm  für  Veranstaltungen  im  Monate  März  ist  noch  nicht 
testgestellt  und  wird  den  Mitgliedern  im  gewöhnlichen  Wege  bekannt  gegeben 
werden.  Den  Hauptstoff  für  diese  Abende  wird  die  Vorbesprechung  bezüglich  der, 
für  den  Monat  April  beabsichtigten  (am  1.  April  zu  eröffnenden)  vierten  internen 
Ausstellung  bieten.  Die  geehrten  Mitglieder  werden  gebeten,  sich  an  diesen 
Besprechungen  und  an  der  Ausstellung  möglichst  lebhaft  zu  betheiligen.  Zur 
Darr.achachtung  diene,  das*  die  Neuaufstellung  der  beiden  Dunkelkammern 
unter  gleichzeitiger  Vergrösserung  der  einen  bereits  durchgeführt  ist  und  dass 
die  noch  daran  vorzunehmenden  kleineren  Arbeiten  binnen  einigen  Tagen 
beendet  sein  werden.  Dr.  S. 


Literatur. 

Die  gebräuchlichsten  Vergrösserungs-  und  Contactverfahren 

mit  Entwicklung.  Von  Jean  Paar.  Verlag  von  Ed.  Liesegang, 
Düsseldorf  1900. 

Wie  auB  dem  Vorworte  dieses  dreizehn  Druckbogen  umfassenden 
Werkes  zu  ersehen  ist,  will  der  Verfasser  durchaus  nicht  den  Anschein 
erwecken,  als  habe  er  etwas  absolut  Neues  geschaffen.     „Thatsache  ist 
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es  —  schreibt  er  —  dass  auf  Erden  kein  Druckwerk  von  Menschen- 
band  existirt,  welches  das  ausschliessliche  Werk  eines  Einzelnen  darstellt. 
Ein  jedes  ist  das  Product  zahlloser  Mitarbeiter,  und  dass  mehr  oder 
minder  grosse  Verdienst  desjenigen,  unter  dessen  Namen  es  greifbare  Form 
angenommen  hat,  ist  nur  darin  enthalten,  dass  er  mit  mehr  oder  minderem 
Heiss  Talent  und  ümgestaltungsfäbigkeit  die  bereits  vorhandenen 
fcinzelmomente  bewusst  oder  unbewusat  gesammelt  und  planmässig  zu 
einem  Ganzen  vereinigt  hat." 

Das  Werkchen  bat  einen  reichen  Inhalt,  ist  flott  und  nicht 
ohne  Humor  geschrieben  und  liest  sieb  recht  angenehm.  Herr  Paar 
nat  vor  Jahren  einen  Band  hübscher  Gedichte  „Weisedornblütben" 
publicirt  und  seine  rege  Phantasie  bringt  ihn  auch  zuweilen  aus  der 
«abn  eines  photographischen  Lehrbuches.    So  z.  B.  S.  51 : 

.Gehört  es  auch  eigentlich  nicht  hieher,  so  dürfte  es  doch  vielen 
<ier  Leser  willkommen  sein,  zu  vernehmen,  dass  das  obgenannte  For- 
mahn ein  wunderbares  Mittel  gegen  —  Schnupfen  -  ist.  Dasselbe 
gre.tt  die  Schleimhäute  beziehungsweise  die  darin  enthaltenen  Bakterien 
crart  energisch  an,  dass  jeder  im  Entstehen  begriffene  Kartarrh  der 
Athmun^organe  mit  tödtlicher  Sicherheit  coupirt  wird. 

St«  i,        giC88e  e'nige  Tr°Pfen  »uf         mehrmals  zusammengelegtes 
u.ck  Hiesspapier  und  athme  mehrmals  am  Tage  kräftig  durch  Nase 
una  MUnd  d,e  flüchtigen  Bestandteile  ein,   hüte  sich   aber  mit  der 
Flüssigkeit  direct  in  Berührung  zu 


In  dem  Abschnitte   „Da*  Gelbsticbigwerden    der  Weissen  beim 
automaDg8procee8«   kommt  doch  eine  gtel|e  ^   die  ßen  Akiba  ^ 

ii      .   8Cbon  dagewe8en"        Schanden  macht.    Als  ein  Grund 

vlS  i-  Wifd   UDter  Nr  5  (S-  154)   daa  Alter  der  einzelnen 

vor^t  oU?gen  aneeführt'  we™  auch  die  Mischung  erst  unmittelbar 
Wasch       ebrauche  »^»findet.    Abhilfe:  „Das  Ansäuern  des  ersten 

be^ir.TT  Th  dem  Tonen  mit  Ammoniak  verhindert  respective 
Beseitigt  sehr  oft  dieses  Uebel.« 

«aDh„?°iZ  dM  ,AnGeföhrten  °icht  ausgeschlossen,  dass  die  Photo- 
auch  N  ,      j  8einCr  oriKine,,en  Schreibweise  wegen    lesen  und 

erfol/    i  no     08  Ziehen  werden>  denn  au«  den  Mittheilungen  eines 
sein  fi?!n         ,kW8'  mö&en  8ie  auch  nicht  «anz  .  orthochromatisch - 
.  "ndet  man  immer  etwas,  das  sich  Verwertben  laset.  St. 

VerlÄ^Lehrb«?^  d01"  Püschen  Photographie.  Von  Dr.  A.  Miethe, 
Aufia|e.VOn  Knai'P  19ÜL    Zweite  veruienrte  und  verbesserte 

die  ps?!.1?8*1  UD8  "Ur  das  er8te  Heft  vor»  aus  welchem  das  Programm, 
von  2  1  »UOg  diB  Grundzflg«  d<*  Optik  zu  entnehmen  sind,  wo- 
traeen       ,  *teren  Jene  Klarheit   und  stilistische  Sauberkeit   an  sich 

Da7w    ^  BÜCher  dC8  Herr"  Dr"  Miethe  8tetB  »««eichnet. 
AuK0  iwi    *t!*  8elb8t   beuiilt  daB  Nivea«   des  Mittelscbulwissens  im 
werden  D    m   *U°h  f"r  junge'   PraktUcbe  Photographen  verwendbar 
Atelier  «  d  6  behandelt  im  Abschnitt  VIII   „Die  Aesthetik  im 

Kinder"     j\™  £™l*n"  mit  d«>  Unterabtheilungen  „Kleine  und  grosse 
>  «LMe  Conversation",  „Die  Lehre  vom  Angenehmen"  (bravo!), 
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»  «ppi--  u   ■   w    auf  die  man  ein  Recht  hat,  gespannt 
^e^etbeUk  £  Freien-  hat  D,  Miethe  schon  einmal 

*  "^«S  "inen  Anzeige  he-eheiden,^ 
aur  das  erste  Heft  vorhegt. 

Th*  American  Annual  of  Photographic  and  Photographie 

Times1  AV\naC,CförAn.20l.    Verl*  von   The   Scovill  Adams  Co., 

und  Oesterreich  durch  die  Firma  Dr.  Adolf  Heiekiel  , 
Landsbergerstrasse  32,  verbreitete  Alnianach.  ^ 

das.        den  ^»i^^S  Tza  üeL 
Dcnaebv   tat  «K  e.nem •=^„'^^««1*  Schule  gemacht. 
Compoeition   und  Horsley-Hinton   hat   erlog  figmolischen 
Frei  ich,  die«  Sorte  von  Kunstphotographen,  d.e  selbst  ihre  ngu 
Sujct,  nur  in,  Nebel  sehen,  fehlen  auch  m  Wik*  n.ch  , 
doch  in  der  Conditio»  ein  gewisser  Reiz,  »  ta™  d.ese  „Gemernd. 
nur  wegen  ihrer  technischen  Unvollkommeuhe.t  bedauert. 

Da.  Buch  ist  auch  für  Jene,  welche  die  prachfgen  Auf.atse  TM 

Jos.  T  Keiley  .Photographie  und  Fortschritt-,  dann 

Photographie-  von  Newton  W.  Etntnen.  u.  ..  w.  wegen  «J  ^ache 

nicht  verstehen,  preiswürdig. 


Kleine  Mittheilungen. 


j 


Auszeichnungen  anlässlich  der  Weltausstellung  in  Paris- 

Mit  Genugtuung  finden  wir  nnter  den  Ausgezeichneten  »*™cl,e» 
unserer  Gesellschaft  angehörige  oder  nahestehende  Persönlichkeiten  fcs 
erhielten  den  Ausdruck  der  besonderen  AUerhöchsten  Anerkennung  • 
Philipp  Ritter  v.  Sehoeller,  Friedr.  Stadler  v-  Wolfersg  ün, 
Sectionschef.  Den  Ausdruck  der  Allerhöchsten  A»e;^"^h 
Hofrath  Dr.  Eder,  Anton  Fix,  Alfred  Buschbeck,  Hof-Photograp» 
Karl  Pietzner,  T.  Ehrbar,  Gerlach  &Schenk.  Das  Ritterkreuz 
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des  Franz  Josef-Ordens:    Hofbachdrucker    E.    M.    Engel,  Vice- 
Director  der  Hof- und  Staatsdruckerei  Georg  Fritz.  Den  Titel  ei  nee 
kaiserlichen  Rathes:    Hof- Photograph  Jos.   Löwy,   Jan  Vilim 
Inhaber  der  graphischen  Kunstanstalt  in  Prag.    Das  golde  ne  Ver! 
dienstkreuz  mit  der  Krone:    Hof-Photograpb  J.  P.  Langhans 


Photographischer  Kunstsalon  in  Berlin.  Mitte  März  wird  die 

T-  HeBekiel  *  Co.   einen   ständigen   .Salon  für  photo- 

graphische  Kunst"  in  der  Leipzigerstraaae  Nr.  105  eröffnen.  Mit  der 
Ausstellung,  die  von  Zeit  zu  Zeit  gewechselt  wird,  ist  ein  eventueller 
verkauf  der  ausgestellten   Bilder  gegen  eine  angemessene  Verkaufs- 


gebühr  verbunden.  Eine  Aufnahme-Jury  wacht  darüber,  dass  nur 
künstlerische  Arbeiten  zur  Ausstellung  gelangen. 

Deutscher  Photographen -Verein.  Die  deutsche  Photographen. 

Otting  vom  22  Februar  d.  J,  Nr  8,  theilt  die  erfreuliche  Nachricht 
mi  dass  «eine  königl.  Hoheit,  Grossherzog  Wilhelm  Ernst  von  Sachsen- 

d«  T\  l*  Pr°teCtorRt  über  die  Ausstellung  und  Wanderveraammlung 
des  Deutschen  Photographen -Vereines,  welche  vom  12.  bis  16.  August 
«•  J.  in  Weimar  stattfinden  wird,  huldvoll  angenommen  hat. 

I    n  Ca",8rac,UD-  In  ^n  Parterrelocalitfiten  der  Gallerie  Miethke, 

LZ°i T*™*  \h  fiDdet  VOm  15'  Februar  bi8  lö-  Ma"  J-  <«e 
ZZ  Jahre/aoMteJ,lun«  die  man  sehen  muss,  um  von  der  Be- 

L  r™8®  der  Amateure  einen  Begriff  zu  gewinnen. 
sioni„t-  k  »  ßild6r  "ind  einreIn  eingerahmt,  zum  Theil  nach  seces- 
Bildp  a  Tl  Pt'  *Ddere  jedoch  geschmackvoll,  den  Blick  nicht  vom 
den  r*  ?  CU1*i08e  Einfa88un&  ^"kend  und  nicht  beleidigend  durch 
dilnTu  *"  Realifltik  des  dargestellten  Gegenstandes.  Wenn  unter 
einen  k'T  8cbwÄcber  8ind.  «<>  "igt  doch  die  grosse  Mehrzahl 

neiiscnen  Keifungsprocees,  der  notirt  zu  werden  verdient. 

eine  Wi!*f  D?e!?- Wi!.  Z*  B"  VOn  einem  Herren  F-  Schiebl  in  Budweis 
Gallerie  1  »  **  *imm  Pa88e"den  Rahmen  umgeben,  in  jeder 
von  C  T  a  Meisterwerk  des  Pinsels  glänzen  würde.  Eine  Architektur 
wie  in  1  i  lu'  "  die  aU8  Grflnl>erg"  Nr.  47,  ist  ebenfalls  als  Motiv 
österreirKufk0  trUDghÖCh>fc  8vmPfttIli»ch  -  es  weht  etwas  von  der  guten 
2enflt hen/0n8tl^radition  darin,  deren  Fortbildung  und  Ptfege 
8  genuber  dem  Katzenjammer  der  Modernen  warm  befürworten. 
«  aufe««h  H-Cher  Fort8chritt  zeigt  Bich  »ei  Dr.  Spitzer.  Er  hat 
erschpiL;  "I'j  Men8chen  so  zu  sehen,  wie  sie  in  einem  tiefen  Keller 
doch  1?  ZI  V1'  UDd  nähert  8ich  der  g°ldeoen  S<>nne,  und  das  ist 
Gemälde  "**  natör,icher  a,s  die  Fabrication  nachgedunkelter 

trefflichen  8chmJdt  hat  die  Ausstellung  mit  einer  ganzen  Reihe  von 
Mhaftw.nH!  SUu  .  bereit"  berahmt  gewordenen  Bildnissen  und  Land- 
beizufü«  n  8Chickt'  Ee  i8t  8einer  Collection  kaum  ein  weiteres  Lob 
Stratz  Schft  k*"  J6ne  weibliche  Pi5ur>  die  in  dem  Werke  von  Dr. 
hieM  in  Önheit  des  weiblichen  Körpers"  noch  „Böhmisches  Mädchen" 
'      Un8erer  Ausstellung  (Nr.  72)  „Phryne"  betitelt  wird,  tfaut  uns 
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aue  Gründen  der  Sittlichkeit  Leid.  Philipp  v.  Schöller  bat  uns  dieses 
Mal  diu  Bekanntschaft  seiner  Meute  von  Dachshunden  vermittelt,  wie  er 
sagt,  Heiner  besten  Freunde.  Kat.-Nr.  82,  zwei  junge  Dakel,  die  sich 
um  einen  Schuh  balgen,  sind  einfach  entzückend. 

Gleich  beim  Eintritte  fesselt  an  der  gegenüber  liegenden  Wand 
ein  Stimmungsbild,  das  an  Worsley-Benieon  erinnert. 

Das  Bild  ist  sehr  individuell  gehalten ;  der  Blick  von  dem  Felsen 
des  Vordergrundes  auf  das  Meer  und  die  Ausläufer  der  fernen  Gebirge 
Überweist  uns  sofort,  dass  wir  hier  eine  Landschaft  vor  uns  haben, 
die  etwas  sagt.  Man  stellt  sich  Lacroma  gewöhnlich  als  eine  in  Sonnen- 
gluth  träumende  Welt  vor;  in  dem  Bilde  des  Herrn  Dr.  F.  Hofmann 
haben  die  dunklen  Wolken  und  das  Meer  etwas  Bedrohliches,  man  möchte 
fast  behaupten  etwas  dramatisches.    Aber  schön  ist  es  und  eigenartig. 

„Grossstadtluft"  betitelt  sich  unser  Karlsplatz  im  Morgennebel 
eines  Herbsttages.  Hingehauchte  Umrisse  der  Karlekirche,  die  eigen- 
artigen Eintrittsballen  der  Untergrundbahn,  einzelne  durch  den  Nebel 
zu  Silhouetten  abgestimmte  Staffagen  geben  hier  ein  reizvolles  Bild 
atmosphärischen  Lebens.  Auch  diese  Leistung  Dr.  Hofmann's  wirkt 
originell  und  pikant. 

Wir  behalten  uns  vor,  auf  andere  Matadoren  des  Clubs  zurück- 
zukommen und  wollen  nur  bemerken,  dass  diese  Ausstellung  an  die 
besten  Tage  in  der  Geschichte  des  CameraclubB  erinnert,  wenn  sie  auch 
nicht  an  die  Internationale  von  1891  hinanreiebt. 

Die  Ausstellung  umfasst  112  Bilder.  Die  Räume  sind  täglich  von 
10 — 5  Uhr,  an  Sonntagen  von  10 — 1  Uhr  geöffnet.  L.  Sch. 


Artistische  Beilagen  zum  März-Hefte  1901  (486  der 

ganzen  Folge). 

Unsere  Leser  finden  in  dieser  Nummer  eine  Collection  Belegbilder 
zu  dem  Vortrage  des  Gerichtschemikers  Dr.  Popp  in  Frankfurt  a.  M. 
(Seite  84)  und  eine  Kotationsphotographie,  die  Tänzerin  Saharet  und 
den  Constantin-Triumphbogen  in  Born  darstellend. 

Interessant  ist,  dass  das  Reichsgericht  im  Processe  des  Herrn 
G.  J.  Junk  gegen  die  Steglitzer  Gesellschaft  wegen  Anwendung  von 
Stärke  im  N.-P.-G.  Papier  endgiltig  zu  Gunsten  des  Junk'schen  Patentes 
entschieden  hat. 

Da  jedoch  in  dem  Rotationsverfahren  die  Stärke  nur  in  ihrer 
Eigenschaft  als  weisses  Pulver,  nicht  als  Kleister  in  Betracht  kam,  so 
war  bald  ein  Ersatz  gefunden  und  die  Steglitzer  Neue  Photographische 
Gesellschaft  erzeugte  nach  wie  vor  N.P.-G.  Papier  nur  ohne  Stärke, 
und  Herr  Junk  hat  das  Bewusstsein,  dass  selbst  eine  schattenhafte 
Verletzung  seines  Patentes  nicht  mehr  stattfindet. 


nn«-hdr.«-fc,,*|  ron  Carl  Gerold' •  Solan  La  W.«». 
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voller  Unterhaltung  zu  machen  und  dadurch  einen  Ausdruck  von 
Lebendigkeit  erzeugt,  wie  kein  anderes  Verfuhren.  Das  sind  Errungen- 
schaften, die  vor  der  Einführung  des  Blitzlichtes  nicht  existirten,  und 
die  dem  damaligen  Niveau  so  fern  lagen,  dass  der  Schreiber  dieser 
Zeilen,  als  er  bei  Versuchen  mit  Magnesiumband  zuerst  den  Gedanken 
aussprach,  Momentaufnahmen  bei  Magnesiumlicht  zu  machen,  einfach 
als  Schwärmer  verlacht  wurde.  Freilich  dachten  damals  die  Lacher 
nicht  an  die  Möglichkeit  von  Explosivlicht,  sondern  alle  kamen  mit 
ihren  Gedanken  nicht  über  das  Verbrennen  von  Magncsiumband  hinaus, 
während  der  Verlachte  in  die  Zukunft  blicken  konnte,  weil  er  schon 
im  Jahre  1879  erfolgreiche  Versuche  mit  Magnesium-Explosivinischungen 
zum  Zwecke  der  aktinischen  Belichtung  von  Leuchtsteinen  gemacht 
hatte  und  daher  die  Ausführbarkeit  und  Tragweite  des  Gedankens  er- 
messen konnte.  Wir  Hessen  die  Anderen  lachen  und  machten  uns  still 
an  die  Arbeit,  um  duB  Verfahren  im  Vereine  mit  A.  Miethe,  dem  da- 
ligeu  Studenten  der  Astronomie,  jetzigen  Professor  an  der  technischen 
Hochschule  zu  Charlottenburg,  praktisch  auszuarbeiten.  Als  wir  mit 
unserer  Arbeit  fertig  waren  und  die  Broschüre  über  das  ausgearbeitete 
Verfahieu  (Praktische  Anleitung  zum  Photographiren  bei  Magnesiumlicht 
von  J.  Gaedieke  und  A.  Miethe,  Berlin  1887,  Rob.  Oppenheim) 
gedruckt,  aber  noch  nicht  herausgegeben  war,  Hessen  wir  zunächst 
unsere  Momentaufnahmen  bei  Magnesiumlicht  im  Verein  zur  Förderung 
der  Photographie  vorlegen.  Die  Bilder  erregten  Aufsehen,  und  man  zer- 
brach sich  den  Kopf  darüber,  wie  dieselben  wohl  hergestellt  sein 
konnten,  aber  Niemand  konnte  es  ergründen.  In  einer  späteren  Sitzung 
zeigten  wir  unseren  ersten  Blitz.  Nun  war  das  erlösende  Wort  ge- 
sprochen. Von  dem  Tage  an  blitzte  die  ganze  Welt  und  wusste  es  so 
gut,  dass  man  uns  sogar  die  Priorität  bestritt.  Angesichts  der  an- 
geführten Thateachen  ist  heute  die  Frage,  ob  das  Blitzlicht  eine  beson- 
dere Errungenschaft  sei,  gelinde  gesagt  —  komisch. 

Nun  wird  noch  die  andere  Frage  aufgeworfen,  ob  das  Blitzlicht 
für  die  künstlerische  Porträtphotographie  förderlich  Bein  kann?  Als  wir 
die  ersten  Blitzlichtporträts  gemacht  hatten,  die  noch  kein  fremder 
Mensch  gesehen  hatte,  waren  wir  frappirt  von  dem  eigentümlich  künst- 
lerischen Charakter  der  Bilder,  die  in  scharfem  Gegensatz  standen  zu 
den  landläufigen  Atelieraufnahmen.  Aber  die  Zeit  war  damals  noch  nicht 
reif,  um  eine  Mittheilung  darüber  mit  Verständniss  aufnehmen  zu  können. 
Ks  gab  eben  damals  noch  keine  künstlerische  Photographie.  Wir  vergruben 
daher  unsere  Erkenntniss  in  unserer  Brust,  um  nicht  wieder  verlacht 
zu  werden.  Heute  haben  wir  eine  künstlerische  Photographie,  aber  sie 
steht  in  der  Fachwelt  noch  auf  so  schwachen  Füssen,  daBB,  wenn  wir 
aussprechen,  dass  die  Blitzlichtphotographie  besonders  geeignet  ist,  bei 
Porträts  künstlerische  Effecte  hervorzubringen,  wir  gewärtig  sein  müssen, 
von  denselben  Fachphotographen,  die  uns  damals  verlachten,  aber  später 
verstummten,  heute  abermals  verlacht  zu  werden.  Aber  trotzdem  stehen 
wir  nicht  an,  uns  dieser  Eventualität  auszusetzen  in  der  festen  Ueber- 
zeugung,  dass  uns  auch  hier,  wie  60  oft,  die  Zukunft  rechtfertigen  wird. 
Wir  Bind  ja  daran  gewöhnt,  bei  den  Photographen  tauben  Obren  zu 
predigen,  werden  aber  deshalb  unsere  publicistische  Pflicht  nicht  ver- 
leugnen. 
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Zwischen  einer  landläufigen  Atelierpbotographie  und  einem  guten 
Blitzlichtporträt  ist  ein  Unterschied  wie  zwischen  einem  Bilde  von 
Sichel  und  einem  Porträt  von  Lenbach,  oder  culinarisch  ausgedrückt, 
wie  zwischen  Syrup  und  Caviar,  gekennzeichnet  im  ersten  Falle  durch 
Süssigkeit  bis  zur  Widerlichkeit,  die  nur  Kindern  behagt,  im  letzten 
durch  pikanten  Gaumenreiz,  der  aber  einen  schon  geläuterten  Geschmack 
verlangt.  Wenn  man  einen  Maler  oder  Kunstkritiker  fragt,  wem  von 
beiden  genannten  Malern  er  in  künstlerischer  Beziehung  den  Vorzug 
gibt,  so  wird  er  unzweifelhaft  Lcnbach  nennen,  und  dieses  Urtheil 
ist  ein  competcnteB.  Wer  noch  nicht  auf  diesen  Standpunkt  gelangt  ist, 


Adolf  Wu  ndiau  (vc. 


Sonntag  auf  d>  m  Lande. 


der  hat  kein  Verständniss  für  die  moderne  Kunstentwicklung  des  Porträts, 
worin  der  Geist  von  Franz  Hals  umgeht.  Die  moderne  Kunst  ist  der 
»össlichen  Sentimentalität  der  vergangenen  Periode  glücklich  entronnen 
und  sucht  ihr  Heil  in  ungeschminkter  Charakteristik,  selbst  wenn  sie 
herbe   anmuthet  ').    Diesem   Charakter   entspricht  das  Blitzlichtporträt, 


I*  ■  '  ^,oser  *>a8!,Ui»  bezeichnet  nicht  ganz  unseren  Standpunkt.  Lenbach's 
ortrate  haben  einen  documentarischen  Werth  und  können  mit  Sichel,  der 
'  »  "if«r  decoratives,  schönheitliches  Ideal  nnhtrebt,  nicht  verglichen  werden, 
ich"  "k  .Torwie6et,d  d»e  schöne  Form  betont;  bei  Lenbach  beginnt  häutig 
n..nn  •  u  ,der  Crnv",le  ei»>e  verletzende  Nonchalance  in  der  Ausführung,  die 
"  "lch  el)en  gefallen  lassen  muss.  Der  Herausgeber. 
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und  darum  gehört  dem  Blitzlichtportrüt  die  Zukunft.  Das  Blitzlicht- 
porträt, das  hier  gemeint  ist,  sieht  aber  noch  ganz  anders  aus  wie  das 
heute    beliebte   Blitzbild,    welches    von    den    Photographen    alB  con- 


currenzfähig  bezeichnet  wird,  weil  es  den  TageslichtHufnahmen  im  Atelier 
zum  Verwechseln  ähnlich  ist.     Bei  dem   Blitzlichtporträt  der  Zukunft 
wird  der  Eigenthümlichkeit  des  Blitzlichtes  möglichst  wenig  Gewalt  an 
gethaa,  indem  nicht  eine  fast  völlige  Zerstreuung  bewirkt  wird. 
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Eine  einfache  mathematische  Betrachtung  lehrt,  dass  eine  nahe- 
stehende, fast  punktförmige  Lichtquelle  gegenüber  dem  zerstreuten  Tages- 
licht eine  Unzahl  von  Flächen  im  Kopf  geben  muss,  die  im  Tageslicht 


sichtbar  sind  oder  bo  schwach  hervortreten,  dass  ihre  Beobachtung 
lerigkeiten  hat.  Franz  Hals  sah  diese  Flüchen  und  gab  sie  wieder, 
auch   die  Camera   sieht    sie   in  geeigneter  Blitzlichtbeleuchtung. 


1118 


Den  Fachpbotographen,  die  im  Allgemeinen  noch  vor  Sichel  ver 
himmeln  und  Lenbach  „einfach  schauderhaft 4  finden,  können  solche 
Bilder  natürlich  nicht  vorgesetzt  werden,  daher  musste  das  Blitzlicht- 
porträt erst  künstlich  verschlechtert  werden,  indem  man  dabei  eiue  Fülle 
von  zerstreutem  Lichte  anwendete  und  dadurch  dem  Atelierbild  näher 
kam,  das,  wie  wir  schon  oft  betonten,  Lichtverhältuisse  bietet,  die 
nirgend  wo  anders  vorkommen  als  im  Glashause.  Der  Erste,  der  sich 
in  dieser  Weise  am  Blitzlicht  versündigte,  war  Prof.  Schirm,  der  das 
Pustlicht  cultivirte  und  es  mittelst  einer  grossen  Anzahl  von  Licht 
quellen  glücklich  dahin  brachte,  die  überkräftig  modellirte  Blitzlicht- 
beleuchtung in  eine  flaue  Novemberstimmung  zu  verwandeln.  Uebrigens 
möchten  wir  hier  die  historische  Bemerkung  einflechten,  dass  der  Er- 
finder des  Pustlichtes  Herr  Wallot  ist,  denn  dieser  war  der  Erste,  der 
in  einer  Sitzung  des  Vereines  zur  Förderung  der  Photographie,  in  dessen 
Schoss  überhaupt  das  Blitzlicht  entstanden  ist,  aus  einer  Thonpfeife 
reines  Magnesiumpulver  durch  eine  Flamme  blies  und  so  einen  Magnesium- 
blitz,  wie  den  bekannten  Kolophouiumblitz  der  Kindertheater,  erzeugte. 

Die  vielen  ungewaschenen  Urtheile  über  das  Blitzlicht  haben  wohl 
meist  ihren  Grund  in  der  Unkenntnis«,  denn  die  Blitzlichttechnik  ist 
sehr  schwer  und  verlangt  eine  souveräne  Beherrschung  der  Beleuchtung»- 
gesetze.  Der  Blitzkünstler  muss  zuvor  genau  wissen,  was  er  will,  und 
muss  es  auch  verstehen,  seine  Anordnungen  so  zu  treuen,  dass  der  Er- 
folg seinem  Willen  entspricht.  Das  erst  ist  ein  bewusstes  Schaffen,  was 
man  dem  des  Künstlers  an  die  Seite  stellen  kann.  Wer  das  nicht  kann, 
der  ist  eben  nicht  als  Fachmann  zu  bezeichnen  und  ist  nicht  mehr  werth 
als  ein  Knipser,  der  unter  hundert  Aufnahmen  vielleicht  eine  findet, 
die  ein  herrliches  Bild  darstellt  —  durch  Zufall. 

Wenn  die  Photographen  in  künstlerischer  Richtung  Fortschritte 
machen  wollen,  so  mÜBsen  sie  auch  das  Blitzlicht  beherrschen  lernen, 
denn  gewisse  Effecte  lassen  sich  bei  bestimmten  Personen  nur  mit 
dessen  Hilfe  erreichen,  weil  sie  das  Tageslicht  nicht  leisten  kann. 

Die  Allgemeine  Photographen. Zeitung  hat  eich  das  Verdienst  er- 
worben, der  Photograpbenschaft  einige  Examenfragen  über  das  Blitz- 
licht vorzulegen,  deren  Beantwortung  in  Nr.  42  abgedruckt  ist-,  aber 
die  Beantworter  haben  in  überwiegender  Mehrheit  das  Examen  nicht 
bestanden,  sie  sind  glänzend  „durchgerasselt".  Es  wäre  auch  richtig 
gewesen,  durch  voraufgehende  belehrende  Artikel  die  Befragten  erst  auf 
das  Examen  „einzupauken".  Statt  dessen  hat  man  die  Antworten  beein- 
flusst,  indem  man  das  Waarenhaushühnerauge  der  Examinanden  unsanft 
berührt  hat,  und  unter  dem  Eindruck  dieses  Schmerzes  sind  die  Antworten 
auch  meist  sehr  schmerzlich  ausgefallen.  Schade,  dass  sie  gedruckt 
worden  sind,  denn  darin  zeigt  sich  der  Stand  im  tiefsten  Neglige  und 
wird  vor  der  ganzen  Kunstwelt  in  unbeschreiblicher  Weise  bloBsge- 
stellt,  so  dass  man  ihm  zurufen  kann :  Si  taeuisses,  philosophuB  mansisses ! 
Wenn  Du  geschwiegen  hättest,  wärest  Du  ein  Philosoph  geliehen!  Wir 
bedauern,  eingestehen  zu  müssen,  dass  wir  uns  geirrt  haben,  als  wir 
im  vergangenen  Jahre  angesichts  der  neueren  Ausstellungen  frohlockend 
verkündeten,  die  künstlerische  Photographie  habe  Einzug  gehalten  bei 
unseren  Fachpbotographen.  Die  Antworten  auf  die  Kundfrage  der  All 
gemeinen  Photographen  Zeitung   haben  uns  anders  belehrt  und  zeigen. 
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dass  wir  noch  weit  ab  sind  von  den  „besseren  Zeiten 14 ,  da  jeder 
Photograph  ein  eigenes  gesundes  Urtheil  über  Kunst  hat,  denn  damit, 
daes  man  in  einem  Athcm  dreimal  das  Wort  künstlerisch  im  Munde 
führt,  wird  man  noch  kein  Künstler.  Unter  diesem  Eindruck  ergebeint 
der  überwiegende  Theil  der  guten  Arbeiten  der  letzten  Auastellungen 
als  ein  einfaches  Abgucken  von  den  hervorragenden  Amateuren  ohne  eigene 
innere  Initiative.     Die  Antworten  zeigen,  dass   die  traurige  Lage  der 


Dr.  Hul.  Schuster  v.  Bnuwtl  de.  WSscfcorkUMI  in  Kärnten. 

Fuchphotographie  eine  woblverdiente  (?)  ist  und  daBS  dieselbe  nur  auf- 
gebessert werden  kann,  wenn  die  Pbotographen  strenge  Selbstzucht 
üben  und  eifrig  studiren  und  lesen,  aber  nicht  jene  Fachpresse,  die  in 
selbstsüchtiger  Absicht  den  niederen  menschlichen  Instincten  fröhnt. 
sondern  die,  welche  unerschrocken  die  wunden  Stellen  anpackt,  auf  die 
Gefahr  hin,  augenblicklich  weh  zu  thun,  aber  mit  dem  BewusBtsein,  zur 
Heilung  zu  führen.  Photogr.  Wochenblatt. 
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Bat*,  von  Brüder  Drcxler. 

,.  Ntfik*!**  te  Kn»  H.  Lochoer  (Wi.b.  MüUor, 


Erbaut  v.  EL  Stagl. 


I 


Neue  technische  Behelfe  auf  dem  Gebiete  der  Photographie. 


Vortrag,  gehalten  in 


der  Photographischen  Gesellschaft  a,n  5.  März  1901,  vo„ 
Wilhelm  Müller. 


Meinem  Verbrechen  gern«..,  «Ujährlieh  einmal  Berieht 
über  I  Nenhei,en\nf  Bho«.gr.phi.chem  ^^TvZ  Thnen 
statten  meiner  Fabrik  hervorgehen,    habe  ich  heute  die 

ete  Anzahl  neuer  Apparate  und  Constru ^t 

Zuvor  ersuche  ich  Sie  jedoch,  mich  durch  die  Räume  m 
meinem  letzten  Vortrag  in  Betrieb  gesetzten  neuen  r  ahn* Ju  bc|röder 
(FiK    1).     Dieselbe  ist   nach    den  Entwürfen   der    Architekten  £ 
Drexler   von  Baumeister  H.  Stagl  an  der  Schmelz  und  besieh 

aus  einem  dreistöckigen  Hause  mit  einem  f^^J^^  dem. 
Eintretenden   begrüsst   in    der   Hausflur   eine   Marmortafel  mit 
den  Zweck  des  Hauses  charakterisirenden  Wahlspruch  . 

_Dem  Licht  und  seiner  Kraft 
Dient,  wjib  im  Hans  man  schallt  . 

während  eine  zweite  Marmortafel  die  Namen  des  Bauherrn,  des  Archi- 
tekten und  des  Baumeisters  verewigt.  c„anirl«rei  (FifiT.  2) 
In  dem  grossen,  geräumigen  Souterrain  sind  die  SPf^'JT^f  die 
sowie  ein  ThSil  der  mechanischen  Werkstätte  untergebracht  ietnerj 
Schmiede,  eine  Beize  und  ganz  rückwärts  ein  ^^^SSw« 
Ueber  dem  Motorraum,  im  Parterre,  befinden  sich  die  Holzbea.be.tung 
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maschinell  (Fig.  3);  den  ganzen  ersten  Stock  nimmt  die  Tischlerei  ein, 
bis  auf  einen  Raum,  in  welchem  die  Taschnerei  ihren  Platz  gefunden 
bat.  Der  ganze  zweite  Stock  ist  der  Feinmechanik  eingeräumt,  und  im 
dritten  Stock  befindet  sich  ein  complet  eingerichtetes  Atelier  mit  Dunkel- 
kammer sowie  ein  grosser  Raum  zum  Ausprobiren  der  Projections- 
apparate.  Das  Dach  ist  ganz  eben,  kann  für  Einstellarbeiten  etc.  vor- 
trefflich verwendet  werden  und  hat  einen  Thurm,  der  einen  herrlichen 
Rundblick  auf  die  ganze  Umgebung  von  Wien  bietet.  Ausser  photo- 
graphischen Apparaten,  Vergrösserungscameras,  Skioptikons  mit  Be- 
leuchtungskörpern aller  Art,  werden  alle  möglichen,  für  die  Photographie 
in  Betracht  kommenden  Utensilien  hergestellt ;  so  in  der  Spenglerei 
praktische  Dunkelzimmerlampen  für  elektrisches  Glühlicht,  für  Gas-, 
Petroleum-  und  für  Kerzenbeleuchtung,  ferner  AuswäsBerungsvorrichtungen 
für  Negativ-  und  Positivprocess,  Camerabeschläge,  Standentwicklungs- 
geffisse,  Iris-Vignetten,  Laborirtische  in  verschiedenen  Modellen  etc. 

In  der  Tischlerei  (Fig.  4)  werden  alle  in  der  Photographie  zur 
Verwendung  kommenden  Apparate  und  Utensilien  hergestellt;  von  ersteren 
ist  es  ausser  den  bekannten  David-,  Werner-,  Reflex-,  Universal-  und 
anderen  Cameras  besonders  die  Taschencamera,  welche  in  grossen  Quanti- 
täten erzeugt  wird,  ausserdem  aber  alle  Sorten  Stereoskopcatncras,  Ver- 
grössernngsapparate,  Copirrahmen,  Cassetten  etc. 

Die  Taschnerei  befasst  sieb  mit  der  Herstellung  von  Taschen 
und  Tornistern  für  die  verschiedenen  Apparate,  dann  aber  auch  von 
Bälgen,  Lichtschirmen  für  Visirscbeiben  etc. 

Die  mechanische  Werkstätte  befindet  sieb,  wie  schon  er- 
wähnt, im  zweiten  Stockwerk  (Fig.  5,  6).  Hier  sind  die  Arbeiten  am  mannig- 
faltigsten, und  es  werden  auch  daselbst  die  Montirungen  der  verschiedenen 
CameraB  sowie  das  Ausprobiren  der  fertigen  Apparate  vorgenommen.  Die 
verschiedenartigen  Momentverschlüsse,  besonders  Rouleauxverschlüsse  aller 
Art,  die  Beschluge  für  die  diversen  Apparate.  Skioptikons.  elektrische 
Bogenlampen  für  letztere  sowie  regulirbare  Rheostaten  (Widerstände) 
für  Projcctionsnpparate  werden  nach  eigenen  Modellen  angefertigt.  Einige 
Feinmechaniker  arbeiten  permanent  an  photogrammetrischen  Apparaten, 
von  denen  schon  eine  grosse  Zahl  von  Instrumenten  für  die  ver- 
schiedenartigsten Anforderungen  aus  meiner  Fabrik  hervorgegangen  sind. 

Im  dritten  Stockwerke  des  Fabriksgebäudes  befindet  sich,  wie  schon 
Eingangs  erwähnt,  ein  grosses  Atelier,  welches  mit  allen  Hilfs- 
instrumenten  zum  Ausprobiren  von  Cameras  und  besonders  von  Ob- 
jectiven  ausgestattet  ist;  daran  schliesst  sich  eine  grosse  Dunkelkammer 
an.  d:e  durch  Verschiebung  einer  Zwischenwand  mit  einem  zweiten 
grossen,  verdunkelten  Baum  verbunden  werden  kann,  so  dass  damit 
ein  grosser  Saal  geschaffen  ist,  in  welchem  die  Projectiontapparate  aus- 
probirt  werden. 

Durch  die  Vergrösserung  der  Räumlichkeiten  ist  es  mir  nunmehr 
möglich  geworden,  ein  zahlreicheres  Personal  einzustellen,1)  uud  kann 
auch  wieder  mehr  als  in  den  letzten  Jahren  an  die  Uebei  nähme  von 
Speeialappnratcn  gedacht  werden.  So  wurden  u.  A.  die  sämmtlichen 
pbotographischen  Apparate  für  das  Erkennungsamt   der   k.  k.  Polizei- 


V.i  Uegcnwftrtig  sind  ciren  60  Mann  beschäftigt. 
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direction  geliefert,  darunter  die  bekannten  Bertillonapparate  für  Identi- 
ficirung  von  Personen,  eine  Menge  Hilfsinstrumente  dazu  u.  A.  m.  Die 
elektrischen  Projectionsapparate  erfreuen  sich  ihrer  einfachen,  dabei  aber 
sehr  präcisen  Construction  wegen  grosser  Verbreitung;  sie  sind  nicht 
nur  in  einer  ganzen  Keihe  von  Mittelschulen  eingeführt,  sondern  auch 
verschiedene  Lehrkanzeln  der  Wiener  Universität  sind  mit  solchen  aus- 
gerüstet, wie  auch  eine  stattliche  Zahl  von  grossen  Vereinen  (Ingenieur- 
und  Architektenverein,  Cameraclub,  Photographischo  Gesellschaft,  Verein 
Skioptikon,  Urania,  Photoclub  u.  v.  a.). 


J!  Ii 


Fig.  4.  Tischlerei. 

Bich  /Ie'De  Fabrik'  die  einzige  so  mannigfaltiger  Art  in  Oesterreich,  kann 
«  «en  entsprechenden  Etablissements  Deutschlands  und  des  übrigen  Aus- 
">oes  getrost  an  die  Seite  stellen,  und  hoffe  ich,  dass  die  massgebenden 

eise  in  Zukunft  mein  Unternehmen  etwas  mehr  berücksichtigen  werden. 
Krei        herrBcht   nämlich  leider   in    sehr    weiten    und  einflussreieben 

eisen  noch  vielfach  die  Ansicht,  dass  gute  Apparate  nur  aus  dem 
denn   V  werden  kö»nten.     Das  ist  aber  ein  grosses  Unrecht, 

best"  fi  r*lcner  Camcratischlerei  erfreut  Bich  auch  im  Auslände  des 
Befand  r'  U"d  °Ur  deö  lelzten  J»brcn  baben  sich  einige  Firmen 
wilde  ^  i  ^  Ver8UcnunP  uicbt  widerstehen  konuten,  sich  an  der 
bethtuigen     *****  Hc"tcllun8  billigster  und  allerbilligster  Apparate  zu 

ea  auch"  d'e8er  CoüCU,rei>z  bat  meine  Firma  nie  theilgenommen  und  wird 
belang     I  tl'Un'  W°h'  ubgl  wettt!'fert  8'e»  was  Qualität  der  Arbeit  an- 
g  .  mit  den  besten  Erzeugnissen  des  In-  und  Aualandes.  Lechncr'schi- 


206  ^og^^on^^J^_ _  _N£^i§!: 

a     «diesen  sein;  sie  sind  aber, 

u„d  mehr  au.deh.t  »ad  A»"ke"™nS  !-h.t«ch.,   das.  in   d.n  lotsten 
Es   i.t  «ine  allgemein  b^1"D,fJD°*"r",'ee'v0„  Amateuren  gekauft 
Jahren  sum  gröss.en  Theil  ■•»  H"d^'^.  fast  «r  mehr  für 
werden  nnd  d.s.  St.ti.app.r.t«  für gros. torm       ^       DieM  Er- 

^huischc  Zweck.  ^  H"-"1-  tata" 

eeheinnng  iat  .«f  "^"fCTL  Amatcurphotogr.phie  »• 
Bieh  ein.   grosse  Anzahl I«.   P—  ^ 

gewendet,  «eil  dieser  8p»"  "S,.  hah«n  die  bekanntesten  Amatenre, 
Lqnemer  geworden  ist,  anderenthe d    l. aben^ ü  e  haben  (lch 

die  früher  nur  in  grossen  und  P»>»  f«™"^,  w.tsek,  Kühn), 
„.„„.  nur  die  Koryphäen  Dr.  «•■•^•^ fsagen  -  vorwiegend 
.ich  den  Handapparaten  -  und  leb  darf jni M.  g  „UMerordeDtlieh 
„„.  Lcchuer'sehen  Taecbencamera  augewen d.t  y^ 

•—•*»,  gSSFnWM,  su  vergrößern.  Mein, 

grüsserungsappar»« Ja.  darMf  B6cricht,,,  diese  Tuchen. 

A^r^'J^i'^SSC--..  und  deshalb  hin  ich  beut.  .. 
camera  immer  mein  zu  ^«nu.  ,WBPlben  vorzulegen, 

der  Lage,  Ibnen  mehrere  Veränderungen  an  g 

Zunächst  trat  in  Folge  •««■•^■^  ^   *ü  ier   die  For- 

»chiedenc  deutsehe  ^..^^^Z  auf.  Obwohl  wir 
derung  nach  einem  verstellbaren  * cb liteve r  hluflB  der 

„ach   wie  vor  der  Ueberxengnng  sind,   dass         *h  den  und 

Lecbner'eeben  Taschencamera  bei  nebt ger  ^»««««»f  Ver8tellbarkeit 
de8  auf  12  Zeiten  verstellbaren  Verschlus  e .  eine  Rm  be8teD 

des  Schlitzes  in  normalen  Fällen  »"Jt^h£7fad^ei.»lnw  Falle 
die  hier  ausgestellten  Bilder  -  beben  n  .r  doch  »  J£  h  wie 

diesen  Wünschen  Rechnung  getragen  «^^^n.  Diese  Ar- 
bei  der  Goerz-Anschütz-Camera  ™"n*uyJ^^*  neuen  Ver- 
beiten  führte«  zur  Construction  von  zwei  verschiedenen  ga 

wurde  zunächst  ein  verstellbarer 
der  bei   der   Lechner'schen  Tascheneamera >  eJhluss  regulir. 

daher  es  allen  Besitzern  derselben  ermöglicht  ist,  den  Vereebiu  * 
b     Uchen   ,u   lassen.    Die   Handhabung  dieses 
i*  .ehr  einfach  und  der  Mechanismus  ist  äusserheh  nur  beme > 
einem  kleinen  Knopf,  der  an  der  Unken  .^n?    ?^«gen  Stange, 
i9t.    Dieser  Knopf  ist  in  Verbindung   mit  einer  ™*"',«e  d  bi8  n 
.eiche  in  den  oberen  Zapfen  de.  ^««^^^Knopf  in 
einer  be.timmten  Länge  herauszuziehen  ist.  Belässt  man  i  ^ 

.einer  Normalstellung,   d.  i.  ganz  eingeschoben,   so  bn :  d  P 
Normalbreite  von  30  mm;  je  weiter  ^kantigen 
je  enger  wird  der  Schlitz,  und  e.ngravirte  Ziffern  auf  der  v.e  b 
JStangge  zeigen  die  jeweilige  Schlitzbreite  in 

Weise  kann  man  den  Spalt  auf  O,  10,  lo,  AJ,  -J  ""darf   wenn  man 
einstellen.  Hat  man  die  Stange  ganz  heransgezog  n .  so  darf  wen 
die  Normaletellung   wieder  erlangen  will,   die  Stange  nicht 
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Ruck  hineingeschoben  werden,  sondern  mit  mehreren  Unterbrechungen ; 
nach  jeder  Unterbrechung  lasse  man  den  Verschluss  mehrmals  spielen . 
wodurch  der  Spalt  sich  parallel  stellt,  was  naturgemäss  sehr  nichtig 
ist,  weil,  wenn  diese  Parallelstellung  nicht  herbeigeführt  wird,  die  Auf- 
nahmen in  Folge  ungleicher  Spaltbreite  ungleich  belichtet  werden. 

Der  andere  verstellbare  Schlitzverschluss  beruht,  den  bisherigen 
Systemen  Goerz-Anscbütz,  Mentor,  Film-Palmos  und  dem  soeben  be- 
schriebenen gegenüber,  auf  einem  ganz  neuen  System,  welches 
ermöglicht,  mit  einem  einzigen  Knopf  den  Verschluss  auf- 
ziehen, sowie  auch  den  Schlitz  verstellen  zu  können  (Fig.  7,  8). 
Beim  Aufziehen  des  Verschlusses  wird  der  Knopf  auf  die  gewohnte 
Art  gedreht;  soll  der  Schlitz  verstellt  werden,  so  schiebt  man  den 
unter  dem.  Knopf  angebrachten  Zeiger  auf  die  Seite,  verstellt  mit 
dem  Knopf  den  Schlitz  zu  der  gewünschten,  auch  von  aussen 
ablesbaren  Schlitzbreite  und  schiebt  daun  den  Zeiger  wieder  zurück. 
Auf  diese  Weise  kann  man  sogar  den  Schlitz  von  der  kleinsten  bis 
zur  vollen  Oeffnung,  die  man  für  Daueraufnahmen  benöthigt.  also  von 
2  mm  bis  auf  80  mm  verstellen.  Den  Vortbeil,  den  dieser  letzte  Umstand 
bietet,  indem  man  z.  B.  Wechsel-  oder  Rollcassette  nicht  erst  ab- 
zunehmen braucht,  um  die  Schlitzbreite  zu  sehen,  wie  es  bei  anderen 
Verschlüssen  nöthig  ist,  brauche  ich  Ihnen  nicht  näher  auseinander 
zu  setzen.   Beide  Verschlüsse  wurden  selbstverständlich  patentirt. 

Dieser  neue  Verschluss  fordert  etwaB  mehr  Raum  als  der  früher 
beschriebene,  und  führte  dieser  Umstand  dazu,  eine  ganz  neue 
Camera  zu  construiren,  Stella-Camera  genannt,  bei  welcher  noch 
weitere  im  Laufe  der  Jahre  geäusserte  Wünsche  Berücksichtigung  ge- 
funden haben.  Diese  neue  Taecbencamera  besitzt  nicht  nur  alle  Vor- 
theile der  bisherigen  Tascheucamera  in  Bezug  auf  kleinen  Umfang,  leichte 
Handhabung,  vielseitige  Verwendbarkeit  etc.,  sondern  verfügt  auch  über 
einige  Verbesserungen,  die  ich  Ihnen  erklären  werde. 

Eine  wesentliche  Neuerung  bei  dieser  Camera  ist  im  Sucher  zu 
finden.  Wir  haben  eine  dioptrische  Form  gewählt  (siehe  Fig.  7,  8),  bei 
welcher  man  mit  beiden  Augen  das  aufzunehmende  Object  betrachten 
kann.  Derselbe  ist  so  construirt,  dass  man  trotz  der  kleinen  Dimensionen 
genau  nur  das  sieht,  was  man  auf  der  Visirscheibe  sehen  würde.  Um 
diesen  Sucher  benützen  zu  können,  auch  wenn  eine  Roll-  oder  Wechsel- 
cassette  am  Apparat  befestigt  ist,  wurde  derselbe  verschiebbar  gemacht, 
damit  die  Entfernung  des  Auges  vom  Sucher  dadurch  nicht  verändert 
wird. 

Die  Besitzer  der  Taschencamera  haben  es  oft  als  Mangel  em- 
pfunden, dass  Daueraufnahmen  nur  mit  dem  Objectivdeckel,  bei  Gefahr 
der  Erschütterung  des  Apparates,  vorgenommen  werden  konnten;  es  wurde 
diesem  Mangel  nunmehr  durch Construction  des  neuenSt er n  ver sch  1  usses 
abgeholfen  (Fig.  9,  10).  Derselbe  besteht  aus  coneentrischen  Ringen, 
zwischen  welchen  sich  vier  Stahllamellen  in  der  Art  einer  Irisblendc 
bewegen.  Durch  Druck  auf  den  Gummiballen  öffnen  sich  die  Lamellen 
und  bleiben  so  lange  offen,  als  der  Druck  ausgeübt  wird.  Will  man 
auf  der  Visirscheibe  einstellen,  so  legt  man  den  auf  der  Rückseite  be 
findliehen  Haken  nach  unten,  drückt  auf  den  Ballen,  wodureh  »ich  der 
die  Lamellen  bewegende  Kolben   in  den  Haken  festhiiugt ,    der,  wenn 
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der  Verschluss  sich  wieder  schliessen  soll,  wieder  zurückgezogen  wird. 
Für  Stereoskopcameras  wird  der  Sternverschluss  dadurch  verwendbar 
gemacht,  daBS  jedes  der  beiden  Objective  mit  einem  Verschluss  versehen 
und  mit  einem  mittelst  eines  T-Stückes  verbundenen  Gummischlauche,  der 
in  einer  Gummibirne  endet,  verkuppelt  wird. 

Um  bei  Daueraufnahmen  das  oft  lastige  Einstelltuch  entbehrlich 
zu  machen,  wurde  die  Visirscheibe  mit  einem  Leder  verschluss  versehen, 
der  das  Licht  genügend  abhält  und  leicht  geöffnet  und  geschlossen 
werden  kann. 

Da  die  Nachfrage  nach  Tageslichtfilms  nach  wie  vor  eine  sehr 
rege  ist,  wurde  eine  ganz  neue  Rollcaesette  für  das  Format  12:9 
construirt,  bei  der  vermieden  wird,  dasB  durch  allzu  Btraffe  Spannung 
das  hinter  dem  Filmstreifen  befindliche  Papier  oder  das  Film  Falten 
wirft  oder  gar  gerissen  wird.  Dies  geschieht,  indem  die  Filmepule  ohne 
Spannung  aufgerollt  und  erst  wenn  die  Filmnummer  im  Erscheinen  ist, 
das  Film  straff  gespannt  wird.  Die  Handhabung  der  Rollcassette  geschieht 
in   nachstehender  Weise:    Um  die  CaBsette   mit  Films   zu  beschicken, 


Fig.  7. 


Lecbner's  Stella-Camera. 


ziehe  mau  den  Knopf  a  (Fig.  1 1)  heraus,  wonach  Bich  dann  der  innere 
Theil  der  Cassette  bei  c  ausziehen  läsBt.  Dieser  Innentheil  (Fig.  12)  zeigt 
drei  parallel  laufende  Abtheilungen,  i,  gy  k.  Der  Raum  i  dient  zur 
Aufnahme  der  Filmspule;  diese  wird  derart  eingesetzt,  dass  der  mit 
dem  runden  Loch  versehene  Theil  in  den  genau  entsprechenden  Zapfen  l, 
während  der  obere  Theil  in  den  länglichen  Zapfen  m  kommt.  Der 
Zapfen  /  befindet  sich  auf  einem  federnden  Winkel,  der  ein  bequemeres 
Einführen  der  Spule  ermöglicht.  Nunmehr  beseitigt  man  den  gummirten 
Papieratreifen,  mit  dem  das  Umhüllungspapier  der  Spule  festgehalten 
wird  (Fig.  14),  und  man  wickelt  sodann  von  der  Spule  einen  Streifen 
von  circa  15  cm  Länge  ab.  Dieser  Streifen  Papier  wird  über  die  Rolle  n, 

l'Üiftr    rltA  Ulir-L  -  l_  I  ml  J?     «-II-  „     t_  J„„  y  (j(.r 

L'lche 


M  U  ßUBieill,    uuu  eroi,    ™ ^ 

rothen  Fenster  h  die  Nummer  des  Films  erscheint,  stellt  man  den  Zeiger 
PhoioKrtphischc  Corre«pondoD2.  April  IW1,  Nr.  487.  16 
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auf  S  und  macht  noch  eine  kurze  Drehung,  bis  man  die  Spannung  des 
Films  verspürt.  Es  ist  also  darauf  zu  achten,  daes  während  des  Fort- 
bewegens  des  Films  durch  die  Kurbel  c  der  Zeiger  p  stets  auf  o  zu 
stellen  ist;  während  des  Exponirens  aber  stelle  man  den  Zeiger  auf  »S. 
denn  nur  dann  ist  der  Film  glatt  gespannt.  Hat  man  sämmtliche  Auf- 
nahmen gemacht,  so  dreht  man  so  lange  an  der  Kurbel  r,  bis  mau 
Widerstand  findet,  d.  b.  bis  das  schwarze  Papier  zu  Ende  ist,  zieht 


Fig.  10. 


den  ganzen  Einsatz  wieder  heraus  und  entnimmt  den  nunmehr  auf 
Walze  k  gerollten  Film  der  Cassette,  während  man  die  leer  gewordene 
Walze  aus  i  aushebt  und  in  den  Kaum  k  einsetzt. 

Die  Rollcassette  wird  genau  so  an  die  Camera  angesetzt  wie  eine 
Doppel-  oder  eine  Wechselcassette. 

Ausser  dem  in  weitesten  Kreisen  bekannten  StockBtati  v  wurde  noch 
ein  kleines,  zusammenschiebbares  Aluminiumstativ  (Fig.  15)  in  den 
Handel  gebracht,  das  insofern  verbessert  und  handlich  gemacht  wurde, 
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indem  statt  der  drei  Röhren  dreikantig  gemachte  Theile  verwendet  wurden, 
welche  zusammengelegt  eine  einzige  Röhre  bilden,  wodurch  das  Volumen 
und  das  Gewicht  noch  mehr  verringert  worden  ist.  Dieses  neue  Stativ 
ist  4b  cm  lang,  ausgezogen  154  cm,  wiegt  nur  510  Gramm  und 
kann  selbst  zu  Apparaten  für  12  :  16  Format  verwendet  werden. 
Ausserdem  ist  die  Handhabung  eine  leichtere  geworden,  indem  die 
Federn  in  das  Innere  der  Röhren  verlegt  wurden  und  man  nicht  mehr 
wie  früher  das  Ende  des  Stativs  zuerst  einzuschieben  braucht,  sondern 
mit  dem  obersten  Theile  damit  beginnt,  waa  viel  bequemer  ist. 

Damit  wäre  ich  mit  der  Beschreibung  aller  zur  Taschen camera 
gehörigen  Neuheiten  zu  Ende  und  es  erübrigt  mir  nur  noch,  eines  neuen, 

m  in"  fc°ritZ  M°hr  C0D8truirten  Stereoskopcopirrahmens 
l*'g.  lo),  sowie  einiger  neuer  Lichtquellen  für  Projectionsapparate 

zu  gedenken.  Wie  Sie  sich  erinnern  werden,  hatte  ich  Ihnen  im  vorigen 
Jahre  den  Beck  Mohr 'sehen  Copirrahmen  vorgelegt,  der  sich  grosser  Ver- 


:Fig.  12. 


Fig.  13. 


Fig.  14. 
Lechner's  Rollcassette  ' 


reitung  und  Beliebtheit  erfreut.  Herr  Mohr  hat  in  äussert  sinnreicher 
der  n  T!T  '  die  Zahl  der  Klappen  zu  verringern  und  so  die  Arbeit  in 
«   Dunkelkammer  zu  erleichtern.  Sie  sehen  hier  statt  der  früheren  Klappen 

derJlinZ,ee'-  Ah  "Ur  Cine  Feder  fe8tgeha!tene  Rückwand ;  nach  Abhebung 
Nun  w6  H  T-  Tv"  Negativ  eineelegt  und  mittelst  einer  Feder  festgeklemmt. 
Rück  '  a  a- D,aP°8itivPla"e  zuerst  auf  die  rechte  Seite  aufgelegt,  mit  der 
auf  h.  S  j6  Rück8eite  d*r  Diapositivplatte  festgehalten,  darauf  der 
"hoben  hl  T"**  befindliche  Schieber  bis  in  die  Mitte  zur  Seite  ge- 
dasseln"'  r-  ?tet*  zurückgeschoben,  dann  in  entgegengesetzter  Richtung 
lesrt  a"d<5re  Hälfte  deB  D'apo«»tives  wiederholt.    Bei  Films 

mLim»aD.eine  Gla8Platle  unterhalb  des  Films  ein  und  klemmt  das  Film 
»"telst  eines  Holzstreifens  fest. 

Fortach  Utffdem  Gebiete  derProjectionsphotographieist  insoferne  ein 
dienstb  ^  Ve"eichnen  >  a,B  w»eder  neue  Lichtquellen  derselben 
ßkionfk*  gemacht  wurden,  wodurch  das  von  meiner  Fabrik  hergestellte 
Ihnen  *  2*  T  Vcrwendung  finden  kann.  Ich  bin  in  der  Lage, 
Ueber  d™*  etylen,ampe  und  zwei  elektrische  Lampen  vorzuführen. 
**  Acetylenlicht  sind  die  Acten  noch  nicht  geschlossen,  allein 

16* 


das  vorgelegte  Modell  bietet  ^^^X 
rasch  selbst  zu  erzeugen  und  auch  J"™*^  ™^  elektrischen 
Die  elektrische  Glühlampe  ist,  wie  Sie  *  ■  J« JL^e«  wollte 
Zimmerleitung  mittelst  Steckcontaet  verwende«  (P  ^ 
ich  Ihnen  eine  kleine  Bogenlampe  die  ebenfalls  mit ^jede ^mme  g 
wie  die  Glühlampe  verbunden  werden  kann,  "d 
nur  eine  Lampe  für  Gleichstrom  zur  Hand,  während  dieser  öaa 

W6dte^^t^^8ta  eine  Anzahl  theils  von  Amateuren 

tßeils  t    —    Atelier   mit  ^^'JX^£. 
genommener  Bilder,  sowie  auch  eine  Anzahl  von  Vergrösser  g 


Fig.  16.  Aluminiumstativ. 


Fig.  16.  Vorderseite  von  Mohr's  Copimihmen. 


Fig.  17.  Rückseite  von  Mohr's  Copirrahmen. 

War  ich  im  vorigen  Jahre  in  der  Lage,  Ihnen  das  Zeugnis*  eines  Astro- 
nomen! anlässlich" der  Leonidenbeobachtung  gelieferte  ™'—£«n 
mente  mitzuteilen,  so  kann  ich  heut« .der  Zuschrift 

im  russischen  Verkehrsministerium  gedenken,  der  sich  über  zw«  Ph oto- 
theodolite,  die  bei  den  Vorarbeiten  bei  der  transkaspischen  Bahn  ver 
wendet  wurden,  äusserst  lobend  ausspricht.  Der  Brief  lautet: 

.Moskau  2./14.  September  1899.  Beide  n*™^*»™^^ 
theodolite  (System  Pollak)  funcüoniren  vorzüglich  Im  *JJ 
1897)  habe  ich  damit  in  Transbaikalien  und  in  der  Mandschure, L"*  %S 
von  circa  3000  Quadratwer.t  zu  Plane  gebracht  im  *Ä  ~ 
bis  gegenwärtig  dienen  beide  Instrumente  im  ^»^u^l900 
zügliche  Resultate  geliefert,  welche  auf  der  Pariser  Aussien  g 
figuriren  werden,  mit  Angabe  des  benützten  Instrumentes. 
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Ausserdem  bin  ich  in  der  Lage,  dasZeugniss  eines  im  fernen  Aus  lande 
weilenden  Fach- Photographen  bekannt  zu  geben.  Herr  Hof- Photograph 
Dittrich  in  Firma  Heymann  &  Co.  in  Cairo  achreibt  mir  Folgendes: 
„Bei  dieser  Gelegenheit  drängt  es  mich,  Ihnen  meine  vollste  Anerken- 
nung  für  Ihre  hervorragenden  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Apparat- 
construction  auszudrücken.  Der  Apparat,  Werner- Camera  24:30,  ist 
seit  drei  Jahren  Sommer  und  Winter  in  ununterbrochenem  Gebrauche 
bei  der  Nile  Reservoir  Works  Co.  in  Assi  (Ober-Egypten)  und  hat  den 
unglaublichsten  Hitze-  und  Feuchtigkeitsangriffen  sonderbar  Stand  gehalten. 
Wenn  ich  Ihnen  schreibe,  dass  Feuchtigkeit  95%  und  Hitze  bis  00° 
während  drei  Jahren  nicht  im  Stande  waren,  auch  nur  den  leisesten  Defect 
zu  erzeugen,  so  spricht  dies  mehr  als  alles  Lob  für  die  Sorgfalt  in  der 
Wahl  des  Holzes  und  Genauigkeit  in  der  Ausführung.  Einen  gleichen 
Apparat  benütze  ich  selbst  seit  vier  Jahren  Sommer  und  Winter  in  Cairo 
und  kann  derselbe  jedem  andern  von  mir  gebrauchten  theils  englischen, 
theils  französischen  Fabricate  vorgezogen  werden.    Wenn  ich  Ihnen  nun 


Fig.  18.  Mohr'«  Copirrahmen,  geöffnet.  Fig.  19.  Focus-Glühlainpe. 

noch  mittheile,  dass  ich  mit  Ihrer  Stereoskop-Reflexcamera,  sowie  Ihrer 
Universalhand-  und  -Stativcamera  13:  18  seit  circa  fünf  Jahren 
arbeite  und  weder  der  eine  oder  der  andere  Apparat  trotz  mehrfacher,  sehr 
röder  Behandlung  von  Seiten  der  Eseljungen  und  Kameeltreiber,  welche 
mir  als  Träger  der  Apparate  dienten,  in  wesentliche  Unordnung  gerieth, 
w  entspricht  dies  nur  meinem  berechtigten  Dankgefühle,  Ihnen  diese 
Bc'hä  •  g  *°  machen-  Der  be8te  Beweis,  wie  sehr  ich  Ihre  Fabricate 
Ih  1Bt  dW'  d*88  ich  mich*  80weit  dieB  irgend  angeht,  ausschliesslich 
rer  Apparate  für  meine  Berufsarbeiten  bediene ;  wenn  ich  daher  Ihre 
PmOD?  emPfeble»   thu*  ich  es  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen. 

ittrich."       Sie  werden  es  gewiss  begreiflich  finden,  dass  diese 
aus  der  Ferne  kommende  Anerkennung  mich  mit  Stolz  erfüllt. 

Ich  schliesae  nunmehr  meinen  Vortrag,  indem  ich  Alle,  die  Inter- 
esse daran  haben,  meine  Fabrik  zu  besichtigen,  dazu  einlade  und  bitte 
aber  *?geD  T*g  Und  Stunde   mit  mir  in's   Einvernehmen   zu  setzen; 
ereT    t  •  *.cl>lie"e  nicat»  ohne  vorher  dankbar  meiner  Mitarbeiter,  in 
r  Linie  meines  Fabriksleiters,  des  Herrn  Weid  ner,   zu  gedenken, 
m  es  gelungen  ist,  diesen  neuen  Schlitzverschluss  zu  construiren,  dem 
e'ner  Ansicht  nach  unter  allen  Verschlüssen  die  Zukunft  gehört. 
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lieber  die  Verstärkung  und  Tonung  von  Bildern  auf 
Bromgeiatinepapier,  von  R.  Namias').  Bei  Anwendung  von  Goid- 

und  Platiusalzen  läset  sich,  ausser  einer  Modifikation  des  Tones,  auch 
eine  Verstärkung  des  Bildes  erzielen  ;  dies  ist  besonders  mit  den  Platin- 
salzen möglich,  wodurch  sonst  flaue  Bilder,  wie  solche  leicht  bei  Ver- 
grösserungeu  entstehen,    sich  auf  die  gewünschte  Kraft  bringen  lassen. 

Verstärkung  und  Tonung  mit  Gold  (Bchwarz-violette 
Töne).  Der  durch  Keduction  erhaltene  Silberniederschlag  bei  Bildern 
auf  Bromsilbergelatinepapier  zersetzt  nur  in  sehr  geringem  Grade  die 
Goldsalze  und  noch  weniger  die  Platinsalze,  so  dass  eine  directe  Tonung 
derartiger  Bilder  mit  jenen  Substanzen  kaum  möglich  erscheint.  Wohl 
gelingt  dies  aber  nach  den  Versuchen  Namias',  wenn  man  die  Bilder 
zuerst  einer  Behandlung  mit  Quecksilberchlorid  unterbreitet;  indem  damit 
aber  auch  eine  Verstärkung  verbunden  ist,  muss  bei  der  Erzeugung  des 
Bildes  darauf  Rücksicht  genommen  werden,  falls  man  auf  die  spätere 
Anwendung  dieser  Tonungsmethode  reflectirt. 

Das   zu   tonende  Bild  wird   nach  dem  Fixiren  und  Waschen  in 


eine  Lösung,  bestehend  aus : 

Quecksilberchlorid   2  g 

Ammouiumchlorid   5  g 

Salzsäure  chemisch  rein   1  cm3 

Wasser    100  cm3 


getaucht,  worin  es  verbleicht,  ohne  jedoch  gänzlich  unsichtbar  zu  werden. 
Nach  3 — 5  Minuten  wird  das  Bild  aus  dem  Bade  genommen  und  nach 
5 — 10  Minuten  Waschen  in  die  folgende  Tonungslösung,  welche  einige 


Tage  haltbar  ist,  gebracht: 

Rhodammonium  .  .    2  g 

WaBser   100  cm3 

Cblorgoldlösung  (1  :  100)   10  cm3 


Darin  nimmt  das  Bild  nach  und  nach  einen  schönen  schwarz- 
violetten Ton  an.  Es  ist  wahrscheinlich,  dasB  das  Ammoniumsulfocyanid, 
indem  es  auf  das  Quecksilberchlorür  des  Bildes  einwirkt,  Mercurosulfo- 
cyanid  und  vielleicht  auch  irgend  eine  andere,  dunkelgefärbte  Mercuro- 
verbindung  gibt,  welche  Mercuroverbindungen  befähigt  sind,  etwas 
Gold,  aus  seinen  Lösungen,  auf  das  Bild  niederzuschlagen.  Diesen  ent- 
hält schliesslich  auch  etwas  Silberchlorid,  welches  am  Lichte  wohl  nach- 
dunkelt, ohne  jedoch  hierdurch  zu  bemerkenswerthen  Uebelständen  Ver- 


•)  Bull,  della  Soc.  Kot.  Italiana  1901,  p.  78. 
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anlassung  zu  geben ;  man  könnte  wohl  durch  Fixirnatron  daa  Chlorid 
eliminiren,  würde  aber  dabei  daa  Bild  zu  sehr  schwächen.  Eine  Ee- 
dnction  des  Chlorides  mittelst  eines  Entwicklers  würde  anderereits  den 
Ton  des  Bildes  unvortheilhaft  beeinflussen. 

Verstärkung  und  Tonung  mit  Platin  (tief  schwarze  Töne). 
Platin  gibt  eine  wirksamere  Verstärkung  als  Gold.  Das  mit  Quecksilber 
gebleichte  Bild  wird  mit  einem  auf  das  Doppelte  verdünnten  Entwickler 
für  Negative,  am  besten  Hydrochinonmetol,  geschwärzt,  wodurch  es 
einen  schön  schwarzen  Ton,  auch  ohne  weitere  Behandlung  erhält.  Es 
besteht  dann  aus  metallischem  Silber  nnd  Quecksilber.  Behufs  grösserer 
Haltbarkeit  tont  man  es  nach  dem  Waschen  mit  einem  Platinbade,  be- 
stehend aus: 

Raliumplatinchlorür   lg 

Oxalsäure    10g 

Wasser   1000  cm3 

Es  ist  anzunehmen,  dass  auch  hier  das  Quecksilber  den  Platin- 
niederschlag auf  das  Bild  bewirkt.  Ueber  die  Leichtiek  eit,  mit  welcher 
Quecksilberbilder  sich  mit  Platin  tonen  lassen,  hat  Verfasser  schon  in 
seiner  Studie  über  die  Photochemie  der  Quecksilbersalze  im  Jahre  1894 
berichtet. 

Die  erhaltenen  Bilder  haben  grosse  Kraft  bei  tiefen  Schwärzen 
und  reinen  Weissen  und  sind  von  grosser  Stabilität. 

Tonung  mit  Kupferf errocyanid  für  rothe  und  braune 
Töne.  Diese  Kupfertonbäder,  welche  heutzutage  vielfache  Verwendung 
finden,  sind  nach  Vorschriften  hergestellt,  die  eigentlich  nur  Modifi- 
kationen der  vom  Verfasser  im  Jahre  1894 ')  gegebenen  Vorschriften 
bilden. 

Die  Priorität  beansprucht  daher  der  Verfasser  für  sich,  indem 
Ferguason  die  ursprüngliche  Vorschrift  auch  nur  modificirte.  Ver- 
faener  empfahl  damals  eine  Lösung  von  Kupferoxalat  in  Ammonium- 
oxalat  bei  Gegenwart  von  Ferrikaliumcyanid ;  FerguBson  ersetzte 
dann  nur  das  Oxalat  durch  das  Citrat,  da  angenommen  werden  muss, 
rfass  das  Kupfersulfat  durch  das  alkalische  Citrat,  theilweise  wenigstens, 
in  Kupfercitrat  übergeführt  wurde. 

Die  beiden  Formeln  vom  Verfasser  (A)  und  von  Fergusson  (B) 
«nd  nun  folgende: 

A. 

Kupferoxalat    4—5  g 

Lösung  von  Kalium-  oder  Ammoniumoxalat  20%  .  .  1000  cm3 
Ferrikaliumcyanid   3— 4  g 


B. 

Kupfersulfat  (1  :  10)   80 

Kaliumeitrat  (1  :  10)  V. /Y.Y.'.YY'.Y.'...'.  600  cm1 

Ferrikaliumcyanid    7  g 


cm* 


')  Photogr.  Corresp.  1894,  S.  323 
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Ein  Vergleich  der  beiden  Formeln  zeigt,  wie  die  Verhältnisse  der 
Kupfersalze  zum  Ferricyanid  fast  dieselben  sind.  Anch  die  Resultate 
sind  sehr  ähnlich,  vielleicht  dass  der  Ton  der  mit  Formel  (B)  beban- 
delten Bilder  etwas  lebhafter  ist. 

Verfasser  theilte  auch  eine  Vorschrift  mit,  bei  welcher  ein  be- 
liebiges Kupfersalz  bei  AmmoniaküberBcbuss  verwendet  werden  kann. 
Dr.  Ed  er  (1900)  ersetzte  in  einer  ähnlichen  Vorschrift  das  Ammoniak 
durch  Ammoniumcarbonat.  Nach  den  Erfahrungen  des  Verfassers  sind 
die  mit  den  Tonbädern  (A  und  B)  erhaltenen  Töne  weit  schöner  als 
jene,  welche  mit  Ammoniak  haltigen  Bädern  erzielbar  sind.  In  letzterer 
Zeit  bat  Verfasser  eine  neue  Formel  gefunden,  welche  angenehme  violette 


Töne  gibt,  und  zwar: 

SeignetteBalz   100  g 

Kupfersulfat   10  g 

cm 

Kaliumferricyanid   5  g 

Ammoniak  tropfenweise, 


bis  der  entstandene  rötbliche  Niederschlag  von  Kupferferricyanid  sich 
wieder  löst. 

Dieses  Bad  wirkt  rascher  als  jenes  von  Fergusson;  der  rotbe 
Ton  hat  einen  violetten  Stich  und  kann  lebhafter  gemacht  werden, 
wenn  man  das  getonte  Bild  in  ein  Bad  von 

Wasser    1000  cm5 

SalzBäure   5  cm3 

taucht. 

Blaut  onung  mit  Ferriferrocyanid.  Die  Blautonung  mit 
Ferriferrocyanid  erfolgt  nach  denselben  Principien,  welche  vom  Ver- 
fasser in  der  vorerwähnten  Studie  gegeben  wurden,  durch  Verwendung 
nämlich  eines  organischen  Ferrisalzes  in  Verbindung  mit  Kaliumferri- 
cyanid :  Verfasser  empfahl  damals  eine  Lösung  von  Ferrioxalat,  Andere 
später  eine  solche  von  Ammoniumferrioxalat,  welche  sich  analog  verhält. 
Im  Verlaufe  Beiner  späteren  Untersuchungen  constatirte  der  Verfasser, 
dass  die  in  Bede  stehende  Tonung  nicht  gleich  ist  bei  allen  Papier- 
sorten;  es  gelingt  ihm  aber  nicht,  den  Grund  hierfür  auffinden  zu  können. 
Er  zieht  es  daher  vor,  um  sicher  zu  gehen,  seine  gelegentlich  des 
Photographencongresses  in  Florenz  1897  angegebene  Arbeitsweise  ein- 
zuhalten, nämlich  das  Bild  durch  Behandlnng  mit  einer  ammoniakalischen 
Lösung  von  Kaliumferricyanid  in  weisses  Silberferrocyanid  Überzuführen 
und  darauf  das  Chlorid  irgend  eines  Metalles  einwirken  zu  lassen, 
welches  befähigt  ist,  ein  unlösliches  Ferrocyanid  zu  liefern. 

Wenn  man  sehr  verdünnte,  mit  Salzsäure  angesäuerte  Lösung  von 
Eisenchlorid  auf  das  Silberferrocyanidbild  einwirken  läset,  so  erhält 
man  ein  schönes  blaues  Bild  von  Ferrocyanid,  welches  aber  auch  Chlor- 
Bilber  enthält.  Letzteres  muss  mit  einer  Fixirnatronlösung,  die  mit  Bor- 
säure versetzt  wurde,  eliminirt  werden.  Diese  Methode  ist  allgemein 
auch  für  andere  Metallverbindungen  giltig,  da  sie  nicht  an  die  für  ein 
Einzelbad  nothwendige  Bedingung  geknüpft  ist,  dass  das  zu  verwendende 
Metallfcrricyanid  löslich  Bein  müsse. 
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An  Stelle  des  Eisens  kann  Nickel,  Cobalt,  Vanadium  etc.  treten 
und  es  muss  nur  die  Metallchloridlösung,    welche  man  anwendet,  um 
das  entsprechende  Ferrocyanid  zu  erhalten,  mit  Salzsäure  angesäuert  sein. 

An  Stelle  der  allgemeinen  Methode  kann  eine  andere  treten,  welche 
darin  besteht,  dass  das  Bild  zuerst  im  Kupferbade  roth  getont  wird 
und  dann  die  Kupferverbindung  durch  eine  Eisenverbindung  ganz  oder 
theilweise ersetzt  wird.  Diese  Methode  ist  sogar  vorzuziehen,  da  einer- 
je.ts  die  Bildung  des  gefärbten  Kupferferrocyanides  leichter  als  jene  des 
fast  weusen  S.lberferrocyanides  überwacht  werden  kann,  und  anderer- 
seits sich  Mischtöne  erreichen  lassen,  welche  angenehmer  wirken  als 
as ^  reine  Blau,  welches  man  sonst  erhält  und  welches  einfacher  und 
billiger  mit  gewöhnlichem  Cyanotyppapier  erzielt  werden  kann. 

Die  Substitution  eines  Ferrocyanides  durch  ein  anderes  wird  durch 
die  *,ormen    welche   der  Verfasser  in  seiner  Arbeit  vom  Jahre  1894 

*  toT  &  '  ^Tf  lD  dem  "peciel,eo  Fal,e  wird  dM  m"  Kupfer 
getonte  Bild  in  ein  Bad  von 

Ferricblorid   5 

Sa,Mäure  5  cm8 

WaMer   1000  cm8 

gebracht,  worin  die  gewünschte  Substitution  stattfindet. 

an»p  sZUl Hei1Trng  de"  T°nC8  kann  nachträglich  mit  Salpetersäure  leicht 
gesäuertes  Wasser  Anwendung  finden.     Um  die   bei  Emulsionspapier 
g  nstig  wirkenden  blauschwarzeo  Töne  zu  erhalten,   tont  mau  Dia 
tu  Braun  mit  Kupfer  und  hierauf  mit  Eisen. 

h^^u^S  mit  Ferrocyaniden  bei  mit  Quecksilber  be- 
Sin,        e°  C°PIen-  Tonung   lässt  sich  nicht  nur  bei  reinen 

haniVt  a*  8°nderD  aUch  bei  BO,chen'  welche  mit  Quecksilber  be- 
die  dl«Lmi,  n""?  Ammoniak  geschwärzt  werden,  anwenden,  indem 
a.e  dunkeln  Quecksilberverbindungen  und  auch  das  äusseret  fein  zer- 
eyanid  metf|a'1,8Che  Quec*«lber  eine  analoge  Wirkung  auf  das  Ferro- 
mit  0M.aUL8UH8n"    E"  kan°  daber  ein  «"Prüoglich  schwaches  und  dann 

."ärk?erRB,?eramn,0niak  °dCr  durCh  Bleichun«  und  Entwicklung  ver- 
•«arktes  Bild  so  getont  werden  wie  ein  gewöhnliches  Silberbild. 

hierdu  h  V'n-  Papierbi,d  lfiMt  8»cb  »«ch  ein  Glasbild  behandeln  und 
Verfn.«   tt     610  echwacheB  Negativ  brauchbar  machen;  hierüber  hat 
thei  nr!6'  Un,erBuchQng«n  ™  Gange  und  behält  sich  vor,  weitere  Mit- 
ogen 8U  G.  Pizzighelli. 
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Studien  Uber  die  Natur  des  latenten  Lichtbildes. 

Von  Dr.  Lüppo-Cramer  in  Charlottenburg. 
(Fortsetzung  und  Schluss.) 

Eine  neue  Serie  von  Versuchen  über  die  Einwirkung  verschiedener 
Reagentien  auf  das  latente  Bild,  resp.  auf  das  Bromsilber,  lieferte  endlich 
Ergebnisse,  die  geeignet  scheinen,  die  Theorie  der  chemischen  Sensibili- 
satoren  und  damit  auch  die  Auffassung  von  einer  Bromabspaltung 
während  des  Belichtungsprocesses  wesentlich  zu  modificiren 

Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  Oxydationsmittel  oder  Halogen 
zuführende  Substanzen  das  latente  Lichtbild  zerstören  oder  wenigstens 
abschwächen,  und  bei  Gelatineplatten  iBt  auch  bekannt,  dass  jene  Agen- 
tien  die  Empfindlichkeit  des  Bromsilbers  ganz  bedeutend  herunterdrücken. 
Da  bei  Gelatineplatten  alle  diese  Körper  insofern  eine  Wirkung  aus- 
üben, als  sie  die  Permeabilität  und  sonstige  Eigenschaften  des  Leimes 
alteriren  oder  auch,  als  sie  durch  Waschen  gar  nicht  aus  der  Schicht 
zu  entfernen  sind,  so  bedeuten  die  mit  Trockenplatten  über  die  Ein- 
wirkung jener  Körper  auf  die  Empfindlichkeit  angestellten  Versuche 
nichts,  was  streng  von  der  Wirkung  auf  da*  latente  Bild  zu  unter- 
scheiden wäre.  Bei  Collodiumemulsionen  ist  dieses  Hinderniss  nicht 
vorhauden,  indem  der  Bildträger  vielen  dieser  Agentien  gegenüber  voll- 
kommen indifferent  ist  und  dieselben  auch  nicht  nachweislich  in  der 
Schicht  zurückhält. 

A.  An  Halogen-,  resp.  Sauerstoff  zuführenden  Agentien  versuchte 
icb  Eisencblorid,  Kupferchlorid,  Ammoniumpersulfat,  Kaliumpermanganat, 
Ferricyankalium  und  Chromsäure.  Ich  verwandte  l%ipe  Lösungen 
dieser  Substanzen  und  als  Chromsäuremischung  l%ige  Kaliumbichromat- 
lösung,  der  auf  200  cm9  10  cm3  Schwefelsäure.  1  :  5  zugesetzt  waren. 
Ich  exponirte  stets  normal  und  liess  die  Bäder  1  Minute  auf  die  gut 
abgewaschene  Collodiumplatte  wirken,  darauf  gründlich  auswaschen. 

I.  Eisenchlorid:  Das  latente  Bild  wird  zerstört;  vor  der  Be- 
lichtung angewandt,  drückt  es  die  Empfindlichkeit  auf  den  sechsten  bis 
achten  Theil. 

II.  Ammoniumpersulfat.  (Die  Lösung  wurde  nicht  angesäuert, 
dagegen  eine  bereits  24  Stunden  stehende  Lösung  benützt,  was  be- 
kanntlich auch  zur  Einleitung  des  Abschwächungsprocesses  mit  diesem 
Körper  nothwendig  ist,  falls  da«  Präparat  vollkommen  neutral  war.) 
Das  Persulfat  wirkt  bedeutend  weniger  stark  als  Eisenchlorid:  Das 
latente  Bild  geht  nicht  vollständig  verloren,  sondern  das  Negativ  scheint 
nur  etwa  den  zehnten  Theil  der  Exposition  erhalten  zu  haben;  vor  der 
Exposition  angewandt,  wird  die  Empfindlichkeit  auf  nur  etwa  die  Hälfte 
herabgesetzt. 

III.  Kaliumpermanganat  wirkt  auffallenderweise  in  genau 
gleichem  Masse  vor,  wie  nach  der  Exposition;  in  beiden  Fällen  sind 
nur  äusserst  schwache  Bildspuren  aufzufinden. 

IV.  Kaliumbichromat  (schwefelsaures;  neutrales  Bichromat 
wirkt  überhaupt  nicht  nachweislich  weder  vor,  noch  nach  der  Belich- 
tung); das  latente  Bild  ist  ganz  zerstört,  die  Empfindlicheit  ist  durch 
das  Bad  auf  etwa  '/s  gesunken. 
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V.  Kupferchlorid:       )  Wirken  auf  das  latente  Bild  erheblich 
VI.  Ferricyankalium:  )      mehr  als  vor  der  Belichtung. 
B.  Halogen  abaorbirende  Körper.    Badet  man  eine  Collo- 
diuinemulsioneplatte  1  Minute  lang  in  l%>iger  wässeriger  Hydrochinon- 
lÖBung  und  wäscht  gründlich  aus  (der  Effect  ist  derselbe  nach  10  Mi- 
nuten langem  und  nach  3  Stunden  langem  Waschen),   so  erhält  man 
die  doppelte  Empfindlichkeit  ohne  die  geringste  Schleierbildung.  Genau  wie 
Hydrochinon  wirken  auch  seine  Halogen-Substitutioueproducte  (Adurol), 
dagegen  ist  bei  Pyrogallol,  Metol,  Gallussäure  und  Eisenvitriol  diese 
Empfindlichkeitssteigerung    nicht  zu  conBtatiren.     Indessen    scheint  es 
nur   einer  längeren  Einwirkungsdauer  dieser  Körper  zu  bedürfen,  um 
eine  ähnliche  Wirkung  zu  erzielen;   so  zeigte  eich  auch  eine  Wirkung 
des  Pyrogallols  in  diesem  Sinne,  wenn  ich  ein  Quantum  Emulsion  mit 
alkoholischer  Pyrogalluslösung  mehrere  Stunden  digerirte  und  dann  aus- 
wusch. 

Genau  dasselbe  war  beim  Narcotin  der  Fall,  von  dem  auch 
v.  Hühl')  conatatirte,  dass  seine  Wirkung  als  Sensibilisator  erat  nach 
längerer  Zeit  augenfällig  hervortritt. 

Diese  Resultate  scheinen  mir  nun  von  erheblicher  Bedeutung  für 
onsere  Sensibilisatorentheorie  zu  sein.  Unter  einem  chemiechen  Sensi- 
bilisator im  Sinne  H.  W.  Vogel's  versteht  man  einen  Brom  absor- 
birenden  Körper,  der  während  des  Belichtungsprocesses  in  Folge 
seiner  prädisponirenden  Verwandtschaft  zum  Brom  die  Abspaltung  des- 
selben begünstigt. 

*8t  nun  durch  diese  Untersuchungen  erwiesen,  dass  die  Empfind- 
Iichkeitssteigerung  durch  die  Seneibilisatoren  auch  eintritt,  wenn  man 
dieselben,  nachdem  sie  kürzere  oder  längere  Zeit  mit  dem  unbelich- 
teten  Bromsilber  in  Berührung  waren,  wieder  vollständig  aus  der 
achicht  entfernt,  so  liegt  eine  wesentlich  andere  Vorstellung  von  dem 
esen  des  Bromsilbers  selbst  innerhalb  der  photographischen  Schicht 

« ,  .nahe"  Ehe  ich  nierauf  eingebe,  muss  ich  noch  verschiedenen  Ein- 
wänden vorzubeugen  suchen 

bl  h  Zweifell°8  wörde  die  alte  Sensibilisatorentheorie  zu  Recht  bestehen 
eiben,  wenn  man  nachweisen  könnte,   dass  Spuren  der  Brom  absor- 
genden Körper  trotz  sorgfältigen  Auswaschen  in  der  Schicht  ver- 
leiben  Dies  ist  z.  B.  beim  Tannin  in  der  That  der  Fall,  das  sich 
»ob  Lollodiumschichten  absolut  nicht  auswaschen  lässt.  Jedoch  ist  dies 
wohl  ein  Specialfall  des  Tannins,  dessen  adhärirende,  „beizende"  Eigen- 
H       Va  eine  anBg«debnte  Verwendung  finden.  Wie  das  Tannin  mit 
artnackigkeit  an  dem  Bildträger  hängen  bleibt,   so   bleibt  beispiels- 
eise  daß  Ferrocyankalium,    welches  früher  ebenfalle  als  Sensibilisator 
verwandt  wurde,  am  Bromsilber  selbst,   nicht  am  Collodium  für  sich, 
»tten.  .Selbstverständlich  habe  ich  die  in  dieser  Richtung  als  Sensibili- 
toren  gepröften  Substanzen  in  Bezug  darauf  untersucht,   ob  sie  dem 
o  lodium  oder  dem  Bromsilber  adhäriren.  Bezüglich  des  Hydrochinons, 
nrols,  Pyrogallols  und  des  Narcotins  war  kein  Verbleib  in  der  Schicht 
nachzuweisen.    In  Betreff  der  gleichen  Wirkung  des  Silbernitrates  als 
^^^ibihsator         der  Exposition",  wie  man  sich  ausdrücken 

)  v.  Hübl,  Die  Collodiumemulsion,  pag.  35  und  62. 
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könnte,  wurde  eine  mit  saurer  Silbernitratlösung  längere  Zeit  digerirte 
Collodiumemulaion  bis  zur  Entfernung  jeder  Spur  von  Silber  gewaschen 
und  dann  durch  Kochen  mit  rauchender  Salpetersäure  das  Collodium 
zeretört:   im  Filtrat  nicht  die  geringste  Spur  von  Silber! 

Selbstverständlich  kann  der  Einwand,  dass  trotz  der  Unmöglich- 
keit des  analytischen  Nachweises  doch  Spuren  der  Brom  abeorbirenden 
Agentien  in  der  Schicht  verbleiben ,  immer  noch  aufrecht  erhalten 
werden,  doch  scheint  mir,  so  lange  hierfür  keine  Beweise  erbracht  sind, 
diese  Hypothese  nur  von  der  Anhänglichkeit  für  die  Sensibilisatoren- 
theorie  dictirt  zu  sein. 

Einige  Beobachtungen  aus  der  Zeit  der  Collodiumplatten  mit 
sogenannten  „Präservativen"  scheinen  auch  dafür  zu  sprechen,  dass  man 
schon  damals  wusste,  dass  die  Präservative  aus  der  Schicht  entfernt 
werden  können  und  dennoch  ihre  sensibilisirende  Wirkung  äussern.  So 
zeigte  Bich  bei  den  nassen  Collodiumplatten  öfter  der  Uebelstand,  dass 
bei  langen  Expositionen  in  Folge  von  Verdunstung  die  concentrirte  Silber- 
lösung das  JodBÜber  auflöste  und  dadurch  Unregelmässigkeiten  in  der 
Schicht  erzeugte.  Hiergegen  empfahl  Abney1)  die  Abwaschung  der 
gesilberten  Platte  (also  die  Entfernung  des  SenBibilisators!)  und  er- 
neuerte Silberung  (für  die  physikalische  Entwicklung)  erst  nach  der 
Exposition. 

Auch  folgende  Stelle  in  der  historischen  Goldgrube  unserer  Fach- 
literatur (Eder's  Handb.,  II.,  pag.  315)  gehört  hierher:  „Fothergill 
war  der  Erste,  welcher  beobachtete,  dasB  die  Präservative  von  den 
Jodbromsilber- Collodiumplatten  abgespült  werden  können  und  noch 
immer  genug  davon  zurückgehalten  wird,  um  die  Wirkung  wahrzunehmen". 
Auch  die  blosse  Analogie  mit  den  Wirkungen  der  Halogen-,  Tesp. 
Sauerstoff  zuführenden  Körper,  bei  denen  feine  chemische  Reactionen 
leicht  auszuführen  sind,  lässt  uns  den  Einfluss  der  entgegengesetzt  auf 
das  BromBÜber  wirkenden  Substanzen  nicht  mehr  als  unmöglich  er- 
scheinen. Eisenchlorid,  Permangan at,  Chromsäure,  Persulfat,  die  alle  in 
kleinen  Mengen  leicht  nachweisbar  sind,  Hessen  Bich  nicht  von  der 
8cbicht  zurückhalten,  und  wie  bezüglich  des  Broms  meine  Versuche  mit 
Nitrit  und  Sulfit  ergeben  hatten,  dass  kein  Brom  in  der  Platte  ver- 
bleibt  und  doch  die  Empfindlichkeit  des  Bromsilbers  durch  ein  Brom- 
bad starke  Einbusse  erleidet,  so  Hess  sich  auch  feststellen,  dass  die 
mit  Eisencblorid  und  Permanganat  behandelten  Platten  durch  ein  Sulfit- 
bad nicht  alterirt  wurden. 

Wir  dürfen  daher  wohl  durch  diese  Untersuchungen 
als  erwiesen  betrachten,  dass  Brom  absorbirende  Körper 
das  Brom8ilber  selbst  so  verändern  können,  dass  die  Licht- 
empfindlichkeit steigt,  während  Halogen  oder  Sauer- 
stoff zuführende  Körper  die  Empfindlichkeit  verringern. 

Dieser  Gegensatz,  der  sich  in  dem  vornehmsten  Sensibilisator,  dem 
Silbernitrat  einerseits,  und  dem  Halogen  zufahrenden  Körper  par  ex- 
cellence,  dem  Brom  andererseits,  am  klarsten  ausprägt,  lenkt  unsere 
Anschauung  über  die  Wirkung  dieser  Agentien,  die  ich  bereits  früher 
als  keine  chemische,  sondern  als  eine  Art  physikalische  erklärt  hatte, 


*)  Eder's  Handbuch  der  Photographie,  VII.  Heft,  pag.  154. 
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zwangslos  in  eine  bestimmte  Richtung.  Für  eine  chemische  Wirkung 
von  Brom  auf  Bromsilber,  besonders  aber  für  den  entgegengetzten  Ein- 
fluss  von  Körpern,  die  wie  das  Narcotin  gewiss  keine  aussergewöhnlich 
Btark  Brom  absorbirende  Körper  im  normalen  chemischen  Sinne  sind, 
fehlt  uns  eigentlich  jeder  Anhalt,  wenn  wir  das  Bromsilber  als  einen 
compacten,  festen  Körper  betrachten. 

Das  Verhalten  des  emulsionirten  Bromsilbers  scheint  vielmehr  dafür 
sa  sprechen,  dass  wir  den  Körper  als  ein  labiles,  lockeres  Gefüge  be- 
trachten müssen,  in  welchem  sich  Ag  und  Br  wenigstens  theilweise  in 
einem  ähnlichen  Zustande  wie  die  Jonen  in  Lösungen  befinden. 

Ich  überlasse  es  berufenen  Elektrochemikern,  zu  erwägen,  inwie- 
weit diese  Vorstellung  ihre  Berechtigung  haben  könnte,  und  will  hier 
nur  noch  einige  Resultate  mittheilen,  die  in  einem  ganz  anderen  Zu- 
Bammenbange  mich  auf  die  Berücksichtigung  der  Jonentheorie  bei 
meinen  Studien  über  das  latente  Bild  führten.  In  meinen  „  Unter- 
suchungen über  optische  Sensibilisirung ')  habe  ich  nachgewiesen,  dass 
mit  Farbstoffen  der  Eosinreibe  angefärbte  Niederschläge,  wie  Bromsilber, 
Baryumsulfat,  Calciumcarbonat,  Bleioxalat,  durch  solche  Salze  eine  Ent- 
färbung erleiden,  welche  gleiche  Jonen  haben  wie  die  angefärbten  un- 
löslichen Substanzen.  ' 

So  ist  ja  auch  die  praktisch  täglich  angewandte  Wirkung  des 
Bromkaliums  beim  Hervorrufungsprocess  nur  unter  Berücksichtigung 
der  Jonentheorie  verständlich Ganz  augenfällig  lässt  sich  diese  Brom- 
«alzwirkung  zeigen,  wenn  man  in  wässeriger  Lösung  ausgefälltes  Brom- 
Silber  mit  Bromsalzlösung  versetzt.  Während  reines  Bromsilber  auch 
ohne  Zutritt  von  Licht  durch  Entwicklerlösungen  sofort  reducirt  wird, 
tritt  bei  Gegenwart  von  Bromsalz  überhaupt  keine  Reduction  ein. 

Im  Verlaufe  meiner  Nachprüfung  der  Gründe  für  eine  chemische 
Veränderung  des  Bromsi Ibers  beim  Belichtungsprocess  musste  die  Sen- 
sibiliBatorentheorie,  welche  eine  Bromabspaltung  während  der  Belichtung 
voraussetzt,  als  Hauptargument  bestehen  bleiben.  Mit  der  ErkenntnisB, 
dass  die  Sensibilisatoren  aus  der  Schicht  entfernt  werden  können  und 
doch  ihre  Dienste  thun,  ist  die  Annahme  der  Wirkung  der  Sensibili- 
satoren als  Bromabsorbirer  während  des  Belic htungsprocesses 
überflüssig  geworden.  Die  Sensibilisatoren  wirken  eben  nur  wie  die 
Agentien,  die  den  Reifungsprocess  des  Bromsilbers  befördern,  wie 
öje  Alkalien  und  gewisse  Alkaloide,  mit  denen  man  die  Emulsion 
digerirt  und  die  man  dann  auswäscht. 

In  welcher  Art  diese  Körper  auf  das  Bromsilber  wirken,  lässt 
weh  kaum  einsehen;  jedenfalls  scheint  aus  der  Thatsache,  dass  alle  die 
Reifung  befördernden  Substanzen  im  Stande  sind,  Brom  zu  absorbiren 
»nd  alle  Halogen  zuführenden  die  Reifung  hindern,  zu  folgern,  dass 
eine  Art  Dissociation  des  Bromsi Ibergefüges  schon  vor  der  Belichtung 
vorhanden  ist,  die  durch  den  Hinzutritt  der  Lichtstrahlen  soweit  ge- 
ädert wird,  dass  der  Entwickler  im  Stande  ist,  eine  wirkliche  Re- 
duction zu  bewirken. 

')  Archiv  für  wissenschaftliche  Photographie,  II.  Bd„  Nummer  12. 
J  3.  aueh  Bredig  in  Eder's  Jahrb.  1896,  pag.  21. 
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ae Ä     ohf  7e  Ursache  ist,   da.  nicht  auch  normale*,  emu  - 

ohne  Lichta«  reducirt  .^eht  aus^ Je,  f 

«"*^rr 8rüDdlicbe  Re 

Substanz  des  latenten  Bildes  aufzustellen .  denn  es  spn  n.ohts 
dafür,  dass  etwas  Anderes  als  eben  Bromsllber  voniegi. 


Setzt  man  in  wässeriger  Lösung  hei  ^»~,rt^^"2Tfo^ 
Bromsilber,  in  einer  flachen  Schale  ausgebreitet  und  mit  Wasser  feucht 
elhaUen    drei  Stunden  lang  dem  diffusen  Tageslicht   aus,   wöbe,  man 
Sor  Je  "rfigt,  dass  die  Oberfläche  des  Bromsilbers  von  Zeit  zu  Zeit  durch 
grTdl  l'  Umrühren  verändert  wird,  so  nimmt  das  Bromsilber  durch- 
weg  eine  grauviolette  Farbe  an.  In  dem  über  dem  Bromsilber  stehenden 
Walser  ist  Brom  schon  an  dem  Geruch  zu  erkennen  und  durch  Silber* 
iTat  deutlich  nachweisbar.  An  concentrirte  Salpetersäure  gibt  das  an 
ge  aufene  Bromsilber  auch  beim  Kochen  kein  Silber  ab  und  es  verändert 
rieh  auch  nicht  merklich  in  seiner  Farbe.    In  Thio.ulfat  ist  da»  Um 
wandlungsproduct  des  Bromsilbers  durch  Belichtung  nicht  klar  losl  eh 
wohl  geht  der  allergrößte  Theil  in  Lösung,  doch  ist  die  Lösung  trübe 
und  erscheint  in  der  Durchsicht  graublau,  was  suspendirte»  Silber _  an- 
deutet.  Die  Reactionen  sprechen  also  für  eine  theilweise  Bromabspaltung 
bei  lang  andauernder  Belichtung. 

Verfolgt  man  die  Einwirkung  des  Lichtes  auf  das  ausgefällte  Brom- 
«Iber  mit  Aufmerksamkeit,  so  findet  man,  dass  ein  sichtbarer  Farben- 
Umschlag  in  sehr  kurzer  Zeit  erfolgt.  Das  Anfangs  grüngelbe  Bronv 
Silber  verändert  sich  Bchon  in  wenigen  Secunden  nach  Grün,  weicnes 
immer  mehr  nach  Grünlichgrau  übergeht ,  nach  fünf  Minuten  ist  ein 
reines  Grüngrau  entstanden.  Das  bis  zu  diesem  Punkte  veränderte 
Ag  Br  löst  sich  immer  noch  glasklar  in  Thiosulfat  und  im  Wasser  ist 
kein  Brom  nachweisbar.  _ 

Es  scheint  hieraus  hervorzugehen,  dass  eine  Abspaltung  von  Brom 
erst  bei  sehr  langer  Belichtung  erfolgt,  und  dass  doch  das  Licht  in  sehr 
kurzer  Zeit  eine  an  der  Anlauffarbe  bemerkbare  Veränderung  hervor- 
zubringen  vermag,  die  eine  ganze  Scala  von  Nuancen  durchläuft. 

Dieses  Verhalten  spricht  zunächst  dafür,  dass  das  Licht  bei  ment 
allzu  langer  Einwirkungsdauer  das  Bromsilber  nur  in  eine  andere,  physi- 
kalisch verschiedene,  Modifikation  überführt,  und  dass  auch  eine  wirk- 
lieh  sichtbare  Farbenveränderung  des  Bromsilbers  noch  nicht  beweist, 
dass  sich  Brom  abgespalten  hat.  Auch  die  starke  Farbenveränderung 
bei  dreistündiger  Belichtung  steht  durchaus  nicht  im  Verhältnis  zu  der 
minimalen  nachweisbaren  Menge  von  abgespaltenem  Brom,  so  dass  man 
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Dicht  einmal  hierbei  den  Farbenumscblag  allein  auf  KoBten  einer  Re- 
duction  setzen,  sondern  vielmehr  hauptsächlich  auch  noch  einer  molecu- 
laren  Veränderung  zuschreiben  könnte. 

Den  Buccessiven  Farbenumschlag  des  Bromsilbers  bei  der  Belich- 
tung versuchte  ich  in  eine  Beziehung  zur  Solarisation  zu  bringen,  indem 
ich  Beobachtungen  darüber  anstellte,  inwieweit  die  Sichtbarkeit  des 
Bildes  vor  der  Entwicklung  mit  der  Solarisation  Hand  in  Hand  gehe. 
Zu  diesem  Zwecke  setzte  ich  hochempfindliche  Gelatineplatten  unter  einem 
Negative  im  Copirrahmen  dem  diffusen  Tageslichte  aus;  nach  der  Be- 
lichtung zerschnitt  ich  die  Platte  in  zwei  Theile,  wovon  ich  den  einen 
zur  Betrachtung  der  Anlauffarbc,  den  anderen  zur  Entwicklung  (Metol- 
soda  sechs  Minuten)  aufhob. 

I.  Belichtungszeit  10  Secunden:  Bei  rotbem  Lichte  ist  noch  keine 
Veränderung  zu  sehen;  bei  Glühlampenbeleucbtung  erscheinen  jedoch 
die  unter  den  glasklaren  Bändern  des  Negatives  liegenden  Theile  schwach 
angelaufen.  Bei  der  Hervorrufung  resultirt  noch  ein  allerdings  sehr  stark 
Überexponirtes  Positiv. 

II.  20  Secunden :  Bei  rothem  Lichte  ist  noch  keine  Veränderung  zu 
Beben,  Bei  der  Entwicklung  wurde  ein  eigenthümliches  Zwitterding  von 
Positiv  und  Solarisationsnegativ  erhalten,  indem  unter  den  ganz  un- 
bedeckten Stellen  des  Negatives  schon  Solarisation  eingetreten  war,  unter 
den  gedeckteren  Partien  jedoch  das  Bild  noch  positiv  erschien. 

III.  1  Minute:  Schon  bei  rothem  Lichte  ist  eine  Veränderung 
siebtbar,  jedoch  ist  auch  hierbei  die  Solarisation  noch  keine  vollständige. 

IV.  5  Minuten:  Das  Bild  ist  bereits  vollkommen  bei  rothem 
Lichte  zu  erkennen,  und  es  resultirt  ein  vollständiges  Solarisations- 
negativ. 

V.  Bei  V/4  stündiger  Belichtung  wurde  ein  so  tadelloses,  kräftiges 
«nd  fast  schleierfreies  Duplicatnegativ  erhalten,  wie  es  eine  Platte  der- 
aelben  Emulsion  bei  normaler  NegativHerstellungsmethode  nicht  besser 
erzielen  liess. 

•  u  VI  B<5i  ^  etändißer  Belichtung  zeigt  das  Bild  bei  gleicher  Ent- 
wicklungsdauer wie  V  erbeblich  weniger  Deckung  als  bei  V. 

ES  Wäfe  natürlicfa  **hr  g«wagt,  nach  den  Veränderungen  des  aus- 
ge  fillten  Bromsilbers  einerseits,  des  emulsionirten  andererseits,  bindende 

c  lüBse  bezüglich  der  chemischen  Veränderungen  der  solarisirten  Trocken- 
Patte  auf  Grund  der  beim  ausgefällten  Bromsilber  ermöglichten  chemi. 
sehen  Keactionen  zu  construiren.    Indessen   muss   doch  nachdrücklich 

arauf  hingewiesen  werden,  dass  Solarisation  schon  eintritt,  lange  bevor 
auch    0n,a^8I>a^un6  constatirt  werden  kann,   dass  also  wahrscheinlich 

oc  das  Product  der  Solarisation  noch  eine  blosse  physikalische  Modi- 
Nation  des  Bromsilbers  darstellt,  und  dass  eine  Bromabspaltung,  also 
eventuell  auch  Subbromidbildung,  erst  dann  eintritt,  wenn  die  normalen 
p  otographischen  Veränderungen,   zu  denen  wir  auch  noch  den  Beginn 

er  bolarisation  rechnen  wollen,  längst  durchlaufen  sind. 

Zum  Mindesten  möchte  ich  aus  den  beschriebenen  Versuchen 
d  ^«"k  d5e  Mößlichkeit  der  Erklärung  der  Solarisation  an  Hand 
we'rd     d  l0Mthe0rie  fÜr  d,C8e  °icht  mehr  als  Ar&Qment  herangezogen 
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Die  am  Bromsilber  gewonnenen  neuen  Erfahrungen  bezüglich  dee 
Zusammenhanges  zwischen  sichtbarer  Veränderung  und  nachweisbarer 
Reduction  veranlassten  mich,  auch  das  Verhalten  des  Chlorsi Ibers  in 
dieser  Richtung  zu  studiren. 

Die  schon  von  Scheele  eingebender  studirte  Veränderung  des 
Chlorsilbers  im  Lichte  ist  von  den  verschiedenen  Forschern  in  sehr  ab- 
weichender Weise  interpretirt  worden.  Die  Verschiedenheiten  in  den 
Resultaten  dürften  sich  daraus  erklären,  dass  einerseits  wesentlich  diffe- 
rirende  Arten  von  Chlorsilber  untersucht  wurden,  und  dass  andererseits 
auch  die  angewandten  Lichtmengen  ausserordentlich  verschieden  waren. 
Wie  oben  beim  Bromsilber  gefunden  wurde,  ist  mit  einer  starken 
Färbung  noch  durchaus  nicht  eine  Halogenabspaltung  verbunden,  und 
beim  Chlorsilber  tritt  diese  Thatsache  noch  viel  augenfälliger  in  die 
Erscheinung. 

10  g  Silbernitrat  werden  in  50  cm8  Wasser  gelöst  und  mit  3*5  g 
Kochsalz  in  30  cm5  Wasser  ausgefällt.  Das  Chlorsilber  wurde  gründ- 
lich ausgewaschen  und  in  flacher  Schale  dem  diffusen  Tageslichte  (feueht 
erhalten,  häufige  Erneuerung  der  Oberfläche!)  ausgesetzt.  Das  Chlor- 
silber färbt  sich  schon  nach  wenigen  Augenblicken  blaugrau  und  geht 
endlich  in  ein  intensives  Braunviolett  Über.  Nach  4  stündiger  Belichtung 
wurde  das  Chlorsilber  abfiltirt  und  ausgewaschen.  Das  Filtrat  gab  mit 
Silbernitrat  nur  eine  so  minimale  Trübung,  dass  von  der  beabsichtigten 
quantitativen  Bestimmung  des  Chlors  nicht  die  Rede  Bein  konnte.  Dieses 
Ergebniss  stimmt  mit  der  Beobachtung  von  Bibra1)  überein,  dass  Chlor- 
silber bei  der  Belichtung  keinen  Gewichtsverlust  erleide,  und  dass  es 
sich  „zuweilen"  ohne  jeden  Rückstand  in  Ammoniak  lösen  soll,  während 
einige  andere  Forscher  einen  Gewichtsverlust  bis  zu  mehreren  Procenten 
eonstatirten. 

Von  ausserordentlichem  Interesse  erschien  es  mir  nun,  die  Wirkung 
des  Lichtes  auf  ausgefälltes  Chlorsilber  bei  Gegenwart  von  Silber- 
nitrat zu  studiren,  was  gleichzeitig  auf  die  Theorie  der  chemischen 
Sensibilisatoren  in  Verbindung  mit  der  SubhaloYdhypothese  (Absorption 
des  abgespaltenen  Halogens  und  dadurch  erleichterte  und  weiter  gehende 
Reduction  nach  H.  W.  Vogel)  und  auf  die  chemische  Grundlage  des 
AuecopirprocesBes  Licht  werfen  musste.  Ich  stellte  daher  wiederum  reines 
Chlorsilber  her  und  setzte  sodann  noch  einmal  ebensoviel  Silbernitrat 
zu,  wie  zur  Erzeugung  des  Ag  Cl  verwandt  worden  war.  Die  Beob- 
achtung der  Farbenveränderung  im  Lichte  erfolgte  gleichzeitig  mit  der 
des  reinen  Chlorsilbers.  Es  fällt  sofort  auf,  dass  die  Farben  Veränderung 
in  beiden  Fällen  in  gleicher  Intensität  fortschreitet,  wenn  auch 
die  Nuance  etwas  verschieden  ist  (reines  Ag  Cl  wird  mehr  braun- 
violett,  bei  Gegenwart  von  Ag  N08  dagegen  mehr  blau  violett).  Nach 
der  angegebenen  Zeit  wurde  das  angelaufene  Chlorsilber  abfiltrirt  und 
bis  zur  gänzlichen  Entfernung  des  Silbernitrates  ausgewaschen.  Es  stellte 
sich  sodann  ganz  gegen  meine  Erwartung  heraus,  dass  auch  die  Gegen- 
wart des  Silbernitrates  keine  nennenswerthe  Halogenabspaltung,  ge- 
schweige denn  eine  Bildung  von  metallischem  Silber  ermöglichte,  indem 
das  Chlorsilber  an  heisse  concentrirte  Salpetersäure  nicht  die  Spur  von 

')  Vogel's  Handbuch  der  Photographie.  I.,  p.  153. 
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Silber  abgibt  und  «ich  in  Thiosulfat  fast  vollständig  löste  mit  nur 
gelben  Trübung  durch  metallische,  Silber  wie  bei  dem  ohne  Silber 

das?  ich ZT  ny^ten  Chl0reilb€r-  Icb  wfll  nicht  unerwähnt  lasse" 

trel  L  O  Be,,Chta°&  ™  A«C1  +  Ag  N03  deutlich  das  Auf- 
hon von  S^V  gM'Tr  MeDge  am  Geruch  e'kann*>  wie  es  auch 

schon  von  Hodgkinson1)  beobachtet  wurde. 

«nommln/RT^^'  *!"  016  DaCh  der  Sensibilisatorentheorie  an- 

vfel  e7cb   denntn TfJ"  Ah^lt^  ™  durch  Silbernitrat 

v  elleicht  dennoch  einträte,  wenn  man  das  Chlorsilber  gleich  bei  Silber 
n.tratübersebua,  ausfällte,  erwies  sich  als  eine  falsche,  so  du.  ezfliSd." 

TtraTfnlThtCd-r8i,berfl  ™d<»  ^«.Ät 

:i«  ^brA-  Metaa,i^r;e  Reducti»n  »»■••*'"« 

Wenn  auch  die  Frage:   „Wie  ist  dieses  Reaultat  mit  der  hp.m 
eine  Erörterung  darüber^,  am  Pian  ist 

p   ...H*  W'  Vogel2)  erklärt  die  Wirkung  von  Ae  Cl  4-  Atr  NO  im 

ÄntÄrr^  -AgCi  ",c?°  ^ "  •« 

•I.»  bei  ,.!».  »  ^««■"""'vonHolleu.t.in  erzeugt  «ber 
fri.che.  Ch,    Z",,'"?e        "«'"«de  Chlor  eofor,  wieder 

setz»».  7      il.      .     '  "'*de'.   <•«   Neubildung  und  Zer. 
•    de8., Tel      "l"."  "Ud"1""<  ■«•»  ■««  4«  Be.u.tat 
.eure.  SMh  P      '  ",cl"  "eb"  Chlor.ilber  uoeh  ealpeter- 

ef.  rer.ercbf  ''•,"rb  Vi"  r""her  "d  «  — ».W.r 
"US  oeiaer  im  Positi  vprocesse." 
copirproceL8CL0hbCn  t^™"  ErS°hni™  iat  n™  Erklärung  des  Aus- 
Beim  tetrh  r  f  ^V?  eiDfaCh'  ™  V°gel  ""»ehmen scheint. 
Ar  NO  eTnnf  i  u'CjCn  Po8,tivP™«*«e  haben  wir  ausser  Ag  Cl  und 
^  ;6  :X^  den  Bildträger,  dann  da,  Papier  und  Listens 
gleich  auch  «iL  K  .en-  Br  Albumi°P»P*r  «eiert  der  Bildträger  zu- 
einigerma L  It^rl  «*  *r  Bildträge?  auch 

Afferent         react,on8f^'g.  be.m  Collodiumpapier  dagegen  ziemlich  in- 

*u  blefbenr8LhheDn  "T  einJfachsten>  beim  Chlorsilber  ohne  Bindemittel 
•Sure  old  C W Bn!e"Beh*  z«^cbst  die  Wirkung  von  Citronen- 
«über  bei  d«.  A  r-n  &Uf  die  oben  ««gegebene  Menge  Chlor- 
Ci«ronen;audreer  "Dg  D°Ch  aUMerdem  10  «  Silbernitrat  und  3  g 
UekuiJ .  Gemen  P"  CU;°nenaaurM  Kali  «"■etate.  Die  wie  früher  be 
BelichtuntTB»  )g<  wufaen  nach  o  Stunden  rein  ausgewaschen  und  das 
"»eeetririe.  ZT  \* Uf  metal,i9cheB  Silber  durch  Auslaugen  mit  heisser 
Gegenwar  d,r  fP  8nUre  untersacbt-  E»  «telJte  sich  heraus,  dass  die 
■<*em  Silber  L  i  C!trLonen8äure  wohl  die  Abscheidung  von  metalli- 
  W  ,n  nachwe,sbarer  Menge  bewirkt  hatte,   dass   die  Menge 

'!  Vo^eVnlMrVr  ^tographie.  I..  p.  176. 

'      1,0  Corr^l-n^nr.  April  IHOI,  Xr.  487.  .? 
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desselben  aber  ganz  verschwindend  war  gegenüber  der  bei  Anwendung 
von  citronenaaurem  Salze  erbaltenen  grossen  Quantität  von  Metall. 

Dieses  Resultat  steht  gans  im  Einklang  mit  der  bekannten  Er- 
fahrung, dass  Auscopirpapiere  atets  flaue  Bilder  liefern,  wenn  nicht 
neben  Ag  Cl  und  Ag  NOs  noch  organische  Körper  zugegen  sind,  die 
Silberealze  bilden;  wenn  beim  Collodiumprocesse  hierzu  schon  die  freie 
Citronenßfiure  genügt,  so  liegt  das  daran,  das  in  alkoholischer  Lösung 
auch  die  freie  Saure  mit  dem  Silbersalz  ein  Citrat  bildet. 


Eine  Wirkung  des  Tbiosulfates  auf  das  latente  Lichtbild. 

Die  von  Abney  ')  und  Wilde*)  gleichzeitig  entdeckte  und  für  die 
photographieche  Praxis  werthvolle  Eigenschaft  des  Tbiosulfates,  als  Zu- 
satz zum  Eisenoxalatent  wickler  oder  als  Vorbad  vor  dem  Hervorrufen 
mit  Eisen  das  Entwicklungsvermögen  betrachtlich  zu  steigern,  ist  auf 
ihre  theoretische  Bedeutung  hin  bisher  wenig  gewürdigt  worden.  Von 
Wilde  sowohl  wie  von  Abney  wurde  bereits  ausdrücklieb  hervor- 
gehoben, dass  bei  Anwendung  des  Tbiosulfates  die  Platte  erheblich 
kürzer  exponirt  werden  kann  als  bei  Anwendung  des  Oxalates  allein, 
und  die  Vorliebe  vieler  Photographen  noch  unserer  Tage  für  die  Hervor- 
rufung mit  Eisen  mag  zum  Theil  auch  auf  der  ganz  richtigen  Erkenntniss 
beruhen,  dass  der  Eisenentwickler  bei  Einschaltung  des  „Natron" •  Vor- 
bades die  kürzesten  Momentaufnahmen  genau  so  gut  „herausholt"  wie 
der  rapideste  organische  Entwickler,  das  Metol. 

So  elegant  und  sicher  bei  einiger  Vorübung  das  Thiosulfat  beim 
Eisenbervorrufungsprocess  arbeitet,  so  misslich  steht  es  mit  der  theo- 
retischen Erklärung.  In  die  H.  W.  Vogel'sche  Sensibilisationstheorie 
passte  das  Verhalten  des  Tbiosulfats  nun  ganz  und  gar  nicht,  und  Vogel3) 
stellte  daher  für  diesen  Körper  und  einige  ähnliche  die  Rubrik  „Ent- 
wicklungebeschleuniger"  auf,  indem  er  angab,  dass  nur  eine  abgekürzte 
Entwicklung,  keine  kürzere  Exposition,  durch  den  Zusatz  zum  Oxalat- 
entwickler  erzielt  werden  könne. 

Wie  der  Verlauf  meiner  bisherigen  Untersuchungen  ergeben  hat, 
sind  bei  der  Theorie  der  Entstehung  des  photographischen  Entwicklungs- 
bildes mehrfach  dadurch  Irrthümer  entstanden,  dass  man  die  Wirkung 
einer  Reaction  an  eine  falsche  Stelle  verlegt  hat.  So  konnte  nach- 
gewiesen werden,  dass  Brom-  und  Halogen  zuführende  Substanzen  etc. 
nicht  nur  das  latente  Bild,  sondern  auch  das  BromBilber  vor  der  Be- 
lichtung beeinflussen  und  dass  die  sogenannten  chemischen  Sensibili- 
eatoren  nicht  während  des  Belichtungsprocesses  zugegen  zu  sein  braueben, 
sondern  dass  sie  ihre  Dienste  schon  in  einer  Art  Reifeprocess  vor 
der  Belichtung  thun.  Dadurch  war  die  Sensibilisatorentheorie  und  mit 
ihr  eine  Hauptstütze  für  die  Annahme  einer  Bromabspaltung  beim  Be- 
lichtungeproceas  als  unnöthig  erwiesen  worden. 


')  Phot.  News  1880,  26.  Nov.,  pag.  667;  Photographische  Mittheilungen, 
Bd.  17,  pae.  232. 

')  Photographische  Correspondenz  1881,  pag.  8 

3)  Vogel,  Handbuch  der  Photographie,  Bd.  1,  pag.  276. 
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Die  Wirkung  dee  Thiosulfatea  im  Eisenentwickler  erschien  mir  von 
Vorneherein  am  so  weniger  als  eine  blosse  Entwicklang  beschleunigende, 
ab .ich  wusste,  das«  viele  Photographen  nach  dem  Natronvorbade  die 
Platte  vor  der  Entwicklang  abspülen. 

a„  w"un  er8?er  TTer"uch  bezwe<*te  die  sichere  Feststellung  der  Art 
der  Wirkung  de.  Hvposulfits.  Durch  Variirnng  der  ExpoaitLB-  und 
Entwich  uagssetl«,  einerseits  bei  Anwendung  des  gebräuchlichen  Eisen- 
r,&  *J^a/?,5rn8lt>  bei  EinBchaltung  eines  Natriumthio.ulfat- 
tahfalr  :  i(  ^mUte  laDg'  d*nn  oberfl^Wch  gewaschen),  erhielt 
c ntl  rKU^oinÄti,nmende  Ne«*tive  auf  Trockenplatten'),  wenn 
ich  ohne  Vorbad  8  Secunden  exponirte  und  8  Minuten  entwickelte,  bei 
Einschaltung  dee  Vorbade,  die  Belichtung  jedoch  auf  die  Hälfte  redu- 
crte  und  die  Hervorrufuog  auch  nur  6  Minuten  dauern  Hess, 
«r  u  Unter0Anwendun&  des  Vorbades  ersielte  Negativ  erscheint 
sogar  noch  eine  Spur  mehr  gedeckt  und  unterscheidet  sich  wie  bekannt 

10  Sec8e7  braUnHcbe  farbe'    ExP°nirt  man  5  banden,  resp 

Ärbtd"  \nduentVSckelt  5  Minüt«.  «P.  10  Minuten,  so  'ist  das 

gegebenen  Verhältnisssahlen als  genügend  richtig  angesehen  werden  können. 

Vorbad  ZI  h/eraU"'  daB"  bei  halber  Expositionsdauer  das 

IT  2  V° Ck  d»\notb^d^  Entwicklungszeit  erbeblich  abkürst, 
k«r«ne  der  Pg  .Abn6y  a  8-  Ä-  °"  dMTb^ulfat  gestatte  die  Abi 
^L^^^Z^   *»  «* "»«• 

des  B^t^Z  dTe^drse'ir0  Ent-ckl-^b-bleUnigUDg 
währet  r*pb8t  *8tzU8tel,€D'   da"  die  Gegenwart  de.  Thiosulfates 

sich  ds!  w-  i.     V°rbade  3  Stunden  in  fliessendem  Wasser,  es  zeigte 
ach  oberÄ6  ^J0***«  »•  «•»»  d—lben  Masse  wie 

Schritfweifr  ^  bierdurcb  d*  Wirkung  wiederum  als  um  einen 
»olfa  alf  H„.  7»  T,°d  Crkannt  war'  vereuchte  icb-  ob  da«  Thio- 
lichten*  wi  t*  ,T  Bild  °dCr  8Ch0n  auf  daB  Bromsilber  vor  der  Be- 
hob  di»  a;  exponirte  also  zunächst  zwei  Platten  ganz  gleich, 

einer  unbLtT  'f"?  C°ntr°,e  auf  Und  badete  die  ™*>™ 
wusch  H,  L  n  de"e,beD  EmU,8ion  im  Vorbade»  woirnuf  ich  3  Stunden 
«eben '  eine  e:Xponirto  icb  die  nocb  nicbt  belichtete  gebadete  Platte 
Unter  B*  ZWei,cn  c«>«»trolplatte  und  entwickelte  mit  Eisenoxalat. 
•ich  con!^-  ExP°8itionen   auf  die  beiden  Controlplatten  laset 

*• C  ST.,-""  d-  Vorbades  allein  nach 

uhlenL  '  aüf  da8  ,atente  Bild  erMSt,  indem  dieses  die  oben 
v«r  der  R angegeb€ne  böbe«  »Empfindlichkeit-  zeigt,  während  die 
Schleier  *hT  -  mU  Thio8D,fat  behandelte  Platte  nur  einen  allgemeinen 
ControlpUtte  eTPonirt  ^scheinendes  Bild  als  die 

?o  stark  iUf,äU0diun,P,a,ten  scl'«nt  die  Wirkung  des  Thiosulfates  nicht  ganz 

17* 
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Durch  diese  Feststellung  iat  die  Erklärung  der  Wirkung  des  Thio- 
sulfates eher  schwieriger  als  leichter  geworden. 

Zunächst  mag  erwähnt  werden,  daaa  sich  in  der  Thiosulfatlösung, 
auch  wenn  sie  mehrere  Male  als  Vorbad  benützt  wurde,  kein  Silber 
□achweisen  lässt  (Reagens:  Schwefelleberlösung).  Man  könnte  aUo  die 
Bildung  von  schwer  löslichem  Silberthiosulfat-Doppelaalz  oder  auch  von 
Schwefelsilber  folgern,  welches  in  der  Schicht  verbleibt;  doch  ist  damit 
einerseits  keine  Erklärung  für  das  verschiedene  Verhalten  vor  und  nach 
der  Belichtung  gegeben,  anderseits  auch  nicht  verständlich,  warum  nicht 
auch  alkalische  Entwickler  aus  einer  solch*  günstigen  Veränderung  des 
latenten  Bildes  ihren  Nutzen  stehen  sollten. 

Die  Wirkung  deB  Thiosulfates  erinnert  in  ihrer  Einseitigkeit, 
dass  sie  nur  dem  Oxalatentwickler  gewissermaasen  vorarbeitet,  an  die 
früher  von  mir  mitgetheilte  Beobachtung1),  dass  alkalische  Gallussäure 
nur  dann  am  chemischen  Entwicklungsprocesse  participirt,  wenn  als 
eigentliche  HervorrufungBsubBtanz  das  Metol  dient. 

Wie  das  Thiosulfat,  so  wirken  noch  verschiedene  andere,  eben- 
falls schwefelhaltige  Substanzen  auf  das  latente  Bild.  Die  Wirkung  des 
Natriumsulfits  ist  nicht  ganz  so  stark  wie  die  des  Hyposulfits,  hin- 
gegen ist  die  des  Natriumpolysulfides,  welches  ich  in  Form  der 
officinellen  Schwefelleber  anwendete,  noch  ganz  bedeutend  stärker  als 
die  des  Thiosulfates.  Eine  Lösung  von  Schwefelleber  1 : 1000  zersetzt 
sich  in  ganz  kurzer  Zeit  unter  Ausscheidung  von  Schwefel;  in  diesem 
Zustande  als  Vorbad  benutzt,  bewirkt  sie  eine  sehr  starke  Erhöhung  des 
Entwicklungsvermögens  bei  ziemlich  erheblichem  Schleier.  Die  Reaction 
ist  so  fein,  dass  man  noch  bei  Lösungen  1 : 1,000.000  eine  ganz  deut- 
lich wahrnehmbare  Steigerung  der  Kraft  des  Negatives  erzielt.  Bei  An- 
wendung der  stärkeren  Lösung  1 : 1000  erleidet  das  Bromsilber  eine 
deutlich  schon  bei  Dunkelkammerbeleuchtung  erkennbare  Farben  Verände- 
rung, die  sich  bei  Tageslicht  als  eine  bräunlicbgelbe  erweist;  es  scheint 
also  hier  wirklich  Schwefelsilber  gebildet  worden  zu  sein.  Bei  Sulfit 
und  Thiosulfat  ist  von  einer  solchen  Farbenveränderung  nichts  zu  be- 
merken. 

Ganz  besonders  auffallend  erscheint  es  mir,  dass  auch  bei  An- 
wendung des  Schwefelleber -Vorbades ,  die  eine  wirkliche  chemische 
Veränderung  des  Bromsilbers  im  Gefolge  hatte,  nur  bei  Anwendung  von 
Eisenoxalat,  nicht  von  organischen  Entwicklern,  die  Steigerung  des  Ent- 
Wicklungsvermögens  eintritt. 

Auch  das  Thiosinamin,  welches  durch  seine  Halogensilber 
lösende  Wirkung  bekannt  ist  und  sogar  schon  einmal  als  Fixirmitel 
vorgeschlagen  wurde,  äussert  eine  Wirkung  auf  das  belichtete  Brom- 
silber bei  nachfolgender  Oxalatentwicklung,  es  beschleunigt  jedoch  haupt- 
sächlich nur  die  Entwicklung  und  erhöht  den  Schleiergrad,  ohne  eigent- 
lich die  Exposition  abzukürzen.  Ein  besonders  eigemhümliches  Verhalten 
zeigt  auch  das  Rh  odanammon  ium,  wenn  man  es  als  Vorbad  1:200 
(1  Minute)  anwendet.  Die  hierin  gebadete  Platte  bleibt  in  dem  ersten 
Stadium  der  Entwicklung  erheblich   hinter   der  Controlplatte  zurück, 


'}  Photographische  Correspondenz  1900,  pag.  161. 
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überholt  diese  jedoch  bald  and  bringt  auch  mehr  Schattendetails  heraus, 
indessen  tritt  gleichzeitig  erbebliche  Schleierbildung  ein. 

Es  ist  beachtenswerth,  dass  Thiosulfat,  8ulfit,  Ehodanammonium 
und  Thiosinamin  alle  Bromsilber  lösen.  Eine  allgemeine  Hypothese  zur 
Erklärung  der  Wirkung  dieser  Körper  lässt  sieh  jedoch  hierauf  nicht 
bauen,  da  den  Polysulfiden  diese  Eigenschaft  nicht  ankommt.  Das  Ge- 
meinsame aller  dieser  Körper  liegt  nur  in  ihrem  Schwefelgebalte. 


Entwicklungsbeschleunigung. 

Hatte  sich  bei  den  obigen  Untersuchungen  herausgestellt,  dass  Thio- 
sulfat und  verwandte  Körper  keine  „Entwicklungsbeschleuniger"  sind, 
sondern  ihre  Wirkung  auf  das  latente  Bild  ausüben,  so  liess  sich  bei 
dem  von  Himly1),  als  Beschleuniger  bei  alkalischer  Entwicklung, 
angegebenen  Ferrocyankalium  nachweisen,  dass  es  seine  Wirkung  in 
der  That  nur  beim  Entwicklungsvorgang  äussert.  In  dem  Grade  der 
V>  irkung  lässt  sich  die  des  Blutlaugensalses  in  keiner  Weise  mit  der 
des  Thioeulfates  bei  Eisenentwicklung  messen.  Den  Einfluss  des  Ferro- 
cyankaliuD»  constatirte  ich  ausser  bei  Hydrocbinon  beim  Adurol,  beim 
£yroga]lol  und  beim  Metol,  indem  ich  auf  200  cm3  fertig  gemischter 
Entwicklerlösung  50  cm3  Ferrocyankalium  1  :  5  zusetzte. 

Badet  man  hingegen  ein  latentes  Bild  in  20#iger  Ferrocyankali- 
loeuDg  1  Minute  und  wäscht  es  dann  gründlich  aus,  so  erhält  man  bei 
nachfolgender  Hydrocbinon  -  Pottaschehervorrufung  nur  ein  ganz  dünnes 
ö«ld,  das  sich  auch  bei  längster  Entwicklungsdauer  nicht  kräftigt. 


R.mnl!eberMhx!en  wir  nach  dieaer  Abschweifung  kurz  die  erhaltenen 
Keaultate,  so  finden  wir: 

1.  Für  eine  chemische  Veränderung  des  Bromsilbers 
in  folge  der  normalen  photograpbischen  Belichtung  fehlt 
jeder  Beweis,  da  sowohl  der  Silberkeim,  wie  der  Subbromid- 
Tpotnese  die  nöthigen  Stützen  fehlen,  und  die  Sensibili- 
«atorentheorie,  sowie  die  Erklärung  der  Solarisation 
«nter  Annahme  des  Subhalolds,  die  eine  chemische  Ver- 
anderuD    dee  ßromsilbers  bei  der  Belichtung  zur  Voraus- 

2gn      eD'  *Uf  8chwach*n  Füssen  stehen. 
mit  t    •  t*  *ich  auBKef*Htes  Bromsilber  auch  im  Dunkeln 
Ind. V Chllgkeit  "duciren  lässt,  so  ist  ein  chemisch  ver- 
■  i...       * BroniBilb«  eine  durchaus  überflüssige  Voraus- 
■ctsung  fflr  den  Entwicklungsprocess. 

lah'i      »  *  e,nulBif>cirte  Bromsilber  scheint  sich  in  einer 
ouen  Form  (dissoziirt?  ionisirt?)  zu  befinden,  in  der  es 
undmd*DD,gfa?he  chemiBche  Substanzen  (Beifungsprocesse 
Licht  Hinderun&)  "O  reagirt,  dass  der  Wirkung  des 

R.h.  !'  TOr*  oder  entg«gengearbeitet  wird.  Eine  wirkliche 
«eduction  tritt  erst  bei  der  Entwicklung  ein. 

')  Photographische  Correspondenz  1889,  8.  160. 
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Somit  kommen  wir  wieder  zu  der  alten  Anschauung  zurück,  dass 
der  normale  Belichtungsprocess  nur  eine  Veränderung  in  der  Molecular- 
structur  bewirkt.  Diese  Annahme  ist  eigentlich  die  selbstverständlichste, 
wenn  wir  uns  den  einfachen,  grundlegenden  Versuch  vor  Augen  Halten, 
dass  das  allergewöhn  liebste  Bromsilber,  das  in  wässeriger  Lösung  aus- 
gefällte, ohne  Zutritt  von  Licht  mit  Leichtigkeit  reducirt  wird,  sogar 
durch  Substanzen,  die  gar  keine  .Entwickler"  sind  (Gallussäure, 
Aldehyde). 

Für  moleculare  Veränderungen  bei  der  Belichtung  gibt  es  ja  zahl- 
reiche Beispiele.  So  wird  fein  zertheiltes  Selen  durch  die  Sonnenstrahlen 
in  krystallinisches  übergeführt.  Das  Selen  leitet  die  Elektricität  besser 
bei  der  Belichtung  als  im  Dunkeln  (Bell'scbes  Photophon,  Selenphoto- 
meter). Auch  beim  Schwefel  wurde  ein  ähnlicher  Einfluss  auf 
das  Elektroskop  constatirt  wie  beim  Selen1).  Chlor-,  Brom-  und 
Jodsilber-Krystalle  zerfallen  im  Lichte  zu  Pulver9).  Besonders  steht 
mit  der  von  mir  angedeuteten  Beziehung  photoebemischer  Vorgänge  zu 
elektrochemischen  die  Beobachtung  von  Arrhenius3)  im  Ein- 
klang, dass  die  Silberhalogenide  im  Lichte  elektrisch 
leitend  werden.  Auch  die  von  Bredig4)  gegebene  Anwendung  der 
von  Lenard  und  Wolf5)  gemachten  Beobachtung,  nach  welcher 
gewisse  Stoffe  bei  der  Bestrahlung  mit  ultraviolettem.  Lichte  äusseret 
fein  zu  zerstäuben  scheinen,  auf  das  Bromsilber  kann  einen  Fingerzeig 
geben  für  neue  Untersuchungen  über  die  Art  der  Structuränderung  des 
Bromsilbers  bei  der  Belichtung. 

Meines  Erachtens  wird  ein  planmäBsiges  Zusammengehen  von 
Elektrochemie  und  Photochemie  noch  am  meisten  Aussicht  bieten,  einen 
tieferen  Einblick  in  die  Art  der  Umwandlung  der  Silberhalogenide  zu 
liefern;  jedenfalls  dürften  die  weiteren  Forschungen  über  die  Natur  des 
latenten  Bildes  mehr  physikalische  als  chemische  sein. 

Charlottenburg,  im  März  1901. 
')  Eder's  Handbuch,  I.,  p.  155. 

»)  Eder's  Handbuch,  I.,  p.  157,  Photographiscbe  Mittheilungen,  S.Jahr- 
gang, p.  60. 

')  Eder's  Jahrbuch  für  1885,  p.  201. 
*)  Eder's  Jahrbuch  1899,  p.  365. 
•>  Wied.  Ann.  87,  443. 
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K.  k.  Gpaphisehe  Lehr-  und  Versuchsanstalt 

in  Wien.  /ffrjfcx 


I 


1.  Erzherzog  Otto  in  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und 

Versuchsanstalt. 

Seine  kaieerliche  Hoheit  Erzherzog  Otto  beauchte  Samatag,  den 
y.  d.  Mta.,  in  Begleitung  Seine«  Oberathofmeistera  Excellenz  Baron 
DUuhojeaki  die  k.  k.  Graphische  Lehr-  und  Verauchaanatalt  in  Wien. 
Uer  Erzherzog  wurde  von  den  Vertretern  des  UnterrichtaminiateriumB, 
bectionachef  Stadler  von  Wolf fersgrfln  und  Sectionarath  Dr.  Adolf 
Müller,  empfangen.  Nach  der  Voratcllung  dea  Directora  der  Anatalt, 
Hofrath  Eder,  beaichtigte  der  Erzherzog  die  Anatalt  in  eingehender 
v>eue  Er  begann  die  Beaichtigung  mit  dem  Reproductionaatelier,  wo 
eine  färben  ton  richtige  Aufnahme  eines  Gemäldes  von  Segantini  her- 
gestellt wurde  (Fachlehrer  Mass ak  und  Tsc hörner),  und  Hess  sich  den 
Lehrgang  für  Farbenlehre  demonstriren  (Supplent  Novak).  Seine  kaiser- 
liehe  Hoheit  gestattete  hierauf,  daas  von  ihm  eine  Porträtaufnahme  ge 
macht  werde.  Dieselbe  wurde  von  Profeaaor  Lenhard  auageführt.  Der 
Erzherzog  besichtigte  aodann  die  Retouchir-  und  Copirräume  (Fachlehrer 
Kessler)    Hess   sich   im   photochemiachen   Versuchslaboratorium  die 

Aua-  Strah,enfi,tcr  «nd  die  Apparate  für  Spectrumphotograph ie 
und  Kadiograpbie  von  Professor  V  a  1  e  n  t  a  zeigen.   Hierauf  wurden  Seiner 

aiser hchen  Hoheit  der  Med.-Dr.  Leopold  Freund,  welcher  an  der 

nstalt  Gewerbehygiene  vorträgt,  ferner  die  Professoren  für  Zeichnen 
n  0  r  w  a r  t  e  r  und  J  a  s  p  e  r,  Assistent  P  u  c  h  i  n  g  e  r,  Professor  Dr.  B  o  d  e  u- 

iein  und  Mo ssler  vorgestellt.    Mit  grossem  Interesse  besieh- 

JL    ut,n°  rk,a,Berliche  Hoheit  die  in  einem   besonderen  Räume  unter- 
^brachten  Objecte  dea  Inatitutea,   welche   im   vergangenen  Jahre  auf 
er  rariser   Weltausstellung    exponirt    waren.     In   der  Heliogravüre- 
,     e    ng  ^Fachl«hrer  Brandlmayr)   befand  sich   ein  farbiger  Com- 

•nationadruck  eines  Gemäldes  von  Schindler  in  Auaführung,  welcher 
ebenso  wie  die  Farbenlichtdrucke  (Professor  Albert),  die  algraphischen, 
nnographischen  und  typographischen  Arbeiten  in  der  Section  für  Buch- 
6  «erbe  (Fachlehrer  Unger,  Beitl  und  Kamp  mann)  das  lebhafteste 
liJ*6«86        ErzherzoS»  erregten.  Nach  1 stündiger  Anwesenheit  ver- 

ss  aeme  kaiserliche  Hoheit  mit  dem  Ausdrucke  Seiner  vollsten  Be- 
fnedigung  die  Anstalt. 

2.  Untersuchungen  von  Theerfarb Stoffen  auf  deren  Sensibili- 
sirungsvermögen  für  Bromsilber. 

Von  E.  Valenta. 

Hrft  ^Cit  t006511"  ,etztcn  P«b"cation  auf  diesem  Gebiete  im  Februar- 
6  des  Jahrganges  1900  dieaer  Zeitachrift  wurden  von  mir  eine  Reihe 
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Weise  vorgegangen. 

Farb.toff.  der  Farbwerke  vor-.l.  Fr.  Beyer  in  Elberfeld, 
triftige.,  .cbarf  abgegrenzte.  Baed  von  H-C>/,D  n»t  dem  M.s.muu. 

b"  C  Aliearinbl.u.cbw.r.  3  B,  Pulver,  wirkt  W^*» 
.ietniieb  krlf,  ig;  bei  mittlerer  , MW  Bind«  m,t  den 

nicht    Bcharf  hervortretenden  Maxima  Dei  o  »na  uw        /s  > 
weichen  bei  längerer  Belichtung  noch  ein  unscharfes  Band  zwischen  C 

DBe°nrechthlau   BN   p.tentirt,   ferner  Benzoechtr oth  L 
pat.,  Benzoecht.charlach  G  S  und  Rhodul.nheliotrop  gaben 

kein  RC  bew-rkt  b€i  Bromsilbergelatinetrockenplatten 

bei    längerer   Exposition    das    Entstehen    eines    breiten  «»J«1 
Bandes Tau  B  bi.über  D  reichend;  bei  Collodion  platten  kommt  bei  län- 
gerer Belichtung  ein  undeutliche.  Band  von  Vorsehe  „ 

Benzobraun  D'dG  extra  wirkt  fast  nicht  bei  Trockenpia  tten  , 
bei  Collodionemulsion  gibt  es  ein  Band  von  C-D  reichend,  welches 
erst  bei  längerer  Expositionszeit  kräftiger  hervortritt. 

Benzochrombraun  5  G  gibt  erst  bei  längerer  Beheb  ung  ein 
verwaschenes  Band  bei  D  l/:iE.  Die  Wirkung  erschemt  fast  continuirlich 
von  F  gegen  C  verlaufend.  . 

Benzoolive  gibt  erst  bei  langer  Belichtung  zwei  verwaschene 
Bänder,  deren  undeutliche  Maxima  bei  a  und  Cl/„D  liegen. 

BenzodunkelgrünB  ist  gleichfalls  ein  sehr  mäßiger  Sens.bi  - 
sator,  erst  bei  längerer  Belichtung  tritt  ein  Band  von  B-L  reichend ,  «t. 
Benzogrün  G  gibt  bei  Collodiouemulsionen  ein  schwaches  Band 

mit  dem  Maximum  Bl/qC.  p  , 

Ein  Farbstoff  von  vorzüglicher  Wirkung,  insbesondere  bei  Col 
lodionemulsionen,   ist  das  Thiazolgelb.   Dieser  Farbstoff  gehört  der 
Gruppe  der  Diazoamidofarbstoffe  an  und  ist  seit  dem  Jahre  lööi  Be- 
kannt. Er  gibt  in  alkoholischer  concentrirter  Lösung  zur  Emulsion  gc- 
setzt,  nach  dem  Silbern  der  Platten  Schichten  von  hoher  Gelb-  und  Grün- 
empfindlichkeit, welche  bei  längerer  Exposition  ein  breites,  kräftiges  Band  von 
C*LD  bis  über  F  liefern,  also  für  die  Zwecke  des  Dreifarbendrucke b 
(Aufnahmen  hinter  Grünfilter)  sehr  geeignet  erscheinen.  Auch  für  Trocken- 
platten  eignet  sich  dieser  Farbstoff  gut ,  wenn  die  wässerige  Losung 
desselben   ohne  Ammoniak   als  Badefltissigkeit  angewendet  wird.  Man 
erhält  mit    solchen  Badcplatten    bei    längerer   Belichtung   ein  von- 
kommen geschlossenes  Band,  welches,  hinter  D  beginnend,  bis  über  n 
hinausreicht,  was  für  manche  Zwecke  sehr  erwünscht  ist.  (Siebe  Hgur.  < 

«)  Biehe  diese  Zeitschrift  1897,  1898  und  1899. 
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Aehnhch  wie  Thiazolgelb  wirkt  bei  Trockenplattcn  das  in  dieselbe 
Gruppe  gehörige  N  itro  phen  i  n  gel  b  ').  Dasselbe  gibt  in  der  halben 
£eit  ein  völlig  geschlossenes  Band,  welches  bei  D  beginnt  und  vor  h 
endigt.  Bei  Collodionplatten  beginnt  das  Band  hinter  D  und  reicht 
bis  r .   Bc.de  Farbstoffe  repräsentiren  werthvollc  Grün-Sensibilisatoren. 


AaJiCD     E  b  F 


G 


IL  A 


i  i  i 


II 


III 


IV 


AnJiCD     E  b  F 


h      11,  H, 


tKff  (Trockenplatten).  II.  Thiazolgelb  (Collodionemulsion). 
i".  Nitrophen,n(TrockenPl.tte).  IV.  Nitrophenin  (Collodionemulsion)' 

trirter  M  .C*>.1,odion€mul«ionen  werden  diese  Farbstoffe  in  concen- 
Usun,P     i    ?        LÖ8UDg  verwendet-  geeignetste  Menge  dieser 

tration  h  a  l.u  *ftZ  ZUr  Coll°dionemul8ion  beträgt  10#,  die  Concen- 
8  b,lb«bades  1  :  500.   Für  Trockenplatten  sind  50  cm'  der 

Von  der  Clayton  Compagniu,  Manchester. 
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Löauog  1  :  500  in  Wasser  ohne  Ammoniak  mit  500  cm3  Wasser  ver- 
dünnt als  Badeflüssigkeit  zu  verwenden. 

Diazoechtschwarz  SB  wirkt  kraftig,  gibt  bei  Trockenplatten 
ein  Band  von  B—D  mit  dem  Maximum  Bxj„C. 

Diazoechtschwarz  BHX  sensibilisirt  Trockenplatten  fast 
gleichmäesig  bis  a;  bei  längerer  Belichtung  Iftas t  sich  ein  undeutliches 
Maximum  bei  C     D  constatiren. 

Plutoschwarz  CR  gibt  erst  bei  längerer  Belichtung  ein 
schwaches  Band  von  B — CA/hD  ohne  deutliches  Maximum. 

Diamantschwarz  FB  pat.  ist  ein  sehr  kräftiger  Sensibilisator 
für  Trockenplatten ;  man  erhält  ein  scharf  begrenztes  Band  von  a  — C  3/4  D 
mit  dem  Maximum  Bl/,,C.   Bei  Collodionplatten  wirkt  dieser  Farbstoff 
viel  ungünstiger;   man   erhalt  ein   schwaches  Band  zwischen  A  und 

Farbstoffe  von  anderen  Fabriken. 

Es  wurde  eine  Anzahl  älterer  Farbstoffe  speciell  auf  deren  Sen- 
sibilisirungsvermögen  für  Collodionemulsionen  geprüft.  Unter  diesen 
ergaben  verschiedene  Säureviolett  der  Bad.  A.  S.  F.  eine  schwache 
sensibilisirende  Wirkung,  deren  Maximum  bei  D  liegt.  Kräftig  wirkte 
Naphtylblau  (Kalle),  Band  von  B—D  mit  dem  Maximum  C^D. 
Verschiedene  Nigrosine  ergaben  ungünstige  Resultate,  es  wurden 
schwache,  schmale  Bänder  im  Kot h  undOrangeroth  erst  bei  längerer  Expo- 
sitionszeit erhalten.  Sehr  schwache  Bänder  ergaben  ferner  Mu sc ar in- 
grün (Durand)  und  Nyanzascbwarz  (Bad.  A.  S.  F). 

Auf  ihr  Sensibilisirungsvermögen  für  Trockenplatten  wurde 
endlich  eine  Reihe  schwarzer  Farbstoffe  geprüft.  Hierbei  ergaben: 
Kohlschwarz  II  (Meister  Lucius  &  Brüuning)  bei  längerer  Be- 
lichtung ein  scharf  begrenztes,  sehr  schmales  Band  unmittelbar  an  D 
anschliessend. 

Naphtylami  nscli warz  4  B  (CaBsella)  bei  längerer  Belichtung 
ein  schwaches  Band  von  a — Cl/AD  und  ein  zweites  ebensolches  von 
D^E—D*/^. 

Diamintiefschwarz  SS  (Cassella).  Bei  kurzer  Belichtung 
erscheint  ein  ziemlich  kräftiges  Band  von  a— Ca/4Z)  reichend,  bei 
längerer  Belichtung  beginnt  ein  zweites,  von  C'/4 — C3(AD  reichend, 
sichtbar  zu  werden.  Die  Marke  A  desselben  Farbstoffes  gibt  bei  kurzer 
Belichtung  ein  kräftiges  Band  von  a—C  %  D,  bei  längerer  ein  zweite» 
von  D'/^E—D'/^E  Maximum  Dl/nE,  während  die  Marke  SOO  nur 
das  erstere  Band  von  a  -  C  8/4  D  gibt. 

Wollschwarz  ü  B  (Actien  G.  A.  F.)  wirkt  ebenso  gut  wie  die 
Marke  4  B,  welche  ich  vor  einem  Jahre  als  Sensibilisator  empfohlen 
habe1)  und  welche  seit  dieser  Zeit  als  Rothsensibilisator  für  die  Zwecke 
des  Dreifarbendruckes  an  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchs- 
anstalt in  Verwendung  steht.  Dagegen  wirkt  die  Marke  GRD  viel  un- 
günstiger.   Man  erhält  ein  schmäleres  Band,  von  B—C  l/nD  reichend 


')  Photographische  Correspondenz  1900,  Februar-Heft. 
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Nerol   (Actien-G.  A.  P.)  wirkt   ungünatig  und  gibt  erat  bei 
langer  Belichtung  ein  Bcbmalei»  Band  bei  BlLC- 

Schliesslich  soll  noch  ein  schwarzer  Farbstoff  von  Caaaella  erwähnt 

o/iTh.  Z  "  naCl;.  dCm  D-  R  P'  Nr-  105-200  hergestellt  wurde. 
Derselbe  gab  ein  zxemhch  kräftiges  Senaibilieirungsband,  von  a—C'LD 
rewhend,  dessen  Maximum  bei  C  befindlich  ist. 

3.  Kaliumpercarbonat,  ein  Mittel  zur  Zerstörung  von  Fixir- 
natron  in  photographischen  Schichten. 
Von  E.  Valenta. 

in  den^tr.        f '"f  dem  Nftmen  »A**yP<>"  ein  Präparat 

Lern  N  ,  '  ^  -  "MUtel  Ze™törung  von  unterschweflig- 
Gla 2" *!*ati™  und  ^»^ven-  dienen  .oll.  Die  auf  dem 
blasröhrchen  das  die  ca.  1'/,  «n  im  Dnrchmeaaer  breiten  Pastillen 
enthäl    angebrachte  Gebranchaanweisung  sagt  Folgendes: 

hieraaMn  ?  o  ?lM*n  ***  BÜder  WWden  ^Minuten  gewaschen, 
dTAnrik  C,D?nCuvette,  mit  Wä««  ge^gt  and  dann  erst  (nicht  früher) 
PUle  v  S°PH      2TfÖgt-  M*D  fleiMi«  die  Cu™«e,  bis  die 

während  1  W*8Cht  hieranf  die  P,atten  od"  «Idar 

Ein!  7m       Tü  lU  fl,eMendcm  W«-er  und  kann  aofort  trocknen. 
13Y1ä°h      o ,gen,1fKffl'  *nnÄhernd  6  Platten  9X12,  reap.  3  Platten 

ua^ultr  ef  eattpif,  X  n7  Äf  ^  18  ;Pdaa Wasser- 

l  amum  tflr  eine  Pille  soll  200  cm3  nicht  übersteigen. 

Zürich-  Zr^u^  ^  008  V0D  der  Firma  «G-  Meyer  &  Co.  in 
leicten  Z.  /  C,°f8aDdten  -Antibypo-  Versuche  angestellt,  welche 
kurz  ™J Vü  der 7hat  P»i™atron  in  Mengen,  wie  sie  in  ausfixirteo, 
rasch  ze^,     °,  abge»PÖlten  Bildern  noch  enthalten  sind, 

rasch  zerstört  und  unschädlich  gemacht  wird. 

BeatandtW  di<58eD  Re««ltaten  interessirte,   den  wirksamen 

8»mmen  7  , V°D  d6r  8enMnleD  Piraa  ohne  Angabe  der  Zu- 
ÄS?  1°  ^H"0*5'  gebra^ten  Mittels  zu  kennen,  habe  ich 
wurt   von  T  ,     m,8Ch6n  PröfUDS  «^"Ogen.   Diese  ergab  die  GeRen- 

on  n.ohlen9äure  und  geringen  Mengen  Chlor. 

alkali»rK  .  •  Plat«nbleche  erhitzt,  schmilzt  das  Präparat  zu  einer  stark 
löst  s ^airg'ren,  1°'  kohle«»äurehaltigen  Masse.  lu  Wasser  gebracht, 
einer  etw  *  «u  raMh  °nter  Gasentwicklung  und  Abkühlung  zu 
man  2Um  T*  Findigkeit  auf,  welche  alkalisch  reagirt.  Verwendet 

lauee  fn  ^«parates  statt  Wasser  stark  verdünnte  Natron- 

«0  eWe"L  e*tweichen<ie  Kohlensäure  zurückzuhalten)  und  erhitzt, 
Lösttne  d  °Ur.bauer8toff-  Mit  Säuren  versetzt  braust  die  wüaserige 
««  einer  A  :.^DtlhyP°-  auf-  8«tzt  man  so  lange  verdünnte  Schwefelsäure 
so  enth«u  ,    ?ng  des  PräP"*tes,  bis  kein  Aufbrausen  mehr  erfolgt, 

De      \        g  grÖMeTe  MeDgea  von  Wasserstoffsuperoxyd. 
Rehungen       1  me  B€etandt,,eil  des  -Antihypo-  kann  diesen  Unter- 
E  J  Co  *♦        DUr  »Kaliumpercarbonat"  sein,  wie  selbes  von 
'      _  am  und       v.  Hansen')  durch  Elektrolyse   einer  con 

')  Zsitschrift  fUr  Elektrochem.,  3.  Band,  8.  137-144. 
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centrirten  Kaliumcarbonat^ang, ^^^L^^^  ™ 
ecküblt  worden  war,  hergestellt  und  °czu* 
Tl.  Hansen')  ausführlich  beschrieben  wurde. 

Die  Einführung  dieaee  Salzea  na. ■  hoffeo,  da.. 

SÄ  Wen  so  lancber  Copien  herbeigeführt  wurde,  auf  ein  M— 

reducirt  werden. 

Wien,  im  Mär«  lyui.  firanhischen  Lehr-  und 

^°'~hl.^;  Gr*pi"ck 

4.  Granulotypi«. 
Vom  k  k.  wirklichen  L«br«r  Arth.  Wilb.  Unger. 

Di,  Beprod«.io0  v.o  b 
Das«  hierbei  «ehr  schöne  Resultate  zu  .  Beispiel 

,M  Hu.d«rt«n  umfuhren,  die  .„„,-„  wird  bei  die»m 

V.rf.bren  b«.n«ng«lt,  da»  d.e  Reg '»J^'«Jeu  .      du8  fen)er 

u.hXn  werden,  di.  eben.0  mühselig  '  !  "'^Xuleeehreibung  => 
Di.»   Birkungen  ung«fmr  °  „teprecbeuder 

eine„  V^br».  ^«^^  ^JJ^.^  der  An- 
Ä   ei-  TbÄicbeo  6A.pb.U»bi.b,,  ..f  vorh.r  -t 

Die  Zinkplatte  wird  mit  Har«staub  versehen,  derselbe  angesen 
und  in  einem  Bade,  bestehend  aus:  ^ 

WaMer 20  cm3 
Salpetersäure   ^ 

geäUt,  wobei  die  Dauer  de.  AeUen.  nach  der  Qualität 
Lconcentration  der  Säure  ^^n^T^^^u^ 
Platte  mit  Terpentin  und  dann  in  schwacher  JatronloBung  ge 
„nd  gut  abgetrocknet.  ISach  Auftragen  der  ^^^J^gt 
echichTe  wird  unter  dem  Negative  ezponirt  und  .^wickelt j^ng  r 
die  Platte  in  das  oben  beschriebene  Aet«bad,  jedoch  keinesfalls  länge 

~T^m.  Centralblatt  1897,  II.,  8.10»,  und  Zeitachrift  für  Electrocbem  • 

Ban?;  fBiteVn4de  la  Societe  F,ancaUe  de  Photographie«  1 900  S.  «6  ' 
„Moniteur  de  la  Photographie«  1900,  S  867,  nach  f ^  ^„^e.-WOO, 
.yndicale  de»  Typograpbes«  1900.  -  „Journal  de»  lmpnmeurs  &mss 

S.  848. 
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als  drei  Minuten.  Nach  diesem  ersten  Aetzen  wird  Farbe  aufgetragen, 
Harz  angestaubt  und  nur  mässig  erwärmt,  damit  das  Harz  nicht  fliesst. 
Bei  der  »weiten  Aetzung  wird  das  Bad  durch  Zusatz  von  einproeentiger 
Säure  verstärkt.  Der  Aetzproeess  wird  solange  fortgesetzt,  bis  die  Bunzen 
genügend  tief  für  den  Buchdruck  sind.  Zu  beachten  ist,  dass  kein  Pinsel 
angewendet  werden  und  jede  Aetzung  nur  drei  Hinuten  dauern  darf. 

Leon  Vidal  wirft  im  .Moniteur  de  la Photographie"  1900,  S.  358, 
die  Frage  auf,  ob  statt  dea  geschilderten  Verfahrens  nicht  die  Ver- 
wendung eines  Kornrasters,  z.  B.  des  von  J.Wh  ee  ler,  zweckmässiger  wäre. 

Die  „Granulotypie"  beruht  also  nach  der  Beschreibung  darauf, 
dass  die  druckfähige  Zerlegung  eines  auf  eine  Zinkplatte  copirten  Halb- 
tonbildes  durch  das  vorgeätzte  Korn  erreicht  wird.  Dieses  Princip  ist 
nun  keineswegs  neu,  sondern  lag  den  mehr  oder  weniger  gelungenen 
Arbeiten  verschiedener  Praktiker  zu  Grunde,  die  schon  in  den  Fünfziger 
Jahren  ähnliche  Processe  durchführten.  Lemercier,  Barresvil  und 
Davanne)  überzogen  einen  gekörnten  Stein  mit  lichtempfindlicher 
Asphaltschichte,  copirten  unter  einem  Halbtonnegative,  entwickelten  mit 
Terpentinöl  und  ätzten.  Aehnlich  arbeitete  Mac  Phe  rson*).  Sehr  gute, 
weil  druckfäh.ge  Halbton-Zinkographien  stellte  Carl  v.  Giesendorf3) 
durch  Verwendung  vorgekörnter  Platten  her.  Ferner  sei  hier  erwähnt, 
dass  J.  Waterhouse4)  die  Herstellung  von  Halbtoncliches  mittelst  vorher 
gekörnter  Zinkplatten  3868  beschrieb. 

Auch  Widmann  benützt  bei  seinem  «Maldrucke"  eine  mit 
Harzstaub  gekörnte  Metallplatte,  auf  welche  die  in  Tuschmanier  mit 
fetter  Farbe  auf  glycerinbaltigem  Gelatinepapier  ausgeführte  Malerei 
übertragen  wird5).  Die  höchsten  Lichter  werden  durch  Ausschaben  auf 
der  Metallplatte  erhalten. 

5.  Neue  rothempfindliche  Trockenplatten  von  E.  Sohattera 

in  Wien. 

Die  Trockenplattenfabrik  von  E.  Schattera  in  Wien,  III.,  Haupt- 
«ra.se  »o,  erzeugt  seit  kurzer  Zeit  Bromsilber-Gelatineplatten ,  welche 
eine  sehr  gute  Empfindlichkeit  für  Orangeroth  bis  Gelb  aufweisen. 

.  D,e  der  k-  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  übersandten 
, rothempfindlichen  Platten"  geben  hinter  entsprechend  en  Roth  filtern 
»ehr  gute ,  Platten  für  die  „Blaudruckplatte'  des  Dreifarbendruckes, 
wir  machen  auf  diese  Neuerung,  welche  namentlich  für  Reproductions- 
wchniker  Interesse  darbietet,  aufmerksam. 

6.  Talbot'a  Liohtfllter  für  Dreifarbenaufuahmen. 

dmclrDie  ^ima  Talbot  in  Berlin  »ringt  Lichtfilter  für  Dreifarben- 
™nin  den  Handel,  welche  nach  Angabe  des  Herrn  Prof.  Dr.  Miethe 

8  91  iLt  lbi!rt'  »VerBchiedene  Reprodiictionaverfahren".  Hallo  a.  d.  S.  1900, 
'     -  .  k  ^reQ2er,f»  »Zeitschrift  für  Photographen-  1862,  Bd.  V,  S.  »8. 
')  t  t  O        "  "Dine,er'a  Polytechnisches  Journal-  1856,  S.  393 

3  vh?t0gnuphische  Co«e«pondenz  1868,  S.  292. 
)         »Fhotographiaches  Centraiblatt«  1900,  S.  439. 
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♦.m    a?nd      Dieselben    sind   Trockennlter   aus   zwei  zusammen- 
GlasplatUn   welche  die  farbig  Schiebte  eingesehen  trag^ 
g       Diese  Lichtfilter  werden  dicht  vor  der  photograpbischen  Platte 
eingeschaltet.   Eine  uns  freundlichst  übersandte  f**  '°  £ 

grünen  und  blauvioletten  Filters  hat  das  Format  18  X  f4  welch^ 
Se  Trennung  der  Farben  strenge  durchzuführen  erlaubt ;  selbstverständhch 
müssen  die  farbenempfindlicben  Platten  den  Farbenfiltern  angepas.t  sem 
müssen  ««  J  T  a  1  b  o  t  -Lichtfilter  nach  Beheben  über 

:;L2gwlC^  farbenempfindlichen  Plattensystcmen 

aCepa-st  Wir  empfehlen  die  Talbofschen  Trockenfilter  zu  Ex- 
perimenten  für  die  Dreifarben-Pbotographie  bestens. 


und  Personalnachrichten 


Photographische  Gesellschaft  in  Wien. 

PlenarTersammlung  Tom  5.  MaTz  1901,  abgehalten  Im  gelben 
Parterresaalc  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Vorsitzender:  Herr  Robert  Sieger. 
Schriftführer:  Dr.  Jos.  Sz6kely. 
Zahl  der  Anwesenden :  7 1  Mitglieder,  55  Gäste. 
Tagesordnung:  1.  Vereinsangelegenheiten:  Genehmigung  des  Pr°to- 
kolls  voA  Februar  fgol ;  Mitteilungen  de« ^Vorsitzenden ;  A^ahmo  neuer 
Mitglieder;  Mittheilungen  des Secretärs.  -  2.  Ergänzungswahl  der 
für  das  Vereinsjahr  1901,  u.  zw.  für  das  PrKsidiu.n  und  drei  ^«fg  dS 
_  8.  Herr  Prof  A.  Albert:  Vorlage  und  Besprechung  von  Bildern  aus  den 
Versammlungen  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  ^ Ver.uch^jtalt  in  ^. 
4.  Herr  Dr.  Hans  Harting,  Director  der  optischen  Anstalt  VoigtU"" 
&  Sohn  in  Braunschwoig:  Ueber  die  Aufhebung  des  secundaren  Spect  ums 
optischer  Systeme,  insbesondere  der  photograpbi.sihen  Objective.  -  5.  r.e 
Wilhelm  Müller,  k.  u.  k.  Hoflieferant  in  Wien:  Veh"?™>T*LT  Jd> 
Lechner'schen  Fabrik,  mit  Vorlagen.  -  6.  Projection:  31  D.apositne  nacti 
Hans  Makart  (wenn  es  die  Zeit  erlaubt). 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  und  begrüsst  Herrn  Dr.  HanB 
Harting  aus  Braunschweig,  welcher  die  Gesellschaft  mit  einem  Vor- 
trage „Ueber  die  Aufhebung  des  secundären  Spectrums  optischer  Systeme, 
insbesondere  bei  pbotograpbiscben  Objectiven"  erfreuen  wird.  (Beifall. J 
Hierauf  gelangt  das  Protokoll  vom  5.  Februar  d.  J.,  welches  Bcnon 
im  Druck  vorliegt,  zur  Genehmigung. 

Als  neue  Mitglieder  sind  angemeldet:  Dr.  Otto  Prelingor. 
Ingenieur  der  Firma  Siemens  &  Halske,  Hermann  Cartheuser  in  Fa. 
Carl  Hentsehel,  Coloritvpe  Cie.,   London,  d.  Z.  in  Wien,    Dr.  Eduard 
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Haschek,  Wien,  sämmtlich  durch  Herrn  Regierungarath  L.  Schrank, 
Richard  Gschlacht,  Revident  der  Oesterr.-ung.  Bank,  durch  Herrn  Dr. 
A.  Moll,  Carl  Wagner,  Handelßangestellter  der  Fa.  Lechner,  durch 
Herrn  Wilh.  Malier,  G.  H.  Emmerich,  Director  der  Lehr-  und 
Versuchsanstalt  für  Photographie  in  München,  durch  Hof-Photograph 
Bernhard  Dittmar,  Dr.  Carl  Hillebrand,  Assistent  an  der  k.  k. 
Sternwarte,  durch  Herrn  Dr.  Carl  Kostersitz. 

Der  Vorstand  fragt  an,  ob  Jemand  gegen  die  Aufnahme  eines 
dieser  Herren  etwas  einzuwenden  hat,  und  nachdem  dieses  nicht  ge- 
schieht, begrünt  er  die  Verlesenen  als  Mitglieder. 

Ferner  stellt  der  Präses  zum  Programmpunkte  2  die  Anfrage,  ob 
solche  Wahlzettel,  die  von  Wiener  Mitgliedern  nach  der  bisherigen 
Uebung  persönlich  abgegeben  werden  sollen ,  wenn  sie  per  Post  ein- 
langen, wie  dies  im  vorliegenden  Falle  wiederholt  (allerdings  mit  der 
Entschuldigung,  dass  die  Wahler  am  Erscheinen  durch  Unwohlsein  ver- 
hindert sind)  geschehen  ist,  Giltigkeit  haben. 

Bei  der  Abstimmung  entscheidet  sich  die  Versammlung  für  die 
Giltigkeit  derselben. 

Der  Vorsitzende  ordnet  nunmehr  die  Einsammlung  der  Stimmzettel 
■w  Ergänzungswahl  der  Functionäre  für  1901  an,  und  bittet  jene 
Herren,  die  schon  bei  der  Generalversammlung  vom  15.  Jänner  d.  J. 
das  Scrutinium  besorgt  haben,  die  gleiche  Function  auszuüben.  Da 
einer  der  Herren  nicht  anwesend  ist,  setzt  sich  das  Scrutinium  wie  folgt 
zusammen:  H.  Heydenhaus,  Gust.  Protz,  Raim.  Rapp  und  vom 
Hureau  der  Gesellschaft  Jos.  Perath. 

Nach  einer  kleinen  Unterbrechung  bittet  der  Vorsitzende  den  Herrn 
fcecretär  um  Vorbringung  seiner  Vorlagen. 

Dr.  8z6kely  referirt  hierauf  über  den  Afga-Negativlack,  und 
etnerkt,  dass  derselbe  nach  seinen  Proben  jeden  guten  Lack  ersetzen 
kann.  Derselbe  erscheint  als  eine  wasserhelle  Flüssigkeit,   welche  die 
na  te  nicht  gelb  färbt,  wie  gewisse  Harzlacke;  er  besitzt  eine  grosse 
estigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  gegen  Wasser.  Ein  Vorzug  ist,  dass 
"f  M  gUt  mit  Blei8tift  "touchiren   läsat    Jedenfalls  kann  em- 

pfohlen werden,  denselben  zu  versuchen.    Redner  kann  einige  lackirte 
hatten  zur  Besichtigung  vorlegen.  (Setzt  dieselben  in  Circulation.)  Der 
ga  aek  zeichnet  sich  ferner  durch  einen  angenehmen  Geruch  aus, 
rocknet  sehr  rasch  und  kann  kalt  und  warm  verwendet  werden. 

Ich  bin  ferner  in  der  erfreulichen  Lage,  eine  grössere  Anzahl  von 
txemplaren  des  deutschen  Photographenkalenders  für  1901  zur  Ver- 
ei  uDg  2U  bringen,  die  wir  der  Freundlichkeit  des  Herausgebers,  unserem 
«gbede  Karl  Schwier  in  Weimar,  als  Geschenk  verdanken. 
«1  v  ^W  ^*lender  zerfällt  sehr  zweckmässig  in  einen  technischen  Theil 
w  u  ?fmeC0In  und  in  eine  Statistik  der  Vereine  und  Fachschriften  als 
«acbechlagebuch  behandelt. 

theilung)*  KftIender  6e,angen,  so  weit  der  Vorrath   reicht,   zur  Vcr- 

Der  Vorsitzende  ergreift  die  Gelegenheit,  dem  Herrn  K.  Schwier 
d   t      ?  dCr  Ge8ellBCn«ft   ftr   die   bewiesene   Liebenswürdigkeit  zu 
anken.  (Allgemeine  Zustimmung.) 
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Leis  ungen.   Dann   bespr  Negative  hiervon  wurden  schon 

Studien)  von  Adolf  Braun  in  raus,  u  e     6        ,         wraatelU  und 
im  Jahre  1854  mittelst  de9  nassen  Collod.onverfahrens  bergea eilt,  un 
Tues  daher  die  Schönheit  dieser  Blätter  umsomehr  gewürdigt  werden^ 
ST»  macht  Albert  auf  die  Pigmentdruckc  in  ™ 
Gebr.  Alinari  in  Floren,   aufmerksam,   welche  auf  Ba * 
«stellt  Bind  und  ein  eigenartig  schönes  AuBBehen  haben  ;  ferner  auf  J  e 
llgmentdrucke   von  Gebr.  Neurdein   in  Paris,  welche  gasten  hei  U 
GemTdereproductionen  au.  dem  Louvre  sind.  Dann  gel  engen ^  zur  Be- 
.prechung"  Drei  «ehr  schöne  Platincopien,  vergrösserte  Sees  ücke  von 
Ch.   Bofles  in  Brooklyn;  eine  prachtvolle  BeleuchtungBBtudie,  ein 
schöner,  bärtiger  Männerkopf,  mit  markigen  und  dennoch  weichen  Fo  me„, 
von  Pricam   &  Fils  in  Genf,   dann   die  Porträtstud.cn   in  Platin- 
und  Pigmentdruck  vom  Hof-Photographen  Friedr.  Müller 
darunter  die  Kunstleistung :  ein  Porträt  des  jüngst  aus  dem  Leben  • 
«chiedenen  Prof.  Pettenhofens.   Ferner  die  auf 
Seide  hergestellten  Copien  von  V.  Von  in  Paris.  Yo»  ^fj^ 
empfindlichen  Seidenstoff  in  den  Handel,  welcher  keine  andere  Be 
handlung  erfordert  wie  Papier.  Die  Copien  auf  Seide  dienen  fürjer- 
schieden«  Gaianteriewaaren,  wie  Fächer,  LichtBchirme  etc.  Solche  Cop  en 
können  auch  mittelBt  Aquarellfarben  colorirt  werden,  wenn  faxI™* 
und  gut  gewaschenen  Copien  auf  fünf  Minuten  in  ein  5%  Alaunbad 
«bracht  werden;  nach  dem  Coloriren  werden  dieselben  an  der  Kuck, 
seite  gebügelt.  Der  Verkauf  der  mehrere  Monate  haltbaren  Seide  erfolgt 
entweder  nach  Meter  in  der  Breite  von  52  cm  oder   zerschnitten  aut 
Formate  9  X  12,  13  X  1».  ™  X  24  cm  u.  s.  w.  Prof.  Albert .macht 
nun  auf  die  schönen,  „tonfreien«  Lichtdrucke  der  Firmen  Berth aud 
in  Paris  und  D.  A.  Longuet  in  Paris  aufmerksam,  welche  aus  dem 
Grunde  bemerkenswerth  erscheinen,  weil  die  ganzen  Objecto  sehr  senon 
und  weich  in  allen  Tönen  zur  Geltung  gebracht  sind,   und  weil  eine 
sehr  gute  Druckfarbe   und   schönes  Papier  in  Verwendung   kam.  lun 
Farbenlichtdruck  kann   als  mit  groBBem  Verstindniss  durchgeführt  be- 
zeichnet  werden.  Ferner   bemerkt  der  Redner,   dasB  die  ausgestellten 
einfarbigen   Autotypien   von    Husnik  &  Häusler   in  Prag   zu  den 
schönsten  derartigen   Erzeugnissen    pozählt  werden  können,   und  dass 
neben  einem  Kinderportrüt  auch  diu  Originalcopie  beigegeben  ist.  Auen 
sind  von  derselben  Firma  einige  Farbenbuchdrucke  beigestellt,  welche, 
sehr  exaet  durchgeführt,  als  erstclassig  bezeichnet  werden  können.  Von 
Meise nb ach,  Riffarth  &  Co.  in  München   zeichnen   sich  die  aus- 
gestellten Farbenbuchdrucke  durch  ihre  saftige  Farbenwirkung  auB  und 
sengen  diese  Blätter  von  einer  hohen  Leistungsfähigkeit.  Bezüglich  der 
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N.  P.  G. 


1)ie        IN.         VJL  PaPicrc 

werden  für  Vergrösserungen  allgemein  bevor- 
zugt. Jeder  Versuch  zeigt,  dass  diese  Papiere 
in  Bezug  auf  gute  Wiedergabe  der  Details  und 
Feinheiten  des  Originals  von  keinem  andern 
Vergrösserungs-Papier  übertrofTen  werden,  so 
dass  die  Vergrösserungen  nur  wenig  schwarze 
Retouche  nötig  haben. 

Alle  grösseren  Handlungen  halten  Lager 
von  N..  P.  G.  Papieren. 

Preislisten  und  Gebrauchsanweisungen  ver- 
sendet auf  Verlangen  die 

)(eue  ^holographische  Gesellschaft 

Aktien-Gesellschaft, 

Berlin- Steglitz. 
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Technik  zweier  grosser  Placate  von  L.  Hemmerle  in  Lyon  ist  Redner 
der  Ansicht,  dass  das  Original  autotypisch  aufgenommen  wurde,  das 
Negativ  bedeutend  vergrössert  und  dann  auf  Metallplatten  für  den 
Flachdruck  copirt  wurde,  dass  aber  eine  ziemliche  lithographische  Nach- 
hilfe bei  den  Farbenplatten  erforderlich  war.  Bezüglich  der  reichlich 
vertretenen  „ Photochrom icn"  sowohl  der  Schweizer  Firma  (Orel,  Füasli 
&Co.)  als  auch  der  Photochrom.  Co.  in  Detroit  erwähnt  Prof.  Albert, 
dass  an  denselben  und  darunter  besonders  an  den  landschaftlichen  Bildern 
der  Schweizer  Anstalt  ein  bemerkenswerther  Fortschritt  gegenüber  den 
alteren  Erzengnissen  zu  verzeichnen  ist.  Aus  neuerer  Zeit  stammen  auch 
die  ausgestellten  Gemäldereproductionen,  welche  neuerdings  die  grosse 
Unternehmungelust  und  Rührigkeit  dieser  hervorragenden  Anstalt  docu- 
rnentiren. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Prof.  Albert  für  seine  instructiven 
Mittheilungen  und  ertheilt  das  Wort  Herrn  Leykauf. 

Dieser  corrigirt  den  Ausdruck  Heliogravüre,  der  im  Programm 
bei  dem  von  ihm  ausgestellten  weiblichen  Studienkopf  gebraucht  wurde, 
da  die  Unterlage  dieses  ausserordentlich  reizend  colorirten  weiblichen 
Porträts  eine  Photographie  (wahrscheinlich  Platindruck)  sei. 

Dieee  erstaunliche  Vollkommenheit  der  Fleischtöne  ist  völlig  ohne 
Anwendung  eines  Pinsels  erzielt,  vielleicht  mit  Ausnahme  ganz  kleiner 
Punkte  und  der  feinsten  Linien.  Der  ganze  Kopf  ist  mit  Hilfe  jenes 
Zerstäubers  hergestellt,  welcher  den  Namen  „Air  brush"  führt  und  e.  Z. 
unserer  Gesellschaft  im  December  1893  durch  Herrn  Bachmayr  vor- 
geführt  wurde.  Es  existirt  in  Amerika  nur  eine  Anstalt,  die  sich  damit 
befasst,  Photographien  in  dieser  Weise  zu  coloriren  und  die  mir  ein 
txemplar  überlassen  hat. 

Zur  Ausführung  von  schwarzer  lietouche  bei  VergrösBerungen 
steht  dieselbe  allerdings  bei  Herrn  E.  Blum  in  Frankfurt  a.  M.  in 
Verwendung. 

D'«5  Methode  iet  so  vorzüglich,  dass  sie  gewiss  Anregung  bietet, 
der  e.  zu  versuchen,  obwohl  für  jede  Farbe  ein  eigener  Zerstüubungs- 
stift  nöthig  sein  dürfte.  (Beifall.) 

Herr  Wilhelm  Müller  widmet  seiner  Ausstellung  nur  wenig  Worte, 
indem  dieselbe  in  dem  Reize  und  in  der  Vollendung  der  einzelnen  Objecte 
ur  sich  selbst  spreche,  die  Photographien  gehören  zu  seinem  Vortrage. 

Uer  Vorsitzende  bittet  hierauf  Herrn  Director  Dr.  Harting  um 
seine  programmgemäsBe  Mittheilung  „Ueber  die  Aufhebung  dea  secun- 
<  iren  Spectrums  optischer  Instrumente,  insbesondere  der  photographischen 
»jective.  (Dieselbe  erscheint  im  vollen  Wortlaute  im  Mai  Hefte  dieser 
Zeitschrift.) 

ich  HVorBitrender:  Namens  der  Photographischen  Gesellschaft  danke 
i*H  e£rn.Dr'  Harting  für  eeine  werthvollen  Mittheilungen,  die  für 
jeaen  Jbachinann  von  besonderer  Bedeutung  sind. 

Bevor  ich  nun  Herrn  Müller  bitte,   uns   mit   der  Vorführung 
RmhiI  TU611  Con8tructi<>nen  zu  erfreuen,  werde  ich  mir  erlauben,  das 
esuitat  des  Scrutiniuras  zu  verlesen. 

4  m'thbeeSenC  Stimmen:  Auswärtige  77,  Wiener  08,  davon  ungiltig 
Dr  ph  gUtige  ^^"»w"61-  Davon  entfielen  auf  Herrn  Hofrath 

pwle\al*  Vorstand  131  Stimmen.  (Langanhaltendcr  Beifull.) 
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AI.  Comitemitglieder  wurden  gewählt:  ^  stimmen 

Alexander  Anger  er  mit   ^ 

Regierungsrath  Fritz  mit .  . . . . ^  •  —  ■  g 

Oberst  Albert  Edler  v.  Obermayer  mn. 
(Lebhafter  Beifall )  hU  und  eB  dient  mir 

Es  erscheinen  somit  diese  Herrn i  a.s  g  einmüthig  voll- 

,u  besonderer  Befriedigung  das.  sich  diese  ^l^an  ^  ^ 

80g,  weil  ^^J^t  %Z  '*TrLSr^°  Gesell- 
Verdienste  dieser  Männer  um  aa» 

echaft  allseitig  erkannt  wurden_  Präsidium  zu  übernehmen. 

Ich  bitte  Herrn  Hofrath  Dr.  ^  Wnrt -  Verehrte  Versammlung! 
Hierauf  ergreift  Hofrath  Eder  da.  *  ort  -  oAmcnt 

Bitte  meinen  Dank  für  das  ehrenvolle  Vertraue»  entg^ 

welches  Sie  mir  durch  die  heutige Wahl  bewv ese n  ^ 

.ein    dieses  Vertrauen   zur    rechtfertigen   und  micn 

weHeren  Gedeihen   der  Photographien  ^^^J^n  * 

Kräften  beizutragen.  Ein  erfolgre.cbes  und  fr« htbare.  V 

jedoch  nur  dann  möglich,  wenn  der  V™*™*J«  d  ^ 

and  Mithilfe  recht  vieler  Mitglieder  rechnen  kann  u 

diese.  Insbesondere  ersuche  ich  die  Mitglieder  de.  Comit* , 

denten-Stellvertreter,  Herrn  B.  S^^*Är  Gesell- 

Dank  für  das  mir  entgegengebrachte  Vertrauen.  HRrting'B  bc 

Anknüpfend  an  den  Vortrag  Herrn  D.rector  DrH^ ^ 

merkt  Hofrath  Eder,  dass  ein  Vo^l^P^^^^hd« 

42  cm  Focu.  für  Dreifarbendruck- Negative  an  der  k.  k.  £  1 

Lehr-  und  Versuchsanstalt  genau  erprobt  wurde-,  es  gab  nt > 

Rotn-,  Grün-  und  Blauviolett-Filtern  scharf  und  ^^^^ 

gative.  Da.  Objectiv  sei  sehr  wichtig  für  diese  ^P^0^  ewuche 

8       Wir  gehen  nunmehr  zu  dem  Programmpunkte  O  über ^ 

ich  Herrn  W.  Müller  um  seine  Mittheilungen:   Ueber  Keuheiten 

der  Lechner'schen  Fabrik.  Stelle  in 

Der  so  beifällig  aufgenommene  Vortrag  ist  an  anderer  btelie 

extenso  abgedruckt  (Seite  202).  um.,  für  eeine  sehr 

Herr  Hofrath   Dr.    Eder  dankt  Herrn   Müller  für  H» n > 
interessanten  Demonstrationen.  Er  bemerkt,  das.  er  die  Mu UcrU  h 
neu  errichtete  Fabrik  für  photographische  Präcisionsapparate  Be«ecam  ^ 
Momentverschlüsse,    Projectionslaternen   etc.   besucht  und ,  sich -  ™ 
muatergiltigen  Einrichtung  derselben  überzeugt  habe ;  es  sei  Her  -U 
zur  gelungenen  Durchführung  des  gross  angelegten,    so  leisruug 
Unternehmen,  zu  beglückwünschen.  .  .  uf 

Wegen  vorgerückter  Stunde  entfällt  die  Projection  und  wird 

die  nächste  Sitzung  verschoben. 

Schluss  der  Sitzung  9'/,  Uhr. 
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Ausstellungsgegenstände : 

Aus  der  Sammlung  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchs- 
H"j  U  j  in  Wien:  Verschiedene  Collectionen  ron  Pigmentdrucken,  Porträt- 
und  anderen  Studien,  Farbenautotypien  nnd  Lichtdrucken  sowie  Photochromien, 
(1  Collection  Pigmentdrucke  von  Oscar  8nck  in  Karlsruhe,  A.  Braun  in 
Paria,  Alinari  in  Florenz,  Gebrüder  Neurdeln  in  Paris.  Friedrich  Müller 
in  München;  1  Collection  Porträtstudien  von  Friedrich  Müller  in  München, 
Pricam  &  Fils  in  Genf,  Paul  Boyer  in  Paria;  1  Collection  Copien  auf 
Seide  von  V.  Y0n  in  Paris;  1  Collection  Autotypien  (ein-  und  mebrflrbtg) 
von  Batbby,  Lawrence  &  Co.  in  London,  Husnik  &  Hlusler  in  Prar 
Meisenbach,  Riffarth  &  Co.  in  München;  1  Collection  Lichtdruck  von 
Herthaud  in  Paris,  D.ALouguetin  Paris ;  FarbenpUcate  vonL.Hemmerle 
in  Lyon,  1  Collection  „ Photochromien»  von  Orell  Füssli  &  Co.  in  Zürich 
und  von  der  Detroit-Photochrom.-Co.  in  Detroit  (TJ.  8.  A.). 
,.„..,  Von  Herrn  R.  L.  Lechner.  k.  k.  Hof-  und  Uoiversitäts-Buchhandlung 
Z  ax  Jiall,e,r)?Vie°5  Delu8-.  P*ta(  Heliogr.  (Originalgeschenk  Sr.  Majestät 
für  die  Kapelle  in  Queretaro  (Mexico);  Farguharson,  Startled,  Heliogr.; 

j  m?;  'Ea8terM<>"»0  und  „Devotion«,  Heliogr  ;  Morgan.  „Strawberry-Time" 
and  „The  bero  of  the  Hour",  Heliogr. 

Aus  der  Sammlung  der  Photographischen  Gesellschaft  in  Wien: 
Blechinger  &  Leykauf  in  Wien:  Heliogravüre  in  Farben,  Porträtstudie. 

I  lfÄ«iar  '•  G*"'       Co'"  a,,ch"'k  ä"HOT°  Dr 


Wiener  Photo-Club. 

(I.,  Reungasse  14.) 

Phftt„  niUl  (ÜÖMten  Pr«>de  aller  Clubmitglieder  und  Freunde  des  Wiener 
JZ„ a  w  Sich  w*hrend  d*»  abgelaufenen  Monates  ein  bedeutender  Auf- 
ZT»  ig   ¥.  Vere,inM  consutiren.    Die  regelmässigen  Veranstaltungen,  ins- 

eson.ierp  die  praktischen  Demonstrationen  üben  ungemeiue  Anziehungskraft 
HisnJh  ?.  d.er.  nnd  erfreuen  Hieh  grosser  Beliebtheit  und  stets  wachsenden 
d8ni»nT"     ü  ^ÄnrMDe?>nn  bat  sich  auch  der  Mitgliederstand  um  ein  Be- 

Biuenaes  gehoben  und  laufen  fortgesetzt  neue  Beitrittsnnmeldungen  ein. 
varan.»?i? *  wnrde  in  den  Clubräumen  eine  Faschingsunterhaltung 

frier «n.  £     ■,C,,  Würdi^  der  80  beifällig  aufgenommenen  Weihnachts- 

ororra™ .     a  Au"chu8s  hatte  für  ein  abwechslungsreiches  Unterhaltungs- 

'indCi?1  Se  ?etraSen'  80  '•a*8  8l'ch  die  zahlreich  erschienenen  Mitglieder 
D«„  r«  ■  ~~  a?ter  denen  vie,e  Damen  —  anf  das  Vortrefflichste  unterhielten, 
und  TJ"u  m*c,,te1n  musikalische  Vorträge  des  Fräulein  Emmy  Herz  (Ciavier) 
trVJn/  A(l  Stocklaska  und  R.  Lewisch  (Violine),  die  den  Vor- 

Herrn 8*°  T'^  w"  Beif*U  eintruKen-  Ein  durch  die  Liebenswürdigkeit  des 
mit  »rii  »  d  •  l  ellt'  beigestelltes  Graphophon  reproducirte  mehrere  Waken 
von  HiM  Ke,nheit  des  Tones  und  Deutlichkeit.  Hierauf  wurde  eine  8erie 
Mehner?  Äl8  Corfa  mittelst  Skioptikon  projicirt.  Herr  Lewisch  als  Schnell- 
:r,ten  h  ^  1  80T?obI  dnrch  K^ngene  Maske  als  durch  sein  komisches  Auf- 
Herrn TT  I  rmilcbe  Heiterkeit,  die  sich  gelegentlich  der  Zauberkunststücke  dos 
Mnrr.»»- lrscn  erne«erte.  Hierauf  trat  der  Tanz  in  seine  Rechte  und  erst  bei 
Morgengrauen  fand  das  gelungene  F«st  sein  Ende. 

Bilder  »n.  r.  \1 •     Är  wurden  die  gelegentlich  der  Faschingsfeier  projicirton 
Texte  1         £,70n  Herrn  Wachtl  nochmals  —  diesmal  mit  verbindendem 
k'in,tleria,\°.    .  «   Die8elben  f»»den  in  Folge  ihrer  reinen  Ausführung  und 
«•menschen  Auffassung  lebhaften  Beifall. 
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Auf  allgemeinen  Wunsch  wurde  für  den  11.  Februar  eine  Demonstration 
des  Pigmentverfahrens  anberaumt.  Herr  Ho  11  über  unterzog  sich  in  gewohnter 
Liebenswürdigkeit  der  grossen  Mühe,  dieselbe  durchzuführen.  Der  Vortragende 
führte  den  Process  an  der  Hand  von  bis  zu  gewissen  Graden  fertig  gestellten 
und  sich  gegenseitig  ergänzenden  Präparaten  in  der  klarsten  und  exac testen 
Weise  durch.  Die  zahlreich  erschienenen  Mitglieder  folgten  dem  Fortgang  des 
Processes  mit  der  grössten  Aufmerksamkeit  und  zollten  Herrn  Holluber 
herzlichen  Dank  Eine  durch  die  Firma  Moll  arrangirte  Ausstellung  herr- 
licher Pigmentbilder  ergänzte  den  Vortrag  in  wirksamster  Weise. 

Herr  Wundsam  führte  am  18.  Februar  verschiedene  Färbungen  von 
Bromsilbercopien  durch.  Derselbe  bediente  sich  bei  soiner  Demonstration 
mehrerer  mitgebrachter  Copien  auf  Eastman-Brorosilberpapier  und  Reclame- 
copien  der  N.  P.  G.  und  erzielte  auf  äusserst  originelle  und  doch  einfache 
Weise  die  schönsten  Einzel-  und  Mischtöne,  hierdurch  das  Interesse  der 
Anwesenden  bis  zum  Schlüsse  festhaltend. 

Die  so  sehnsuchtsvoll  herbeigewünschten  Aufbewahrungskosten  sind 
bereits  aufgestellt  und  können  von  den  Abonnenten  bezogen  werden.  Einige 
Abtheilungen  sind  noch  zu  vergeben. 

In  Folge  noch  schwebender  Unterhandlungen  konnte  «las  Programm 
für  den  Monat  April  noch  nicht  fertig  gestellt  werden.  Dasselbe  wird  den 
Mitgliedern  auf  schriftlichem  Woge  bekannt  gegeben.  Den  Hauptpunkt  bildet 
die  IV.  Interne  Ausstellung,  deren  Eröffnung  am  15.  April  stattfindet.  Der- 
selben wird  allgemein  mit  grtfsstem  Interesse  entgegen  gesehen  und  die  schönsten 
Hoffnungen  daran  geknüpft.  Wie  fleissig  die  Mitglieder  bereits  arbeiten,  ersieht 
man  aus  der  starken  Benützung  der  Dunkelkammer,  deren  Erweiterung  sich 
als  äusserst  praktisch  und  im  richtigen  Moment  durchgeführt  herausstellt. 
Seitens  des  Ausschusses  ist  und  wird  noch  alles  Mögliche  geschehen,  um  die 
Ausstellung  zu  einem  vollen,  grossen  Erfolge  zu  gestalten.  Hoffen  wir,  dass 
auch  die  Mitglieder  das  Ihre  zum  Gelingen  dieser  Veranstaltungen  beitragen. 

O.  H. 


Schweizerischer  Photographen-Verein. 

Die  Hauptversammlung  des  Schweizerischen  Photographen- Vereines 
findet  dieses  Jahr  am  3.  bis  5.  Juni  in  Basel  statt.  Das  endgiltige 
Programm  wird  den  Mitgliedern  gegen  Mitte  Mai  auf  Circularweg  mit- 
getheilt  werden. 

Wie  in  den  letzten  Jahren,  findet  dieses.  Jahr  wiederum  eine  Aus- 
stellung ohne  Prämürung  statt. 

Im  Interesse  einer  raschen  Geschäftsabwicklung  bei  unserer  jähr- 
lichen Generalversammlung  raachen  wir  unsere  werthen  Mitglieder 
hiermit  angelegentlichst  auf  §  2,  lit.  a)  unserer  Statuten  aufmerksam, 
wonach  Anträge  der  Mitglieder  für  die  Hauptversammlung  bis  spätestens 
Mitte  Mai  dem  Vorstande  zur  Begutachtung  und  Antragstellung  ein- 
zureichen sind. 

Gestützt  auf  Obiges,  laden  wir  unsere  Mitglieder  ein,  uns  allfällige 
Wünsche  und  Anregungen  bei  Zeiten  bekannt  zu  geben. 

Gefälligst  adressiren  an  das  Secretariat  des  Schweizer  Photo- 
graphen-Vereines: Hermann  Linck,  Winterthnr. 

Der  Vorstand. 
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Verein  zur  Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste 

zu  Frankfurt  a.  M. 

Protokoll  der  Sitzung  vom   11.  Mfirz  1901    im  Restaurant 
»Taunus".  —  Vorsitzender  Prof.  F.  Schmidt. 

Eröffnung  der  Sitzung  um  8  Uhr.  Anwesend  Anfangs  einige  30, 
später  etliche  60  Personen.  *  ' 

Das  Protokoll  der  Sitzung  vom  11.  Februar  wird  ohne  Einwand 
genehmigt.  Auf  die  Mittheilung  von  dem  Tode  des  langjährigen  Mit- 
ghedes,  Herrn  Hof-Pbotograph  Eugen  Kegel  in  Cassel,  bekundete  die 
>ereainmlung  ,bre  Theilnahme  durch  Erhebung  von  den  Sitzen. 

Vom  Photographischen  Vereine  Hannover  sind  Einladungen  mit 

IrltT,2"  Bke"*ickun6  der  im  Mai  stattfindenden  Nordwest- 
deutschen  Photograpb.schen  Kunstausstellung  in  Hannover,  ebenso  von 
oer  *.rma  E.  L.esegang- Düsseldorf  eine  Einladung  zur  Bethcilun*  an 
tlLZJtT  nD  v  iD  DüMe,dorf  «tattfindenden  Gewerbeausstellung 
Geleit  /  Vorsitzende  «mPfi^lt  wärmsten«,  die  sich  darbietenden 
Gelegenheiten  zu  benützen  und  die  Ausstellungen  zu  beschicken 
ei»«*  n  ♦  ?,« Bettelbrief«  «abe*  Veranlagung,  die  Frage  der  Gründung 
tZ  ünt«r8^«»gBcasse  zu  erörtern.    Die  Versammlung  beschließt, 

^^  w  T;™  8°Ddern  im  Fal,e  der  B«d^ftigkeit  und 

erwiesener  Würdigkeit  eine  Unterstützung  zu  bewilligen. 

•chaft  t  w^  de*  ^rißen  Bestehens  der  Photographischen  Gesell- 
andL        eD  ?enehmi«t  die  Versammlung  auf  Vorschlag  des  Vor- 

0  ückl 'nch,mmHg  Ab8eDdUDg  einM  en*P™b-d  ausfufübrenden 
wiuckwungch.  und  Sympathie-Adresse. 

Reuebt  p.Ze;t8chri/tenr,  uod  Drucksachen  sind  eingelaufen:  Die  All- 
ITuZ h0,n°6raPbcn  Ze,tung.  Lechner's  Mittheilungen,  Der  Photograph, 
-haft  fßr  aST??"  DaMk'  di°  Actieniesell- 
Feitzingei  t °  WenCat,0D  "  ^  0ffert6nb,att  von  H*"icb 

Lucas°B«ttWi;derePoLCh  W6rden  alB  Mit8lied<*  aufgenommen  die  Herren: 
toFiil  ii  IV  Pb°to<Wb.  Arthur  Hoffschild,  Geschäftsführer 
Le  ber  H     t>         '   Martin  Hartman  n,   Kaufmann,  Otto  Mente, 

J.  Donnp.f?r0^Cti0,,3phot0grapbie'   «amn»»li^  ^  Frankfurt,  und 
uonnevert,  Photograph  in  Saarlouis. 

Wunsch*"  O,1.ll'cbonn  8Pr'cnt  noch  Namens  der  Fachabtheilung  den 
vorzunehmen.       Ah*tilattl™ge*  über  wichtige  Angelegenheiten  geheim 

»euestfnTfi  Herr  Dr   K  W'  B  üchn er- Pfungstadt  seine 

ecBtell  fr,  trJ,|nduD&en  -  den  drehbaren  Stativkopf,   das  Wässerunge- 

^twick7ung8apÄ  PaPiCrbilder  "Nymphe"  deD  R°1,fi,ma- 
erscheinen  Neubeiten'  ^besondere  der  Films  -  Entwicklungsapparat, 
Büchner  A  prak,I'cb  und  finde»  allgemeinen  Beifall.  Herr  Dr. 
bestens  da  kt  "  Yorsit*ende  für  die  zweckentsprechenden  Vorlagen 
stände  m  t°Tn  WUd  eine  8enaue  Beschreibung  der  genannten  Gegen- 
»it  hingewie8entrsei,0nen  ^  Verein8°r6an  veröffentlichen,  worauf  hier- 
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Nunmehr  erhält  Herr  Dr.  med.  Max  Voigt- Frankfurt  das  Wort 
zu  seinem  angekündigten,  hochinteressanten  Vortrage  über  Theorie  und 
Technik  der  Projection.  Redner  erklärt  zuerBt  den  zur  Projection  ver- 
wendeten Apparat  (Mikroskop)  mit  allem  Zubehör,  bespricht  eingehend 
die  Lichtquelle  (elektrisches  Bogen  licht)  und  deren  Benützung  und  geht 
dann  zur  Makro-  undMikroprojection,  zur  Projection  undurchsichtiger  Körper 
mit  auffallendem  Lichte,  der  Projection  mikroskopischer  Objecte  in  ihren 
natürlichen  Farben  und  der  Projection  im  polarisirten  Lichte  über.  Der 
Vortragende  führt  eine  bunte  Reihe  höchst  anziehender  Bilder  aus  dem 
Gebiete  der  Zoologie  und  Mineralogie  vor  den  staunenden  Augen  vorüber 
und  weiss  damit  die  Zuschauer  und  Zuhörer  l3/4  Stunden  zu  fesseln, 
so  das»  ihn  am  Schlüsse  rauschender  Beifall  belohnt.  Nach  herzlicher 
Danksagung  seitens  des  Vorsitzenden  erhebt  sich  die  Versammlung  zum 
Zeichen  der  Anerkennung  für  den  schönen  Vortrag  von  den  Sitzen. 

Nach  einer  kleinen  Pause  verliest  der  Vorsitzende  eine  Erklärung 
des  Herrn  6.  Emmerich-München  auf  unsere  letzte,  ihn  betreffende 
Resolution  und  die  Antwort  unseres  Vorstandes  darauf,  ferner  ein 
Schreiben  und  eine  Resolution  des  Süddeutschen  Photographen- Vereines 
und  unsere  Antwort,  und  ausserdem  eine  Beschwerdeschrift  des  Fach- 
vereines der  Photographen  in  Berlin  und  des  Deutschen  Photographen- 
Gehilfenverbandes  an  den  Vorsitzenden  des  Curatoriums  der  Lehr-  und 
Versuchsanstalt  für  Photographie  in  München. 

Die  im  Fragekasten  befindliche  Frage:  Wie  haben  sich  die  Petroleum- 
Heizöfen  für  Dunkelkammern  in  der  Praxi b  bewährt?  beantwortete  Herr 
Maas  dahin,  dass  er  mit  der  Leistung  dieser  Art  Oefen  sehr  zu- 
frieden ist. 

Scbluss  der  Sitzung  kurz  nach  11  Uhr. 

Nächste  Sitznng  Montag,  den  15.  April.  (Vortrag  des  Herrn 
J.  Hansen- Berlin  über:  Zeitgemäße  Reformen  zur  Hebung  des  Photo- 
graphenstandes.)  Prof.  F.  Schmidt,  I.  Vorsitzender. 


Druckfehler-Berichtigung:  Auf  Seite  185,  Zeile  U  von  oben,  mus* 
es  statt  „geschrieben"  heissen:  „geschrieen*. 


Zur  Resolution  des  Frankfurter  Vereines  vom  11.  Februar  1901. 

Wir  haben  von  Seite  des  Süd  de  utschenPhotographen  verein  es, 
, gezeichnet  B.  Dittmar",  eine  Resolution  dieser  Corporation  erhalten, 
in  welcher  sie  da«  Bedauern  ausspricht,  dass  sachliche  Meinungs- 
verschiedenheiten in  neuester  Zeit  sofort  in  persönliche  Streitigkeiten 
ausarten,  in  welcher  sie  sich  völlig  auf  den  Standpunkt  ihres  Ehren- 
mitgliedes, des  Herrn  G.  H.  Emmerich,  stellt  und  bedauert,  wenn  selber 
vielleicht  in  Zukunft  weniger  energisch  sich  um  die  Interessen  der  Berufs 
genossen  annehmen  würde. 

Da  wir  in  der  Hoffnung  leben,  dass  alle  die  unfreundlichen  Be 
Ziehungen,  die  zwischen  den  deutschen  Fachvereinen  herrechen,  mit  der 
Zeit  zu  einem  friedlichen  Ausgleich  kommen    müssen,   sei   es  durch 
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Zurückstellen  ungerechtfertigter  Aspirationen  mancher  Interessenten,  eei 
es,  indem  sich  die  literarischen  Wortfahrer  in  taktvoller  Weise  solcher 
Frovocationen  enthalten,  die  zu  einem  Conflicte  fahren  müssen,  so  obliegt 
uns  in  erster  Linie  die  Pflicht,  Alles  zu  vermeiden,  was  die  ohnehin 
peinlichen  Verhältnisse  zu  verbittern  geeignet  erscheint.  Als  Organ  des 
Frankfurter  Vereines  waren  wir  jedoch  verpflichtet,  die  Resolution  vom 
11.  Februar  1901  wiederzugeben. 

Die  Allgemeine  Photographen- Zeitung  ist  ebenso  verpflichtet,  die 
Resolution  des  Süddeutschen  Photographen  Vereines  zu  publiciren,  da- 
gegen wird  ihr  Niemand  zumuthen  können,  die  wenig  schmeichelhafte 
.Kundgebung"  des  Frankfurter  Vereines  in  ihre  Spalten  auf  zunehmen, 
und  das  gleiche  Recht  beanspruchen  wir  auch  für  uns.  Wenn  in  der 
Blitzlichtfrage  die  Herren  Gaedicke,  Axtmann,  Brandseph  und 
andere  erfahrene  Fachmänner  um  ihr  Gutachten  befragt  worden  wären, 
so  hätte  das  gewiss  zu  keinem  Bruche  geführt,  doch  die  Lösung  durch 
eine  Abstimmung  herbeiführen  zu  wollen,  Leute  herbeizuziehen,  die  theil- 
weise  keine  Erfahrung  in  der  Sache  besassen,  theils  nur  confuee  Ver- 
mutungen aussprechen  konnten  —  kurz,  ein  Plebiscit  zn  veranstalten 
—  dieser  Vorgang  enthielt  schon  den  Keim  zu  den  späteren  Verwick- 
lungen. Wir  möchten  hier  daran  erinnern,  dass  der  Almanacb  »Gut  Licht" 
vom  Jahre  1895  eine  ähnliche  Rundfrage  über  den  Kunstwerth  der  Photo- 
graphie pnblicirte  und  damit  eine  ungeheure  Sensation  erzielte.  Aber 
die  Künstler,  die  damals  befragt  wurden,  waren  sämmtlich  competent, 
ein  Urtheil  zu  fällen,  wenn  auch  die  Meinungen  wenig  abereinstimmten. 
VVer  nun  einen  feinen  Sinn  für  die  Kunst  in  der  Reclame  besitzt, 
dem  konnte  die  agitatorische  Kraft  einer  derartigen  Expertise  nicht  ver- 
borgen bleiben.  Verlockend  bleibt  die  Manier  immerhin,  denn  die 
kritischen  Maulschellen,  denen  sich  die  einzelnen  Experten  aussetzten, 
thun  ja  dem  Veranstalter  nicht  weh. 

Wie  weit  man  überhaupt  in  der  Reclame  gehen  soll  und  darf, 
«las  ist  zunächst  Sache  des  Taktes,  rein  kaufmännische  Geschäfte  er- 
leiden da  kaum  eine  Beschränkung;  bei  gelehrten  Gesellschaften  wäre 
aber  eine  solche  Selbstverhcrrlichung  ungewohnt  und  im  weiteren  Ver- 
folge  komisch. 

Die  Frage  des  Blitzlichtes  ist  für  uns  eine  längst  entschiedene; 
die  Verbesserung  aller  Hilfsmittel  der  Photographie  entspricht  nur 
unserem  Programme,  und  es  freut  uns,  dass  Prof.  F.  Schmidt  und 
mit  ihm  der  gesammte  Verein  zur  Pflege  der  Photographie  und  ver- 
wandter Künste  den  leitenden  Gedanken  festhält,  der  in  einer  Ab- 
handlung von  Cäsar  Kunwald  im  Jahrgange  1898  der  Photo- 
graphischen  Correspondenz,  S.  401,  so  überzeugend  entwickelt  wurde, 
wie  Proben,  die  wir  im  Jahrgänge  1900,  S.  716  und  717,  publicirt 
taben,  sprechen  sachlich  sehr  für  das  Blitzlicht. 

L.  Schrank. 
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Di.  LehrlinBsfraBe  und  die  photographischen  Unterrichts- 
Anstalten,  im  Besonderen  die  Munchener  Lehr-  und  Ver 
sucheanstalt  für  Photographie. 

Porträt-Photographie   als  B^trteb  eingefügt  haben,  nicht 

Absicht  als  AusnützungBobject  in  ,hM»  .^"^"^„g^ublieh  billigen 
minder  über  gewisse  Vergr8sserungsanst alten,  die  'u Bondern 
Preisen  arbeiten  und  ihre  Waaren  nicht  nur  ^J^Xe"  Ent'rÜBtnngs- 
auch  dem  groBBen  Publicum  anbieten  und  liefern.  u  ^ 
rufe  eind  unBtreitig  durchaua  berechtigt,  denn  da«  a 
Kennern  der  Verbältnisse 

diese  Concurrenz  werden  Bchr  viele  Port^bot°6   P  .  u  yon 

empfindlichste  geBchädigt.  Anderere  dürfen  un yer. 
blinder  Leidenschaft  hinreisen  »*  ™» ^ Sternen  Augen 
führen  laBBen,  Bondern  wir   müssen  m*   U         •      t  8ind. 

ftD8ehen  und  in  Ruhe  prüfen,  welche  Mittel  zur  Abwehr  d 
Das«  es  weder  „massloses  Schmähen«  noch  ^enannteB    Aufklare » 
PublicumB  durch  Annoncen  Bind   die  ^™^££$L  U 
Beaonnene  überzeugt  «ein,  denn  beide  bewirken  ^ahmng  g  Gc 
das  Gegentheil  von  dem,  was  beabBichtigt  wird^  Leide  biegen 

■       j-        •  HanHhahe    cecen  Bolchen  erdrucnenatui 

setze  nicht  die  geringste  Handhabe,  gegcn  wüthend8ten  Waaren- 

bewerb  einzuschreiten,  da.  haben  Alle,  «Ibit  d>  wuthenoe 
hausgegner,  eingesehen  und  damit  \^^^J^^MaWHn 
losigkeit  gegeben,  ihn  zu  belogen.  Selbet  der  Bo>cott  de 
nützt  nichts,   wie  wir  aus  berufenem  Munde   erfahren  hrten- 
daher  leichtfertig  von  der  Fachpresse,   wenn   sie  d,cJ*eT^lfirU1,g 
oöthigerwei.e  erhitzt  und  nicht  vielmehr  durch  bcBonncnc  « 
der  fliegen  zur  Beruhigung  beiträgt.  Ein  Verdienst 
den  Leuten  nach  dem  Munde  zu  reden  und  dc,n 
sondern  einen  gangbaren,  wenn  auch  dornigen  W  cg  « 
eine  Besserung  der  Verhältnisse  herbeigeführt  werden  kenn.  h  g^ 
selbstverständlich,  das.  Alle,  denen  es  um  das  Wohl  der  P  bc8cbäftigt 
zu  thun  ist,   sich  mit   der  Abwehr   der  -~^d«n^^enfL 
haben  ;  wenn  jedoch  die  Meisten  sich  bisher  n  c  zum i  Worte 
ist  damit  nicht  gesagt,   dass   ihnen   die  elenden  ^nd?chf  »fände, 
sind,  sondern  dass  sie  eben  ein  zuverlässiges  Hilfsm.ttel  meh t  get» 
haben.  Und  ein  solches  gibt  es,    wie   gesagt  Pbo,0. 
eigenthümlich  berührt  daher  die   Haltung  der   „  A "f  """en  Utten 
graphen-Zeitung-,  welche  Diejenigen,  die  mit  ihren  nutzlose« iVorec  j 
nicht  einverstanden  sind,  als  „Ignoranten-  bezeichnet   un eich  Beb 
als  die  alleinige  Retterin  der  Photographen  rühmt-,  das  zeugt  von  w  g 
Lcbensart  und  viel  Anmassung. 

Sehen  wir  uns  aber  einmal  unter  den  Portiät-Pbotogr ephen  «e  ib 
um !  Ist  da  wohl  Alles  so,  wie  es  »ein  könnte  oder  mttee  e .  j^Mg  ^ 
sich  die  Photographen  nicht  häu6g  gegenseitig  durch  seumuiz  g 
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currenz  ebenso  empfindlich  oder  noch  empfindlicher  als  die  Waaren- 
häuser?  Die  Waarenbäuser  flössen  dem  Publicum  durch  ihre  Eleganz, 
den  Riesenumfang  und  das  erforderliche  grosse  Betriebscapital  Respect 
ein,  und  Jeder  sagt  sich,  an  den  Waarenbausphotographien  kann  «war 
nur  ganz  wenig  verdient  werden,  aber  die  Menge  bringt  den  Gewinn. 
Der  photographischo  Pfuscher  aber,  der  weder  durch  elegante  Aua- 
stattung  der  Räume  noch  durch  seine,  meist  geringen  Geldmittel  im- 
poniren  kann,  macht  durch  erbärmliche  Preisdrückerei  auf  daa  Publicum 
einen  widerwärtigen  Eindruck,  und  dieser  ist  es,  der  unseren  Stand 
herabwürdigt.  Fragen  wir  uns  aber,  was  bei  den  Photographen  die 
Schuld  an  der  schändlichen  Concurrenz  trägt,  so  gelangen  wir  zu  dem 
betrübenden  Resultat  -—  die  schlechte  fachliche  Ausbildung  und  der 
Mangel  an  Standcsbewusstsein.  Die  vielen  mangelhaft  ausgebildeten 
Photographen,  die  als  Gehilfen  keine  Stellung  erhielten  und  sich  dann, 
womöglich  auf  Kosten  Dritter,  selbständig  machten,  glaubten  durch 
Schleuderpreise  Kunden  anlocken  und  ihre  Existenz  fristen  zu  können. 
Die  Schleuderpreise  haben  schon  vor  der  Waarenhausconcurrenz  be- 
standen und  sind  von  den  Berufsphotographen  geschaffen  worden.  Folge- 
richtig sagten  sich  die  Waarenhäuser,  wenn  die  Berufsphotographen  für 
so  billigen  Preis  liefern  können,  so  können  wir  mit  unseren  grossen 
Up.tahen  es  erst  recht.  Das  böse  Beispiel  zeitigte  die  unausbleiblichen 
Füchte.  Es  sind  dies  leider  nur  allzu  traurige  Wahrheiten,  die  Viele 
am  liebsten  nicht  hören  möchten. 
Was  ist  dagegen  zu  thun? 

Nach  meiner  Ansicht  haben  nur  diejenigen  Vorschläge  wirklich 
Werth,  die  den  Porträt  Photographen  nicht  nur  in  wissenschaftlicher 
und  künstlerischer,  sondern  auch  in  kaufmännischer  und  gesellschaft- 
licher Beziehung  auf  eine  höhere  Stufe  erheben  und  die  Collegen  zu 
geme.nsamem  Handeln  in  allen  wirtschaftlichen  Fragen  bringen  wollen, 
wahrend  durch  aussichtsloses  Randaliren  nur  kostbare  Zeit  verschwendet 

«M,  UtA  68  heutzu,a6e  för  den  selbständigen  Pbotographen  schon 
«cnwer,  den  Kampf  um's  Dasein  erfolgreich  aufzunehmen,  um  wie  viel 

M-r,erer  M  dem  Nachwu<*«-'  ^  hilft  nur  das  beste  Rüstzeug  — 
tüchtiges  Wissen  und  Können. 

Alt  ist  ja  die  mehr  oder  weniger  berechtigte  Klage,  dass  es  trotz 
°ea  grossen  Angebots  nur  wenig  gute  Gehilfen  gibt. 
Wiu       ,C,kaun  dem   abgeholfen  werden?  —  Durch   sorgfältige  Aus- 
bildung wahrend  der  Lehrzeit. 

Die  Lchrlingsfrage   hat  schon   seit  Anbeginn,  von   der  Zeit  der 
^  apumeotypie  an  bis  jetzt,  die  Fachwelt  beschäftigt.  Es  sind  ihretwillen 
^erholt  auf  Congressen  und  in  den  Zeitschriften  lange  Erörterungen 
^igend^gelöst^611'  tr°l2de,D  ist  auch  dieae  Frage  noch  keineswegs  befrie- 

dem  An^0  \*h  ^*tB  da'auf  zurückkomme'  60  gwehieht  es  nicht  mit 
Th   '  n8*}rac'1»  die  völlige  Lösung  gefunden  zu  haben,  sondern  um  das 
ema  wieder  einmal  in  Fluss  zu  bringen  und  durch  einen  Vorschlag 
»e.oer.e,ts  ein  kleines  Scherflein  beizutragen. 

u«d  beantworten  ^  "  dieMm  ZWe°ke  f°lgCnde  BCch9  Fragen  8tellen 
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4.  Bielen  8eh»len  Vor-  «der  der  Gehilfen  f„t. 

5.  Welche  Mittel  gibt  es,  die  vorDimuug 

ZUBtell6n?In  weleher  Weise  Hessen  rieb  Prüfungen  allgemein  durch- 
führen? beantworten,  dass  es  allerding» 
Die  erste  ^^■jJX^^U.^  halten  dürfte.  Da 
be88er  wäre,  wenn  nicht  jeder  ™otograpu  h  Qn  bo 
aber  Niemand  daran  gehindert  werden^ kann   d,e.  dahin 
wäre  es  wenigstens  erstrebenswerth   ™^J™^  ^  Retouche, 
einigten,  abgesehen  v0„  den  ^                          gewissen  Mas, 
das  Copiren  etc.,  nur  wirklich  begaoie                     Operationsfach  in 
allgemeiner  Bildung  versehene  junge  Leute  für ^  aas  p 
die"  Lehre  zu  nehmen  und  •^Verpflichteten^ ^^tssen    Jeder  un- 
gr5ssten  OM^^^^^^^^  w  eine  Ge- 

Gerung  aufgehellt  werden:  möglichste  Beschränkung  der Jfchl  der  Leb 
Hnge  und  sorgfältige  Ausbildung  begabter,  besserer  Elemente  mit  g 
Schulbildung  zu  Operateuren.  Porträt- 

Wie  ist  nun  durchscbn.tthch  die  Art  der  Lehre  öd  oe 
Photographen?  Zuerst  kommt  der  Jüngling  g^1«*  »»  ^c 
Laichen,  Satiniren  und  Au.flecken  der  Bilder,  «^tS^S«  « 
den  Handlanger  für  die  verschiedenen  Gehilfen  und  wird  naebde 
.1.  Mädchen  für  Alles  über  Jahr  und  Tag  gedrillt  ist,  wenn  es  g 
gelt "  m leLen^ahre  seiner  Ausbildung  in's  Atelier  gelassen  um  e n  - 
weder  bei  den  Aufnahmen  zuzusehen  oder  den  Apparat  n bediene ^ 
^ergründe  zu  schieben  und  in  der  Dunkelkammer  au.zub elfen.  To» 
einer  Angehenden  Unterweisung,  von  liebevollem  Unterricb t  .  et»  den 
allermeisten  Fällen  gar  keine  Rede,  weil  es  dazu  den  P«n«palen  au 
au  der  nötbigen  Zeit  fehlt.  Ist  die  Lehrzeit  herum    so  hat  de 
Gehilfen  Ernannte  sich  zwar  gewisse  Fertigkeiten  »"h"^^ 
aber  der  Kern  der  Weisheit,  das  Wie  und  Warum   sind  ihm  Whmuc 
Dörfer.  Seine  Arbeit  ist  schablonenhaft  und  mit  den  nöthigen ^  w 
schaftlichen  Kenntnissen  haperfs  gänzlich.  Die  Object  ve,  *» 
die  Tonbäder  und  was  sonst  an  photographischen  Präparaten ^ 
wird,  er  kennt  sie  nur  als  ein  gewisses,  notwendiges  Etwas,  im  Ucürig 
Bind  sie  ihm  Geheimnisse  mit  sieben  Siegeln  Beziehung 
Mit  solcher,   in  künstlerischer   wie   wissenschaftlicher  J; 
durchaus  ungenügender  Vorbildung   treten   die  weitaus  »eisten 
linge  in  den  Gehilfenstand  ein.  Die  Schuld  daran  trägt,  »bge«*e" 
der  Unfähigkeit  vieler  Principale  zu  lehren  oder  deren  Läss.gke  t 
Gleichgiltigkeit,  die  soeben  geschilderte  Art  der  Ausbildung,  öta 
befähigten  Lehrling  die  längste  Zeit  mit  Copiren,  Au*tteCr.bciten 
zu  beschäftigen,  müsste  dieser  gleich  von  Anfang  an  an  das  v 
im  Atelier  und  Laboratorium  gewöhnt  und  für  seinen  Beruf  voroere 
werden. 
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Bieten  sonach  die  Fachphotographen  nicht  die  volle  Gewähr  für 
eine  gnte  Ausbildung,  so  müssen  wir  uns  umgehen,  wo  sonst  noch  Ge- 
legenheit geboten  ist,  sich  die  erforderlichen  Kenntnisse  zu  erwerben. 
Da  gibt  es  einige  Privatinstitute,  die  sich  mit  Unterricht  befassen. 
Welche  Resultate  hier  ersielt  werden,  ist  im  Allgemeinen  nicht  be- 
kannt. Ich  selbst  habe  neben  meiner  amtlichen  Thätigkeit  —  der 
Unterweisung  der  Studirenden  der  technischen  Hochschule  in  Karlsruhe 
in  der  wissenschaftlichen  Photographie  —  während  einer  Reibe  von 
Jahren  auch  mehrere  Schüler  in  meinem  Privatatelier  zu  Porträt-Photo- 
graphen herangebildet  mit  —  ich  kann  sagen  -  ziemlichem  Erfolg. 
Ich  habe  mich  aber  in  Anbetracht  der  Verschlechterung  der  Verhält- 
nisse durch  das  Ueberhandnehmen  der  Waarenbäuser  und  ähnlicher 
Schädigungen  entschlossen,  Niemanden  mehr  zur  völligen  Ausbildung 
anzunehmen,  da  ich  die  Verantwortung  nicht  übernehmen  will,  Jemandem 
zu  einem  Berufe  Muth  gemacht  zu  haben,  der  immer  weniger  Aussichten 
auf  lohnenden  Erwerb  bietet. 

Staatliche  Lehranstalten  zur  Heranbildung  von  Porträt  -  Photo- 
graphen bestehen  in  Deutschland  gar  nicht,  im  deutschen  Sprach- 
gebiete nur  die  grossartige,  allbekannte  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für 
Photographie  in  Wien  unter  der  bewährten  Leitung  von  Hofratb  Ed  er. 
Wenn  in  einem  Artikel  der  »Allgemeinen  Photographen-Zeitung "  un- 
längst behauptet  wurde,  daee  aus  der  Wiener  Schule  noch  keine  nam- 
haften Porträt-Photographen  hervorgegangen  seien,  so  ist  das  gewiss 
wehr  auf  den  Umstand  zurückzufahren,  dass  heute  neben  der  Wissen- 
schaft auch  ein  grösseres  Capital  erforderlich  ist,  um  sich  in  einer 
Beeidenz  in  aufsehenerregender  Weise  zu  etabliren.  Uebrigens  an  hoch- 
gebildeten  Schülern  der  Anstalt  fehlt  es  sicherlich  nicht,  ich  möchte  beispiels- 
weise nur  an  Bahn.  Rapp  erinnern,  den  Leiter  des  Ateliers  „ Philipp 
von  Schoeller",  der  sich  auch  literarisch  bethätigt  hat.  Eine  staatlich 
unterstützte  Lehranstalt  für  Porträt- Photographie  in  Deutschland  ist  in 
neuester  Zeit  in  München  eröffnet  worden,  worüber  ich  später  noch 
"prechen  werde. 

Man  könnte  meinen,  dass  der  Unterricht  in  specialen  Schulen 
nur  ^  ortheile  bietet,  denn  da  hier  nur  gelehrt  wird  und  alle  nötfaigen 
Einrichtungen  und  Lehrkräfte  vorhanden  eind,  so  scheinen  alle  Be- 
dingungen  för  einen  sicheren  Erfolg  erfüllt  zu  sein.    Im  Allgemeinen 
"gegeben,  dürfen  wir  aber  auch  einen  öfter  beobachteten  Nachtbeil 
n'cnt  zu  erwähnen  vergessen,  der  mit  dem  Besuch  einer  vortrefflich  und 
Jequem  eingerichteten  Anstalt  verknüpft  ist,   daB  sind  die  gänzlich 
anderen  Verhältnisse  gegenüber  der  Praxis,   die  reichliche  und  bessere 
Ausstattung,   die  vielen  bequemen  Hilfemittel  u.  dgl.,   die  leicht  dazu 
ren,  den  Arbeitenden  zu  verwöhnen  und  ihn  selbstgefällig  zu  machen, 
ach  Verlassen  der  Anstalt  ist  mancher  junge  Mann  so  eingebildet, 
"»  er  sich  in  seinem  Wissen  fflr  unfehlbar  hält  und  nicht  versteht, 
*>cn  in  die  Einfachheit  der  Praxis  zu  schicken;  der  Principal  hingegen 
i»t  muBgestimmt  über  das  dünkelhafte  Benehmen  seines  Gehilfen.  So 
herrscht  beiderseits  Unzufriedenheit.  Wird  nun  gar  dem  Schüler  in  der 
Anstalt  der  Titel  „Studirender"  beigelegt,  so  treibt  die  Saat  des  Hoch- 
«hs  noch  tiefer  Wurzel.    Pbofograpbenlehrlinge  in  Lehranstalten  als 
»tnd.rcnde  zu  bezeichnen,  ist  mehr  als  Höflichkeit. 
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Trotz  die.er  Seb.tteneeiten  1.«  der  Sulan  u»d  .^Written 
Scbu  J  Tor  d"r  Lebr«  bei  Beref.pbe.ogr.pbc,  aMkt  taH. 

WC'de,,D»  aber  kaum  .™u»cbmen  tat.  da«,  jeeeal.  .11«  »7'°^° 

LÄ'Me^»^.!«».  .»  dureb  =  «hg- - 

„„.  der  Saeb.taeb.  "-'f^-"V*1"St'"  AUeo.  de»  Mf  »f 
di«er  Beriehaeg  abe,  Bocb  « .ter  g »d_ Dur  TOT  „„„ 
gar  kein.  Arbeiten  in,  At«l..r  > ee.ee. 

drei  «der  «er  der  tüebt  gm» P ™o  B   P  ai(. 

entweder  von   der  L-eBamimuc  „,aV.i„n   «Aren     Die  Prüfungen 

Photographen   oder   den  Vereinen  zu  ^«J*™  ^  *war  je  eine 
müasten  alljährlich  .wein.nl  in  verschiedenen  Atel««,  undjwar  j 
in  Nord-  und  eine  in  Süddeutachland ^  etat  finden  hei 
je  zwei  biB   drei  Tagen.    Bei  der  Anmeldung  zur  P rüfung  wäre 
Bescheinigung  de.  Lehrherrn  beizubringen    ^  ^  ^«n. r  L  ^ 
und  deren  Beendigung   abgesprochen  ist.    Fall»  de l>enr  g 
.einer   Freisprechung   kein  ^Ij-jj-M  ^  ^  ünterhlng, 
Lehrherr   verpflichtet  sein,   die  Reise-,   rrütnnga-   u uu  w 
^ten   zur  Prüfung  zu  bezahlen-,    hätte  j er  ^^^J^L 
ein  Jahr  lang  Taschengeld  erhalten,  so  sol  te  er  für  a le  Mfcng 
selbst   aufkommen-,   dadurch   würden  die  juugen  Leute  8|       ®  , 
Spar  amTei    angehalten.  Die  Prüfungsgebühr  müsste  nicht  zu  hoch be- 
°P*rBaw      ,     6  ,      m  wir     „nrl  dürfte  nur  auf  Grund  vortrett  neuer 
messen  werden,  etwa  10  Mk  ,  und  dürfte  nur  au  iMftre 
Leistungen  erlassen  werden  können.    Das  Amt  der  ^ütungsco 
wäre  ata  Ehrenamt  aufzufassen,  wofür  nur 

hoch  bemessene  Tagegelder   bewilligt   werden  d^OT-  J^.^«» 
müseten   -   nach  Abzug  der  Prüfungsgebühren  -  ^V^d£. 
Porträt.Photographen  in  ihrer  Gesammtbe.t  nuf kommen   Al»o  A 
Bchluss  aller  Vereine  und  Fachleute  für  diesen  specialen  ^week. 
Zeugnisse  müssten  möglichst  ausführlich  und  streng  "^«^ jwd^ 
dann  hätten  sie  Werth  und  würden  dazu  beitragen,  dass  die Lebi Mg 
sich  anstrengen,  etwas  zu  erreichen  ;  die  Principalc  aber  würden^ wi«en 
was  für  Kräfte  sie  bekommen.    Wenngleich  ich  kaum  zu  hoffer  wage, 
das*  die   von   mir  gemachten  Vorschläge,  so  wie  sie  sind, 
Zustimmung    finden   werden,    so  bringe  ich   sie  doch  vor    damit  o 
Oeffentlichkeit   dazu  Stellung  nimmt  und  eventuell  etwas  Besseres 

8Cbl8g Damit   hätte   ich  die  Lehrlingsfrage  in  kurzen  Umrissen  so  weit 
behandelt,  als  es  im  Rahmen  eines  nicht  allzusehr  ermüdenden  Vortrage 
möglich  ist.  Lassen  Sie  uns  zum  Schluss  noch  einen  Blick  aut  die 
und  Versuchsanstalt  für  Photographie  in  München  werfen! 

Die  Errichtung  dieser  Anstalt  wird  wohl  allgemein  n,CD^n 
in  München,    nicht   nur  in  Süd-,   eondern  in  ganz  Deutschland 
wichtiges  EreigniBB  mit  Freuden  begrüsst   worden   sein.  Bietet 
gerade  München  als  Centraipunkt  künstlerischen  Schaffeus  und  Le 
mit    seinen  berühmten  Bildergalerien,   grossen  Kunstausstellungen  un 
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hervorragenden  Kanatanstaltea  die  denkbar  vielfältigsten  Anregungen. 
Es  ist  daher  unstreitig  ein  anzuerkennendes  Verdienst  des  Süddeutschen 
Photographen-Vereines  und  dessen  eifrigsten  Förderers,  des  Herrn 
Emmerich,  dass  die  Gründung  der  Schule  dort  gelungen  ist,  und  es 
gebührt  ihnen  dafür  unbedingt  Dank.  Auch  ich  zolle  dieser  Leistung 
meine  Anerkennung,  zumal,  nach  den  veröffentlichten  Abbildungen  zu 
urtheilen,  bei  der  Einrichtung  nichts  gespart  ist  und  das  Ganze  einen 
guten,  wohnlichen  Eindruck  macht.  Ich  könnte  und  würde  daher  nur 
em  Loblied  anstimmen,  wenn  ich  nicht  in  zwei  Punkten  zu  einer  Kritik 
genöthigt  wftre,  die  durch  den  Widerspruch  der  Worte  und  Thaten  des 
Mitgründers  und  Leiters  der  Anstalt  veranlasst  ist.  Ich  fühle  mich  dazu 
um  so  mehr  gedrängt,  als  die  Lehranstalt  nicht  nur  einzelne  Personen 
oder  eine  Körperschaft,  sondern  alle  Photographen  interessirt. 

Hatte  man  die  Schule  ohne  besondere  Prätension  gegründet,  so 
wäre  Alles,  was  geschaffen  ist,  gut  und  schön,  und  ich  würde  sicher 
kern  Wort  darüber  verlieren.  Da  aber  Herr  Emmerich  in  seiner 
Äsitung  immer  in  hochtrabenden  Worten  das  Beschreiten  neuer  Wege 
als  nothwendig  hingestellt  hat,  so  sind  wir  berechtigt,  jetzt,  wo  er  Ge- 
legenheit  bat,  seine  Worte  in  Thaten  umzusetzen,  zu  prüfen,  ob  er  die 
bei  den  Lesern  seines  Blattes  erweckten  Hoffnungen  erfüllt. 

Wenn  man  in  der  „ Allgemeinen  Photographen-Zeitung-  in  allen 
Variationen  las,  dass  die  Photographen  zurückgeblieben  sind  und  daher 
aus  ihrem   vermeintlichen   Schlummer   aufgerüttelt   und   für  modern 
künstlerische  Bestrebungen  begeistert  werden  müssen,   und  wenn  fort- 
während der  Ausdruck  „künstlerische  Photographie-  im  Munde  geführt 
und  schliesslich  im  Schulprogramm  versprochen  wurde,  den  Nachwuchs 
künstlerisch  heranzubilden,  so  musste  man  unbedingt  erwarten,  dass  die 
schemenhaften   neuen  Wege   auch   eingeschlagen    würden.    Hatte  der 
^runder  wirklich  ein  hohes,  erstrebenswertes  Ziel  vor  Augen,  so  musste 
M  es  mit  äusserster,   unerbittlicher  Consequenz  zu  erreichen  suchen. 
B.M1erL    „  davon  darebdrungen,  dass  alles  Bisherige  veraltet  und  eine 
gänzliche  Umwälzung  nothwendig  ist,   so  musste  er  den  Muth  haben, 
«ie  örucken  hinter  sich  abzubrechen,  unbekümmert  darum,  ob  die  Menge 
damit  einverstanden  ist  oder  nicht.    Jede  ehrliche  üeberzeugung  ist  zu 
«;„!nwUnd  WeDn   Herr  Emn»erich   bei  Errichtung  der  Lehranstalt 
«eine  Worte  iU  radical-fortscbrittlichem  Sinne  hätte  zur  That  werden 
assen,  so  würde  man  ihm  die  grösste  Hochachtung  haben  zollen  müssen 
tur  das  wirkliche  Beschreiten  .neuer  Wege". 

niM,*  ^!f.  18Anun  in  die8er  Beziehung  geschehen?  Meiner  Ansicht  nach 
Dunk!'  a  1LÄtnraotllw«ndigkeit  hätte  zunächst  der  -  vom  Stand- 
Atelia*  Tn  KäD8t,e'8  —  .veraltete"  Glaskäfig,  das  photographische 
Kün  t\  müssen,  denn  das  hat  bis  jetzt  noch  fast  jeder  bildende 

kü  tl  Gr  aU8^eeproclien>  da8B  die  Atelierbeleuchtung  u  nnatürlich  und  un- 
fest  üh  DäV0Q  BiDd  aUch  einige  moderne  Photographen  felsen- 

erinne  h"61  ~"  'Ch  brauche  nur  an  Dührkoop  und  Weimer  zu 
;n  derMa  t  ^  G,asnaU8e  frei  gemacht  haben.  Wenn  man  also 

bei  .11 1  ®™r  Lehranstalt  ein  „veraltetes"  Glashaus  genau  mit  den 
nicht   7  Photo8raPhen  üblichen  Gardinen  errichtet,  so  beweist  man 

Uebe'rfl  "nCUe"  Wege   wandelt-  Sieht   man   dann  zu  allem 

müsse  auch  noch  gemalte  Hintergründe  das  Atelier  zieren,  so 
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wirkt  die  Versicherung,  den  Kachwuchs  modern  »™nBt1;^ 

2ii  wollen,  geradezu  komisch.   Daran  ändern  die  paar  modernen  Möbel 

JIXLT  meine/  Kritik  bezieht  sich  auf  die  Uhrkraft 
für  künstlerische  Photographie.  Man  hat  dafür  einen  Herrn  gewonnen 
der  gewiss  ein  sehr  tüchtiger  Operateur  im  hergebrachten  Sinne  ist, 
von  dem  aber  bisher  wohl  noch  Niemand  modern  künstler»ache  Leistungen 
gelben  hat  Jedenfalls  unterschieden  sich  seine  Arbeiten  während  sein 
Thätigkeit  bei  Herrn  Marx  in  keiner  Weise  von  denen  anderer  guter 
Pho  ographen.  Und  ich  kann  mir  nicht  denken,  dass  Jemand  mit  einem 
Mall  Ls'aeiner  Art  schlagen  und  etwas  wesentlich  ganz 
kann.  Ich  betone  ausdrücklich,  dass  ich  nicht  im  Mindesten  besieh 
tige,  den  betreffenden  Herrn  zu  verletzen,  denn  ich  kenne  ihn  weder 
personlich,   noch  habe  ich  sonst  Ursache,  gegen ^  ihn  , wnmos  zu je  n. 
Dass  die  Wahl  auf  ihn  gefallen  ist,  daran  sind  allein  Diepgen  schuld 
die  ihn  berufen  haben.  Wenn  man  neue  Wege  weisen  wollte,  so  durtte 
man  nicht  eine  ganz  unbekannte  Grösse  auf  einen  so  verantwortungsvollen 
Posten  stellen,  sondern  man  musste  eine,  in  der  neuen  Richtung  oereus 
bewährte  Persönlichkeit  für  den  Unterricht  zu  gewinnen  suchen. 

Sehen  wir  von  Perscheid,  Raupp   und  Dührkoop  ab,  d* 
wahrscheinlich  ihren  jetzigen  Wirkungskreis   nicht  aufgegeben  hatten, 
B0  wären  geeignete  Kräfte  in  erster  Linie  doch  wohl  in  Manchen  seiMi 
zu  finden  gewesen.  Dort  sind  mehrere,  hoch  angesehene  Fachleute 
ich  meine  Friedr.  Müller,  Gebr.  Lützel  und  Traut  -  die  durch  ihre 
fortschrittlichen  Leistungen  bewiesen  haben,  dass  sie  auf  neuen  Bannen 
zu  schreiten  gewillt  sind.  Sollte  es  nicht   möglich  gewesen   sein,  oi 
genannten  Herren  etwa  in  der  Weise  für  den  Unterricht  zu  gewinnen, 
dass  jeder  von  ihnen  in  der  Woche  nur  einmal,  z.  B.  an  einem  Nach- 
mittage nach  4  Uhr  oder  Vormittags  von  8  oder  9  Uhr,  je  em  ^ 
zwei  Stunden  Prakticum  und  Colloquium  abgebalten  hätten?  Vielieicni 
würden  diese  Herren  es  sich  zur  Ehre  angerechnet  haben,  an  der  ersten 
deutschen   Lehranstalt   für   Porträt- Photographie  zu   wirken,  Anfangs 
vielleicht  sogar  nur  gegen  eine  bescheidene  Vergütung.  Da  jeder  der 
Herren  seine  eigenen  Ansichten  über  die  BildnisBphotographie  bat  una 
demzufolge  keine  einseitige,  schablonenhafte  Arbeitsmethode  hätte  luss 
fassen  können,  so  wäre  den  Schülern  die  beste  Gelegenheit  geboten  ge- 
wesen, ausserordenüich  viel  zu  lernen.  In.  der  übrigen  Zeit  hätte  ein 
Assistent  die  praktischen  Arbeiten,  die  Ausführung  der  gestellten  Aui^ 
gaben  überwachen  können.  Wenn  die  deutschen  Photographen  gehör 
hätten,   dass   ein  Müller,   ein  Lützel,   ein  Traut   an   der  Anstalt 
thätig  sind,   so   wäre  diese   Nachricht   mit   heller  Begeisterung  aut- 
genommen worden  und  die  Schule  hätte  eine  enorme  AnzielmugBkratt 
bekommen. 

Wenn  man  aber  von  den  Münchener  Herren  nichts  wissen  wome 
—  obgleich  dies  die  beste,  billigsto  und  vielseitigste  Lösung  gewesen 
wäre  —  warum  verpflichtete  man  Bich  nicht  eine  andere,  erste,  moderne 
Kraft  —  ich  denke  z.  B.  an  Weimer  in  Darmstadt?  Weimer  ist 
bekanntlich  völlig  überzeugt,  dass  das  photographische  Atelier  unnütz 
ist;  er  beweist  es  durch  die  That,  denn  er  hat  sein  Atelier  wieder  so- 
weit zugebaut,   daes  es  einem   grossen  Wohnräume   gleicht.   Sollte  es 
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nicht  gelungen  »ein,  diesen  Herrn  für  die  Lehranstalt  zu  engagiren? 
Allerdings  hätte  man  ihn  nicht  allein  durch  ein  entsprechendes  Ein- 
kommen sicherstellen,  sondern  ihm  ausserdem  zu  seinen  eigenen  Studien 
genügend  freie  Zeit  lassen  müssen.  Die  Aufbringung  grösserer  Geld 
mittel  bfitte  vielleicht  einige  Schwierigkeiten  bereitet.  Aber  sollte  das 
unmöglich  gewesen  sein?  Wenn  die  deutschen  Photograpben  gesehen 
bitten,  dass  mit  dem  Ernste,  der  einer  so  wichtigen  Sache  entspricht, 
eine  Bildungsanstalt  in's  Leben  gerufen  wird,  und  erate  Lehrkräfte  an- 
gestellt werden,  die  allseitig  das  vollste  Vertrauen  gemessen,  dann 
würden  die  Mittel  auch  aufgebracht  worden  sein.  Die  Vereine  und 
einrein  stehenden  Photographen  würden  es  als  Ehrenpflicht  betrachtet 
haben,  eine  solche  Musteranstalt  mit  allen  Kräften  zn  unterstützen. 

So  wie  sich  jetzt  die  Münchener  Schule  präsentirt,  kann  sie 
keinen  Anspruch  auf  unsere  Zuversicht  erheben.  Sie  mag  —  ich  glaube 
das  sogar  sicher  —  sehr  zweckmässig  und  nützlich  sein  und  ich  wünsche 
ihr  die  besten  Erfolge,  aber  man  ist  durch  die  Thatsacbe,  dass  bei  der 
Hinrichtung  Alles  beim  Alten  geblieben  ist,  nicht  mehr  berechtigt,  von 
iicuen  Wegen  zu  sprechen.  Die  Anstalt  wird  sich  in  den  bisherigen 
alten  —  Geleisen  weiter  bewegen,  selbst  wenn  man  ihr  nach  aussen 
ein  modernes  Mäntelchcn  umhängt.  Das  Moderne  wird  nur  insofern  zum 
Ausdruck  kommen,  dass  das  „moderne  Schema  F"  -  geisterhafte  Por- 
trats  mit  durchschnittenen  Köpfen  und  verdrehten  Augen,  die  Figuren 
auf  eine  Seite  gequescht,  auf  der  anderen  Seite  gähnende  Leere  und 
ähnlicher  Unfug  —  an  die  Stelle  der  vielgeachmähten,  sogenannten 
„alten  Arbeitsweise  tritt  und  dass  der  Gummidruck  als  allein  selig 
machendes  „künstlerisches"  Ausdrucksmittel  auf  den  Schild  erhoben  wird. 

Jedenfalls  sind  alle  hochtrabenden  Phrasen  von  der  Erziehung  zur 
künstlerischen  Photographie  zunächst  als  Phantasien  in  das  Reich  der 
f  abel  zu  verweisen,  denn  sie  stimmen  nicht  mit  den  Thatsachen  überein, 
was  ich  lediglich  hiermit  feststellen  wollte. 


«»»IJfciftfagC«  


v«  i    ,6aed,cl<e'  Erste  Anleitung  zum  Photographiren.  Berlin, 

erlag  des  Photographischen  Wochenblattes.    1901.    Preis  50  Pf. 
Wei    1  d'e"em  BQchlein  behandelt  der  Autor  in  leicht  verständlicher 
ibm'd    U,fßr        AnfänSer  wiesenswerthen  Kenntnisse  und  erleichtert 
ie  W  ahl  der  Recepte  durch  Beschränkung  auf  eine  massige  Menge 
erprobter  Vorschriften. 

fi  ^er,Be8CüreiDunK  von  Apparaten  und  Utensilien,  sowie  der  licht- 
bere  t  pr«P»rate  folgt  die  der  Arbeitsmethode    von  den  Vor- 

ersT  "t?"  dCm  Ein8lellen    big   zur  Retouche   der   Negative  im 

en  1  heile  des  Büchleins.  Im  zweiten  Theile  wird  der  Positivprocess 
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handelt.    Da  uaea  ic  k  e  »"ub  ,„n.t.  Anleitung  aus  seiner 

Quellenscbriftstellern  gehört,  so  ist  eine  gedrängte  Anleit    g  ^  ^ 

Feder  doppelt  werthvoll. 

Preisbücher.  Bei  de,  Rektion  *  ein  Ktf*. I  der  H n»  K-J 
Z.U..  op.ieehe  Werlc.tatte  in  Jeu.   «W*^,  ™  vertre,enen 
nehme  A.«t..t».g  «nd  die  Fülle  der  dnreh  dta.  «~  ^  Rech, 
„pü.ehen  und  meehanUchen  Hllta.tt.1  ^"^„^^„„ioneu, 
von  einem  Prachtwerke  *u  .prechen,  denn  d  e  1  War,barg, 

,  B.  die  Co.legienairehe  »  Jene,  d,e  ^^™J^,  BJC 
Kähn's  Militärmomentaufnabme  n.  A.,  geben  oem 

ein  W"',«i"ta,?e"fc  p  Goerz  in  Berlin-Friedenau  h.t  einen 
„„erbenden  £  »^J^  ^ 

die  Vergrösserung  nicht  über  ein  gewisses  Maes  hinangeht.  Wit 

darauf  zurück.  .       ,    .      ,      Eleeanz  die 

Bieber  hatte  da«  Lechn ergebe  Preisbuch  in  dei 
Führerschaft  auch  hinsichtlich  de8  respectablen  Formates  -  h.er  ersten 

ihm  Concurrcnten.   ,.  &  Co., 

Ein  reichhaltiges  Preisbuch  sandte  uns  die  Firma  Schi  PPa^\ 
ferner  L.  G.  Klef  fei  &  Sohn,    Berlin  ,   letzteres  im  St  U de i  L 
von  Romain  Tal  bot,  die  stets  mit  Chic  redlg.rt  war. 
der  Literatur  würde  wohl  ein  separates  Raisonnement  verdienen. 


Kleine  Mittheilungen. 


Der  22.  März  1861.  —  An  diesem  Tage  fand  vor 
die  erste  Plenarversammlung  der  Wiener  P^tographischen  G  se  cba 
statt  und  es  wäre   daher   heuer   der  Anlass    zu   einem  ^elfeste  v 
banden  gewesen,  aber  es  lag  auf  diesem  Tage  der  Schatten  eines  u 
Allen  thturen  Hingeschiedenen.  In  Ehrung  dieser  Stimmung j  wn rde^ie 
Festsitzung  für  den  Herbst  in  Aussicht  genommen   und  *ucn 
hüllung  des  Epitaphs,   welches  die  Gesellschaft  im  *J»J™ 
Mitbegründer  Professor  Dr.  Jos.  Petzval  zu  widmen  be«hlo»««  he« 
und  das  nun  vom  Prof.  Anton  Brenek  vortrefflich  in  we.ssem  Menno 
vollendet  ist,  wurde  verschoben.  i_  -»_.  trraft 

Die  Gesellschaft  geht  in  ihr  fünftes  Decennium  in  verjüngter 
über,  sie  hat  ihr  grösstes  Talent  an  die  Spitze  berufen  und  zani  ^ 
neue  Freunde  sowie  ein  hohes  Ansehen  nicht  nur  im  Inlande,  8 
auch  im  Auslande  gefunden. 
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Dass  somit  der  März  ohne  jede  FeBÜichkeit  verlief,  werden  Die- 
jenigen begreifen,  welche  unserem  unvergeßlichen  Vorstande  Ottotnar 
voikmer  ein  treues  Andenken  bewahrt  haben.  L.  Sch 

Auszeichnung.  Unserem  hochgeschätzten  Mitgliede,  Herrn  Kornau 
wlJLV'i,        *      » -8eme  henrorraScnd6  Thfttigkeit  auf  der  Pariser 
w    ^  Ver^  de»  Fran*  Josephs-Orden.  verliehen, 

waa  wir  mit  Vergnügen  zur  Kenntniss  bringen. 

Wietel  2jb,TlVt,vD|6  Wr  Photo^aPhi"che  Gesellschaft  hat 
w.eder  einen ^schmerzlichen  Verlust  zu  verzeichnen.  Ihr  Ehrenmitglied  Mr 

WelU  ?J*°1  Kobin»onT«^  «  21.  Februar  in  Winwood  Tunbridge 

onatelt  ?  T  V  *  ™  durcb  einen  Scblaganfall  viele 

dir  h  Krankenla««  8^elt,  und  seine  Umgebung  sah  den  Tod 
dewe  ben  voraus,  und  dennoch,  da  er  sehr  zurückgezogen  lebte,  trifft  die 

flossenl SV"  Ph0toffPhi8Chen  Wdt  Noch  im  ver 

1852  bLf  lWaren  ^Ider  V0D  ihm  in  London  ^«ge-tellt.  Im  Jahre 
bald  d.S"  i  CfU:  ^        Ama^hotograph  und  errichtete 

e  11  T  V    Photographische.  Atelier  in  Leamington.  Im  Jahre  1858 

rTZ Jln  aDge    eJneJVOn  Combi°*ti°U8Pbotographien,  welche  seinen 
UDd         dM  «**  Int—  **  Photographischen 

brinJ^d" J  ******  4!nd  aU  die  be8ten  bekannt:  -Hinwelken-,  „Heim- 
GEhte«  S  '  "  w?D  ^  TagWMk  V0Ubracbt  ißt"'  -Eine  lustige 
S  Ein"pHkl4tMh"  -Tagtraume-,  „Er  äusserte  niemals  seife 
Kuckuek-"E,nDraU8Ch  mU  dm  Mül,erU'  "Pamela"'  -J«belnd-,  „Der 
wSm«:  £j?mTUe  rd  S<>nnen^^gang-.    Zwei  verschiedene 

eranWl,     8Duaer'  welche  in  ihren  constituirenden  Elementen  pboto- 

*^JZ?£M^ti ein  e"ah,ende8  Ganz"  bi,den>  ««  La°d' 

hinauBreieT       a*,      '  Wdche  jed°ch  öber  die  Bedeutung  von  Staffagen 
Jffn Bll    r    ^  ^  dieflemSinne  mag  das  vor  16  Jahren  ge- 
oattene  Blatt    Dämmerung  und  Sonnenuntergang-  bezeichnet  werden 

in  drc'  ^  •  UDd  "Jübelnd"  (Corollfngfsind  mustergütig  ' 
Bejlander  lT>,  ,0n  V°D  Combi°a'i<>nsbildern  war  vielleicht  nur 
^«ZftoiXr  LaDdflChaften  mit  «W««t.  be- 

leri8chfnapLr1,e  !°  ^  War  Robio"°n  eo  vogue  in  der  künst- 
auaübte  blil  gflP     '  Und  dM  EiDfluflB'  den  er  auf  865116  Zeitgenoasen 

-KünstUche  UB^rntd«DrcCbD  STS  /"  "T"  lite'ari8Chen  Werken: 
malerische  F<W •    l     «.       16   Photographie   zu   erzeugen-,  „Der 

^^^^JZJ^^"   WiC8er  a,B  hernach,  dass 
Lar«t  Ucbtb,ldtechn,k  Kunstwerke  zu  schaffen  seien. 

«ragen  erX^TsS  KWw'   V°"   °'   Scbiendl  Deutsche  über- 

Gesellschaft  J«  w-       ,       KnaPP  und  wurde  von  der  Photographischen 

Ein  r:.w      f  aI8  Jahre8Prfimie  »n  ihre  Mitglieder  vertheilt. 
d*'in  Reachieht-  %  a  a  *"  Pboto6raPhen  ™r  „Das  Atelier  und  was 
EraeugnUsen  H  k-  868  be8'tzt  vielleicht  von  «»en  literarischen 

Bücher  imH  Jtob,n80n'8  den  grössten  praktischen  Werth.  Viele  andere 
Deut8L    T  Jetdanken  ibm  ibren  Ursprung  und   wurden  auch 
Pk.tom.h-  u  UD    Franz58i8che  übersetzt.  Seine  Schreibweise  war  klar, 
pm.che  Corrcspondeni,  Apr.]  1901.  Nr.  im.  l9 
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„  ,.  o,fri»nte  sich  in  hohem  Grade  der 

Anerkennung  und  Wuidigung  pfa  Society"  und  zuletzt  Ehren- 

30  Jahre  Mitglied  des  Comit« >  der  Photogr J  de,  photogra. 
mitglied  derselben    ebenso  wie  J-Jt  1»  < 

phischen  Gesellschaft  in  Wien  und >  »«       daiUen  und  Auszeichnungen, 
Als  Photograph  erhielt  er  gegen ,  i  w  die  Photographie 

und  als  FachschnftsteUer  he ohn « ^  B^f2  Berübmtheit  überall, 
zur  Kunst  zu  erheben,  ein  seltener  cnu  * 

„  n>a»  »i.  der  ^«"^f^  km»,  „on  welchen  Belpb 

R.  hinterlae«  eine  "»',  ™"  "  .  wi.  .ind  nberzengt,  da»« 
Robinson  ein  ausgezeichneter  »<*W^£  ^\»d  ihm  selbst 
seine  Hinterbliebenen  die  wärmste  Theilnahme  nn 


Camera-Clüb  II.  Die  Jahre-aussteUu ng  ^^1^5^ 
.ich  eines  lebhafteren  Besuches  als  selbst  die  8  BwicDtigung 

Jahre  1898.  Speciell  wurde  sie  -^chnet  ^  j^^.«« 
des  Herrn  Erzherzogs  Ludwig  .    £nde  Marz  verlängert 

Dr.  v.  Härtel.  Auch  musste  Notizen  über  dieselbe 

werden.  Wir  haben  schon  im  Marz-Hefte  einige  *o 

gebracht.  .      .      ,  rinf  und  der  photo- 

g       Der  Ausstellungsraum  ist  ein  eingedeckter  Bot  u  ^ 
graphische  Theil  befindet  sich  nahe  am  Gebäud d  e  be  ^ 
Hälfte  der  Halle  ist  von  einer  Sammlung  tajj^tttoeh 
Malers  Otto   v.  Krumhaar  occupirt,  die   ^  hefTOt»gt. 
hafte  Behandlung  sowie  itoArfto-l^^ 

Was  man  also  an  Farben  in  der  Sammlung  des  Clubs  ^  ^ 
verhält  sich  zu  den  Meisterwerken  des  Hj-tergTundo ,  n 
Gezwitscher  junger  Canarienvögel  zu  dem  vollen  Schlage  einer  .  g 

Selbst  die   am  meisten   bedeutsame  Ab^^ 
Lau  den  ist  in  der  Farbenwirkung  mehr  "^"J.^^kw» 
sein  Porträt  von  Rud.  Schwarz  gibt  wohl       ^  ^   QP>  präsentirt  da. 
den  wahren  Fleischton  wieder.    Dr.  Spitzer  (Kat.         P™  ^ 
Bildniss   einer    Dame   mit   rothem    Hintergründe,    e£r  * 
erscheint  dagegen  zu  kreidig.  Auch  Robert  ^J'^^chn«., 
farbige  Lichtdrucke  sich  sonst  durch  «n  ^^^^.1^  sehr 
hat  hier  ein  Stilleben  ausgestellt  (Kat.  112),   ™ch*«    ?  ,  Trauben 
wirksame  Stellen  enthält,  z.  B.  die  Apfel,  ^«^^dKheft 
schon  nicht  mehr  den  richtigen  Ton  trifft   Auch  die  ^e  ^an 
von  Dr.  Hugo  Heuneberg  Nr.  31  .Birke»-   zeig £  Doch 
von  Farbe,  der  überall  von  dem  Photographien  tt?fT nÄtürliehe 
abgesehen  von  der  immerhin  verdienstvollen  Ambition,  aa» 
CoTorit  zu  erobern,   ist  das  genannte  Bild   im  Motiv  gefällig ,  . 
Ausführung  imposant  und  die  Technik,    welche  früher  die  Texte 
Sackleinwand   verlangte,   bietet   heute   der  Verständlichkeit  g 
Hindernisse.  ,       .  u  aUch 

Im  Besitze   der  Kunsthandlung  0.  Miethke   befindet  sieb 
eine  Landschaft  von  F.  Stuck  mit  jenen  rundlichen  Buschen  am 
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zonte,  die  seiner  Zeit  Herrn  Dr.  Henneberg  eo  sehr  verübelt  worden, 
als  er  bei  der  ersten  Wanderaasstellung  im  Museum  diese  Form  benutzte. 

In  der  Landschaft  verdient  heuer  Dr.  Henneberg  den  ersten 
Preis.  Sein  „Motiv  bei  Dachau"  erinnert  ein  wenig  an  ein  berühmtes 
Bild  von  Corot,  nur  hat  Letzterer  den  Hintergrund  mit  dem  Ausblicke 
auf  einen  See  poetisch  veredelt  und  den  Vordergrund  mit  graziösen 
Figuren  belebt.  Henneberg's  „Meeresstille"  erscheint  bei  dem  ersten 
Eindrucke  ein  wenig  contrastlos;  vertieft  man  sich  aber  mehr  in  das 
Bild,  dann  fühlt  man  die  schwüle  Atmosphäre  und  die  Wahrheit  der 
ganzen  Darstellung.  Seine  holländische  Fischersfrau  ist  aus  dem  Ge- 
schlechte  der  von  E.  Gottheil  in  Königsberg  so  trefflich  festgehaltenen 
Gestalten  nordischer  Fischerfrauen,  die  nach  ihren  heimkehrenden  See- 
baren in  Wasserstiefeln  und  Windhose  sehnsuchtsvoll  auslugen  Für 
seine  sechs  ausgestellten  Bilder  begehrt  Herr  Dr.  Henneberg  K  1590, 
eigentlich  ein  hübsches  Spennadelgeld.  Sein  Pendant,  Prof.  Watzek, 
ist    —  »*-• 


Mal  leider  nur  dürftig  vertreten,  indem  er  seine  herrlichste 
Leistung,  eine  in  Grün  gehaltene  Gebirgslandschaft,  schon  im  November 
v.  J.  mit  der  II.  Wanderausstellung  des  Münchener  Centralblattes  circu- 
liren  hess  und  jetzt  nur  Brosamen  zur  Ausstellung  beisteuert.  Sein 
Porträt  (Dr.  Spitzer,  Kat.  105)  erscheint  unrnhig,  russig  in  der 
rarbe  und  lässt  sehr  die  Noblesse  Van  Dyck'scher  Auffassung  ver- 
missen; man  darf  nur  eine  Parallele  ziehen  zu  irgend  einem  im  Saal 
vorhandenen  Männerbrustbild  von  Otto  v.  Krumhaar,  um  zu  sehen, 
was  da  Alles  fehlt.  „Im  Gebirge"  heisst  ein  Genrebildchen,  das  uns 
ein  Kind  inmitten  einer  üppigen  Wiese  zeigt-,  dieses  Thema  ist  jedoch 
im  üiid  und  Stich  weit  anziehender  bereits  benützt  worden.  Der  Dritte 
des  Dreibundes,  Herr  Kühn,  ist  leider  in  dieser  Ausstellung  nicht  ver- 
treten,  aber  als  glänzender  Ersatz  hat  sich  Otto  Schmidt  eingefunden, 
«r  eigentlich  —  man  verzeihe  das  harte  Wort  —  ein  BerufBpbotograph 
•8t  und  nur  in  seinen  freien  Stunden  im  Costüm  des  Amateurs  einher- 
"»00*111  Sein6  Gumn,idrucke>  di«  8ch<>n  auf  der  Frankfurter  Ausstellung 
h#»t    k  rUDß  erre6teD»  werden  auch  hier  mit  höchstem  Interesse 

unriH  6twderK0pf  V0D  Juch  i8t  ein  Mei8*werk  feiner  Charakteristik, 
de   N      -  ,eder6*be  im  Gummidruck  verdirbt  nirgends  eine  Nuance 
s  .Negativs.    Zuerst  akademischer  Maler,  dann  Retoucheur  in  photo- 
grap  ischen  Ateliers,  endlich  Berufsphotograph,   lenkte  er   bald  durch 
.ne  oollection  „Wiener  Typen"  die  Aufmerksamkeit  der  Feinschmecker 
vor  P  f        begründete  damit  einen  eigenen  Verlag,   arbeitete  lange 
an  d       oStratZ  aD  Vor8tudien  ÜDer  »Die  weibliche  Schönheit"  und 
troff rl  ™htwerke:    »Burgen   und  Schlösser  in  Oesterreich";  edirte 
und  T      ^and8chaftwt'»d'eD>  kunstgewerbliche  Gegenstände:  Interieurs 
a  innendecorationsbilder  alter  Schlösser   und  Klöster  u.  s.  w.  Ein 
Katt    i°8  Sphäre  8einer  Thät'gkeit  »t  wohl  der  Hochaltar  in 

Allei Tah  •  ^  *n  PlMtik  Und  Verständlichkeit  der  Zeichnung 
Alta  .  nfft»  was  sonst  der  Gummidruck  zu  leisten  vermag.  Besagter 
in  T-  !8f  *,D8  Holzschnitzarbeit  des  Conrad   Nissl,  der  1731—1804 


in  Tir  I  1  K   ucil  ues  uonraa   nissi,   aer   iioi — lou* 

verd!.°!  eftC*  Aa°h  ein  recht  geistvolles  Stilleben:  „Alles  vergänglich", 
Eitelk  t  L  V°I,Bte  Aufmerk8a°»keit.  Alle  Attribute  und  Symbole  der 
sich  <?*8Chmeide,   Kleiderpracht,  Spiegel,   Pfauenfedern  gruppiren 

einen  Todtenschädel ,   der  unter  den  P.  T.  Amateuren  so 
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miUelalterlicben   Mönchsorden.     *»•    grosse   L  u  ^ 

Dh  Wand  de.  «  —  * « 

frennden.  Die  römische  Ruine  in  gehört ™»  *       VorwQrf  wie 

Rahmen  gewürgt;  Herr  Gh  ghone  7er^  eLn  Richtung 

ihn  der  Maler  Moll  -  «»^ Verlag  vom  Hanfetaengl 
-  erfasst  hat  nnd  wie  er  in  München  im  vertag  v 


erschienen  ist.  wri«„« 

Von  M.  Horny  ist  eine ^ngemein  anmuth;ge 
ausgestellt  (Kat.  Nr.  35).  -  Von  Dr.  A.  Ki rs  te  n 
BHHbenfall  (mit  K  200  bewerthet),   der  B.  Mie-«t«  » 

Absonderlichkeiten  schwärzester  P^ven.enz  ge hört  *  BSommerland- 
„Stillvergnügt«  (Genrehildchen).  -  ^  =  „„  66,  «  Seeufer 

B"chaff  und  russisches  Glockenbaus,  -  Dr .Rein, ^'^i«  Be 

-  sind  reizende  Sachen,  ohne  d*V  J  u  \iVerer  berechtigt  m 
Schreibung  Veranlassung   bieten.    Auch    H.    Silberer  g 

hübschen  Hoffnungen. 

C  Siess  zeigt  dankenswerthe Fortschritte,  sein  Studienkopf  91w«k 
ausser^l'h  plastisch,  ist  aber  leider  durch  de, .Rahme. £  «^*; 
seine  Symmetria,  eine  etwas  secessionistisch  angehauchte  ^b]^*,fwi; 
präseutirt  sich  immerbin  in  origineller  Auffassung  und  * 
geführt.    Nr.  95,  die  Landschaft  „Landstrasse  ,   Btellt  einen 
Lgen  dar,   welcher  einen  Waldweg  passirt^  ^.^»J^lrf 
von  selten  schöner  Wirkung.   Bei  Dr.  F.  W.  i SPlt*er  ™ weidlicher 
Porträtskizze,   Kat.  103,   aufmerksam  zu  machen    die  ^ 
Unschärfe  ein  recht  charakteristisches  männliches  ProEl  darstellt  in 
ursprünglichen  Manier  von  Prof.  Watzek.   Hauptmann  David,  z^ 
TBudweis,  zeigt    uns  in  Kat.  Nr.  108  drei 
Fischerfrauen,  hübsch  in  der  Gruppirung,  aber  sonst  in  der  aus 
recht  derb.  «fthl- 

Vielleicht  war  die  Absicht  des  Meisters  David  nur 
wollende,  es  so  einzurichten,   dass  man  nicht  viel  von  de« i  W > 
sieht-,  auch  scheint  es,  dass  diese  Sorte  Frauenzimmer  in  der  *  ^ 
Photographie  allmälig  die  Schafherden  verdrängt,   und  das  w» 
ein  Gewinn.  .  ^ 

Die  Gebrüder  R.  und  Th.  Scholz  imitiren  in  Nr.  »<  "br*  i» 
Bach"   ein  wenig  die  Gebrüder  Hofmeister    ^  VOr, 
Revier  von  Hamburg;    Nr.  8o    „Praterau"    stellt  ein  P»«^  ^ 
wo  die  Baumstämme,  etwa  2  m  vom  Erdboden  weg,  durch  far 
Rand  des  Rahmens  abgeschnitten  werden;  technisch  ist  dieses  t>  ^ 
bedeutsam,  wie  überhaupt  aus  all'  diesen  Werken  mit  zwei  vaie 
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Verve  spricht.  Dr.  Alois  Schük,  Kat.  111,  bringt  eine  Porträtetudie 
bei  welcher  der  Bei«  in  der  graziösen  Haltung  de«  hübschen  weiblichen 
Modells  liegt. 

L.  Susanka  (126,  Prateran)  war  von  Anbeginn  ein  feinfühlender 
Landschafter;  in  allen  Bildern  spricht  sich  sein  Blick  für  Bildwirkung  aus. 
p  J*'*'  EdlCr  V'  Brftit«nl>erg  zeigt  in  Nr.  4  ein  weibliches 
Jr*'  techniBch  betrachtet,  durch  Weichheit  der  Formen  und 
hübsche  Durchführung  auch  die  Arbeit  eines  routinirten  Berufsphoto- 
grapben  se,n  könnte.  —  Ebert  bat  grosse,  recht  sauber  gearbeitete 
Ardmekturen  und  italienische  Motive,  ohne  die  Prätension,  hochpoetische 
Dinge  ,u  schaffen,  ausgestellt.  —  Graf  M.  Esterhazy  cultivirt  mit 
Wück  Figuralisches  und  Landschaft.  —  Interessant,  aber  kaum  in's  Ge- 
biet der  künstlerischen  Photographie  einzureihen,  sind  die  Aufnahmen 
aus  dem  Luftballon  (32,  33),  600  m  über  Wien. 

Ph;i,nEnp!iCh  i8t  a°th  Nr*  U9'  ein  recht  *ute8  Portrat  des  Herrn 
Fb.hpp  R,tter  v.  Schoeller,  vorhanden,  das  von  Prof.  H.  Lenhard 
herrührt  und  ein  wenig  „sfummato"  und  weich  in  den  Contouren  ge- 
halten ist ;  daneben  ist  das  Bild  eines  Mädchens  mit  zwei  kleinen  Hunden 

Tat  ^kn  g€1Dvmmen  V0D  PhiliPP  Ritter  v-  Schoeller  selbst, 
rechtfertigt  "S**™^  den  Namen   „Meine  besten  Freunde" 

d>1  „II'1"""  erwagt»  daes  unbedingt  viele  Ausstellungsobjecte 
da  iüttelgnt  übersteigen  oder  doch  verheiseungsvolle  Keime  der  Ent. 
wickiuBg  enthalten,  so  wird  man  kaum  den  Werth  der  Jahresausstellung 
u  »Verschätzen  dürfen;  wenn  man  jedoch  die  Frage  stellt, 
e  che  Bilder  man  wählen  möchte,  um  sein  Heim  damit  zu  schmücken! 
»Urde  man  kaum  über  ein  Dutzend  hinauskommen. 

•obfi„-Gora?e  dM'  WM  €iSentlicl»  den  Inhalt  der  Kunst  ausmacht,  „der 
•chöne  Gedanke  in  schöner  Form-,  kommt  recht  selten  zum  Ausdrucke. 

Mei.t  JiDt  7erl0c^un«'  Bich  in  der  Manier  irgend  eines  der  ausstellenden 
nahm     *!  °tographlren  ™  ,aMen,  wird  man  mit  zwei  oder  drei  Aus- 
men  ka«m  empfinden.  In  der  Landschaft  sind  weitaus  mehr  bestech, 
heb*  j  vorh*öden»        dafür  Zeugniss  ablegen,  dass  die  Ur- 

beber den  Relx  des  Naturlebens  empfinden  und  ihn  festzuhalten  wissen. 

crcebpner^ame?Club  hat  'iCh  VOn  a,ter  Zeit  her  der  modernen  Richtung 
und  dD'  80  u1"  Souveranitat  der  individuellen  Auffassung  beruht 
hebun  "d  M  *  'm  Charakteri8ti8chen  erblickt  als  in  der  Empor- 
lphv.-ff  68  Me°8cnen  aus  der  Alltagsstimmung  zu  den  idealen  Regionen 
lebhafter  wonniger  Gefühle.  L.  Schrank. 

am  20DM«Kai8eri  in  d6r  Ga,erle  Mlethke.  Seine  Majestät  erschien 
Portrit  om  1  übr  in  der  Gallerie  Miethke  zur  Besichtigung  der 
■u^tlnn  ,  8  deB  Ma,er8  0tt0  v-  Krummhaar  und  der  Jahres- 
ausstellung  des  Wiener  Cameraclubs. 

Aufstell11  B*frjcdigun*  bc«chtigte  der  Kaiser  die  im  Vorderraume  zur 
holt  1      H  8    Dgten  Bilder  des  Cameraclubs  und  äusserte  sich  wieder- 
obend  über  die  Leistungen  der  Aussteller.    Besondere  Beachtung 
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K-nlct«  Se  Maiestät  den  Bildern  von  Ph.  Ritter  v.  Schoeller  Dr. 
schenkte  Se.  Majestät  a  E(|terhftZ„  Hauptmann  L.  David,  F. 
J.  Hofmann  und  Graf  M.  fcsternazy,   a    v  «toisser,  M. 

^i^l°Ä\=.bäi;ÄT  .iri  Silberer, 

iXT^pÄlTÄ^a-  1—  aber  die  e.ge0ei. 
whöne  Erhaltung  dieser  Meisterwerke. 

Freie  Vereinigung  von  Amateurphotographen.  Vom ,17.  bis 

27.  Feh'ruar  d.  J.  iL  die.« ^fij»*  ^ 

Zieglergasse  66)  eine  ^.A^™g^5^p?  Wilb.  B.rg.r 
die  Herren  Hof- Photograph  Ch.  Scolik,  Uot  rnoiot  P 
und  Prof.  H.  Kessler  als  Juroren  ge \*J~  ^  ^Van^ien- 
Ausstellung  des  Cameraclub  verhält  _  sieb auch 
tänzchen  zu  dem  Industriellenball-,  kein  Zweite., 

auf  dem  erster«!  amüsiren  kann  ^   ^  ^ 

heimer^u^^  J~  — 

Fortschritt  dasselbe  begründet  -  nur  darf  man  die  porträt.rte  r 

«elbst  nicht  befrag«».  gewandtesten  Photographen  in 

Eugen  Guttmann    st  einer S  ^  p.g(neilt 

diesem  Vereine  -,  sein  Portrat  des  Hot  öcdhu  p  Kaufmanne 
anf  Beinglas,  ist  technisch  nicht  un,nteressant_    Mlt  dem  r, 
aus   Herzogenburg,   Ludwig   Petschka,   erreic bt  A ^  ve« 
künstlerischen  Höhepunkt.    Neun  Gummidr ^e,   zum  Tb eile  » 
sanften,  färbigen  Tönen,  dann  drei  kleine   reizend Stud «  n 
Bromsilberpapier  bilden  die  Gruppe  Petschka. d. e  1  e  de  - 
von   weichem  Holz   secessionistischer  Facon   nicht  vortncuna 

gebracht  ißt.  t„t»riimr   der  Dürnsteiner 

Bei    Victor  Keller  sehen  wir  ein  Interieur  der  u 
Kirche  auf  Caiton- Velour.    Es  muss  hervorgehoben  werde« ^  dass  au 
die   Herren   Hubert  Bittner,  Victor  Keller    Waldschütz  K 
Wieder  und  Otto  Zweig  (der  Katalog  bezeichnet ^ibn  als '  * 
Künstler)  eine  Menge  reizender  Motive  it^^J*^  der 
Vereines,  Fabrikant  Franz  Zweig,   bringt  grössere  Formate  " . 
Mehrzahl  von  hübscher  Bildwirkung,  doch  ™?l?™J^™lx  in 
schlecht  beleucbtetsten  Platz  ein.  Es  ist  beabsichtigt   eine  Auswa 
einer  der  nächsten  Sitzungen  der  Gesellschaft  auszustellen. 

!  Aus  der  k.  k.  Staatsdruckerei,  m  der  ..™e«« 

wurde  gestern  die  Ernennung  des  Vorstandes  de*  Dire;*10"     H0f.  und 
schuld,   Hofrathes  Ernest  G  an  gl  bau  er,   zum  ^A     JZt{iSLr  den 
Staatsdruckerei  amtlich  angezeigt.    Zugleich  wurde  das  «»tut» 
Sachverständigen-Beirath  veröffentlicht,   der  als  berathendc*  W 
Hof-  und  Staatsdruckerei  in  Erfüllung  ihrer  Aufgabe ,  den  »«  ichs 
Fortschritt  im  Interesse  der  gesammten  graphischen  Künste 
zu  fördern  und  als  Musteranstalt  vorbildlich  zu  wirken,  dem 
Derselbe  setzt  sich  aus  sechs  Mitgliedern  zusammen,  welche 
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Finanzminister  auf  die  Functionsdauer  von  je  drei  Jahren  ernannt 
werden.  Die  Mitgliedschaft  ist  ein  unbesoldetes  Ehrenamt.  Im  Besonderen 
wird  sich  die  Mitwirkung  des  Sachverständigen-Beirathes  in  nachstehenden 
Richtungen  bethätigen :   1.  Vorschläge  für  die  Herstellung  von  Druck- 
werken  und  anderen  im  Rahmen  der  organischen  Aufgaben   der  Hof- 
nnd  Staatsdruckerei  liegenden  graphischen  Arbeiten,  durch  welche  die 
selbe  vorbildlich  und  fördernd  zu  wirken  vermag,  sei  es  durch  Hervor- 
bnngung  neuer  Werke,  sei  es  durch  Reproduction  von  das  allgemeine 
Kunatmtereeee  berührenden  Schöpfungen;  Vorschläge  für  die  Wahl  des 
(rtgenstandes  und  der  zu  berufenden  Kräfte,  sowie  für  die  Art  der  Aus 
stettung.  2.  Begutachtung  der  im  Entstehen  begriffenen  Werke  in  den 
einzelnen  Stadien  ihrer  Herstellung  nach  künstlerischen  Gesichtepunkten 
^.  Begutachtung  von  Entwürfen  für  Werthpapiere  jeder  Art,  einscbliess- 
ücü  von  Stempel-,   Briefmarken  und   dergleichen   nach  künstlerische» 
Gesichtspunkten  und  ähnliche  Mitwirkung  bei  der  Herstellung  derselben 
wie  unter  1.  und  2.  vorgesehen.    4.  Vorschläge  für  die  künstlerische 
Ausstattung  von  Bucheinbänden.  5.  Vorschläge  für  die  Schaffung  neuer 
bchriftformen.  6.  Vorschläge  zur  Beschickung  von  Ausstellungen  und  Aus- 
wähl  des  auszustellenden  Materials.  N.  Fr.  Presse. 

Segantini-Monographie.  Das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und 
Unterricht  hat  unter  dem  Eindrucke  der  soeben  geschlossenen  Seccsaions 
Ausstellung  den  Entechluss  gefasst,  das  Andenken  des  dahingegangenen 
grossen  österreichischen  Malers  Giovanni  Segantini  durch  Herausgabe 
einer  mit  reichem  Bildschmuck  versehenen  monumentalen  Monographie 
zu  enren.  Zu  diesem  Zwecke  ist  unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Ministerial- 
rates K.  von  Wiener  ein  Comite  zusammengetreten,  dem  folgende 
Herre     ngehß  ^  ^   Wickhoffj  ^  * 

21     iu,0'"'  Mal6r  Ferdinftnd  Andri,  Hof-  und  Universität.- 
Buchdrucker   Holzhausen    und   Schriftsteller   Dr.   Franz  Servaes. 
lescs  uomite  hat  in  einer  Reihe  von  Sitzungen  die  Art  und  Weise  der 
um.cat.on  eingebend  besprochen  und  die  Auswahl  derjenigen  Werke 
fh,M?- V'l.,n  deD  be8tCD  modernen  Reproductions- Verfahren,  grossen- 
Hn  i?      5,ger  Nachbilda»g.  dem  Werke  einzuverleiben  sind.  Mit  der 
erstellung  der  Platten  sind  zwei  der  ersten  Wiener   Firmen  betraut 
worden,  und  die  Ausführung  für  den  Buchdruck  wird  bei  Holzhausen 
vorgenommen  werden.  Die  Abfassung  des  biographischen  kunstkritischen 
lextes  wurde  Herrn  Dr.  Servaes  übertragen. 

un«*rpGer,ach*L  und  Schenk-Au88tellung  im  neuen  Rathhause. 

in  h1  u"t€"»ehmendeten  Kunstverleger  fahren  dem  Wiener  Publicum 
gtmm      AU  19'~31'  Mä"   2000  Originalzeichnungen,  Oel- 

als  Gru  dl  AqU.areI,e  vor»  die  ihren  kunstgewerblichen  Veröffentlichungen 
hier  t^T  ape  dienen-  Bedeutende  Maler  des  In-  und  Auslandes  haben 
leben  h      AU°b  8'eht  man  den  hefti6en  Wellenschlag  im  Kunst- 

den  V  m  8tarren'  8Pätor  dem  retouebirten  Naturalismus  bis  zu 

Auff».mrrUngen'  W°  auch  ein  Qaad'-at  oder  Kreis  einer  individuellen 
als  di Tfuv  U?terworfen  »ein  soll  und  wo  es  keine  Gesetze  mehr  gibt, 
»ein  k^"ÖCnbarung  de»  Darstellenden,  der  auch  zuweilen  ein  Talent 
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Bei  dem  Mangel  an  geeigneten  Localen.  die  vermöge  des  Preises 
für  solch'  ein  gemeinnütziges  Unternehmen  in  Betracht  kommen,  rühmen 
die  Herren  Gerlach  &  Schenk  mit  Recht  die  Unterstützung,  die 
ihnen  Bürgermeister  Dr.  Lueger  durch  Ueberlassung  des  Rathhaus- 
saales  angedeiben  Hess. 

ZwÖlfer-Filmsrollen.  Je  mehr  sich  die  Tageslichtfilms  in  ihrer 
Güte  verbessern,  und  je  'mehr  die  dazu  benützten  Handcameras  mit 
lichtstarken  Objectiven  ausgerüstet  werden,  bo  dass  man  damit  auch 
unter  weniger  günstigen  Lichtverhältnissen  Momentaufnahmen  machen 
kann,  desto  mehr  wird  sich  die  Verwendung  der  Tageslichtfilms  ein- 
bürgern. Haben  die  Aufnahmen  einer  solchen  Kolle  dann  annähernd 
die  gleiche  Belichtungszeit,  so  wird  man  es  auch  in  den  meisten  Fällen 
vorziehen,  die  ganze  Filmsrolle  auf  einmal  zu  entwickeln.  Eine  derartige 
Entwicklungsart  mit  „ Sechser"  -  Bollen  bietet  nun  keine  besondere 
Schwierigkeit,  nimmt  man  aber  die  „Zwölfer"  -  Rollen,  so  wird  das 
Arbeiten  damit  schon  unangenehm.  Daß  Zerschneiden  der  Zwölfer- Rollen 
in  der  Mitte  bringt  aber  mancherlei  Uebelstände  mit  sich,  indem  entweder 
der  Schnitt  nicht  genau  zwischen  zwei  Bilder  kommt,  oder  es  bleibt  zu 
beiden  Seiten  dann  kaum  genügend  freier  Raum,  um  die  Rolle  anzufassen. 
Um  diesen  Uebelständen  zu  entgehen,  habe  ich  der  Actiengesellechaft 
für  Anilinfabrication  den  Vorschlag  gemacht,  bei  ihren  Afgafilms  in  den 
„Zwölfer"- Rollen  zwischen  sechs  und  sieben  einen  freien  Raum  von  ca. 
5—6  cm  stehen  zu  lassen.  Die  Actiengesellschaft  erwiderte  mir  darauf, 
dass  sie  meinen  Vorschlag  von  mehreren  Seiten  einer  Begutachtung  habe  unter- 
ziehen lassen,  mit  dem  Resultat,  dass  sich  ebenso  viele  Stimmen  „für" 
als  wie  „gegen"  meinen  Vorschlag  ausgesprochen  hätten;  sie  behalte 
sich  die  Entscheidung  daher  in  der  Angelegenheit  noch  vor. 

Ich  richte  nun  hiermit  an  alle  Leser  dieser  Zeitschrift  die  Bitte, 
mir  auf  einer  Postkarte  ihre  Meinung  zu  dieser  Frage  mitzutheilen, 
insbesondere  auch  an  die  Vorstünde  von  Vereinen,  diese  Angelegenheit 
in  ihren  Sitzungen  zu  besprechen  und  in  den  Protokollen  zu  bemerken. 
Findet  mein  Vorschlag  zahlreiche  Unterstützung,  bo  zweifle  ich  auch 
nicht  daran,  dass  die  Actiengesellschaft  demselben  Folge  leisten  wird. 

Dr.  Ernst  W.  Büchner,  Pfungstadt. 


Nachtrag. 


Dr.  Ernst  W.BUchner's  „Rofea"  und  andere  technische  Behelfe 
auf  dem  Gebiete  der  Photographie. 

Derselbe  bringt  unter  Gebrauchsmusterschutz  drei  Neuheiten  in 
den  Handel,  welche  die  Beachtung  der  Praktiker  verdienen  und  in 
Amateurkreisen  sich  bald  einer  grossen  Beliebtheit  erfreuen  dürften. 
Zunächst    der    Rollfilm«,. Entwicklungsapparat  „Rofea",    der    die  Ent- 
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wicklang  der  ganzen  Filmrolle  ermöglicht,   ohne  viel  Raum 

ansprachen.  Es  bietet  bekannt- 
lich    besondere  Schwierigkeit, 

ganze  Filmrollen  ohne  Fehler  zu 

entwickeln,  und  es  sind  mehrfach 

schon  Apparate  in  den  Handel 

gebracht  worden,  welche  das  Ar- 
beiten  erleichtern   sollen,  doch 

haben  die  Apparate  mehr  oder 

weniger  den  Nachtbeil,  dass  sie 

•ehr    viel    Platz  beanspruchen. 

Rofea    zeichnet   sich   nun  vor 

diesen  Apparaten  in  erster  Linie 

dadurch  vortheilhaft  aus,  dass  er 
nicht  mehr  Bodenfläche  braucht, 
»1b  eine  gewöhnliche  Entwicklungs- 
schale,  ferner  dass  er  die  Beob- 
achtung der  Entwicklung  sehr 
leicht  gestaltet  und  äusserst  rein- 
lieh  und  bequem  arbeitet.  Aus 
der  Abbildnng  ist  auch  die  Hand- 
habung des  Apparates  leicht  zu 
ersehen. 

Der  Filmstreifen  macht  eine 

rottende  Bewegung  und  läuft  be- 

hufs  Controle  der  Entwicklung  bei 

einer  rothen  Laterne  vorbei. 

Die  abgewickelte  Filmarolle 

bringt  man  derart  unter  die  aus 

der  Wanne  gehobene  Walze,  dass 

die  Schichtseite  nach  „unten"  sich 

befindet  und  dann  auf  die  obere 

Walie,  indem  man  die  Filmsenden 
mit  einem  breiten  Leinenband  zu 
einem  Ganzen  verbindet.  Die 
Spannung  darf  keine  grosse  sein. 
«  wt  von  Vortbeil,  die  Films 
'or  dem  Entwickeln  durch  Wasser 

»ä«.g  durchfeuchtet  sind.  Als  am 
geeignetsten  empfiehlt  Dr.  E  W 
Mehner  den  Elconalentwickler. 

Die  zwei  anderen  Neuheiten 
SL*   W-    Büchner'.,  das 

r^y.  werden  wegen  „Rofea-  Hod.  R 

g<»  an  Raum  in  nächster  Nummer  besprochen. 


zu  be- 
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Artistische  Beilagen  zum  April-Hefte  1901  (487  der 

ganzen  Folge). 

Zu  den  drei  hübschen  Interiearauf nahmen  auf  Seite  196,  197  und 
200  vom  Scbloss  Rumpenheim,  welche«  früher  von  Sr.  Hoheit  Prinz 
Heinrich  Carl  von  Hessen  mit  seiner  Gemahlin  Margarethe 
(Schwester  des  deutschen  Kaisers)  bewohnt  wurde,  theilt  uns  Herr  Theodor 
Haake  freundlichst  mit: 

Was  meine  Aufnahmen  anbelangt,  so  bemerke  ich,  dass  dieselben 
an  einem  trüben  regnerischen  Tage  ohne  künstliche  Beleuchtung  nur 
bei  reinem  Tageslichte  mit  orthochrom.  Isolarplatten  von  der  Anilin- 
Actiengesellschaft  Berlin,  mit  Weitwinkel-Euryskop  von  Voigtlander 
bei  einer  Expositionszeit  bis  35  Minuten  gemacht  wurden.  Die  Ein- 
stellung geschah  in  Folge  der  Dunkelheit  mittelst  Stearinkerze,  und  sind 
dies  meine  ersten  Interieurs. 

Im  Ganzen  habe  ich  zwölf  Aufnahmen  in  Gegenwart  des  Prinzen 
und  der  Prinzessin  gemacht,  welche  die  Anordnungen  selbst  trafen,  und 
sämmtliche  Negative  wurden  mit  Pyrogallussäure  später  in  meinem 
Laboratorium  von  mir  entwickelt,  welche  alle  die  gleiche  Kraft  und 
Schärfe  zeigten. 

Der  Vierfarbendruck  »Stilleben",  nach  einem  Oelbild  von  Frl. 
Ella  Rothe,  einer  Schülerin  der  k.  k.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  und 
Nichte  unseres  werthen  Collegen  Schwier  in  Weimar,  ist  zunächst  für 
die  Deutsche  Photographen -Zeitung  angefertigt  worden,  doch  überliess  Herr 
Schwier  uns  in  liebenswürdiger  Weise  davon  eine  Auflage  für  die 
Photogr.  Correspondenz. 

Das  dem  April-Hefte  beigeschlossene  Placat  N.  P.  G.  ist  wieder  sehr 
originell  in  der  Conception  uud  bestechlich  in  der  Ausführung. 

Endlich  tragen  wir  zum  März-Hefte  S.  173  die  im  Aufsatze  von 
Prof.  Ludwig  Tschörner  erwähnte  Beilage,  hergestellt  mit  der 
Dümpfungsblende,  nach. 


Leider  mussten  wir  eine  Fülle  von  Manuscript  für 
die  nächste  Nummer  zurücklegen,  wofür  wir  um  Nachsicht 
bitten.  — 


Bucbdraekeral  roo  Cil  O*»lo"i  Sgl»  la  Wien. 
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Die  Rückkehr  zur  Natur. 

Von  L.  Schrank. 


AU  Hans  Makart  mit  seinem  Farbenzauber  einen  mächtigen  Ein- 
«USB  auf  seine  Zeitgenossen  nahm,  vollzog  sich  diese  neue  Offenbarung 
«  der  Kunst  ohne  Explosionen;  immer  mehr  Anhänger  folgten  in  stiller 
ooer  lauter  Bewunderung  den  Emanationen  seines  Genies. 

Obwohl  seine  Richtung  eine  entschieden  idealisirende  war,  wurde 

hllfl°;  &i  a,S  Fort8chritt  empfunden,  als  eine  Erhebung  und 

^glückende  neue  Form  künstlerischer  Weltanschauung.  Niemals  wurde 
'hm  gegenüber  die  Rückkehr  zur  Natur  betont. 

Heute  stehen  wir  wieder  einer  Revolution  in  der  bildenden  Kunst 
ETI«  2  d'e.den  ent8chcidendsten  Einfluss  üben  soll  auf  alle  Formen 
ae  künstlerischen  Schaffens  bis  herab  zu  den  Dingen,  die  uns  im  häus- 
"cnen  Kre.se  als  Schmuck-  oder  Gebrauchsgegenstände  umgeben. 

Aber  der  ProcesB  vollzieht  sich  nicht  ohne  Widerspruch;  die  An- 

zurTw     I  !Ten  Lebre  üben  einen  ^wissen  Terrorismus;  sie  greifen 
uac  auf  das  alte  Märchen  von  der  Kunst  als  Selbstzweck,  drängen 

Public  Üe  Uien  Und  al,Cr  Welt  aaf'  flPrechen  dem  gebildeten 
tikp  CUIn'-  ?aB  ^R  aUcb  Söhne  anderer  Musen,  Kunstgelehrte  und  Aesthe- 
ist  L  h"  8chlie88t-  die  Berechtigung  zu  jedem  ürtheile  ab,  kurz,  es 
m,H  p  u-?,6  Au88chreitung  in  Farben,  als  eine  organische  Entwicklung 
d  F<Jrtb'ldung  der  heimatlichen  Cultur. 

ear  n'lT^  E,emen,e  und  Zierformen,  die  mit  unserer  Gefühlswelt 
fc       icnt  verwandt  sind,  werden  uns  aufgedrängt,  und  zwar  von  einer 
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Minorität,  die  übrigens  unter  sich  nicht  homogen  ist,  und  von  Wort 
führern,  die  selbst  anders  malen  und  anders  pbilosopluren 


Die  Bewegung  selbst  wurde  zuerst  vom  grossen  Publicum  mit 
einer  milden  Nachsicht  aufgenommen,  als  ob  es  die  aUernatOrlichste 
Sache  wäre,   die  ganze  künstlerische  Atmosphäre  zu  ändern. 


Abgeschmacktheit  wurde  das  Bild  vom  gfihrenden  Most,  der  den  guten 
Wein  liefern  soll,  wiederholt,  und  als  nun  die  Adepten  der  neuen  Kunst 
mit  ihren  Schöpfungen  herausrückten,  da  fehlte  ihnen  die  Kratt  der 
Gestaltung  und  der  Adel  der  Idee. 

Mit  einer  solchen  Verve  hat  sich  die  radicale  Coterie  zur  GeltuDß 
gebracht,  dass  angesehene  Tagesblätter  den  nichtswürdigsten  Sachen  ihre 
Zustimmung  gaben  und  sie  als  Meisterwerke  erklärten. 

Natürlich  gereichte  dieser  Vorfall  den  geheimen  Gegnern  der 
österreichischen  Tradition  zur  besonderen  Geuugthuung  und  es  lösten 
sich  die  nichtdeutschen  Kunstgenossen  von  der  nur  wenig  ruhmvollen 
Gemeinsamkeit  ab,  um  neue  Krystallisationspunkte  zu  bilden. 

Wahrend  man,  wie  gesagt,  anfänglich  gegenüber  der  neuen 
Strömung  eine  wohlwollende  Aufmerksamkeit  beobachtete,  wird  heute 
bereits  dort  und  da  der  Ruf  der  Entrüstung  laut  —  leider  zu  spät, 
denn  das  üebel  ist  weit  fortgeschritten,  und  selbst  bei  einer  immerhin 
denkbaren  Gesundung  werden  die  Züge  unserer  Zeit  durch  bässlicbe 
Narben  entstellt  sein. 

Seit  Jahren  haben  wir  uns  bemüht,  die  Genesis  des  neuen  Kunst 
bekenntnisses  zu  enthüllen  oder  vielmehr  den  Verlauf  festzustellen^ 

In  geistvoller  Weise  wurde  uns  dargetban,  dass  der  Anstoße 
eigentlich  vom  Kunstgewerbe  ausgegangen  sein  soll.  Während  die  Kunst 
in  den  akademischen  Hochschulen  den  Traditionen  der  Blütbezeit  folgte, 
bei  den  Kolossalcompositionen  eines  Cornelius,  bei  der  Hunnenscblacnt 
oder  der  Zerstörung  von  Jerusalem  von  Wilhelm  v.  Kaulbach  verweilte, 
oder  von  Piloty  in  die  Vorzeit  geführt  wurde,  hatte  eich  der  ganze 
Inhalt  des  praktischen  Lebens  verwandelt.  Die  Fortschritte  dee  Maschinen- 
baues,  der  Telegrapbie,  der  Bahnen,  der  Gasbeleuchtung  erheischten 
einen  künstlerischen  Ausdruck,  auf  den  man  total  vergessen  hatte. 

Ein  anderer  Aesthetiker  meinte,  die  neue  Richtung  begehre,  dass 
nur  ein  Recht  auf  Leben  hätte,  was  im  Augenblicke  der  Begeisterung 
aus  der  Künstlerseele  hervorginge  —  die  Umsetzung  einer  vor  der  Natur 
gemalten  Skizze  in  ein  ausgereiftes  Bild  im  Atelier  —  sei  schon  ver- 
werfliche  Routine. 

Uebereinstimmend  enthalten  alle  Reden  und  Schriften  der  Modernen 
absprechende  ürtheile  über  die  Akademien,  an  denen  doch  die  Kalli- 
graphie in  der  Malerei:  die  subtile  Technik  zu  einer  Ausbildung  ge- 
bracht wurde,  die  heute  gänzlich  verloren  gegangen  zu  sein  scheint. 
Wieder  ein  anderer  hochachtbarer  Künstler,  Hof-Museumsdirector  August 
Schäff er  (Neue  Fr.  Presse),  sieht  den  Keim  der  modernen  Kunst- 
bewegung  in  dem  Nachlassen  der  süssesten  Genüsse  bei  oftmaliger 
Wiederholung.  „Man  war  der  alten  Anschauung,  der  alten  Mache  müde 
geworden;  sie  begann  uns  zu  langweilen  —  wie  eine  oft  gehörte,  immer 
in  den   gleichen  Ausdrücken    vorgebrachte  Erzählung  uns  schliesslich 


Digitized  by  Googl 


Nr.  488.  Photographische  Correspondenz  1901.  269 

anöden  würde  —  auch  wenn  sie  an  and  für  sich  interessant  und  wohl- 
gefügt  wäre." 

„Nachdem  die  Langweiligkeit  des  Alten  als  Grundübel  entdeckt 
worden  war,  wurde  kühn  die  Heilung  aller  Schäden  durch  die  Rück- 
kehr zur  Natur  verkündet." 

Aber  ist  denn  diese  Angabe  auch  auf  andere  Kunstformen  so 
passend,  wie  auf  die  Erzählung,  auf  Kunstformen,  die  einen  weniger  pro- 
noncirten  Inhalt  haben.  Wird  man  einer  hübschen  Oper  oder  eines  Liedes 
so  rasch  müde  wie  einer  Novelle.  Langweilt  man  sich  in  einer  Gemälde- 
galerie, die  in  sich  Abwechslung  genug  bietet,  oder  vor  einem  Bilde 
von  Rembrandt  oder  Raffael?  Im  Gegentheile,  der  Mensch  gewöhnt  sieb 
an  eine  bestimmte  Kunstschöpfung  und  entbehrt  sie  nur  schmerzlich. 
Wie  wären  sonst  die  Privatgalerien  erklärlich?  Freilich,  anders  steht 
es  mit  der  Rückkehr  zur  Natur  —  diese  blieb  meistens  eine  Phrase  — 
wo  sie  aber  bewerkstelligt  wurde,  folgte  dem  wackeren  Künstler  helle 
Begeisterung.  Nicht  blos  in  der  Malerei. 

Manche  werden  sieb  der  enthusiastischen  Aufnahme  erinnern,  die 
seinerzeit  Bertbold's  Auerbach's  „Dorfgeschichten"  gefunden  haben.  Ver- 
gleichen wir  Raffael 'e  Gestalten  mit  den  krüppelhaften  Erscheinungen 
des  Quattrocento,  so  wird  mau  sofort  verstehen,  welche  Bedeutung  die 
Rückkehr  zur  Natur  in  sich  schliesst.  Das  Peldgescbrei  jeder  neuen 
Kunstrichtung  —  sagt  August  Schäffer  —  war  die  sogenannte  Rück- 
kehr zur  Natur,  und  dies  nicht  nur  im  19.  Jahrhundert. 

Aber  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Säculums  nahm  dieses 
Streben  durch  die  Erfindung  der  Photographie  einen  stürmischen  Charakter 
an.  Diesen  Entwicklungsgang  schildert  der  feinsinnige  Beobachter,  indem 
er  die  Lichtbild  kunet  als  den  Anstoss  zur  Moderne  hinstellt. 

„Diese  Entdeckung  hat  uns,  wie  wir  Alle  wissen,  unendlich  viel 
gelehrt.  Wir  sehen  jetzt  die  Darstellung  der  Natur  nicht  mehr  mit  dem 
Auge  des  Malers,  der  sie  uns  überliefert,  wir  sehen  sie  so,  wie  sie 
«elbst  sich  uns  darbot,  und  in  dem  Masse,  als  sich  die  Photographie 
vervollkommnete  und  als  es  wirklich  gelang,  mit  ihrer  Hilfe  fein  ab- 
getönte, stimmungsvolle  Wirkungen  hervorzubringen,  die  auch  den 
Künstler  befriedigten,  schien  ein  ungeheuerer  Fortschritt  erreicht.  Viele 
werden  schon  bei  Ausstellungen  Landschaften,  aber  auch  Thierstücke 
und  Stilleben  oder  Blumen  gesehen  haben,  wo  (namentlich  an  letzteren) 
das  Stoffliche  des  Pflanzenkleides,  die  Härchen  der  Blumenblätter,  mit 
einer  leisen  Ahnung  der  Farbe  auf  so  entzückende  Weise  wiedergegeben 
erscheinen,  wie  der  Pinsel  es  gar  nicht  vermöchte. 

„Dieser  Fortschritt  aber,  so  unendlich  erfreulich  er  auch  an  und 
für  sich  war,  fand  doch,  im  Grunde  genommen;  Niemand  weniger 
dankbar  als  die  Künstler,  und  dies  war  natürlich.  Denn  sie  fühlten 
•>ch  insoferne  aus  dem  Sattel  gehoben,  als  sie  sahen,  dass  der  pboto- 
graphische  Apparat  mit  grösster  Leichtigkeit  das  in  einem  Moment  zu 
bringen  im  Stande  sei,  was  für  ihre  Künstlerhand  entweder  gar  nicht, 
oder  nur  mit  viel  Zeitaufwand  und  unendlicher  Mühe  erreichbar  war. 
Mancher  Hess  sich  so  weit  von  ihr  verblüffen,  dass  er  es  versuchte, 
>hr  nachzubeten,  was  dann  immer  eine  öde  Sclavenarbeit  ohne  Reiz 
und  8cbwung  zur  Folge  hatte." 
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„Aus  diesen  Erfahrungen  mueste   sich  nun  allmälig  die  Lieber 
zeugung  Bahn  brechen,  dass  im  Verfolg  der  Naturwahrheit  nicht  nur 
weiter  nicht  mehr  gegangen  werden  könne  und  in  ihr  das  einzige  Heil  der 
Kunst  nicht  zu  finden  sei,   sondern  dass  vielmehr  der  geistige  Vor 


rang  der  menschlich  künstlerischen  Gedankenarbeit  vor  dem  gedanken- 
losen (V)  Abklatsch  der  Natur  in  viel  schärferem  Masse,  als  dies  bisher 
geschehen,  betont  werden  müsse.  Ein  Umschwung  musete  eintreten,  und 
wie  nicht  selten,  brachte  er  uns  gerade  das  Gegentheil  dessen,  was  wir 
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angestrebt;  der  Gedanke,  die  Natur  zu  stilisiren,  das  heisst,  auf  den 
Grund  ihrer  einfachsten  Erscheinungen  zurückzukehren,  tauchte  auf  und 
wurde  alsbald  allgemein  angenommen. 

Der  Zerfahrenheit   und   dem  Uebermass  von  Detail,   in  das  wir 
ichon  lange  durch  das  ängstlich  genaue  Nachbeten  der  Natur  gerathen 
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waren,  das  uns  die  Photographie  gewissermassen  carikirt  vorführte  — 
denn  sie  lässt  ja  keinen  Grashalm  der  Wiese  aus  (?)  —  musste  endlich 
ein  Ende  gemacht  werden. 

In  diesem  Sinne  setzten  nun  die  modernen  Bestrebungen  ein. 

Um  den  Unterschied  der  modernen  Kunstanschauung  von  der  da- 
maligen zu  cbarakterisiren,  möchte  ich  sagen:  man  hat  vor  Zeiten  nur 


duct  der  künstlerischen  Empfindung,  aber  bis  *n  8  "  R*  d 

£ S.  oder  .«eh  -  »lebt  »I.e..  -  »  v.ranghn>pfen. 

Und  ger.de  de.  Unfertige,  myetieeh  Ver.ehw.a.n.ene   ...  d  m  «. 
un8  „i.  di!  Ahnung  eine.  GeheimnU«.  enlgegenweht,  h.t  henle 
uiib  einen  besonderen  Reiz.  . 

Es  i-t  die  malerische  Idee,  die  gar  nichts  geme.n  h ^  m  t  e 
erzählerischen,  die  un.  sofort  einleuchtet,  wenn  wir 

modernen  Arbeiten  gegenüberstehen,  und  ^  dlJ.^ich  n0Cb 
als  eine  Zusammensetzung  •  "  ntfer neu." 

dazu  in  jeder  Weise  von  den  natürlichen  Farben  e 

Man  wird  mit  Recht  fragen,  hat  die  Ma ^  * 
und  Entfernung  von  der  Natur  gewonnen?    Man  kann  das  getr 
Abrede  stellen.  K  t 

Die  Flüchtigkeit  der  Darstellung  ist  kein  ^  J^JX 

der  Wettbewerb  der  Malerei  mit  der  Photographie  ist  ke.n  v  zwe, fei  er 
rn   wo  wirkliches  Talent  vorhanden  ist,  stets  ein  siegreicher  wenn 

von  C.  Hasch   hingewiesen,   die   kein  Sedank«n1^^ 

Natur  sind,  sondern  bei  aller  Treue  im  De  ail  doch  d.e  Co£«£ 

des  Gesammtbildes  nach  einem  höheren  Ideal 

wird  den  poetischesten  Standpunkt  der  Vedute 

weiligen  Intermezzi  binweglassen,   die  nun  einmal  in .   der  ™*r 

banden   sind,   aber   nicht   den  Werth   der  ^^^^f^ 

können.  Auch  diese  in  ein  Bild  einbeziehen,  ist  die  Sünde  des  ve 

ein  Rostflecken  andern  literarischen  Schilde  von  Emile  ^ 

vermag  kaum  bis  zur  Farbe  zu  folgen  und  die  sogenannt ^"  '  ungen 

Photographie   kann   ebenfalls  nur  in  individuellen  Ver knoer  * 

bestehL 'die  an  der  documentarischen  vorgenommen 

Auswahl  des  Gegenstandes  nach  allen  Gesetzen  der  ^ 

dem   subjectiven  Empfinden   des   mehr   oder  weniger  begabten  A 

stattgefunden  hat.  u-.:-»  Rptoucbe, 

Dies  ist  jedoch  ein  Eingriff  schlimmer  als  die  bisherige  Retoucn 

welche  besser  beherrscht  werden  konnte. 

* 

Tritt  man  in  eine  Ausstellung  von  Kunstwerken  moderner  Richtung 
und   sieht  von   einigen   pikanten  Stimmungsbildern  ab  und ^  vo 
deren,  die  ja  richtiger  der  Zeit  gewissenhafter  Malweise  angehören 
gewinnt  man  den  Eindruck,  lauter  angefangene  Arbeiten  vor 
haben,  die  höchstens  als  Untermalungen  gelten  können. 

Da  nun  die  materielle  Bewerthung,  welche  die  j*»*«"  K*°V 
ihren  Werken  geben,  nicht  jener  nachsteht,  welche  früher  t  r 
also  gemeinverständlich  ausgearbeitete  Werke  gefordert  wurde, 


A 


Digitized  by  Googl 


Nr.  488.  Photographische  Correspondeuz  1901.  273 

die  Frage  nahe,  ob  diesem  Umschwünge  nicht  eine  Art  erhöhter  Lohn- 
forderung  zu  Grunde  liegt,  ein  höherer  Entgelt  bei  geringerer  Leistung. 

Die  Fanfaren,  die  über  den  berechtigten  Individualismus  und  Ober 
die  neuen  Ausdrucksmittel  geblasen  werden,  scheinen  fast  nur  zur  Ab- 
lenkung der  Erkenntniss  der  wenig  idealen  Motive  jener  mystisch  ver 
schwommenen  Darstellungswoise  oder  über  den  Vorwurf  des  „Unfer- 
tigen- zu  dienen.  Hier  ragt  ein  Stück  Socialismue  in  das  Künstler- 
leben  hinein,  und  man  weiss  nicht,  mit  welchem  Rechte  die  .Jungen" 
den  Alten  vorwerfen,  dass  Letztere  ihre  Bilder  für  den  Markt  malen  und 
die  bestmöglichste  Verwertbung  ihrer  Arbeit  herbeiführen  wollen. 

Zu  den  Stätten,  wo  am  fleissigsten  an  dem  Stil  der  Zukunft  ge- 
hämmert  wird,  gehört  unbedingt  das  sonderbare  Gebäude  der  Wiener 
Secession  an  dem  Ufer  des  nunmehr  überwölbten  Wienflussea.  Der 
Vordertheil  erinnert  an  jene  jüdischen  Würfelgebäude,  welche  oben  mit 
einer  Kuppel  eingedeckt  sind,  die  im  Orient  aus  derbem  Backstein  oder 
Lehm  besteht;  hier  ist  eine  Halbkugel  aus  durchbrochenen,  vergoldeten 
Lorbeerblättern  substituirt.  Auf  den  rückwärtigen  drei  Seiten  des  Ge- 
bäudes sieht  man  einen  Fries,  den  die  Schwestern  Barison,  in's  Egyp- 
tische  übersetzt,  schmücken. 

Das  Innere  des  Gebäudes,  welches  durch  reichliches  Oberlicht  in 
«einen  Räumlichkeiten  erhellt  wird,  zeigt  die  fleissige  Arbeit  eines  in- 
telligenten Tapezierers;  die  Wände  sind  vorwiegend  von  der  Farbe  un- 
gebleichter Leinwand  und  lassen  selbst  die  stillsten  Farben  noch  zur 
Geltung  kommen. 

Augenblicklich  absorbirt  die  Aufteilung  des  Deckengemäldes 
„Medicin"  von  Klimt  die  ganze  Aufmerksamkeit  der  Besucher.  Es  ist 
das  Wichtigste,  was  uns  von  den  Geheimnissen  der  Zukunft  hier  ver- 
ratben  wird. 

Wir  stehen  dem  Künstler  ganz  unbefangen  gegenüber.  Zu  einer 
4eit,  wo  noch  nicht  die  Bedeutung  Gustav  Klimt's  vorauszusehen  war, 
minien  im  Jahre  1896,  hat  die  Wiener  Photographische  Gesellschaft 
ein  Kunstblatt  desselben:  „Die  Fabel",  als  Jahresprämie  an  ihre  Mit- 
glieder vertheilt.  Das  Originalgemälde  ist  im  Besitze  der  Firma  Ger- 
lach  &  Schenk. 

Die  »Fabel"  war  ein  in  Auffassung  und  Durchführung  gesundes 
Bild;  es  lag  Gefälligkeit  und  Humor  in  der  Composition ;  dargestellt 
war  die  Fabel  als  Nymphe,  die  etwas  unvermittelt  zwischen  dem  im 
«etze  gefangenen  Löwen  und  einem  Dejeuner  der  Störche  steht,  wozu 
etztere  einen  Fuchs  geladen  hatten.  Der  Löwe  wird  von  weissen,  zier- 
nenen  Mäuschen  befreit  und  die  Störche  hatten  ihre  Delicatessen  in 
^iigbalBigen  Flaschen  servirt,  so  dass  sie  wohl  mit  ihreu  langen 
cunäbeln  zugreifen  konnten,  während  Meister  Reineke  etwas  enttäuscht 
*wn  bösen  Spiele  gute  Miene  macht. 

Ein  Zeichen  irgend  einer  Abnormität  kommt  im  Bilde  nicht  vor, 
denn  man  davon  »bsieht,   dass  die  .Fabel"  mit  dein  Kopfe  fast  an 
em  oberen  Rande   des  Bildes  anBtösst.    Die  Jahresprämie  sollte  zur 
Popularität  des  Farbenlichtdruckes  beitragen. 

Jener  Klimt,  welcher  sich  heute  als  Medicinmann  präsentirt,  ist 
ganz  anderer.  Freilich  6el  ihm  inzwischen  in  überraschender  Weise 
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der  Grand  prix  der  Pariser  Auastellung  zu  für  ein  Bild,  welches  die 
Philosophie  symbolisirte,  aber  in  Wirklichkeit  nur  Zcugniss  ablegte, 
wie  wenig  seine  Auffassung  der  gestellten  Aufgabe  gewachsen  war.  Man 
darf  Bich  nur  vorstellen,  wie  Rahl  oder  Makart  denselben  Vorwurf  aus- 
geführt hätten,  wie  correct  in  den  Verkürzungen,  wie  wahrscheinlich  in 
den  Lebensformen.  Die  „Medicin"  Klimt's  ist  ein  noch  schwächlicheres 
Gegenstück  zu  seiner  „Philosophie".  Wieder  zjeht  sich  gleich  der  Milch- 
strasse am  Himmel  ein  Strom  nackter  Gestalten  empor,  in  einer  unauflös- 
baren Verworrenheit,  darunter  Giganten,  schwache  Weiblein,  Gebärende 
und  anämische  Gestalten. 


Josvf  Hück  fec.  ,51er  do  glaee"  am  MontMaiu-. 

• 

Verhältnissmäesig  lustig  ist  nur  der  „Sensenmann"  in  dieser  ge- 
mischten Gesellschaft.  Ueber  den  unteren  Rand  ragt  die  Gestalt  der 
Hygiea  als  Kuiestück  empor,  eine  Theatermamsell,  phantastisch  geputzt 
und  gänzlich  gleicbgiltig  für  den  Wirrwar,  der  sich  auf  der  rechten  Seite 
des  BildeB  emporspinnt.  Auf  der  linken  Seite  des  Bildraumes  schwebt 
ein  einzelnes  Weib  und  unter  ihr  ein  neugeborenes  Kind ;  der  Zusammen- 
hang ist  durch  einen  blauen  Schleier  angedeutet.  Diese  Figur  erinnert 
an  Amor  und  Psyche  von  Bougereau,  und  zwar  an  die  Psyche,  die 
mit  zurückgelegtem  Haupte  und  verklärten  Zügen  von  der  Liebe  empor- 
getragen wird.  Die  „Wöchnerin"  des  Herrn  Klimt  ist  allerdings  nicht 
mit  Zola'scher  Rücksichtslosigkeit  gemalt,  bedeutet  jedoch  für  das 
P.  T.  Publicum  kein  Plaiair;  sie  hängt  etwa  wie  ein  Stück  Wäsche 
im  leeren  Raum.  Wenn  man  in  derselben  Ausstellung  zu  den  präch- 
tigen Zwickelbildern  von  Hynnais  gelangt  oder  selbst  nur  die  beiden 
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köstlichen  „Alten  Frauen'  von  R.  Bacher  dem  Klimt'schen  Bilde 
gegenüber  «teilt,  tritt  das  Krankhafte  der  ganzen  Schöpfung  in  recht 
betrübender  Weise  zu  Tage.  Wir  unterlassen  es,  von  den  Qualitäten 
des  Bildes  einen  Rückschluss  auf  die  Seelen-  und  Gemüthsbeschafien- 
beit  seines  Urhebers  zu  ziehen  —  und  möchten  nur  die  Frage  auf- 
werfen: „Ist  von  dem  heutigen  Standpunkte  Klimt's  Uberhaupt  noch 
eine  Rückkehr  zur  Natur  möglich?4  Wenn  aber  dieses  das  Eldorado 
bedeuten  soll,  das  uns  von  den  Modernen  bereitet  wird,  dann  war  es 
sicherlich  unklug,  den  Schleier  jetzt  schon  zu  lüften,  denn  so  Mancher 
wird  den  Glauben  an  den  Wein  verlieren,  der  sich  aus  solchem  Most 
entwickelt. 

In  diesen  Räumen  Baden  sich  alle  Versuche  vertreten,  welche  seit 
dem  Abfall  von  der  photographischen  Naturtreue  angestellt  worden  sind, 
um  die  Kunst  in  neue  Bahnen  zu  lenken,  und  ingoferne  die  fälschlich 
sogenannte  Kunstphotographie  im  Gefolge  secessioniatischer  Auffassung 
und  Naturverkümmerung  einherzieht,  ist  nichts  so  lehrreich,  als  ein 
Studium  sämmtlicher  Praktiken,  die  seither  beliebt  worden  sind.  Da 
findet  man  die  Quelle  jener  verschrobenen  Bildnisse,  bei  denen  der 
Kopf  des  Modells  durch  die  obere  Ecke  des  Rahmens  nach  zwei  Dimen- 
sionen durchschnitten  wird,  oder  solche,  die  in  den  bekannten  gas- 
förmigen Zustand  Ubergehen  und  nur  noch  als  eine  sich  ballende  Nebel- 
maase  in  dem  Rahmen  liegen ;  endlich  Landschaften,  bei  denen  die  Detail- 
loBigkeit  bis  zur  Silhouette  getrieben  ist.  Hier  findet  man  Costüme,  die 
vom  Decorationsmaler  hingeworfen  zu  sein  scheinen;  Veduten  und  Fi- 
guren, mit  der  Spachtel  gemalt,  welche  ein  Mittelglied  zwischen  Malerei 
und  Plastik  bilden  und  die  immerhin  von  dem  rauhesten  Gummidruck 
nicht  erreicht  werden-,  endlich  Physiognomien,  die  in  der  Beleuchtung 
durch  ein  Kellerloch  gemalt  scheinen  etc. 

Glücklicherweise  ist  für  den  Photographen  die  Umkehr  zu  natür- 
lichen Verhältnissen  eine  viel  leichtere  und  nebenbei  lohnendere;  auch 
das  Publicum  besitzt  heute  so  viel  Geschmack,  um  derlei  Experimente 
im  photographischen  Bildnisse,  wie  die  übertriebene  Vertiefung  der 
Schatten  durch  allzu  gesperrtes  Licht  in  das  Gebiet  der  Caricatur  zu 
verweisen.  Aber  gegenüber  den  Fanatikern  der  Moderne  bleibt  jede 
Kritik  die  reine  Mohrenwäsche. 


Aus  dem  Anfange  des  photographisohen  Unterrichtes 

in  Wien. 

Von  A.  v.  Obermnyer. 
Mit  einer  Abbildung. 

Es  scheint  mir  nicht  ohne  locales  Interesse,  wenn  ich  Einiges 
Über  die  Anfänge  des  photographischen  Unterrichtes  in  Wien  mittheile. 

Die  Wiener  Universität,  an  welcher  gegenwärtig  wieder  ein  photo- 
graphischer  Uebungscurs  besteht,   hatte  einen   solchen   schon   in  den 
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Sechziger  Jahren  des  verflossenen  Jahrhunderts.  Derselbe  wurde  im 
Jahre  1863  von  dem  Director  des  physikalischen  Institutes  der  Wiener 
Universität,  dem  Hofrathe  Andreas  Freiherrn  v.  Ettingshausen,  be 
gründet  und  zur  Leitung  desselben  der  gegenwärtige  k.  u.  k.  Hof- 
Photograph  Wilhelm  Burger  berufen  und  mittelst  Decret  angestellt. 
Die  Curse  wurden  von  den  Schillern  des  physikalischen  Institutes  be- 
sucht, währten  mehrere  Wochen  und  wurden  in  den  Jahren  1863,  1864, 
1865,   1866,  1867  und  1868,  u.  zw.  nach  dem  Abgange  Ettings-  '  • 

hausen'e  unter  dessen  Nachfolger  Josef  Stefan,  abgebalten.  j 

Das  physikalische  Institut  befand  sieb  damals  in  der  Erdberg- 
»i  raese,  an  der  Ecke  der  Parkgasse,  und  war  mit  einem  Garten  ver- 
bunden. Aus  der  Zeit  des  letzten  Curses  im  Jahre  1868  haben  sieb 
noch  Copien  einer  von  W.  Burger  im  Garten  des  Institutes  auf- 
genommenen Gruppe  erhalten ,  von  denen  mir  eine  von  Herrn  Director 
L.  Weinek  in  Prag  zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Dieselbe  dürfte 
insofern  auch  jetzt  noch  Interesse  beanspruchen,  als  einige  der  an  dem 
Curse  Beteiligten,  wie  Bol tzm an n ,  der  damalige  Assistent  Stefans, 
Brezina,  Paliea,  Schwarz,  Vale  n  t  i  n  und  We  i  nek  ,  gegenwärtig  t 
achtenswerthe  wissenschaftliche  Stellungen  einnehmen. 

W.  Burger  arbeitete  im  physikalischen  Institute  unter  Stefan 
das  Verfahren  mit  den  Tannintrockenplatten  nach  Russell  aus  und 
verwertbete  die  so  erlangten  Kenntnisse  in  den  Aufnahmen,  die  er  als 
Photograph  der  im  Jahre  1868  abgesandten  k.  k.  Mission  nach  Ost- 
asien und  Südamerika  ausführte.  Nach  seinem  Abgange  von  Wien  unter- 
blieb die  Abhaltung  weiterer  Curse.  W.  Burger  begleitete  dann  Seine 
Excellenz  den  Herrn  Grafen  Hans  Wilczek  auf  seinen  Polarfahrten 
als  Photograph. 

Von  den  Tbeilnchmern  an  dem  Curse  1868  wurde  Dr.  Ladislaus 
Weinek  im  August  1873  nach  Mecklenburg  Schwerin  an  die  astronomisch- 
photograpbisebe  Venus -Durchgangs -Versuchsstation  in  Schwerin  unter 
der  Leitung  des  Herrn  Geheimratb  Paschen  berufen  und  nach  dem  1 
Tode  des  Letzteren  zum  Custos  derselben  bestellt.  Am  21.  Juni  1874 
ging  Weinek  von  Kiel  auf  der  Corvette  „Gazelle"  nach  Kerguelenei- 
land  ab.  Am  11.  December  1894  wurden  dort  nach  dem  nassen  Collodinm- 
verfahren  und  dem  Fothergill-Gordon'  sehen  Trockenverfahren 
(Albumin)  unter  Mithilfe  des  Kammerphotographen  H.  Bobzin  Auf- 
nahmen des  Venusdurcbganges  ausgeführt,  die  sehr  gut  gelangen.  Als 
Observator  der  Sternwarte  in  Leipzig  photographirte  Weinek  einen 
Mercurdurchgang,  und  gegenwärtig  gibt  er  als  Director  der  Sternwarte 
in  Prag  den  bekannten,  ganz  ausgezeichnet  schönen  Prager  photo- 
graphischen  Mondatlas  heraus. 

Ich  hatte  an  dem  Curse  1868  auch  Theil  genommen  und  führte 
im  Anschlüsse  daran  photographische  Aufnahmen  optischer  Erscheinungen 
auf  Collodiumplatten  aus.  Es  wurden  das  Sonnenspectrum,  der  mit  dem 
Ohm 'sehen  Prisma  dargestellte  Fr  e  s  n  e  fache  Interferenzversuch,  Beugungs- 
erscheinungen, Interferenzerscheinungen  polarisirten  LichteB  in  Krystall- 
platten  u.  dgl.  m.  pbotographirt.  Die  Negative  wurden  mir  von  der 
lnstitutsdirection  überlassen  und  befinden  sie  sich  in  meinem  Besitze. 
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An  den  physikalischen  Cabineten,  denen  ich  in  meinen  späteren 
Verwendungen  vorstand,  waren  keine  photographischen  Einrichtungen 
und  auch  keine  Mittel  zu  den  entsprechenden  Anschaffungen  vorhanden. 
Ich  konnte  mich  erst  20  Jahre  nach  dem  erwähnten  Curse  wieder  der 
Photographie  auwenden,  nachdem  ich  in  die  Lage  kam,  mir  alles  Nötbige 
aus  eigenen  Mitteln  au  beschaffen. 


Ueber  die  Aufhebung  des  secundfiren  Spectrum  optischer 
Systeme,  insbesondere  der  photographischen  Objective. 

Von  Dr.  H.Harting,  Director  der  optischen  Anstalt]  Voigtländer  &  Soh  n, 

„  A.-G.,  Braunschwelg. 

Vorgetragen  in^der  Wiener  Photographischen  Gesellschaft  am  6.  Marz  1901. 


Von  jeher  ist  es  das  Bestreben  der  construirenden  Optiker  gewesen, 
den  Instrumenten,  mit  denen  sie  sich  au  beschäftigen  hatten,  den 
höchsten  Grad  der  Vollkommenheit  durch  Herstellung  absoluter  Achro- 
masie  au  geben.  Die  Vorschläge,  die  in  dieser  Richtung  gemacht  wurden, 
und  von  denen  wir  noch  weiter  hören  werden,  bezogen  sich  aunächst 
auf  das  älteste  optische  Instrument,  das  Fernrohr,  dessen  verhältniss- 
mfissjg  einfache  Form  schon  seit  langer  Zeit  die  Aufmerksamkeit  der 
rechnenden  Physiker  und  Astronomen  auf  sich  gezogen  hat.  Während 
aber  bis  zum  heutigen  Tage  das  Problem  des  vollkommen  achromatischen 
Unsenfernrohres  als  keineswegs  vollständig  gelöst  zu  bezeichnen  ist,  darf 
Bich  die  Mikroskopie  eines  ausgezeichneten  Instrumentes  rühmen,  das 
•hr  in  Gestalt  der  Abbe'scben  Apochromaten  in  die  Hand  gegeben 
worden  ist  und  allen  Mikroskopikern  heutzutage  als  unentbehrliches 
Hilfsmittel  neue  Erfolge  erringen  hilft. 

u  Weni\ich  mir  nun  hente  erlaube,  Ihr  Augenmerk  auf  die  Her. 
steuung  und  Verwendung  vollkommen  achromatischer  Instrumente  für 
<ne  Zwecke  der  Makrophotographie  irdischer  wie  himmlischer  Objecto  zu 
lenken,  so  kann  ich  wohl  mich  Ihrer  Erlaubniss  vergewissert  halten, 
an  diese  keineswegs  leicht  durchsichtige  Materie  erst  nach  Voraus- 
semckung  einiger  einleitenden  Erklärungen  herantreten  zu  dürfen. 

auf  H     d  t™'  W88  i0h  lhDen  beUte  ku"  vortragen  möchte,  bezieht  sich 
«   das  Problem  der  Aufhebung  des  secundären  Spectrum,  wie  man  es 
gemein   zu  nennen  pflegt.    Sie  wissen,   dass  man  unter  secundärem 
-pectrum  den  Farbenrest  eines  gewöhnlichen  achromatischen  Fernrohr- 
jectives,   um  ein  concretes  Beispiel  anzuführen,   versteht,   der  nach 
8e,t,g°ng  der  primären  Farben,  wie  sie  der  Blick  durch  eine  einfache 
-  inrnellinse  oder  ein  Prisma  zeigt,  übrig  bleibt.  Die  Fortschaffung  dieser 
P  .mären  Farben  der  Sammellinse  erreicht  man,  um  allgemein  Bekanntea 
2wei  ^  ■     anzuföhren»   durch  Theilung  der  einfachen  Linse  in 

^  ei,  nämlich  eine  sammelnde  von  kleinerer  Farbenzerstreuung  und  im 
gemeinen  auch  kleinerer  Brechung,  und  eine  zerstreuende  von  grösserer 
kfln«<enmltreJU,,ne  UDd   im  Allgemeinen   grösserer  Brechung,   den  be- 
bten   beiden  Crown-   und  Flintlinsen.    Eine   derartige  Combination 
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12 h ^  H     A      * ,   '  dM  ZQ8ammcn]^n  ™eier  Farben,  „nd 

zwar  bei  der  Auswahl  unter  den  gewöhnlichen  und  schon  8eit  längerer 
Ze,t  in  Gebrauch  befindlichen  Gläsern,  nur  zweier  Farben. 

Welche   von   den   Farben   des   Spectrum   man   zur  Vereinigung 
bringen  wird,  hängt  natürlich  ganz  von  dem  Zweck  ab    dem  das  In 
strument  dienen  soll.  So  wird  man,  um  die  drei  Hauptfä  le  anzuführen 
ein  zu  zueilen  Beobachtungen  dienendes  Fernobjectiv  Chromat  sch  80 
corngiren,  dass  die  auf  die  Netzhaut  des  Auees  am  starken     •  I  V 
Strahlen  die  graste  Berücksichtigung  ^JlttÄ 

TÄrT  mÖgHCh8t  UnT8TChädliCh  gemaCht  Wird-  ^Ll   0  e 
TL,  a       e'ne  gCDaUe  UnterBUchan*  i»  dieser  Richtung  unter- 

nahm;   von    den    späteren   Forschern    erwähne   ich   nur  StefnheTr 
Seidel  und  Sch  ei  bn  er.  Das  theoretisch  gewonnene  Resultat  Im, 
sich  mit  dem  der  Praktiker  völlie  deckt   ;„  T  7    ^ultat,  welches 
«M*k.u.  j  a        Rcr  vomg  aeckt,  ist,  dass  die  rat  one  ste  Fehler 

vertheilung   und  Ausnützung   der  Construction   «wonnen  JiVH 
man  das  Licht  der  Fraunhofer'schen  Linien  C  Zo  \jT 

rothen  und  grünblauen  Wasserstoffhauptlinien    zur  V.rlif        u  • 

SSTÄ  irS  F£i 

zum  Beispiel  das  von  Schiaparelli  bei  seinen TuJSl  k    i!  °  ZC'gte 

Fernrohr  eine  auffallende  Correction  7  ^  ,"^"  beDÜtZte 
achter  thatsächlich  zur  Wnhrnehmnne  fe L,    p  de"  Beob- 

;ie  in  gewöhnlichen  ^Sll  t  ^  ™ 

Ich  möchte  noch  bei  dieser  f^lLJl!!?*       L  wahrnehmbar  sind. 

—  im  AUgemein  ^  im  tfe  n  mit 'd^  T^"'  d*88 
bildende  System  :  Ocular  und  l  °bjCCtiv  das  FerQ»ohr 

^ch  hie/zu  weit  funTen  tätf  a"f  t«K  "T  ?  *** 
Ocular  und  Auge  einen  nicht  we?en  1h  n  Fa^S       '     "  deneD 

Die  erwähnte  Correetlon«etbode  für  visuell B«!  IT*' 
tun  im  Gegensatze  zu  der  für  ohom™  \     l    ,  ,  Beobachtungen  steht 

*  die  aktinisch  wirksamen  ^TZu^' ^iT*  *^U<*™' 

1    r,  ',,e  C?»t™etio»  nur  im  aktinischen 
|mmender  opt.schen  Systeme  sich   nicht  auf 
|ekannterwe,8e   die  photographischen  Platter, 
»   bezüglich  ihrer  Empfindlichkeit  für  Lieh, 
»ge  verhalten.  Da  aber  wohl  in  im  m**m 
f  zur  Verwendung  kommen,    die  auf  phyel* 
iwen.g  rcag.ren.  ß0  „Oasen  alle  die  QtoJt,**, 
■es  Licht  achromatiairt  sind,  ein«  MffW«  »Ii  i 
I d  akt,ni8C»  »'elftes  Licht,  al„o  den  »*<   


ig  allgemein' 
zur  Verwr 
[*n   lässt,  « 
'ordentlich 
*  bestimmt* 
len   nur  g§ 
iseh  wirk. 
ftr  aktir/ 
tellung  ' 
ischen 
Diel 

ft  wirf 
mat 


wirl 
nu 

l  . 


pich  unangenehme  Eigenschaff  4er»rtJÄ«.  A<>— 

r  Qberw.egenden  Anzahl   von  Füll-,  ..„,„./, 

lonellen  Verfahren  der  AnhtUMttUU»,,*  uut  In, 
«nz.  Mni  1901,  Sr.  4M.  . 
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aktinischeB  Licht  Abstand  nehmen  muss.  Einzig  and  allein  in  der 
Astropbotographie  wird  man  ruhig  diesen  Defrct  mit  in  Kauf  nehmen 
können,  da  bei  der  Aufnahme  von  Sternen  die  echarfe  Einstellung  auf 
Unendlich  meistens  nur  durch  Versuche,  nämlich  durch  Expositionen 
mit  verschiedenen  Camera  Auszügen  ermittelt  werden  kann. 

Leider  bleibt  aber  in  allen  anderen  Fällen  nichts  Anderes  übrig, 
als  die  aktinische  Acbromatisirung  aufzugeben  und  dafür  sich  mit  einer 
unvollständigen  zu  begnügen,  nämlich  mit  der  Zusammenlegung  der 
beiden  Stellen  des  Spectrum,  in  denen  die  Wirksamkeit  der  optischen 
uud  aktiniseben  Strahlen  ungefähr  ihr  Maximum  erreicht.  Dies  ist  also 
nach  dem  Vorhergesagte u  der  Bereich  zwischen  der  gelben  Natrium  —  D  — 
und  der  grünen  Quecksilberlinie  einerseits,  und  andererseits  der  zwischen 
den  beiden  Wasserstofflinien  im  ultravioletten  Theile  des  Spectrum 
Hy  (G1)  und  Hö  (/<). 

Nach  dem,  was  ich  vorher  über  die  möglichen  Achromatisirungs- 
arten  auseinandergesetzt  habe,  ist  nun  ohne  Weiteres  klar,  dass  man  bei 
allen  den  Instrumenten,  deren  Strahlengang  in  der  zuletzt  erwähnten 
Art  und  Weise  regulirt  worden  ist,  keinesfalls  von  einer  aktinischen 
A  hromasie  sprechen  darf,  ferner,  dasB  in  Folge  der  wenig  rationellen 
\  i-rtheilung  der  chromatischen  Abweichungen  der  Betrag  des  in  diesem 
Falle  übrig  bleibenden  secundären  Spectrum  unter  sonst  gleichen  Um 
ständen  grösser  ist  als  in  den  beiden  anderen  Fällen  rein  optischer  oder 
rein  aktinischer  Acbromatisirung. 

Wir  wollen  uns  nun  darüber  klar  zu  werden  suchen,  welche  Mög- 
lichkeiten wohl  vorhanden  sein  können,  diesen  störenden  Farbenrest  des 
secundären  Spectrum  fortzuschaffen,  um  den  Instrumenten  in  dieser  Be- 
ziehung den  höchsten  Grad  von  Vollkommenheit  zu  geben. 

Sie  wissen,  dass  man  jetzt  allgemein  nach  Abbe's  Vorgang  die 
optische  Lage  eines  Glases  definirt  durch  den  Brechungsquotienten  für 
die  gelbe  Natrium  D- Linie  und  die  Dispersionen,  d.  h.  die  Differenzen 
der  Brechungsquotienten  der  erwähnten  Linien  C,  F  und  G'  gegen 
einander.  Ausserdem  dient  noch  zur  Charakterisirung  eines  Glases  die 
Zahl  i/,  welche  man  durch  Division  der  Dispersion  zwischen  der  F-  und 
C-Linie  in  dem  um  eins  verminderten  Brechungsquotienten  «/»  findet. 
Durch  Addition  bezüglich  Subtraction  der  Dispersionen  und  des  Werthes 
für  ttu  ergeben  sich  dann  die  Brechungsquotienten  für  die  einzelnen 
Linien  des  Spectrum,  die  bei  der  Untersuchung  eines  optischen  In- 
strumentes auf  seine  chromatischen  Eigenschaften  gebraucht  werden. 
Ferner  ist  noch  ein  Begriff  von  Wichtigkeit,  nämlich  der  der  partiellen 
Dispersionen,  welche  man  als  Quotient  einer  Dispersion  zwischen  zwei 
beliebigen  Linien  und  der  Dispersion  zwischen  der  F-  und  C-Linie 
definirt. 

Um  Ihnen  ein  kleines  Beispiel  zur  Veranschaulichung  der  soeben 
eingeführten  Grössen  zu  geben,  erlaube  ich  mir  die  Constanten  für  die 
beiden  Glasarten  herzusetzen,  welche  von  jeher  in  den  meisten  Fällen 
für  optische  Instrumente  verwendet  wurden,  und  aus  denen  heute  und 
auch  in  Zukunft  die  gewöhnlichen  zweitheiligen  Fernrohrobjective  her- 
gestellt werden.    Dies  sind: 
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Aus  diesen  Zahlen,   deren  Bedeutung  nach  dem  Vorhergeeagten 
ohne  Weiteres  einleuchtet,  lässt  sich  nun  sofort  ein  Erkennungszeichen 
für  das  secundärc  Spectrum  ableiten.  Sie  bemerken,  dass  die  partiellen 
Dispersionen  -   es  sind  dies  die  Zahlen  unter  den  Dispersionen  — 
z.  B.  zwischen  G'  und  F  für  die  beiden  Glasarten  verschieden  sind. 
Dies  besagt  also,  dass  bei  dem  Crownglas  im  Vergleich  zu  dem  Flint- 
glase  der  blaue  Thcil  des  Spectrum  verkürzt,  und  wie  man  auch  sofort 
sieht,  der  rothe  Tbeil  verlängert  ist.  Bringen  wir  nun  zwei  Farben  zur 
Deckung,  z.  B.  C  und  F,  so  fallen  nur  diese  zusammen,  und  in  Folge 
des  disproportionalen  Ganges  der  Brechung  bei  den  beiden  Gläsern  ver- 
einigen  sich  die  Strahlen  anderer  Wellenlängen  an  anderen  Stellen  des 
Raumes,  so  dass  z.  B.  zwischen  den  Bildern,  die  von  den  Strahlen  der 
0-  und  D-Linie  erzeugt  werden,   eine  Einstellungsdifferenz  besteht, 
welche  die  secundfiren  Farben  hervorruft.   Diese  verschwinden  vollständig, 
'      !n  deu  Vereinigungspunkt  der  C-  und  F-Strahlen  fallen  auch  die 
sämnotlichen  anderen,   wenn  die  Dispersionen  bei  beiden  Gläsern  sich 
proportional  ändern,   wenn   also   die  partiellen  Dispersionen  einander 
gleich  sind. 

Aus  dem  eben  Vorgetragenen  lässt  sich  nun  das  Bestreben  aller 
Optiker  erklären,  zur  Construction  ihrer  Instrumente  Glassorten  ver- 
wenden zu  können,  bei  denen  der  Gang  der  Dispersionen  in  der  er- 
wkbnten  Art  und  Weise  proportional  verläuft. 

Es  liegt  nicht  in  meiner  Absicht,  Ihnen  hier  Ausführlicheres  über 
aie  Geschichte  des  optischen  Glases  mitzutbeilen,   die  allerdings  von 
ausserordentlichem  Interesse  ist.  Ich  möchte  nur  kurz  darauf  hinweisen, 
asi i  wir,  abgesehen  von  einigen  vereinzelt  dastehendeu  Experimenten, 
>m  Ganzen  drei   grosse  UntersuchungBreihen,   die   auf  die  Herstellung 
er  sehnlichst  gewünschten  Gläser  hinzielten,  ausgeführt  finden,  nämlich 
^nlangs  des  vorigen  Jahrhunderts  von  Fraunhofer  in  München  und 
cuediktbeuern,  ferner  in  der  Mitte  der  Dreissiger  Jahre  von  dem  eng- 
A^bb  8tlicben  Haroourt  und  in  Beginn  der  Achtziger  Jahre  von 

e  und  Schott  in  Jena.  Welche  Resultate  diese  mit  einem  Staunens- 
wertnen  Aufwand  von  Fleiss  und  Geduld  ausgeführten  Arbeiten  zeitigten, 
"nn  ich  heute  nur  ganz  kurz  berühren. 

Wie  Ihnen  wohl  bekannt  ist,  war  Fraunhofer  der  Erste,  dem 
ee  geang,  Glasscheiben  von  solchen  Dimensionen  und  derartiger  Gleich- 
mäßigkeit zu   erzeugen,   dass   die   aus   ihnen   hergestellten  Fernrohr- 
jective  den  JRefractoren  wieder  den  Sieg  über  die  besonders  in  Eng- 
tel   k      h         alteren  HerrBchel  in  Aufnahme  gekommenen  Spiegel- 
s  ope  errangen,    soweit   eB  sich  um  astronomische  Messinstrumente 
»uaelte.   Jedoch  gelangte  Fraunhofer  sowohl  wie  Harcourt  nicht 
dem  von   den  Optikern  gewünschten  Resultat,  der  fabricatorischen 
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Herstellung  von  Glassorten  mit  gleicher  partieller  Dispersion.  Diesem 
Ziele  so  nahe  zu  kommen,  dass  ausserordentlich  wichtige  Verbesserungen 
an  einer  bestimmten  Classe  von  optischen  Instrumenten,  den  Mikroskop- 
objectiven,  gemacht  werden  konnten,  blieb  Abbe  und  Schott  vor- 
behalten. 

Die  Aufgabe,  die  sich  Abbe  stellte,  war  die  Herstellung  neuer 
Glasarten  unter  zwei  Gesichtspunkten,  nämlich  einmal,  wie  bereits  er- 
wähnt, unter  dem  des  proportionalen  Ganges  der  Dispersionen,  und 
zweitens  in  Hinsicht  auf  eine  Erzielung  grösserer  Mannigfaltigkeit  in 
der  Zuordnung  vom  Brechungsquotient  und  Dispersion.  Dieser  zweite 
Punkt  des  Abbe'scben  Programms  hat  eine  vollständige  und  überaus 
glückliche  Lösung  erfahren.  Während  bis  zu  seiner  Zeit  die  optische 
Beschaffenheit  der  vorhandenen  Glasarten  im  Wesentlichen  eine  derartige 
war,  dasB  mit  wachsendem  Brechungsquotienten  auch  die  Farbenzerstreuung 
zunahm  und  zugleich  nur  eine  einzige  Gruppe  von  Gläsern,  nämlich  die 
der  Silicatgläser,  abgesehen  von  kleineren  Modifikationen  hergestellt 
wurden,  konnten  nun  auf  Grund  genauer  Untersuchung  des  Einflusses 
aller  Elemente  auf  die  optische  Lage  eines  Glases  auch  solche  Gläser 
hergestellt  werden,  die  von  der  erwähnten  Reihe  der  Silicate  erheblich 
abwichen  und  mit  dem  hohen  Brechungsquotienten  der  Bleieilicatflinte 
die  geringere  Farbenzerstreuung  der  gewöhnlichen  Crowngläser  ver- 
banden. Dies  sind  die  sogenannten  Barvumsilicatcrowngläser,  ohne  die 
ein  moderner  Anastigmat  undenkbar  wäre,  und  deren  Eigenschaften  als 
für  die  construetive  Optik  im  höchsten  Grade  nützlich  schon  von 
Petzval  und  Seidel  vorausgesagt  waren. 

Der  erste  Punkt  des  Abbe'schen  Programms,  betreffend  die  Her- 
stellung von  Glaspaaren  mit  gleichen  partiellen  Dispersionen,  konnte 
nur  theilweise  erfüllt  werden.  Durch  Ersetzung  des  Hauptbestandteiles 
der  Gläser,  der  Rieselsäure,  durch  Phosphor-  und  Borsäure  wurden 
Gruppen  von  Gläsern  hergestellt,  die  einen  bedeutenden  Unterschied  in 
Bezug  auf  den  Gang  der  Farbenzerstreuung  gegenüber  den  älteren  Glas- 
sorten aufwiesen.  Trotzdem  die  Versuche,  aus  diesen  Borat-  und  Phosphat- 
gläsern  Fernrohrobjective  herzustellen,  ausserordentlich  günstig  in  Bezug 
auf  die  Leistungsfähigkeit  dieser  neuen  Instrumente  ausfielen,  blieb  doch 
die  Anwendung  dieser  Gläser  auf  grössere  Instrumente  sehr  beschränkt, 
da  ihre  Haltbarkeit  sich  bald  als  eine  sehr  geringe  herausstellte.  So 
kam  es,  dass  nur  die  Mikroskopie  einen  erheblichen  Fortschritt  erfuhr,  der 
sich  an  die  von  Abbe  zuerst  eingeführten  Mikruskopapochromate  knüpft, 
Objective,  deren  Leistungsfähigkeit  in  Folge  der  Beseitigung  der  aecun- 
dären  Farben  ausserordentlich  viel  grösser  als  die  der  gewöhnlichen 
Acbromate  ist.  In  diesem  Falle  ergab  das  neue  Jenaer  Glas  eine  voll- 
ständige Lösung  des  Problems  der  Aufbebung  des  secundären  Spectrum, 
welches  in  früheren  Zeiten  unter  Anderen  Blair,  Barlow,  Zenger  durch 
Verwendung  von  Flüssigkeitslinsen  zu  lösen  sich  bemüht  hatten.  Wie 
erwähnt,  ist  leider  bei  den  neu  erschmolzenen  Borat-  und  Phosphat- 
gläsern ein  Uebelstand  mit  in  Rauf  zu  nehmen,  nämlich  die  geringe 
Widerstandsfähigkeit  gegen  atmosphärische  Einflüsse,  die  sich  natürlich 
weniger  bei  den  in  einer  gut  abgeschlossenen  Fassung  befindlichen 
Mikroskopobjectiven,  als  vor  Allem  bei  den  fast  freistehenden  Fernrohr- 


Digitized  by  Google 


Nr.  488. 


Photographiscbe  Correspondenz  1901. 


287 


linsen  geltend  macht.  Aue  diesem  Grunde  kommen  alio,  auch  abgesehen 
von  dem  hohen  Preise,  die  Jenaer  Specialgläser  für  die  zuletzt  er- 
wähnten Constructionen  nicht  in  Betracht,  desgleichen  nicht  für  photo- 
graphische  Objective. 

Bevor  ich  speciell  zu  dieser  Classe  optischer  Intrumente  übergehe, 
mächte  ich  noch  kurz  meine  Angaben  über  die  Constructionen  von 
Fernrohrobjectiven  mit  verbesserter  chromatischer  Correction  ergänzen. 
Im  Jahre  1893  wurde  von  der  optischen  Werkstätte  Cooke  &  Sohn 
in  York  ein  aus  drei  Linsen  zusammengesetztes  Fernrohrobjectiv  fertig 
gestellt,  bei  dem  das  secundäre  Spectrum  bedeutend  verringert  war,  und 
dessen  Construetion  von  H.  Dennis  Taylor  herrührte.  Es  ist  be- 
kannt, dass  man  durch  Zuhilfenahme  dreier  Linsen,  deren  Glassorten 
voneinander  verschieden  sind,  drei  Farben  des  Spectrum  zur  Vereinigung 
bringen  kann,  wobei  man  allerdings  auf  sehr  starke  Krümmungen  der 
Linsen  und  mitbin  auf  kleine  Oeffnungsverhältnisee  kommt.  Bekannt 
sind  den  Astronomen  die  8cbmidt'schen  Untersuchungen,  die  jedoch  zu 
keiner  dauernden  Anwendung  des  errechneten  Typus  führten.  Unter 
Zuhilfenahme  eines  Scbott'schen  Glases,  das  zwar  ganz  ungewöhnliche 
Brechungsverhaltnisse  zeigt,  aber  den  Nachtheil  der  specifischen  Jenaer 
Specialglaser,  gegen  die  Atmosphärilien  wenig  widerstandsfähig  zu  sein, 
nicht  theilt,  gelang  es  H.  D.  Taylor,  das  secundäre  Spectrum  be- 
deutend zu  verringern  und  seinem  Fernrohrobjectiv  einen  hohen  Grad 
von  Vollkommenheit  zu  geben. 

Ein  weiterer  Fortschritt  wurde  vor  einigen  Jahren  in  dem  Jenaer 
Glaswerk  durch  Herstellung  zweier  Glassorten  gemacht,  die  besonders 
in  dem  physiologisch  wirksamen  Theile  des  Spectrom,  also  von  Roth 
bis  Blau,  einen  fast  proportionalen  Gang  in  den  Disperstonen  zeigen 
und  sich  bis  jetzt  als  vollkommen  baltbar  erwiesen  haben.  In  der  astro- 
nomischen Abtheilung  der  WerkBtätte  Carl  Zeiss  in  Jena,  die  unter 
Leitung  des  bekannten  und  ausserordentlich  verdienstvollen  Optikers 
Dr.  Pauly  steht,  werden  aus  diesen  neuen  Glassorten  Fernrohrobjective 
hergestellt,  deren  Farbencorrection  eine  ganz  ausserordentlich  gute  ist. 
Die  Ueberlegenheit  derartiger  Apochromate  ergab  sich  deutlich  aus  den 
Untersuchungen,  die  Prof.  Wolf  in  Heidelberg  angestellt  hat,  und 
welche  sich  sowohl  auf  für  visuelle  Beobachtungen  bestimmte  Objective 
bezogen,  wie  auf  einen  Aplanaten,  der  speciell  für  astrophotograpbische 
Arbeiten  von  mir  während  meiner  Tbätigkeit  als  wissenschaftlicher  Mit- 
arbeiter der  Firma  Carl  Zeiss  construirt  worden  war.  Hoffentlich  ge- 
Hngt  es  dem  Jenaer  Glaswerk  noch,  diesen  neuen  Glasßorten  eine  etwas 
günstigere  optische  Lage  zu  geben,  um  den  Fernrohrobjectiven  ein 
grösseres  Oeffnungsverhältniss  ertheilen  zu  können.  Auf  einen  der  grössten 
Fortschritte,  die  überhaupt  in  der  constructiven  Optik  bisher  gemacht 
worden  sind,  kann  ich  hier  nur  kurz  hinweisen.  Es  ist  dies  die  Con- 
struetion des  Medial- Fernrohres  durch  Prof.  Schupmann  in  Aachen, 
welches  eine  Gombination  von  Refractor  und  Reflector  darstellt  und  eine 
absolut  vollkommene  Farben  Vereinigung  genau  wie  ein  Spiegelteleskop, 
abgesehen  von  anderen  ausserordentlichen  Vorzügen,  zeigt. 

Lassen  Sie  mich  nun  speciell  die  letzte  Kategorie  optischer  In- 
strumente, die  ja  unser  besonderes  Interesse  beansprucht,   nämlich  die 
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der  photographischen  Objective  betrachten.  Der  Erste,  der  die  Frage 
nach  der  Aufhebung  des  secundären  Spectrum  bei  einem  photographischen 
Objectiv  erörterte,  scheint  der  englische  Optiker  SuttoD  gewesen  zu 
sein.  Wie  er  gelegentlich  seiner  Auseinandersetzungen  über  seine  Pan- 
oramic  lens  behauptet,  sei  es  möglich,  durch  richtige  Wahl  der  Glas- 
sorten  und  der  von  ihnen  eingeschlossenen  Flüssigkeit  das  secundäre 
Spectrum  aufzuheben.  Ob  diese  Behauptung  Sut ton's  zu  Recht  besteht, 
mag  dahin  gestellt  bleiben,  da  es  sich  kaum  verlohnt,  weitläufige  Unter- 
suchungen über  seine  Construction  anzustellen,  die  wohl  nur  noch  ein 
historisches  Interesse  beanspruchen  kann.  Wichtiger  sind  die  Anschauungen 
Adolf  Steinheil's.  die  der  Construction  und  Bpeciell  der  Glasauswahl 
für  seinen  ersten  Aplanaten  aus  dem  Jahre  1 866  zu  Grunde  lagen.  Wie 
bekannt,  besteht  dieser  Aplanat  aus  Btark  brechenden  Flintgläsern,  deren 
Quotient  und  Farbenzerstreuung  nicht  so  beträchtlich  wie  die  von  Hard 
Crown  und  Dense  Flint  voneinander  abweichen.  In  Folge  dessen 
ist  die  Disproportionalität  im  Gange  der  Dispersionen  bei  den  beiden 
Gläsern  nicht  sehr  verschieden,  und  in  der  dadurch  herbeigeführten 
Verkleinerung  des  Becundäien  Spectrum  sah  Steinheil  einen  erheblichen 
Vortbeil.  Aber  abgesehen  von  der  nur  unwesentlichen  Verminderung  der 
BCeundären  Farben  konnte  dieser  kleine  Vorzug  zu  Steinheil's  Zeiten 
kaum  in  Betracht  kommen,  da  die  pbotographischen  Methoden  damals, 
also  vor  etwa  30  Jahren,  sich  noch  nicht  zu  der  ausserordentlichen 
Feinheit  und  Präcision  der  heutigen  entwickelt  hatten.  Auch  die  Aus- 
führungen der  französischen  Theoretiker  Martin  und  Wallon  blieben 
ohne  Erfolg,  die  Beide  eine  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit  in  der 
Achromatisirung  für  drei  Farben  sahen. 

Den  grössten  Fortschritt  bis  zum  Beginn  der  Neunziger  Jahre 
bildete  in  dieser  Beziehung  auf  jeden  Fall  das  Zeiss'sche  Triplet,  das 
nach  Abbe's  Plan  von  Rudolph  construirt  wurde  und  eine  vollstän- 
dige Beseitigung  des  secundären  Spectrum  zeigte.  Die  Correction  für 
axiale  Büschel  muss  als  eine  hervorragende  bezeichnet  werden,  aber 
leider  ist  die  Ausdehnung  des  brauchbaren  Bildfeldes  nicht  grösser  als 
bei  den  gewöhnlichen  Aplanatsystemen.  In  diesem  Umstände  sowie  in 
der  geringen  Haltbarkeit  der  zur  Verwendung  kommenden  Jenaer  Special- 
gläser ist  wohl  ein  Grund  zu  erblicken,  weshalb  das  Instrument  keinen 
Eingang  fand. 

Vor  Allem  ist  aber  erst  in  den  allerletzten  Jahren  der  Umschwung  auf 
mehreren  Gebieten  der  praktischen  Photographie  ein  so  gewaltiger  ge- 
worden, dasB  nun  tbatsächlich  sich  ein  immer  stärker  werdendes  Bedürfnies 
Dach  einem  pbotographischen  Objectiv  mit  vollendeter  chromatischer 
Correction  und  anaBtigmatischer  Bildebnung  geltend  macht.  Vor  Allem 
ist  es  die  Technik  der  Farbendrucke,  deren  unausgesetzte  Fortschritte 
immer  grössere  Anforderungen  an  die  Leistungsfähigkeit  der  abbildenden 
optischen  Systeme,  und  zwar  gerade  in  dem  erwähnten  Sinne  stellen. 

Zunächst  ist  es  die  Verschiedenheit  der  Lage  und  Grösse  der 
Bilder  eines  Gegenstandes  bei  verschieden  farbigem  Licht,  welche  die 
Aufnahme  für  einen  Dreifarbendruck  in  der  Regel  sehr  erschwert.  Bei 
einem  photographisch  achromatisirten  Objectiv,  also  bei  einer  Vereinigung 
der  physiologisch  und  aktiniscb  wirksamsten  Strahlen  gelb  und  dunkel- 
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blau,  werden  nun  in  der  Regel  die  Verhältnisse  so  liegen,  dass  das  von 
den  Strahlen  längerer  Wellenlänge,  also  den  dem  rothen  Ende  dea 
Spectrum  näher  gelegenen,  erzeugte  Bild  sich  in  einem  kürzeren  Ab- 
stand von  dem  bilderzeugenden  System  befindet,  als  das  der  gelben 
und  hellblauen  Strahlen.  Bei  der  ausserordentlichen  Genauigkeit,  diu 
der  Dreifarbendruck  bei  dem  Uebereinanderlegen  der  farbigen  Bilder 
erfordert,  wirkt  nun  schon  eine  ganz  geringe  Verschiedenheit  in  Lage 
und  Grösse  der  drei  Bilder  unter  einander  und  die  dadurch  bedingte 
Unstimmigkeit  in  der  Farbenmischung,  insbesondere  an  den  Contouren 
der  Gegenstände  äusserst  störend,  so  dass  diu  Bestrebungen  völlig  gerecht- 
fertigt erscheinen,  durch  irgend  welche  Hilfsmittel  die  Wirkungsweise 
der  gewöhnlichen  photographischen  Reproductionsobjective  so  zu  modi- 
ficiren,  dass  den  Forderungen  der  Dreifarbendrucktccbnik  Genüge  ge- 
leistet wird. 

Was  jedoch  auch  an  mechanischen  oder  optischen  Hilfsmitteln  vor- 
geschlagen sein  mag,  um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  immer  wird  es  einen 
nur  wenig  in's  Gewicht  fallenden  Ersatz  gegenüber  einem  Instrument 
liefern,  das  speciell  für  den  erwähnten  Zweck  hergestellt  und  durch 
seine  Construction  allein  schon  den  Anforderungen  bezüglich  einer  ver- 
feinerten Achromasie  genügt. 

Ich  hoffe  nun,  dass  dieses  Ziel  erreicht  ist,  und  zwar  vermittelst 
des  Objectives,  welches  hier  vorzulegen  ich  die  Ehre  habe.  Es  ist  dies 
das  Apoch  romatcollinear,  welches  nach  meinen  Rechnungen  in  der 
optischen  Anstalt  Voigtländer  &  Sohn  in  Braunschweig  hergestellt 
wird,  und  über  welches  einige  nähere  Mittheilungen  zu  machen  Sie  mir 
gütigst  gestatten  wollen. 

Zunächst  einige  theoretische  Betrachtungen.  Nach  dem  Vorber- 
gesagten  wird  das  secundäre  Spectrum  in  einem  optischen  System  zum 
Verschwinden  gebracht,  wenn  die  partiellen  Dispersionen  aller  zur  Ver- 
wendung kommenden  Glaearten  einander  gleich  sind.  Wenden  wir  nun 
dieseB  Kennzeichen  auf  das  Apochromatcollinear  an.  Das  Objectiv  be- 
steht aus  zwei  bolosymmetrischen  Hälften,  deren  jede  aus  drei  miteinander 
verkitteten  Linsen  zusammengesetzt  ist.  Welches  nun  die  optische  Lage 
der  drei  Glasarten  ist,  aus  denen  die  Objectivlinsen  hergestellt  sind, 
bitte  ich,  aus  dieser  Tabelle  ersehen  zu  wollen. 


Schwerstes  Baryt- 


1-6080 

Crown  mit  hoher 

Dispersion  1-5145 

BorosilicÄtflint  . . .  1-5408 
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0-294  0-706  0  571 

0-00943    0-00277  0*00666  0-00543 

0  294  0-706  0-576 

0- 01065    O- 00313  0-00752  0-00613 

0-294  0-706  0-576 


Wenn  Sie  nun  zwischen  diesen  drei  Zahlenreihen  denselben  Ver- 
gleich, wie  in  dem  ersten  Beispiel :  Hard  Crown  und  Dense  Flint  anstellen 
wollen,  so  finden  Sie,  dass  die  partiellen  Dispersionen  zwischen  C  und 
O,  und  natürlich  auch  D  und  F  unter  sich  gleich  sind.    Das  bedeute 
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also :  Wenn  die  rothen  mit  den  hellblauen  Strahlen  vereinigt  sind,  so 
fallen  in  diesen  Vereinigungspunkt  auch  die  gelben  und  grünen.  Im 
blauen  Theile  des  Spectrum  Hegen  die  Verhältnisse  etwas  anders.  Das 
zweite  und  dritte  Glas  besitzen  wieder  dieselbe  partielle  Dispersion 
zwischen  F  und  <?',  während  das  erste  hierin  eine  Abweichung  von 
fünf  Einheiten  der  dritten  Decimale  in  der  partiellen  Dispersion  zeigt.  Wie 
nun  aber  die  Untersuchung  in  der  Praxis  zeigt,  ist  diese  kleine  Disproportio- 
nalität der  Dispersionen  gänzlich  ohne  jeden  Belang;  selbst  bei  dem  viel  em- 
pfindlicheren Fernrohrobjectiv  würde  sie  nur  mit  den  feinsten  Hilfsmitteln 
zu  conetatiren  sein,  was  bei  den  hier  in  Frage  stehenden  Untersuchungen 
gänzlich  ausgeschlossen  erscheint.  Ausserdem  verringert  sich  der  Einfluss 
dieser  kleinen  Abweichung  im  Gebiete  der  violetten  Strahlen,  wenn 
man  die  rein  rechnerisch  daraus  resultirenden  Fehler  über  das  ganze 
Spectrum  bis  zur  C-Linie  vertheilt.  Wir  haben  dann  das  Resultat,  dass 
innerhalb  des  Intervalle«  von  €  bis  G'  die  Farben  Vereinigung  eine  voll- 
kommene ist,  was,  worauf  ich  noch  später  zurückkomme,  durch  prak- 
tische Untersuchungen  nach  verschiedener  Richtung  bin  auf  das  Un- 
zweideutigste bestätigt  wird. 

Da  das  Objectiv  doch  in  der  weitaus  überwiegenden  Anzahl  von 
Fällen  für  die  Reproductionstechnik  in  Frage  kommt,  erschien  es  mir 
zwecklos,  dem  Instrument  ein  grösseres  Verhältniss  von  Oeffnung  zur 
Brennweite  zu  geben  als  1  :  9.  eine  Zahl,  die  ich  meinen  Rechnungen 
zu  Grunde  legte.  Auch  erschien  es  mir  deshalb  nicht  rathsam,  darüber 
hinaus  zu  gehen,  da  bei  den  langen  Brennweiten,  in  denen  das  Objectiv 
in  der  Regel  ausgeführt  v/erden  wird,  die  unvermeidlichen  Zwischen- 
fehler  doch  die  Feinheit  des  Bildes  beeinträchtigen  können,  falls  sie 
in  Folge  grösseren  Oeffnungsverhältnieses  zu  beträchtlich  anwachsen. 

W  as  nun  den  Correctionszustand  des  Systems  in  Bezug  auf  die 
sphärischen  Aberrationen  betrifft,  so  könnte  hier  der  Einwand  gemacht 
weiden,  dass  mit  einer  Verfeinerung  der  chromatischen  Correction  auch 
eine  der  sphärischen  erstrebt  werden  müsse.  Dazu  ist  Folgendes  zu  be- 
merken :  Die  sphärische  Correction  eines  optischen  Instrumentes,  d.  h. 
der  rationelle  Ausgleich  der  Fehlerreste,  die  ihren  Grund  in  der  ver- 
schiedenartigen Brechung  an  den  einzelnen  Zonen  der  Linsen  haben, 
geschieht  in  der  Regel  an  der  Stelle  des  Spectrum,  die  für  den  ge- 
gebenen Fall  die  grösste  Wirkung  erreicht,  also  z.  B.  bei  Femrohr- 
objectiven  für  die  gelbgrünen  Strahlen.  Daraus  folgt,  dass  im  All- 
gemeinen unter  dieser  Voraussetzung  die  Ausgleichung  der  sphärischen 
Aberrationen  desto  schlechter  wird,  je  weiter  man  sich  von  der  Stelle 
grösster  Wirksamkeit  entfernt,  und  der  Constructeur  eines  optischen 
Systems  hat  darauf  zu  achten,  dass  diese  Abweichungen  von  dem  besten 
Ausgleich  in  massigen  Grenzen  bleiben. 

Diesen  Spielraum,  innerhalb  dessen  sich  die  sphärischen  Aber- 
rationen für  ein  grosses  Intervall  des  Spectrum  bewegen,  pflegt  man 
nach  Abbe  als  chromatische  Differenz  der  sphärischen  Aberratiouen 
zu  bezeichnen,  deren  Einfluss  um  so  gefährlicher  ist,  je  grösser  das 
Verhältniss  von  wirksamer  Oeffnung  zur  Brennweite  wird.  Aus  diesem 
Grunde  muss  die  Correction  der  sphärischen  Abweichungen  bei  den 
apochromatischen  Mikroskopobjectiven    mit   grosser  Oeffnung  nicht  uur 
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für  eine,  sondern  für  mehrere  Stellen  des  Spectnim  bewerkstelligt 
T^iTl^f^  !^  .fm  !ndere"eit8  Mcb  d- 


Oeffnungsverhältmss  e.n  massiges,  z.  B.  1:9  ist,  und  die  uncorrigir- 
b.ren  Aberrtttion8rc8te  an  der  Steile  der  beuten  Strahlenverein  iean, 
überhaupt  klein  Bind,  ohne  Einflu8B  auf  die  Güte  des  Bilden  ist,  zumal 
bei  einem  photograpbischen  Objectiv,  welches  nicht  so  hohen  Anfor- 
derungen  wie  ein  Fernrohrobjectiv  unterworfen  ist.  Alles  dies  trifft  voll- 
ständig  bei  dem  Apocbromatcollinear  zu.    Erthcilen  wir  dem  Obiectiv 

Gl,!;«AqU,Va,ent  n8,DDWeeite/°n  100  mm'  80  e'Gibt  die  Verfolgung  des 
Gaog«,  eines  parallelen  Strahlenbüschels  durch  trigonometrische  Rechnung, 

clltl^T  henlZwi'cbeDfeh^  Zonen  für  die  Stelle  der  besten 
torrection  0  3  mm  betragen,  eine  Zahl,  die  auf  eine  gute  Mittelschiffe 
ritom*  lasst  Die  chromatische  Differenz  der  sphärischen  Aberrationen 
jachen  C  und  F  beträgt  0-4  mm,  gleichfalls  eine  kleine  Grösse,  die 
durch  eine  complicrtere  Con.truction  zu  verkleinern,   zwecklose  Arbeit 

,  dw»elben  Stelle   des  Spectrum,   für  welche  die  sphärischen 

Aberrationen  eines  von  einem  auf  der  optischen  Acbse  gelegenen  Object- 

Abt^  lenfeD  BÜ8Che,S  C°rr^rt  8iDd>  findet  aucb  Correction  der 

AbÄ«^unge i  »  d emvon  einem  seitlich  der  Achse  gelegenen  Punkte 

*  IZ  Bö8Ch!1  "Utt-  D"  °bJectiv  erffll,t  Abbuche 
b  nusbedmgung  und  ist  frei  von  komatischen  Fehlern.    Desgleichen  ist 

hLLm        g„ 8      dl68e  Aberrationsart  chromatische  Correction  vor- 

^   dCr  BecbDUD«  nacb  die  verschiedenfarbigen 
Bilder  gleiche  Grösse  haben. 

n«H  ^Wa",-,^D,Jferner  die  theoretische  Berechnung  des  Astigmatismus 
er  Buk!  J  eldWÖlbUDg  80  bMUbt  *«  Bestimmung 

sei  nSi  PH  U?CDdlich  dÜDnen  BäBcbe,fl  für  di*  beiden  Haupt 

la!  1  '       4rend,J°Dalen  UDd  «q-^orealen.  Die  so  ermittelten  Zahlen 
•  ^ermu*hen'  daM  die  »«astigmatische  Bildebnung  eine  gute  ist, 
was  sich  auch  aus  dem  Besultat  der  praktischen  Prüfung  ergibt. 

halten  Ler8nt  "ie  Wird  8icb  eine  «enauo  Untersuchung  mit  dem  Ver- 
mü«l  n  °TCtlV8  verschiedenfarbigem  Lichte  gegenüber  beschäftigen 
such!,  de»  Photographen  Nächstliegende  ist  natürlich  die  Unter- 

rieh  an.  SD   ^    amCra  mi"e,Bt  directer  Aufnahmen.    Hierbei  «eigen 

uleB  J "1°  '  W,ClCbe  8ich  auB  den  UDgefäbr  theoretischen  Betrach- 
ehre f  T  '  V°nkommen  bestätigt.  Die  Bilder,  welche  das  Apo- 
m.ti,ü  T  V0D  elDe,D  Gegenstand  in  einem  beliebigen  monochro- 
selben  Z  ulCY  «tWilfr'  "iDd  für  alle  Farben  des  Spectrum  an  der. 
bezüHi  v  M  ?aUIDe"  ge,e6eD  und  e,€icb  gross-  Die  ersten  hierauf 
selbst  6'  d'e  iD  dM  °Ptiechen  Anstalt  Voigtländer  &  Sohn 

ornH.  fDge4te,,t  wurden,  sind  seitdem  durch  die  Arbeiten  mehrerer  Re- 
bach  u  Tr8!alten'  inBbe60ndere  der  Firma  Kühlen  in  München-Glad- 
welche  d  N°rthan»pton  Instituts  in  London,  bestätigt  worden, 
verwe  d  T ^1"*  InBtronB«»t  mit  grossem  Vortheil  bei  ihren  Aufnahmen 
untPr  °r  •*  '  "0wie  durcb  die  genauen  Untersuchungen,  die  in  der 
und  ?g  V0D  Pr0f*  Dr-  Eder  »tebeoden   k.  k.  Graphischen  Lehr. 

d  Ve"acb«»»talt  in  Wien  ausgeführt  worden  sind. 
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Entsprechend  dem  theoretisch  gefundenen  Betrag  der  sphärischen 
Zwiscbenfehler  ist  die  Mittelscbärfe  eine  sehr  gute,  das  Bild  blank, 
nicht  von  Reflexbildern  überlegt  und  Dank  der  apochromatischen  Strahlen- 
Vereinigung  gegenüber  den  Objectiven  mit  nicht  so  vollkommener  Parben- 
correction  von  erhöhter  Prücision  und  Feinheit.  Genau  wie  bei  den 
Fernrohr-  und  Mikroskopobjectiven  mit  aufgehobenem  secundären  Spectrum 
kommen  in  dem  von  dem  Apochromatcollinear  entworfenen  Bilde  mehr 
Einzelheiten  zu  Tage,  und  bierin,  sowie  in  der  guten  Schärfe  an  und 
für  sich,  mag  wohl  der  Grund  zu  suchen  sein,  dass  einmal  überhaupt 
mit  grösseren  Blenden,  um  die  nothwendige  Schfirfe  des  Bildes  zu  er- 
reichen, gearbeitet  werden  kann ,  dass  aber  auch  ferner  in  Folge 
der  besseren  Definition  des  BildeB  die  Expositionszeit  wesentlich  ver- 
kürzt wird. 

In  guter  Uebereinstimmung  mit  den  rechnerisch  ermittelten  Resul- 
taten befindet  sich  auch  die  Thatsache,  dass  nicht  nur  in  der  Mitte, 
sondern  auch  seitlich  der  Achse,  soweit  überhaupt  anastigmatische  Bild- 
feldebnung  stattfindet,  das  Bild  von  grosser  Brillanz  ist. 

Um  den  Gebrauch  des  Objectivs  mit  Rücksicht  auf  Umkehrprismen 
und  Vorsatzcüvetten  so  bequem  wie  möglich  zu  gestalten,  wird  es  in 
den  Brennweiten  ausgeführt,  welche  die  bisher  für  Reproductionszwecke 
verwendeten  Voigtländei-'schen  Objective  besitzen,  nämlich  42,  60  und 
80  cm.  Die  Platteugrösse,  welche  diese  drei  Nummern  der  neuen  Collinear- 
serie  ausarbeiten,  sind  bei  kleinen  Blenden  und  weit  entferntem  Object 
40  X  50,  50  X  60  und  60  X  70  cm.  Ich  erlaube  mir  Ihre  Aufmerksam- 
keit  auf  eine  von  der  rühmlichst  bekannten  Anstalt  Alpers  in  Han- 
nover ausgeführte  Reproduction  zu  lenken.  Es  ist  eine  photolitho- 
graphische Wiedergabe  eines  alten  Kupferstiches  in  der  Grösse  46  X  63  cm 
und  mit  einer  Blendenöffnung  von  1  :  25  gemacht.  Original  und  Repro- 
duction verhalten  sich  der  Grösse  nach  wie  1  :  4/5.  Man  kann  aus 
diesem  Bilde  zweierlei  ersehen,  nämlich,  dass  erstens  die  für  diese  Art 
von  Reproduction  nöthige  Schärfe  des  Bildes  schon  bei  der  Blende  1  :  25 
erreicht  ist,  was  eine  bedeutende  Verkürzung  der  Expositionszeit  be- 
deutet, und  zweitens,  dass  die  Ausdehnung  des  anastigmatischen  Bild- 
feldes thatsächlich  den  weitgehendsten  Forderungen  der  Praxis  genügt. 
Zugleich  wollen  Sie  constatiren,  dass  von  einer  Verzeichnung  nichts  zu 
merken  ist,  was  übrigens  auch  aus  der  rechnerischen  DiBeusBion  des  Ob- 
jectivs folgt. 

Wenn  nun  auch  das  Obendargestellte  vollkommen  ausreichen  dürfte, 
um  die  Leistungsfähigkeit  des  Objectivs  in  Bezug  auf  die  von  der 
modernen  Reproduktionstechnik  gestellten  Anforderungen  in  ein  klares 
Licht  zu  stellen,  so  bitte  ich  doch  noch,  mir  zum  Schluss  gestatten  zu 
wollen,  von  einigen  Proben  berichten  zu  dürfen,  denen  das  Instrument 
hinsichtlich  seiner  chromatischen  Correction  unterworfen  wurde,  und  die 
nicht  nur  eine  qualitative,  sondern  auch  eine  genaue  quantitative  Analyse 
gestatten.  Dies  ist  möglich,  wenn  man  das  Objectiv  mit  einer  Lupe 
oder  einem  Oeular  zu  einem  Fernrohr  zusammensetzt.  Die  Vergrösserung, 
die  ich  bei  einem  derartigen  Versuche  anwandte,  war  eine  40fache, 
doch  konnte  die  Leistungsfähigkeit  des  Objectivs  bei  einer  Brennweite 
von  60  cm  sogar  eine  60facbe  ermöglichen.  Zunächst  wurde  constatirt, 
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dass  bei  einer  Bewegung  des  Oculars  aus  dem  Brennpunkt  des  Ob- 
jectivs,  das  auf  einen  schwarzen  Gegenstand  gerichtet  war,  der  sich 
scharf  vom  Himmel  abhob,  die  sonst  unvermeidlichen  aecundären  Farben 
nicht  auftraten  und  dass  bei  genauer  Focussirung  das  Bild  dieselben 
Eigenschaften  wie  bei  der  directen  Betrachtung  ohne  Ocularvergrösscruue 
auf  der  Mattscheibe  zeigte. 

Auch  eine  zweite  Probe,  die  ausserordentlich  empfindlich  ist  und 
sofort   die  secundäreu  Farben   eines  Fernrohrobjectivs  zeigt,   fiel  zur 
Zufriedenheit  aus.   Das  aus  einem  Apochromatcollinear  60  cm  und  aus 
einem  astronomischen  Ocular  von  15  mm  Brennweite  zusammengesetzte 
astronomische  Fernrohr  wurde  anf  einen  durchbrochenen  Kamin  gerichtet, 
dessen    russgeBchwärzte   Wände    einen    starken   Contrast  gegen  den 
durchscheinenden  Himmel  boten.  Deckte  man  nun  durch  einen  undurch- 
sichtigen Gegenstand,  dessen  Kante  der  schwarzen  Kaminkante  parallel 
von  oben  Dach  unten  gerichtet  war,   die  Hälfte  des  Collineara  ab,  so 
trat  in  dem  Bilde  keine  Veränderung  bis  auf  die  naturgemässe  Heilig- 
keitsabnabme  ein.    Die  Kaminränder  blieben  schwarz,  bezüglich  weiss, 
wahrend  jedes  mit  soeundSrem  Spectrum   behaftete  Objectiv  bei  dem 
gleichen  Verfahren   die   bekannten  secundären  Farben,   apfelgrün  und 
purpurrot,  an  den  Umrandungen  des  Kamins  gezeigt  hätte. 

Emen  ausgezeichneten  Aufschluss  gibt  aber  vor  Allem  die  ünter- 
suchungsmethode,  die  der  jetzige  Director  de«  Potsdamer  astrophysi- 
kalischen  Observatoriums  H.  C.  Vogel  zuerst  angegeben  hat.  Wenn 
bei  einem  optischen  Instrument  photographische  Achromasie  hergestellt 
njt  vereinigen  sich  die  Strahlen  größter  physiologischer  und  aktinischer 
Helligkeit  m  einem  Punkt,  abgesehen  natürlich  von  den  sphärischen 
Aberrationen  •  in  der  Regel  kommen  dann  die  zwischenliegenden  Strahlen 
>n  einer  kürzeren  Entfernung  von  der  Linse  zur  Vereinigung  als  die  des 
HUBsersten  ultravioletten  Theiles  des  Spectrum.  Mithin  wird  die  im 
urennpunkt  des  Objectivs,  das  mit  einem  Ocular  zu  einem  Fernrohr 
vereinigt  ist,  senkrecht  zu  der  optischen  Achse  errichtete  Focalebene 
nur  von  den  gelbgrüncn  und  dunkelblauen  convergenten  Strahlen- 
legem   ,n  einem  Punkte,   und  zwar  in   der  Kegelspitze  durchstossen. 

ist     A       emen   m   eelb&rünem  Lichte   leuchtenden  Punkt  eingestellt 
»    dagegen    von   den   rothen,  hellblauen   und  violetten   in  kleinen 
reisen,  deren  Durchmesser  von  der  Grösse  des  secundären  Spectrum 
nangt.  Setzt  man  zwischen  Ocular  und  Auge  ein  Prisma  mit  gerader 
urchsicht,  so  wird  das  Bild  eines  leuchtenden  Punktes  in  ein  Spectrum 
i    variabler  Breite  ausgezogen.  Es  erscheint  an  den  Stellen,  für  welche 
c  romatische  Correction  besteht,   zusammengeschnürt,  entsprechend  der 
Durchsetzung  der  Focalebene  in  einem  Punkte,  während  es  sich  für  die 
*  neben  und  ausserhalb  gelegenen  Theile  des»  Spectrum  verbreitert.  Lässt 
Inf  AKh^  dM  uomittc,bare  Anblick  dieser  Erscheinung  einen  Schluss 
Mt  den  Correctionszustand  des  Systems  zu,  so  wird  das  Vogel'sche  Ver- 
tt  ren  vor  Allem  dadurch  so  werthvoll,   daes  es  auch  die  Grösse  des 
secundären  Spectrum  zu  messen  gestattet.  Sind  z.  B.  in  einer  Einstellung 
Einschnürungen   bei   der  gelben  Natrium    und   der  dunkelblauen  H... 
«asBerBtoffhnie  gefunden  worden,  so  hat  man  nur,  um  die  Abweichung 
gegen  die  dazwischenliegende  F -Linie  zu  messen,  das  Ocular  so  lange 


294 


Photo^aphiacheCorrespondenz  1901.  Nr.  488' 


u-  Viia  Hi«  Einnchnürune  zur  F- Linie  gewandert  ist;  die 

d^.ich  dtrÄMaod.  d.r  beide.  Bi.dpuek«.  für  die  erwabe.ee 


F"be  Die  Erlernung,  die  d..  Apocbren..teolline.r  bei  der  VogelVhee 

dem   vorbin  Gesagt«  ist  dies  aber  ^ae  feinem 
Bildebene   von   allen  Büscheln  ^^»b^^^^^~ 
Punkte  durcbstoseen  wird,  und  das»  somit  die  sonst  durch  8tc™ 
däre  Bpeetrum  verursachte  Einstellungsdifferenz  für  verschiedene  Farben 
M  de£ Apochromatcollinear  gänzlich  behoben  ist.  Nur  der  Voll  stand  g- 
ke  t  halber  möchte  ich  erwähnen,   dass  die  Vogel'ecbe  Probe  völlige 
a£o»  J.  des  Oculars  und  der  Augen  des  Beobachter,  voraussetzt  Um 
einen  aus  der  Nichterfüllung  dieser  Voraussetzung  stammenden  Fehler 
unschädlich  zu  machen,  empfiehlt  es  ^^f"*'"^?* 
den  chromatischen  Fehler  des  Oculars  und  des  Auges  auf  ähnliche  Art 
und  Weise  mittelst  des  Prismas  an  einem  künstliehen  Sterne  « i  «j^ta 
und  bei  der  Discussion  der  Objectivabweicbungen  zu  berückeich  igen. 

Zum  Schlüsse   meiner  Ausführungen   muss  ich  noch  daraut  hin- 
weisen,   dass  das  neue  Instrument  auch  für  andere  Zweige  der  Photo, 
graphie  ein  willkommenes  Werkzeug  sein  wird.    Zunächst  für  alle  <h* 
Ltrophotographischen  Untersuchungen,  bei  denen  es  weniger  auf  ein 
grosses  Oeffnungeverbältniss,  als  auf  grosse  Bildfeldausdehnung  und  vor 
Allem   auf  präcise  Definition   des  Bildes  ankommt.    Aus  den  Unter- 
Buchungen,   die  Prof.  Wolf  in  Heidelberg  über  Fernrohrapochromate 
angestellt  hat,  zu  schliessen,  werden  die  Bilder,  welche  das  Apocbromat, 
collinear  von  Sternen  liefert,  eine  erheblich  günstigere  Ausnutzung  für 
Ausmessungen  gestatten.  Ferner  wird  das  Objectiv  mit  einigem  Nutzen 
in  der  Mikrophotographie  dazu  verwerthen  sein,   wo  es  sich  um  we 
farbendrucke  bei  schwachen  Vergrößerungen  handelt.    Nach  den  W- 
öffentlichungen  des  amerikanischen  Pathologen  Prof.  Gaylord  in  Bufialo, 
dessen  ausgezeichnete  Mikrophotogramme  in  Dreifarbendruck  nach  patno- 
logischen  Präparaten  vor  kurzer  Zeit  erschienen  sind,   ist  nicht  menr 
daran  zu  zweifeln,   dass  die  Anwendung  der   modernen  Farbendruck- 
technik  bei  der  Wiedergabe  und  dem  Studium  mediciniseber  P'&Pftr*te 
echon  in  nächster  Zukunft  eine  grosse  Rolle  spielen  wird,  und  ich  hone, 
(läse  die  Versuche,  die  Gaylord  gegenwärtig  unter  Hilfe  eines  Apo- 
chromatcollinears  von  kleiner  Brennweite  anstellt,  zu  aussergewöhnlicn 
guten  Resultaten  führen  werden. 

In  der  Hauptsache  wird  jedoch  die  Reproductionstechnik  das 
Arbeitsgebiet  des  neuen  Objectivs  bilden,  und  dass  seine  Anwendung 
nicht  ohne  erheblichen  Nutzen  sein  wird,  dafür  bürgen,  wie  ich  glaube, 
ausser  seiner  Construction  auch  die  zahlreichen  Erfolge,  welche  jetzt 
schon  nach  kurzer  Zeit  zu  verzeichnen  sind. 
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Ueber  die  Anwendung  des  Martens'schen  Polarisations- 
photometers in  der  Speotroskopie. 

Von  Albert  Hofmann-Köln. 

Bei  meinen  tagtäglichen  farbenpbotographischen  Versuchen  empfand 
ich  sehr  den  Mangel  eines  einfachen  und  doch  genügend  genauen  Mess- 
verfahrens, um  die  Grösse  der  Absorption  gewisser  Strahlen  durch  Farben- 
filter scharf  auszudrücken. 

Die  bekannten  Apparate  von  Glabn,  Vierordt,  Krüss  u.  A. 
schienen  mir  für  die  vielfachen,  bei  meinen  Versuchen  auszuführenden 
Messungen  nicht  recht  zweckmässig  zu  sein.  Einmal  sind  die  Resultate 
nicht  ganz  einwaudefrei,  andererseits  sind  die  Apparate  zu  wenig  handlich. 

Ich  benutzte  zu  meinen  ersten  Messungen  einen  einfachen  Spectral- 
apparat,  bei  welchem  in  bekannter  Weise  durch  ein  rechtwinkliges,  vor 
dem  Spalt  befindliches  Prisma  die  von  einem  seitlich  befindlichen  Spiegel 
reflectirten  Strahlen  zum  Vergleich  eintreten  konnten. 


Fig.  1. 


\ 
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2  umgestellte,  reckZnsinkZzye. 
tfs/Uxions  -frismerv 
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Da  aber  die  Schwächung  des  Lichtes,  welche  durch  die  Retlection 
an  dem  Spiegel  und  von  dem  Innern  des  Prismas  verursacht  wird,  nicht 
leicht  messbar  erschien  und  die  Wiederholung  jeder  Messung  durch  Ver- 
tauschen der  Absorptionsmedien  vor  den  beiden  Spalthälften  Behr  er- 
müdend war,  conBtruirte  ich  mir  folgende  einfache  Vorrichtung,  welche 
ich  vor  dem  Spalte  aufstellte. 
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Fig.  1.  Derselbe  besteht  aus  zwei  rechtwinkligen  Prismen  aus  ein 
und  demselben  grösseren  geschnitten,  welche  nach  verschiedenen  Richtungen 
mit  ihrer  Hypothenusenfläcbe  gegen  den  Spalt  geneigt  gestellt  sind. 
Gegenüber  der  freien  Kathetenfläche  befindet  sich  je  ein  kleiner  Spiegel, 
welche  das  Licht  von  einer  beliebigen  Lichtquelle  von  rechts  und  links 
in  die  beiden  Prismen  werfen. 

Wenn  die  Lichtquelle  gleich  weit  von  beiden  Spiegeln  entfernt 
ist,  ist  kein  Unterschied  der  Helligkeit  der  beiden  Spectralhälften  zu 
conotatiren.  Selbstverständlich  sind  die  Hypothenusentlfichen  der  beiden 
Prismen  gut  gesilbert  und  nachher  ebenso  wie  die  Basisflächen  der  beiden 
Prismen  geschwärzt,  daBS  keine  falschen  Lichtreflexe  in  den  Apparat 
eintreten  können. 

Auch  stellt  man  zweckmässig  einen  Schirm  zwischen  Lichtquelle 
und  Apparat  auf,  um  diese  Sicherheit  zu  erhöhen. 

Die  auf  ihre  Absorptionsverhältnisse  zu  vergleichenden  Platten 
oder  Filter  werden  zwischen  die  Spiegel  und  die  Prismen  aufgestellt, 
und  es  ist  leicht,  da  die  Belichtung  eine  absolut  gleichmässige  ist,  die 
Unterschiede  der  Spectralbilder  festzustellen. 


Fig.  2. 


AIb  ich  im  Februar  des  vorigen  Jahres  von  dem  neuen  PolariBations- 
photometer  von  Martens  ')  aus  den  Verhandlungen  der  Deutschen  physi- 
kalischen Gesellschaft,    1.  Jahrgamg,   Heft  Nr.  11,   Kenntniss  erhielt, 

')  Vergl.  Photographische  Correspondenz,  Febninr-Heft  1901:  Ein  neues 
Photometer  zur  Sensitometrie. 
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erkundigte  ,ch  mich  zunächst,  ob  dasselbe  geeignet  erschien,  al»  Mess- 
apparat  für  die  Absorptionswirkung  der  Filter  dienen  au  können. 

Herr  Dr.  Martens  bejahte  diese  Frage  und  war  mir  in  der  Adap. 
tirung  eines  solchen  Photometers  an  einem  Spectralapparat  behilflich. 
Ich  benutzte  zu  meinen  Messungen  ein  Jansen- H  ofmann  'sches 
Spectroskop  a  Vision  direct  mit  Mikrometerschraube  zur  Feststellung 
der  beobachteten  Wellenlänge  des  Lichte,  aus  den  Werkstatten  der 
Herren  Franz  Schmidt  &  Haensch  in  Berlin. 

F'S-  2  zeig*  das  Instrument  in  seiner  Aufstellung  zur  gewöhn- 
liehen  Beobachtung  von  Spectren,  wobei  das  Polarimeter  abgenommen  ist. 

Der  Apparat  unterscheidet  sich  von  anderen  Jangen-Hofmann- 
seben  nur ^  durch  die  Anordnung  eines  verschiebbaren  Gegengewichtes 

Li  Tt0rr°bre'  We,chefl  bei  «fc-tecktem  Polarimeter  nach 

dem  Spaltende  hin  verschoben  wird,  um  das  Gewicht  dieses  Apparaten- 
theiles  auszubalancircn. 

Fig.  3. 


Snect.lv  M'ßt  dM  Po,arim«^  «">  die  Stelle  des  Oculars  des 
npectroakopes  gesteckt  und  den  Apparat  fertig  zur  Messung 

gestellt  6  Ve"ch,fdenen  Nebentheile  des  Spectralapparates  sind  mit  dar- 
Ocul«      n  $IDd  ,D  Fig"  2  ein  zweites  Fernrohrocular,  ein  Ocular  mit 
wspalt,  um  beim  Beobachten  verschiedene  Spectralzonen  nach  Be- 
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lieben  abschneiden  zu  können  und  das  Polarimeter,  welches  in  Fig.  3 
gegen  das  ursprünglich  am  Apparate  gewesene  Ocular  ausgewechselt  ist. 

Ausserdem  ist  eine  Hilfshlende  vorbanden,  welche  gegen  eine 
zweite,  am  Collimotorspalte  ausgewechselt  werden  kann  und  durch  welche 
die  zu  vergleichenden  Spectren  in  verschiedener  Höhenlage  im  Ocular 
erscheinen. 

Nachdem  man  in  bekannter  Weise  ein  Absorptionsband  eingestellt 
hat,  vertauscht  man  einfach  das  Ocular  des  Spectroskops  mit  dem  Photo- 
meteraufsatz, dessen  Spaltöffnung  durch  die  von  mir  eingeführte  regulir- 
bare  Spaltvorricbtung  ')  auf  diejenige  Breite  gestellt  ist,  welche  der  zu 
untersuchenden  Spectralzone  entspricht. 

Durch  einfaches  Drehen  des  Analysatornicols  wird  alsdann  die 
Schwächung  festgestellt  und  nach  der  bekannten  Formel  tg^a  berechnet. 
Es  ist  alsdann  leicht,  durch  verschiedenes  Einstellen  der  Mikrometer- 
trommel auf  die  verschiedenen  Wellenlängen  hintereinander  die  ganzen 
Absorptionszonen  durchzumessen. 

Es  wäre  sehr  wünschenswert,  wenn  diese  einfache  und  ver- 
bältnissmässige  Vonrichtung,  welche  sich  fast  an  allen  existirenden 
Spectralapparaten  anbringen  läset,  allgemein  von  den  Spectroskopikern 
und  Photochemikern  adoptirt  würde. 

Die  Untersuchungsresultate  könnten  alsdann  in  viel  grösserer 
Schärfe  aufgezeichnet  werden,  als  bisher  üblich  war.  wodurch  der  Wissen- 
schaft nur  gedient  wird,  indem  die  Versuchsergebnisse  viel  leichter  con- 
trolirbar  werden. 

Ich  pflege  meine  Beobachtungen  nach  Wellenlängen  aufzuzeichnen 
und  dabei  in  [  ]  die  Absorptionszahlen  anzugeben,  wobei  die  Zeichen 
<Z  und  >  Anfang  und  Ende  des  Bandes  angeben ;  ausserdem  bezeichne 
ich  die  Lage  des  Maximums. 

_  n   510         505         500         495         493  M 

[<]  [17]  [42]         [5]  [>]  M^Ol 

würde  ein  Absorptionsband  im  Grün  darstellen,  welches  von  Wellen- 
länge ol0  sich  zu  493  erstreckt  (also  etwa  zwischen  b  und  F),  und 
welches  sein  Maximum  bei  501  hätte,  wobei  ungefähr  50$  des  Lichtes 
absorbirt  würden. 


*)  Vergl.  Phot»srraphisohe  Correspondenz,  Februar  Heft  1901:  Ein  neues 
Photometer  zur  Sensitometrie. 
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Oirecte  Reproduotion  eines  mikroskopischen  Präparates 
(Gehirnschnitt)  mittelst  Heliogravüre. 

(Hierzu  eine  Tafel  im  Juni-Hefte.) 

Von  H.  Hinterberger,  Lehrer  für  Photographie  an  der  k.  k.  Universität 

in  Wien. 

Durch  die  Ausbildung  der  mikroskopischen  Technik  und  Ver- 
besserung  der  hierbei  verwendeten  Apparate  ist  es  möglich  geworden, 
iusserst  dünne  Schnitte  von  menschlichen  und  thierischen  Organen,  wie 
sie  der  Forscher  zur  Untersuchung  der  feinsten  Einzelheiten  mit  dem 
Mikroskop  braucht,  in  sehr  grossem  Umfange  herzustellen. 

So  ist  es  dem  geschickten  Präparator  möglich,  Platten  aus  dem 
Gehirn,  die  durch  das  ganze  Organ  gehen,  aber  nur  6  —  8  Hundertstel  einca 
Millimeters  dick  sind,  herauszuschneiden  und  schön  ausgebreitet  zwischen 
2  Glasplatten  (Objectträger  und  Deckglas)  zu  kitten.  Ein  solcher  Schnitt 
—  wie  der  Mikroskopiker  diese  Platten  nennt  —  wäre  äusserst  träne 
parent  und  blass,  und  würde  kaum  die  Verschiedenheit  und  Structur  der 
Nervensubetanz  erkennen  lassen. 

Um  dieselbe  deutlich  hervortreten  zu  machen,  werden,  wie  über- 
haupt  in  der  mikroskopischen  Technik,  allgemein  Färbemethoden  an- 
gewendet,  welche  auf  dem  Verhalten  der  verschiedenen  Gewebe  gegen 
Farbstoffe,  Säuren,  Metalllösungen  etc.  beruhen.  Diese  Färbemethoden 
welche  heute  sehr  mannigfaltig  sind,  liefern  äusserst  instruetive  Bilder, 
öfters  in  mehreren  Farben. 

Bei  Scbnittpräparaten  vom  Gehirn  handelt  es  pich  um  die  Diffe- 
renzirnng  der  grauen  und  weissen  Nervensubstanz,  zu  welchem  Zwecke 
die  sogenannte  Weigert- Pal'scbc  Färbung  dient,  die  in  einer  ziemlich 
umständlichen  Behandlung  mit  Farbstoffen  (Hürnatoxylin)  und  anderen 
Chemikalien    (Lithiumcarbonat,    Kaliumpermanganat  etc.  etc.)  besteht. 

Correct  nach  dieser  Methode  hergestellte  grosse  Gehirnpräparate 
«.gen  wunderbar  schön  die  Vertheilung  der  beiden  Nervensubstanzen, 
u  zw.  die  weisse  in  dunkelblauer,  die  graue  in  blassgelber  Farbe. 

Bei  den  Verfertigem   solcher    Präparate   entstand   natürlich  der 
unsch,  dieselben  zu  photographiren  und  die  Photogramme  für  Illustra- 
t.onszwecke  in  ihren  Publicationen  zu  verwerthen. 

Um  dies  zu  erreichen,  wurden  verschiedene  Wege  eingeschlagen. 
Am  häufigsten  angewendet  wurde  die  directe  Copirmethode,  welche, 
VI  aUi8uä?ein  Anfaatze  von  Dr-  Wallenberg ')  hervorgeht,  seit  dem 
Jahre  1888  (Giasca,  Trambnsti)  geübt  wird.  Das  Präparat  wird  hierbei 
mit  dem  Deckglas  auf  ein  Auscopirpapier  gelegt,  mit  Klammern  oder 
aergl.  letzteres  befestigt  und  im  Sonnenlicht  copirt.  Dies  ist  nöthig, 
»  «m  zerstreuten  Tageslicht  in  Folge  der  Dicke  des  Deckglases  un- 
scharfe Bilder  entstehen. 

D,e  reaultirende  Copie  kann  dann  als  Original  zur  Reproduction 
>n  Lichtdruck  oder  Autotypie  verwendet  werden,  wie  Wallenberg  gethan 

von  n  ^  IDwCte  CoPie  gefärbter  Schnittpräparate  des  CentralnervenHystems'», 
UI.  [1896]  )  g"  <Intern-  Phot  Monatsschrift  f.  Med.  u.  Nat.  Jahrjr. 
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hat.  Das.  hierbei  ein  negative«  Bild  entsteht,  schadet  nicht,  ,m  Oi  ■ 
theü  -  das  Bild  entspricht,  da  ja  weisse  Nervensubstauz  hell  grau >  du„U, 
kommt,  hierdurch  den  natürlichen  Abtönnngen,  welche  durch  die  Färbung 

Umgek6Dbrrt  pTott^gebt  nach   einer   mündlichen  Mittheilung  die 
Schwierigkeit  de.  scharfen  Copiren.   durch  das  ^glas  dadurch  ^ da 
er  die  photograpbiscbe  Aufnahme  vor  der  Fertigstellung  de. 
macht.  'Er  L#   nämlich  den  in  Carbol-Xylol   -**™»^  Beta«* 
Tu  der  Dunkelkammer  auf  einer  Trockenplatte  auf    belichtet  und 
hält  so   ein   Negativ,    von   welchem   entweder   d.rect  ein  Lichtdruck 
oder   l«chst  eine  Copie   und   davon  ein  Autotypie-Cliche  hergestellt 

W6rde  Ebenso  kann  auch  vom  fertigen  Präparat  im  C*i«ete*  ein 
„Contactnegativ"  gemacht  werden,  welches,  wenn  die ' 
nüeend  weit  entfernt  und  nicht  zu  gross  ist,  zu  brauchbaren  B^"*" 
SETwiTieh  mich  überzeugte.  Ich  besitze  recht  gute jCopien  solcher 
Contkctnegative,  die  ich  durch  Belichten  mit  einer  Glühlampe  . .Matt- 
glaskugel,  2  Secunden  lang,  in  der  Entfernung  von  1'5  m  auf  normal- 
empfindlichen  Schatteraplatten  herstellte. 

Mit  einer   grösseren   Arbeit:    „Ueber   Photographie  und  photo- 
mechanische   Reproduction    von    Schnittpräparaten    de.  Cen'ralnerven- 
eystems"  beschäftigt,  habe  ich  nun  weitere  Versuche  angestellt  und  diu 
in  meinem  Bestreben,  die  kürzeste  und  präciseste  Methode 
machen,  wonach  man  grosse,   nach  Weigert-Pa    gefärbte  Präps  a te 
in   Originalgröese    photomechanisch    reproduciren  kann,   zu  ^Igender 
einfachen  Methode  gelangt,  in  welcher  die  Tafel  im  Juni-Hefte  auege führt 
wurde:  Das  Präparat  wird,  sobald  das  Einschlussmedium  (Canadabaleam, 
Damarharz)  vollständig  trocken   ist,    mit  schwarzem  P*PieJ  »bf 
und  im  Copirrahmen  mit  dem  parallel  gemachten  Strahlenbündel  einer 
elektrischen  Bogenlampe  auf  Pigmentpapier  copirt.   Das  Pigment  papier 
wird  dann  einer  Heliogravureanstalt  zur  Uebertragung  auf  Kupfer  un 
Herstellung  von  Heliogravuretafeln  übergeben.  . 

Nebenstehendes  Schema  zeigt  die  Versuchsanordnung ;  K  bezeichnen 
die  Kohlen  der  Bogenlampe,  C  eine  Condensorlinse,  R  den  Copirrahmen, 
00,  die  optische  Achse  von  C  und  P  das  Präparat. 

Diese  Methode  kann  natürlich  nur  von  Demjenigon  ausgetunrt 
werden,  der  im  Besitze  einer  Bogenlampe  und  einer  genügend  grossen 
Condensorlinse  ist;  ich  bediente  mich  hierzu  der  Apparate  meines 
Zeissseben  Instrumentariums  für  Mikrophotographie. 

Um  die  richtige  Zeit  zu  ermitteln,  macht  man  am  besten  Parallel- 
proben mit  irgend  einem  Copirpapier  und  dem  zu  verwendenden  Pigment- 
papier. Ich  habe  z.  B.  gefunden,  dass  Dr.  Kurz'  CelloYdinpapier  tast 
dieselbe  Empfindlichkeit  hat,  wie  das  von  der  Heliogravüre-Anstalt  von 
Blechinger  &  Leykauf  verwendete  Pigmentpapier,  frisch  präparirt, 
und  exponirte  20  Minuten  auf  letzterem3).    Expositionen  von  40  nnd 

*)  Vorstand  des  Laboratoriums  der  Landes-lrrenanatalt  in  ^if"-  ..r 
J)  In  Uebereinstimmung  mit  den  Angaben  in  Eder's  Handbuch,  i>- 
pag.  386,  über  Empfindlichkeit  der  Pigmentpapiere.  Die  richtigen  Copirzeiien 
auf  dem  angegebenen  Celloldin-  und  Pigmentpapier  waren  26,  beziehungsweis 
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60  Miiiulen  gaben  überexponirte  Bilder;  ausserdem  paaeirte  es  mir 
hierbei.  «lHes  durch  die  Hitze  (es  kam  keine  Kühlkammer  in  Anwendung), 
der  Balsam  schmolz,  abfloss  und  das  Papier  verunreinigte,  was  übrigens, 
da  es  mit  Xylol  gereinigt  wurde,  keine  weiteren  Folgen  gehabt  hätte! 


Das  Princip  der  directen  Copirung  auf  die  Druckplatte  kann 
jedenfalls  auch  für  Lichtdruck  angewendet  werden;  ich  glaube  aber, 
dass  das  Resultat  ein  weitaus  ungünstigeres  wäre,  da  die  Lichtdruck- 
platte immer  eine  gewisse  Neigung  zur  Härte  bat  und  die  Weigert- 
en 1  sehen  Präparate  wohl  als  „harte  Diapositive-  angesehen  werden 
können.   Es  würden  daher  sicher  viele  Halbtöne  verloren  gehen. 

Der  directe  Lichtdruck  würde  natürlich  ein  negatives  Bild  liefern. 

:ln  ähnl»cner  Versuch  einer  directen  Reproduction,  nämlich  die  directe 

Kasteraufnahme  eines  Weigert- Pal- Präparates  für   ein  Autotypiecliche, 

zeigte,  dass  diese  Methode  nur  ausnahmsweise  in  Verwendung  kommen 

■ollte,   da  durch  Verwendung  von  hart  arbeitendem   und  fast  rein 

violettempfindlichem  Autotypiecollodium  gleichfalls  zu  harte  Bilder  ent- 
stehen. 

Es  ist  die  oben  beschriebene  Methode  wohl  die  denkbar  kürzeste 
and  beste  für  Reproduction  in  Originalgröße,  da 

1.  die  Heliogravüre  bekanntlich  das  feinste  Korn  besitzt,  mithin 
*ur  Wiedergabe  der  feinsten  Details  befähigt  ist; 

2.  das  Bild  direct  auf  die  Kupferplatte  übertragen  wird,  sohin 
keinerlei  Halbtöne  durch  photographische  Zwischenreproductionen  ver- 
loren gehen  können,  und  weil 

3.  durch  die  Copirung  im  parallelen  Lichte  tadellos  scharfe 
Wien  entstehen  müssen. 


D»DiHnn!fn  Te^lelten  »ich  also  wie  6:4;  es  war  demnach  das  Cellofdin- 
P«P>er  nur  wenig  unempfindlicher  aU  das  Pigmentpapier. 
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Die  Tafel,  welche  nacL  der  beschriebenen  Methode  direct  von 
einem  Präparat  Prof.  Dexler's  —  Frontalschnitt  durch  ein  Pferdegehirn 
—  angefertigt  wurde,  wird  das  Gesagte  bestätigen. 

Den  Vergleich  mit  einer  auf  gleiche  Weise  hergestellten  CelloTdin- 
copie  hält  allerdings  die  Heliogravüre  nicht  aus;  denn  erster«  zeigt  viel 
mehr  Details,  hat  schöne  Contraste  und  eine  so  hohe  Schärfe,  dass  sie 
mit  einer  Lupe  von  2üfacber  Vergrößerung  (!)  studirt  werden  kann. 

Wir  können  aber  mit  unseren  heutigen  Druckmethoden  den  Detail- 
reichthum und  die  Schärfe  der  CelloYdincopien  überhaupt  nicht  er- 
reichen. 

Ich  spreche  zum  Schlüsse  Herrn  Fromme4)  für  die  leihweise  Ueber 
lassung  des  Präparates,  der  Firma  Bl  ech  i  n  ge  r  &  Loykauf  für  ihre 
Beihilfe  und  der  Firma  A  ngerer  &Göschl  für  kostenlose  Ausführung 
deB  Versuches   der   directen  Basteraufnahme  meinen  besten  Dank  aus. 


[k.  *i  **v  - 
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K.  k.  Graphische  Lehr-  und  Versuchsanstalt 
^3>-  in  XVien 


1    Uober  die  Einwirkung   von  Schwefelammonium   auf  sehr 
feinkörnige  Gelatine-Emulaions-Silberbilder. 

Von  HS.  Valenta. 

Bei  Gelegenheit  der  Herstellung  von  Diapositiven  für  Projections- 
zwecke  mit  ChlorsilberentwicklungBplatten  versuchte  ich  den  röthlichen 
Ton  dieser  Bilder  dadurch  in  einen  bräunlichen  umzuwandeln,  daßs 
ich  die  Silberbilder  mit  verdünntem  Schwefelammonium  behandelte. 
Der  Effect  dieser  Behandlung  ist  bei  kurzer  Einwirkung  des  Schwefel- 
ammoniums  eine  Aenderung  des  Farbentones  der  Bilder  von  Roth  in 
Photographiebraun ;  bei  etwaB  schleierigen  Bildern  kann  man  be- 
obachten, dass  der  Schleier  verschwindet  und  die  Lichter  klar  werden. 
Lässt  man  das  Schwefelammonium  länger  einwirken,  so  geht  allmählich 
der  warme  braune  Ton  in  ein  schmutziges  Grünschwarz  und  endlich  in 
ein  bräunliches  Gelb  über,  dabei  verblasst  das  Bild  immer  mehr,  so 
dass  zuletzt  nur  mehr  ein  ganz  schwaches  Bild  übrig  bleibt.  Aehnlich 
wirkt  verdünntes  Schwefelammonium  auf  das  Silberbild  von  Chlorocitrat- 
GelatinemulBionBBchichten,  wie  solche  für  Copierzwecke  in  Verwendung 
stehen  ein,  gleichgiltig  ob  das  Bild  durch  directes  Auscopieren  oder  durch 
Ancopieren  und  nachheriges  Entwickeln  mit  saueren  Entwicklern  her- 
gestellt wurde. 

<)  Vertreter  der  Firma  Zeiss,  Jena,  in  Wien. 
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Auch  Silberbilder  auf  sogenannten  „  kornlosen "  Bromsilberemulsions- 
platten  !),  wie  dieselben  für  die  Zwecke  der  directen  Farbenphotographie 
Verwendung  rinden,  werden  durch  Schwefelammonium  ausgebleicht. 
Legt  man  ein  solches  nach  dem  Lipp  man n 'sehen  Verfahren  her- 
gestelltes farbiges  Bild  in  verdünntes  Schwefelammonium,  bo  tritt 
anfangs  eine  Tönung  ein;  sowohl  das  in  der  Durchsicht  gelbe  bis 
gelbbraune  Bild  als  auch  der  Grund  werden  erst  röthlichbraun  gefärbt 
und  bleichen  dann  vollkommen  gleichmassig  aus,  so  daes  man  nach 
kurzer  Zeit  kaum  mehr  im  Stande  ist,  das  Bild  in  der  Durchsicht  zu 
erkennen.  Lässt  man  die  Platte,  nachdem  man  kurze  Zeit  gewaschen 
hat,  trocknen,  so  ändert  sich  der  Farbenton  zwar  nicht  mehr,  aber  das 
farbige  Bild  erscheint,  wenn  man  die  Schicht  in  auffallendem  Lichte 
betrachtet,  in  fast  ungeschwäcbter  Kraft. 

Dagegen  wirkt  verdünntes  Scbwefelammonium  auf  Bilder,  welche 
mit  gewöhnlichen  Bromsilber-Gelatinetrockenplatten,  sowie  auf  Silber- 
bilder, welche  mittelst  des  nassen  Collodionverfahrens  etc.  hergestellt 
worden  sind,    nicht  schwächend  ein. 

Da  die  Silberbilder,  welche  vom  Schwefel ammonium  ausgebleicht 
werden,  gegenüber  denjenigen,  auf  welche  Schwefelammonium  nicht  aus- 
bleichend  wirkt,  ein  sehr  feines  Korn  besitzen,  so  scheint  die  Ursache 
des  Ausbleichen  mit  der  KorngrÖsse  des  Silberbildes  in  einem  gewissen 
Zusammenhange  zu  stehen.  Diese  Ansicht  findet  eine  weitere  Bestätigung 
durch  das  Verhalten  des  aus  Silberhalogenen  mittelst  starker  Reductions- 
mittel  (Hydroxylamin)  abgeschiedenen  Silbers  einerseits  und  durch  jenes 
von  sogenanntem  „colloidalem  8ilber"  andererseits  gegen  Schwefel- 
ammonium. Das  aus  Halogenailber,  gleichgültig  ob  Chlor-,  Brom-  oder 
Jod silber,  redocirte  graue  Silberpulver  nimmt,  mit  Schwefelammonium 
behandelt,  eine  dunklere  Färbung  durch  Bildung  von  Schwefelsilber  (Ag,S) 
an.  Die  Wirkung  bleibt  dieselbe,  ob  man  nun  während  der  Einwirkung 
de.B  Schwefelammoniums  Luft  einleitet  oder  dieselbe  abachliesst.  Bereitet 
man  sich  aber  eine  Flüssigkeit,  in  welcher  das  Silber  im  Zustande 
feinster  Vertheilung  als  „collodiales  Silber"  vorhanden  ist,  indem  man 
*.  B.  den  elektrischen  Flammenbogen  zwischen  Silberelektroden  unter 
Wasser  zieht  und  die  Flüssigkeit  dabei  gut  abkühlt9)  und  setzt  zu  der 
filtrierten  dunkelbraunen  Flüssigkeit  Schwefelammonium,  so  tritt  sofort 
ein  Hellerwerden  der  Farbe  ein-,  wahrscheinlich  dürfte  hier  ein  ähn- 
licher Vorgang  stattfinden,  wie  beim  Ausbleichen  der  feinkörnigen  Silber- 
bilder unter  der  Einwirkung  des  genannten  Reagens. 

Was  den  Vorgang  des  Ausbleichen  der  Silberbilder  selbst  anbe- 
langt, so  ist  zunächst  die  Frage  zu  beantworten  :  Liegt  hier  ein  Ab- 
schwfichungsprocess  im  Sinne  des  Photographen  vor  oder  ein  Ausbleichen, 
hervorgerufen  durch  das  Entstehen  einer  unlöslichen  beller  gefärbten 
Silberverbindung.  Um  diese  Frage  zu  entscheiden,  wurden  3  Stück 
Chlorsilberplatten  vom  Formate  13X18  cm  belichtet,  entwickelt,  fixiert  und 
gewaschen.  Dann  wurden  die  trockenen  Platten  in  je  zwei  gleiche  Theile 

')  Siehe  E.  Valenta,  Photographie  in  natürlichen  Farben.  Verlag,  v.  W. 
Knapp,  Halle  a.  S.,  1894,  S.  62. 

,.uo  ')  B  red  ig,  Ztschft.  f.  angew.  Chemie,  1898,  Bd.  IV.  Chem.  Centralbl. 
lö'.tö,  s.  826 
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zerschnitten  und  3  solche  halbe  Platten  mit  Schwefelammonium  (1  :  10) 
behandergewa.chen  etc.,  die  übrigen  nicht.  ^tlT 'n"m  Z 
der  Schicht  der  3  halben  Platten,  welche  m.t  Schwefe }™™"™  °* 
handelt  worden  waren,  ab  auch  aus  derjenigen  der  übrigen  drei  halben 
ri  t  t  n  Silber  in  Lösung  gebracht,  als  Chlorsilber  gef «llt  un  gewogen 
Die  Menge  des  gefundenen  Chlorsilbers  betrug  .m  ersteren  Falle  0  024  g 
\T  letzteren  Falle  0  023  g.  -  Die  zur  Abschwächung  verwendete 
im   letzteren  rane  v         b  FWaelbe  Versuch  wurde 

Schwefelammoniumlösung  war  frei  von  Silber.    Derse be  ers 
mit  einer  Platte  vom  Formate  26X31  cm,  -eiche  mit  einer  ChU^lb« 
Gelatine-Auscopieremulsion    überzogen  war,    durchgeführt.    ^  Jla  te 
wurde  dem  Lichte  so  lange  ausgesetzt,  bis  e.ne  kräftige  Fkrbiwg  ein 
getreten  war,  dann  ausgewässert  fixiert,  gewaschen, 
in  zwei  gleiche  Theile  zerschnitten,  von  denen  der  e.ne  mit  Schwefel 
ammonium  behandelt  wurde,  der  andere  nicht.  Die  Analyse  ergab  be,  der 
a^hwächten  Hälfte  0  0105  g  Silber,  bei  der  nicht  abgeschwächten 
0  011  g,  also  so  gut  als  keine  Differenz. 

Das  in  der  Schicht  der  ausfixierten  Platte  vorhandene  Silber  .st  daher 
in  derselben  geblieben,  während  bei  den  gebräuchheben 
methoden  das  Silber  in  Lösung  gebracht  und  aus  der  Schicht  entfernt 
wird   Wir  haben  es  daher  hier  mit  keinem  eigentlichen  Ab-chwächung 
process   im  Sinne  des  Photograpben  zu  thun,   sondern  mit  einem  A 
bleichen   des  Bildes  in  Folge  einer  durch  Einw.rkung  des '  S^wefel 
ammoniums  auf  das  sehr  fein  vertheilte  Silber  hervorgerufenen •  cte™«£» 
Veränderung  des  Silbers,  wobei  eine  heller  als  das  ursprüngliche  b.lber 
bild  gefärbte  unlösliche  Silberverbindung  entstanden  ist 

Für  diese  Ansicht   spricht   auch  das  bereits  erwähnte  Veih. .Iten 
des  farbigen  Bildes  einer  L  i  ppm  ann'schen  Photographie  in  natür  heben 
Farben,    da  das  Bild,    trotzdem  es  nach  der  Behandlung  m.t  Schwefel 
ammonium  in  der  Durchsicht  kaum  mehr  zu  sehen  ist,  nach  dem  wasc ne 
und  Trocknen  der  Platte  wieder  mit  fast  unveränderter  Kraft  sicm 
wird,  wenn  man  die  Platte  im  auffallenden  Lichte  betrachtet. 

Es  wurden  nunmehr  weitere  Versuche  angestellt,  um  zu  ermitteln, 
welche  chemische  Veränderungen  das  Silberbild  bei  der  Behandlung  mit 
Schwefelammonium  erleidet.  Das  aus  sehr  feinkörnigem  Silber  bestellen 
Bild  einer  der   genannten   Chlor-   oder   Bromsilber-Gelatineemu Isions- 
platten  gibt,  wenn  die  Schicht  mit  heissem  Wasser  in  Lösung  göbr^ 
wird,   eine  gelbliche  Flüssigkeit,    welche  auf  Zusatz  von  8f  Petcr8ttU? 
vollkommen  klar  und  heller  wird.  Wiederholt  man  diesen  Versuch  m 
einer  derartigen  Platte,  deren  Bild  mit  Schwefelammonium  ausgebleic  , 
und  welche  sodann  sehr  sorgfältig  mit  gewöhnlichem  und  ■««  hcnlu8" 
mit  destilliertem  Wasser  gewaschen  wurde,  so  erhält  man  beim  Versei 
der    Leimlösung    mit   Salpetersäure    eine    weissliche    Trübung.  LMeB 
Trübung  rührt  von  ausgeschiedenem  Schwefel  her.  Es  ist  also  eine  Schwe  e  - 
Verbindung  des  Silbers   in  der  ausgebleichten  Bildschiebte  vorhanden, 
und  zwar  eine  Verbindung,  welche  offenbar  weniger  gefärbt  «Bt  als  aa 
normale  Schwefel  silber  Ag2S,  welches  letztere  bei  der  Behandlung  groD- 
körniger  Silberbilder  mit  Schwefelammonium  entsteht 

Es  wäre  nun  noch  die  Frage  zu  beantworten,  welche  Verbindung 
des  Schwefels  mit  Silber  als  Ursache  des  Ausbleichen  der  feinkörnigen 
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Silberbilder,  wenn  selbe  mit  Schwefelammonium  bebandelt  werden ,  zu 
betrachten  ist.  Ich  versuchte  diese  Frage  zu  lösen,  indem  ich  die  Meugen- 
verhältnisse  von  Silber  und  Schwefel  im  Bilde  nach  der  Einwirkung 
von  Schwefelammonium  auf  das  Silberbild  feinkörniger  Gelatine-Emul- 
sionen zu  ermitteln  trachtete,  und  zwar  wurden  folgende  Versuche  aus- 
geführt : 

Eine  Anzahl  von  Chlorocitrat-Emulsionsplatten  (Format  26  X  31 
wurde  dem  Lichte  so  lange  ausgesetzt,  bis  die  Schicht  eine  tief  purpur- 
braune Farbe  angenommen  hatte,  dann  wurden  dieselben  in  einem 
10$igem  Fixiernatronbade  ausfixiert,  gewaschen  und  getrocknet.  Die 
Schicht  der  so  behandelten  Platten  zeigte  sich  in  der  Durchsicht  tief 
orangefarbig. 

Es  wurde  nun  die  Schicht  einer  solchcu  Platte  abgeschabt  und 
in  gekühlte,  rauchende  Balzsäurehäitige  Salpetetersfiure  eingetragen  und 
diese  schliesslich  erwärmt,  bis  alle  Gelatine  zerstört  war.  Dann  wurde 
mit  Wasser  verdünnt  und  das  Chlorsilber  abfiltriert,  gewaschen  und  ge- 
wogen. Gefunden:  Silber  0"024  g.  Im  Filtrat  vom  Chlorsilber  konnte 
keine  Schwefelsäure  nachgewiesen  werden. 

Ein  weiterer  Versuch  wurde  in  der  Weise  durchgeführt,  dass  eine  An- 
zahl derartiger  auefixierter,  gewaschener  Platten  so  lange  mit  verdünntem 
Schwefelammonium  (1 : 10)  behandelt  wurde,  bis  keine  weitere  Veränderung 
der  Schicht  bei  weiterer  Einwirkung  constatirt  werden  konnte.  Die 
Schicht  der  Platten  hatte  bei  dieser  Behandlung  eine  blassgelbe  Farbe 
angenommen.  Sie  wurde  von  den  Platten  durch  Abschaben  getrennt 
und  die  in  derselben  enthaltenen  Mengen  Silber  und  Schwefel  bestimmt. 

Bei  je  einer  solchen  Platte  wurde  im  Mittel  erhalten:  Silber 
0-0244,  Schwefel  0-0052  g.  Die  gefundene  Menge  Silber  würde,  wenn 
dasselbe  als  Schwefelsilber  Ag,S  vorhanden  wäre,  0*0036  g  Schwefel 
erfordern;  nun  ist  aber  der  gefundene  Schwefelgehalt  ein  bedeutend 
grösserer,  als  die  Zusammensetzung  AgaS  erfordern  würde.  Daraus  lässt 
sich  schliessen,  dass  bei  längerer  Einwirkung  von  Schwefelammonium 
auf  sehr  feinkörnige  Gelatine- Emulsions-Silberbilder  eine  schwefel- 
reichere  Verbindung  entsteht,   als  da«  normale  Schwefelsilber. 

Wien,  im  April  1901. 

Photochemisches  Laboratorium  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und 

Versuchsanstalt.) 


2.  Celluloaetetracetat  als  Ersatz  für  Collodionwolle  bei  Bereitung 
von  Chloroeitrat-Emulsionen. 

Von  E.  Valenta. 

C.  F.  Cross  und  Bevan  nahmen  im  Jahre  1894  ein  englisches 
Patent  auf  die  Herstellung  von  Celluloaetetracetat  durch  Behandeln 
von  Cellulosehydrat  mit  Zinkacetatlösung  oder  Magnesiumacetatlösung, 
Eindampfeu,  Trocknen  bei  110°  und  Vermischen  der  gepulverten  Zin le- 
res p.  Magnesiumacetatverbindung  mit  Acetylchlorid.  Das  entstandene 
Celluloseacetat  wird  der  Mischung  durch  Lösungsmittel  z.  B.  Nitrobenzol, 
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oder  Homologe  desselben  eD trogen  and  die  Lösung  in  Alkohol  gegossen, 
wodurch  das  Acetat  in  Form  eines  flockigen  Niederschlages  auegeschieden 
wird.  ')  Die  Löslichkeit  des  Präparates  in  Chloroform,  sowie  die  Eigen- 
schaft dieser  Lösungen,  beim  Verdunstenlassen  auf  Glasplatten  ein  dünnes, 
glasklares  Häutchen  zu  hinterlassen,  veranlassten  mich,  Versuche  zur 
Herstellung  von  Copieremulsionen  mit  dem  Präparate  anzustellen. 

Ueber  Ersuchen  der  Direction  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und 
Versuchsanstalt  wurden  uns  von  der  Firma  Gebrüder  Kolker 
in  Breslau  Proben  von  fabriksm&ssig  hergestelltem  Cellulosetetracetat 
C6H6(C„H.,0)405  zur  Verfügung  gestellt.  Das  Präparat  bildet  eine  grau- 
weisse  flockige  Masse,  welche  einen  schwachen  Geruch  nach  Nitro- 
benzol  zeigt. 

Es  löst  sich  leicht  in  Chloroform;  die  Ö — 10$ige  Lösung  ist 
ziemlich  dunkel  gefärbt  und  klärt  sich  nur  langsam.  Desgleichen  ist 
es  lÖBÜch  in  Epichlorbydrin,  Nitrobenzol  und  Eisessig.  Aus  letzterer 
Lösung  wird  es  durch  Wasser  oder  Alkohol  in  Form  durchscheinender 
gallertiger  Flocken  gefällt. 

Das  Cellulosetetracetat  ist  zwar  in  Aceton  (ebenso  wie  in  Alkohol, 
Aether  und  Benzol)  unlöslich,  doch  lässt  Bich  eine  Lösung  des  Präparates 
in  Chloroform  mit  Aceton  verdünnen.  Eine  derartig  verdünnte  Lösung 
verträgt  Alkobolzusatz  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  ohne  dass  derselbe 
Ausscheidung  des  gelösten  Acetates  hervorrufen  würde.  Auch  die  mit 
Aceton  verdünnte  Lösung  des  Tetraeetates  in  Chloroform  hinterlässt, 
in  dünner  Schiebte  auf  Glas  aufgetragen,  nach  dem  Verdunsten  des 
Lösungsmittels  ein  zähes  Häuteben,  welcheB  sich  gegenüber  einem 
Collodionhäutchen  durch  grössere  Härte  und  Widerstandsfähigkeit  aus- 
zeichnet. Reine  Lösungen  von  Cellulosetetracetat  in  Chloroform  erwiesen 
sich  zur  Herstellung  von  Emulsiouen  nicht  verwendbar,  weil  es  nicht 
gelingen  wollte,  die  in  Alkohol  gelösten  Chemikalien  gleichmässig,  ohne 
dase  Bich  der  grösste  Theil  ausgeschieden  hätte,  zu  incorporieren.  Bessere 
(wenn  auch  noch  nicht  vollkommen  befriedigende)  Resultate  erzielte  ich 
mit  Cellulosetetracetatlösungen,  welche  mit  Aceton  verdünnt  worden 
waren.  Solche  Lösungen  vertragen,  wie  oben  gesagt  wurde,  einen  nicht 
unbedeutenden  Alkoholzusatz  und  geben  unter  Anwendung  von  gewissen 
Vorsichtsmassregeln  Emulsionen,  welche  sich  gut  vergiessen  lassen  und 
brauchbare  Copierpapiere  liefern.  Wie  die  bisher  von  mir  durchgeführten 
Versuche  zeigten,  ist  die  Möglichkeit,  Emulsionscopierpapier  von  sehr 
guten  Eigenschaften  mit  Cellulosetetracetat  zu  erzielen,  nicht  ausge- 
schlossen. Die  bei  diesen  Versuchen  erhaltenen  Copierpapiere  zeigten 
eine  sehr  gleichmässige  zähe  Schicht  und  eine  Empfindlichkeit,  welche 
zwischen  jener  von  Albuminpapier  und  jener  guten  Celloidinpapieres 
hegt.  Die  Schicht  lässt  die  gebräuchlichen  Tonbäder  und  Fixierung» 
flüssigkeiten  leicht  eindringen,  weshalb  die  Tonung  von  Copien  auf 
solchen  Papieren  ziemlich  rasch  vor  sich  geht.  Die  Schiebt  haftet  dabei 
fest  an  der  Unterlage.  Was  den  Umfang  der  Gradation  anbelangt,  so 
iBt  derselbe  bei  diesen  Papieren  derselbe  wie  bei  Albuminpapier.  Da 

I.  Bd.'k^T'  CentralbK  1896<      Bd-  S-  406>  H19  u.  II.  Bd.,  S.  667;  1900, 
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meine  Versuche  die  Herstellung  solcher  Papiere  betreffend  noch  nicht 
zum  Abschlüsse  gelangt  sind,  gebe  ich  vorläufig  keine  Vorschrift  zur 
Herstellung  solcher  Copierpapiere,  sondern  beschränke  mich  auf  das 
oben  Gesagte. 

An  dieser  Stolle  will  ich  nur  noch  bemerken,  dass  die  Bildschichte 
der  mit  Hilfe  von  solchen  Acetatcollodionemulsionen  hergestellten  Papiere 
sehr  widerstandsfähig  ist,  dass  ein  Abscheuern  des  Bildes  nicht  zu  be- 
fürchten ist  und  dass  es  sich  gut  mit  gewöhnlichen  Farben,  wie  sie 
der  Retoucheur  verwendet,  darauf  retouchiren  lässt. 

Wien,  im  April  1901. 

(Photocbemiaches  Laboratorium  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und 

Versuchsanstalt.) 


Photographische  Gesellschaft  in  Wien. 

Plenarrersammluiig  todi  IG.  April  1901,  abgehalten  im 
gelben  Parterresaale  der  kais.  Akademie  der  Wissensehaften. 

Vorsitzender:  Dr.  J.  M.  Eder. 

Schriftführer:  Dr.  Jos.  Szekely. 

Zahl  der  Anwesenden :  85  Mitglieder,  55  Gäste. 

]_„„.  Taee'«rdnung:  1.  Vereinsangelegenheiten:  Genehmigung  des  Proto- 
wl'S1.T,0^,  1901 1  Mittheilungen  des  Vorsitzenden;  Aufnahme  neuer 

iKgiieoer;  Mittheiluneen  des  Secretärs.  —  2.  Vortrag  des  Herrn  Alexander 
v.  Anderer:  Ueber  F«arbenbuchdruck.  —  8.  Herr  Karl  Fritsch:  Demon- 
vI  id     ,       eflnpe   aU8   der  optischen  Werkstatte  von  Karl  Fritsch. 

ItTT8u  .  ch-  —  4  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr.  Cyriak  Bodenstein: 
„ueDer  Hans  Makart«,  mit  Vorführung  von  Projectionsbildern. 

Hofrath  Eder  eröffnet  die  Sitzung  und  fragt,  ob  Jemand  gegen  die 
assung  des  Protokolls  vom  5.  März,  welches  bereits  gedruckt  in  den 
änden  der  Mitglieder  ist,   irgend  einen  Einspruch  erhebt;  da  dieses 
nicht  geschieht,  erklärt  er  dasselbe  als  genehmigt. 

...  Weite«"8  bringt  der  Vorsitzende  den  Verlust  an  verdienstvollen 
Mitgliedern,  die  uns  seit  letzter  Sitzung  durch  den  Tod  entrissen  wurden, 
zur  Kenntniss  und  widmet  unserem  Ehrenmitgliede,  H.  P.  Robinson, 
welches  bald  nach  der  Weltausstellung  im  Jahre  1873  in  den  Verband 
ier  Gesellschaft  trat,  einen  warmen  Nachruf. 

Has   unermüdliche   Streben    Robinson's,    die  Photographie  in 
1  ren  Darstellungen    zu    veredeln   und   sie   in  den  KreiB  der  schönen 
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Kpkroloffe  im  Vereinsorgan  be- 
Künste  einführen,  ist  Vten 
kannt,  und  bei  seiner  *uchtbarc£  "™  .  Hftnden  hftben  als  werth- 
Viele  das  eine  oder  andere  seiner  Bücher  in  tun  ^ 
volle  Erinnerung  an  einen  Mann,  welchei  zu  den  * 
Berufssphäre  gehörte.  Mitglieder,  Amateurphotographen, 

Weiters  haben  wir  zwei  Wiener  Mitgue     ,       öffentUchen  Gesell- 
verloren,   -  °* "JÄ^  seit 

schafter   der  '      V  Schwarz    Beamter  der  Handels-  und 

1891  angehört,  -d  Herrn  M.  Jahre  beigetreten  ist. 

Ä  ^l^nglbiedenen   durch  Erhebung  von  den 

SitMnZur  Aufnahme   als  Mitglieder  sind  folgende Herren  angemeldet: 
Carl  Gerold'«  Sohn,  Verlagsbuchhandlung  und  Druckerei 

durch  Hofrath  J.  M.  Eder;  .    n  . 

Adolf  Brandweiner,  Photoehemike, ^CiT  ^thwM^r 

Johann   Bartoscb  juo.,    Photograph   in  Mä 

Eugen  Veit,  Photograph  in  Marienbad;  die  drei  Letztgenann 

durch  L.  Schrank.  »,,f„oVim<»  eineB  der  Vor- 

Der  Vorsitzende  fragt  an,  ob  gegen  die  Aufnahme  eines  oe 
geschlagenen  Einspruch  erhoben  wird,  und  da  dieses  nicht  geschieht, 
beprüsat  er  die  genannten  Herren  als  Mitglieder.  ÄimachBt  über 

Hierauf  referirt  Dr.  Szekely  über  mehrere  Einläuft zuuächj .  ü 
eine  Sendung  der  Firma  Thos.  Christ, >  *  Co    4 .10  ^ 
Swan  Dane,  Upper  Thames  St.  London  L.  C.  E« '    ind  d  ^ 

welche  unter  dem  Namen  „Ruby  Chr.st.a«  in  Handel  kommen  gie 
die  besten  Mittel  zur  Dunkelkammerbeleuchtung  ^"^^itag. 
sind   der  Farbe   nach  zwischen  Orange  und  Roth,   und  ale  Urun ag 
dient  Papier,  Shirting  und  Seide.    Früher  war  die  Fabncat^on  solcher 
Stoffe  so  mangelhaft,    dass  zwischen   de n  Fäden  "«^^J^ 
gegangen   ist.    Bei   de»  Vorliegenden  scheinen  Bie 
einem  harz-  oder  kautschukähnlichen  Präparate  ausgefüllt  zu  eein, 
sich  sehr  geschmeidig  anfühlen,   nicht  brüchig  werden,   so,  dass 
damit  die  Glasbirne  eines  Glühlichtes  verhüllen  konnte.  . 
sie  das  Arbeiten   in  einer  Schiffskajüte  vollkommen  ermögliche^ 
vornehmsten  englischen  Fachblätter  sprechen  sich  »ehr  ^f^J^ 
Eigenschaften  dieser  rothen  Stoffe  aus.    Dr.  Szekely  lässt  die  Muster 
in  der  Versammlung  circuliren.  Gummi- 
Ferner  legt  derselbe  eine  Sendung  neuer  Proben  aut  aero  „ 
druckpapier  der  Firma  Höchheimer  &  Co.   vor,  welche 
erstgesendeten  einen  entschiedenen  Fortschritt  bedeuten,  so,  dass  * 
mit  einmaligem  Drucke  hübsche  Resultate  erzielt  worden  eina.  ^ 
erachtet,  das  ein  Versuch  mit  diesem  Papiere  jedem  Gummidruck 
pfohlen  werden  kann  und  lässt  die  Probebilder  mit  dem  Bemer" 
culiren,  dass  auf  der  Rückseite  derselben  die  darauf  bezüglichen  nähere 

Angaben  zu  lesen  seien.  M«nohcncr 
Ferner  liegen  zwei  hübsch  ausgestattete  Prospecte  der ^wuneu^ 
Lehr-   und  Versuchsanstalt   vor,    mit    welchen    Director   Em me 
Schülerarbeiten  des  Wintersemesters  1900/1901  der  Oeffentbchke.t  über 
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gibt,  welche  in  Heliogravüre,  Lichtdruck  und  Duplex-Autotypie  repro- 
ducirt  Bind. 

Dr.  Szekely  bemerkt,  dass  diese  Probehefte  aehr  geeignet  eind, 
ein  Bild  von  der  Tendenz  dieses  Lehrinstitutes  zu  geben  und  lässt 
zwei  Exemplare  in  der  Versammlung  circuliren. 

Ausserdem  liegen  noch  von  van  Bosch  in  Strassburg  Probe- 
abdrücke auf  seinem  Celloidinpapier  vor  nebst  einigen  Musterpaketen  des 
Papieres  selbst,  die  an  Interessenten  vergeben  werden. 

Herr  F.  Zweig,  Präsident  der  freien  Vereinigung  von  Amateur- 
photographen, wird  wohl  die  Güte  haben,  über  diese  durch  seine  Ver- 
mittlung erfolgten  Vorlagen  einige  erläuternde  Angaben  zu  machen. 
Dr.  Szekely  legt  ferner  zwei  prächtige,  mit  Illustrationen  versehene 
Preislisten  der  optischen  Anstalt  Karl  Zeies  in  Jena  vor  und  lässt 
dieselben  im  Publicum  circuliren. 

Hofrath  Dr.  Ed  er  theilt  hierauf  der  Versammlung  mit,  dasB  an- 
lässlich  des  40jährigen  Jubiläums  der  Wiener  Pbotographischen  Gesell- 
schaft, welches  eigentlich  in  das  letzte  Drittel  des  Monats  März  fiel, 
einige  ausserordentlich  erfreuliche  Kundgebungen  auswärtiger  Vereine 
stattgefunden  haben.  .Zunächst  hat  uns  der  Verein  zur  Pflege  der 
Photographie  und  verwandter  Künste  diese  hier  ausgestellte,  reizend 
ausgestattete  Adresse  übersendet,  die  auch  in  ihrem  textlichen  Theile 
mit  der  Meisterschaft  des  Ausdruckes  den  Geist  brüderlicher  Gesinnung 
und  inniger  Freundschaft  verbindet." 

„Der  Grund,  welcher  uns  bewogen,  unmittelbar  nach  dem  herben 
Verluste  unseres  unvergesslicheu  Vorsitzenden  alle  Festlichkeiten  bis 
sum  Herbste  zu  vertagen,  ist  Ihnen  bereits  bekannt  und  hat  wohl  Ihre 
Billigung  erhalten ;  doch  mit  grosser  Freude  musste  es  uns  erfüllen,  dass 
die  auswärtigen  Vereine  den  feierlichen  Anlass  des  40jährigen  Jubiläums 
«ur  Manifestation  ihrer  collegialen  Gefühle  und  ihrer  Sympathie  benützt 
haben.  So  empfingen  wir  von  der  russischen  Photographischen  Gesell- 
schaft in  Moskau  ein  wirklich  herzliches  Gratulationsschreiben,  ebenso 
sind  uns  von  dem  Photographischen  Vereine  in  Berlin  und  von  dem  Rechts- 
Behatx-Verbande  deutscher  Photographen  äusserst  ehrende  Gratulationen 
zugegangen,  und,  wie  ich  weiss,  sind  weitere  Kundgebungen  im  Zuge, 
ch  halte  es  für  meine  Pflicht,  genannten  Corporattonen  von  dieser  Stelle 
ans  den  besten  Dank  unserer  Gesellschaft  sowie  unsere  Freude  auszu- 

u^tir0'  8ie  *ich  in  den  let8ten  Zielen  des  Fortschrittes  und  der 

Wohlfahrt  mit  uns  Eins  fühlen.  (Lebhafter  andauernder  Beifall.) 

Gestatten  Sie  mir,   dass   ich  nunmehr   Ihre  Aufmerksamkeit  auf 
die  Ausstellungsgegenstände  unserer  heutigen  Sitzung  lenke.  - 

»Die  schematische  Zeichnung  der  Relief lupe  des  Herrn  Fritsch 
m-  kl.*01-  I*luBtration  »eines  Vortrages  dienen.  Daneben  ist  eine  ebenso 
reichhaltige  als  prächtige  Ausstellung  der  Firma  Angerer  &  Göschl 
autgemacht,  welche  die  neuesten  und  ganz  vorzüglichen  Leistungen 
DHtnenthch  in  Drei-  und  Vierfarbendruck  umfasst  und  ebenfalls  An 
knüpfungBponkfc  für  den  späteren  Vortrag   des  Herrn  Alexander  C. 

gerer  enthält.  Im  Hintergrunde  sehen  Sie  eine  kleine  Collection 
von  Probeblättern  vom  Herrn  Alfred  Fedecki,  Hof- Photograph  in 
Markow,  ausschliesslich  Porträts,  die  sich  wie  Scbabkunstblätter  guter 
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»».m«n     Ferner  sind  drei  andere  Bilder  abgestellt, 
alter  Meister  ausnehmen,    lere«  bidq  Kosciolek, 
Aufnahmen  bei  elektrischem  Lichte,  welche  wir  Herrn  i . 
,   '  .      Am  AtpHer»   Sophie"  in  Graz,  verdanken,  der  diese  insiauauuii 

'üoh  bei  un.  ".-«ding.  Vergehe  damit  in  Porträtier,  gemacht 
"""""DT  V.M.  Wt  fe-er  die  Aufmerk.amkeit  auf  *.  A» 
.«„nng  aer  Freien  V.r.inigung  von 

hüb.che  Leietnngen  nn.fn»t,   und  er.uch -de»  m 
F.  Zweig,   Ober  die  aufgemachten  Bilder   nähere  triameroug* 

6ebeD  Herr  Zweig  bemerkt,  er  *i  der  Gcll.ch.ft  für  die  Geetatung 
dicer  Al..nnngg  w.iebe  '.in.  Anewab.  an.  der  «-»  -J^f » 

...llung  d.r.t.11.,  .ehr  -»,^^r**^; 
Gummidruck,  als  anch  Landeebaften  anf  rauhem  ^nm'M"^"  ttb°r. 
Proben  (von  Pet.chk.  in  Hereogenbnrg)  vorhegen,  d,e  n.ebt  »oer 
.eben  werden  .oll..».    Ancb  and«»  Bilder,  dm  «bo. j» 
Hefte  de.  Vereineorg.n.  erwähnt  .ind,   .«.gen  «.   lrtbafte,  Streb. 
b*b«be  Motive  ..  wählen  nnd  Stimmung  »  d.e  Wiedergäbe  »  bring 
Im  An.ebln..e  legt,  er  einig.  Bilder  der  F.rma  van  Bo..h  »  btt 
borg  vor,  die  bereit,  von  Dr.  S.ekely  erwähnt  wurden  nnd  d.«  . 
Tonproben  gelten  kbno«..  Den  Paketen  und  P.p.erm«»rn  ..t  Ob.r.11 

die  Gebraocb.anwei.ong  beigefugt.  ^»«„a.  w.iae  enielt, 

E.  werden  damit  gan.  «hone  Tone  auf  einfache  Werne  erai  , 
B.  o.rr.chwgcbere.  oder  ..ärkere.  Tonbad.    So  liegen  b.er  e,o  g 
violett  gefärbt.  Bilder,  die  nur  durch  «in  ganz  «hwacbe.  Goldbad  d,«e 
Tönung  erhalten  haben,  vor. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Zweig  und   läset  die  Probeb,  de 
i»  Circulation  setzen.  Er  verweist  anf  die  reiche  Ausstel lug  vo« ^H. h. 
gravnren  nach  Makarf.  Originalen,  die  von  Herrn  Prof- B  o  de ^n .  te 
als  Demonstrationsmateriale  zu  seinem  Vortrage  *^*m*°™\*  ten 
und  ersucht  nun  Herrn  Wilhelm  Müller,  zu  den  Ausstelluugsobjecte 
seiner  Firma  eelbst  die  nöthigen  Erläuterungen  zu  geben.  _ 

Herr  Wilh.  Müller  (Chef  der  Firma  R.  Lechner)  beapneht  t .w 
mehr  einen   neuen  Handapparat,    genannt  A»co  AU*anZ"^;ch  bftt 
Camera,  in  ihrem  Aeussern  einem  CardridgeKodak  Nr.  4 i*n°"cu' 
die  Dimensionen  22  X  16  X  7  cm  und  ein  Gewicht  von  g. 
Charakteristische  daran  ist  die  Möglichkeit  der  Einstellung  von ^Rolih 
Aufnahmen  auf  der  Visirscheibe,  was  bisher  bei  keiner  einzigen  oam 
zu   erreichen   war.    Die  Asco- Allianzcamera  ist  einßenchte'  ^9.5. 
wendung  von  Platten  im  Format  9  X  12  cm  und  für  Rollfilm  1UX^  ' 
sie  wird  mit  verschiedenen  Objectiven  ausgestattet-,  der  Verschluss 
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von  BatiBch  &  Lomb.  Die  originelle  Construction,  sowie  die  Hand» 
liebkeit  sichern  diesem  neuen  Apparat  zweifellos  eine  gute  Einführung 
in  die  Praxis.  Herr  Müller  bemerkt  zum  Schlüsse,  dass  diese  Camera 
nicht  aus  seiner  eigenen  Fabrik  stamme,  sondern  von  A.  Stalinski 
&  Co.  in  Emmerdingen  (Baden)  erzeugt  und  in  Handel  gebracht  wird. 

Mit  Bezug  auf  die  Ausstellung  seiner  KunBtabtheilung  bemerkt 
Redner,  dass  die  ausgestellten  Heliogravüren  sowohl  als  Kunstblätter, 
wie  auch  durch  die  Technik  hervorragend  seien.  Eine  höchst  erfreuliche 
Leistung  sei  indessen  das  Schabkunstblatt:  „Christus  und  seine  Jünger 
zu  Emmaus",  da  insbesondere  die  vornehme  Art  der  Schabkunsttechnik 
■ehr  selten  geworden  ist. 

Hofrath  Ed  er  dankt  dem  Redner  für  die  Vorführung  dieses 
interessanten  Apparates. 

Neben  der  Lech ner'schen  Ausstellung  ist  ein  sehr  bemerken*- 
werthes  Tableau  mit  Bildern  des  Herrn  Hof- Photographen  Jos.  Rossak  in 
Temesvar  angebracht,  in  welchem  sämmtlicbe  Blätter  in  hoher  technischer 
Vollkommenheit  auf  Celloi'dinpapier  aus  der  Fabrik  von  Prof.  A.  Lainer 
hergestellt  sind.  Der  Aussteller  betont  die  Vorzüglichkeit  dieser  Papier- 
sorte. Sehr  reisvoll  nimmt  sich  speciell  das  Porträt  der  Gräfin  Palmay- 
Kinsky  aus. 

Hierauf  ersucht  der  Vorsitzende  Herrn  Alex.  Angerer  um  seine 
programmgemu88e  Mittheilung.  (Dieser  Vortrag  befindet  sich  im  An- 
schlüsse an  das  Protokoll  auf  Seite  312.) 

Nachdem  Herr  Alex.  Angerer  mit  grossem  Beifall  geendet  hat, 
bespricht  Herr  Karl  Fritsch  die  von  ihm  construirte  Relieflupe. 
(Diese  Mittheilung  wird  ebenfalls  in  extenso  demnächst  im  Vereins- 
organe mit  den  entsprechenden  schematischen  Figuren  zum  Abdruck 
gebracht.) 

Nachdem  Herr  Fritsch  unter  Beifall  seine  Demonstration  be- 
endet hat,  bemerkt  Hofratb  Eder,  er  hätte  zwar  diese  Relieflupe 
schon  in  der  Chemisch-physikalischen  Gesellschaft  gesehen  und  kann 
nur  die  guten  Leistungen  derselben  bestätigen;  es  sei  dankenswerth, 
dass  Herr  Fritsch  seine  Erfindung  auch  in  unserem  Kreise  zur  An- 
schauung gebracht  hätte. 

Der  Vorsitzende  ersucht  Herrn  Prof.  Dr.  Cyriak  Bodenstein, 
zum  Absätze  4  der  Tagesordnung  um  seinen  Vortrag  „über  Hans 
Makart",  den  derselbe  in  einer  äusserst  anregenden  Weise  und  im  An- 
schlüsse an  etwa  24  Projectionsbilder  hält.  Mit  höchstem  Interesse 
folgt  die  Versammlung  der  Entwicklungsgeschichte  dieses  verehrten 
Meisters  und  drückt  schliesslich  ihre  Anerkennung  durch  lebhaften  Bei- 
fall  aus. 

Hofrath  Dr.  Eder  dankt  Herrn  Prof.  Bodenstein  auf  das 
Herzlichste  im  Namen  der  Gesellschaft  für  die  geistvolle  Darstellung 
eines  Künstlers,  auf  den  unser  Vaterland,  ja  die  ganze  deutsche  Nation 
mit  Stolz  zurückblickt  und  dessen  Einfluss  noch  lange  in  dem  Kunst- 
leben  unserer  Zeit  wie  eine  Offenbarung  nachwirken  wird. 

Hierauf  wird  die  Sitzung  geschlossen. 
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Au88tellung»nefleii8tänue: 

«.r^^hl   k  u  k.  Hof-Kunstanstalt  in  Wien : 
Von  Herrn  C.  Angerer  &  Gb  sc  hl ,  k.  u t  no  _  Hem 

Vorlagen  von  Farbenbuchdrucken  in  drei, v e und  f ttnf  I  >^en  Co,lection 
AlfredgFedecki.  Hof-Pbo^pb  »  ^»/^  ^Ter  A».tenrphoto- 

Porträtstudien  -  Von  g*  *Z£\nJ%;\ „tarnen  Ausstellung;  S.  ««• 
t/raDhen  in  Wien:   1.       unaer  vwn  «  Vi    .  -c«  van  Bosch  in 

£2  m  Copien  anf  Matt-  und  Glan-pap-era  ^.^^nTw^ir: 
Strasburg.  -  Von  Herrn  Josef  ^»^^^Si^Z.  ^  Von  Herrn 
Eine  Collection  Porträts  auf  Pro J  *  urti  nPach  Makart  -  Von 

Prof.  Dr.  Bod.BSteins  hj na  O ^^^g  ^  ^eUbandlnng,  Kunstabtbe.lun g 
K.  Lechner,  k.  u.  k.  Hof-  und  U»£«™Ä»  °  „Christ  and  tbe  Disciples  at 
(Wilhelm  Müller)  Wien:  ^■K"Än\B'"J.Ve  .In  the  Enemy's  Country", 
Emman.*,  SchabkunnblaU  D.cks^,  .In  ^y  ^ 

Radirung.  1*6—,  Girardet ^-»»P^i  ™  „Hermann  der  Befreier-, 
Rom«,  Heliogravüre  K  26  ^'f-  •  Aati  .Reflexion«,  Heliogravüre, 
Heliogravüre  (Pbot.  Ges.  Berl.)  JT  18  *»ll»J^  Von  R.  Le ebner'« 
K  11--;  Asti,  „Jeunesse-,  Heliogr avuro,^ *  11  .  Wien:  Vorlage  der 

fhotographisehe'  k.  u.  k.  Hof-Maaaf^  Gesellschaft  in 

Asco-Allianz-Camera.  —  Von  der  Pbotogra  \>n  i  Pnoto„aphie  und  ver- 
Wien:  Jubiläums- Adresse  des  Vereines  zur  Pflege  der  Photograp 

wandter  Künste  in  Frankfurt  a.  M. 

Für  die  ferneren  Versammlungen  sind  der  7.  Mai,  4.  Juni,  16.  October, 

6.  November,  3.  December  1901  in  Aussieht  genommen. 


Ueber  Farbenbuohdruck. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Wiener  Photographischen  Gesellschaft  am  16.  April  1901, 
B'K  von  Alexander  C  Anger  er. 

Wenn    ich   gelegentlich    der  heutigen  A^»Jd^l^ 
einige  Worte  über  Farbenbuchdruek  Bpreche,  so  bin  Jcb  in  der  a  g  ^ 
Lage,  Ihnen  einen  der  interessantesten  geschichtlichen  Bel«6° 
Farbendruck,  ja  für  die  Buchdruckerkunst  überhaupt  vorzuführe«- 

Es  ist  nämlich  die  in  Phototypie  ausgeführte  *™m^™^ret 
eines  Blattes   des   berühmten  Fust-Schöffer'scben  Psalters   aU*  "cm 
Hof-Bibliothek.  Dieses  Werk,  von  welchem  heute  nur  mehr  a  .otbek 
plare  vorhanden  sind  und  von  denen  dasjenige  unserer  Hot 
anerkannteren  als  das  schönst  gedruckte,  gilt,   wird  »"««»J" 
die  erste  verlässliche  Urkunde  des  Druckes  mit  bewegheben  Letter 

anSe8€Man  vermuthet  zwar,  dass  schon  im  Jahre  1440  mit  ^«J1^*" 
Lettern  gedruckt  worden  sei,  aber  man  bat  für  diese  Annahm  k««^ 
unzweifelhaften  Beweis;  den  ersten  verlasslicben  Aufscbiuss 
Anwendung  des  Buchdruckes  mit  beweglichen  Lettern  gibt  un  ^ 
Psalter  vom  Jahre  1457,  weil  auf  dem  sogenannten  Ko,0PD  aucb 
ersten  Male  Drucker  (Fust  und  Schöffer),  Druckort  (Mainz)  un 
die  Jahreszahl  (1457)  genannt  erscheinen.  .  j,eD80 

Dieses  Kolophon  —  zu  deutsch  Ende  oder  Schlüsselte  —  "t 
wie   das   ganze   Werk   in   lateinischer   Sprache   gedruckt  un 
deutsch  wie  folgt: 
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Gegenwärtiges  Buch  der  Psalmen,  geschmückt  mit  der  Schönheit 
der  Hauptbuchstaben  und  mit  unterscheidenden  Rubriken  genügend  aus- 
gestattet, ist  durch  die  kunstreiche  Erfindung  des  Drückens  und  Typen- 
erzeugens  ohne  irgendwelchen  Gebrauch  einer  Feder  bo  aus- 
geführt und  zur  Verehrung  Gottes  mit  FleisB  fertiggestellt  worden  vou 
Johannes  Fust,  Bürger  von  Mainz  und  Peter  Scböffer  aus  Gernsheim 
im  Jahre  des  Herrn  1457  am  Vorabend  von  Maria  Himmelfahrt. 

Wir  ersehen  aus  diesem  ehrwürdigen  Blatt,  dass  schon  in  den 
Kindbeitstagen  der  Buchdruckerkunst,  die  man  ja  mit  Recht  die  In- 
cunabelnzeit,  d.  h.  wörtlich  Windelzeit  nennt,  das  Bedürfniss  nach 
Farbe  vorbanden  war,  und  es  ist  daher  nicht  zu  gewagt,  wenn  ich  dieses 
Blatt  als  den  ersten  Dreifarbendruck  bezeichne.  Ebenso  ersehen  wir  aus 
diesem  Blatt,  daes  der  Buntdruck  ganz  so  alt  ist  als  die  Buchdrucker- 
kunst  selbst  und  schon  im  Jahre  1520  wurde  ein  Holzschnittfarben- 
druck in  acht  Platten  gedruckt,  welcher  das  Wappen  des  Cardinals 
Lang  v.  Wellenburg,  Erzbischofe  von  Salzburg,  darstellt  und  beweist, 
daes  man  im  Verlaufe  eines  halben  Jahrhunderts  auch  schon  bis  zur 
Erled  igung  schwierigerer  Aufgaben  vorgeschritten  war. 

Der  Trfiger  der  farbigen  Illuetrationstechnik  war  demnach  von 
Alters  her  der  Buchdruck-,  so  lange  dieser  blühte,  so  lange  gedieh 
auch  der  Buntdruck.  Umgekehrt,  als  im  18.  Jahrhundert  der  Buchdruck 
verfiel,  ging  auch  der  Farbendruck  zurück.  Ein  neues  Aufleben  des 
Farbendruckes  Beben  wir  dann  erst  in  der  Steindruckperiode.  Zu  An- 
fang des  19.  Jahrhunderts  übernimmt  nämlich  der  1796  von  Senefelder 
erfundene  Steindruck  die  Führung  und  feiert  mit  dem  im  Jahre  1827 
von  Prof.  Zahn  herausgegebenen  grossen  Werk:  „Pompeji,  Herculanum 
und  Stabiae",  Beinen  ersten  grossen  Erfolg  im  Buntdruck. 

Nach  Erfindung  der  Photographie,  dieses  Vervielfältigungsmittels 
sondergleichen,  tritt  der  Buntdruck  gemeinsam  mit  den  pbotomechanischen 
Verfahren  in  seine  neueste  Entwicklungsstufe,  und  zwar  vorwiegend 
wieder  im  Zeichen  des  Buchdruckes  in  der  Weise,  dass  die  Stein- 
druckteebnik  selber  den  Lehrmeister  abgeben  muaste  für  die  Erzeugung 
von  Farbendruckcliches. 

Man  schlug  damals  den  heute  schwer  verständlichen  Weg  ein, 
die  zur  Durcbzeicbnung  des  Farbenbildes  benutzte  pbotographisebe  Auf- 
nahme in  mehrere  Platten  zu  zerlegen;  nämlich  in  ein  Braun,  das 
alle  warmgefärbten  Stellen  des  Originales  durchzuzeichnen  hatte,  daun 
in  ein  Neutral,  das  für  die  kalten  Partien  bestimmt  war,  Bowie  ge- 
gebenen Falles  auch  in  ein  lichtes  Grau  und  eine  nur  die  allertiefeten 
Stellen  der  Zeichnung  anschärfende  conturartige  Kraft  platte-,  dies  Alles 
zusammen  bildete  eine  Art  Clair-obscur-Druck  und  ergab,  gemeinsam  mit 
den  Farbenplatten  Rosa,  Roth,  erstes  und  zweites  Blau,  und  Gelb  -  dem 
auch  noch  manchmal  sich  ein  FleiBcbton  hinzugesellte  —  eioe  Farben- 
anzahl  von  mindestens  8  Platten,  und  wir  ersehen  daraus,  daBB  dieses  da- 
malige Verfahren  vor  der  reinen  Chromolithographie  nur  die  grössere 
photographische  Genauigkeit  der  Zeich  nung  voraus  hatte. 

Die  Farbenplatten  wurden  denn  auch  grösstentheilB  durch  Chromo- 
lithographen  auf  Kornüberdruckpapier  oder  auch  auf  gekörnten  Steinen 
hergestellt,  sowie  überhaupt  die  ganze  Arbeit,  nämlich  der  erste  Andruck 
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6rst  am  Stein  hergestellt  wurden,  um  erst 
dann,  wenn  Allee  richtig  gestellt  war,  mittelst  neuerlichen  Ueberdruckens 
auf  Zink  übertragen  zu  werden. 

Die  einfache  Erklärung  für  das  damalige,  etwa  bis  noch  vor  10  Jahren 
übliche  ängstliche  Arbeiten  und  die  geschilderte  Auftheilung  der  photo- 
Aufnahme  in  mehrere  Platten  ist,  ganz  kurz  gesagt,  die: 
man   war  eben  weder  mit  der  Photographie  noch    mit   der  Halbton- 
ätzung so  weit  wie  heute. 

Namentlich  letztere  gab  damals  mit  ihren  Papierrastern  im  Ver- 
gleich gegen  heutige  Aetzungen  dunstige  und  rauhe  Bilder.  Der  „allge- 
meine" Ton  war  schwer,  manchmal  nissig  oder  gar  ausgerissen,  so 
dusB  die  Farben  dagegen  hätten  nicht  aufkommen  können,  hätte  man 
nicht  diese  UebeUtunde  durch  Auftheilung  in  mehrere  lichte  Platten 
gemildert.  Nebst  der  Verteuerung  des  damaligen  Farbenbuehdruckee 
durch  so  viele  Platten  lag  ein  weiterer  Uebelstand  auch  in  der  schwierigen 
Druckarbeit.  Damals  gab  es  nämlich  noch  nicht  die  so  genau  funetio- 
nirenden  Anlegeapparate,  und  in  der  Zertheilung  der  Zeichnung  in 
mehrere  Drucke  lag  daher  begreiflicher  Weise  eine  um  so  grössere  Gefahr 
für  das  Misslingen  einer  Auflage  wegen  Nichtpaasens  und  Wackeins  der 
Zeichnung,  kurz  und  gut,  man  musste  naturgemäß  trachten,  die  ganze 
Zeichnung  mit  einem  einzigen,  in  allen  Schattenabtonungen  richtigen 
und  das  ganze  Hild  zusammenhaltenden  einmaligen  Druck  fertig- 
zustellen. 

Ein  sehr  willkommener  Helfer  erstand  nun  der  farbigen  Buchillustration 
in  den  zu  Anfang  der  Neunziger  Jahre  in  Amerika  auftauchenden  Glas- 
rasterätzungen, welche  nicht  nur  vermöge  des  ungemein  gleichmässigen 
und  reinen  Originalglasnetzes,  welches  dabei  verwendet  wurde,  sondern 
auch  vermöge  der  sogenannten  directen  Copirmethode  —  wobei  un- 
mittelbar vom  Negativ  auf  die  Metallplatte  gedruckt  wurde  —  ungemein 
reine  und  glatte  Bilder  ergaben. 

Wir  beobachteten  diese  Aetzungen  in  den  verschiedenen  aas 
Amerika  kommenden  technischen  Zeitschriften  mit  grosser  Aufmerksam- 
keit. Die  in  diesem  Verfahren  hergestellten  Bilder  hatten  jedoch  Anfangs 
—  wohl  wie  es  sich  später  herausstellte,  mangels  entsprechender  Uebung 
und  CieBcliicklichkeit  der  damit  arbeitenden  —  allzu  flaue  Töne,  in 
denen  der  Kaster  zwar  rein,  aber  viel  zu  aufdringlich  hervortrat.  Als 
wir  jedoch  die  Ueberzeugung  gewonnen  hatten,  dass  diese  Mängel  dem 
amerikanischen  Verfahren  durchaus  nicht  untrennbar  anhaften,  da  fassten 
wir  den  Entschluss,  diese  Verfahren  an  Ort  und  Stelle  zu  studiren.  Um 
keine  Zeit  zu  verlieren,  reisten  ich  und  mein  Vater  vor  acht  Jahren 
mitten  im  Winter  hinüber  und  erwarben  bei  einem  befreundeten,  dortigen 
Fiichgenosscn  eine  Menge  werthvoller  Neuerungen,  die  auf  Jahre  hinaus 
combumt  mit  uneeren  Erfahrungen  —  zahlreiche  Verbesserungen 
ermöglichten. 

Selbstverständlich  war  unser  zweiter  Gedanke,  diese  Verbesserungen 
in  der  Herstellung  der  Tonätzung  auch  dem  Farbenbuchdruck  dienst- 
bar zu  machen,  und  da  gelang  es  auch,  endlich  die  photograpbische 
Zeichenplatte   in   einem   einzigen   reinen  —  namentlich   was   für  den 


Digitized  by  Goo 


,..n,  ku  ,  ^ 


,    .....     ,,  -mm     m\:    der  "•üb.r.n 

,    n  -!''  V", o.^rv^  ^  Rüd-r.  De- 

,    ,        ..  y,        ......  ■■{.-:  .-..ii^n  J-arbunbucUtrn. 

.  •;  ^.;,r-l:,;,.i.,-,-j^ina.TMiwienf:r.. 

,.,,„„,.,..,  i.,..  ,.„.,  Sut.  .  -.'f'*'\'!';';:.;;,',,  ,,l 

-   — -  ■■■■■  j   

•  <•'•":  r't -;'/;;:■;:,.  ';..  ;,-„::,       •  >■» 

.,  .,.f  V,.;.       .    >>       :;*KKi  w>:r.l,  un-i 

re):;«?  nt:1  I*ib«<T  er^-ü^u 

.  .,,     ,-...-.rhi.'.jL".J'.-:'  ;U'- 

a,m«-u.  ...u^mt™  t,ohni:...-.  /,t-!,=  .  -  Al" m;'r. :/;;.. 

_    ;S  Wic  r-  M.h  S}. u  r  w»«,«««^.  mS..<:-:  -  ••"t^'r,';;u^,,l:;;>:,i;. 

-MkM.^vben  WrfaLiH«.  durchanr  nirbc  tto-Kuiv.     ...att.n.  |t,  ^ 

.  ■      V.  hi,  ■   r:  ,'..-ari-,n  -  '  ■ ■  ^ 

-  .  ;„  un^eu  B-ir'-u -    -ui,-,        — —  ' 

.  ••    n-  u  <  ,,i„..|.p   iVieaf  v- • -  (::'ul'«' 

k  II«:':;,:  :..,:,::::,.,.,n  .-„. 

■  «   -  ■»■■■■  v- 


Digitiz© 


! 


Nr.  488.  Photographische  Correspondenz  1901. 


315 


Farbendruck  besonders  wichtig  ist  —  in  den  Lichtern  hellen  Druck 
herzustellen. 

Ausserdem  konnte  man  an  eine  erfolgreiche  weitere  Plattenersparniss 
denken,  da  ja  die  Tonabstufungen  der  einzelnen  Farben  reichhaltiger 
und  contrastreicher  geworden  waren;  auch  das  vordem  bo  beliebte  Grau 
war  Dank  der  Vollkommenheit  der  Schwarzplatte  entbehrlich  geworden. 
Desgleichen  brauchte  man  auch  keinen  Fleischton  mehr  anzuwenden,  und 
die  Farbenplatten  wurden  von  nun  an  überhaupt  ausnahmslos  gleich- 
falls anstatt  der  früher  üblichen  Kornzeichnung  in  Halbtonätzung 
hergestellt. 

Und  so  näherte  man  sich  immer  mehr  und  mehr  dem  heutigen 
Drei-  und  Vierfarbendruck. 

Den  bedeutsamsten  Fortschritt  gewann  man  jedoch  auf  dem  Ge- 
biete des  Farbenbucbdrnckes  unstreitig  durch  die  Erfindung  der  farben- 
richtigen Aufnahmen.  Diese  liefern  uns  heute  ein  derartiges  Arsenal  an 
Hilfsmitteln,  daas  an  ein  Malen  oder  Zeichnen  der  Farbenplatten  gar 
nicht  mehr  gedacht  zu  werden  braucht. 

Der  Drei-  und  Vierfarbendruck  sind  die  daraus  hervorgegangenen 
Ergebnisse,  und  wenn  auch  heute  noch  mitunter  Farbendrucke  in  5 — 6 
und  7  Platten  erzeugt  werden,  so  entspringt  dies  weniger  einer  Not- 
wendigkeit, soviel  Platten  anwenden  zu  müssen,  als  vielmehr  dem  Wunsche, 
ganz  besondere  Wirkungen  erzielen  zu  wollen. 

Wie  vielgestaltig  der  Farbenbuchdruck  heute  angewendet  wird, 
soll  —  wenigstens  theilweise  —  die  beutige  Ausstellung  zeigen,  und 
ich  bedauere  nur,  dass  ich  wegen  verspäteter  Anmeldung  nicht  schon  in 
der  vorigen  Versammlung  diese  Ausstellung  vorführen  konnte;  sie  wäre 
nämlich  damals  um  einige  ganz  besonders  schöne  Effectstücke  reichhaltiger 
gewesen,  welche  seither  an  die  gegenwärtig  in  Kopenhagen  stattfindende 
nordische  Ausstellung  abgegeben  werden  mussten. 

Was  die  vorhin  geschilderte  PlattenerBparniss  betrifft,  so  kann 
ich  dieselbe  der  verehrten  Versammlung  am  besten  durch  den  Vergleich 
der  beiden  Drucke  des  Aquarelles  von  L.  H.  Fischer  vor  Augen 
führen.  Der  grössere  Druck  stammt  aus  dem  Jahre  1888  und  ist  in 
16  Platten  ausgeführt,  der  kleine  hingegen  im  Dreif arben verfahren. 

Ueber  die  weiteren  Sachen  ist  nichts  zu  sprechen;  es  sind  Drei-, 
Vier-  und  Fünffarbendrucke.  Auf  denjenigen  Tafeln,  wo  nichts  darunter 
steht,  sind  Farbendrucke  in  verschiedener  Plattenzahl  vermischt  aus- 
gestellt. 

Wenn  ich  mir  zum  Schlüsse  auch  erlauben  darf,  unsere  neuesten 
Musterhefte  technischen,  gewerblichen  und  wissenschaftlichen  Inhaltes 
vorzulegen,  in  welchen  gleichfalls  der  Buntdruck  vertreten  ist,  so  sehen 
wir  aus  all'  dem  deutlich,  wie  sehr  sich  der  Farbendruck  seit  den  Zeiten, 
wo  er  zur  Ausschmückung  von  Kirchenbüchern  gedient  hat,  in  seiner 
Anwendbarkeit  vervollständigt  hat. 
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Verein  zur  Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste 

zu  Frankfurt  a.  M. 

Protokoll  der  Sitzung  vom  15.  April  1901  im  Restaurant 
„Taunus".   Vorsitzender  Prof.  F.  Schmidt. 

Beginn  der  Sitzung  um  8  Uhr.  Anwesend  zunächst  50,  später 
einige  70  Personen. 

Zum  Protokoll  der  vorigen  Sitzung  bemerkt  der  Vorsitzende,  duns 
er  vergessen  hat,  Ober  den  Antrag  des  Herrn  Dr.  Büchner  zu  be- 
richten. Herr  Dr.  Büchner  stellte  damals  den  Antrag,  der  Verein 
solle  sich  darüber  aussprechen,  ob  bei  dem  Zwölfer-Filmsrollen  zwischen 
6  und  7  ein  freier  Baum  von  etwa  5 — 6  cm  erwünscht  ist.  Bei  der 
sich  hieran  anschliessenden  DiBcnssion  hielt  man  den  Vorschlag  für 
praktisch  und  die  Versammlnng  war  der  Ansicht,  dass  die  Herstellung 
solcher  Films  eine  Verbesserung  bedeuten  würde. 

Im  Uebrigen  wird  das  Protokoll  genehmigt. 

An  Zeitschriften  liegen  vor:  „Die  Allgemeine  Photographen-Zeitung  **, 
Lechner's  » Mittheilungen tt,  „Gut  Licht",  „Die  Amateur-Photographen- 
Zeitung „Der  Photograph "  und  einige  Nummern  der  japanischen  Fach 
Zeitschrift  „Shashin-Geppo"  ;  an  sonstigen  Drucksachen :  Die  neue  Preis- 
liste über  photographische  Objective  von  Zeiss,  Preisausschreiben  von 
Max  B 1  och  witz- Dresden  für  Arbeiten  auf  Velox- Papier  und  An- 
preisungen des  Lichtpapieres  von  Dr.  A.  Berndsen-Hamburg  (Hohen- 
felde). 

Der  Vorsitzende  theilt  sodann  mit,  dass  der  von  Herrn  Hansen 
in  der  Februar-Sitzung  gehaltene  Vortrag  nun  in  erweiterter  Form  als 
Buch  unter  dem  Titel:  „Gewerbliche  Rechtsfragen",  bei  Knapp  in 
Halle  erschienen  ist  und  Mk.  1*50,  für  Mitglieder  des  Vereines 
Mk.  1* —  kostet. 

Reissenden  Absatz  finden  eine  grössere  Anzahl  Deutsche  Photo- 
graphen-Kalender, die  in  liebenswürdiger  Weise  von  Herrn  Schwi er- 
Weimar zur  Vertheilung  gestiftet  sind.  Herrn  Schwier  soll  dafür  der 
Dank  des  Vereines  ausgesprochen  werden. 

Von  Thomas  Chris ty  &  Co. -London  sind  Muster  von  rothen 
Stoffen  für  die  Dunkelkammer  —  Leinen,  Seide  nnd  Papier  cingetroflen, 
die  äusserst  schmiegsam  sind  und  sehr  zweckentsprechend  zu  sein 
scheinen. 

Die  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie  in  München  hat 
ihre  ersten  Schülerarbeiten  eingesandt. 

Herr  Haake  macht  auf  ein  neues  Contobuch  für  Photographen 
aufmerksam  und  geht  nochmals  auf  die  nächstjährige  Ausstellung  in 
Düsseldorf  ein,  deren  Beschickung  er  wännstenB  empfiehlt. 

Hierauf  ertheilt  der  Vorsitzende  Herrn  Fachschriftsteller  F.  Hansen- 
Berlin  das  Wort  zu  dem  Vortrage  über  „  Zeitgemässe  Reformen  zur 
Hebung  des  Photographenstandes".  Der  Redner  entledigt  sich  seiner 
Aufgabe  in  sehr  gewandter  Weise  und  erzielte  am  Schlüsse  seiner  etwa 
einstündigen  Ausführungen  lebhaften  Beifall.  An  den  Vortrag,  der  aus- 
führlich im  Vereinsorgane  erscheinen  wird,   scbliesst  sich  eine  längere 
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DiscusBion,   woran   sich   die   Herren   Sonn  tag- Erfurt,   Hart  mann, 
Haake,  Blum,  Halfpape  und  Ciolina  betbeiligen.  Herr  Sonntag 
iat  der  Ansicht,  das«  die  GeBcbäftsreclamen  grossen  Stils  grosse  pecuniftre 
Opfer  kosten,   die  nicht   immer  im  richtigen  VerbaltniBB  zu  den  Ein- 
nahmen  stehen.  Von  den  Frankfurter  Photographen  rühmt  er  die  hübsche 
Art,  die  Schaufenster  zu  decoriren.    Bezüglich  der  Lehrlingsfrage  weist 
Herr  Sonntag  auf  den  vom  Thüringer  Photographenbund  ausgear- 
beiteten  Lehrvertrag  hin,  der  geeignet  erscheint,  nur  Leute  mit  guter 
behulbildung  und  aus  guter,  bemittelter  Familie  für  den  Photographenstand 
gewinnen.    Herr  Hartmann  eieht  den  grössten  und  einzigen  ge- 
icnafthchen  Erfolg  des  Photographen  in  dessen  persönlichem  Auftreten, 
da  die  Photographie  eine  Vertrauen ssache  ist.    Herr  Blum  rügt  das 
leichtsinnige  Selbständigmachen  vieler  Photographen,  die  weder  technisch 
•0  beschlagen,  noch  pecuniär  so  gestellt  sind,  daee  sie  den  wirthschaft- 
lichen  Kampf  aufnehmen   können.    Die  Photographen   sollen  bei  sich 
tmkehr  halten  und  an  sich  selbst  reformiren ;  auch  sollen  sie  die  Dinge 
betrachten,  wie  sie  sind,  nicht  wie  sie  dieselben  wünschen.    Die  Bil- 
dung von  Genossenschaften  seitens  der  Photographen  hält  er  für  ver- 
lorene Kraft. 

Herr  Hansen  betrachtet  es  als  eine  dankenswerthe  Aufgabe  des 
Vereines,  eine  Ausstellung  von  photographischen  Tableaux  zu  veran- 
stalten. 

Herr  Collischonn  berichtet,  dass  die  Fachabtheilung  auch  einen 
i*brvertrag  ausgearbeitet  hat,  den  sie  in  der  nächsten  Versammlung 
aem  Voratande  vorlegen  wird. 

Herr  Halfpape  wünscht,  dass  auf  die  nficbste  Tagesordnung  die 
uiscusBion  über  die  moderne  Photographie  gesetzt  wird. 

Auf  die  ausgestellten,  sehr  schönen  Bilder  auf  van  Boscb'schem 
«egro.PapJer  und  die  Collection  ausgezeichneter  Aufnahmen  bei  elek- 
nsehem  Liebt  von  Herrn  Friedr.  Müll  er- München  verweist  Herr  Haake 
nacndrücklich.  Die  Müller'schen  Bilder  sind  von  Tageslicht-Aufnahmen 
nicht  zu  unterscheiden  und  von  eo  mannigfacher  Beleuchtung,  dass  sie 
aem  Traut'schen  Atelier  „Eleetra"  ein  sehr  günstiges  Zengniss  aus- 
reuen.  Die  Vorlagen  werden  daher  auch  mit  grossem  Interesse  in  Augen- 
schein genommen. 

^     Weiter  zeigt  Herr  Haake  eine  sehr  hübsche,  praktische  Neuheit 
eine  regulirbare  Vorrichtung  zum  Auslösen   des  Verschlusses  an 

rieht       r*teD'  verwendbar  bei  Zeit'  und  Momentaufnahmen.  Die  Vor- 
d°  "ng.  »Auto- Photograph*  genannt,  kann  so  eingestellt  werden,  dass 
er  Verschluss  sich  erst  nach  einer  beliebig  bestimmten  Zeit  öffnet  und 
e  hxpoBUion  ebenfalls  eine  ganz  genau  bestimmte  Zeit  lang  erfolgt, 
auf  T    ,8t        Phot°graPne°  Gelegenheit  geboten,  bei  einer  Gruppen- 
uinahnie  selbst  mit  aufß  Bild  zu  kommen,  ohne  dass  eine  Hilfsperson 
aL   p<?ienUD&  dee  Apparates  —  zum  Exponiren   —  nötbig  ist.  Der 
IS »  Mark' 0gfaph  lÄMt   8iCb   aD    aUe   Handcamer&8    ftnb»ng«n-  PreiB 
**err  Alfred  Paris- Mainz  legt  zwei  grosse  Bilder  in  Gummidruck 
Paphen  empfiehlt  "icb  ZUT  Herstellung  von  Gummidrucken  für  Photo- 
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Lebhaftes  Interesse  erwecken  die  ausgestellten  zahlreichen  Bilder 
verschiedenen  Formats   der  Metallineplatten-GeBellschaft,   die   von  dem 
Director  der  genannten  Gesellschaft  erläutert  worden.  Es  sind  Pigment- 
bilder anf  einer  mit  einem  Metallüberzug   versehenen  Holzplatte,  die 
nachträglich  durch  einen  besonderen,   schützenden  Lack  derart  mit  der 
Metallunterlage  innig  verbunden  sind,  dass  weder  beisses  WaBser  noch 
hochgradiger  Alkohol,    weder  rohe  Salzsäure   noch  ein  darauf  gelegtes 
brennendes  Streichbolz  irgend  eine  Beschädigung  verursachen.  Der  matte 
Silber-,   bezw.   Goldgrund   gibt   den    Bildern    ein    feines,  vornehmes 
Aussehen,    das    noch  durch   die    einfache    Aufmachung   —  breiter, 
schwarzer,  bezw.  braunlackirter  Rand  ringsherum  —  erhobt  wird.  Ein 
Rahmen  ist  durch  die  Umrandung   überflüssig;  die  Platten  sind  ferner 
auf  der  Rückseite  mit  einer  Stütze  zum  Aufstellen   versehen.  Nähere 
Auskunft  ertheilt  die  Metallineplatten  Gesellschaft,   Frankfurt  a.  M., 
KaiserBtrasse  66. 

Hierauf  erfolgte  durch  Herrn  Haake  die  Projection  einer  Reihe 
der  verschiedenartigsten  Porträtaufnahmen  von  Herrn  T  r au t- München, 
die  in  vorzüglicher  Weise  die  Verwendung  des  elektri  sehen  Lichtes  allein 
oder  in  Verbindung  mit  Tageslicht  illustriren.  Die  Vorführung  dieser 
höchst  effectvollen,  brillanten  Bilder  ruft  einen  wahren  Beifallssturm 
hervor. 

Schluss  der  Sitzung  gegen  11  Uhr. 

In  der  nächsten  Sitzung  -   Montag,  den  13.  Mai  —  Vorführung 
von  J.  Schmidt's  patentirtem  elektrischen  Momentbeleuchtungs  Apparat 


Keine  Veranstaltung  des  Clubs  vermag  naturgemäss  eine  solche  Auf- 
regung und  Spannung  hervorzurufen,  als  eine  Ausstellung.  Handelt  es  sich 
doch  darum,  das.  was  jeder  Einzelne  im  Laufe  des  vergangenen  Jihres  ge- 
leistet, in  sorgfältiger  und  immer  wieder  Uberprüfter  Auswahl  der  Kritik  der 
übrigen  Clubmitglieder  und  dem  Urtheüe  der  Oeffentlichkeit  vorzuführen. 

Dank  der  unermüdlichen  Thätigkeit  des  Vorstandes  Herrn  Wun dsa ni, 
der  regen  Arbeitslust  und  des  freudigen  Interesses  der  Mitglieder  Reifing  es, 
heuer  eine  Ausstellung  zu  Stande  zu  bringen,  die  sowohl  hinsichtlich  der  An- 
zahl der  ausgestellten  Gegenstände,  alB  auch,  und  hierin  liegt  der  besondere 
Werth,  hinsichtlich  der  künstlerischen  Ausführung  die  im  Vorjahre  veranstaltete 
Ausstellung  weitaus  überbietet. 

Die  Eröffnung  selbst  fand  am  Montag,  den  16.  April,  statt.  Schon  lange 
vor  der  für  die  Eröffnung  anberaumten  Stunde  hatte  sich  in  den  Clubocalitäten 
eine  glänzende  Gesellschaft,  darunter  zahlreiche  Damen  versammelt.  Man  be- 
merkte unter  Anderen  Herrn  Hofrath  Dr.  Eder,  Director  der  k.  k.  Graphischen 
Lehr-  und  Versuchsanstalt  und  Präsident  der  Photographischen  Gasellschaft 
in  Wien,  das  Ehrenmitglied  des  Photo-Clubs,  Herrn  Regierungsrath  Schrank, 
die  Herren  Dr.  Hofman  n,  Beck,  Horny  und  Mauthner  als  Vertreter 
des  Wiener  Camera-Club«,  Herrn  Director  Kobinger  vom  wissenschaftlichen 


Prof.  F.  Schmidt, 
I.  Vorsitzender. 


Th.  Haake, 

Schriftführer. 


Wiener  Photo-Club. 

(I.,  Kenngasse  14.) 
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Vereine  „Skioptikon".  die  Professoren  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Ver- 
suchsanstalt  H.  Brandlmayer,  Hörwarter  und  Kessler,  ferner  Herrn 

W^m  vhik? 08te7,tJUVon  der  holographischen  Gesellschaft,  Herrn 
Inspector  Kölbi  von  der  Österreichisch-ungarische»  Bank,  Herrn  Hoff. 
Ander"        Vertreter  dM  Niederösterreicbischen  Gebirgsvereines  und  viele 

Nach  Eröffnung  des  Ateliers,  in  dem  die  Ausstellung  wie  im  Vorjahre 
lintergebracht  ist,  begrüsste  der  Vorstand  des  Photo-Clubs  vor  Allem  die  Ver 
HTJ  <£r.Tm«h1,edene»  Vereine,  die  der  Einladung  des  Clubs  in  so  schmeichel- 
et?  P^'J^f '  ßel6i?et  batt6vn'  die  *n™«nd«n  ß^en,  die  Vertreter 

bekam Ä!    JuT  ?  aW  *reffenden  Worten  die  Ziele  d«  Clubs 

bekannt  und  erklärte  die  Ausstellung  für  eröffnet. 

Die  ausgestellten  Arbeiten,  laut  des  Kataloges  142  Bilder  von  30  Aus- 
hei  f6«n  SOOStereoskopdiapositive  von  fünf  Mitgliedern,  fanden 

bei  den  Versammelten  den  reichsten  lieifal),  ein  Umstand,  der  um  so  er- 
t  eul.cber  ist,  als  s  ch  unter  den  Ausstellern  nicht  Mos  altbewährte,  sondern 
lienkeit  über -a?en  den'  die  ibre  Arbeiten  zum  ersten  Male  der  Oeffent- 

Wie  im  Vorjahre,  bildeten  auch  diesmal  die  Herren  Dr.  J.  Hof- 
mann vom  Camera-Club,  Prof.  H.  Kessler  von  der  k.  k.  Graphischen  Lebr- 
und Versuchsanstalt  und  Begierungsrath  Schrank  die  Jury.  In  der  am 
«.  April  abgehaltenen  8itzung  verfassten  dieselben  das  nachstehende 

ProtokoU: 

".D,1.e,Jury  ""erkennt  im  Allgemeinen  die  lobenswerthen  Leistungen  der 
schmae'k ?undeTechnikn8Utirt  erfrenHchen  Fortschritt  in  Auffassung,  Ge- 

Zuerkannt  wurden: 

1.  Die  Goldene  Medaille  dem  Herrn  Adolf  Wu  n  d  s  a  ni. 

K       ™  u,e  8«berne  Medaille  den  Herren  Eduard  Nemeczek  und  Hans 

dfo  rft?8r*\V  re,lobe  beide  Herrcn  ^  ihren  Leistungen  dem  Ansprüche  auf 

Richar,  H6o,e\*llle  ™n,Äch9t  8tehen'  ferner  den  He"en  Karl  Axtmann, 
und  pft     w    !  Adolf  Fritz,  Franz  Holluber,  Heinrich  Knöfler 

una  reter  Wolfbauer  jun. 

Jl^,8„DieT?r0ü"nf  MedÄil,e  den  Herren  Heinrich  Hinterreiter,  Eduard 
J*ger  und  Dr.  Friedrich  Kölbl. 

Otto  TT«  Daf  Anerkennangsdiplom  den  Herren  Dr.  Max  Bub  er,  Karl  Grimme, 
«»rseh,  Adolf  Popper,  Julias  Herbert  Rooz  und  Stephan  Saborsky. 
der  P,«  •«  *ne   *nnenswerthen  Arbeiten  des  Herrn  Dr.  Karl  Stoi  konnten 
»UndenT       *  onterzogen  werden,  weil  sie  ausser  Preisbewerbung 

s  att  » Änl*"8  $m  Ansstellung  finden  am  22.  und  29.  April  Laternabende 
der«  w  P  p6n  bei  diMen  nnr  B0,ehe  Bilder  zur  Projection,  die  mit  beson- 
der L  'I  ,  '  auf  die  Auastellung  angefertigt  wurden.  Üeber  die  Vertheilung 
berichtet  werd«"1  »««gegebenen  Preise  wird  in  der  nächsten  Nummer 

sieh  aÜ^a  Rttcl"lcht  *«f  den  ausgezeichneten  Besuch  der  Ausstellung  fand 
und  h  /a  lS,8chL1S8  bestimmt,  dieselbe  bis  Montag,  den  6.  Mai,  zu  verlängern 
und  die  Schlussfeier  auf  diesen  Tag  zu  verlegen* 

sieht  8<>«mtag,  den  5.  Mai,  ist  ein  Clubausflug  nach  Pressburg  in  Aus- 
her.li  ?enon!'nen.  «n  dem.  wie  zu  allen  Veranstaltungen  des  Clubs,  Gäste 
mit  hl.  w;1Ikonime"  »i"d.  Montag,  den  18.  Mai,  wird  Herr  Adolf  Wundsam 
Anfang«"  spreche1?8**11*  ***  *"*  herannahende  Ausflugszeit  über  „Winke  für 

den  dii^'r!6'«  ^"bln**  des  Ausschusses  wird  von  nun  an  die  Dunkelkammer 
»eltli  Lrc  ^"^n  Mitgliedern  auswärtiger  photographischer  Vereine  unent- 
W  an«,  vl\  %f[ 9tehen'  e5n  Beschlusa,  mit  dessen  Durchführung  der 
mehr  i  .  ^'^nb  allen  anderen  Wiener  Vereinigungen  vorangeht  und  der 
ort*«  «7  £,  "derer  geeignet  ist,  den,  so  collegial  vorgehenden  Club  aller- 
orten neue  Freunde  zu  gewinnen.  Dr.  S. 
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Leitfaden  der  Retouche  des  photographischen  Bildes.  Von 

Jean  Paar.  II.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Düsseldorf,  Eduard 
Liesegang's  Verlag  1901. 

Zu  Anfang  des  IV.  Bandes  von  Goerke's  „Die  Kunst  in  der 
Photographie"  erhob  Dr.  Alfred  Licht  wark  folgende,  gegen  die 
Porträtphotographie  im  Allgemeinen  und  die  Retouche  im  Besonderen 
gerichtete  Anklage: 

n  —  —  Die  Photographie  wuchs  und  gedieh  und  hat  in  Deutschland 
alle   edlen,    alten   Techniken    umgebracht:    Miniaturmalerei,  Radirung,  ( 
Kupferstiche,  schliesslich  auch  die  Lithographie  und  eigentlich  auch  die 
ganze  Porträtmalerei.  —  —  — 

Und  als  man  erst  dahinter  gekommen  wur,  was  durch  Betouche 
aus  dem  menschlichen  Antlitz  gemacht  werden  kounte,  da  war  es  mit 
der  künstlerischen  Behandlung  der  Bildnissphotographic  zu  Ende.  Die 
Künstlerphotographen  der  ersten  Stunde  hatten  von  der  Macht  der 
Retouche  noch  gar  keine  Ahnung  gehabt.  —  —  —  —  — 

Und  damit  hatte  auch  die  Kunst  einen  furchtbaren  Schlag  er- 
litten. Einmal  verschlang  diese  neue,  von  Nichtkünstlern  geübte  Photo- 
graphie ungeheure  Mittel ,  die  in  einer  gesunden  Volkswirtschaft 
eigentlich  für  Kunst  hätten  verwendet  werden  müssen.  —  — 

Man  weiss,  wie  wenig  Künstler  ruhig  und  gesichert  leben  können. 
Welche  Rolle  spielen  dagegen  die  Photographen,  welch'  ungeheure  Mittel 
verschlingt  im  Deutschen  Reiche  alljährlich  die  Bildnisspbotographie.  * 
Sie  trägt  die  Schuld,  dass  es  deutsche  Städte  von  200.000—  500.000  Ein- 
wohnern gibt ,  wo  kein  einziger  Bildnissmaler  Nahrung  findet.  Ein 
grauenerregendes  Zeugniss  von  Verkommenheit,  auf  das  nicht  oft  genug 
hingewiesen  werden  kann.  Was  Hesse  sich  für  diese  unzähligen,  alljährlich 
für  die  albernste  A n tikun st  bei  uns  von  Arm  und  Reich  verplämperten 
Millionen  schaffen,  wenn  sie  der  Kuust  oder  irgend  einem  nützlichen 
Zweck  zugewendet  werden  könnten. 

Dann  kommt  hinzu,  dass  die  retouch  i  rte  Photographie  das 
furchtbare  Instrument  abgegeben  hat,  in  allen  Ständen  den  Geschmack 
zu  verderben  bis  in  die  Grundlage  hinein.  Denn  sie  hat  uns  die  Liebe  ^ 
zur  Wahrhaftigkeit  geraubt.  Wer  sich  gewöhnt  hat,  mit  Entzücken  sein 
um  jede  charakteristische  Linie,  jede  ausdrucksvolle  Falte  gebrachtes 
freundliches  Conterfei  zu  betrachten,  wie  er's  vom  Photograpben  ver- 
laugt, wer  sich  gewöhnt  bat,  selbst  das  Bildniss  seiner  Eltern  nur  in 
dieser  Verschminktheit  ertragen  zu  können,  der  ist  für  den  GenuBs 
jeder  ernsten  Kunst  verdorben.  Und  wenn  wir  uns  fragen,  woran  es 
Hegt,   dass  wir  wohl  einige  sehr  bedeutende  Bildnissmaler,  kein  halbes 
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Dutzend,  in  Deutschland  aufzuweisen  haben,  aber  dass  eine  eigentliche 
deutsche  Bildnissmalerei  nicht  mehr  besteht,  so  haben  wir  das  nicht 
in  letzter  Linie  der  Photographie  zuzuschreiben,  die  einer  ganzen  Gene- 
ration den  Geschmack  an  der  Wahrheit  verdorben  bat."  

Diese  einseitige  Auffassung  im  Detail  zu  widerlegen,  dazu  fehlt 
uns  wohl  der  Raum,  nur  möchten  wir  erinnern,  dass  in  den  ersten 
Zeiten  des  Daguerreotyps  weder  die  guten  optischen  Instrumente  vor- 
banden  waren,  noch  die  empfindlichen  Präparate,  die  einen  lebendigen 
besichtsausdruck  ermöglichten.  Von  1000  Daguerreotypen  Bind  990  nach 
unseren  heutigen  Begriffen  in  Stellung  und  Beleuchtung  unschön  ver- 
verzerrt, alle  aber  seitenverkehrt;  man  musste  die  Geige  in  die  rechte 
Hand  nehmen  und  den  Piedelbogen  in  die  linke,  den  Säbel  auf  der 
rechten  Seite  anschnallen  u.  s.  w.  Jedes  umgekehrte  Bild  erscheint 
vermöge  der  Unregelmässigkeit  der  Gesichtszüge  befremdend. 

Ebenso  durch  Unempfindlichkeit  beeinträchtigt  und  pockennarbig 
waren  die  ersten,  nach  Papiernegativen  hergestellten  Bildnisse.  Erst  mit 
der  E.nführung  des  Collodiums  1850-1851  gelangte  man  zu  relativ 
vo  kommenen  Bildern.  Doch  hatte  man  bei  einfarbigen  schwarzen 
öildern  damit  zu  kämpfen,  dass  durch  jede  Vertiefung  im  Gesichte, 
h!  1t  ,  Aa|enhöh,en  oder  einer  gelblichen  sonnverbrannten  Stelle 
aer  Haut  (wie  Sommersprossen)  auf  der  Platte  die  gleiche  Wirkung  hervor- 


gebracht  wurde.  Im  letzteren  Falle  dunkle  Wangen,  die  von  eingesun- 
tenen  Formen  nicht  zu  unterscheiden  waren.  Die  Photographie  kannte 
aamal«  nur  einen  schwarzen  Baumschlag. 

Diese  schreienden  Form-  und  Farbenfehler  zu  verbessern,  wurde 
aje  Ketouche  eingeführt,   die   noch  heute  an  staatlichen  Lehranstalten 
*«   Unterrichtsgegenstand    besteht.    Von    den    tagend  stümperhaften 
yeiporträts,   die  früher  den   Geschmack   verdorben   hatten,   die  aber 
in  Ermangelung  eines  Besseren   milde  beurtheilt  wurden,   bis  durch 
«e  Photographie  jene  Erziehung  des  Auges  bewirkt  war,  vermöge 
oeren  auch  gewöhnliche  Menschen   einen   höheren  Grad  von  ürtheils- 
'gkeit  erworben  hatten,  von  jenen  Stümperarbeiten  redet  der  gelehrte 
rofessor  nicht.    Millionen  Menschen  gelangten  durch  die  Photographie 
»t  in  den  Besitz  von  wirklich  erfreulichen  Bildniasen,  was  bis  dahin  das 
^0Dopol  d„  Aristokraten  war,  und  das  Glück,  welches  dadurch  in  die 
utte  getragen  wurde,  die  tausend  gemüthlichen  Bande,  die  durch  sie 
ge  nupft  wurden,   sie  seien  gesegnet,   wenn  man   auch  davon  in  der 
Hamburger  Kunsthalle  nichts  weiss. 

Prof  He"  Jea°  Paat  kei°  eD«nbUrtiger  Gegner  des  Herrn 

th°/i-  ist'  80  mUB8  maö  doch  anerkennen,  daas  seine  Ver- 

ine.o.gnog  der  Ketouche  schlicht  und  sachlich  erscheint  und  für  Jeder- 
mann Überzeugend  wirkt. 

Her    i"  d<S£  Ein,eitunß  zu  »einem  trefflichen  Buche  —  denn  hier  ist 
wr  Jean  Paar  vollkommen  auf  seinem  Platze  —  schreibt  derselbe: 
«Die  Negativretouche  begreift  mancherlei  Tbätigkeiten  in  sich.  Zu- 
h\  d*'1  8011-  *ie  da  einee,zen>  wo  der  photograpbische  Apparat,  in  Ver- 
n  ung  mit  de,,  lichtempfindlichen  Bildschicbt  deB  negativen  Bildes 
«iis  zu  viel,  theils  zu  wenig  leistet.    Sodann  soll  sie  eintreten,  wo 
aen  verschiedensten  Gründen  der  Negativprocess  technisch  Unvoll. 
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kommenes  ergehen  hat.  In  dritter  Linie  hat  die  Negativretouche 
Correcturen  an  der  Form  des  dargestellten  Gegenstandes  za  gestalten 
und  in  Verbindung  damit  alles  Störende  zu  beseitigen;  beispielsweise, 
wenn  es  sich  in  der  Reproductionsphotographie  darum  handelt,  Einzel- 
porträts aus  Gruppenbildern  herauszunehmen.  Zuletzt  wird  heute  das 
Gebiet  der  Negativretouche  dahin  erweitert,  indem  ganze  Hintergrund- 
scenerien  und  Effecte  in's  Negativ  hinein  gearbeitet  werden. 

Immerhin  hat  trotz  alledem  diese  gesammte  Thätigkeit  ihre  be- 
stimmten Grenzen,  deren  Ueberschreiten  stets  vom  Uebel  ist. 

Beim  directen  Porträt  handelt  es  sich  nicht  nur  um  ein  Ruhig- 
stimmen der  einzelnen  Tonwerthe  in  sich,  sondern  auch  um  die  Hanno 
nisirung  der  gesammten  Tonwerthe  zu  und  untereinander. 

Hierbei  ist  nun  vor  allen  Dingen  zu  berücksichtigen,  dass  Apparat 
und  Platte,  ganz  abgesehen  von  Beleuchtungsmängeln  und  -Fehlern, 
theils  zu  viel  und  tbeils  zu  wenig  liefern.  Zuviel,  indem  alles  Neben- 
sächliche derart  mit  in  die  Erscheinung  tritt,  dass  es  geradezu  störend 
den  Gesammteindruck  tangirt;  zu  wenig,  indem  trotz  gewissenhaftester 
Beleuchtung  und  obligater  Meisterschaft  in  der  Entwicklung  die  Ton- 
werthe, namentlich  der  tiefer  gelegenen  Partien,  gänzlich  unwahr  kommen. 
Auf  letzterer  Tbatsache,  die  auch  die  farbenempfindliche  Platte  nicht 
ganz  aus  der  Welt  geschafft  hat,  beruht  denn  auch  des  Negativretoucheurs 
schwerste  Aufgabe. 

Wer  sonach  im  Stande  ist,  dasjenige  Unwahre  aus  dem  Negativ 
zu  schaffen,  das  durch  falsche,  d.  h.  zu  tiefe  Wiedergabe  der  Schatten- 
töne entstanden  ist,  ohne  bei  diesem  Beginnen  Aber  daB  Ziel  hinaus- 
zugehen und  ohne  benachbarte  charakteristische  Halbtöne  dabei  zu 
schädigen,  der  —  ist  auf  dem  besten  Wege,  ein  brauchbarer  Retoucheur 
zu  werden." 

Wir  haben  durch  die  Gegenüberstellung  zweier  grundverschiedener 

Anschauungen   die  Aufmerksamkeit  der  Berufspbotographen   au  f  die 

Wichtigkeit  des  Gegenstandes  lenken  wollen,  getreu  dem  Grundsatze: 

Eines  Mannes  Rede  ist  keine  Rede, 
Man  mag  sie  hfiren  alle  Beede. 

L.  Schrank. 

Am  Ende  de8  Jahrhunderts.  XX.  Bd.  Bruno  Meyer:  Die 
bildenden  und  reproducir enden  Künste  im  19.  Jahrhundert. 
1.  Theil:  Die  Reproduction  mit  Einschluss  der  Photo- 
graphie, Berlin  1901.  Verlag  von  Siegfried  Cro  n  b  ach.  Ord.  3  Mk. 

Wir  nehmen  vom  Erscheinen  dieses  Bandes  Anläse,  unser  Lese- 
publicum  auf  das  interessante  Werk  aufmerksam  zu  machen,  welches 
in  dem  Umfange  von  drei  Bänden  uns  eine  Geschichte  der  reproducirenden 
Künste  im  19.  Jahrhundert  bietet.  Vorbehaltlich  auf  dasselbe  näher  ein- 
zugehen, führen  wir  hier  die  Gliederung  des  I.  Bandes  an,  der  das 
lithographische  Zeitalter,  die  Wiederbelebung  des  Holzschnittes  und  das 
Zeitalter  der  photomechanischen  Verfahren  umfasst;  der  zweite  Band 
wird  die  Baukunst,  der  dritte  Tbeil  die  Malerei  und  Plastik  behandeln. 

Da  selten  ein  Kunstschriftsteller  auch  das  Gebiet  der  Photographie 
so  eminent  beherrscht  wie  Prof.  Meyer,  eignet  sich  dieses  Werk, 
speciell  dem  Photographen  jene  allgemeine  Bildung  zu  vermitteln,  ohne 


Digitized  by  Google 


Nr.  488.  Photographische  Correspondenz  1901. 


323 


die  er  weder  als  ausgewachsener  Amateur  noch  als  strebsamer  Berufs- 
photograph sein  Auslangen  findet.  L.  Sch. 

Wirtschaftliche  Bedeutung  chemischer  Arbeit.  Von  Dr.  h. 

Wichelhaus.  Verlag  von  Friedrich  Vieweg  &  Sohn  in  Braunschweie 
Ladenpreis  Mk.  —'80. 

Wenngleich  es  allgemein  bekannt  ist,  dass  die  Chemie  gewisser- 
maßen das  Fundament  des  modernen  Culturstaates  bildet,  so  dürfte  es 
dennoch  Viele  geben,  die  sich  keine  klare  Vorstellung  von  der  wirth- 
scbafthchen  Bedeutung  chemischer  Arbeit  machen  können.  Die  vor- 
liegende, kurz  gefasste  und  allgemein  verständlich  gehaltene  Druckschrift 
lüftet  diesen  Schleier,  und  zwar  vornehmlich  durch  geschickt  gruppirte 
Zahlenwerthe,  die  in  ihrer  Geeammtheit  ein  werthvolles  statistisches 
Alateriale  bilden.  Hochinteressant  ist  es  auch,  aus  dieser  Schrift  zu  er- 
fahren,  welch'  mächtigen  Impuls  der  Altmeister  der  Chemie,  Prof.  Justus 
Liebig,  sowohl  der  Industrie  als  auch  der  Landwirtbschaft  gegeben 
hat.  Aber  nicht  nur  über  die  Massenproduction  läset  der  Verfasser 
Zahlen  sprechen,  sondern  er  gedenkt  auch  der  kleineren  Productions- 
zweige,  so  z.  B.  der  Darstellung  von  organischen  Säuren,  Riechstoffen 
pharmaceutischen  Präparaten,  Carbiden,  Cyanverbindungen  etc.  etc. 

Allgemeines  Interesse  dürfte  es  haben,  zu  erfahren,  dass  zur  Im- 
prägnirung  der  Auer'schen  Glübstrümpfe  seit  1893  reines  Tboroxyd  mit 
geringem  Ceroxydzusatz  verwendet  wird,  und  dass  das  erforderliche 
jboroxyd  Anfangs  nur  aus  dem  seltenen  norwegischen  Mineral  „Th 
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aargestellt  werden  konnte.  Das  in  der  Form  von  Thornitrat  gewonnene 


*ai«  wurde  zu  dem  exorbitanten  Preis  von  Mk.  1800—1900  per  kg  in 
den  Handel  gebracht.  Später  entdeckte  man  eine  ausgiebige  Thorquelle 
im  Monazitsande,  der  besonders  in  Brasilien,  aber  auch  in  den  Ver- 
einigten Staaten  in  grossen  Lagern  vorkommt.  In  Folge  der  stark  ge- 
Bte.gerten  Production  wurde  der  Preis  von  Thornitrat  auf  Mk.  35—39 
per  kg  herabgedrückt.  L  St 


MM.*  j  rJif'  ?r  Leo  örätz  erschien  unter  dem  Titel  „Das 
UMt  Und  die  Farben"  ein  kurz  gehaltenes  Buch  (Verlag  B  G. 
'  eubner,  Leipzig  1900),  in  welchem  in  sehr  leicht  verständlicher  Weise 

>e  wichtigsten  optischen  Capitel  besprochen  sind.  Das  Buch  verdankt 
seine  Entstehung  sechs  Vorlesungen,  welche  von  dem  Verfasser  im 
voikshochschulverein  in  München  gehalten  wurden.    Es  sind  darin  die 

rechung,  die  Keflexion  des  Lichtes,  die  optische  Farbe  nlehre,  die 
ugungs-,  Interferenz-  und.  Polarisationserscheinungen,  die  chemische 
mrksamkeit  des  Lichtes  und  die  Photographie  in  natürlichen  Farben 

Sehl      ,ppma.DI1  und  Joly   iecht   leichtverständlich   erklärt.  Zum 
.  ,    .  e   beBPricht   der  Verfasser  die  Beziehung  zwischen  Licht  und 
ee  trischen  Wel,en-    Das  Buch  kann  den  sich  dafür  interessirenden 
Weisen  bestens  empfohlen  werden. 
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Kleine  Mittlieilungeii. 


1 


PerSOnalnachNChten.  Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht 
hat  mit  dem  Erlasse  vom  22.  Februar  1901,  Z.  41Ö3,  den  Professor 
an  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien,  Josef 
Hörwar ter,  in  die  VII.  Rangsclasse  befördert. 

Unser  langjähriges  Mitglied,  Herr  Arthur  N  a  dh  e  r  ny  ,  Ingenieur 
und  technischer  Leiter  der  Graveur- Abtheilung  der  kaiserlich  russischen 
Expedition  zur  Anfertigung  der  Staatspapiere  in  St.  Petersburg,  wurde 
dem  Vernehmen  nach  zum  Dircctor  der  Druckerei  für  Wertbpapiere 
der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank  in  Wien  ernannt. 

Preis-Concurrenz  auf  Velox-Papier.  Die  Firma  Max  Bloch- 

witz,  vorm.  Georg  Rotter,  Dresden- A  16,  schreibt  für  die  besten  Bilder 
auf  dem  in  weitesten  Kreisen  bekannten  und  vielgebrauchten  Velox- 
Papier,  welches  bei  vollem  Gaslicht  copirt  und  entwickelt  werden  kann, 
drei  Preise  in  den  Beträgen  von  M.  150. — ,  M.  100. —  und  M.  50. — 
aus  und  fordert  zum  Wettbewerb  sowohl  Fach-  als  auch  Amateurphoto- 
graphen auf.  Die  näheren  Bedingungen  sind  bei  den  Händlern  der 
photographischen  Branche  und  bei  der  genannten  Firma  zu  erfahren. 
Schlusstermin  für  Einsendungen  30.  Juni  1901.  Preiszuerkennung  der 
Jury  31.  Juli  d.  J. 

Photographischer  Kunstsalon  in  Berlin.  Die  „Norddeutsche 

Allgemeine"  vom  7.  April  d.  J.  schreibt:  Bei  Dr.  Adolf  Hesekiel  &  Co., 
Leipzigerstrasse  105 1,  hat  nunmehr  die  II.  Ausstellung  von  Eunst- 
Photographien  ihren  Anfang  genommen.  Sie  übertrifft  an  Reichhaltigkeit 
und  an  Qualität  der  Bilder  noch  die  Eröffnungsausstellung.  Als  hervor- 
ragende Leistungen  Bind  zu  nennen  die  Bilder  vou  Erwin  Raupp, 
Dresden;  Friedr.  Müller,  München;  Prof.  Dr.  Adolf  Miethe.  Char- 
lottenburg; Fritz  Möller,  Halle  a.  S.;  Max  May,  Hamburg;  W. 
Fechner,  Berlin;  J.  Steidel,  Berlin;  Max  Colell,  Bornstedt;  H. 
v.  Gösseln,  Potsdam,  u.  A.  Die  Bilder  repräsentiren  ausserordentlich 
hohe  Leistungen  der  heutigen  Kunstpbotographie ;  der  kleine,  in  ruhiger 
und  sehr  eleganter  Art  ausgestattete  Salon  dient  ihnen  als  äusserst 
zweckentsprechender  Rahmen.  Wer  sich  für  künstlerische  Photographie 
interessirt,  wird  sicher  Freude  daran  haben,  dass  nunmehr  eine  Stätte 
existirt,  wo  ausgewählt  schöne  photograpbische  Kunstwerke  gesammelt 
und  dem  Publicum  zugänglich  gemacht  werden. 

Eine  Amyllampe  für  sensitometrische  Zwecke  construirte 

E.  Englisch.  Sie  hat  eine  kleinere  Flamme  als  die  Hefner-Lampe 
und  gibt  eine  Lichtstärke  von  0*32  Hefner-Einheiten.  Da  diese  Lampe 
ohne  Cylinder  verwendet  werden  muss  (Gegensatz  zur  Scheiner-Lampe),  so 
soll  man  in  einem  schwarz  gestrichenen  Arbeitsraum  arbeiten.  Mechaniker 
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Schurr  in  Tübingen  liefert  eolche  Lampen  um  5  Mk.    (Archiv  für 
-h.  Photogr.  IX.  1901,  S.  279.) 


Der  Verband  deutscher  Photographengehilfen  in  Berlin, 
r-otsdamerstrasBe  125,  hat  ein  von  Otto  Kl  ob  verfasstes  Circular  er- 
lassen, welches  in  sehr  warmer  WeiBe  dafür  eintritt,  daas  die  Principale 
ihre  Gehilfen  beeinfluBsen  möchten,  eich  dem  Verbände  anzuflchlieaaen. 
Wegen  Mangel  an  Raum  citiren  wir  hier  nur  die  markantesten  Stellen: 
„Obgleich  nicht  zu  verkennen  ist,   dass   bei  dem  mehr  fabrika. 
massigen  photographiachen  Betriebe   der  Waarenhäuaer   und  aonstiger 
gewerblicher  Unternehmungen   im  Fache   für  einen   groeeen  Theil  der 
Gebifen  die  Möglichkeit  einer  Etablirung  nicht  beatehen  kann,  so  bleibt 
doch  noch  immer  ein  nicht  geringer  Procentaatz  übrig,   dem  der  Weg 
«n  einer  eigenen  Existenz  offen  steht.    Darin  liegt  aber  die  Gewähr, 
a*68  der  Verband  der  Gehilfen  wie  die  Arbeitgeber  sich  nie  in  crasser 
Weise  gegenüber  stehen  werden,  weil  stets  durch  eiue  Anzahl  von  Per- 
Bönen  gewisse  Bindeglieder  vorhanden  aind.    Der  ZuaammenachlusB  der 
Gehilfen  geschah  auch  nicht  aus  dem  Grunde,  um  durch  irgend  einen  Druck 
auf  die  Arbeitgeber   sich   augenblickliche   Vortheile    zu  verschaffen, 
sondern  die  Photographengehilfen  erkannten,   dass  die  schwere  wirt- 
schaftliche Lage  der  Photographie  eigene  Massnahmen  erheischte.  Jetzt, 
wo  von  Tag  zu  Tag  die  Zahl  der  Gehilfen  wächst,  wird  die  Möglichkeit 
zeitweiliger  Arbeitslosigkeit  ohne  Verschulden   der  Betroffenen  immer 
grosser.  Da  ist  ee  aber  eine  Pflicht  des  Standeagefühles  und  der  Mensch- 
lichkeit, hier  Mittel  und  Wege  zu  finden,   um  Seinesgleichen,  aoweit 
aiea  angeht,  vor  den  Schrecknissen  der  Nahrungsaorgen  zu  bewahren.  * 

Nun  werden  die  wirklichen  Verdienate  des  Gehilfenverbandea  um 
die  Stellenvermittlung  und  das  Kranken-  und  Unterstützungewesen  bei 
Stellenlosigkeit  geschildert. 

»Glaubt  auch  mancher  Gehilfe,   weil   er  sich  im  warmen  Neste, 
«w.  in  einer  sicheren  Stellung  wahnt,   er  bedürfe  der  Einrichtungen 
es  Standes  nie,  so  entapricht  ea  doch  schon  dem  Gefühle  der  Zugehörig, 
eit,  wenn  solche  wohlthätige  und  zweckmässige  Schaffungen  durch  Mit- 
gliedachaft  gefördert  werden.« 


Nachtrag. 


Münchener  Brief. 

Ende  April  1901. 
R  ?05e.ntUch  erhalten  Sie  diese  Zeilen  noch  rechtzeitig,  da  ich  sie 
persönlich  im  Centraibahnhofe  zur  Poet  gebe.    Nur  mit  Mühe  entledige 
cn ,  mich  der  gestellten  Aufgabe,  Ihnen  die  Vorkommnisse  der  jüngsten 
Jr"  ™  melden,  indem  sich  meine  Fühlung  mit  den  photographiechen 
Kreisen  zum  Theile  vermindert  bat. 

in  d    a!?11         behauPten  wollte,  daee  die  moderne  Richtung  bei  uns 
aer  Abnahme  begriffen  sei,  würde  das  einer  grossen  Täuschung  gleich- 
■amen.  Die  alten  Säulen  stehen  aufrecht  und  werfen  ihren  Schatten. 
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Da  manche  Meister  der  Kunst,  wie  Stuck,  Habermann  und 
Consorten,  allmälig  erkannten,  dass  man  mittelst  der  Photographie  etwas 
entfernt  Aehnlicbes  herstellen  könnte,  wie  ihre  eigenen  Skizzen,  übten 
sie  bis  zu  einem  gewissen  Grade  Nachsicht.  Die  Vermittlung  betrieb  unser 
vortrefflicher  Fritz  Matthies-Masuren,  Redacteur  des  Centralblattes, 
von  dem  Einige  vermuthen,  dass  er  Bpäter  die  Professur  der  Aesthetik 
an  der  neuen  Lehranstalt  für  Photographie  und  graphische  Künste  er- 
halten wird.  Zum  Zwecke  der  Errichtung  eines  Institutes  für  graphische 
Künste  wurde  am  15.  d.  M.  im  kleinen  MuBcumasaal  auf  Einladung 
des  Generalconsuls  von  Oldenbourg  eine  Versammlung  von  Interessenten 
abgehalten,  der  von  Seite  des  Ministeriums  Oberregierungsrath  Julius 
Blau),  von  Seite  der  Stadtgemeinde  Schulrath  Dr.  Kerschen stei ner, 
ferner  Prof.  v.  Wagner  von  der  Akademie  der  bildenden  Künste, 
Director  Lange  von  der  Kunstgewerbeschule  und  viele  massgebende 
Persönlichkeiten  auB  Buchblindlerkreisen  anwohnten;  die  Lehr-  und 
Versuchsanstalt  für  Photographie  war  durch  ihren  Director  G.  H.  Em- 
merich vertreten,  das  Curat orium  durch  Hof- Photograph  B.  Dittmar. 

Director  Emmerich  legte  einen  Plan  vor,  wie  die  graphische 
Schule  in  Angliederung  an  die  bestehende  photographische  Lehranstalt 
unter  Hinzuziehung  des  gesammten  Buchdruckes,  des  Lichtdruckes,  der 
manuellen,  künstlerischen  Verfahren  (Stich,  Schabkunst,  Badirung)  und 
Lithographie  zu  errichten  wäre. 

Mit  Einhelligkeit  wurde  hierauf  die  Errichtung  der  graphischen 
Abtheilungen  und  Angliederung  an  die  bestehende  Lehr-  und  Versuchs- 
anstalt  für  Photographie  beschlossen. 

Aus  den  Debatten  wäre  bemerkenswert!),  daeB  Oberregierungsrath 
Blaul  die  Absicht  des  Cultusministers  kundgab,  auch  in  Nürnberg  im 
Anschlüsse  an  die  Kunstgewerbeschule  eine  Bildungsstätte  für  das  poly- 
graphische Gewerbe  zu  schaffen.  Massgebende  Vorbilder  im  Fachschul- 
wesen, sagte  Regierungsrath  Blaul,  für  eine  solche  Anstalt  liegen 
nicht  vor1). 

Zum  Schlüsse  wählte  man  eine  neungliedrige  Commission,  welcher 
die  weitere  Inscenirung  anvertraut  wurde-,  in  derselben  figuriren  auch 
die  Namen  von  Schmädel,  Hof- Photograph  Dittmar,  G.  H.  Em- 
merich u.  A.  m. 

Bisher  hatte  die  Anstalt  die  freie  künstlerische  Photographie  auf 
ihre  Fahne  geschrieben,  wie  sie  von  Raupp,  Perscheid  in  Nach- 
ahmung der  Amateurphotographen  geübt  und  von  Dührkoop  literarisch 
vertreten  wurde. 


')  Inzwischen  ist  die  MUnebener '  „Allgemeine  [Photographen-Zeitung" 
vom  24.  April  erschienen  mit  dem  ausfuhrlichen  Sitzungsberichte,  welche  den 
bezüglichen  Ausspruch  in  folgender  Fassung  enthält:  „Der  Plan,  den  Sie  aus- 
zuführen gedenken,  ist  ein  sehr  schwieriger;  die  Verhältnisse  liegen  hier 
weitaus  anders,  als  sie  in  den  meisten  derartigen  Fallen  sich  gestalten ;  es 
beisst  nicht,  eine  Anstalt  zu  begründen,  für  die  *in  mustergiltiges  Vorbild 
bereits  vorliegt,  also  einen  Abklatsch  zn  machen,  sondern  es  bandelt  sich 
darum,  gänzlich  neue  Wege  und  Verbältnisse  zu  finden,  um  den  Endzweck, 
die  Errichtung  einer  AnsUlt,  die  auch  den  einzelnen  in  ihr  vertretenen  Ge- 
werben von  Nutzen  ist,  zu  erreichen."  Die  Red. 
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Gleichwohl  blieben  ihre  Beziehungen  au  den  Münchener  Kunst- 
photographen  H.  Traut,  Gebrüder  Lfltael  und  selbst  Müller  kühl, 
da  diese  an  einer  geaammtdeutaehen  Vereinigung  festhalten,  während  der 
SäddeutBche  Verband  eine  bestimmte,  enger  umschriebene  Wirkungs- 
sphäre im  Auge  hat.  * 


Ob  das  Programm  der  freien  künstlerischen  Photographie  aufrecht 
erhalten  werden  kann,  ob  die  jungen  Leute  für  dieses  Genre  heran- 
gebildet und  dafür  begeistert  werden  können,  ob  ferner  das  bestellende 
Publicum  sich  dafür  erwärmen  wird  —  das  sind  wohl  Fragen  an  die 
Zukunft.  Jedenfalls  unterscheidet  sich  die  Münchener  Anstalt  dadurch 
von  allen  übrigen  Unterrichtsanstalten. 

In  engem  Zusammenhange  mit  der  freien  künstlerischen  Photo- 
graphie —  steht  der  Gummidruck,  der  in  München  die  grösste  Aufmerk- 
samkeit findet  —  ja  als  ein  Specificum  gegen  alle  den  Photographen 
bedrohenden  socialen  üebel  gepriesen  wurde.    Es   besteht   in  keiner 

Tut  u  Stadt  6ine  Fabrik  fQr  Gammidruckpapiere,  «  München 
ai?  *  o  £  W°  8'e  V0D  einem  un8erer  vorzüglichsten  Fachphotographen, 
Albert  Höchheimer,  gegründet  wurde. 

Auch  hier  ist  es  unsicher,  ob  sich  die  Hoffnungen  erfüllen  werden, 

welche  man  an  die  Ausbreitung  des  Gummidruckes   geknüpft  hat, 

namentlich,   ob  dieses  Verfahren  sich  wirklich  als   ein  werthvoller 
undeegenosse  im  Kampfe  gegen  die  Maasenproduction  im  Porträte  be- 
wahren wird. 

_il.DI!  Pirma  Höchheimer  &  Co.  spricht  sieb  in  ihren  Offerten, 

IT      faat  wie  ein  Manifest  der  künstlerischen  Photographie  lauten, 
sehr  Banguimsch  aus. 

-Man  er«eht",  heisst  es  daselbst,  „dass  ein  gesunder  Zug  unter 
Ott .  Photographen  Plate  gegriffen  hat,  der  sicher  mit  der  Zeit  die  ver- 
altete und  geistlose  Schablone  (?)  verdrängen  wird.* 

P  hr         einem  Jahrzehnt  "P«cßt  man  davon ,   dass  im  gebildeten 
ubiicum  nicht  mehr  das  Interesse  für  Photographie  besteht  wie  früher. 

duÄ\  !i  T  aUCh  Dicht  wnndern-  Jeder  tüchtige  Photograph  musste 
d  R  T  .*mnZ  de8  Gummidruckes  zur  Ueberzeugung  gelangen, 
_  mb  Bilder,  mit  diesem  Verfahren  hergestellt,  einen  völligen  Umschwung 

PhotogrIphieIebkdUhtUnd  6rEti8boißabe  von  Baaar8  etc.  herabgesunkenen 

nn.«  °iV  "eben  Wir  vielleicQt  noch  in  einem  stilvoll  gehaltenen  Heim 
n8ere  Photographien  an  der  Wand? 

falle       um  f&8t  *lle  der  GelD8U0Dt  oder  gänzlicher  Vergangenheit  ver- 
enen  Bilder,  die  auch  Honst  meist  gar  keinen  künstlerischen  Werth 
"Bassen,  passen  gar  nicht  mehr  hinein, 
leri  ,     '  6ummidruck   *1b  geeignetstes  Ausdrucksmittel   der  künst- 
wen      •     0t0«raPhie  i8t  da*a  berufen,  hier  Remedur  zu  sohaffen,  und 
half8       ,7Bolche  Bilder  nach  vielen  Jahrzehnten  noch  in  vorzüglich  er- 
jenem  Zustand  (woran  gar  nicht  gezweifelt  werden  kann)  sehen,  so 

län  Tv  "e  lmmer  mehr  an  Werth'  denn  e8  8ind  die  lieben  Andenken 
g"  Verstorbener,  die  uns  entgegenblicken. 

We-th  W  Pnoto^aPnie  wird  unter  diesen  Gesichtspunkten   doppelt  im 
«teigen  und  sich   das  ihr  gebührende  Ansehen  rasch  zurück- 
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erobern.  Die  Arbeit  des  gediegenen  Fachmannes  kann  dann  nicht  mehr 
mit  der  Bazarbildnerei  auf  eine  Stufe  gestellt  werden,  wie  es  leider 
beute  oft  geschieht. 

Die  Schwierigkeiten,  die  dem  Gummidruck  bisher  anhafteten,  sind 
durch  unser  Fabricat  gänzlich  beseitigt,  und  es  wird  Jedermann,  der 
dasselbe  versucht,  sich  von  der  Vervollkommnung  überzeugen." 

Ihr  Correspoodent  möchte  anknüpfend  feststellen,  dass  die  Resul- 
tate des  Höchheimer-Papieres  relativ  sehr  zufriedenstellende  sind.  Sonder- 
barerweise machen  .  gerade  die  Amateurphotographen  eine  gewisse  Oppo- 
sition, indem  sie  behaupten,  durch  den  Wegfall  des  öfteren  Copirens 
verliere  der  Gummidruck  seinen  intimen  Reiz,  den  Vorzug  des  per- 
sönlichen Ausdruckes. 

Einen  Vorzug  besitzt  der  Gummidruck  vor  dem  Pigment  verfahren, 
das  schnelle  Trocknen  der  einzelnen  Präparationen,  welches  erlaubt,  in 
kurzer  Zeit  den  zweiten  und  dritten  Auftrag  zu  wiederholen,  zu  ez- 
poniren  und  fertig  zu  stellen,  einen  Nacht  heil  jedoch,  indem  selbst 
in  den  Halbtönen  das  durch's  Negativ  fallende  Licht  die  Chromgummi- 
schichte  bis  auf  den  Grund  durchdringen  musB  und  so  stets  zur  Quelle 
der  Monotonie  wird.  Bei  einem  aus  drei  Schichten  gebildeten  Gummi- 
druck wird  jede  für  sich  monoton  sein,  und  nur  durch  die  Uebereinander- 
legung  entsteht  die  genügende  Scala  der  Töne,  die  bei  dem  Pigmentdruck 
mit  einmaliger  Belichtung  erzielt  wird.  Wenn  auf  Höchheimer's  Papieren 
die  schwarzen  Gummidrücke  zu  rauh  und  zerrissen  aussehen  sollten, 
dann  bindert  nichts,  eine  zweite  sanftere  Farblage  darüber  zu  copiren 
und  auf  diese  Art  das  Bild  weicher  und  harmonischer,  freilich  auch 
mühsamer  zu  gestalten. 

Natürlich  wird  der  Druck  auch  dann  noch  nicht  die  Feinheit 
einer  Celloi'dincopie  erreichen  —  das  ist  jedoch  auch  gar  nicht  die 
Tendenz  des  Gummidruckes,  der  zunächst  für  grosse,  auB  der  Ferne  zu 
betrachtende  Formate  passt.  Der  Gummidruck  wird  kaum  jemals  ein 
Massenartikel  werden,  und  eine  Papierfabrication,  die  sich  auf  dem- 
selben aufbauen  will,  dürfte  recht  bald  einsehen,  dass  sie,  von  trüge- 
rischen Voraussetzungen  und  wankelmütbigen  Kunstanscbauungen  aus- 
gehend, in  der  Praxis  ein  grosses  Risico  übernimmt. 

Während  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Unterricht  und  die  modernen 
Sachen  in  den  Schaukästen  gerichtet  ist,  womit  einzelne  Pbotograpben 
nach  der  Gunst  deB  Publicums  angeln,  während  man  den  technischen 
Fortschritt  bewundert,  welcher  in  den  Sepia-Platindrucken  des  Hof- 
Photographen  F.  Müller  liegt,  der  dem  photographischen  Porträt 
bisher  nicht  geahnte  Perspectiven  eröffnet,  hat  sich  in  aller  Stille 
in  Schwabing  in  der  Anstalt  unseres  genialen  Dr.  Albert  eine  epoche- 
machende Verbesserung  der  Reproductionstechnik  vollzogen.  Es  sind 
dieses  drei  zusammenhängende  Erfindungen  von  ausserordentlicher  Trag- 
weite im  autotypischen  Verfahren,  welche  sich  Dr.  Albert  tbeils  schon 
patentiren  Hess,  zum  Theil  zum  Patente  angemeldet  bat. 

Die  erste  derselben  beruht  in  einer  mechanischen  Zurichtung  der 
Autotypcliches,  wodurch  es  entfällt,  dass  der  Werkmeister  einer  Druckerei 
die  einen  höheren  Druck  bezweckenden  Papierausschnitte  auf  die  Walze 
klebt.  Es  werden  zwei  Aetzungen  gemacht,   eine  so  roh  und  tief,  dass 
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nur  die  Scbattentheile  fühlbar  emporragen,  die  zweite  in  der  Weise, 
wie  ein  gewöhnliches  Zinkcliche.  Nun  wird  das  Rohe,  Ueberfitzte  in 
die  Kückeeite  des  normalen  Druckdichte  hineingepresst,  wodurch  die 
Oberfläche  desselben  nicht  mehr  ganz  glatt  erscheint,  sondern  bereits 
jene  leichte  Wellenbewegung  besitzt,  die  im  Effecte  den  Zurichtungen 
des  Maschinenmeisters  entspricht.  Es  besteht  sohin  jedes  Chliche  aus 
*wei  Platten,  die  zu  einer  zusammengefügt  sind  und  dann  auf  den 
Holzblock  montirt  werden. 

Die  zweite  Neuerung  besteht,  wie  mir  mitgetheilt  wurde,  in  einer 
Upirmaschine,  welche  die  Rasteraufnahme  ersetzen  soll,  so  dass  bei 
Bildern,  wo  irgend  eine  wünschenswerte  Correctur  auf  dem  Originale 
unmöglich  ist,  diese  auf  dem  Negative  vorgenommen  werden  kann  und 
nicht  mehr,  wie  bisher,  zuletzt  vom  Graveur  ausgeführt  zu  werden 
braucht  Wie  dabei  der  Einfluss  gewahrt  werden  soll,  welchen  die  Form 
der  Blende  auf  die  Punktbildung  in  der  autotypischen  Zeichnung  er- 
moghcht,  ist  mir  nicht  ganz  klar  und  dürfte  erst  aus  der  Patentver- 
offentlichung  zu  ersehen  sein. 

Die  dritte  Erfindung  ist  die  mechanische  Zusammenstimmung  der 
±arbentafeln  bei  Vierfarbendrucken,  um  aus  den  Farbencliches  für  roth, 
oiaa  und  gelb  alle  jene  Töne  auszuschalten,  die  im  Bilde  durch  Ueber- 
einanderlegung  Schwarz  und  Grau  verursachen.  Die  beiden  letzten  Töne 
dürfen  allein  in  der  Contourplatte  liegen,  welche  mit  einer  pan- 
chromatischen  Emulsion  erzeugt  werden  muss;  die  drei  Coloritplatten 
tragen  nur  wenig  zur  Formbildung  bei.  Da  ich  mich  erinnere,  dass  Sie 
aiese  Erfindung  in  der  Photographischen  Correspondenz  1899,  S.  309 
weh  der  Patentschrift  Nr.  101.379,  Classe  57,  ausführlich  besprochen' 
laben,  so  möchte  ich  nur  hinweisen,  welche  Schwierigkeiten  es  im 
iJretfarbendrucke  macht,  im  Beisein  von  Schriften  die  drei  Farbenplatten 
absolut  passend  übereinander  zu  drucken,  während  der  Vierfarbendruck 
aieaeiä  1  roblem  vollkommen  löst. 

a  e  iPF"  ^lbert  B  Methode  ist  noch  immer  dieselbe,  nur  die  technische 

Ausführung  hat  auch  hier  wesentliche  Verbesserungen  erfahren.  Dr.  Albert's 
Patentanspruch  lautet  : 

.Photographisches  Farbendruckverfahre  n,  dadurch  gekennzeichnet, 

aas  ausser  einer  Schwarzplatte,  Coloritplatten  in  der  Weise  erzeugt 
werden,   dass  nach  der  Methode  der  Dreifarben-Photographie  eine  bis 

«i  oder  mehr  Negativaufnahmen  mit  Strahlenfiltern  gemacht  werden, 
J  es  einzelne  dieser  Negative  in  Verbindung  mit  einem  Diapositiv  der 

c  iwarzplatte  gebracht  wird,  und  mit  diesen  zusammengesetzten,  aus 

inem  Positiv  und  einem  Negativ  bestehenden  Copirmatrizen  die  Colorit- 
druckplatten  hergestellt  werden. 

Es  ist  gewiss  erfreulich  zu  beobachten,  wie  sich  das  Genie  in 
lohn'D  Gtä8chlechtern  ▼•wbt,  wie  auf  den  alten  Stein  heil  dessen 
a   K  a  *  ^U(*0^  Stein  heil  mit  den  gleichen  Verdiensten  folgte,  und 

uch  der  schöpferische  Geist  Josef  Alberfs  in  seinem  Sohne  fortblüht 
wm»  die  schwierigsten  technischen  Probleme  löst. 

H.  K.  Haidhausen. 
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ganzen  Folge). 

In  der  Reproductionstechnik  überstürzen  sich  die  Erfindungen. 
Während  uns  eine  Münchener  Correepondenz  von  den  Erfindungen 
Dr.  Albert's  berichtet,  erhalten  wir  von  anderer  Seite  die  Nachricht, 
dase  es  in  der  Lehranstalt  von  W.  Cronenberg  in  München-Pasing  ge- 
lungen ist,  ein  Korn  mit  absoluter  Sicherheit  auf  Lichtdruck  platten  zu 
erzeugen,  welches  eine  directe  und  correcte  Uebertragung  auf  den  glatten 
Stein  oder  Metall  zulässt.  Cronenberg  gibt  Licenzen  seines  Patentes 
ab.  Dass  jedoch  ein  wirklicher  Fortschritt  in  den  diversen  Kornverfahren 
stattfindet,  erweist  unsere  Beilage  von  Roeloffzen-Hübner  und 
van  Santen  in  Amsterdam,  die  von  denselben  als  Kupfer-Korn- Aetzung 
bezeichnet  wird. 

Ueber  den  Arbeitsgang  erhielten  wir  folgende  Notiz  von  Herrn 
Dr.  Neuhauser: 

Was  das  Verfahren  selbst  anbelangt,  ist  die  Herstellung  der 
Platten  ähnlich  der  Pbotogravure,  nur  dass  man  statt  vom  Positive 
die  Copie  vom  Negative  auf  die  mit  Aspbaltpulver  eingebrannte  Kupfer- 
platte überträgt;  die  Aetzung  selbst  wird  nur  in  zwei  Bädern  von 
Eisenchloridlösung,  und  zwar  von  38°  und  32°  B-  vorgenommen.  Für 
die  hohen  Lichter  ist  dann  noch  eine  Zwischen-  recte  Beinätzung  nöthig. 

Um  den  Beiz  der  Abzüge  zu  erhöhen  —  wodurch  die  Schatten 
tiefer  und  die  Mitteltöne  geschlossener  und  inodulirter  erscheinen  — 
wird  dieselbe  Platte  zuerst  in  Schwarz  und  dann  mit  einer  oder  der 
anderen  recht  hellen  Tonfarbe  darüber  gedruckt. 

Die  unserem  Hefte  beiliegende  Heliogravüre  stellt  eine  reizende 
Operetten-Scene  nach  einer  Aufnahme  des  Hof  Photographen  Edmund 
Uber  in  Budapest  vor,  ein  Duett  zwischen  dem  Komiker  Kovacs  und 
der  Diva  Clara  v.  Kyri. 

Technisch  bemerkenswert)!  ist,  dass  der  Hintergrund  im  Negativ 
eingezeichnet  wurde,  welcher  bei  der  Aufnahme  vollkommen  glatt  war. 

Ausserdem  ist  uns  ein  Placat  der  Neuen  Photographischen  Gesell- 
schaft in  Steglitz  avisirt.  Da  sie  uns  im  März-Hefte  mit  dem  Porträte 
der  Tänzerin  Saharet  und  im  April-Hefte  mit  einem  Bildnisse  der  be- 
rühmten Cleo  de  Merode  überrascht  hat  —  in  allen  Fällen  jedoch  Ge- 
schmack und  eine  Fülle  neuer  anregender  Ideen  entfaltete  —  sehen  wir 
auch  diesmal  mit  Beruhigung  der  Lösung  des  Räthsels  entgegen. 

L.  Sch. 


9*9**  Leider  mussten  wir  eine  Fülle  von  Manuscript  für 
die  nächste  Nummer  zurücklegen,  wofür  wir  um  Nachsicht 
bitten. 


DuchJruckerel  von  CmI  OtoWt  Sohn  1»  Wie«. 
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üeber  Hans  Makart. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Sitzung  der  Wiener  Photographischen  Gesellschaft  an, 
16.  April  1901,  von  Prof.  Dr.  Cyriac  Bodenstein. 

Verehrte  Anwesende! 

hentP  Mei;D  liebCr  FreUDd'  He"  Hofrath  Dr-  Eder-  h»t  «ich  erweht, 
Beruf  H  t'!?  aueerle9enen  Kreiee,  welcher  au3  Herzenabedürfniss  und 
über  H  :!,endeD  Kun8t  und  besondere  der  Malerei  zugewendet  ist, 
hin*  ™art  zu  sprechen.   Daas  ich  in  dieser  verehrten  Veraamm- 

kü».Hn    u     f"   UDd  Erfahrene".   *ei  es  im    gelehrteu ,   sei  es  im 
netlenschen  Fache,  sprechen  soll,  bringt  mir  einerseits  die  Schwierig- 

aber  Tu* ?  g6D  LÖ8UDg  'neiueB  ProbIem8  voll  zur  Geltung,  lässt  mich 
"  er°offen>  dass  die  darzustellenden  Ideen  Bessere  im  Können  an- 
gen  mögen,  gut  Erstrebtes  in  Bestvollführtes  zu  wandeln, 
eine  «JT rUm8chwun*'  den  Makart  in  der  Kunst  hervorbrachte,  rief 
unseren  T  Dgem  UDSekannte  Bewegung,  ähnlich  der,  welche  wir  in 
Kreise  f"  t  ^  Auftreten  der  Zession  erleben,  hervor,  die  alle 
laut  D*  ?te"  UDd  Tadel'  die  widersprechendaten  Urtheile  wurden 
deckten'6       u?  dem  Kün8t,er  Lobeahymnen,  die  Anderen  ent- 

Gestalte  "f»  r  Schwöchen  i  Manche  trieben  an  den  Makart'schen 
Bück  fü  ,  Ch  Patnologische  Anatomie,  oder  tüftelten,  weil  der 
Andere   *  gl°MQ  GaDZe   fehlte'    an    einze,nen  Zeichnungsfehlern, 

eanr.»  riaLen,Über  8eine  Techn»k  und  Farbe  entsetzt,  bei  deren  Vor- 
L  fir?  dWagner'BWorte:  «Sie  können  ea  nicht  behalten,  und 

ei«,  LioT  T**™  A!ten''•   in  Erinnerung  kommen.    Wem  fiele  es  heute 
lonardo  da  Vinci  ob  seiner  caprieiösen  Technik  zu  verurtheilen? 

unberu/  d&her  '°  V'el  Über  HanB  M*kart  von    berufener  und 

ener  heite  gesagt,   daaa  endlich  Manche  darauf  verfielen,  wohl 
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anders  als  Andere  über  den  Gegenstand  zu  sprechen,  aber  eigentlich 
nichts  Anderes  sagten. 

Die  ausgetretenen  Pfade,  welche  gewisse  Todtengrfiber  der  Ge- 
schichte und  die  von  einem  schablonenhaft  gemachten  Ideale  geleiteten 
ästhetischen  Tüftler  gegangen  sind,  sollen  gemieden  sein  und  die  Eigen- 
art Hans  Makart's  im  Charakter  der  Kunstentwicklung  der  letzten  hun- 
dert Jahre  erklärt  werden. 

Charakter  in  der  Kunst  ist  aber  die  Harmonie  des  geschaffenen 
Werkes  mit  seinem  Vorbilde,  möge  dasselbe  gegeben  oder  erdacht  sein, 
Harmonie  mit  den  Gesetzen  der  einzelnen  Kunstgattung  und  Einklang 
mit  den  Bedingungen,  welche  das  Material  gibt.  Der  Künstler  ist  da- 
durch nie  beschränkt,  denn  gerade  darin,  dass  er  sich  diesen  Bedin- 
gungen freiwillig  unterordnet,  liegt  eeine  Freiheit,  indem  er  Wesent- 
liches und  Unwesentliches  im  Kunstwerke  nach  dem  Grundsatze  zu  ordnen 
versucht,  dass  die  Kunst  nicht  auf  Richtigkeit,  sondern  auf  Wahrheit 
und  Schönheit  ausgeht  und  in  der  Darstellung  all'  das  erscheinen  soll, 
was  bei  dem  Schaffen  Kopf  und  Herz  des  Künstlers  bewegte.  Es  bilden 
daher  Zeit  und  Umgebung,  Cultur,  geistige  Atmosphäre,  das  Besondere 
jeder  einzelnen  Kunstgattung  und  das  Eigentümliche  der  sinnlichen 
Darstellungsmittel  daß  Bedeutende,  wie  Herbart  sagte:  „Die  Fortschritte 
der  Kunst  sind  allemal  Fortschritte  der  Zeit,  insbesondere  in  der  Um- 
gebung des  Künstlers". 

In  welche  Atmosphäre  war  nun  Makart  gesetzt? 

Der  träumerische  Knabe,  dem  die  Schönheit  seiner  heimatlichen 
Natur  den  Weihekuss  der  Kunst  auf  die  Stirne  drückte,  dessen  erBte 
Blicke  sich  an  der  Grösse  der  Kunst  des  österreichischen  Florenz  ergötzten, 
an  dessen  Ohr  die  prägnante  Stimmungsmalerei  des  Alpenliedes  drang, 
der  scheu  zurückgezogen  sich  Zauberapparnte  als  Spielzeug  erfand,  über- 
lebte glücklicherweise  in  der  Kinderstube  jene  Zeit,  welche  für  die  Ent- 
wicklung der  Wissenschaft  wie  für  jene  der  Literatur  bezüglich  der  ersten 
Hälfte  des  vergangenen  Jahrhunderts  verhängnissvoll  geworden  ist. 

Jene  Zeit,  in  welcher  bedeutende  Gelehrte  und  reichbegabte  Dichter 
gehemmt  in  der  freien  Gedankenäusserung,  gelähmt  im  Schaffen  nicht 
vorwärts  dringen  konnten,  weil  sie  gezwungen  wurden,  am  Bestehenden, 
Bicher  Erprobten  zu  beharren,  oder  zu  Veraltetem  zurückzukehren.  Die 
Dumpfheit  dieser  Atmosphäre,  der  allgemeine  Druck  erzeugten  eine 
eigenthümliche  Gattung  der  Literatur:  Einerseits  entstanden  Poeten, 
welche  diesem  Drucke  dadurch  auswichen,  dass  sie  mit  ihren  Producten 
nur  der  Unterhaltung,  oft  in  obseöner  Spassmacherei,  dienten;  ander- 
seits aber  solche  Schriftsteller,  welchen  dieses  Hemmniss  den  Deck- 
mantel gab,  um  über  die  eigen«  Unfähigkeit  hinweg  zu  täuschen. 

Aber  auch  die  Form,  in  welcher  diese  Geistesproducte  dem  Publicum 
geboten  wurden,  war  eine  besondere.  Der  pikante  Einband  dieser  so- 
genannten Almanach-  und  Taschenbücher  Bollte  schon  den  interessant 
sein  wollenden  Inhalt  künden.  Auf  goldgeränderten  Blättern,  unterstützt 
von  ätherisch  angehauchten  Frauenbildnissen,  wurde  dem  lesenden  Publi- 
cum der  ganze  Kreis  der  antiken  Mythologie,  ein  förmliches  Kosen  mit 
Göttinnen,  Musen,  Nymphen  und  Blumennamen  in  verwirrender  Fülle 
und  langweiliger  Farblosigkeit  aufgedrängt. 
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Jkm  MakarC  All.reebt  I)fl„r.  V,.rln?  Ton  vjc,or  Angcror  jn  ^ 

Freilich  fanden  sich  unter  den  in  der  Pracbtausstattung  gebotenen 
.ungefahrhchen  Leeefrücbten -  auch  Perlen  schwungvoller  und  voll- 
kommener  Dichterwerke  eines  Grillparzer,  Bauernfeld,  Adalbert  Stifter, 
Halm  und  Anderer. 

Der  innige  Contact  zwischen   bildender  und  darstellender  Kunst, 
»leernoch  wechselseitig  belebend  im  Zeitalter  des  Classicisrnus  gewirkt 
H    w       Un,erbrochen»  denn  die  Censur  hatte  auch  die  Bretter,  welche 
^elt  bedeu*en,  »glatt  gescheuert-.  Es  entstanden  in  Oesterreich  die 
sogenannten  höheren  Gesellscbafts-  und  Conversationsstücke,  als  endlich 
■  Aufhebung  der  Censur  eine  Literatur  und  eine  unabhängige  For- 
«chung  ermöglichte,   welche  der  Ausdruck  dessen  wurde,   was  die  nach 
ungebundenheit  lechzende  Volksseele  dachte,  fühlte  und  erstrebte,  dessen 
feinde  Kundgebung  die  erhebende  Feier  des  hundertjährigen  Gedächtniss- 
es von  Schiller's  Geburt  wurde. 

Zu  neu  war  aber  diese  Strömung,  um  sofort  die  ältere  Generation 
Sch  ien-7ennUnd  Fühlen  ^zustimmen.  Daraus  erklärt  es  sich,  dass  die 
sei  e        ,Romantiker  noch  nachwirkte,  sei  es  in  ihrer  streng  religiösen, 
fl  m  der  profan-ritterlichen  oder  national-vaterländischen  Richtung, 
tun  ü°erkam   der   kleine  Hans   zunächst  Eindrücke   dieser  Rieh- 

Pfad'  W'r  d'€  PhantaBie  de8  Jünglings  auch  noch  spät  diese 

wandeln,  ja  er  verlässt  sie  bis  zum  Tode  nicht  ganz. 

den  Am  MUnde  dCr  liebenden  Mutter1)  hing  der  Knabe  und  lauschte 
Sta  rk°mant.,8ch  gestimmten  Erzählungen,  welche  der  Romantiker  der 
a  N°I  '  Adai"  MÜller  Und  Friedrich  Schlegel,  Tieck  ersonuen  hatten, 
tune  h  l!  die-  Welt  der  Er8che>nungen,  sondern  deren  mystische  Deu- 
werd  eine  Dicbtk"nst,  deren  eigentliches  Wesen  es"  ist,  dass  sie 

en  8,eh  bereichern,  aber  nie  vollendet  sein  kann.  Wie  der  ao- 
^  JJnte  gothische  Baustil,  in  dessen  Wesen  sich  Makart  tief  versenkt 

*">  25.'  ADril8dliTbev!8Wilrdig0'  Sro88e  FrÄU«  die8e  hartgeprüfte  Dulderin,  schlosa 
von  einer  i         .*, ,  r0  ■A-"Ken  'ür  immer,  und  wurde  am  27.  April,  umgeben 
ernste  Fri       erw*hl,en.  kunstsinnigen  Schar  Treugebliebener  bestattet.  Die 
wurde  durch  die  gewöhnlichen  Kuhmesbyüncn  nicht  blasphemirt. 


24' 


334 


Photographischo  CorrespoiuletiÄ  1901. 


Nr.  489. 


hatte,  im  Entgegenhalte  zu  allen  anderen  Baustilen  unerschöpflich  ist 
in  immer  neuen  Bildungen  und  der  Phantasie  des  Baukünstlers  ohne 
Störung  der  Einheitlichkeit  stets  ein  subjectives  Belieben  im  Anwachsen 
des  Ganzen  gegönnt  ist,  so  greift  die  Phantasie  dieser  Dichter  weitaus 
in  der  Welt  der  Nixen,  Nymphen,  der  Dornröschen,  in  der  weiblichen 
Weichheit  der  Subjectivität  der  Empfindung.  Diese  schrankenlose  Phan- 
tasie, die  im  Säuseln  der  Lüfte,  im  Toben  des  Sturmes,  im  Plätschern 
der  Quelle  und  im  Brausen  der  empörten  Meereswoge  nur  das  Wirken 
von  Elfen  und  Gnomen  sah,  sie  erblickte  auch  an  den  Helden  der  deut- 
schen Sage  und  Geschichte  die  Vorbilder,  an  denen  das  GemüthBleben 
neu  erstarken  sollte.  Daher  das  Trachten,  sich  von  der  Wirklichkeit 
zu  entfernen  und  dem  poetischen  Traum  farbenprächtiges  Leben  zu  geben. 

Es  war  daher  natürlich,  dass  auch  die  bildende  Kunst  in  Oester- 
reich und  ganz  besonders  die  Malerei  auf  diesen  Wegen  ging.  Hin- 
geleitet wurde  sie  zu  dieser  Richtung,  weil  sie  sich  abwendete  von 
einer  Kunst,  die  im  Verdrehen  der  Augen  und  Glieder  die  höchste  Potenz 
ihrer  Leistungsfähigkeit  fand,  die  in  bravourtechnischer  Art  Heilige  und 
Engel  in  die  Kuppeln  malle,  welche  förmlich  ein  Ballet  tanzen,  die 
durch  ein  theatralisches  Schmachten  dem  kirchlichen  Gemälde  den  heiligen 
Ernst  nahmen.  Sie  wendete  sich  aber  ebenso  ab  von  den  seelenlosen 
Schemen,  die  der  voraufgegangeno  Classicismus  erzeugt  hatte,  und  fast 
schien  es,  als  wäre  auch  Asmus  Carstens,  der  Vater  der  modernen 
Historienmalerei,  vergessen. 

Der  Romanticismus  entweder  in  der  rein  kirchlichen  Form,  wie 
ihn  die  Klosterbrüder  von  St.Isidoro  mit  Overbeck  an  der  Spitze,  oder 
Jene,  welche  auf  dem  Boden  des  ritterlichen  Wesens  mit  Cornelius 
standen,  hatte  nur  ein  Gemeinsames  im  Ausdruck,  die  Scheu  vor  der 
Farbe,  welche  den  Einen  zu  sinnlich  war,  den  Anderen  neben  der  Grösse 
und  Reinheit  der  Zeichnung  gleichgiltig  wurde.  Erst  Schnorr  von  CarolB- 
feld,  Führich  und  Schwind  war  eB  vorbehalten,  einen  innigeren  An- 
schluss  an  die  Natur  zu  suchen,  einen  feineren  Ausdruck  im  Em- 
pfindungsleben  zu  erreichen,  und  dadurch  die  romantische  Schule  aus 
der  ästhetischen  Abgeschlossenheit  des  reflectirenden  Religionsbildes  in 
die  höhere  Kegion  des  religiösen  und  profanen  Historienbildes  empor- 
zuführen. 

Dass  auch  hier  die  Dichtkunst  vorgearbeitet  hat,  steht  ausser 
allem  Zweifel,  und  es  genügt,  an  Johann  Ludwig  Uhland  zu  erinnern, 
dessen  dichterisches  Wesen  in  seinem  lebendigen  Sinn  für  die  Natur 
beruht,  welche  ihm  zum  Symbol  der  sittlichen  Welt  wurde.  Aber  „er 
belebt  und  individualisirt  die  Natur  durch  den  Ausdruck  menschlichen 
Seins  und  Handelns,  und  hier  macht  sich  nun  seine  Vorliebe  für  die 
Erinnerungen  deutscher  Vorzeit  gelteud". 

Gegen  diese  Richtung  trat  im  Geschmack  des  österreichischen 
und  epcciell  des  Wiener  Publicums  gar  bald  eine  entschiedene  Oppo 
sition  ein.  welche  sieh  negativ  in  der  Ablehnung  der  romantisch  ge- 
färbten Romanliteratur,  positiv  in  dein  Verlangen  nach  speeifisch  öster- 
reichischen Dichtungen  aus  dem  Volksleben  kundgab.  Dieser  Stimmung 
gibt  der  Anonymus  in  einem  „Ueberblick  des  neuesten  Zustande»  der 
Literatur,  des  Theaters  und  Geschmackes  in  Wien"  Ausdruck.    Er  be- 
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klagt  es,  dasB  alles  Inländische  von  allen  Seiten  angegriffen  und  he- 
stürmt   wird    und    daB8  e8  daher  fflr  ejnen  ^ 

W»W  wird,  sich  in  der  Literatur  auszuzeichnen,  umsomehr  als  es 
W  Wiw  beinahe  eine  Schande  ist,  Schriftsteller  zu  sein.  Er  ver- 
sucht, das  lesende  Publicum  abzuwenden  von  der  platten  Roheit  der 
gramer  sehen  Ritterromane.  Mit  kräftigen  Worten  verurtheilt  er  jene 
Autoren,  welche  diesem  Bedürfnisse  nach  edleren  Stoffen,  die  auch 
wun  Herzen  sprechen  würden,  noch  nicht  Rechnung  tragen.  Dass  sich 
°<e  grosse  Masse  der  Schriftateller  nicht  leicht  aus  den  breitgefahrenen 
gleisen  bewegen  lasse,  findet  er  wohl  begreiflich:  „Denn  durch  die 
LlJrntUn«  ChC  ÜCWaU  des  Wech*el8  der  Dinge  aus  den  gewohnten 
SS"  ^  ü8,eneien  ™11  Geisterspuk  und  Burgruinen,  aus  dem  grauen 
llZlA  !°n  Küden6ebelle  «nd  vom  Angezogenen  Gebrülle  trunkener 
■nwr  dumpf  zurücktönenden  Hallen  herausgerissen,    kann  die  turnier- 

fickge'  •  !°m  K°pf  bi8  zum  Fu8B  geharnischte  Phantasie  dieser  Herren 
ihrem  Tr  V  ent8Ch'ie88en'    da8   eiuger0Bte,e    Visir    zu    lüften    und  mit 
■n  Blicke  auf  den  sanfteren  Scenen  veredelter  Natur  zu  verweilen". 

RH*  u  gaDZC8  Patrioti8cbe8  Gefühl  empört  sich,  als  er  in  einem 
Heiin  Tf  651,68  ^räflichen  H*U6<».  welche«  der  Kunst  ein  gastliches 
die  1°  V0rnehmI,ch  Eousseau'e,  Voltaire's,  Wieland's  Werke  und 
sieh/  sT  *°  Mu8eua,manacne  in  prächtigen  Einbänden  prunken 
eebn  «1  10  elnem  Winkel  ein  massiges  Bündchen  steht,  einfach 

eines  O      5         Veilchen.  d^  im  Verborgenen  blüht,  —  das  Werk 
Ulume      erre,Cher8'  welcber  der  heimischen  Flora  die  frisch  duftenden 
n  entnahm   und    sie    in    trefflicher  Anordnung  zum  harmonisch 
gestimmten  Strausse  verband. 

Ver  ehrliche  Wort   verballte   nicht,    denn    nun   wurden  Schulz' 

r>Biti-h-  v!neB  Wicncr  Naturdichters",  die  fröhlichen  Lieder  des 
Seidig  k  Anakreon'  die  gefühlstiefen  Dichtungen  des  jungen 
"in  .  .  ,achtet-  Tscbischka,  Schottky,  Gräfer  und  Schlager  betreten 
Noch  '  unbeachtetes  Gebiet  der  Skizzen  aus  dem  Wiener  Leben, 
dag  M-tMger  WUr.dC  der  Contact  der  Dichtkunst  mit  dem  Leben  durch 
1       dee  D>alektes,  der  an  und  für  sich  schon  im  blossen  Klang 
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„cht  nur  die  Naive,«,  sondern  auch  die  <^«™££J°,k-  ■pUge,t' 
C,el.i  und  Retard,        »-d«°  "^„"'llf  dem  Gebiete 

Lr  in  Schuber,  -ich,  vielmehr  der  ^^k£T*£,  JM 
liebe  —her  ^"^£^£1^  .oodern 
unterliegen.  Seine  Lieder  s  na  mwii  „„uiiphtinniee  EmpEndung  und 
vie.m.hr  G.nre.tück.,  w.lcb.  ^^^SS^J^  Lehe 

dorch  die  Unmittelbarem  inrer  d  Dichter»  neben, 
sofort  ergreifen  und  in  den  Kr...  der  Empfi one„,«ih,«n 
Von   der  friedbeglückte.  ««^^^J^U«  da.«erer 

Ki.derher,  walte.    b,.*u  de.  haue jt.I1«  ubm  ubenB 

Verzweiflung,   welche  die  ia*u&™  "  Tonmalerei  einen 

lerreisst,  führt  uns  Schuberts  P^»tow  in  der  con- 

CykluB  von  Allegorien  und  Genrebildern  vor,  die  selbBt  in 

cisesten  Form  unmittelbar  »»P™*^  h  6olehen  lebensvollen 

Kram  abwerfen.    Wie  sehr  ein  Josef  Danh au  er,  Peter  Fand 
müller,    Eybl,  Alb.  Schindler    in  ofl 
Volkes  entgegenkamen,  erhellt  schon  daraus,  dass  diese 
»inrolne  Bilder  zu  wiederholen. 

8"wue  .Tü;::.tt.«ch:  t-..»^,  ««. * >.  - 

Meierte  der  Re.li.mu.  ->«  Haupt  erhob  de»« .Iben  du b  d 
österreichiechen  Genremaler  Waget  der  Weg  geebnet  »ar  und  das  u 
der  Vorfrühling  uneerer  Kun.t  wurde.  i.„t„„  «,ch 

Denn   dfr  Realismus  und  das  coloristi sehe  Streben   haben  Bich 
gerade  auf  dem  Gebiete  des  Genrebildes  zuerst  Bahn  g ^ebro  hen.  Das 
diese  Richtung  trotz  aller  Hemmnisse,   selbst  von  der  Sei e  n* 
hprufen  eewesen  wäre,  durch  eine  Regenerirung  der  Schule  der  ge»«™ 
S  ömun ^  welche  im  Gesammtieben  der  Bevölkerung  bemerkbar ^  ward  , 
s^h  anzu  chliessen,  dennoch  den  Sieg  errang    ist  der  ^n^Je- 
weU,  wie  richtig  jene  Künstler  da,  Geistesleben  ihrer  Zeit  zu  erfassen 

"^"icht  die  weite  Welt,  nicht  die  Marksteine,  welche  im  Culturleben 
der  Völker   ihre   Bildungs-   und   Bildefähigke.t   bezeichnen,   nicht  die 
b   tilen    Dr  men    welche   Religion*,    nnd  Nationalität ^ 
nur  die  schlichte  Heimat,   in  deren  Thülern  die  alten  Bergr  en^ 
unerschütterlichem  Gleichmuth   auf  das  Treiben  eines  got tbjgj^« 
und  leicht  zufriedenen  Volkes  blicken,  waren  »»Vorwurfe.    *    ehe  «i 
8tets  neuen  Schöpfungen   begeisterten.    Wie  Raimund    im  ^  ~ 
„Verschwender-,  Lenau  in  den  ernst  mahnenden  Worten  seine  „Sa^na 
rola"  und  in  dem  Wamungsruf:  „Lebe  nicht  zu  schnell     ihren  genuss 
freudipen  Mitbürgern   den  Ernst   des  Lebens   wiesen,   so  ze.gten 
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Wiener  Genremaler,  80weit  es  der  Selbstzweck  der  Kunst  erlaubte,  ihren 
Zeitgenossen  d.e  Contrastc  üppigen  Schwelgens  und  sorgenreicher  Ärmuth, 
leidenschaftlicher  Vergnügungssucht  und  leichtbefriedigter  Genügsamkeit. 
■  ,  J?  eL8  nicht  ein  besonderer  Zufall,  dass  im  Geburtsjahre  Makart's 
Joset  Danhauser  mit  dem  allegorisirenden  Bilde:  „Wein,  Weib  und 
besang"  hervortrat? 

^AJB!itB  V°n  die88n   Weßen  g'Qg  Karl  Kahl,   dessen  Geistesver- 
andtschaft   mit  Carstens   wohl   überall   durchgingt,    der   aber  über 
aiesen  in  der  Meisterschaft  der  Technik  und  der  lebensfrohen  Lichter- 
elt steht.    Ihm  ist  grossartige  Charaktererfindung,   classische  Formen- 
aninuth  im  Flusse  der  Linien  eigen,  mit  der  er  die  Meisterschaft  poe- 
WWW  Erfindung  und  gezügelte  Kraft  Tizianischer  Farbengluth  zu  ver- 
en  wusste.    Er  war  es,   der  die  Kunst  aus  der  Reflectirtheit  und 
AüDsthchkeit  der  Antriebe  zur  Unumwundenheit  führte. 

K  .u  kDeben  kam  8ine  RichtunS  auf»  deren  Hauptvertreter  Wilhelm 
Raibach  und  Karl  Friedrich  Lessing   sind,    von    welchen  jener  das 

ogramm  stellte:  Geschichte  müssen  wir  malen,  Geschichte  ist  die 
™'g<on    unserer   Zeit.     Aber    nur    Lessing    malte    Geschichte,  nur 

ssing  hat  es  verstanden,  den  fruchtbarsten  Moment  in  der  Dar 
■    lung  zu  gebeil   und  jede  Per80Qj   die  deQ  p,an  betrittf   zu  rccht. 

wielgeD'.  Kaulbach   hingegen  malte  Philosophie  der  Geschichte,  oder, 
e  er  einst  bezüglich  seiner  „Zerstörung  Jerusalems"  meinte,  den  Geist 
Ge  ?  GeBchichte-  Immer  "»eh«"  wurde  die  Malerei  Dienerin  der 

schichte  und  erreichte  durch  das  prunkvolle  Herausbilden  färben- 
den tiger,  contrastreicher  Zuthaten  in  der  Kleidune  und  im  Geräth  ihren 
Epunkt  in  der  Antwerpener  Schule. 

batt     k       ^a.°Ze    kÖD8tliche   Gebäude,    welches    Cornelius  aufgeführt 
e,  kam  m's  Wanken,  denn  nicht  der  geschichtliche  Vorgang  an  sich 
di"?"'  8K°nderD  die8er  wurde  die  Nebensache.  Er  wurde  der  Vorwand  um 
Bode  Go8tömen   u°d  Farben  zu  entwickeln.    Immer  breiteren 

e«  gewann  diese  Richtung,  sie  schien  aber  in  leere  Aeusserlichkeiten 
ar  en ,   als  Karl   v.    Piloty    durch    eine    geniale   und  energische 
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Führung  diese  allgemeine  Verbreitung  im  historischen  Ausstattungsstück 
mit  theatralischen  Effecten  ermöglichte. 

Das  ganze  Nazarenerthum  war  dadurch  überwunden,  aber  eine 
neue  Mystik  tritt  hervor;  es  ist  der  Rausch  der  Farbe.  Das  Gebirn 
der  Künstler  zermartert  sich  förmlich  in  der  Auffindung  stets  neuer, 
wirksamer  Farbencompositionen.  War  früher  das  Handwerkliche,  das 
Technische  zurückgedrängt,  ja  war  man  geradezu  dann  ein  vornehmer 
Maler,  wenn  man  Über  das  correcte  Zeichnen  hinausging,  war  man  ein 
frommer  Maler,  wenn  man  die  Farbe  zu  sinnlich,  ja  für  unkeusch  hielt, 
so  brachte  die  Schule  Piloty's  den  Naturalismus  der  Farbe,  und  Farben- 
techniker, denen  der  Inhalt  nicht  viel,  aber  fast  alles  das  Formalsinn- 
liche wurde.  Stimmung  und  Leuchtkraft  der  Farben  an  Stoffen  und 
Costümen  wurde  als  der  grösste  Fortschritt  gepriesen,  der  die  alte 
Schablone  vernichte.  Immer  kecker  trat  diese  Tendenz  hervor,  immer 
äusserlicher  wurde  die  Farbe,  alB  Piloty  den  rotheu  Teppich  und  die 
gelbe  Atlasdecke  des  Wallenstein  und  die  weissgekleidete  Thusnelda 
zum  wirkungsvollen  Mittelpunkte  machte. 

Soweit  die  kurz  zugemessene  Zeit  es  gestattet,  wäre  die  Atmo- 
sphäre gekennzeichnet ,  in  welcher  meteorartig  wie  ein  Phänomen  das 
lichthelle  Gestirn  Hans  Makart's  den  Kunsthimmel  kreiste.  Ueber- 
gehen  wir  die  Zeit,  in  welcher  Makart  durch  seinen  Vormund 
Rüssemeyer  und  durch  Prof.  Mayberger  den  ersten  Zeichenunterricht 
erhielt,  übergehen  wir  die  belanglose  Epoche,  in  welcher  der  selbst- 
bewussten,  frühentwickelten  Individualität  des  Kunstjüngers,  die  Pro- 
fessoren der  Wiener  Akademie  zu  langweilig  waren,  und  er  nach  seiner 
Heimat  zurückpilgerte  mit  sorgenvollem  Herzen,  in  dem  nur  der  Licht- 
strahl tizianischer  Kunst,  die  er  im  Belvedere  kennen  gelernt  hatte,  einen 
Hoffnungsstrahl  bildete.  Und  er  hatte  nicht  umsonst  gehofft.  Cardinal 
Tarnoczy,  jener  feinfühlige  Kunstkenner,  war  es,  der  die  Mittel  bot 
und  Makart  nach  München  sandte,  wo  er  im  Jahre  1861  das  Atelier 
Piloty's  bezog. 

Mit  genialem  Blicke  hatte  dieser  Mäcen  die  Eigenart  Makart's 
im  Beginne  seiner  Laufbahn,  aber  auch  den  Meister  richtig  erkannt, 
der  das  Talent  zur  richtigen  Entfaltung  bringen  konnte. 

Vor  Kurzem  wurde  mir  von  einem  meiner  Zuhörer  an  der  Hoch- 
schule ein  dem  Apotheker  in  Wals,  Herrn  Pöll,  gehöriges,  bisher 
gänzlich  unbekannt  gebliebenes  Jugendbild  Makart's  zur  Ansiebt  ge- 
geben, welches,  so  unvollkommen  auch  Manches  darin  ist,  doch  den 
Künstler  in  seinem  Ausgangspunkt  und  weiteren  Zielen  aufweist.  Es 
stellt  eine  Klostcrplünderung  dar. 

In  einen  mittelalterlichen  Kreuzgang  haben  die  Klosterbrüder 
sich  und  die  heiligen  Gefässe  und  kirchlichen  Gewänder  geflüchtet.  Die 
Romantik,  welche  im  Kindesalter  auf  ihn  eingewirkt  hat.  macht  sich 
überall  bemerkbar,  aber  auch  die  Lust,  Costüme,  Geräthe  und  Beiwerk 
in  fast  koketter  Weise  zu  zeigen  und  bei  sonstiger  breiter  Behandlung 
diese  Dinge  liebevoll  durchzubilden.  Auch  in  der  Architektur  tritt  bei 
richtiger  Auffassung  des  Constructiven  doch  die  Freude  am  poesievollen 
Detail  hervor. 
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Neben  der  Poesie  des  Mittelalters  das  Moderne  im  detaillirenden 
Farbenexperiment.  Dieser  Versuch  zeigt  die  Absicht,  das  Nahe  dem 
Fernsteu,  die  Vergangenheit  der  Zukunft  zu  vermählen;  es  zeigt  die 
Neigung,  Brücken  der  Anschaulichkeit  zu  schlagen,  indem  im  Uhland- 
schen  Sinne  die  einfachsten  Gestalten  von  allgemeiner  Geltung  dem 
gewöhnlichen  Kreise  der  täglichen  Erfahrung  enthoben,  in  den  Duft 
mittelalterlicher  Reminiscenzen  gehoben  werden.  Aus  der  Ferne  verspürt 
Einer  den  Geisteshauch  des  Andern.  Und  wie  Schwind  und  Mörike, 
der  schwäbische  Dichter,  sich  begegneten  an  der  Freude  der  Romantik, 
so  empfing  Makart  diesen  Geistergruss  und  wob  in  der  tiefen  Zurück- 
gezogenheit in  der  Wunderwelt  der  Phantasie,  im  Belauschen  der 
feinsten  Nunncirungen  der  Natur,  in  Allem,  was  lieblich  und  wohl- 
lautend ist. 

Anders  sind  die  Stoffkreise  vou  Makart's  Bildern  aus  der  Zeit, 
in  welcher  er  von  seinem  genialen  Lehrer  abhängig  blieb.  Es  schien,  als 
würde  Makart  mit  Beinen  Episoden  aus  dem  Dreissigjährigen  Kriege  der 
blossen  Historienmalerei  sieh  zuwenden.  Doch  bald  wirft  er  daB  Gängel- 
band ab,  und  schou  in  der  r Siesta4*  kommt  seine  ganze  Eigenart  in 
der  Fülle  der  Phantasie  und  in  der  Farbengluth  hervor.  Ja,  diese  Rich- 
tung wird  so  mächtig,  das s  der  Schüler  auf  seinen  Meister  in  der 
farbigen  Ausgestaltung  des  „Triumphzng  des  Germanicus"  direet  einwirkt. 

Was  nun  nach  seinen  Reisen  nach  Italien,  Paris,  London  und 
Aegypten  folgte,  ist  frei  von  jeder  fremden  Beeinflussung. 

Es  ist  hier  weder  möglich,  noch  nöthig,  den  ganzen  Umfang 
seiner  Stoffwelt  auch  nur  zu  nennen.  Von  den  so  vielfach  unverstan- 
denen, aber  helles  Entzücken  hervorrufenden  Bildern,  wie  „Der  Ritter 
und  die  Nixeu",  „Leda",  „Die  weiberraubenden  Centauren",  „Die 
modernen  Amoretten",  „Die  sieben  Todsünden",  bis  zu  seinen  so- 
genannten Historienbildern  und  zu  seinen  oft  getadelten  Porträten, 
wuehB  mit  jedem  derselben  die  Ueberzeugung,  daßs  ein  voller  Umschwung 
im  Kunstleben  hervorgerufen  sei,  ja  ein  förmlicher  Taumel  fieberhafter 
Erregung  erfasste  die  Kunntkreise  Und  wie  Makart's  Subjectivität  Alle 
mit  sich  riss,  wie  er  in  einer  Weise  neben  Tbrünen,  Grausamkeit, 
Wollust,  Habgier,  olympische  Heiterkeit;  neben  kindlich  Reinem  das 
kokett  Gemachte  zu  paaren,  wie  er  aber  Alles,  auch  das  Alltägliche, 
in  eine  höhere  Sphäre  zu  heben  wusste,  so  verstand  er  es  auch,  alß 
Oesterreichs  Völker  den  fünfundzwanzigsten  Hochzeitstag  ihres  geliebten 
Kaiserpaarea  festlich  begehen  wollten,  die  Wünsche  Tausender  nach 
Sehönheit  des  Lebens  Verlangender,  zusammenzufassen,  Wien  in  eine 
Festtagsstimmung  zu  versetzen,  wie  sie  selbst  in  den  jauchzenden  Tagen 
üppiger  Barocke  nie  diesen  Höhegrad,  nie  diese  weihevolle  Stimmung 
erreicht  hat. 

Wa6  war  es  also,  das  Makart's  Kunst  so  neu  und  eigenartig, 
so  unwiderstehlich  inachte?  Nichts  Anderes,  als  dass  er  uns  die  ganze 
Kunst  vollständig  machte,  dass  er  die  Versöhnung  des  Idealismus  mit 
dem  Realismus  ermöglichte,  kraft  seiner  Subjectivität,  Originalität  und 
sogar  seiner  Willkür;  dass  für  seine  Kunst  das  höchste  Ziel  die 
poetische  Durchleuchtung  der  Stoffwelt  war.  Makart  war  ein  dich- 
terischer Kopf;  die  nackte  Historie  misslang  ihm.    Sollte  ihn  ein  Stoff 
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erwärmen,  so  musste  er  durch  das  Feuer  seiner  Phantasie  hindurch- 
gegangen sein  und  dadurch  erat  zum  Bilde  in  irgend  einum  Sinne 
werden. 

Für  ihn  gab  es  als  malender  Poet  nur  ein  Gebiet  uud  dies  war 
das  bymbol  und  die  Allegorie.  Diese  kehrt  die  Gesetze  der  Erscheinungs- 
welt  um,  sie  erscheint  nicht  mit  einem  Körper,  der  in  einer  Idee  auf- 
geht, sondern  als  Idee,  die  in  einem  Körper  aufgehen  soll. 

Aber  in  der  Darstellung  soll  der  Beschauer  durch  das  Auge  und 
durch   dieses   allein  ohne  Beihilfe  eines  auderen  Sinnes   klar  werden. 

Wir  sehen  aber  nur  körperliche  Formen,  Licht,  Schatten,  Farbe; 
es  muss  also  als  notwendige  Folge  das  Symbol  nicht  nur  durch  dieses 
Littel  vollkommen  darstellbar,  sondern  auch  charakteriech  Bein.  Beides 
vereinigt,  findet  sich  nur  in  der  menschlichen  Gestalt,  denn  als  be- 
leuchtete  Körperform  spiegelt  sie  im  Acussern  das  Innere.  Darum 
wirken  Makart's  Darstellungen  tief  symbolisch,  ja  mit  der  Symbolik 
verbindet  sich  sinnlichste  Anschaulichkeit  und  dramatische  Begreiflich- 
keit der  Handlung,  die  in  eine  Welt  gesetzt  ist,  für  welche  die  sinn- 
lichen Formgrenzen  wie  aufgelöst  erscheinen,  für  die  es  keinen  be- 
stimmten  Kaum-  und  Zeitzusammenhang  gibt,  die  also  ideale  Er- 
scheinungsform ist. 

Auf  Wolken  wandeln,   ohne  Kaum-  und  Ortsbestimmung,  wie  auf 
festestem  Boden  die  seligen  Scharen,   welche  uns  die  allegorische  Kunst 
des  Mittelalters  gebildet  hat.  Die  Ideen  erhalten  in  der  Allegorie  sinn- 
iches  Dasein,   aber   die  Realisirung  erfolgt  ohne  Zeit  und  Raum  und 
gibt  doch  eine  Fülle  der  Anschauung. 

Diese  Menschen    in  Makart's  Bildern   wandeln   freilich   nicht  in 
paradiesischer  Unschuld;   sie   haben   gekostet  von   der  Frucht  der  Er- 
enntniss,   die   zu   weltverBtiindlichen    Situationen    führt.     Diese  Stirn- 
ungen   wusBte  Makart  zu  geben,    so   dass   wir  die  Natur  verstehen 
lernen  in  den  wechselvollen  Bildern;   düstere  und  fröhliche,    ein  be- 
g  Uckendes  Selbstgenügen  und  ein  Hasten  in  aller  Abundanz,  ein  Sehnen 
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und  Verzweifeln,  ein  Erlaben  an  kühlendem  Frühlingshauch,  ein  Voll- 
leben in  den  Reizen  des  Sommers. 

Die  Nachwelt  findet  in  seinen  poesievollen  Schöpfungen,  dasB  auch 
gemeines  Alltagsleben,  verzweifelnde  Hast,  friedloser  Taumel  übertönt 
wird    von  den  Stunden  reinen  Entzückens  und  das  Lebensschiff  nicht 


stets  auf  sturmgepeitschter  Woge  taumelt,  sondern  auch  auf  leicht- 
kräuselnder See  hingleitet,  dass  das  Herz  auch  aufjauchzen  kann,  weil 
es  sich  den  inneren  Frieden  geschaffen. 

Aber  die  poesievolle  Behandlung  des  Stoffes  lässt  ihn  die  Leistung 
des  Zeichners,  seine  weitere  Ausbildung,  die  Aufgabe  des  Componisten 
und  den  echt  malerischen  Werth  des  Coloristen  nicht  vergessen 
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Die  Poesie  in  Stoff  und  Technik  vermisste  Makart  bei'ieinen 
Vorgängern,  oder  doch  oft  deren  harmonische  Durchdringung. 

Er  musste  folgerichtig  auch  dazu  gelangen,  sich  eine  eigene 
Technik  zu  schaffen,  um  der  malerischen  Stimmung,  dem  geheimniss- 
vollen Reiz,  der  durch  den  Ton  über  ein  Bild  ausgebreitet  werden 
kann,  zur  Anschaulichkeit  zu  verhelfen.  Wie  er  in  der  Landschaft  eine 
flüssige,  coloristische  Behandlung  mit  der  poetischen  Stimmung  von  tief 
in  die  Seele  des  Naturganzen  eindringender  Gewalt  und  mit  einer  die 
feinsten  Regungen  der  Atmosphäre  und  die  zartesten  Abstufungen  des 
Lichtes  beherrschenden  Farbentechnik  zu  verbinden  wusste,  so  schuf  er 
sich  eine  Carnation,  die  ebensoweit  von  der  zagenden  Naturalistik  eines 
Carracci,  wie  von  der  vibrirenden  Durchleuchtung  eines  Tizian  entfernt  ist. 

Das  Fleisch  bei  Makart'schen  Menschen  hat  Blut  abgegeben  und 
ein  fast  süsslich  weisses  Rosa  schimmert  auf. 

Haben  die  Neuerer,  welche  das  Neuere  nur  um  des  Neuen,  nicht 
aber  um  des  Besseren  willen  lieben,  auch  zu  erweisen  gesucht,  dass 
Makart's  Farbe  nicht  Natur,  sondern  nur  Poesie  der  Farbe  war,  — 
umso  besser;  denn  sie  haben  damit  bewiesen,  dass  der  Maler-Poet  eine 
geschlossene  Individualität  war,  der  zur  Poesie  der  Auffassung  auch 
Poesie  der  Farbe  und  nicht  blos  Farbe  brauchte. 


Ich  erlaube  mir  nun  die  Diapositive,  welche  nach  Gemälden 
Hans  Makart's  angefertigt  wurden  und  im  Besitze  der  geehrten  Wiener 
Photographischen  Gesellschaft  sind,  vorzuführen.  Sie  machen  nicht  An- 
spruch auf  eine  kunsthistorisch  geordnete  Abfolge,  weshalb  ich  mir 
gestattete,  zum  abschliessenden  Vergleich  über  das  Vorgebrachte  die 
Heliogravüren,  welche  die  verdienstvolle  Firma  Angerer  in  Wien  im 
sogenannten  „  Makart- Album"  herausgab,  zur  Ausstellung  zu  bringen, 
zumal  die  Diapositive  nach  Bildern  aus  der  späteren  Schaffensperiode 
des  Meistere  stammen. 

„Siesta  am  Hofe  der  Mediceer"  nennt  sich  ein  Bild,  welches  viel- 
leicht das  erste  grössere  Werk  Makart's  war,  in  dem  er  sich  völlig 
frei  dem  Stoffe  gegenüber  verhielt  und  zugleich  für  den  Farbenkünstler, 
der  die  Farbengluth  zu  meistern  suchte,  zeugt.  Die  naive  Freude  an 
der  Erscheinung,  die  unbefangene,  '  von  der  Brille  der  akademischen 
Regel  befreite  Anschauung  brachte  für  Makart  den  grossen  Gewinn, 
dass  das  Bild  in  seiner  Darstellung  sich  nicht  im  engen  Rahmen  des 
Titels,  sondern  als  ein  voller  Accord  des  schöngeistigen  Lebens  der 
Renaissance  Italiens  erklingt. 

Castiglione  bat  uns  in  seinem  „Libro  del  cortigiano"  ein  leben- 
diges Bild  der  feinen,  edlen  Gesellschaft,  welche  der  treffliche  Fürst 
und  Kunstfreund  Federigo  v.  Urbino  um  sich  versammelte,  entworfen. 
An  seinem  und  seines  Sohnes  Guidobaldo  Hofe  fanden  jene  anregenden 
Abendunterhaltungen  statt,  wo  der  edle  Giuliano  de  Medici  mit  Cesare 
Gonzaga  begeistert  für  Wissenschaft  und  Kunst  eintraten,  deren  ernste, 
feierliche  Rede  der  schlagende  Witz  Bibiena's  milderte.  Ihren  Worten 
lauachte   der   heldenmütige  Andrea  Doria,   der  Bildhauer  Cbristoforo 
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Romano  und  der  jugendliche  Raffael;  sie  Alle  entzückte  Pietro  Bembo 
durch  seine  geistreiche  Lebensschilderung,  während  BaldaBBare  Casti- 
gl.one,  der  gewandte  Platoniker  und  Sänger  der  Liebe,  die  zartesten 
bauen  der  Seele  rührte,  deren  Ausklang  die  musikalischen  Auf- 
fühmngen  waren.  Der  ganze  edle  Kreis  hatte  aber  in  dem  freien,  schön- 
ge.BUgen  We.be,  ,n  einer  Emilie  Pia,  Johanna  della  Rovere  und  Elisa- 
oetna  Gonzaga,  den  reizenden  Mittelpunkt. 

™nw  DiC8e  ^childerun§en  *«*n  die  Anregung  für  Makart,  die  er  aber 
vollkommen  frei  und  allgemein  dichterisch  benützte. 

Ebenso  frei  hielt  er  sich  auch  dem  historischen  Stoffe  gegenüber, 
denn  weder  das  Porträt,  noch  die  Geschichte  in  herkömmlichem  Sinne 
Haren  ihm  genügend,  er  suchte  nach  den  Formen  der  Poesie  der  Ge- 

welch, Hi?     ur^  lichtigCn  B°den  iD  der  ,yriBchen  Gestaltung, 

welche  die  richtige  Gedankensprache  für  die  bildende  Kunst  ist.  Wie 

^iTt?  !°B?  8eiDe  "römi8chen  «»«en-,  seine  die  ganze  Genuss- 
eud.gkeit  kündende  „Baccbanten-Familie",  ja  seine  „Abundantia"  in 
^rem  Wechsel  vollen  Farbenglanz,  seine  in  architektonischer  Hinsicht, 
von  IL dert  C08tÜkmfül,e  «°  interessan.e  „Katharina  Cornaro',  sein 
aZZZ  T*  eU  3eDdeDZ  aU  M»ve»t.nd  iu  der  geschichtlichen 
Äf  ^  "tEi0ZUß  KaH  V-  in  Antwerpen-'),  ja  selbst  ge- 
«um  Porträts  und  die  Stimmungsbilder  die  .Perle",  die  „Begegnung"  ver- 

Z*Zt7T'  ^° ^  ^  "AHadnC"  ™m  J^e.gesang  der  Neu-  . 
wandt  1    ?  "  agd/Ug  derDianaU  zum  Gedichte  weiblicher  Stimmung«. 
Handlungen   die  ,n  der  grossartigen  Landschaft  ausklingen,  einer  Land- 

der    ■  WA    l  zanbernde  Pi"8el  in  eine  ideale  Welt  versetzt,  zu 

ziiHrlL*  i"!  lm  irdißchen  Leben,  in  der  irdischen  Natur  mit  Ent- 

«ucaen  wieder  finden. 

reiner  ^dlü^r  !?"  aUCh  die  StrenSe  der  Charakterisirung  mit 
reiner  nd  v.duellen  Durchbildung  zu  verbinden  wusste,  beweisen  wohl 

Mak«H     i!"         daB   kuD8tni»to»8che  Hofmuseum.     Als   hätte  sich 

enWt"         "   8eiDem  Phan,asi™»^n   der  Worte  Goetbe's 

«Vergebens  werden  ungebundene  Gei«ter, 
Nach  der  Vollendung  reiner  Höhe  streben. 
JJer  Grosses  will,  ninss  sich  zusammenraffen: 
in  der  Beschränkung  zeigt  sich  erst  der  Meister, 
und  das  Gesetz  nur  kann  uns  Freiheit  geben-, 

der°Portetä ar/r^  Charakterieirung  einzelner  Meister  nicht  nur 

oft  in  1  *  ■  hchkeit  unter>  Bondern  weiss  mit  grosser  Beschränkung 
die  LT,  Be«,eitfig«         Stilrichtung  des  einzelnen  Künstlers, 

Ausdruck  zu  b^L^  Lei8,UDß   ^  eiDZe,nen  SchulC  V°1,endfl 

gesslicherfT*^!^11^^8®8  Bilde*  wurde  Schreiber  dieses  von  seinem  unver- 
Der  Künstler  )öP[  ,  V<  Eifelb*rger  zur  Aufklärung  zu  Makart  gesendet, 
^er  Oarstellun  A  .  *>e  den  Erklärungen  zu,  neigte  auch  zunächst  bezüglich 
dass  dieselh*  g  •  im  B^de  in  den  Vordergrund  gestellten  Jungfrauen  dazu, 
skiz*0  meint  w  wris8*n  L»nnen  verhüllt  erscheinen  sollten  (erste  Farben- 
"Wchte  di« *  !  I  V,  •  "ich  kann  micn  do<h  "icht  binden   lassen-  und 

d,e  von  Schleiern  umflossenen  Gestalten. 
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Er  schilderte  den  in  sich  gekehrten  tiefreligiösen  Pfadfinder  deutscher 
Malerei  und  graphischer  Kunst  „Albrecht  Dürer"  mit  seiner  herben  Form- 
gebang  ;  den  jugendlichen  Raffael,  der  uns  zuerst  die  menschlich  empfundene 
Madonna  befreit  vom  entfremdenden  Goldgrunde  der  Unnahbarkeit  brachte 
und  die  heiligen  Gefühle  reiner  Mutterliebe,  unentwegter  Kindesseele 
verherrlichte;  den  freien  weltlichen  „Holbein«  mit  seinem  anmuthigen 
Keichthum,  insbesondere  in  der  Behandlung  der  Localfarbe;  den 
ernsten  Forscher  „Leonardo  da  Vinci"  mit  dem  engelgleichen,  zauber- 
haften,  feinen  weiblichen  Gesichtsoval ;  „Murillo",  den  Gründer  der  sevil- 
lamschen  Schule  und  Förderer  des  Studiums  des  Nackten,  der  durch  die 
meisterhafte  Behandlung  des  Helldunkels  duftigen  Schmelz  der  Formen 
zu  finden  wueste,  und  den  lebensfreudigen  „ Peter  Paul  Rubens«  mit 
seiner  warmen  und  lebendigen  Auffassung  der  Natur,  seiner  klaren 
Farbe  und  pomphaften  Ueberfülle. 

In  seinen  den  Anregungen  der  ägyptischen  Reise  entstammenden 

Bildern  zwingt  er  sich,   wie  in  der  „ägyptischen  Tänzerin",  nicht  nur 

«ir  Kassencharakteristik,  sondern  er  wendet  in  den  Figuren  jene  hagere 

<*estrecktheit  und  leise  andeutend  die  kunsthistorisch  so  interessanten 

,T,?L,.  ?h8€l  der  Profil*  und  Enface-Stellung  an.  Und  nun  der 
»r  rühhng  ! 

In  diesem  letzten  Werke  kehrte  er  wieder  zur  Romantik  zurück, 
uieaes  leider  unvollendet  gebliebene  Gemälde,  welches  ihn  im  Zenitb  seines 
künstlerischen  Wirkens  zeigt,  war  sein  Scheidegruss,  den  er  der  Kunst 
and  der  menschlichen  Gesellschaft  bot;   zurückzukehren  zur  Natur,  in 
aeren  tiefem  Frieden  die  Leidenschaft  schweigt,  deren  frische,  wunder- 
atige  Quelle  auch  die  Kunst  fernster  Zeiten  nicht  erschöpfen  kann. 
Die  Huld  unseres  kunstfördernden  Kaisers  hatte  Hans  Makart  ein 
Atei,er  gebaut,   das  er  in  poesievoller  Weise  zu  einem  Museum  aus- 
bildete, dem  aber  das  warme  Pulsiren  des  Lebens  nicht  abhanden  kam 
na  das  trotz  seiner  feenhaften,  romantischen  Stimmung  das  Auge  vieler 
raktiker  im  Kunstgewerbe  gebildet  und  zu  neuen  Richtungen  geführt 
"■Ata  >hm  hier  der  Tod  Pinsel  und  Palette  entwand,  fand  sich  die 
ertügung,   dass  sein  Schaffensraum  nicht  zum  düsteren  Trauergemach 
umgestaltet  werden  dürfe,   sondern  der  helle  Sonnenstrahl  das  schöne 
Antlitz  beleuchte. 

all  f  .IhD'  dCD  Meister  der  Qualitäten  des  Lichtes,  sollten  noch  einmal 
a  e  feinen  Nuancirungen,  vom  zarten  Rosahauch  des  Morgens  bis  zur  vollen 
weisse  des  alldurchfluthenden  Mittagslichtes  und  abnehmend  bis  zum 
Gitternden  Schimmer  des  Abendlichtes,  treffen. 

Im  Scheiden  des  milden,    aber  reichen  Herbstlichtes  schloss  sich 
aer  barg  des  Unvergesslichen  —  Unersetzlichen. 
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Zur  Theorie  der  photographischen  Vorgänge. 

Voi.  Dr.  Lüppo-Cramer. 

I.  Zur  Solarisation  des  Bromsilbers. 
In  meinen  „Studien  über  die  Natur  des  latenten  Lichtbildes" ') 
habe  ich  die  Hypothesen,  welche  eine  Reduction  des  Bromsilbers  bei 
der  normalen  photographischen  Belichtung  als  Grundlage  haben,  als 
nicht  stichhaltig  und  eine  chemische  Veränderung  des  BromsilberB  über- 
haupt bei  der  Exposition  als  entbehrliche  Annahme  erwiesen.  Da  es 
ein  Bromsilber  gibt,  bei  dem  eine  Reduction  durch  chemische  Einflüsse 
bei  der  Darstellung  ausgeschlossen  ist  und  daa  ohne  Hinzutritt  von 
Licht  mit  gross ter  Leichtigkeit  reducirt  wird,  nämlich  das  aus  wässerigen 
Lösungen  ausgefällte,  so  ist  die  einfachste  Erklärung  für  die  Entstehung 
des  latenten  Bildes,  dass  das  emulgirte  Bromsilber  durch  das  Licht  in 
diejenige  Form  übergeführt  wird,  welche  das  ausgefällte  von  Haus 
aus  zeigt. 

Einige  Beobachtungen  die  ich  im  Verfolg  der  oben  citirten 
Studien  bezüglich  des  Zusammenhanges  zwischen  Anlauffarbe  und  nach- 
weisbarer Reduction  der  Silberhalogenide  bei  der  Belichtung  machte, 
legten  mir  den  Gedanken  nahe,  dass  auch  wohl  bei  der  Solarisation 
erster  Ordnung  kaum  schon  eine  durchgreifende  chemische  Veränderung 
deB  Bromsilbers  vor  sich  gehe,  dass  vielmehr  auch  das  bereits  sichtbar 
gewordene  Solarisationsbild  in  seiner  Substanz  vielleicht  noch  nur 
physikalisch  verändertes  AgBr  darstellen  könnte. 

Wegen  der  Bedeutung,  die  der  leichten  Reducirbarkeit  des  un- 
belichteten,  ausgefällten  Hromsilbers  für  die  Theorie  des  latenten  Bildes 
beigelegt  werden  muss,  versuchte  ich  nun  auch,  wie  sich  dieses  binde- 
mittelfreie Halogenid  nach  sehr  langer  Belichtung  gegen  Entwickler 
verhalten  würde. 

10  g  chemisch  reines,  trockenes  Bromsilber  wurde  in  dünner 
Schicht  ausgebreitet,  2  Stunden  lang  hellem  Tageslichte  ausgesetzt,  wo 
bei  öfters  die  Oberfläche  gewechselt  wurde.  Das  stark  angelaufene 
Bromsilber  wurde  sodann  mit  400  cm*  normalem  Eisenoxalat-Entwickler 
unter  kräftigem  Umschütteln  6  Minuten  lang  behandelt.  Das  entstehende 
schwarze  Reductionsproduct  wurde  gründlich  ausgewaschen  und  dann 
mit  concentrirter  Salpetersäure  erwärmt,  wobei  sich  der  grÖBSte  Theil, 
also  metallisches  Silber,  löste.  Das  zurückbleibende  Product  lässt  deutlich 
zwei  Sorten  erkennen,  einmal  rein  gelbes  Bromsilber,  welches  sich,  wohl 
in  Folge  grösseren  specifiechen  Gewichtes,  zu  unterst  in  dem  Koch- 
kolben ansammelt,  während  ein  grauer  Körper  sich  darüber  lagert, 
der  wohl  dem  bekanntlich  in  Salpetersäure  unlöslichen,  angelaufenen 
Bromsilber  einer  lange  belichteten  Emulsionsplatte  entsprechen  könnte 
und  den  man  vielfach  ohne  eigentliche  Beweise  für  „Subbromid"  ge- 
halten hat3). 


')  Photograpbische  Correspondenz  1901,  p.  145—166,  218—230. 
J)  a.  a.  O.  pag.  222. 

J)  Vergl.  hiermit  die  Resultate  des  Abschnittes  III. 
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Die  Gesammtmenge  des  ungelösten  Bromsilbers  war  nach  dem 
Trocknen  l-GOog,  d.  b.  16%  von  dem  angewandten.  In  der  salpeter- 
sauren  Lösung  wurde  das  Silber  durch  Ausfällen  mit  Bromkalium  be- 
»timrnt  und  8 '40  g  Bromsilber  erhalten,  d.  b.  U%  des  angewandten 
Krorasilbere  waren  zu  Metall  reducirt  worden. 

Die  Menge  des  in  gleicher  Weise  reducirten  und  bestimmten 
b.lbers  bei  unbelichtetem  Bromeilber  betrug  90'4#.  Wenn  man 
m  Betracht  zieht,  dass  das  ausgefällte  Bromsilber  in  Folge  seiner  grob- 
körnigen  Beschaffenheit  durchaus  nicht  gleichmässig  der  Einwirkung 
des  Entwicklers  unterliegen  kann,  so  ist  der  gefundene  Unterschied 
zw,  eben  84  und  90#  nicht  genügend  gross,  um  mit  Bestimmtheit 
«fl7t.. Ufß  e,n  JkerBchjedene8  Verhalten  des  Entwicklers  gegen  au, 
getautes  Bromsilber  einerseits  im  Dunkeln,  andererseits  nach  langer 
Be hchtung  zu  erlauben.  Eine  Entscheidung  der  Frage,  ob  auch  binde- 
m  ttelfre.es  Bromsilber  einer  Art  Solarisation  unterliegt,  Hess  sich  also 
auf  diesem  Wege  nicht  erbringen. 

Dieses  Ergebniss  versuchte  ich  mit  demjenigen,  welches  man  bei 
quantitativer  Bestimmung  des  reducirten  Silbers  bei  normal  und  solari- 
ein  belichtetem  emulgirten  Bromsilber  erhält,  zu  vergleichen. 

Bei  den  ersten  Versuchen  stellte  sich  bald  heraus,  dass  die  Menge 
des  auch  be.  größtmöglicher  Schwärzung  erhaltenen  Silbers  auf  einer 

d,!hi!h  ^  geri1f  i8t'  Um  6ine  geDaue  AnalJr8e  zu  ermöglichen.  Es  wurden 
aesnalb  zu  d.esen  Versuchen  jedesmal  zehn  Gelatineplatten  12  X  16%  cm 

vvanat.  Zur  Erz.elung  der  grösstmöglichen  Schwärzung  wurden  die 
CSE.  \°n  V°rder'  UDd  VOn  der  ßöck»eite  mit  einem  brennenden 
erwil  80  W6it  belichtet-  ™  eine  Vorprobe  als  zweckentsprechend 

eBen  hatte.    Zur  Bestimmung   des   bei  der  Solarisation  erhaltenen 

lan    d  PIatt€n  ebenfal,B  von  beiden  Seiten  je  1  Minute 

einL  vc°  d,ffTn  Ta&e*lichte  ausgesetzt.  Die  Platten  wurden  zunächst 
ge  Minuten  ,n  Wasser  geweicht,  dann  die  Schicht  mit  einer  Glas- 
L  I    *bLgekratat  und         belichtete  Emulsionsmasse  6  Minuten  lang 
digem  A  400  Cm*  0xalatentwickler  reducirt.    Nach  vollsten, 

wurd"  ,U8W*8cl!en  de8  Entwicklers  aus  der  reducirten  Bromsilbergelatine 
itw  K°cben   mit  concentrirter  Salpetersäure   der  Leim  völl- 

ig zerstört  und  dann  das  gelöste  Silber  als  Bromsilber  gefällt. 

hei«.t  A1*  i84'"61  aU8  obreren  Versuchen  ergab  sich  bei  normaler,  das 
Hch7unD  oUq°  lari8irter'  Beüehtung  2«  lg  AgBr,  bei  solarisirter  Be- 
Exno  V  k-  g  Ag  Br"  Bei  8olari8irte*  Belichtung  und  bei  normaler 
MphÜI  °?  *Ur  intensiven  Schwärzung  verhielten  sich  also  die 
°*en  des  reducirten  Silbers  ungefähr  wie  1:5'). 


wurde  ieif  hL  /eW1Jcht8fna,^tiache  Bestimmung  dea  reducirten  Bromsilber« 
Emulsionen  Tu  lUTch  eine  Be°bachtung  über  Solarisation  bei  Auacopir- 
d«M  bis  a„f  f«  Be»chtet  man  Celloidinpapier  sehr  stark  über,  so  zwar, 
das  ont  iT  h.öchst9n  Lichter  das  ganze  Bild  „bronzirt"  ist,  so  erweist 
bronsirten  St  li  t  *aliv  nicht  etwa  a,s  eine  durch  die  Reflexion  an  den 
ganz  d«ntlt»fc  ■  j  bewirkte  Täuschung;  die  Umkebrung  ist  vielmehr  auch 
««ion  oiiiflr  a  •  Dnrchsicht  zu  erkennen.  Es  fragt  sich,  ob  bei  der  Solari- 
«ine  8nh.t.  Ausc°P>rachicht  in  den  am  längsten  belichteten  Stellen  nicht  nur 
°«anz  von  geringerer  Deckkraft  gebildet  wurde.        Anm.  d.  Verf. 
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Um  zu  positiven  Hinweisen  auf  die  Natur  des  solange» .Bilde* 
«u  gelangen,  erschien  es  mir  nothwendig,  nach  ^**"^Ä» 
^tionen   wie  sie  auch  bezüglich  de«  normalen  latenten  Bildes  angestellt 
Ä   zHucbe:.    Hatten  wir  gefunden,  ^ss  da.  latente  Büd  noch 
chemisch  unverändertes  Bromsilber  darstellt,   so   wäre  e*  eine  nahe- 
lege Annahme,  in  den  Beginn  der  Solarisation  den  Eintritt  einer 
B  fmabspaltung  zu  setzen,  wie  sie  sich  ja  bei  äusserst  langer  Behchtung 
wirklich  in  geringer  Menge  nachweisen  lässt,  eine  Idee,  die  auch  bereits 
"n  Englisch   vertreten  wurde.    Wäre  die  Substanz  de« »  -larisirten 
Bildes  eine  andere  als  die  des  latenten,   z.  B.   ein  Subbromid  oder 
üiiaea   «iuc  „0Ur«.ViPinlich    daßs  dann  auch  das  solarisirte 

Metall,  so  ist  es  zunächst  wahrscheinlich  aas»  u»uu  » 
Bild   sich  geeigneten  Agentien   gegenüber  wesentlich  anders  als  daB 
la  ente  Bild6  verhalten   würde.    Zur  Feststellung  ^ 
emulgirtem  Bromsilber  gegen  chemische  Agentien  sind  Gelatinepla  ten 
wegen  der  Reactionsfäbigkeit  ihres  Bindemittels  ungeeignet,  und  ich  suchte 
deshalb  einen  Modus,  um  bequem  auch  mit  Col lodiumemulsionsplatten 
die  Versuche  bezüglich  der  Solarisation  anzustellen.    Hierbea  war  d,e 
g  ringe  Lichtempfindlichkeit  de.  nicht  .ensibilisirten  Collodiumbrom.ilber. 
Sin  Hinderniss,  das  zunächst  zu  überwinden  war.  Da  ich  bei  der  nach 
der  von  Hübrschen  Vorschrift1)  mit  Silberoxyd. Ammoniak  ^gestelUen 
Emulsion   an  heiteren  Tagen   im  Atelier  etwa  30  Secunden  für  eine 
normale  Exposition  gebrauchte,  so  wäre  für  ein  ^^•"P^.0" 
bekanntlich  circa  die  lO.OOOfache  Lichtmenge  benöthigt  eine  Belichtung 
von  mehreren  Tagen  nöthig  gewesen.    Abgesehen  von  der  Langwierig- 
keit   solcher  Versuche  sind  dieselben  bei  Collodium-Emulsionsp  atten 
auch  unausführbar,   weil  dieselben   in   trockenem  Zustande  unbraucb- 

bar  sind.  . 

Ich  versuchte  daher  zunächst,  mit  grösseren  Lichtmengen  zu  ar- 
beiten, indem  ich  als  Aufnahmeobject  ein  gegen  den  hellen  Himmel  auf- 
gewelltes  grosses  Negativ  von  nicht  zu  grosser  Dichte  mit  völliger 
Klarheit  benutzte.   So  hatte  ich  anstatt  des  refiectirten  directes  Tages- 
licht und  konnte  für   normale  Belichtung  mit  1  Secunde  ^pos.tion 
auskommen.    Bei  dem  Versuche  der  Solarisirung  suchte  ich  die  riaue 
feucht  zu  erhalten,   indem   ich  in  der  Camera  eine  d»cke  Lage  von 
nassem  Filtrirpapier  ausbreitete.  So  gelang  es  mir,  die  Platte  mehrere 
Stunden  soweit  feucht  zu  erhalten,   daas  noch  eine  regelin&Bs.ge  Ent- 
wicklung angängig  war. 

Nach  dreistündiger  Belichtung  war  das  Bild  auf  der  Platte  in  auen 
Details  deutlich  sichtbar,  doch  ergab  sich  bei  der  Hervorrufung  nocü 
kein  solarisirtes  Bild,  sondern  nur  eine  totale  Verschleierung  der  Platte. 
Es  ist  in  dieeer  Beziehung  ein  grosser  Unterschied  zwischen  Collodium 
und  Gelatineplatten  vorhanden,  indem  bei  eingetretener  vollkommener 
Sichtbarkeit  des  Bildes  bei  Gelatineplatten   stets  bereits  auch  totale 

Solarisation  eingetreten  ist.  . 

Zur  Ermöglichung  der  Anwendung  bedeutend  grosserer  t.icnt- 
mengen  versuchte  ich  deshalb  unter  Benützung  von  Glycerin  brauchbare 
Collodiumtrockenplatten  herzustellen,    um  dieselben    wie  bei  mein 


>)  v.  HüM,  Die  Collodiumemulsion,  p.  51. 
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früheren  Versuchen «)  über  die  Solarisation  von  Gelatineplatten  unter 
einem  Negativ  belichten  zu  können.  Die  auagewaschene  Collodiumplatte 
wurde  0  Minuten  lang  in  Öliger  Glycerinlösung  gebadet  und  dann 
gänzlich  getrocknet. 

Es  zeigte  sich,  dass  die  Brauchbarkeit  der  Emulsionen  dadurch 
mcht  gehtten  hatte,  so  dass  in  dieser  Collodiumtrockenplatte  ein  gutes 
Mittel  gefunden  war,  um  Studien  über  solarisirtes  Bromsilber  unab- 
bangig  von  störenden  Einflüssen  des  Bindemittels  zu  machen. 
tv  l*  D,i€"e  •  Collodil,inP>»tten  ergaben  unter  einem  Negativ  mittlerer 
Dichte  be,  circa  vierstündiger  Exposition  in  diffusem  Tageslichte  oder  bei 
M  Minuten  directen  Sonnenlichtes  deutliche  Solarisationsbilder. 

Von  besonderem  Interesse  erschien  mir  zunächst  die  Einwirkung 
von  Brom  und  Salpetersaure  auf  das  solarisirte  Bild,  da  es  von  be- 
sonderer  W.chfgkeit  ist,  zu  constatiren,  ob  sich  das  Solarisationsbild 
aurcb  Behandlung  mit  diesen  Agentien  nur  insoweit  abschwächt,  dass 
es  dünner  wird,  oder  ob  das  Duplicatnegativ  in  ein  Positiv  umschlägt 
^  stellte  81ch  heraus,  dass  das  letztere  der  Fall  ist,  indem  bei  Be- 
üandlung  mit  Bromwasser  (1  cm3  gesättigtes  Bromwasser  auf  100  cm3 
«asser)  wie  auch  mit  ziemlich  starker  Salpetersäure  (2  Th.  HNO,  1"4 
sPec  Gew.  +  1  Th.  Wasser,  Dauer  der  Bäder  30Secunden),  die  Theil- 
lieferten  emer  8oUri,"rt  be,ichteten  Collodiumplatte  ein  klares  Positiv 

Bemerkenswerth  ist,  dass  trotz  dieses  Umschlagens  in  das  Positiv 
doch  das  achtbare  Bild  bei  der  Behandlung  mit  Brom  und  Salpeter- 
saure  erhalten  bleibt.  Nimmt  man  das  Bromwasser  in  etwa  sechsfach 
s  ^kerer  Concentration,  so  geht  das  sichtbare  Bild  verloren,  indess  er- 
scheint dann  auch  bei  der  Entwicklung  gar  nichts  mehr. 

Der  ausserordentlich  auffallende  unangenehme  Geruch  der  Collodium- 
wycennplatte  «ach  der  Belichtung  bis  zur  Solarisation  oder  auch  nur 
n  zum  Eintritte  des  sogenannten  neutralen  Zustandes  weist  zwingend 
einen  chemischen  Vorgang,  d.   h.  Einwirkung  des  abgespaltenen 
roma  auf  das  Glycerin,  zumal  da  eine  reine  Collodiumschicht  ohne 
BeH!       ,na°h  Baden   in  G17c«»n  in  keiner  Weise  durch  die 

icn tung  (etwa  m  Folge  einer  durch  die  feine  Verkeilung  des  Glycerins 
"noghcöten  Oxydation  desselben)  eine  Veränderung  erleidet, 
zu  *  Solari*ationsbilder  auf  der  Collodiumtrockenplatte  ist  noch 

sind    h  da88  di*  ümke^«ngsbilder  nur  in  der  Durchsicht  zu  sehen 

™J       » ^ßegen  in  der  Aufsicht  bei  der  Entwicklung  nur  ein  all- 
gemeiner Belag  zu  erkennen  ist. 

G«l*fD^  Bichtbare  (unentwickelte)  Bild  sowohl  auf  Collodium- wie  auf 
atmeplatten  ist  nach  dem  Fixiren  noch  deutlich  sichtbar;  in 
Bild  "T  Salpeters4ure  «rfoJgt  jedoch  glatte  Lösung  des  fixirten 
^  es.  während  das  unfixirte  Bild  unlöslich  in  dieser  Säure  ist.  Diese 
eactionen  sprechen  für  die  Gegenwart  desjenigen  Körpers,  den  man 
und  "  V  VDlÖ!,lichkeit  in  Salpetersäure  mit  dem  Analogon  des  Ag4  Cl8 
de  IT*?  eiD,gen  «^genügenden  darauf  bezüglichen  Experimenten  mit 
 »8ab'ta°gu  des  normalen  latenten  Bildes  identificirt  hat.  Man  be- 

')  a.  a.  O.  p.  223. 
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hält  meine»  Erachten,  für  diesen  Körper,  dessen  Darete Uung mit icher- 
he  auf  keine  andere  Weise  als  durch  Einwirkung  des  Lichte«  auf  da. 
RromsUber  erhalten  wird,  am  zweckmassigsten  die  Carey  Lea  sehe  Be- 
Sh^Tp^ro-id  bei.   Man  weiss 

ich  nichts  Bestimmtes  bezüglich  ihrer  chemischen  f"^"«™* 
doch  genügt  für  unsere  weiteren  Ableitungen  vorläufig  die  Thatsache, 
da  bTder  Solarisation  (resp.  bei  Bromsilber-Collodium  schon  m 
de  Per  ode  de^  „neutralen  Zuetandes«)  der  Körper  entsteht  den  die 
^.^S^ldlh^ri.  des  latenten  Bildes  schon  für  die  normale  Beheb- 

tun ii  postulirt.  ,  . 

Es  erscheint  mir  nicht  unwesentlich,  einen  Vergeh  darüber  hier 
einzuschalten,  in  welchem  Verhältnisse  Gelatine-  und  Collod.ump tatten 
in  Bezug  auf  das  Auftreten  des  sichtbaren  Bildes  stehen  :  Belichtet  man 
e?nem  Negativ  gleichzeitig  und  gleich  lange  ein« ,  Gelatine^ ^  und 
eine  Collodiumplatte  bis  zum  Auftreten  der  ersten  sichtbaren  B.ldspuren 
SS  der  Gelatineplatte,  so  erscheinen  auf  der  Collodiumplatte,  die  ja  an 
sfeh  ganz   enorm   weniger  lichtempfindlich   ist,    bereits   die  zartesten 
De  aifs  und  das  ganze  Bild  in  erheblicher  Deckkraft -  trotzdem  ist  »n 
diesem  Falle  die  ümkehrung  des  Bildes  bei  der  Gelatineplatte  bereu, 
eine  vollständige,  während  die  Collodiumplatte  erst   in  de« '   höh«  en 
Lichtern  solarisirt  erscheint,  dagegen  unter  gedeckteren  B.ldpartien  noch 
die  Periode  des  neutralen  Zustandes  vorherrscht. 

Ehe  ich  zu  positiven  Ableitungen  aus  diesen   Ergebnissen  Ober- 
gehe, erscheint  es  notwendig,  die  neuerdings  vielfach  ganz  oder  wenigstens 
tbeilwcise  aeeeptirte  Solamationstheorie  von  R.  Luther  ;  einer 
'achTung   zu   unterwerfen.    Luther  erklärt  den 

bei  Trockenplatten  durch  die  Gerbung  der  Gelatine  in  Folge  des  bei 
der  Belichtung  freiwerdenden  Broms.  Da  Bromwasser  notorisch ^d.e 
Gelatine  gerbt,  wendet  Luther  diese  Thatsache  hypothetisch  an,  um  zu 
einer  entwicklungs-mcchanischen  Theorie  der  Solarisation  zu  gd«.^ 
Der  Leim  soll  an  den  Stellen  der  stärksten  Lichtwirkung  am  mew  en 
gegerbt  werden  und  dadurch  dem  Eindringen  des  Hervorrufers  den 
grüssten  Widerstand  entgegensetzen,  während  die  Stellen  der  g»™0"" 
Bromab.paltung  permeabel  bleiben  und  damit  die  Reduction  ermöglichen. 

Diese  Erklärung  der  Solarisation  ist  nicht  nur  in  allen  ihren  Vor- 
aussetzungen  hypothetisch,    es   erscheinen  auch   die  Ableitungen  aus 
diesen  Hypothesen  mit  den  t  bat  sächlichen  Verhältnissen   ganz  unver 
einbar.  Hypothetisch  ist  zunächst  die  Subhaloidlebre  des  normalen  1»tente 
Bildes,  für  welches  die  interessanten  Untersuchungen  von  Luther  )  u 
das  Oxydationspotential  des  bei  der  successiven  Cblorirung  metallischen 
Silbers  übrig   bleibenden   Chlors   neuerdings   mehrfach   als  bewei8en 
herangezogen  worden  sind.  Indessen  muss  zunächst  darauf  hingewiee 
werden,  dass  Luther's  Arbeiten  im  besten  Falle  nur  die  Constitution  de. 
latenten    und   sichtbaren    Bildes  bei   bindemittelfreien  Schiebten 
eventuell  beweisen  könnten,  dass  damit   aber   für  die  Veränderungen 
des  emulsionirten  HaloYds  nichts  gesagt  ist.  Ich  muss  hier  abermaie 

i)  Luther,  „Die  chemischen  Vorgänge  in  der  Photographie*.  Halle. 
1900,  p.  47,  49  u.  A.,  Archiv  für  wissenschaftliche  Photographie.  11.,  P-  ,uu 
»)  Archiv  für  wissenschaftliche  Photographie,  II.,  p.  35— 5<»,  5J-<t>- 
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an  den  Fundamental  versuch  erinnern,  dasB  das  ausgefällte  (bindemittel- 
freie)  Bromsilber  ja  mit  Leichtigkeit  ohne  vorherigen  Lichtzutritt  re- 
ducirt  wird,  während  die  ganze  Photographie  gerade  auf  dem  Unter- 
schiede in  dem  Verhalten  einerseits  des  unbelichteten,  anderseits  des 
belichteten  gegen  Entwickler  baeirt,  dass  also  zwischen  aus- 
gefälltem und  emuUificirtem  Bromsilber  Unterschiede  be- 
stehen,  die  nicht  quantitative,  sondern  absolute  sind.  Aus 
diesem  Grunde  sind,  wie  ich  in  einer  anderen  Arbeit1)  betont  habe, 
alle  Bestimmungen  an  bindemittelfreien  HaloVden  von  gar  keiner  Be- 
deutung für  die  Theorie  photographischer  Processe  und  die  Elektro- 
Chemie  wird  nur  dann  der  Photochemie  wirkliche  Dienste  leisten  können, 
wenn  ce  gelingt,  bei  den  betreffenden  Versuchen  die  thatBächlichen  Ver- 
hältnisse bei  der  Photographie  inne  zu  halten. 

Ist  somit  trotz  Luther's  schöner  Arbeit  die  Subhaloidbypothese 
für  das  normale  latente  Bild,  wie  ich  in  meinen  „Studien  über  die  Natur 
des  latenten  Lichtbildes-  ")  ausführte,  sehr  wenig  begründet,  so  ist  die 
Erklärung  der  Solarisation  durch  die  Gerbung  der  Gelatine  nicht  nur  un- 
begründete Hypothese,  sondern  mit  den  Thatsachen  ganz  unvereinbar. 

Zunächst  konnte  ich  nachweisen,  dass  selbst  bei  der  längsten  Be- 
iichtung  von  Trockenplatten   keinerlei   Gerbung  des   Leimes  eintritt. 
Hochempfindliche  Platten  wurden  zur  einen  Hälfte  mit  mehreren  Lagen 
schwarzen  Papieres  bedeckt  und  die  andere  Hälfte  während  dreier  sehr 
heller  Märztage  ununterbrochen  dem  offenen  Himmelslichte  ausgesetzt, 
zunächst  zeigt  nach  dem  Einweichen  der  Platte  in  kaltem  Wasser  die 
-Nagelprobe-  (Widerstand  gegen  Schichtverletzung  durch  den  Finger- 
nagel), dass  kein  Unterschied  in  der  Quellfähigkeit  des  belichteten  und 
aes  unbelichteten  Theiles  besteht.  Ebenso  ist  leicht  zu  conetatiren,  dass 
Oer  Schmelzpunkt  der  beiden  Schichttheile  genau  derselbe  ist,  indem  bei 
Verwendung  von  37°  warmem  Wasser  die  Auflösung  des  Leimes  auf 
eiden  Plattenbälften  mit  genau  derselben  Leichtigkeit  erfolgt.  Die  Ver- 
ältinsse  des  Bildträgers  bleiben  ebenfalls  dieselben,  wenn  man  eine 
™iche  zur  Hälfte  wie  oben   belichtete  Platte  zuerst   nur  entwickelt, 
oaer  wenn  man  nur  fixirt  oder  endlich,  wenn  man  entwickelt  und  fixirt. 

Man  könnte  gegen  diese  Proben  den  Einwand  erheben,  dass  sie 
,^n6re  Unterschiede   in   der  Quellbarkeit  nicht  entscheiden  könuten. 
n  essen  muss  eine  Gerbung,   die   sich   praktisch   bemerkbar  machen 

.chi    -   n   e'ne  ziemHch  Btarke  8ein^   da   notorisch   kleine  Unter- 
ste im  Schmelzpunkte  und  im  Quellungsvermögen   von  gar  nicht 
wahrnehmbarem  Einfiuss  auf  die  Diffusion  von   Flüssigkeiten   in  den 

■ .  erten  sind.  Auch  weise  ich  ausdrücklich  darauf  hin,  dass  ich 
**age  lang  belichtet  hatte,  während  zum  Eintritte  der  totalen  Solari- 

anon  wenige  Minuten  ausreichend  gewesen  wären. 

Die  Erklärung  der  Solarisation  durch  eine  Gelatine- 
gerbung  in  Folge  abgespaltenen  Broms  muss  also  als  den 

»atskchlichen  Verhältnissen  durchaus  widerspechend  be- 
zeichnet  werden. 

Photogr,^I0tpgrJJhi8cbe  MUth'  18"'  246'      *'  Arch'V  fflr  wi98en9chaftliche 
')  Pbotographische  Correspondenz  1901,  p.  146—166,  218—230. 
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Dieses  Resultat  steht  durchaus  nicht  im  Widerspruche  mit  der 
wirklich  erwiesenen  Gerbung  der  Gelatine  durch  Bromwasser,  indem  einer- 
seits die  bei  der  Belichtung  selbst  bis  zu  starker  Solarisation  abgespaltene 
Menge  Brom  ja  eine  äusserst  geringe  ist  und  da  sich  leicht  nachweisen 
läset,  dass  Bromdampf  in  geringer  Menge  nur  bei  Gegenwart  von  Wasser 
mit  der  Gelatine  reagirt.  Legt  man  nämlich  auf  Bechergläser,  welche 
eine  verdünnte  Bromlösung  enthalten,  einerseits  eine  trockene  Gelatine- 
platte, anderseits  eine  angefeuchtete,  so  findet  man ,  dass  allerdings 
die  feuchte  Platte  in  kurzer  Zeit  ganz  unlöslich  wird,  während  die 
trockene  in  ihrem  Schmelzpunkt  um  nichts  erhöht  worden  ist,  obgleich 
die  Schicht  deutlich  nach  Brom  riecht. 

Gegen  die  Stichhaltigkeit  einer  Erklärung  der  Solarisation  durch 
Gerbung  des  Leimes  überhaupt  spricht  übrigens  schon  die  Thatsaehe, 
daes  auch  bei  sehr  langer  Entwicklung  das  Solarisationsbild  sich  genau 
so  weiter  entwickelt  wie  eine  normal  belichtete  Platte:  es  verstärken 
sich  die  Contraste.  Auch  die  Verwendung  von  verdünnten  Entwicklern 
oder  solchen  mit  sehr  viel  Bromsalz  bringt  niemals  den  Umschlag  eines 
Solarisationsbildes  zu  einem  normalen  zu  Stande;  die  Standentwicklung 
gleicht  wohl  starke  Ueberezpositionen  auB,  führt  jedoch  niemals  die 
Solarisationsbelichtung  zur  normalen  zurück. 

Ein  ferneres  Argument  gegen  die  Behauptung  einer  Gerbung  bei 
der  Solarisation  wäre,  auch  wenn  irgend  ein  positiver  Anhalt  zu  der 
Annahme  bestände,  darin  zu  finden,  dass  die  Fixirung  bei  solarisirten 
Platten  durchaus  normal  verläuft,  ein  Einwand,  den  auch  Mercato r l) 
gegen  die  alte  Liesega ng'sche  Erklärung  der  Solarisation  anführt, 
dass  ein  Wall  von  Silber  das  Bromsilberkorn  gegen  das  Eindringen  des 
Entwicklers  schütze. 

Die  gänzliche  Unbrauchbarkeit  der  Gerbungshypotbeae  wird  end- 
lich durch  die  Collodiumplatte  geliefert,  bei  der  der  Vorgang  der 
Solarisation  dem  Wesen  nach  genau  derselbe  ist.8) 

Die  alte  Erklärung  der  Solarisation  durch  Abney,  nach  der  ein 
Mitwirken  des  Sauerstoffes  der  Luft  bei  langer  Belichtung  erfolgen  soll, 
lässt  sich  praktisch  am  einfachsten  widerlegen,  indem  man  eine  Trocken- 
platte unter  Berührung  der  Schicht  mit  Quecksilber  in  der  für  das 
Lippmann'sche  Farben  verfahren  gebräuchlichen  Cassette  belichtet.  Man 
erhält  in  derselben  Ezpoaitionszeit  genau  dasselbe  Solarisationspoaitiv 
bei  Abscbluss  der  Luft  durch  das  flüssige  Metall  wie  bei  der  ebenfalls 
von  der  Rückseite  erfolgten  Belichtung  in  Gegenwart  des  Luftsauerstoffe«. 
Einen  principiellen  Unterschied  zwischen  der  solarisirenden  Belichtung 
von  der  Glasseite  und  andererseits  von  der  Schichtseite  konnte  ich  im 
Gegensätze  zu  Englisch3)  nicht  constatiren,  wenn  die  für  die  Be- 
lichtung von  der  Glasseite  auch  bei  normaler  Exposition  nothwendige 
etwas  längere  Hervorruf ung  in  Betracht  gezogen  wurde.  Auch  der  in 
diese  Verhältnisse  gehörenden  Bemerkung  von  Englisch4),  dass  Brom- 


')  Archiv  für  wiss.  Photographie,  II.,  p.  33. 

*)  Auch  bei  physikalischer  Entwicklung  erhielt  ich  gute  SoUrisa  tions- 
bilder  auf  Collodiuni-Emulsionsplatteu.   Anm.  d.  Verf. 
J)  Archiv  für  wiss.  Photographie,  II.,  p.  252. 
4)  a.  a.  O.,  p.  260. 
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Silberpapiere  echwerer  solarisiren  sollen  als  Platten,  weil  eben  der  Ent- 
wickler auch  von  der  Papierseite  her  wirken  könne,  kann  ich  leider 
nicht  beipflichten. 

Es  ist  für  diesen  Versuch  wegen  des  enormen  Empfindlichkeit«, 
und  Gradationsunterachiedes  verschiedener  Präparate  natürlich  noth- 
wendig,  dass  man  für  einen  einwandsfreien  Parallelversuch  ein  und  die- 
selbe Emulsion  einerseits  auf  Platten,  anderseits  auf  Papier  giesst:  es 
zeigt  sich  dann,  dass  die  Solarieation  beim  Papier  genau  so  wie  auf 
Glas  erfolgt,  nur  entwickelt  sich  das  Papier  natürlich  erheblich  rascher, 
wie  es  auch  bei  normaler  Exposition  der  Fall  ist. 

Will  man  die  offenbar  bei   der   Solarisation    doch  auftretende 
chemische  Veränderung  des  Bromsilbers  als   einzigen    Factor  für  den 
tintritt  der  Nichtreducirbarkeit  der  am  stärksten  belichteten  Bromsilber 
Partikel  gelten  lassen,   so   würde   man   annehmen   müssen,   dass  das 
„i  notobromid"  schwerer  reducirbar  ist  als  das  normalerweise  kurz  be- 

ki?"  °egen  diC8e  Annahme  wfire  ohne  Weiteres  nichts  einzuwenden, 
auch  hat  Englisch1)  dieselbe  bereits  gemacht.  Um  ev.  einen  Anhalts- 
punkt darüber  zu  gewinnen,  ob  sich  das  „Subbromid«  vielleicht  weniger 

eicht  reduciren  lasse  als  das  kurz  belichtete  Bromid,  stellte  ich  in  der 
rruher  )  von  mir  beschriebenen  Weise  durch  directe  Bromirung  von 
kornlosem  Silber  in  Collodium  sowohl  einen  Körper  der  quantitativen 
Äusammensetzung  Ag,  Br,  als  auch  einen  von  der  Formel  Ag4  Br,  her. 
,„k-  /v  Emu,8ion  des  -AS2  Br"  «t,  wie  a.  a.  0.  beschrieben  wurde, 
TZ  l  »  diC  V0D  der  Z^anmensetzung  Ag4  Br,  schön  roth- 
™>ieu  ist.  Was  „Agj  Br"  anlangt,  so  gebt  dieser  Körper,  als  Emulsion 
in  danner  Schiebt  auf  die  Glasplatte  ausgegossen,  durch  Fixirnatron  in 
«e  icitronengelbes  Ag  über,  welches  sich  glatt  in  Salpetersäure  löst.  In 
Salpetersäure  verschwindet  die  rubinrothe  Farbe  des  Ag2  Br  bis  auf  die 

paieseenz,  welche  das  so  feinkörnige  Bromsilber  stets  aufweist.  Durch 
^senoxalat  erfolgt  leichte  Reduction  zu  braungelbem   Silber,  welches 

Fbilennjd8theUer  Ag* Br'  aber  duDk,er  als  dieeea   nach  dem 

Von   diesem  .Ag,Br"    unterscheidet   sich   das  Product   von  der 
quantitativen  Zusammensetzung  (die  Constitution   ist  damit  natürlich 

•cht  sichergestellt!)  Ag4Br3  ganz  wesentlich  dadurch,  dass  es  zum 
t    t     nw  be8tÄndi8  gegen  HNO.,  ist.  Es  wird  beim  Baden  in  concen- 

■rter  HNO;l  (epec.  Gew.  14)  zwar  sehr  bald  die  Dichte  auffallend 
geringer,  doch  geht  auch  bei  mehrstündigem  Verweilen  unter  Erneuerung 

er  bäure  die  intensiv   rothviolette  Farbe   des  Körpers  nicht  verloren. 

egen  Eisenoxalat  verhält  sich  das  „Ag4Br3"  jedoch  genau  so  wie  das 
Ag,Br;  es  wird  mit  grösster  Leichtigkeit  reducirt. 

Beim  Znsatz  dieser  „Subbromide"  zur  Bromsilber-Collodiumemulsion 

dihr  daM  e'ne  6leiche  Meng«  -Ag4Br3u   einen   noch  erbeblich 

>c  teren  Schleier  beim  Entwickeln  erzeugt  als  BAg8Br",  so  dass  auch 

p.  9-lO.N*t',r<*  Ver8amn>lung  Aachen,  Archiv  für  wiss.  Photographie,  II.. 
')  Photographische  Correspondenz  1901,  p.  153. 
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hierdurch  der  Vorgang  der  Solarisation  keinerlei  Aufklärung  erhalten 
kann. 

Es  ist  vielleicht  nicht  zwecklos,  das  Verhalten  des  Körpers  „Ag4Br3" 
gegen  Salpetersäure  etwas  näher  zu  beschreiben.  Wie  erwähnt,  wird 
die  mit  der  Emulsion  dieses  Körpers  Überzogene  Platte  in  HN03  1*4 
erheblich  abgeschwächt,  doch  ändert  die  nach  10  Minuten  langem 
Baden  erhaltene  hellviolettrothe  Schicht  sich  nicht  merklich  mehr.  Wäscht 
man  die  Platte  alsdann  gut  aus,  so  erhält  man  beim  Behandeln  mit 
Thioaulfat  wieder  die  gelbe  Farbe  des  Silbers,  welches  sich  nach  aber- 
maligem Auswaschen  in  Salpetersäure  klar  löst. 

Wenn  auch  diese  letzten  Versuche  mit  den  synthetisch  dar- 
gestellten „Subbromiden'1  für  das  Solarisationsbild  nichts  beweisen,  da 
die  Identität  keines  derselben  mit  der  Substanz  deB  sichtbaren  unent- 
wickelten Bildes  festgestellt  werden  kann,  so  spricht  doch  die  minimale 
Menge  der  Substanz  des  sichtbaren  Bildes  (zumal  bei  Gelatineplatten) 
dagegen,  dass  etwa  der  Solarisationsvorgang  in  nichts  Anderem  be- 
stände, als  eben  in  einer  Bildung  von  „Photobromid",  welches  schwerer 
reducirbar  wäre  als  das  normalerweise  belichtete,  chemisch  unveränderte 
Bromsilber.  Die  Wirkung  des  BromwaeBere,  welches  bei  starker  Ver- 
dünnung den  Umschlag  des  Solarisationsbildes  zum  normalen,  und  bei 
grösserer  Concentration  die  Vernichtung  jeglichen  Lichteindruckes  zur 
Folge  hatte,  darf  wie  bei  der  Beurtheilung  derselben  Reaction  auf  das 
normale  latente  Bild  auch  nicht  einseitig  aufgefasst  werden. 

Wie  lange  Zeit  die  *  Additionsfähigkeit  *  des  latenten  Bildes  für 
Brom  als  Stütze  der  Subbromidtheorie  galt  und  sich  herausstellte,  dass 
balogenzuführende  Körper  auch  das  unbelichtete  Bromsilber  afficiren,  so 
darf,  nachdem  die  Bildung  von  „Subbromid"  oder  richtiger  Photobromid 
bei  der  Solarisation  bewiesen  ist,  der  Brom  versuch  nicht  wieder  als 
Lückenbüsser  zur  Stütze  für  eine  rein  chemische  Erklärung  eintreten. 
Wie  oben  nachgewiesen  wurde,  schlägt  durch  Behandlung  mit  Brom- 
wasser  das  Solarisationsbild  schon  in  das  Normale  um,  während  die 
Sichtbarkeit  des  unentwickelten  Bildes  bei  dieser  Procedur  keine  Einbueiäe 
erleidet. 

Die  Annahme  einer  einfachen  Anlagerung  von  Brom  an  das 
Photobromid  zu  normalem  AgBr  würde  also  zum  mindesten  involviren 
müssen,  dass  die  starke  Farbenveränderung  des  Bromsilbers  bei  langer 
Belichtung  mit  dem  Eintritte  der  Solarisation  nicht  nothwendig  parallel 
läuft,  und  wenn  meine  früheren  Versuche  wenigstens  für  Gelatineplatten 
es  wahrscheinlich  machen,  dass  die  Solarisation  schon  eintritt,  bevor 
eine  nachweisbare  Bromabspaltung  erfolgt,  bo  könnte  man  auch  die 
nachweisliche  chemische  Veränderung  des  Bromsilbers  in  Folge  solari- 
sirender  Belichtung  von  Collodiumplatten  als  eine  blosse  Begleit- 
erscheinung auffassen,  die  nicht  direct  die  Ursache  der  Umkehrung  des 
Bildes  zu  sein  braucht. 

Die  genauen  Schwärsungsmessungen  von  Eugen  Englisch1)  bei 
solarisirten  Gelatineplatten  haben  auch  ergeben,  dass  bei  einer  von  der 
Intensität  des  wirkenden  Lichtes  abhängigen  Exposition  anfangend,  zwei 

')  Archiv  für  wissenschaftliche  Photographie,  II.,  p.  260. 
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verschiedene  Veränderungen  in  der  Bromsilbergelatine  Bich  übereinander 
lagern,  eine  normale  und  eine  Bolarisirende.  So  liegen  die  Verhältnisse 
bei  der  Solarisation  ganz  unvergleichlich  complicirter  als  bei  der  normalen 
Belichtung.  Wenn  in  dem  Studium  des  latenten  Bildes  gerade  die  Un- 
sichtbarkeit  einen  Hauptreiz  für  die  Forschung  gewähren  mag,  so  soll 
uns  die  mit  der  Solarisation  in  gewissem  Grade  Hand  in  Hand  gebende 
Sichtbarkeit  und  die  Möglichkeit  einiger  Reactionen  mit  direct  sichtbarem 
Resultate  nicht  in  den  Fehler  verfallen  lassen,  die  Sache  als  erheblich 
einfacher  anzusehen. 


II.  Das  latente  Bild  nach  dem  Fixiren. 

Zur  Erklärungsmöglichkeit  der  Entstehung  des  latenten  Bildes 
und  seiner  chemischen  Entwicklungsfähigkeit  reicht,  wie  ich  in  meiner 
ausführlichen  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand ')  dargethan  habe,  die 
Annahme  einer  blossen  Modificalionsänderung  des  Bromsilbers  im  Lichte 
vollkommen  aus. 

Die  Möglichkeit  der  physikalischen  Entwicklung  nach  dem 
*  ix iren  zeigt  indessen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit,  dass  doch  eine, 
wenn  auch  quantitativ  geringe  Veränderung  des  Bromsilbers  selbst  bei 
kurzer  Belichtung  eintritt,  für  welche  mir  eine  physikalische  Modifi- 
cat.onsänderung  keine  genügende  Erklärung  zu  sein  scheint. 

In  seiner  interessanten  Arbeit:  „Neue  Versuche  zur  Theorie  der 
pbotographiscben  Processe",  hat  Precht*)  die  Hypothese  aufgestellt, 
uass  die  Substanz,  welche  nach  dem  Fixiren  eines  latenten  Bildes  die 
Ausscheidung  des  Silbers  aus  dem  physikalischen  Entwickler  verursache, 
wenigstens  zum  Theil  Sch we fei si Iber  sein  könnte.  Da  wir  uns  bei 
aer  Erforschung  der  „Substanz"  des  latenten  Bildes  selten  oder  nie  auf 
en  directen  Weg  der  chemischen  Untersuchung  begeben  können,  so 
war  ein  directer  Nachweis  der  Entstehung  von  Silbersuläd  ebenso- 
wenig angängig  wie   der   von   dem   hypothetischen   Subbromid ,  wie 

r  kg  }  iD  8einem  ßeferat  «ber  die  Abhandlung  von  Eder4):  „Die 

scnwefelsilberkeimtheorie  des  Herrn  P  recht",  mit  Recht  bemerkt. 

Wenn  auch  P recht  am  Schlüsse  seiner  Arbeit  sagt:  „Gewiss 
TK  m   ■     da"  daB  laten,e  Bild  beim  Fixiren  ausser   im  Silber,  zum 
*neil  ,n  Schwefelsilber  übergeht",   welche  Annahme  der  Autor  auch 
ocä  in  einer  späteren  Abhandlung5)  als  wahrscheinlich  hinstellt,  so 
onen  w,r  in  der  vorliegenden  Abhandlung  über  das  latente  Bild  nach 
«n  üixiren   die  „Schwefelsilberke  imtheorie"    doch   nur   in   dem  ein- 
krankenden  Sinne  einer  Betrachtung   unterziehen,   den  Precht  ur- 
l'runghch  selber  seiner  Hypothese  beilegte  und  die  sich  in  folgendem 
^atze  klar  ausspricht6):    „Für  die  im  Folgenden  mitzutheilenden  Ver- 
»t  die  Hypothese  nützlich,  dass  bei  jeder  Auflösung  von  Brom- 

')  Photographische  Correspondenz,  Marz  und  April  1901. 
I  Archiv  für  wissenschaftliche  Photographie,  II.,  p.  1—8. 
?,  trlch,v»       P-  283. 

Fhotographische  Correspondenz  1900,  pag.  667. 
a.  n.  0.  pag.  166. 
'  *•  a.  O.  p.  7. 
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ZZ,  SE*«  in  lu  m.i.t.o  F«.e,  wob.  .«.reffe-der  «in  ™d,  d,e 
rlirpote  Bildung  von  Schwefelsilber  annehmen  will. 

Vorwe« "will  ich  bemerken,  dass  ich  jedes  einzelne  der  interessanten 
ExperimenTe  vln  Precht  in  der  oben  erwähnten  Abhandlung  mehrfach 
ho  e  nnd  bie  auf  einige  Ausnahmen  durchweg  bestätigt  gefunden 
Ä  -  - i-  Aufnahmen  gera de -^^J- 
Sache  und  bei  der  Bedeutung  derselben  für  die  Theorie  des  latenten 
BUdee  schlechthin  kann  ich  es  nicht  umgehen,  die  abweichenden  Re- 
sultate  anzugeben. 

Für  die  Theorie  des  latenten  Bildes  ist  zunächst  nur  die  nähere 
Dissen   des  Falles  interessant,   dass  sich  nach  dem 
normal  belichteten  Collodium-Emulsionsplatte;)  mit   dem  Me^lber 
veratärker  (3  g  Metol  +  2  g  Citronensäure  +  200  Wasser    kurz  vor 
dem  Gebrauch  zu   mischen   mit         Volumen  Silbernitratlösung  5% 
ei„  volLommene.  Negativ  mit  allen  Details  und  durchaus  hinreichender 
kraft  physikalisch  entwickeln  lässt.    Pr echt  hat  nun  in  Bezug  auf 
daa  nach   dem  Fixiren  verbleibende  latente  Bild   gefunden,   da.s  e. 
in  Salpetersäure  sehr  schwer  löslich  sei  und  den  Körper  aus  die  m 
Grunde  für  Schwefelsilber  angesprochen.    Abgesehen  davon,  dass  sich 
auch  Schwefelsilber  in  so  fein  vertheiltem  Zustande  wie  wir  e.  inner- 
halb  der  Collodiumschicht  nach  dem  Fixiren  annehmen  mttssten  mit 
grösster  Leichtigkeit  löst  und  mir  schon  aus  diesem  Grunde  die  A  ^ 
nähme  von  Schwefeiniber  als  unzureichend  erscheinen  würde  konnte 
ich  bei  der  Wiederholung  de.  Precht'scben  Versehe,  nur  fnäen^ 
das  fixirte  latente  Bild  mit  grösster  Leichtigkeit  in  Salpeter 
säure  (spec.  Gew.  1*4)  löslich  ist,  da  bei  zahlreichen  Versuchen  eine 
Badedauer  von  >U-1  Minute  stets  genügte,  jegliches  latente  Bild  nach 
dem  Fixiren  zu  zerstören.  Die  Nichtlöslicbkeit  des  latenten  Bildes  nach 
dem  Fixiren  in  Salpetersäure  scheint  demnach  nur  unter  gewissen  Be- 
ziehungen constatirt  werden  zu  können.   Ich  würde  also  ke"?,Bede°  „ 
tragen,  in  dem  fixirten  latenten  Bilde  reines  metallische.  Silber  zu  er- 
blicken, wenn  ich  auch  aus  der  leichten  Zerstörbarkeit  dorch  Farmer r  .eh en 
Abschwächer  (Ferrycyankali  4-  Thio.ulfat)  sowie  durch  Cyankah  keinen 
directen  Bewei.  gegen  Prechfs  Hypothek  ableiten  will,  da  da.  Verhalten 
von  Schwefelsilber  gegen  diese  Agentien  in  der  anzunehmenden  äuBsera 
feinen  Form  ein  ebensolches  sein  könnte,    indem   mässig  growe  rar- 
tikelchen  von  ausgefälltem  Schwefelsilber  sich  mit  Leichtigkeit  in  Fem- 
cyankali  +  Thiosulfat  auflösen  und  mit  Cyankalilösung  zu  einer  weissen 
Verbindung  umsetzen. 

Jedenfalls  folgt  aus  der  Thatsache,   dass  sich  da»  fixirte  latente 
Bild  nicht  mehr  hervorrufen  lässt,  wenn  man  es  mit  Salpetersäure,  mi 
Cyankalium  oder  mit  Farmer'schem  Abschwächer,  lauter  silberlöwnden 

»)  DerVenmch  gelingt  auch  bei  Gelatineplatten,  doch  sind  die  weiteren 
Reactionen  mit  Salpetersäure  etc.  bei  diesen  natürlich  nicht  ausführbar.^ 
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Mitteln,  behandelt,  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit,  dass  es  aas  Silber 
besteht,  zum  Mindesten,  daes  ein  Kern  von  silberhaltiger  Substanz  be- 
dingend für  die  physikalische  Entwicklung  ist'). 

Es  geht  hieraus  hervor,  dass  bei  der  Belichtung  ein  Körper  in 
allerdings  minimaler  Menge  entsteht,  welcher  durch  Thiosulfat  an- 
scheinend  so  gespalten  wird,  wie  ein  „8ubbromid",  dass  also  entgegen 
dem  Resultate  meiner  früheren  Arbeiten,  die  den  Beweis  für  eine 
chemische  Zersetzung  des  Bromsilbers  bei  der  Belichtung  nicht  erbringen 
konnten,  doch  eine  spuren  weise  chemische  Veränderung  eintritt  denn 
die  von  Englisch9)  angedeutete  Wahrscheinlichkeit,  dass  sich  belich- 
tetes und  unbelichtetes  Halogeneilber,  ohne  dass  es  chemisch  verändert 
«st,  gegen  Fixirmittel  verschieden  verhalten  könnte,  erscheint  mir  sehr 
gering. 

Ob  diese  spurenweise  sich  vollziehende  chemische  Veränderung 
auch  beim  chemischen  Hervorrufungsprocesse  eine  Rolle  spielt,  ob  sie 
auch  b,er  sogar  ausschliesslich  massgebend  ist  oder  nur  nebenher  läuft, 
soll  weiter  unten  discutirt  werden. 

III.  Zur  Constitution  des  entwickelten  Bildes. 
Wenn  mich  die  Wiederholung  des  Precht'scben  Experimentes  in 
em  vorhergehenden  Abschnitt  in  einen  gewissen  Gegensatz  zu  dem 
Autor  brachte,   so  kann  ich  den  Versuchen  über  das  entwickelte  und 
Wirte  Negativ  auf  Collodium-Emulsionsplatten  in  allen  Punkten  voll- 
Koraiuen  beistimmen.  P recht  weist  nach  (a.  a.  O.  p.  5),  dass  bei  der 
ehandlung  eines  chemisch  entwickelten  und  fixirten  Negativs  mit  con- 
centnrter  Salpetersäure  ein  hierin  unlöslicher  Rest  zurückbleibt,  der  sich 
gegen  die  Säure  auch  bei   längster  Einwirkungsdauer   als  völlig  in- 
nerem erweist.    Dieses  unlösliche  Bild,    welches   nicht  „latent"  ge- 
nannt werden  darf,  da  man  die  Bildspuren  deutlich  sieht,  lässt  sich  mit 
em  Metolsilber.  Verstärker  mit  Leichtigkeit  zu  der  ursprünglichen  Dichte 
entwickeln.    Wie  die  Einwirkungsdauer  der  Salpetersäure,  so  ist  auch 
<ne  *ixirdauer  ohne  Einfluss  auf  das  Resultat;  auch  kann  kein  „Farbstoff- 
1       aus  den  Oxydationsproducten   des  Entwicklers  vorliegen,   da  es 
ganz  gleicbgiltig  ist,  ob  man  mit  den  verschiedensten  organischen  Ent- 
wicklern oder  mit  Eisenoxalat  vorher  chemisch  hervorrief. 

FS      Df°  V(£^Precht  erwähnten  Unterschied  bei  neutraler  oder  saurer 
uage  (zu  200  cmJ  Pixirnatron  1  :  5  wurden  20  cm3  käufliche  Bisulfit- 
a«ge  zugesetzt)  konnte  ich   beim   entwickelten  Bilde   nicht  con- 
«auren,   während    bei   der  Fi  xirung   nach   der  Belichtung  ein 
ganz  erhebliches  Zurückgehen  des  latenten  Bildes  bei  Anwendung  des 
auren  Bades  gegenüber  dem  neutralen  su  verzeichnen  war. 

Die  Anwendung  der  Schwefelsilber- Hypothese  auch  auf  das  ent- 
ickehe  fixirte  Negativ  ist  unhaltbar,   da,   wie  auch  P recht  selbst 

aniiifh?  |Ich  'Vi1  nicht  unt6rlas8en,  einen  allerdings  von  Vorneherein  ziemlich 
erst  S5  ♦  J*  Ve"ucn  hiw  einzuschalten:  eine  u  nbelichtote  Platte  wurde  tu- 
leJt.  Sv  '  *  "n  Une*  belichtet  und  in  den  physikalischen  Entwickler  ge- 
■egt.  Keine  Spur  von  Bild. 

)  Archiv  für  wissenschaftliche  Photographie,  II.,  p.  286. 
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fand,   auch  nach  der  Fixirung  mit  Cyankali  physikalisch  entwickelt 
werden  käDD 

Die  Versuche,  welche  den  Inhalt  dea  zweiten  Absatzes  der  P recht- 
sehen  Abhandlung  ausmachen  (a.  a.  0.  p.  6),  sind  für  die  Hypothese, 
dasa  beim  Fixirprocess  ein  besonderer  Körper  gebildet  werden  soll, 
sofern  entscheidend,  als  die  Frage  wichtig  ist,  ob  der  nach  der  Fixage 
in  Salpetersäure  unlösliche  Theil  des  Bildes  schon  nach  der  Ent- 
wicklung vorhanden  oder  wenigstens  schon  chemisch  prädispomrt  ist. 

E.  Albert')  hat  gelegentlich  der  71.  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Aerzte  in  München  einen  inzwischen  mehrfach  discutirten 
interessanten  Versuch  zur  Herstellung  eines  directen  Positivs  in  der 
Camera  vorgeführt.  Die  Methode  besteht  darin,  dass  man  eine  normal 
belichtete  Collodium-Emulsionsplatte  entwickelt,  dann  mit  conc.  Salpeter- 
säure behandelt,  wobei  sich  das  Silber  herauslöst,  darauf  die  ganze 
Platte  diffus  belichtet  und  abermals  entwickelt.  DieeeB  Experiment,  das 
sich  ohne  Vorübung  mit  Leichtigkeit  elegant  wiederholen  lässt,  ist 
meines  Erachtena  in  einer  den  Thateachen  nicht  ganz  entsprechenden 
Weise  gedeutet  worden. 

Es  empfiehlt  sich  bei  der  Anstellung  des  Albert'achen  Versuches, 
einen  breiten  Streifen  der  Platte  ganz  unbelichtet  zu  lassen  und  so  lange 
zu  exponiren,  dass  das  eigentliche  Bild  überall  wenigstens  achwach  belegt 
erscheint,  nicht  aber  allzu  dicht  zu  entwickeln.  Nach  dem  Herauslösen  des 
eigentlichen  Silbers  nach  der  Entwicklung  ist  in  der  Durchsieht  ein  schön 
deutliches  Diapositiv  sichtbar,  indem  ja  an  den  vorher  am  stärksten 
reducirten  Stellen  am  meisten  weggelöst  worden  ist. 

Precht  deutet  nun  diesen  Versuch  folgendermassen  ): 
„Der  angeführte  Albert'sche  Versuch  beweist  schlagend,  dass 
für  die  Grösse  der  Reduction  ganz  ausschliesslich  die 
Dicke  der  Br omsilberschicht  massgebend  iBt,  denn  bei 
gleicher  auffallender  Lichtmenge  ist  die  reducirte  Silber- 
menge  umso  grösser,  je  grösser  diese  Dicke.  Daraus  folgt,  dass  bei 
gleicher  auffallender  Lichtmenge  nur  die  mit  der  Schichtdicke  wachsende 
Grösse  der  Absorption  der  chemisch-activen  Strahlen  für  das  Resultat 
der  Entwicklung  massgebend  ist.  (Die  genaue  Form  des  Absorptions- 
geaetzes  ist  noch  zu  ermitteln.)" 

Zahlreiche  Versuche,  die  ich  zum  Theil  auch  aus  praktischem 
Interesse  für  das  Experiment  Albert'a  anstellte,  belehrten  mich,  dass 
die  Erscheinung  auch  ganz  anders  gedeutet  werden  kann.  Ee  läeBt  sich  auf 
einfache  Weise  feststellen,  dass  eine  zweite  Belichtung  der  Platte  nach 
dem  Herauslösen  des  Silbers  überhaupt  vermieden  werden,  alßo  von  einer 
Lichtabaorption  proportional  der  Dicke  der  Schicht  bei  der  zweiten  Be- 
lichtung nicht  die  Rede  sein  kann a).  Durch  die  Verwendung  von  einer 


*)  Archiv  für  wisa.  Photogr.,  I.,  p.  285.J 
')  r.  a.  O.  p.  7. 

*)  Es  ist  hierbei  natürlich  Voraussetzung,  dass  anter  allen,  auch  de« 
am  meisten  reducirten  Stellen  dea  Bildes  noch  Theile  unveränderten  Brom- 
silbers  vorhanden  sind,  weshalb  ich  oben  eine  nicht  allzu  dichte  Entwicklung 
für  den  Versuch  empfahl.  Dass  bei  vollständigem  Herauslösen  eines  Flächen- 
theiles  der  Schicht  als  löslichen  Silbers  (falls  dieses  überhaupt  möglich  ist) 


Digitized  by  Google 


Nr.  489.  Photographische  Correspondenz  1901.  3ßj 

und  derselben  Quantität  Salpetersäure  mehrmals  nach  einander,  die  sich 
also  aucceeeive  mit  Silbernitrat  anreicherte  und  etwas  verdünnte,  wurde 
ich  darauf  geführt,  dase  bei  Zusatz  von  Silbernitrat  zur  Salpetersäure 
die  Umkehrung  des  Bildes  auch  ohne  jeden  Lichtzutritt  erzielt  werden 
n  ,  on  «rtan  die  P,atte  nach  der  Entwicklung  in  80  cm8  HNO, 
Z  b     T    ,  SilberDi**tlö«»ng  Öft  +  20  cm3  Wasser  20  bis 

ÖV  becunden  lang  und  entwickelt  nach  dem  Auewaschen  wieder,  so  er- 
halt  man  ohne  Belichtung  ein  sehr  kräftiges  Diapositiv,  in  welchem 
der  gänzlich  unbelichtete  abgedeckte  Rand  am  tiefsten  ge- 
schwärzt  ist.  6 

.„(,  gia.U?e  h'eraUe  8cblie88en  2U  dfl'fen.  dass  das  Silbernitrat  in. 

sotern  das  Licht  ersetzt  hat,  als  es  die  bei  der  ersten  Belichtung  und 
Umwicklung  gänzlich  unveränderten  Bromsilbertheile  verschleiert  hat') 
™ \Zt     ,  T        Belichtun&  und  daher  auch  von  der  Entwicklung 
In         ,  f  1°*  der  tbeil"ei8«>  Entsilberung  betroffenen  Theile 

ssn  trichtung  dae  vermögen      h^  "* 

Wenn  auch  die  Herstellung  eines  Diapositivs  in  der 
SolarU  tDaCh  dV  Albert'8chen  Methode  direct  mit  der 
d°  v  ,0D  DICht8  ZU  thun  bat'  80  i8t  eine  Aehnlichkeit 
Bevo  .°.g.a°ge  ,n  «derer  Beziehung  doch  unverkennbar, 
den ,  Vi?  .Ch  bieraUf  eineehe-  wiU  das  gewonnene  Resultat  in 
KeLhi  Ch/n  Ver6UCh  Wieder  i0  Ziehung  zur  Schwefelsilber. 
£e»mtheorie  zu  bringen  suchen.    Wir  fanden  also,   dass   auch  ohne 

löslich  »  chem'B<*  entwickelte  Negativ  einen  in  Salpetersäure  un- 
uns  d  eBtandtheil  öinterlässt,  so  dass  wir  mithin  ohne  Schwierigkeit 
schon  e£  •  j  FiXagC  verDl«iben<ien  unlöslichen  Theil  als  aus  einem 

denken  J-      Entwicklung  vorhandenen  unlöslichen  Körper  entstanden 

Schwet  1  nnneü;   *"   *Che™t   mir   daher  auch  au8  die8em  Grunde  der 
reisiiber-Hypothese  kein  sonderlicher  Nutzen  beizumessen  zu  sein. 

dem  Alk  V  i6  Con8titution  des  entwickelten  Negatives  folgt  aus 
Bildun  Versuche,  dass  bei  der  Entwicklung  nicht  ausschliesslich 

ansehe*  ^  metal,,8cbem  Silb<*  eintritt,  sondern  dass  sich  neben  Metall 
Bäure  k  • em  Zwi8cbenProfl«ct  bildet,  welches  weder  in  Salpeter- 
prodit  m  ThioBulfat  8an2  Irlich  ist.  Das  Verhalten  dieses  Zwischen- 
Hervo     f  ***   Behandlung   mit  Salpetersäure  gegen  abermalige 

»Phctoh1  -a -M!gt  eiDe  Aehn,ichkeit  dieses  Spaltungproductes  mit  dem 
an»  f«    rf-  Abschnitt  I),  so  dass  meines  Erachtene  sich  hier- 

denThf16  Solari8ation  eine  discutirbare  und  zugleich 
Es  un»  i-  entBPrechende  Hypothese  ergeben  könnte. 

Keduct -      a  durchau8  keiner  Schwierigkeit,  anzunehmen,  dass  bei  der 
von  S'lh         Ch  den  Entwickler  neb«D  Metall  auch  eine  Verbindung 
Luth        UDd  Br°m  niederer  Oxydationsstufe  sich 
öer  aus  dem  Zurückgehen   des  entwickelten 


bilde,  wie  auch 
Bildes   nach  dein 


«Ke?emW8lnn  ^d*"5?00  nicl»t  statthaben  könnte,  ist  selbstverständlich;  in 
'erlieren.       aufS"a««,  würde  aber  auch  die  Deutung  Precht's  ihren  Werth 

')  8  in  A-       ti  Verf. 
1901.  p.  161        ^  BeziehunS  raeine  Versuche  Photographische  Correspondenz 
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Fiziren  mit  Recht  geschlossen  hat1).  Allerdings  ist  dieser  Körper  nicht 
das  „Subbromid"  Ag^Br4),  weil  dieses  bekanntlich  durch  Salpetersäure 
in  lösliches  Silber  +  Bromsilber  gespalten  wird.  Hingegen  gibt  es  der 
Subbromide  offenbar  sehr  viele,  wie  besondere  auch  meine  Versuche  zur 
synthetischen  Herstellung  von  Ag3Br  und  Ag4  Br,  anzudeuten 
scheinen  s). 

Immerhin  zeigt  das  Verhalten  des  in  Salpetersäure  unlöslichen 
Theiles  des  Bildes  beim  Albert'schen  Versuch,  dass  sich  der  Procese 
der  Solarisation  sehr  wohl  so  denken  löset,  dass  bei  sehr  langer  Be- 
lichtung sich  ein  ReductionBproduct  des  Bromsilbers  bildet,  welches  vom 
Entwickler  erheblich  weniger  leicht  reducirt  wird  als  das  durch  kurze 
Belichtung  oder  „verschleiernde11  Substanzen  wie  Silbernitrat  „normal  ver- 
änderte" Bromsilber.  Ob  das  bei  solarisirender  Belichtung  entstehende 
„Photobromid*  wirklich  identisch  ist  mit  dem  durch  Einwirkung  von 
Salpetersäure  auf  das  entwickelte  Bild  entstehenden  Producte,  soll  natürlich 
nicht  hierdurch  entschieden  werden.  Gegen  die  Annahme  einer  Identität 
würde  das  im  Abschnitt  I  mitgetheilte  Experiment  über  die  Einwirkung 
von  Salpetersäure  auf  das  solarisirte  Bild  sprechen.  Hierbei  war  ein 
Umschlag  des  Solarisationsbildes  in  das  normale  erzielt  worden,  während 
der  beim  Albert'schen  Versuch  entstehende  Körper  ja  durch  Salpeter- 
säure offenbar  erst  gebildet  wird,  und  gerade  dieser  das  Solarisations- 
bild  zu  Stande  bringt.  Auch  verweise  ich,  um  mich  nicht  zu  wieder 
holen,  auf  das  Resultat  des  Abschnittes  I,  wornach  wir  gerade  bei  der 
Solarisation  uns  den  chemisch-physikalischen  Vorgang  nicht  so  einfach 
denken  dürfen,  da  anscheinend  mehrere  Processe  nebeneinander  her 
laufen 

Hatten  wir  im  Verfolge  der  Studien  über  das  latente  Bild  und 
seine  chemische  Entwicklung  gefunden,  dass  die  Annahme  einer 
Modificationsänderung  im  Lichte  genügt,  um  die  Erscheinungen  zu  er- 
klären, so  hatte  die  nähere  Untersuchung  der  Natur  des  latenten  Bildes 
nach  dem  Fixireu  doch  einen  Anhaltspunkt  dafür  gebracht,  dass 
eine  wenn  auch  minimale  chemische  Veränderung   bei  der  Belichtung 

')  Das  Zurückgehen  nach  dem  Fixiren  ist  nicht  nur  scheinbar,  wie 
Ahegg  annnimmt  (Archiv  für  wissenschaftliche  Photographie,  II.,  pag.  20), 
sondern  ganz  objectiv  auf  folgende  Weise  nachweisbar :  Von  zwei  gleich  ex- 
ponirten  und  entwickelten  Platten  wird  die  eine  fixirt,  die  andere  nur  kurz 
ausgewaschen.  Legt  man  sodann  hinter  die  fixirte  Platte  eine  reine  Bromsilber- 
plntte,  um  die  ^Mattscheiben "-Wirkung  bei  der  unfixirten  Platte  zu  compeu- 
siren,  so  findet  man.  dass  die  fixirte  Platte  thatsKchlich  ganz  auffallend  weniger 
gedeckt  erscheint.  Hingegen  beruht  beispielsweise  das  bekannte  Schwäner- 
werden  der  Copie  auf  manchen  Bromsiberpapieren  in  Folge  des  Fixirens  nur 
anf  einer  Täuschung  durch  eine  Contrast Wirkung.  D.  Verf. 

')  S.  meine  Versuche  Pbotographische  Correspondonz  1901,  p.  155. 

3)  Bei  der  Reduction  von  unbeiiehtetem,  ausgefälltem  Bromsilber  unter 
Innebaltung  der  gegebenen  Mengenverhältnisse  gelang  es  mir,  den  in  Salpeter- 
säure unlöslichen  Theil  des  Keductionsproductes  zu  isoliren.  In  Folge  des  ge- 
ringeren speeifischen  Gewichtes  gegenüber  dem  des  Bromsilbers  kann  man 
den  grauen  Körper,  der  sich  anscheinend  in  ebenso  grosser  Quantität  bildet, 
wenn  man  gar  nicht  belichtet,  von  dem  Bromsilber  durch  Decantiren  voll- 
ständig trennen.  Es  zeigt  sich  jedoch,  dass  der  Körper  durch  Entwickler  auch 
mit  Leichtigkeit  reducirt  wird,  so  dass  er  keinen  weiteren  Anhaltspunkt  für 
unser  Thema  peben  kann.  Vergl.  pag.  349.  D.  Verf. 
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IX  P«  ©♦  II«  ^in,  matt,  dünn 
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eintritt.  Für  die  physikalische  Entwicklung  genügt  offenbar  ein  „Keim" 
von  metallischem  Silber.  Ob  bei  der  physikalischen  Entwicklung  vor 
dem  Fixiren  dieser  Keim  als  „Subbromid"  die  Ausscheidung  aus 
der  Silberlösung  bewirkt,  oder  ob  dazu  die  Modificationsänderung  de« 
Bromsilbers  schon  in  der  Hauptsache  die  Veranlassung  gibt,  lässt  sich 
nicht  feststellen,  da  sich  die  geringe  Menge  chemisch  veränderten  Brom- 
silbers nicht  ieoliren  lässt. 

Dieselbe  Schwierigkeit  ist  bei  der  Entscheidung  der  Frage  vor- 
handen, ob  bei  der  chemischen  Entwicklung  der  durch  die  Entwick- 
lung nach  dem  Fixiren  tu  beweisende  eubßtanziell  veränderte  „Keim" 
auch  wesentlich  oder  nebensächlich  ist.  Jedenfalls  braucht  ein  die  Ab- 
echeidung  von  Silber  aus  physikalischem  Entwickler  bewirkender  Körper 
keine  chemische  Entwicklung  unbelichteten  Bromsilbers  einzuleiten,  wie 
aus  folgendem  Versuche  hervorgeht.  Zwei  Cabinetplatten  wurden  mit 
Bromsilber- CollodiumemulBion  übergössen  und  einen  Moment  dem  Tages- 
licht ausgesetzt.  Controlplatten  bewiesen,  das»  sowohl  durch  chemische 
wie  physikalische  Entwicklung  bei  der  stattgehabten  Exposition  eine 
totale  Schwärzung  erzielt  wurde.  Die  zwei  belichteten  Platten  wurden 
mm  fuiit,  gewaschen  und  alsdann  nach  dem  Entwässern  mit  Alkohol 
die  Schicht  in  möglichst  wenig  Alkoholätber  gelöst.  Es  resultirt  natürlich 
eine  glasklare  Lösung,  die  mit  20  cm*  Bromsilber-Collodiumemulsion  ver- 
mischt wurde.  Während  bei  physikalischer  Entwicklung  eine  mit  dieser 
Emulsion  übergoesene  Platte  total  verschleierte,  zeigte  eine  andere 
chemisch  hervorgerufene  nicht  den  geringsten  Unterschied  gegenüber 
einer  mit  reiner  Bromsilberemulsion  begossenen  Platte. 

Charlottcnburg,  1.  Mai  1901. 


Ueber  Kornzerlegung. 

Von  Emil  Herbert 

Seit  das  neuerliche  Auftauchen  der  „Kornfrage-  das  Interesse 
'>nd  die  Aufmerkeamkeit  der  Fachwelt  wieder  erregt  hat,  zieht  diese 
Bewegung  immer  weitere  Kreise.  Mit  dem  Erscheinen  verbesserter  Korn- 
raster hat  sich  die  kleine  Gilde  der  Anhängerschaft  wieder  gefestigt 
und  Muth  gefasst  zu  weiteren  Versuchen,  dem  Vorfahren  Eingang  in 
die  Praxis  zu  verschaffen. 

Erweisen  sich  jedoch  auch  die  letzten  Fabricate  von  Kornrastern 
als  bedeutender  Fortschritt  in  dieser  Richtung  gegenüber  den  früheren 
Erzeugnissen,  so  ist  damit  doch  noch  immer  nicht  jene  Stufe  der  Ver- 
vollkommnung erreicht,  welche  erforderlich  erscheint,  u.  zw.  insbesondere 
bei  Arbeiten  für  den  Buchdruck. 

Bei  allen  Arten  der  Tonzerlegung  haben  wir  hauptsächlich  fol- 
gende Cardinalpunkte  zu  berücksichtigen:  Die  Form  der  resultirenden 
Type  und  die  Deckkraft  der  opaken,   respective  die  Klarheit  der  durch- 
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sichtigen  Stellen  des  Zerlegungamediom. ;  dazu  kommt  noch  ala  w.chUger 
Factor  das  Verhältnis»  der  klaren  und  gedeckten  Part.en  an  demselben. 

Was   die  Deckkraft  betrifft,    so  entsprechen  die  neuerdings  m 
Gla»  geätzten    Kornraster   allen   diesbezüglichen   Anforderungen  und 
kommen  den  Netzrastern  durchaus  gleich.  Weniger  erscheinen  die  anderen 
Bedingungen  eingehalten.  Hinsichtlich  des  Verhältnis  der  klaren  und 
gedeckten Stellen  ist  die  Norm  eine,  guten  Netzrasters  massgebend  und 
man  Bellte  sich  daher  bei  Herstellung  von  Kornrastern  d.e  langjährigen 
Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Netzautotypie  zu  Nutze  macheu  Bei 
den  bisher  üblichen  Kornrastern  überwiegt  jedoch  meist  noch  das  licht, 
durchlänge  Element,    was  sich  beim  Arbeiten  damit  oft  e^Pfind,'ch 
fühlbar  macht.  Eine  Lageveränderung  der  Kornplatte  jährend  der  Ex- 
Position  erscheint  in  dieser  Hinsicht  zwecklos;  denn  obwohl  die  opak™ 
Stellen  mehr  vertheilt  werden,  bewirken  andererseits  die  offenen  Partien 
wieder  dort  eine  Verschleierung  der  Lichter,  wo  vorher  die  Lichtwiriung 
beschränkt  oder  aufgehoben   gewesen,    was  schliesslich  blos  eine  V er- 
feinerung  und  ruhigere  Wirkung  des  Kornes  ergibt.  Zweckentsprechender 
wäre  diesfalls  ein  Combiniren  zweier  gröberer  Kornrastersysteme. 

Der  Einwand,    dass  eine  Aenderuog  des  üblichen  Verhältnisse 
nicht  rathsam  oder  durchführbar   sei,    indem    dadurch    die  Exposition 
der  Autoaufnabme   übermässig  verlängert  würde,   scheint  wohl  eioiger- 
massen  stichhältig,    da  durch  die  Verwendung  kleinerer  Blenden be 
Kornaufnabmen  die  Belichtung  ohnedies   mehr  Zeit  erfordert,  uies« 
üebelstand,    der   sich   wohl   durch   Anwendung   lichtstarker  «DJec,*v 
ziemlich   mildern    Hesse,    verschwindet   fast    ganz   bei  Gebrauch  der 
Wheeler'schen    Transparenz. Kornraster,    welche    bei    höchster  Litt  - 
durchlässigkeit  ein  klaret»,    scharfes  Korn  ergeben  und  durch  die  Ar 
und  Weise   ihrer  Herstellung   an  und  für  sich  schon  einen  eminente 
Fortschritt  in  jener  Technik  bedeuten. 

Nun  zur  Form  der  Type  selbst.    So  ziemlich  alles  bisher  ange- 
wandte Korn   ist   sogenanntes   r Schlangenkorn",   d.  h.   die  einze  n 
Typen  werden  durch  sich  unregelmässig  kreuzende,  stärkere  und  schwac 
schlangenförmig  gewundene  Linien  gebildet.  Natürlich  entsteht  hierdmo 
nicht  ein  System  von  Punkten  verschiedener  Form  und  Grösse,  som 
dadurch,  dass  manche  der  Schlangenlinien  sich  nicht  kreuzen,  eonaer 
parallel,    convergirend  oder  divergirend  zu  einander  laufen,    eine  ^ 
Ordnung  von  feineren  und  gröberen  Linien  und  Punktgruppen,  die  wo 
ein  zartes  Uebergehen  der  Töne  und  Detailreichthum  bewirken  und  au 
Negativ   und  Copie   noch  gut  sichtbar  sind,   den  nachfolgenden  Man  - 
pulationen  aber  nicht  mehr  völlig  Stand  halten. 

Mit  jenen  feinen  Linienformen   verhält  es  sich  nun  ebenso  wie 
mit   den   feinen   Verbindungen   zwischen   den   einzelnen  Pun  Qjcnt 
Kasterzerlegung,    die  vom  Aetzer  so  sehr  gefürchtet  sind,    da  es  ni 
gut   möglich   dieselben  entweder  ganz  zu  beseitigen  oder  ™»*oB!™ 
zu  erhalten  und  die  erreichbare  Zwischenstufe  der  Aetzung  ,e,cn^cke 
unschöne,  rauhe  Aussehen  verleiht,   das  gemeinhin  mit  dem  Aus 
„krätzig"   bezeichnet  wird.  Solcherart  erscheinen  eben  auch  die  bw 
besten  Kornzerlegungen  für  die  eigentliche  Praxis  der  Hochätzung  n 
immer  nicht  recht  geeignet ;  denn  obschon  es  verhältnissmässig  leicht  i  , 
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ein  gut  zerlegtes  Negativ  sammt  entsprechender  Copie  mittelst  der  ge- 
bräuchlichen Kornraster  anzufertigen,  stellen  sich  dem  Aetzer  und 
Drucker  diesbezüglich  noch  Schwierigkeiten  entgegen,  welche  grosse 
Aufmerksamkeit  beim  Arbeiten,  Kunstdruckpapier  und  beste  Farbe  etc. 
nicht  immer  in  der  für  die  Allgemeinanwendung  erforderlichen  Verlässlich- 
keit  zu  überwinden  ermöglicht. 

Würde  nun  jener  Theil  des  Tones,  welcher  durch  diese  feinen 
Linien  auagedrückt  erscheint,  in  verhältnismässig  gleicher  Baumdehnung 
durch  unregelmässig  geformte  und  angeordnete  Punkte  wiedergegebeu 
»em,  so  würe  durch  eben  diese  Veränderung,  welche  die  Dimension  der 
iype  durch  das  Zusammenballen  erleidet,  die  Möglichkeit  geschaffen, 
die  Aetsung  leichter  zu  gestalten,  da  die  Punktform  dem  Aetzmittel 
einen  anders  gearteten  Widerstand  entgegensetzt  als  die  schmale 
Langform  einer  Linie,    deren  Einheit  leichter  eine  Spaltung  erleidet. 

Man  mag  hier  einwenden,  dass  eben  jene  feinen  Ausläufe  es  sind, 
weiche  den  Ton-  und  Detailreichthum  bedingen;  demgegenüber  braucht 
man  sich  nur  das  Zustandekommen  der  Zerlegung  überhaupt  zu  ver- 
pegenwärtigen,  wobei  das  vom  Original  zurückgestrahlte  Licht  gezwungen 
wird,  nur  bestimmte  Oeffnungen  zu  passiren  und  daher  auch  ziemlich  be- 
stimmbare Formen  auf  der  empfindlichen  Platte  erzeugt;  auf  gleicher 
Grundlage  führen  hier  verschiedene  Wege  zum  Ziele,  und  jene  ätzwidrigen 
formen  sind  es  nicht  allein,  welche  den  Tonreichthum  bedingen. 

tk  i  ^  d«D  Netaaut09  beflonders  bei  dem  ästhetischer  empfindenden 
he.le  des  Publicums  weniger  Freunde  macht,    ist  hauptsächlich  jene 

ODgiatte,  die  in  gewissem  Sinne  eine  künstlerische  Wirkung  beein- 
trächtigt und  öfters  eine  Verschwommenheit  mit  sich  bringt,  welche 

•e  einzelnen  Tonwerthe  in  ihrem  Verhältniss  zueinander  verschleiert, 
betrachtet  man  andererseits  eine  der  bislang  erschienenen  Kornautotypien, 
■o  nndet  man,  im  Gegensatze  zur  Rasterzerlegung,  eine  Raubheit,  die 
meist  ziemlich  aufdringlich,  gerade  auch  nicht  geeignet  ist,  die  Bildwirkung 
Flachen  ga°Z  b.e8onder8  bei  Wiedergabe  grösserer,  gleichtöniger 

.  °  ^  Jt  ^,icb^8  nach   Photographien,    wo  die  ursprünglich 

glatten  Töne  eine  relative  Originaltreue  in  der  Reproduction  bedingen. 
ta.fi  .  ®n  be,den  Erzeugnissen  liegt  noch  ein  Unterschied  wie  bei- 
aung  zwischen  dem  Celloldin-  und  Gummidruck,  welche  beide  wohl 
^  eignete  Verwendung  finden  können,  sich  jedoch  für  Durchschnitts- 
arbeiten weniger  eignen. 

Es  ist  eben  ein  Nachtbeil  des  gebräuchlichen  Schlangenkornes, 
faart"      grÖbefer  Anordnung  die  damit  zerlegten  Töne  zu  sehr  zer- 
it!k  '  WÄhrfnd  eiQe  Verfeinerung  des  Kornes,  welche  allerdings  diesen 
uebelstand  bedeutend  vermindert,  die  Arbeitsmethode  ersehwert, 
dass  d     .    .b,,ck  auf  das  Princip  der  Zerlegung  ist  es  einleuchtend, 
kö      °      C,ne  Aonderung  der  Kornstructur  Einfluss  genommen  werden 
Art  h  aUf0die  Form  der  resultirenden  Type.  Ergibt  die  bisher  Übliche 
des  »Schlangenkornes-  auch   gute  Zerlegungen,    die   für  gewisse 
proouctioosmetboden   als  z.  B.  Lithographie,   Lichtdruck,  Algraphie 
eneitera  Verwendung  finden   können,    so   steht  die  Sache  bei  An- 
and'gUD  T       HocbätEUDgen  für  gewöhnlichen  Buchdruck  doch  wesentlich 
r"-  In  Rücksicht  auf  den  Aetzvorgang  bei  derartigen  Cliches  müssen 
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wir  der  Type  jene  Form  beizubringen  suchen,  welche  am  geeignetesten 
erscheint,  bei  der  erforderlichen  Tiefätzung  in  der  seitlichen  Ausdehnung 
genügend  Widerstand  zu  bieten;  dieser  Bedingung  entspricht  die  Punkt- 

form  am  ehesten.  , 

Die  Wahrheit  liegt  eben  auch  hier  in  der  Mitte  ;  zwischen  Kaster- 
netz  und  Schlangenkorn  muss  eine  Art  Punktkorn  erstehen,  welches, 
die  Vorzöge  der  beiden  Zerlegungemethoden  vereinigend,  deren  Nach- 
theile  nur  gering  erweist.  Gibt  die  regelmässige  Punktanordnung  des 
Netzrasters  übergrosse  Tonglätte  und  stört  bei  näherer  Betrachtung 
eben  das  Rastrirte  des  Bildes,  so  wird  ein  unregelmässiges  System  punkt- 
ähnlicher  Typen  jene  Fehler  beseitigen  und  dennoch  eine  gleichmäßig 
ruhigere  Bildwirkung  vermitteln,  als  die  bisherigen  Kornautos  zeigten.  In 
diesem  Sinne  müssten  die  Bestrebungen  dahin  gerichtet  sein,  ein  Korn 
zu  erzeugen,  welches  besagten  Anforderungen  entspricht. 

Gelingt  es  daher,  direct  oder  auf  Umwegen  eine  Kornplatte  her- 
zustellen,  die  nach  Art  der  Netzraster  ein  Maachwerk,  aber  mit  ver- 
schieden  grossen  Maschenöffnungen,  darstellt  und  einen  unregelmäßigen 
Punktton  als  Endresultat  der  Zerlegung  ergibt,  dann  ist  die  Frage  der 
Kornautotypie  als  nahezu  gelöst  zu  betrachten,  und  die  anderen  Bedenken, 
welche  dem  Verfahren  heute  noch  entgegengebracht  wurden,  würden 
theilweise  von  selbst  schwinden  oder  wären  doch  verhältnissmässig  leicht 
zu  beseitigen. 

Entschieden  würde  mit  Einführung  der  Kornzerlegung  in  die 
Praxis  das  Illustrationegebiet  des  Buchdruckes  eine  bedeutende  Er- 
weiterung erfahren,  indem  es  mit  den  als  vornehmer  geltenden  Repro- 
duetionsmethoden  des  Licht-  und  Kupferdruckes  in  Bezug  auf  Ton- 
wiedergabe erfolgreicher  coneurriren  könnte,  umsomehr,  als  die  Anfertigung 
von  Illustrationen  Hand  in  Hand  mit  dem  Satzdrucke,  die  Herstellung 
eines  Druckwerkes  wesentlich  \ereinfacht  und  Zeit  und  Kosten  er 
sparen  lässt.  . 

Klingt  dies  auch  heute  noch  wie  Zukunftsmusik,  so  Hegt  dennoch 
die  Wahrscheinlichkeit  nahe,  daes  die  erfolgreiche  Verwerthung  der  Korn 
Zerlegung  einen  gewissen  Umschwung  der  Illustrationstechnik  herbei 
zuführen   geeignet  sei   und  beispielsweise  für  Lithographie  und  Licht- 
druck  in   gewisser  Hinsicht   das»  bedeuten  könnte,    was  seinerzeit  du- 
Linien-  und  Netzautotypie  für  den  Holzschnitt. 


Die  Relieflupe. 

Vorgetragen  in  der  Wiener  Photographischen  Gesellschaft  am  16.  April  1901 


von  Karl  F ritsch. 


Ich  erlaube  mir  Ihnen  hiermit  ein  neues  optisches  Instrument  vor- 
jen,  welches  zufolge  einer  Idee  des  Herrn  Prof.  Dr.  Kr  ei  dl  von 
mir  construirt  und  in  meiner  optischen  Werkstätte  aus geführt 
wurde,  und  welchem  ich  den  Namen  Relieflupe  gegeben  habe.  Da  sich 
diese  Relieflupe   auch  beim   Retouchiren  mit   grossem  Vortheil  ver- 
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^Ä"1" wm  ich  die9e,be  hier  in  mögIich8t  *edrÄD^r 

beid.f        Ee,iefluPe  i8t  68  ein  naheliegende«  Object  mit 

~  iZL^*4™t?m"  °hSe  ^  d"  Augenazen 

Object«  tShti^6  T*;B  mU  einem  DoPPe«fernrobr  weite 
da Th  \  g  '  .  ,e  aUCh  Pla8ti"c°  (reliefartig)  erscheinen.  Da- 

beo f88^"  mU  dCr  R6,iefluPe  mit  beiden  Aogen  gleichzeitig 
beobachten  kann   wird  man  sich  auch  die  Augen  nicht  einseitig  an 

bd!n  Arbeiter»8  m£  f'l  fnf"h"  Lupen  der  Fall  ist,  daher'man 


obachter«  parallel  2.  m  8?.?0D8trn,rt'  daM  die  Augenazen  de.  Be- 
ende an»£hf  £  ,  bleiben,  wenn  man  mit  ihr  nahe  Gegen- 
Objecte at  thtVrWR88elb8tdann  -cht  eintritt,  wenn  wir  naheliegende 
c5nenßewiLp«  wmu  ?g6  beobac°ten,   weil  wir  dieselben  unter 

Achten  mÜ88en  '   ^  bei  n0raialen  Aa«en  circa  17°  be' 

Ich  will  tu         W,r  mÜMen  nDBeren  Blick  nach  vorwärts  richten. 

die  Constrult ion mTwT  ^  dCr  HaDd  die86r  Durchschnittszeichnung 
BatraTw  .  W""kungswe,se  der  Relieflupe  kurz  erklären.  (Fig.  1.) 
der  Reliefin*  .!'man  dUrCh  eie  daB  0bject  0,  so  muss  dasselbe  bei 
femnne  JL^ fünfmal%er  Vergrößerung  in  eine  beiläufige  Eni- 
*erden  Di««  l .  ^ ,  V°n  den  belden  Lupengläsern  LV  gebracht 
»«•  zwei  Gl«?  u  LuPenglä»er»  ^lche  achromatich  sind  und  je 
nnd  auf  k"  Btehen'  8ind  nun  auf  den  beiden  Prismen  P 
befinden  sich.8*  ScitIicn  von  diesen  beiden  Prismen  P  und  P1 

die  beiden  Prismen  p  und  /j1.  Ich  will  gleich  bemerken, 
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dass  die  unter  circa  45°  gegen  die  Horizontale  geneigten  vier  Flächen 
bc,  bc1  und  de,  dex  den  Priemen  P,  P1  und  p,  p1  als  Spiegel  wirken, 
dass  also  die  zwei  Centralstrahlen  Oc  und  0  c1,  welche  senkrecht  auf 
die  Flachen  ab  und  ab1,  auf  denen  die  Lupenglflser  gekittet  sind,  auf- 
fallen, an  den  Spiegelflächen  bc  und  bc1  bei  m  und  m1  reflectiren,  an 
den  Flächen  de  und  de1  bei  n  und  n(  wieder  reflectiren  und  an  den 
beiden  oberen  Fliehen  der  Priemen  p  und  pl  eine  Brechung  bei  q  und 
erleiden,  eo  dass  sie  (nämlich  die  Strahlen  qA  und  qAx)  zu  einander 
parallel  und  also  parallel  in  die  Augen  treten.  Durch  diese 
eigentümliche  Priemen-,  respective  Spiegelstellung  wird  also  bezweckt, 


Fig.  2. 


S 


dass  der  Beobachter  das  kleine  Object  0  von  zwei  Seiten  betrachten 
kann,  wodurch  das  Sehen  zu  einem  plastischen  wird  und  dass  die 
Axen  der  Augen  selbst  beim  Sehen  in  der  Nähe  trotzdem  parallel 
gestellt  bleiben  und  daher  keine  Convergenz  derselben  stattfindet, 
weshalb  die  Augen  selbst  bei  längerem  Arbeiten  nicht  so  leicht  ermüden 
können. 

Da  die  Augenentfernung  verschiedener  Beobachter  verschieden 
ist,  musste  auf  eine  Vorrichtung  gedacht  werden,  mittelst  der  man  die 
Relieflupe  verschiedenen  Augenentfernungen  anpassen  kann.  Dazu  dient 
die  Spindel  S S  mit  dem  rechts-  und  linksgängigen  Gewinde.  Diese 
greift  nämlich  in  vorspringende  Muttern,  die  mit  den  Trägern  der  Prismen 
PP  in  Verbindung  stehen,  ein.  Dreht  man  nun  die  Spindel,  so  können 
die  Prismen  ppl  den  Prismen  PP1  genähert  oder  von  ihnen  entfernt 
werden,  daher  auch  die  Entfernung  A  Ax  verändert  werden  kann,  to 
dass  auch  das  Instrument  der  Pupillendistanz  des  jeweiligen  Beobachters 
angepasst  werden  kann. 


Digitized  by  Google 


Nr.  489.  Photographische  Correspondenz  1901. 


369 


Ich  will  nur  noch  bemerken,  dass  die  Relieflupe  mit  fünf-,  sieben- 
und  zehnmaliger  Vcrgrösserung  hergestellt  wird  und  dass  Bich  namentlich 
die  mit  fünffacher  Vergrößerung  beim  Ketouchiren  mit  Vortheil  ver- 
wenden laeeen  dürfte. 

Hier  bin  ich  in  der  Lage,  Ihnen,  geehrte  Anwesende,  eine  Belieflupe 
mit  zehnmaliger  Vergrößerung  auf  Stativ  (Fig.  2)  und  eine  aolche  mit  fünf- 
maliger  \  ergrösserung  (Fig.  3)  vorzeigen  zu  können,  und  lade  ich  Sie 


Fig.  S. 


ein,  «ich  diese  Instrumente  später  genauer  zu  besichtigen  und  mit  ihnen 
vielleicht  kleine  Seliproben  vorzunehmen. 

Uebrigcns  bin  ich  so  frei,  auf  meine  kleine  Broschüre  „Die 
"euetlupe  zu  verweisen,  in  welcher  Derjenige,  welcher  eich  für  das 
neue  optische  Instrument  näher  interessirt,  etwas  eingehender  Auf- 
klärung findet.  Ich  stelle  die  Schrift  jedem  der  Anwesenden  und  Inter- 
essenten gerne  zur  Verfügung. 


K.  k.  Gpaphisebe  Lehr-  und  Versuchsanstalt 

in  Wien. 


Lehr    unA  5°VÄ!t'  Lel,rer  f,,r  Physik  und  Chemie  an  der  k.  k.  Graphischen 
und  >  ersuchsanstalt  in  Wie...    Vorgetragen  in  der  Photographischen 
Gesellschaft  in  Wien  am  7.  Mai  1901. 

„t.  ♦  ?lt  •  eini6er  Zeit   werden   sogenannte  Zeitlichtpatronen    von  der 
1  hotochemischen  Fabrik  „Helios"  (Dr.  G.  Krebs)  in  Offenbach  a.  M. 
>  gestellt  und   in  den  Handel  gebracht.    Die  Patronen  bestehen  aus 
Und  Celluloid>    welche  mit  einem  Blitzlichtpulver  gefüllt  sind 

an  einem  Ende  einen  Zünder  besitzen.    Um  die   Patrone  abzu 
e»nen,   wird  dieselbe  hinter  der  Camera  auf  einem  Brette  mit  etwa» 


1.  Ueber  Zeitlichtpatronen. 
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Wachs  oder  Siegellack  befestigt  und  mit  einem  St"ic^ 
entzündet.    Die  Verbrennung  erfolgt  ziemlich  ruhig ,   ohne  Knall  und 
dauert  einige  Zeit  hindurch  an;  so      B.  wurde  für  eine  Patrone  von 
15  1  Dufcbmesscr  und  4  cm  Höhe   15  Secunden  ^«^»f 
dauer  ermittelt.  Die  längere  Verbrennungsdauer  ermoghcht  es, J.e. taut 
nahmen    mit  verschiedener  Variation    in  der  Belichtungsdauer  auszu- 

führen.  T  , 

Praktische  Versuche,  die  damit  an  der  k.  k  Graphischen Lehr- 
und  Versuchsanstalt  in  Wien  gemacht  wurden,  1^  ^£ 
natronen  für  verschiedene  Aufnahmen,  wozu  künstliches  Licht  erforder- 
STSTg-t  verwendbarerscheinen.  Vortheile  bieten  die  Patronen  durch 
die  Ermoilichung  der  Variation  der  Belichtungszeit,  durch  die  ver- 
hältnissmLig  geringe  Rauchentwicklung  beim  Abbrennen  sowie  d  u  cb 
lhre  sehr  einfache  Handhabung  und  Ungefährlichst  nachdem  sie  keine 
explosiven  Stoffe  enthalten.  Die  von  mir  durchgeführte  qual.tative  und 
quantitative  Analyse  des  Patroneninhaltes  ergab  folgende  Resultate. 

Aluminium   lo^o/ 

Magnesium   i.- 

Rother  Phosphor  

Gepulvertes  krystallis.  Strontiumnitrat  iö% 

Die  Verbrennungsproducte  bestehen  aus  Aluminiumoxyd,  Magne- 
siumoxyd, Stickstoff,  Stickstoffoxyden  und  Phosphorpcntoxyd  und  zeigen 
schwach  saure  Reaction. 


2.  Specialcurs  über  Chromotypographie. 

Ueber  Ansuchen  des  „Vereines  der  Maschinenmeister  und  Drucker 
Niederösterreichs"  hat  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht 
mit  dem  Erlasse  vom  14.  December  1900,  Z.  33.978,  d.e  Abhaltung 
eines  Spccialcurees  über  „Chromotypographie"  an  der  k.  k- Grap    .  . 
Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien  genehmigt.    Mit  dem  Untern« 
wurde    Herr    Karl   Jensen,    Procurist    und    Mitinhaber    der  Firma 
Schneider  &  Lux,   unter  Mitwirkung  des  Werkmeisters  der  k.  k. 
Graphischen  Lehr-  und  Versucbsanstat,  Franz  Bauer,  betraut,  v* 
Curs  begann  am   13.  Janner  1.  J.  und  halte  lllustrationsdruck,  urei- 
und   Mehrfarbendruck,   farbigen  Accidenzdruck  etc.  zum  Gcgenstan  e. 
Dieser  Specialcurs  war  von  30  Maschinenmeistern  und  2  Chromoxy  o- 
graphen  besucht  und  wurden  sehr  zufriedenstellende  Unterricht sertoig 


erzielt. 
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Photographische  Gesellschaft  in  Wien. 

PlenarTcrsammlung  vom  7.  Mai  1901,  abgehalten  Im  gelben 
Parterresaalc  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Vorsitzender:  Dr.  J.  M.  Eder. 

Schriftführer:  Dr.  Job.  Szekely. 

Zahl  der  Anwesenden:  64  Mitglieder,  29  Gärt«. 

knll.  J^g,ec8°Ard,,,Ung:  k  V<5rein»an?elegen heilen:  Genehmigung  des  Proto- 
Se  retärT  W  1901 5  Mi"*eilungen  des  Vorsitzenden;  Mittheilungen  des 
S^SLZ  «KV°rrÄg  ud6S  Herrn  Dr  Karl  Kostersitz,  n.-ö.  Lndes- 
finstemi  !  gv "  J5»  £*.  Phüto&raphische  Beobachtung  der  totalen  Sonnen- 
Xenen  An  »  **'  Mai  1900;  mit  P'<»jectionen  nach  amerikanischen  und 
3  DUd oÄnTV"  «U  -.  V°m  Wie«"  Photo-Club:  Protection  von 
.suttPt  f  7  v  td,\8JÄhnpen  intern°n  Ausstellung.  fWenn  es  die  Zeit  ge- 
GranhUohl  t  u  Nowak.  Lehrer  der  Physik  und  Chemie  an  der  k.  k. 
rapimchen  Lehr-  und  Versuchsanstalt:  Ueber  ein  Magnesium-Dauerlicht. 

Hofrath  Dr.  Eder   erklärt   die  Sitzung   als  eröffnet  und  bringt 
erfolgt        "  16'  AP"1  ZUr  Verification>  welcbe  ohne  Einwendung 

AIb  neue  Mitglieder  werden  aufgenommen: 
tr   ,  'r*  Karl  Kruifi.  k.  k.  Professor  an  der  böhmischen  technischen 
Hochschule  in  Prag,  vorgeschlagen  durch  den  Vorsitzenden; 

Herr  Ernst  Sieger,  Beamter,  durch  Herrn  Robert  Sioger; 

Ho  tJ'  ,  «  8ehleuB8Der  >n  Frankfurt  a.  M.,  angemeldet  durch 
Herrn  Karl  Seib.  ■ 

zwe'  p?1         Veraeben    bei  der  Drucklegung  des  Protokoll  sind 

plent     N      hinweggeb,ieben'  nämHch  die  Mittheilung  des  Herrn  Sup- 

Schl  e°  \,°Wak  flber  Ze'Hichtpatronen  mit  Demonstration,   welche  am 

H  f  PK8        Sitzung  erfolgen  wird.    Ferner  die  Ausstellung  des  Herrn 

nJ.      5raphen  W-  Wei8-  Icb  ergänze  durch  diese  Bekanntgabe  unsere 
heutige  Tagesordnung. 

Der  Vorsitzende  fährt  fort: 

her  t  Ferner  babe  ich  einiSe  Mittheilungen  über  den  Stand  der  Vor- 
rei  ungen  n  den  JubiläumsfeBtlichkciten  anlässlich  des  40jährigen 
Standes  unserer  Gesellschaft  zu  machen.    Es  wurde  im  Comite"  be- 

abz°hT'  feierlicbe  Sitzung  am  5.  November  d.  J.  in  diesem  Saale 
*u  alten,  welcher  seit  ihrem  Entstehen  als  Sitzungsiocale  diente  und 

BicTtr  Ge8chicbte  deB  Vereines  gehört.  Es  soll  sich  eine  über- 

Cl  "che  Ausstellung  daran  knüpfen,  die  aus  zwei  Abtbeilungen  besteht ; 
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die  erste  wird  den  historischen  Tbeil  umfassen  und  insbcBonde« ,  d» 
Reliquien  aus  der  Gründungszeit  der  Wiener  Photographien  Gesell- 
schaft  bis  zurück  zur  Erfindung  enthalten.  Die  zweite  Abtheilung  oU 
den  Aufschwung  in  der  Gegenwart  darstellen,  wie  er  sich  zum  lbeile 

^  dem  Einflüsse  unserer  Gesellschaft  herausbildete  und  d,e 

^orzügliebsTen  Erzeugni8se  aus  dem  Kreise  unserer  Mitglieder  ... 'An- 
Xuung  bringen.  Als  Ausstellungsräume  sind  die  Säle   der  Nordfront 
der  k.  k.  Gr.phiechen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Aussicht  genommen. 
Die  Dauer  dieser  Ausstellung  soll  etwa  einen  Monat  betragen. 

Für  die  Vorarbeiten  der  ersten  Abtheilung  ist  bereits  ein  kleines 
Comite  in  Thätigkeit,  für  die  moderne  Ausstellung  wird  sich 
constituiren,  welches  die  Anmeldungen  entgegennimmt  und  das  Arrange- 

ment  besorgt.  a  „■■♦««»m 

Es  ist  darauf  Bedacht  genommen,  dass  sowohl  den  Aussteuern 
als  auch  der  Gesellschaft  möglichst  geringe  Kosten  erwachsen,  das« 
keine  Platzmiethe  erhoben  wird  und  mit  vorhandenen  Mitteln .  eine 
wahre  Elite-AuSStellunQ  ZU  Stande  kommt  Ich  richte  die  Bitte  an 
alle  Mitglieder  unserer  Gesellschaft,  sich  zu  betbeiligen. 

Dieses  sind  die  Gesichtspunkte,  welche  gewisserrnasseu  die  Um- 
risse der  geplanten  Festlichkeiten  erkennen  lassen  und  welche  bei  aen 
Vorarbeiten  massgebend  sein  werden.  (Beifall.) 

Ich  habe  Ihnen  noch  die  Mittheilung  zu  machen,  dass  auch  ein 
anderer  Verein  sich  rüstet,  sein  2Öjährigcs  Jubiläum  zu  feiern.    Es  ist 
dieses  der  Deutsche  Photograpbenverein,  welcher  heuer  in  Weimar  suu 
30.  Wanderversammlung  abhält,   und  auch  dieBe  wird  mit  einer  aus 
Stellung  und  mit  Festlichkeiten  verbunden  Bein. 

Die  VereinBleitung  bat  den  Wunsch   geäussert,   daaa  auch 
Photographische  Gesellschaft  in  Wien  durch  eine  kleine  Ausstellung  au 
ihrem  Ehrentage  theilnehmen  wolle,  und  im  Sinne  dieses  Yerl*nJj  D 
hat  das  Comite  beBchlossen,  durch  eine  bescheidene  Anzahl  von  Bildern 
aus  dem  Bereiche  unserer  Sammlungen  der  freundschaftlichen  Gesinnung 
ittr  unsere  durch  den  Deutschen  Photograpbenverein  vertretenen  Jjerui 
genossen  Ausdruck  zu  geben;  ausserdem  soll  womöglich  zur  Feateittuiig 
vom  12.  bis  lö.  AugUBt  ein  Vcrtieter  entsendet  werden,  welcher  ai 
Grüsse  und  Glückwünsche  der  Wiener  Gesellschaft  überbringen  wiru 
Ich  möchte  auch  unsere  Mitglieder,  namentlich  jene,  welche  a^ 
Bekanntmachung    ihrer   Erzeugnisse    in    einem    weiten    Kreise  c 
legen,   einladen,   Bich   an   der  Ausstellung  in  Weimar  zu  bctheingeu, 
sie  werden  einen  günstigen  Auestelluugsplatz  und  eine  Bachgemässe 
urtheilung  erfahren. 

Der  Vorsitzende  ersucht  hierauf  Herrn  Dr.  Sz6kely,  den  wesent- 
lichen Inhalt  des  Festprogrammes  bekannt  zu  geben. 

Dr.  Szekely  bemerkt,  dieses  Programm  sei  so  reichhaltig,  <«■ 
die  Verlesung  einen  beträchtlichen  Tbeil  unserer  Sitzung  auBlü ue 
würde.  Die  Ausstellung  findet  unter  dem  Protectorate  Sr.  königl.  Hone 
des  Grossherzogs  Wilhelm  Ernst  von  Sachsen- Weimar  statt  und  biei 
vom  12.  bis  2t>.  August  geöffnet.  An  der  Wanderversammlung  und  e 
Ausstellung  können  sieb  auch  Nichtmitglieder  betbeiligen.  Anmeldung« 
sind   an   Herrn   Karl   Schwier,  Vorsitzenden   des  Deutschen  Phot  - 
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graphenvereines  in  Weimar,  zu  richten,  welcher  auch  gerne  an  Inter- 
cesenten  Programme  übermittelt. 

Da*  grossherzoglicbe  Ministerium  hat  zum  Zwecke  der  Ausstellung 
dem  Vereine  die  Bäume  der  Baugewerbeschnle  zur  Verfügung  gestellt. 
Eb  sind  hier  mehrere  Programme,  welche  ich  mir  erlaube,  in  Circulation 
zu  setzen. 

Herr  Hofrath  Eder  theilt  ferner  den  Antrag  des  Comite's  mit, 
die  Juni-Sitzung  ausfallen  zu  lassen  und  wünscht  die  Zustimmung  des 
Plenums  einzuholen. 

Nachdem  sich  Niemand  gegen  diesen  Vorschlag  ausspricht,  so  be- 
trachte er  dies  als  beistimmenden  Beachluss  der  Plenarversammlung. 

Der  Vorsitzende  theilt  ferner  mit,  dasa  eine  Zuschrift  der  k.  k. 
Statthaltern  eingelangt  ist,  in  welcher  auf  Grund  eines  Handschreibens 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  Franz  Joseph  dem  Specialcomite  für  Photo- 
graphie der  Pariser  Ausstellung  der  Dank  für  die  Mühewaltung  aus- 
gesprochen  wird.  Das  Schreiben  ist  an  den  Obmann  Philipp  Bittei 
v.  Schöller  gerichtet,  welcher  es,  verbunden  mit  seinem  Danke,  an  das 
Comite  geleitet  hat. 

Dr-  Sz£kely  referirt  über  ein  Büchlein,  welches  die  Verlags- 
handlang  Ed.  Liesegang  in  Düseeidorf  eingesendet  hat.  Ee  enthält 
eine  ausführliche  Abhandlung  über  die  Chlorsilber-Scbuelldruckpapiere 
und  die  von  dem  Verfasser  L.  Hermann  Liesegang  gemachten  Er- 
fahrungen, seitdem  sein  Haus  selbe  in  den  Handel  bringt. 

Dr.  8z6kely  bemerkt,  dass  Herr  Liesegang  gerne  Proben  an 
Interessenten  auf  Verlangen  einsenden  wird. 

Zu  den  Ausstellungsgegenständen  übergebend ,  ertheilt  der  Vor- 
eitzende  dem  Hof-Photographen  W.  Weis  das  Wort. 

u**Wr  ^e*8:  Ee  war  m'r  *f nächst  darum  zu  thun,  dem  Wunsche 
des  Herrn  Prof.  Lainer  zu  entsprechen,  indem  ich  diese  auf  seinem 
rapiere  copirten  Bilder  ausstellte.  Es  hat  alle  jene  Eigenschaften,  welche 
man  einem  guten  Papiere  nachsagt:  es  tont  leicht  in  getrennten  Bädern, 
es  rollt  nicht  und   die  Schicht  ist  genügend  widerstandsfähig  gegen 
mechanische  Verletzungen.  Wie  gesagt,  es  verdient,  dass  die  praktischen 
i-botograpben  damit  Versuche  anstellen.    Die  Behandlung  ist  eine  ein- 
lache;  ich  benütze  ein  Goldbad  (5  g  Rhodanammonium  auf  1000  cm4 
»asser  und  50—60  cma  Goldchloridlösung  1  :  100)  und  gebrauche  ledig- 
ich  die  Vorsicht,   dass  die  Waschwässer  nicht  zu  kalt,   sondern  etwas 
temperirt  angewendet  werden,  was  hierbei  mehr  wie  beim  Albuminpapier 
von  Belang  ist  und  leider  nicht  immer  beobachtet  wird.  Bei  Celloldin- 
papieren  treten  fast  immer  Doppeltöce  auf,  wenn  zu  kaltes  Wasser  ver- 
wendet wird.  Ich  habe  aus  dem  Grunde  ausgestellt,  weil  nach  dem  Sprich- 
wort der  Prophet  selten  in  seinem  Vaterlande  zu  Ehren  kommt.  Erst  wenn 
aie  feachen  über  die  Grenze  bereingeschickt  werden,  dann  wird  darüber 
gesprochen.  Wir  haben  ja  auch  in  Oesterreich  sehr  gute  Fabricate.  Ich 
will  bei  dieser  Gelegenheit  nur  darauf  hinweisen,  dass  ich  seit  10  Jahren 
nur  auf  Schattera- Platten  arbeite  und  nie  einen  Anstand  hatte.  (Beifall.) 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  W.  Weis.    Die  Ausstellung  be- 
»atigt  vollkommen  die  Worte  desselben;   auch  die  an  der  k.  k.  Gra- 
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pbischen    Lehr-   und   Versuchsanstalt   angestellten  Proben   mit  Prof. 
Lainer's  Celloidinpapier  haben  ein  sehr  gutes  Resultat  ergeben. 

Ferner  legt  der  Vorsitzende  von  Herrn  Prof.  Kruis  von  der 
böhmischen  technischen  Hochschule  in  Prag  einige  ganz  ungewöhnlich 
schöne  mikrophotographische  Aufnahmen  von  Zellen  der  Hefe  vor, 
deren  Vorführung  das  lebhafteste  Interesse  aller  Mikroskopier  erregen 
dürfte. 

Die  chemigraphische  Kunstanstalt  Manfred  Wottitz  sandte  ein 
Musterheft  ihrer  Erzeugnisse  ein,  welches  als  sehr  hübsch  bezeichnet 
werden  muss  und  das  ich  mir  erlaube,  in  Circulation  zu  setzen.  Weiters 
erwähnt  der  Vorsitzende,  das»  Herr  Karl  Fischer,  Photograph  der  kais. 
Universität  und  Hof-Theater  in  Moskau,  eine  Sammlung  seines  Verlages 
von  Gemälden  moderner  russischer  Maler  an  die  k.  k.  Lehr-  und 
Versuchbanstalt  eingesendet  bat.  (Die  erste  Lieferung  dieser  Sammlung 
war  bereits  in  der  Sitzung  vom  4.  April  1899  ausgestellt.)  Die  Vor- 
lage findet  den  Beifall  der  Versammlung. 

Weiters  ist  von  den  Einlaufen  bemerkenswert!!  eine  brillante 
Publication  der  Firma  G.  Büxen  stein  in  Berlin,  welche  den  Titel 
„Walhalla,  die  Götterwelt  der  Germanen"  führt.  Das  Werk  ist  mit 
Illustrationen  in  Vierfarbendruck  hergestellt  und  technisch  sehr  intcr- 
eseant.  Es  scheint  das  patentirte  Verfahren  von  Dr.  E.  Albert  mit 
drei  Coloritplatten  und  einer  schwarzen  Schlussplatte  (s.  Photograpb. 
Corresp.,  Mai-Heft,  pag.  309)  zur  Anwendung  gekommen  zu  sein.  Die 
k.  k.  Graphische  Lehr-  und  Versuchsanstalt  verdankt  dieses  Exemplar 
der  Güte  des  Herrn  Hugo  Carmine. 

Hofrath  Ed  er  weist  auf  eine  Gewitterpbotographie  von  Herrn  A. 
Wassermann  in  Astoria,   Nordamerika,  bin,   welche  hinsichtlich  deT 
Gewaltigkeit  des  Blitzstrahles  und  der  schönen  Verästelung  der  kleinen 
Seitenentladungen  zu  den  prachtvollsten  Erzeugnissen  dieser  Art  gehört. 
Ferner  bespricht  der  Vorsitzende  die  von  Herrn  Byron  in  New- York 
hergestellten  Theaterscenen,  bei  MagneBiumblitzlicbt  aufgenommen,  die 
von  Tagesbeleuchtungen  kaum  unterschieden  werden  können  und  auch 
in  der  Conception  sehr  gelungen  sind.  Ferner  legt  er  die  Lichtfilter  vor, 
welche  von  der  Firma  Romain  Talbot  in  Berlin  in  Handel  gebracht 
wurden  und  die  auf  Grund  der  Arbeiten  des  Herrn  Prof.  Mi  et  he  her- 
gestellt  worden  sind.  Diese  Filter  besitzen  den  Vorzug  einer  ansehnlichen 
Grösse  und  werden  unmittelbar  vor  der  lichtempfindlichen  Platte  auf- 
gestellt.   Man  benötbigt  also  keine  ganz  streng  planparallelen  Schliffe. 
Vielleicht  ist  diese  Art  Filter  von  Interesse  für  weitere  Kreise,  weil  sie  jetzt 
mehrfach  bei  der  Construction  der  Cameras  im  Handel  verwendet  wird. 
Von  A.  Perron  in  Ma<;on  sind  verschiedene  Bilder  auf  Chlorsilber 
ausgestellt,   ebenso  Diapositive   auf  Chlorsilbergelatine,    welche  durch 
ihren   warmen  Ton  bemerkenswerth  sind.    Herr  Ludwig  Kieser  in 
Firma  Kieser  &  Pfeufer  sandte  hübsche  farbige  Gummidrucke,  welche 
mit  ganz  besonderem  Geschick  und  coloristischen  Vorzügen  hergestellt  sind. 

Herr  Ludwig  Kieser  schreibt  über  seine  Gummidrucke:  Die 
Präparation  der  mehrfarbigen  Drucke  geschah  in  der  üblichen  Weise 
über  das  ganze  Bild,  resp.  Blatt,  und  wurden  beim  Entwickeln  die- 
jenigen  Stellen  jeweils  mittelst  Pinsel  oder  Schwamm  entfernt,  die  für 
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diesen  oder  den  folgenden  Druck  störend  wirken  konnten.  Selbstredend 
dßrfen  die  jeweiligen  Drucke  nur  ganz  dünn  gestrichen  und  niemals 
Qberexponirt  sein.  Das  PrSpariren  von  einseinen  Stellen  auf  dem  Bogen 
halte  icb  nicht  für  praktisch,  da  ich  stets  Ränder  bekam.  Sämmtlicbe 
Drucke  worden  nur  je  mit  einem  Negativ  gedruckt.  Retouche  haben 
die  Bilder  nur  ganz  minimale. 

Aue  der  Sammlung  der  Photographischen  Gesellschaft  ist  ein 
Porträt  unseres  Mitgliedes  Herrn  Jos.  Beck  ausgestellt.  Der  Vorsitzende 
ladet  Herrn  Beck  ein,  hieran  einige  Bemerkungen  zu  knüpfen. 

Herr  Jos.  Beck  bemerkt  zu  seinem  Porträt  im  maurischen  Costüm: 
Die  Aufnahme  war  eigentlich  ein  Scherz  und  nur  für  meine  näheren 
Freunde  bestimmt.  Ich  habe  in  Granada  bei  einem  dort  bekannten 
Photographen  die  Platten  gewechselt,  und  dieser  hat  mich  so  lange 
überredet,  bis  ich  mich  in  diesem  Costüm  photographiren  HeB8.  Der 
Mann  macht  durch  diese  Art  Aufnahmen  ein  glänzendes  Geschäft, 
denn  die  meisten  fremden  Reisenden  lassen  sich  in  diesem  Original- 
costüm  porträtiren.  Der  Hintergrund,  ein  Interieur  aus  der  herrlichen 
Alhambra  darstellend,  ist  nicht  auf  Leinwand  gemalt,  sondern  eine 
plastische  Nachbildung  der  prächtig  decorirten  Wandflächen  des  alten 
maurischen  Königsscblosses. 

Vorsitzender:  Daneben  ist  eine  Vergrößerung  von  W.  Morel 
in  Basel,  eine  interessante  Leistung  der  Air  brush- Methode;  anschliessend 
finden  wir  einen  Farbenlichtdruck  von  unserem  verehrten  Vicepräsi- 
denten  Herrn  R.  Sieger. 

Herr  R.  Sieger  bemerkt,  dass  er  durch  die  Ausstellung  dieses 
Farbenlichtdruckes  überrascht  sei.  Derselbe  stammt  aus  dem  Jahre  1886 
und  war  damals  schon  ausgestellt;  die  Behandlung  war  zu  jener  Zeit 
viel  weniger  delicat,  als  dies  heute  der  Fall  ist. 

Regierungsrath  Schrank:  Diese  aus  der  Sammlung  der  Gesell- 
schaft vorgeführten  Bilder  haben  insoferne  einen  Werth,  als  das  Porträt, 
abgesehen  von  der  verehrten  Persönlichkeit,  dem  Berufsphotographen 
einen  neuen  Gedanken  nahelegt.  Das  Bild  des  Herrn  Sieger  dient  der 
VergrösBerung  des  Herrn  W.  Morel  in  Basel  als  Folie,  welche  zwar 
ungemein  zart  in  der  Ausführung  ist,  jedoch  im  Colorit  einigermassen 
von  dem  warmen  Fleischton  und  Farbenschmelz  deB  Lichtdruckes  ab- 
sticht. Ich  glaube,  dass  der  belehrende  Zweck  dieser  Ausstellung  viel- 
mehr den  Dank  der  Versammlung  verdient.  (Beifall.) 

Indem  die  Besprechung  der  Ausstellungsgegenstände  hiermit  ihren 
Schlues  findet,  ersucht  der  Vorsitzende  Herrn  Landearath  Dr.  Karl 
KoBtersitz,  seinen  Vortrag:  „Ueber  die  photographische  Beobachtung 
der  totalen  Sonnenfinsternis»  vom  28.  Mai  1900"  l)  zu  halten. 

Nachdem  Herr  Dr.  K.  Kost  er  sitz  unter  lebhaftem  Beifalle  seinen 
Vortrag  beendet  hat,  spricht  ihm  der  Vorsitzende  den  Dank  der  Ver- 
sammlung aus  und  bittet  nunmehr  den  anwesenden  Präses  des  Wiener 
Photo-Club,  Herrn  A.  Wundsam,   um  die  Collectivvorführung  einer 


_  ,  ')  Wir  kommen  auf  diese  interessante  Mittheilung  in  einem  der  nächsten 
Hefte  zurUck.  Anm.  d.  Red. 
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Au.wabl  von  Diapositiven   auB  Beiner  internen  Ausstellung,  welche 
echon  in  den  Clubräumen  ein  grosse»  Interesse  erregten. 

Herr  Wundes*  erwidert,  da.B  er  der  Einladung  um  »o  lieber 
entspreche,  al»  ja  sämmtliche  Projectionen,  die  von  der  Gesel  -cbaft  buher 
ve  anhaltet  wurden,  einen  hoben  Grad  von  Vollkommenhe.t  err^cb  , 
lo  da.»  die  ZulaeBung  schon  einer  Auszeichnung  g  ^komnie.  Gle  ch^ 
wohl  wolle  er  um  NaehBicht  für  die  einzelnen  Bilder  bitten,  da .sich 
Tr  Club  in  diesem  Zweige  noch  im  Stadium  der  »*W«|g 

Es  kommen  nun  etwa  30  Bilder  der  Herren  Dr.  Buber,  Drey- 
b  c  h  o  k ,  F.  Holluber,  v.  S  c  h  m  o  l  1  Peter  WoU b«.r  und 
A  Wundsam  zur  Protection,  die  lebhaften  Beifall  fanden. 

Hofrath  Dr.  Eder  nahm  Anlas-,  dem  Herrn  Wundsam  die  An- 
erkennung für  die  hübsehen  Aufnahmen  anzusprechen  und  betonte 
namentlich  die  feine  Empfindung  für  landschaftliche  Schönheit,  die  hier 
durch  die  Wahl  der  Motive  zum  Ausdruck  kam. 

Zum   letzten  Programmpunkte  übergehend  (Vortrag  des  Herr« 
Prof.  Nowak  über  ein  Magnesiumdauerlicht),  bemerkte  der  \ orsitzenoe 
derBelbe  wurde  aus  dem  Grunde  al8  letzte  Nummer  angesetzt,  weil  Bicn 
bei  dem  Experimente  auch  etwas  Rauch  entwickle. 

(Die  diesem  Vortrage  zu  Grunde  liegende  UnterBuchung  findet  sieb 
unter  den  Mittheilungen  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuch.- 
anstalt  auf  S.  369  beschrieben.) 

Der  Vorsitzende  fragt  noch  an,  ob  Jemand  zum  P™gramm  " 
Wort  ergreifen  wolle,  und  da  dies  nicht  der  Fall  ist,  schl.eBst  er  die 
Sitzung  um  9  Uhr. 


Ausstellungsgegenstände : 

Au»  den  Einlaufen  der  Sammlungen  der  k   k.  Graphischen _  Lehr- 
„ndVersuchsanatalt  m  Wien:  1-  Karl  Fischer  in  Moskau 
lection  von  Lichtdrucken    nach   Gemälden  und  Naturaufnahmen.  2  «u£ 
Carmine  in  Wien:  Walhalla,  die  Götterwelt  der  Germanen;  i 5.  < §-  W! ■ 
mann  in  AMoria:  Photographie  eines  Nachtgew.tters;  8.  Byron  in 
York:  Aufnahmen  von  Theaterscenen  m^  Magnesium-Bhtelicht ,  4.  Miein« 
Lichtfilter  von  Talbot  in  Berlin;  5.  A.  Perron  in  Macon,  Proben  vo n 
positiven  und  Chlorsilbercopien.  —  Von  Herrn  Ludwig  Riese r  : n 
Kieser  &  Pfeufer  in  München:  Fünf  Stück  '»'bige  Gummidrücke, 
der  Sammlung  der  Photographischen  O^llBchmttin^^on^ 

des  Herrn  Josef  Beck,  aufgenommen  in  Granada-,  W.  Morel  in  nmx* 

colorirte  Vergr«8senu.g  mit  dem  Air  Brush;  Eduard  Sieger,  k.  u.  «. 

LithoKr»ph  il  Wien:  Einen  Farbenlichtdruck.  -  Von  Herrn  H°ff  n. 

W.  Weis  in  Wien:  Eine  Collection  seiner  Porträtaufnahmen  auf  ceiioiu 

papier  von  Prof.  A.  Lainer. 

Für  die  ferneren  Versammlungen  sind  der  16.  October,  6.  November, 
3.  December  1901  in  Aussicht  genommen. 
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Schweizerischer  Photographenverein. 

Offizieller  Bericht  über  die  Pariser  Weltausstellung  1900. 

VonA.  E.Pricam,  Präsident  des  Schweizerischen  Photograpbenvereines,  Mit- 
glied der  Internationalen  Jury. 

I. 

A  P  Dpm-  Prfisidenten  deB  Schweizerischen  Pbotographenvereines,  Herrn 
tu  -7  ilriC^m'   WUrdö  vom  Bu°deBrathe  der  ehrenvolle  Auftrag  zu 

l  heü  aber  die  Photographie  auf  der  Pariser  Weitauaeteilung  1900  den 
ofhciellen  Bericht  au  erstatten,  wie  er  schon  bei  früheren  Ausstellungen 
soicne  Referate  geliefert  hatte.  In  seiner  gründlichen  Weise  fand  er  es 
vor  Allem  geboten,  einen  Bückblick  auf  die  Ausstellungen  in  den 
Jahren  1800,  1867  und  1889  vorhergehen  zu  lassen,  um  so  die  stufen- 
v!i»!  Lntw,fklanK  der  Photographie  darzulegen,  bis  sie  die  heutige 
Vollkommenheit  erreichte.  Wir  theilen  aus  demselben  Folgendes  mit: 
*  Die  Ausstellung  von  1900  hat  eine  enorme  Menge  Photographien 

er  verschiedensten  Art  vereinigt,  und  zwar  nicht  nur  photographische 
i-rzeugnisse  welche  in  der  Cl.  XII  eingeschrieben  waren,  sondern  viel- 
mehr  unzählige  Bilderserien,  welche  sozusagen  als  Documente  von  ver- 
schiedenen Regierungen  und  Privatverwaltungen  geschickt  wurden.  Man 

ann  ohne  Uebertreibung  behaupten,  daes  die  Menge  der  Photographien 
der  zWeiten  Kategorie  eine  bedeutend  grössere  war  als  jene,  welche  zur 

re.soewerbung  ausgestellt  wurde.  Diese  Tbatsacbe  zeigt  klar  die  Wicb- 
w  •      n     NuU,ichkeit  der  Photographie  und  bringt  in  bestimmter 

cibc  alle  Dienste  zu  Tage,  welche  sie  auf  allen  Gebieten  der  Kunst, 
Wissenschaft  und  Gewerbe  zu  leisten  vermag. 

705  Z*hl        eiD&e»cbriebenen  Aussteller  in  der  Cl.  XII  betrug 

•  unter  welchen  eine  gewisse  Anzahl  Collectivausstellungen  figu- 
r  en,  welche  trotz  der  bedeutenden  Zahl  ihrer  Theilnehmer  im  offiziellen 
Katalog  nur  als  Einheit  gezählt  wurden. 

eine    V    f  ?fgabe'   welche   mir  mit  diesem  Berichte  anheimfiel,  ist, 
n  vergleich  aufzustellen  zwischen  den  Schweizer  Photographen  und 

Punkt  tfltrebend8n  der  verBchiedenen  Länder,  indem  ich  einzeln  die 
„«ui-  v  aD8ebe«  bei  welchen  unsere  Landsleute  vorau  oder  zurück- 
geblieben sind. 

nicht  \*\ be?inne  mit  der  Constatirung,    daes  diese  Gegenüberstellung  |i 
vo    lQfln    i8t'  WCil  d'e  Scnweizer  Photographen  sich  an  der  Ausstellung 
(1  A         8Chr  8Pärlich  betheiligt  haben.  Die  Zahl  von  17  Theilnehmern 
y    Amateur,  4  Fabrikanten  und  12  Berufspbotographen)  steht   in  der 
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Thai  durchaus  nicht  im  Verhältnis  zur  Bedeutung,  welche  die  Photo- 
Iraphie  n der  Schwei,  besonders  seit  der  letzten  Weltausstellung  im 
jlbre  1889  erlangt  hat.  Der  Schweizerische  Pbotographeuvere.n  zählt 
doch  126  Mitglieder  und  ausserdem  floriren  Amateurvere.ne  in  Bern, 
Zürich,  Genf,  Lausanne,  Neuchätel  etc.  , 

Es  scheint,  dass  unsere  Praktiker,  eben.owoh  B»^bo^bn 
als  auch  Amateure,  vor  der  Mühe  und  den  speciellen  Arbeitt»,  welche 
e  ue  Auastellung  erfordert,  zurückschrecken,  selbst  wenn  diese  m  der 
Nähe  ihres  Wohnortes  abgehalten  wird.  Die  H^"*«^.  ™ 
1896  in  Genf  hat  schon  durch  Theilnahmslosigkeit  geh  Ken  der 
für  die  Photographie  bestimmte  Salon  ze,gte  bedauerliche  Lucken.  Wenn 
man  die  aussergewöbnlicben  Erleichterungen  in  Betrach  «ehe,  welche 
den  Schweizer  Ausstellern  Dank  einer  ansehnlichen  Subventton  des ,  Bon* - 
rathes  zu  Tbeil  wurde,   durfte  man   eine  zahlreichere  Beschickung  er- 

WartC  Die   Industrien   der   Bedarfsartikel   haben   keinen  Beweis  einer 
grösseren  Rührigkeit  erbracht.    Noch   vor  einigen  Jahren  waren  die 
Schweizer  Pbotographen  für   viele  pbotographi.che  Artike ^ 
lande  tributär,  welche  sie  sich  heutzutage  in  gleicher  Qualität  und  zu 
vorteilhafterem  Preise  verschaffen  können,  ohne  aus  unserem  Lanae  z 
gehen.  Mehrere  Fabriken  z.  B.  beschäftigen  sich  gegenwärtig  mit  der  Er- 
zeugung aller  Arten  photographiseber  Cartons  und  trotzdem  bat  kein« 
einzige  in   der  Cl.  XII   ausgestellt.    Unsere  Optiker  von  Base 1  con- 
struiren   pbotographische  Objective,   welche  mit  den  " 
Frankreichs  und  Deutschlands  rivalisiren  können.  Ihre  in  Genf  1ÖW  eos- 
pesteilten  Erzeugnisse  erfreuten  sich  einer  besonderen  Würdigung  und 
auch  Prämiirung,   und  trotzdem  haben  sie  sich  enthalten,  in  rexw 
coneurriren,  wo  sie  gewiss  neue  Lorbeeren,  verbunden  mit  einer  iru  ^ 
baren  Reclame,  gefunden  haben  würden ;  dasselbe  Bedauern  kann  man  • 
treffa  der  photographischen  Kunsttischlerei  und  cbemisch-photograpbucn 
Producte  aussprechen.  m  p.  t 

Nun,  trotz  ihrer  ungenügenden  Zahl  haben  die  Schweizer  reo«* 
graphen   auf  der  Weltausstellung  von  Paris  sieb  in  einer  ebrenV0^.n 
Art  reprfisentirt  und  ihre  kleine  8ection  machte  einen  sehr  guten  - 
druck.   Darüber  ist  die  Liste  der  Auezeichnungen,  welche  ihr  von 
Internationalen  Jury  zu  Tbeil  wurde,  ein  erfreulicher  Beweis.  Man  na 
behaupten,   dasB  die   ausgestellten  Arbeiten   in  Ausführung  und 
jenen  ihrer  Mitbewerber  nicht  nachstehen  und  in  mehreren  FÄUenH. 
Sendungen  grosser  Staaten  und  bedeutender  Grosstädte  in  jeder  _  • 
sieht  überragten.  Es  war  leicht  zu  erkennen,  dass  die  Schweizer 
graphen  bestrebt  sind,   auf  der  Höbe  des  Fortschrittes  ihrer  Kunst 
bleiben   und  vor  keinem  Opfer  zurücksebeuen,   um  dieses  Ziel  zu^ 
reichen.  Dieses  günstige  Resultat  laset  umsomehr  die  AbBentirung  vi 
unserer  besten  Ateliers  bedauern. 

Die   wissenschaftliche   Photographie,    welche   in  unserem  Lan  e 
zahlreiche   und  tüchtige  Vertreter  (hauptsächlich  unter  den  Pf,ofeeB°od 
der  Universitäten)  hat,  war  nur  durch  einen  Einzigen,  Prof.  Et  <^.re^en 
von  Genf,  reprfisentirt,  und  der  war  uicht  in  die  Cl.  XII  eingesc r 
Ebenso  würde  ich  gewünscht  haben,   die  Scbülerarbeiten  der  4dric 
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hto  Ä  ,t  J*  /*W»-I-W,«n  .  .eben,  „„ehe  im 
Pr o  ««„„,.  I  ,  °  8cl"'e"CTi»'»»  Photogr.Phen,.erein  nnter  dem 
Prot«  or.ee  der  »»dtYertretetnng  in  Zflrieh  gegründet  warde   aber  dZ 

•prechung  ÜÄ.k™  •*"*■   *   ei°W'°"  8«'««  —  Be- 

«,i  JCh.„7TiMnD!el<nig<,n'   We'Che  ,icb  für  die  Eimelheiten  inter- 
«n  d.rC?XBir,^^h"J"  *»«  *»  vom  (Jener.,, 

competente  F^Ä^l^  J^'1'  erMhei"en  ^  *~ 

Photographische  Bilder. 

Jahre  ^Oo'dl8'  S".fhe   der   Photo^Pbie  bildete   noch  im 

rkenn       ?  grt"teD  ™  der  ^^tellten  Probearbeiten.   E9  Ut 
•chriu  St   min  7""^.^  kei"  außergewöhnlicher  Port- 

PoJ   J      'R       r°tZde?  e,De  «rÖMere  Betätigung  im  Studium  der 
rem  und  und  Beleuchtung  der  Modelle  beobachten  kann. 

BchmaCkde.TlS-Und  die*e9  "Wenige°tt  im  Fortschritt  nmss  dem  Ge- 
pnaehme-  HiM  2Uee8chrieben  ™den,  welcher  sogenannte  „an- 

kooarif  JderDdeD   arti8tUchen  Phantasien  vorzieht     Um  leben  zu 

kä  rvie,erwfr  f8p,hrgraph  genöthi6t- 

»unaen  soviel  wie  möglich  anzupassen. 

d.ese  TpTJr  AteHer8  habeQ  trotz  al,edem  Versuche  gemacht,  gegen 
i*itiren  suchten"  reag,reD'  "*       A"  der  moderneD  Ma,erei  « 

•«1  als  deTßl^^  UDd,  B68treben'  -etwa8  AndereB"  *u  machen 
haben  «L  h       a    6     er   Phot<>graPbischen  Tradition  herauszutreten, 

lassen  und  ^C8elrAatoren  zu  8ehr  von  der  „neuen  Schule"  beeinflussen 

Mühe  ha«.     •  u  V°D  ei°er  F,auheit  (d'nn  -Aon-)  geliefert,  dass  man 

geben.  V°D  d6m  darg«8tell^°  Gegenstande  Rechenschaft  zu 

wflnschensw  «k***  .D°gma  IU  erk,är«n.  dass  die  absolute  Schärfe  streng 
Einsteiii  a  *?'  d*  JR  der  °Perateur  durch  eine  geringere  Schärfe- 
amhin   11     "  mehr  Weichheit  geben   wird,  kann  man  nicht 

«ut  in  !V  di€  üebert™b™g  dee  Systems  auszusprechen,  welches 
Apparate       t     2"flckführt,  wo  die  ünvollkommenheit  der  optischen 

Es  68         unmögl>ch  machte,  ein  correctes  Bild  zu  erhalten, 
die  PwJ    "c)D8tverständlich,  dass  diese  Bemerkungen  sich  mehr  auf 
die«e,n  ftP?     uaU  ß6ruf  beziehen«  a'8  auf  di«  Amateure,   welche  in 
Einbildnnül6  alle  inda"»elle  Berufsthätigkeit  dem  Fluge  ihrer 

b,ldaDg8kraft  freien  Lauf  lassen  können. 

'n  dem  «T  erfreaIichere  Wahrnehmung  war  in  Betreff  der  Verbesserung 
Langem  7  k  Retoncbe  photograpbischer  Porträte  zu  machen.  Seit 

dauern  iv  d  haüe  m*n  die  Entartung  »»»res  Arbeitsgangee  zu  be- 
Pebler '  und  ,  The  bat  "ich  nor  auf  die  Unterdrückung  zufälliger 
Schränk  d'e  Ab8chwachung        sehr  ausgeprägter  Partien  zu 

Pi»otom!°«K        ,8t  durchaa8  nicht  dazu  da,   um  aufgedunsene  Ge 
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sichter  zu   erzeugen,   welche  mehr  Aehulichkeit  mit  einer  Wachsfigur 
haben,  als  mit  w^hrit^t^»  Portrttte». 

Dank  einer  ernsteren  künstlerischen  Ausbildung  un 

'"^Ä  —  die  Frage  anfügen £ 

die  Photographie  ^«-^^iLli 
mechanischer  Process,  ^«.«t,  *  Qrik  flie8eeiI  lieBB,  ist 

welche  schon  einen  Strom  an  Tinte  und  *»  lg55  geit 

nicht  neu.    Ich  finde  sie  schon  in  *™\Ah^  LrZ  lassen.  Man 
einem  halben  Jahrhundert  hat  die  Antwort  auf  sich  .arten  assen 
wird  indessen  mit  Bedauern  zugestehen  müssen    < a .  J^L»  bei 
reichen  1900  in  Paris  ausgestellten  pho  *W*^J^r  Aütoren 
einer  grossen  Zahl  kein  wirklich  kttn stier. scbes  Verständnis 

~  *er  positiven  Bilder  £ 
der  verschiedensten  Art  und  wir  befinden  uns  weit  entfernt 
bescheidenen  Chlorsilberpapier  von  anno  1800.  ^ 
Auch  das  Albuminpapier  ist  fast  f  jV*  ntpapier 
mate  verschwunden.  Es  wurde  in  erster  Linie  durch  das  ngj  ^ 
mit  einfacher   und   doppelter  Uebertragung  \ dem  durch 

verschiedene  Töne  erzielt,  dann  durch  Platinpap.er  unda sse «de 
die  ganze  Serie  Papiere  mit  matter  oder  4^*<»»*M^  * 
..    ~   «>mnu  nn   und  endlich  aurcn  u« 


einigen  Jahren  eingeiunru;  vjrum»«^.  r  *r  eWChnlten 

zielung  künstlerischer  Effecte  besonders  eignet,  wenn  es^ on  JS  ier 
Praktikern  gehandbabt  wird.  Ich  will  «ol^JJ^ 
vergesBen,  welches  von  Artigue  in  Bordeaux  im  Jahre iW  ^ 
wurde   und   wovon   mehrere  Photographen  einen  ausgezei 

brauch  machten.    «prschiedenen 

Es  erübrigt  jetzt,   die   Unveränderlichkeit  «^^..„.n 
Bildschichten  feetzustellen.    Die  Erfahrung  und  die  1  beor '  ^ 
überein,   dass  die  Papiere  mit  Pigmentschicht  und  die  ™.  Sorten 
fast  absolute  Garantien  der  Haltbarkeit  bieten,  während  yer. 
von  Cblorsilberpapieren,  welche  wunderbare  Töne  geben,  in  ^ 
Heren  und  selbst  auch  in  kurzer  Frist  verschwinden  »» 
ein,  welche  Wichtigkeit  der  Haltbarkeit  photographiscber 
ali  Documente  dienen  sollen,  beizumessen   ist,   und  man 
 a  c  v„.*„u„„  u.„»    A**a  Hie  Praktiker  Sich  ee 


würde  n'e 
Pflicht 


als  uocumente  aienen  boucu,   usuubm»"  pyicni 
genug  darauf  bestehen  können,  dass  die  Praktiker  sie    ^^icbes  die 
machen,  kein   anderes  Papier  zu  verwenden  als  solches, 
grösste  Garantie  der  Haltbarkeit  bietet.  maaaen  nichts 

In  Bezug  der  Unveränderlichkeit  kann  .erWieWnp0„ellaI1),  vou 
die  photokeramischen  Bilder  übertreffen   (Email  oder    °xt  s'ection 
denen   die  Ausstellung  schöne  Proben   in   der  französiscn 
enthielt.  hritt  aa 

Gleichwohl  ist  in  dieser  Branche  kein  sichtlicher  Fort* 
verzeichnen  seit  der  Ausstellung  von  1889.    Die  Anwen      &    ^  ^ 
Photographien,  ebenso  die  Zahl  der  Firmen,  welche  daraus 
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vi' !?  7  i  ,8t  'ehr  be8chrfinkt-  Pbotograpbi.che  Beliefbilder,  nach 
ve„ch,edeDeD  Proceaaen  hergestellt,  waren  in  kleiner  Zahl  ausgestellt 
Ll*'^«,^''  fra^aiflche  Section,  Pietzner,  österreichische 
fectioa  und  Selke-Pbotosculptor-Gesellschaft  in  Berlin).  Diene  Versuche 
waren  ,n  Allgemeinen  interessant  und  es  scheint  nicht  zweifelhaft,  dase 
«e  emen  Zweag  der  Decorationsphotographie  für  die  Zukunft  bedeuten. 

Landschaften.  Die  commerzielle  Landachaftephotographie  ist 
r«rtrpTenigpUnter  fÖr  die  Preieb«^bung  bestimmten  Cöllectionen 
VpVf  )  a°  "! f  '  dMB  Mit  der  Ve^esserung  der  photomechaniscben 
iedt/nT  96  ArVder  BUder  «-««w.Bdert  ist,  um  sich  in  der  Classe  XI 
nieder  ulassen,  wohin  man  tbatsächlich  gehen  mueste,  um  die  für  die 
VergnügungsreuMmden  bestimmten  Albums  und  Panoramas  zu  finden, 

in  de° Handei  die 

nur  8n«brtLWenn*         *6  ^"^"»Photographie  in  der  Classe  XII 

1 en  GaW  TT   T'  d°ch   eine  Se*aItiSe  RolIe 

allen  Galerien  und  Ausstellungspavillonen. 

von  /ah,reiche  Bi'derserien  -  oft  von  bedeutender  Dimension  -  sind 
IZ\  "  gr°8een  Betriebcn  und  Unternehmungen  (Forst,  Bergbau)  ein- 
iL-  worden-  D»e  grossen  Eisenbahn-  und  SchiffahrtsgeBellBchaften 
Am TZ>  Landschaftsphotographie,  um  den  Besuchern  die  von 

sind  .i Fah"eU*en  ^rührten  Punkte  vor  Augen  zu  führen.  Unter  diesen 
die  v  *T  1DDtereeBant  die  der  englischen  Eisenbahncompagnien,  dann 
strati*™  B«eb"  der  englischen  Colonien,  von  den  Forstadmini- 
CoHecZ  V°Rn.1Canada-  Ea"la°d.  Neuseeland,  ebenso  eine  wunderbare 

Viadu  !  ^       n        Und  StraB8en  von  Fr«l»eich,   sowie  die  neuen 
viadncte  darstellend  etc.  anzuführen. 

Quai  B-H  P^viUonB  der  Stadt  ParU  ™d  der  .Economic  sociale"  am 
eranhi  i!argen  bedeutende  Sammlungen  von  administrativen  Photo- 
Le Sa  °,  wIä  inter<5B8a°*e  Serien  von  Bildern  verschiedener 
conTr  VerCiDe-  Fa8t  alle  diefle  Bilder  wareD  auf  Chlorsilber 

»erden  J^äik  Hlnblick  auf  die  Haltbarkeit  bedauerlich  ist.  Haltbar 
»d  die  R  1  *  ln  An,otyPie  mit  beschreibendem  Text  sein,  welche 
von  na  .  ?  vertbeilt  wurden.  Die  bemerkenswertesten  waren  die 
Calif„nie0n/  *'   MeXik°'  FiDnland>   Scheden,   die  Schweiz  und 

— • -b  phQ  °mecb  aniscben  Druck  verfahren  waren  glänzend  vertreten, 
hatten 


"ic  pnotomee 

Seh  l-Jit ICS'  0e8terreicb>   Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  und  die 


Verfaß  il*"  6Inzelne  glasartige  Cöllectionen  der  verschiedensten 
Dreifarb  ,flbe[8eDdet-  Lichtdruck,  Autotypie,  Heliogravüre  und  der 
grsDh  ?  u*k'  d,eger  »coöne  Process,  wird  den  alten  chromolitho- 
gleiche  S  i  bendruck'  welcher  viele  Platten  braucht,  um  die 
viel  pD .  tate  zu  erzielen,  verdrängen.  Es  ist  ohne  Zweifel  noch 
durch  ;'Mllritt  darin  möglich.  Die  Wahl  der  drei  Monochrome,  welche 
Sinais  wid .  ebereinand«^egung  die  Beproduction  eines  färbigen  Ori 
Finnen*'  0  8°^»   *8t  e'ne  heikle  Sache,   aber  die  von  gewissen 

gesandten   Proben    lassen   eine   gute   Prophezeiung   für  die 


zu. 
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Eine  eigentümliche  Begebenheit  hat  der  Jury  der  Classe  XII 
nicht  gestattet,  die  Erzeugnisse  dieser  interessanten  Branche  zu  beur- 
theilen.  Einige  Aussteller,  welche  sich  mit  photomecbanischen  Verfahren 
beschäftigen,  haben  es  vorgezogen,  sich  in  die  Classe  XI  (Drucker- 
gewerbe) einschreiben  zu  lassen,  und  durch  diesen  Umstand  Bind  ihre 
Leistungen  der  Prüfung  der  Jury  der  Classe  XII  entzogen  gewesen. 

Eine  kleine  Controverse  hat  sich  sogar  zwischen  den  Jurys  der 
Claasen  XI  und  XII  entsponnen.  Die  Vertreter  der  ClaBse  XII  waren 
der  Meinung,  dass  die  Prüfung  der  auf  photographischem  Wege  her- 
gestellten Druckplatten  in  ihren  Bereich  gehöre  und  die  Jury  der  Classe  XI 
nur  die  Drucke  von  diesen  Platten  zu  beurtheilen  hätte.  DieBe  Ansicht 
wurde  von  der  Jury  der  Classe  XI  nicht  getheilt,  und  um  einem  Con- 
flicte  vorzubeugen,  endete  dieser  Zwischenfall  ohne  principielle  Ent- 
scheidung. 

Das  Ergebniss  für  die  Schweizer  Aussteller  war,  dass  die  Ateliers 
von  Zürich  von  der  Jury  der  Classe  XI  beurtheilt  wurden  und  die 
„Societe-  des  arts  graphiqueB*  von  Genf  der  Jury  der  Classe  XII  zufiel. 

Ich  verharre  bei  der  Ansicht,  dass  das  Interesse  der  photomecha- 
nischen Betriebe  in  der  Classe  XII  zu  bleiben  erheischte  und  der  Classe  XI 
nur  die  mit  der  Hand  gefertigten  Druckplatten  zu  beiaasen  seien. 

Die  Vollkommenheit  der  phototypographischen  Bilder  in  Halb- 
tönen h&ngt  hauptsächlich  von  dem  angewendeten  Raster  ab.  Die  Fabri- 
cation  dieser  Raster  hat  grosse  Schwierigkeiten  im  Gefolge,  und  sind 
es  auch  nur  wenige  Firmen,  welche  in  dieser  Fabrication  Erfolg  haben. 

Die  besten  Raster  waren  von  Fontaine  in  Paris,  Levy  in 
New- York  und  Gaillard  in  Berlin  ausgestellt.  Der  Preis  dieser  gra- 
virten  Gläser  bedeutet  eine  grosse  Ausgabe  für  den  Reproductions- 
techniker,  aber  es  ist  zu  hoffen,  dass  durch  rationelle  Erzeugungsart 
die  Preise  sinken  werden. 

Ich  kann  diesen  Bericht  nicht  schliessen,  ohne  der  eminenten 
Leistungen  der  k.  k.  Graphischen  Lehranstalt  in  Wien  zu  gedenken. 
Dieses  Institut,  gegründet  im  Jahre  1888  durch  den  Unterrichtsminister, 
verdankt  seine  Entwicklung  hauptsächlich  dem  mit  der  Organisation 
und  Leitung  betrauten  Manne ,  dem  Herrn  Prof.  Dr.  J.  M.  Eder. 
Dieser  gewissenhafte  Gelehrte  hat  keine  Mühe  gescheut,  bis  der  voll- 
kommene Erfolg  diese  Schöpfung  krönte.  Anfangs  für  die  Studien  der 
verschiedenen  photographischen  Processe  bestimmt,  ist  sie  im  Jahre  1897 
durch  Anschluss  der  Section  für  Buchdruck  bedeutend  vergrößert 
worden.  Die  schönen  Ausstellungsgegenstände  dieser  Anstalt  haben  hei 
allen  Besuchern  der  Classe  XII  Bewunderung  erregt. 
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Wiener  Photo-Club. 

(I.,  Reungaase  14.) 

Die  vierte  interne  Ausstellung  des  Clubs  wurde  am  6.  Mai  in  Anwesen- 
heit zahlreicher  Mitglieder  und  G&ste  geschlossen,  wobei  die  Theilnehmer  an 
der  Schiusafeier  in  den  zu  gemüthlichen  Zusammenkünften  besonders  geeig- 
nttei«  Clublocalitäten  bis  gegen  Mitternacht  bei  einem  toastreichen  Abendessen 
vereinigt  blieben. 

Sonntag,  den  12.  Mai,  fand  unter  Betbeilignng  fast  sämmtlicber  rad- 
fahrenden Mitglieder  des  Clubs  der  erste  Clubausflug,  und  zwar  in  die  Wachau 
stau.  Ein  Theil  der  Mitglieder  war  schon  Tags  vorher  mit  dem  Schiff  nach 
Melk  gefahren,  der  andere  Theil  folgte  am  Sonntag  mit  der  Bahn  nach.  Der 
Auaflug  ging  von  Melk  Über  Aggsbach,  Aggstein,  Spitz  und  Dilrrenstein  nach 
Krems,  gestaltete  sich  in  Folge  des  herrlichen  Wetters  überaus  genussreich 
und  hatte  eine  reiche  photographische  Ausbeute  im  Gefolge. 

Montag,  den  13.  Mai,  hielt  der  Vorstand  Herr  Wundsam  einen  Vor- 
trag über  „Wiuke  für  Anfänger",  in  dem  derselbe  in  klarer  und  sachlicher 
Weise  alles  Wissenswerthe  über  Apparate,  Objective,  Exposition,  Einstellung 
u.  s.  w.  besprach  und  wie  immer  für  «eine  Ausführungen  lebhaften  und  wohl- 
verdienten Beifall  erntete. 

Der  Club  hatte  im  abgelaufenen  Monate  auch  Gelegenheit,  mit  anderen 
photograpbischen  Vereinen  in  nähere  Fühlung  zu  treten.  Vor  Allem  mit  der 
hervorragendsten  Vereinigung  der  Amateurpbotugraphen  in  Wien,  mit  dem 
Camera-Club,  dessen  liebenswürdiger  Einladung  folgend,  der  gesammte  Aus- 
schusa  und  einige  speciell  geladene  Mitglieder  an  einem  am  8.  Mai  im  Club- 
heim des  Cameraclubs  veranstalteten  Laternabend  Theil  nahmen.  Der  liebens- 
würdige Empfang,  der  den  Vertretern  des  Photo-Clubs  durch  das  Präsidium 
und  die  Mitglieder  des  Camera-Clubs  bereitet  wurde,  wird  ein  Ansporn  sein, 
die  freundschaftliehen  Beziehungen  zwischen  den  beiden  Cluba  auch  fernerhin 
auf  das  Sorgfältigste  zu  pflegen. 

Auch  der  zweite,  am  Sonntag,  den  19.  Mai,  veranstaltete  Clubausflug,  der 
diesmal  Pressburg  zum  Ziele  hatte,  bezweckte  die  Anbahnung  eines  engeren 
freundschaftlichen  Verhältnisses  mit  einen«  in  Entstehung  begriffenen  neuen 
y.^re'ne  aer  Proasburger  Amateurphotographen.  Auch  diesmal  waren  mehrere 
Mitglieder  bereits  Tags  vorher  zu  Schiff  nach  Pressburg  gefahren,  während 
der  grösste  Theil  der  Gesellschaft,  darunter  mehrere  Damen,  erat  Sonntag 
nachfolgte.  Der  überaus  herzliche  Empfang,  der  den  Theilnehmern  des  Aus- 
fluges in  Pressburg  zu  Theil  wurde,  überstieg  alle  Erwartungen.  Vom  Augen- 
blicke der  Ankunft,  wo  Musik  und  Eljenrufe  die  Theilnehmer  begriissten, 
djs  zum  Momente  der  spät  Abends  erfolgten  Abfahrt  waren  die  Theilnehmer 
de«  Ausfluges  Gegenstand  ununterbrochener  und  liebenswürdigster  Aufmerk- 
samkeit Die  in  Preasburg  Verlebten  heiteren  Stunden,  die  Eindrücke,  welche 
Vormittags  bei  einem  Spaziergange  durch  die  Stadt  und  Nachmittags  bei 
einem  Ausfluge  in  das  Gebirge  gewonnen  wurden,  werden  den  Theilnehmern 
wohl  unvergesslich  bleiben,  und  so  manche  von  den  Überaua  zahlreichen  Auf- 
nahmen wird  bei  künftigen  Clubabenden  die  Erinnerung  hieran  wachrufen, 
uem  neuen  Club  aber  wünschen  wir  vom  Herzeu  das  beste  Gedeihen. 
..  Der  Clubabend  am  20.  Mai  war  lediglich  der  Besprechung  geschäft- 
iger Angelegenheiten  gewidmet,  ausserdem  brachte  das  Mitglied  Herr 
Rechner  einen  Concertphonographen  zur  Vorführung.  Das  Programm  für 
<"«  Veranstaltungen  des  Monates  Juni  konnte  noch  nicht  festgestellt  weiden, 
«och  gind  bereits  jetzt  mehrere  Ausflüge  in's  Auge  gefasst.  Es  wäre  zu 
*  u  nschön,  das*  sich  an  diesen  genuss-  und  lehrreichen  Partien  in  die  nähere 
und  »euere  Umgebung  Wiens  wie  im  Vorjahre  recht  viele  Mitglieder  und  Gäste 
"'»eiligen  und  dass  die  pbotographische  Ausbeute  wie  im  Vorjahre  eine  recht 
reichhaltige  werden  möge. 
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Handcamera  und  Momentphotographie.  Von  Max  F errare. 

Mit  47  Kunstbeilagen,  incl.  1  Heliogravüre  und  1  Lichtdruck.  Düssel- 
dorf, Ed.  LieBegaDg'B  Verlag.  1901. 

Schon  eine  flüchtige  Durchsicht  dieses  ganz  stattlichen  Druck- 
bandes lässt  erkennen,  dasB  der  Autor  sich  nicht  ohne  Erfolg  bemühte, 
dem  Zuge  der  Zeit  Rechnung  zu  tragen.  Von  dem  üblichen  schablonen- 
haften Aufbau  eines  Lehrbuches  wurde  Abstand  genommen  und  die 
organische  Gliederung  des  auf  24tt  Druckseiten  vertheilten  reichhaltigen 
Stoffes  durch  die  Theilung  der  Materie  in  300  Paragraphen  bewerk- 
stelligt. 

Die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  kann  daher  nicht  so  leicht  er- 
lahmen, denn  will  er  sich  über  eine  Sache  informiren,  so  muss  er  in 
der  Regel  mehrere  auf  verschiedenen  Seiten  untergebrachte  Paragraphe 
aufsuchen,  was  freilich  durch  einen  sorgfältig  redigirten  Index  er- 
leichtert wird.  Der  LeBer  kommt  auch  bald  auf  die  Spur,  daes  die 
eingeschlossenen  römischen  Zahlen,  die  Kunstbeilagen  andeuten  sollen, 
die  durch  das  ganze  Buch  verstreut  sind  und  im  §  89  eine  Zusammen- 
fassung uud  Kritik  finden,  die  sehr  lehrreich  ist. 

Das  Buch  des  Herrn  Ferra  rs  enthält  eine  Unsumme  feiner 
Beobachtungen  und  verbreitet  sich  mehr  in  Form  einer  Causerie  über 
das  Gesammtgebiet  der  Photographie,  besonders  die  Partie  Bildwirkung 
§  77  bis  zu  Interieurs  §  102,  wird  man  nicht  ohne  Bereicherung 
lesen.  Einiges  muss  man  freilich  mit  einer  gewissen  Behutsamkeit  auf- 
nehmen, wie  die  Geringschätzung  unserer  Ateliers,  die  zur  Schablone 
führen  müssen  (?)•  „Wenn  die  gemalten  landschaftlichen  Hintergründe 
der  Ateliers  für  Porträts  geeignet  sind,  warum  nicht  die  wirkliche  Land- 
schaft?" frägt  sich  Herr  Ferrars.  Ja,  warum  mangelt  den  Objectiven 
so  oft  die  nöthige  Tiefe,  und  warum  enthält  eine  natürliche  Landschaft 
so  häufig  Licht  und  tiefe  Schatten,  welche  im  Ateliergrund  nie  die 
Hauptwirkung  von  der  Person  ablenken  u.  s.  w.  L.  Sch. 

Das  photographische  Vergrösserungsverfahren.   Von  Tb. 

Romanesco.     Verlag  des  „Apollo"  in  Dresden  1900. 

In  immer  weitere  Kreise  dringt  die  Erkenntniss,  dass  die  Ver- 
grüsBeruug  kleiner  Aufnahmen  anstatt  der  directen  Aufnahme  wesentliche 
Vortheile  bietet.  Aus  diesem  Gruude  kann  es  nur  mit  Genugthuung 
begrüsst  werden,  wenn  diesem  Zweige  der  photographischen  Technik 
eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  gewidmet  und  für  die  weitere  Ausbildung 
des  VergrösserungBverfabrens  vorgesorgt  wird. 

Die  vorliegende,  fünf  Druckbogen  umfassende  Broschüre  strebt 
diesen  Zweck  an  und  liefert  —  in  leider  nur  zu  gedrängter  Kürze  — 
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eine  fibersichtliche  Darstellung  aller  Behelfe,  die  für  die  Vergrösserung 
photogniphischer  Aufnahmen  von  Nutzen  sein  können.  Freilich  findet 
der  Anfänger  die  nöthige  Ergänzung  durch  die  Hinweisung  auf  die 
bewährte  Firma  Unger  und  Hoffmann,  in  deren  Verlag  das  Büchlein 
erschiene»  und  mit  deren  Katalog- Clicbes  es  ausgestattet  ist.  Immerhin 
bedarf  der  Lernende  eines  verlässlichen  Führers  und  ein  Boicher  kann 
nur  Derjenige  sein,  welcher  über  eine  Summe  selbstgemachter  Erfahrungen 
verfügt  und  auf  diese  gestützt  sein  Lehramt  ausübt.  L.  Sch. 

Mikrofotografie  sepsal  Karel  Koväf,  v  Praze  1901.  Die 

photographische  Literatur  in  tschechischer  Sprache  bereicherte  Karl 
Koväf  mit  einem  Lehrbuche  über  Mikrophotographie,  der  Thatsache 
Rechnung  tragend,  dass  der  Mikrophotographie  sowohl  beim  Natur- 
foreeber als  auch  Gerichtschemiker  ein  stets  erweiterndes  Arbeitsfeld 
eich  bietet. 

Von  der  Besprechung  der  nöthigen  Apparate  und  Utensilien  biB 
zur  Adjustirung  der  mikropbotographiseben  Vergrößerung,  als  fertiges 
Bild,  unterrichtet  der  Autor  in  sorgfältiger,  umsichtiger  Weise,  welche 
volle  Anerkennung  verdient.  J.  L. 

Urheberrechtsgesetze  und  Verträge  aller  Länder.  Von  der 

vollständig  vergriffenen  Textausgabe  der  „Gesetze  über  das  Urheber- 
recht im  In-  und  Auslande  nebst  den  internationalen  Literaturverträgen  " 
wird  demnächst  eine  vom  Socretär  der  internationalen  Bureaus  für 
geistiges  Eigenthum,  Prof.  Ernst  Röthlisberger,  durchgesehene,  be- 
deutend erweiterte  neue  Auflage  (Subscriptionspreis  8  Mk., 
später  10  Mk.)  im  Verlage  von  G.  Hedeler,  Leipzig,  herausgegeben. 

H.  W.  VogePs  „Photographie":  Ein  kurzes  Lehrbuch  für 

Fachmänner  und  Liebhaber.  Bearbeitet  von  seinem  Sohne  Dr.  E. 
Vogel.  Verlag  von  Friedr.  Vieweg  &  Sohn  in  Braunschweig  1900. 

Vorliegendes  Buch  i8t  eine  erweiterte  Sonderausgabe  des  von 
H.  W.  Vogel  verfasBten  Artikels  in  Muspratt's  Chemie.  Ursprünglich 
diente  das  Werk  mehr  wissenschaftlicher  Erkenntniss  als  der  Praxis ; 
es  ist  das  Verdienst  des  Bearbeiters,  dasselbe  auch  zum  Gebrauche  der 
Amateure  und  Berufsphotographen  ausgestaltet  zu  haben. 

Der  ursprünglichen  Tendenz  entspricht  es,  dass  der  „Geschichte" 
*in  für  Leitfaden  ungewöhnlich  breiter  Raum  gewidmet  ist  (S.  1 — 33). 
Die  Partie  von  der  Erfindung  der  orthochromatischen  Platte  und  der 
indirecten  Farbenphotographie  findet  hier  selbstverständlich  ihre  Dar- 
stellung aus  der  „Vogelperspecti  veu,  während  sie  in  dem  Werke: 
«Die  Reproduction  mit  Einschluss  der  Photographie",  von  Prof.  Bruno 
^eyer,  strenge  in  der  „Fr oschpersp ecti ve*   wiedergegeben  wird. 

Der  zweite  Abschnitt  umfasst  die  photograpbischen  Apparate  und 
Utensilien;  der  dritte  die  photographische  Praxis.  In  diesem  sind  die 
Restaurirungsarbeiten  am  umfassendsten  und  auch  am  wohltätigsten, 
da  es  sich  darum  handelte,  eine  Menge  der  Neuzeit  angehörige  Ver- 
fahren, Entwickler  und  Abschwächer  einzuschalten,  die  in  dem  letzten 
"Muspratt"  noch  keinen  Platz  gefunden  hatten. 
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Das  Werkchen  igt  der  geschickten  Hand  des  Bearbeiters  ent- 
sprechend bei  aller  Rücksicht  auf  die  Praxis  und  Verständlichkeit  in 
einem  wissenschaftlichen  Stil  gehalten,  und  neben  dem  sehr  vollstän- 
digen Receptenschatze  sind  die  chemischen  Formeln ,  nach  welchen 
sich  die  Auswechslung  der  Stoffe  vollzieht,  nicbt  unberücksichtigt  ge- 
blieben, z.  B.  bei  der  Bromkupferverstärkung,  der  Fixage,  auch  beim 
Abschwächer.  Der  Gummidruck,  der  dem  seligen  Vogel  sen.  bei  Beinen 
Lebzeiten  ein  Greuel  war,  findet  auch  in  Vogel  jun.  keinen  En- 
thusiasten, aber  er  citirt  doch  die  betreffende  Literatur,  uud  die  vor- 
handenen Directiven  reichen  hin,  um  Bich  in  das  Verfahren  hinein  zu 
experimentiren. 

Dort,   wo  E.Vogel  seine  eigenen  Vorschriften  citirt,   wird  man 
sich  stets  mit  einer  gewissen  Sicherheit  derselben  bedienen  dürfen.  So 
z.  B.  das  Kecept  des  Pyrogallusaceton-Entwicklers  (S.  97): 
500  cm3  destillirtes  Wasser, 
200  g  krystallisirtes,  sch  weßig saures  Natron, 
10  Tropfen  concentrirte  Schwefelsäure, 
14  g  Pyrogallussäure. 

Zum  Gebrauche  nimmt  man  15  cm3  Pyrogalluslösitng  mit  5  an3 
Aceton  und  verdünnt  mit  Wasser  auf  50 — 120  cm3.  Bromkalizusatz  ist 
bei  klar  arbeitenden  Platten  nicht  erforderlich.  Die  besten  Resultate 
gibt  der  Entwickler,  wenigstens  bei  kraftig  arbeitenden  Platten,  bei  einer 
Verdünnung  bis  auf  120  cm';  er  arbeitet  dann  verhältnissmässig 
langsam,  gibt  aber  glasklare  Negative  von  ausgezeichnetem,  den  nassen 
Platten  ähnlichem  zarten  Charakter.  Der  weniger  verdünnte  Entwickler 
arbeitel  naturgemäss  schneller  und  kräftiger. 

Obiges  ist  das  normale  Mischungsverhältniss  für  richtig  exponirte 
Platten.  Bei  der  Entwicklung  zweifelhafter  Platten  verfährt  man  in 
der  Weise,  dass  man  dieselben  zunächst  in  einen  Entwickler  bringt, 
welcher  nur  eine  geringe  Menge  Aceton  enthält,  z.  B.  statt  5  cm3  nur 
1  cm1,  und  dann  nach  Bedarf  in  kleinen  Mengen  das  Aceton  zufügt. 
Viel  Aceton  holt  die  Zeichnung  in  den  Schatten  heraus  und  gibt  Weichheit, 
teenig  Aceton  gibt  dagegen  kräftigere  Negative.  Ueberexponirte  Auf- 
nahmen müssen  demnach  in  einem  Entwickler,  der  wenig  Aceton  enthält, 
hervorgerufen  werden,  während  man  bei  unterexjyonirten  Aufnahmen 
einen  möglichst  grossen  Acelonzusatz  verwendet,  der  indessen  nicht  über 
10%  Aceton  hinausgehen  darf. 

Diese  modernen  Zuthaten  waren  gewiss  unerlässlich,  um  dem 
pbotograpbiscbem  Publicum,  welches  dem  verstorbenen  Prof.  H.  W. 
Vogel  noch  immer  eine  grosse  Pietät  bewahrt,  diese  werthvolle 
Monographie  zugänglich  zu  machen,  welche  bisher  in  dem  schwer  zu 
erlangenden  Lexikon  von  Muspratt  eingeschachtelt  war.      L.  Sch. 

Urheberrechtsauskünfte.  (Mitschuld  bei  der  Verletzung  des 

Urheberrechtes.)  Es  ist  zweifellos,  dass  auch  für  die  im  Urheber- 
rechtsgesetze normirten  strafbaren  Handlungen  die  allgemeinen  Grund- 
sätze des  Strafgesetzes  gelten,  dass  es  also  auch  eine  Mitschuld  und 
Theilnahme  an  einem  Eingriffe  gibt;  nach  der  Begriffsbestimmung  des 

§  5  allgemeinen  Strafgesetzes   ist  es  ebenso  zweifellos,  das»  auch  der 
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Drucker  einer  durch  das  Urheberrechtegesetz  verbotenen  Nachbildung 
strafbar  ist,  jedoch  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  er  wissentlich 
(§  51  Urbebergesetz),  d.  h.  in  Kenntniss  des  Umstandes,  dass  durch  die 
Nachbildung  ein  Urheberrecht  verletzt  werde,  diese  Nachbildung  herstellte. 

Kann  zwar  nicht  die  Wissentlichkeit  des  Eingriffes,  wobl  aber  ein 
Verschulden,  z.  B.  Fahrlässigkeit  des  Druckers,  welchem  das  fremde 
Urheberrecht  leicht  auffallen  konnte,  nachgewiesen  werden,  so  steht 
dem  Verletzten  gegen  den  Drucker  eine  Entscbüdigungsklage  bei  dem 
Civilgerichte  zu  (§  66  Urbebergesetz). 

Aber  auch  dann,  wenn  den  Drucker  kein  Verschulden  trifft,  kann 
der  Verletzte  den  Drucker  beim  Civilrichter  sowohl  auf  Anerkennung 
seines  Urheberrechtes  belangen  als  auch  von  ihm  die  Herausgabe  der  dem 
Drucker  etwa  erfolgten  Bereicherung  beim  Civilgerichte  begehren 
(§  61  Urhebergesetz). 

In  allen  Fällen  kann  endlich  der  Verletzte  auch  die  Confiscation 
der  verbotenen  Nachbildungen  erwirken  (§§  56,  60  und  61). 

Schliesslich  ist  zu  bemerken,  dass  das  Vergehen  des  Eingriffes  in 
sechs  Wochen  vom  Tage  der  Kenntnissnahme  seitens  des  Verletzten, 
längstens  aber  in  einem  Jahre,  verjährt. 

Dr.  Eugen  Kraus, 
Hof-  und  Gerichtsadvocat, 
Wien,  IV.,  Hauptstrasse  61. 


Site*  äjfeff 


Kleine  Mittheilungen. 


Prinzregent  Luitpold  von  Bayern  in  der  k.  k.  Graphischen 

Lehr-  und  Versuchsanstalt.  Se.  königl.  Hoheit  Prinzregent  Luitpold 
v.  Bayern  besuchte  Mittwoch,  den  29.  d.,  die  k.  k.  Graphische  Lebr- 
und Versuchsanstalt,  Vll.  Westbahnstrasse  25,  und  trat  unter  Führung 
des  Anstaltsdirectors  Hofrath  Eder  den  Rundgang  durch  die  Anstalt 
an.  Der  Prinzregent  besichtigte  eingehend  die  Ateliers,  wissenschaft- 
lichen Laboratorien  und  die  Druckerei,  Hess  sich  den  Lehrgang  beim 
Unterrichte  in  den  photograpbischen  und  photomeebauischen  Verfahren 
erklären  und  bekundete  hohes  Interesse  für  die  künstlerischen  Ar- 
beiten in  Photographie,  Heliogravüre  und  Lithographie.  Nach  einstün- 
digem Aufenthalte  verliess  der  Prinzregent  mit  dem  Ausdrucke  lebhafter 
Befriedigung  die  Anstalt. 

Sachverständigen-Beirath  in  der  Staatsdruckerei.  Auf  Grund 

Allerhöchster  Ermächtigung  vom  7.  März  d.  J.  hat  der  Finanzminister 
zu  Mitgliedern  des  Sachverstündigen-Beirathes  der  k.  k.  Hof-  und  Staats- 


Digitized  by  Google 


388 


Photographische  Correspondenz  1901.  JJr.  48(J. 


druckerei  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  ernannt:  den  Hofrath  und 
Director  der  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien  Professor 
Dr.  Joseph  Maria  Ed  er,  den  Obersten  der  technischen  Artillerie  und 
Leiter  der  technischen  Gruppe  des  Militär-geographischen  Instituts 
Arthur  Freiherrn  v.  Hühl,  den  Director  der  Kunstgewerbeschule  des 
Oesterreichischen  Museums  für  Kunst  und  Industrie  in  Wien  Professor 
Felician  Freiherrn  v.  Myrbach-Rheinfeld,  den  Hofratbund  Director 
des  Oesterreichischen  Museums  für  Kunst  und  Industrie  Arthur  v.  Scala, 
den  Sectionscbef  im  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  Friedrich 
Stadler  v.  Wolf  fersgrün  und  den  ordentlichen  Professor  der  Akademie 
der  bildenden  Künste  William  Unger. 

Preiserhöhung.  Wie  wir  von  der  Actiengesel lschaf t  für 
Anilinfabrication  hören,  hat  sich  dieselbe  durch  die  in  letzter  Zeit 
eingetretene  Erhöhung  der  Preise  für  Glas  und  sonstige  Materialien  und 
durch  die  Steigerung  der  Löhne  in  die  Noth wendigkeit  versetzt  ge- 
sehen, eine  mit  dem  19.  Mai  in  Kraft  tretende  Erhöhung  ihrer  Verkaufs- 
preise für  Trockenplatten  und  Planfilms  vorzunehmen.  Die  neuen 
Notirungen  sind  aus  der  unserer  heutigen  Nummer  beiliegenden  Liste 
zu  ersehen,  die  wir  der  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  bestens  empfehlen. 
Angesichts  des  vorzüglichen  Rufes,  dessen  sich  die  Fabricate  der  ge- 
nannten Gesellschaft  in  Fachkreisen  sowohl,  wie  unter  den  Amateuren 
erfreuen,  ist  anzunehmen,  daas  die  seitherigen  Anhänger  wohl  auch 
trotz  der  Preiserhöhung,  die  laut  Mitteilung  der  Fabrik  auf  das 
Mindestmass  beschränkt  worden  ist,  der  Marke  treu  bleiben. 

Oesterreichisch -ungarische  algraphische  Gesellschaft  in 

Wien.  Die  Firma  Karl  S  eib  in  Wien  ist  mit  ihren  Gescbäftslocalitäten, 
Wien,  I.  Judenplatz  2,  in  die  bedeutend  ausgedehnten  Räumlichkeiten, 
Wien,  I.  Grillparzerstrasse  5,  übersiedelt. 

Des  Weiteren  hat  Herr  Karl  Seib  eine  Commanditgesellschaft 
unter  der  Firma  „Oestcrreichisch-ungariscbe  Algraphische  Gesellschaft 
(Commaudit)  C.  F.  D.  Seib  &  Co."  zu  dem  Zwecke  gegründet,  das 
patentirte  Verfahren  an  Stelle  von  Stein  von  Aluminium  zu 
drucken,  auch  in  Oesterreich-Ungarn  und  Russland  einzuführen. 

im  Photographischen  Kunstsalon  von  Dr.  Adolf  Hesekiel 

&  Co.,  Berlin  W.  (I.eipzigerstrassc  105/1),  haben  schon  die  ersten  Aus- 
stellungen lebhaftes  Interesse  hervorgerufen.  Die  veranstaltende  Firma 
hat  die  Einrichtung  getroffen,  diejenigen  zwei  Aussteller  einer  jeden 
Ausstellungs-Serie,  deren  Bildwerke  den  grössten  Anklang  finden,  mit 
Erinnerungsdiplomen  auszuzeichnen,  und  zwar  werden  die  Besucher  des 
Salons  gebeten,  ihrerseits  darüber  abzustimmen,  welche  zwei  Bilder  nach 
Ansicht  des  Einzelnen  als  die  in  künstlerischer  und  technischer  Be- 
ziehung hervorragendsten  zu  bezeichnen  sind.  Auf  diese  Weise  wurde 
festgestellt,  dass  in  der  ersten  Ausstellung  am  meisten  Anklang  fanden: 
die  eingesandten  Bilder  von:  Hof- Photograph  Friedr.  Müller,  München, 
und  Professor  Dr.  Ad.  Miethe,  Charlottenburg;  in  der  zweiten  Aus- 
stellung: die  Bilder  von  Hof- Photograph  Erwin  Raupp,  Dresden  und 
Mas  Colell,    Bornstedt.    Zur  augenblicklich  stattfindenden  dritten  Aus- 
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stellang  sandten  künstlerische  Bilder  ein:  Photograph  H.  Hildenbrandt, 
Stuttgart;  Geheimrath  Prof.  Dr.  C.  N.  Witt,  Berlin;  Dr.  Sobotta, 
Wfirzburg;  Hof- Photograph  F.  Alb.  Schwartz,  Berlin;  Prof.  Dr.  J. 
Frentzl,  Berlin ;  Otto  Will,  cand.  phil.  Simsdorf,  Ruckenbrod,  Berlin ; 
E.  Seeger,  Berlin;  Hof- Photograph  Erwin  Ranpp,  Dresden;  W.  Schlemm, 
Berlin  etc.  etc. 

Paul  Heyse  Über  die  moderne  Kunst.  In  einer  seiner  neuesten 
Novellen  schreibt  Paul  Heyse:    .Von  verschiedenen  Ausflügen  kehrte 

mein  Freund  mit  einer  wohlgefüllten  Mappe  voller  Skizzen  und 

Oelstudien  zurück,  die  er  mit  seinem  heiteren  Jupiterlächeln  vor  mir 
ausbreitete.  Er  war  noch  ein  Künstler  der  alten  Schule,  die  der  Natur 
gegenüber  den  Begriff  der  Schönheit  gegen  den  der  Stimmung  noch 
nicht  vertauscht  hatte.  Damals  war  freilich  die  „Andacht  zum  Un- 
bedeutenden", die  Armeleutemalcrei,  der  hysterische  Hang  zur  Disso- 
nanz in  Kunst  und  Literatur  noch  nicht  aufgekommen.  Impressionismus, 
schrankenloser  Individualismus,  und  wie  die  Stichworte  der  neuen  Kunst- 
anschauung sonst  noch  hiessen,  tönten  noch  nicht  von  den  Lippen, 
der  nach  Neuem  begierigen  jungen  Welt  und  der  Cultus  der  schönen 
Linie,  der  festgegliederten  Form,  der  kräftigen  Localfarbe  wurde  erst 
10  Jahre  später  als  akademischer  Zopf  verhöhnt. 

Die  deutsch-österreichische  Literatur-Convention  ist  am 

24.  Mai  d.  J.  in  Wirksamkeit  getreten. 
Wir  kommen  darauf  zurück. 

t  Herr  Hans  Pabst,  Photograph  der  Kodak  Comp.  Ltd.  in 
Wien,  welcher  Mitglied  der  Photographischen  Gesellschaft  war,  ist  am 
29.  Mai  1.  J.  im  Alter  von  25  Jahren  gestorben.  Der  Dahingeschiedene, 
ein  Absolvent  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt,  hatte 
»ich  als  Fachschriftsteller  auf  photographischem  Gebiete  durch  inter- 
easHute  Abhandlungen  bekannt  gemacht  und  wurde  für  seine  Arbeiten 
und  Publicationen  durch  Verleihung  der  Medaille  der  Photographischen 
Gesellschaft  ausgezeichnet. 


Nachtrag. 


MUnchener  Brief. 

Sei-essionistisches.  —  Wissenschaftliches  Archiv  f-  —  Blitzlicht.  —  In  eigener 
Schlinge.  —  Zugerichtote  Cl.chäs  von  Dr.  E.  Albert. 

Es  wird  Sie  vielleicht  interessiren,  in  den  Auszug  der  Patent- 
anmeldung des  Dr.  E.  Albert  Einsicht  zu  nehmen,  weshalb  ich  den- 
selben meiner  kurzen  Epistel  beilege. 

Haben  Sie  in  Wien  vielleicht  Fräulein  Goudstikker  gesehen, 
die  sich  mehrere  Tage  dort  aufgehalten  hat  und  die  in  München  auf 
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dem  linken  Flügel  der  Modernen  marschirt,  noch  um  einen  Meter  weiter 
links,  ale  die  Kedaction  des  Centralblattes. 

Selbst  die  Fenster  ihres  Heims  sehen  verzogenen  Rbomboedern 
mehr  ähnlich,  als  dem  bisher  beliebten  Rechteck,  doch  ihre  Photo- 
graphien sind  noch  gut  bürgerlich,  trotzdem  sich  die  Hoftitel  ihres  Ateliers 
„Elvira"  summiren.  Sie  ist  kön.  bayerische  Hof-Pbotographin  und  be- 
kleidet dieselbe  Würde  beim  Prinzen  Ludwig  v.  Bayern,  Alpbons 
v.  Bourbon  und  Albert  von  Belgien. 

In  dem  Olymp  unserer  frommen  Halbgötter  bedeutet  es  immer 
noch  eine  kleine  Sittennote,  sobald  Jemand  als  Freimaurer  bekannt  ist 
—  wenn  er  im  Uebrigen  auch  vollendet  malt  oder  photographirt  — 
dagegen  verstoßet  es  durchaus  nicht  gegen  den  guteo  Ton,  wenn  er 
grüne  Kühe  malt  oder  ein  photographisches  Porträt  bei  den  Augen- 
brauen durch  den  Kähmen  abschneidet. 

Für  diese  Art  Kunetphotographien  soll  in  einer  Hansestadt  ein 
Asyl  gegründet  werden,  denn  es  ist  wahrlich  traurig,  dass  sich  unser 
Publicum  noch  immer  gegenüber  jenen  Photographen,  die  nur  böbere 
Kunst  erstreben,  so  ablehnend  verhält,  es  bewundert  die  Capriolen 
dieser  Herren,  ohne  seine  Lobsprüche  in  Goldwährung  umzusetzen. 

Sehr  gut  bewährt  sich  die  Erfindung  des  Ateliers  mit  weiblicher 
Bedienung  —  besonders  combinirt  mit  elektrischer  Beleuchtung  —  doch 
wäre  das  ein  Thema  für  eine  separate  Broschüre. 

Ich  verwundere  mich,  dass  Sie  noch  nicht  von  dem  Verluste  Notiz 
genommen  haben,  welchen  die  photographische  Literatur  im  Frühlinge 
dieses  Jahres  erlitten  bat.  Noch  in  dem  zartesten  Jugendalter,  nach 
dem  II.  Bande  ist  das  „Archiv  für  wissenschaftliche  Photo- 
graphie" in  daß  bessere  Jenseits  hinübergegangen,  mehr  betrauert  von 
Beinen  Mitarbeitern  und  vom  Verleger  in  Halle  als  vom  Publicum.  War 
auch  der  frühe  Tod  für  letzteren  ein  schmerzlicher  VerluBt,  so  ist  es 
dennoch  gewiss,  dass  derselbe  noch  schmerzlicher  geworden  wäre,  wenn 
sich  die  Agonie  um  ein  Juhr  verlängert  hätte. 

Wie  die  böse  Welt  behauptet,  ist  das  Blatt  an  der  ^Silberkeim- 
theorie"  gestorben,  die  behandelnden  Doctoren  P recht  und  Englisch 
erkannten  das  Uebel  zu  spät. 

Dem  Blatte  lag  von  seinem  intellectuellen  Urheber  aus  die  Idee 
zu  Grunde,  eine  Art  Staatsanwaltschaft  zu  iustalliren ,  welche  die 
Thaten  und  Nieren  der  Photochemiker  überprüfen  und  besonders  auf 
„Schwefel"  invigiliren  Bollte;  freilich  gewann  er  dadurch  mehr  Raum 
für  Tagesfragen ;  zwei  Fliegen  auf  einen  Schlag  —  doch  der  Schlag  traf 
nicht  die  Fliegen,  sondern  die  Verlagsbuchhandlung. 

Ich  möchte  hier  noch  kurz  ein  Thema  berühren  —  ein  sehr 
heikles  Thema  —  nämlich  den  intensiven  Fortschritt  des  Blitzlichtes 
und  das  fruchtbare  Feld  der  Anwendung  desselben  in  der  Photographie. 
Hans  Gae dicke  bezeichnet  das  Blitzlicht  als  ein  Mittel,  mit  dem  ein 
kunstsinniger  Photograph  hübsche  Wirkungen  erzielen  kann.  Es  gibt 
auch  sehr  achtbare  Männer,  welche  die  entgegengesetzte  Ansicht  ver- 
treten. Jeder  nach  seiner  Erfahrung.  Eine  Partei  ist  im  Irrthum  — 
doch  wäre  es  grausam,  der  Unterliegenden  die  Intelligenz  abzusprechen. 
Die  Entscheidungsschlacht   wird  erst  dann  erfolgen,   wenn  die  seither 
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in  diverBen  Ateliers  angefertigten,   höchet  bedeutsamen  Blitzlichtbilder 
in  die  Oeffentlichkeit  gelangen. 

Aber  schon  heute  darf  man  es  anerkennen,  dass  sich  die  ehe- 
maligen Freunde  und  Duzbrüder  Ed.  Blum  und  G.  H.  Emme  rieb 
die  grössten  Verdienste  um  die  Wiederauffrischung  des  Blitzlichtes  er- 
worben haben,   indem  sie  das  allgemeine  Interesse  dafür  entzündeten. 

Eben  ist  ein  32  Seiten  langer  „Offener  Brief"  des  Herrn  Blum 
an  Emmerich  erschienen,  der  den  sonderbaren  Titel  führt:  „In 
eigener  Schlinge"  und  welcher  auf  Seite  10  noch  ein  gericht- 
liches Nachspiel  in  Aussicht  stellt.  Welches  Resultat  die  Gerichts- 
verhandlung auch  bringen  mag,  Bachlich  betrachtet,  wird  es  nicht  zum 
Nachtheil  des  Blitzlichtes  gereichen. 

Fromme  Menschen  werden  bei  der  Durchsicht  dieser  etwas  läng- 
lichen Denkschrift  des  Herrn  Blum  erkennen,  auf  welchen  dunklen 
Wegen  die  Vorsehung  zuweilen  wandelt,  wenn  sie  eine  Segnung  der 
Menschheit,  wie  in  diesem  Falle  das  Blitzlicht,  durchführen  will. 

Gleichwohl  liegt  ein  tragisches  Motiv  in  dem  Umstände,  dass 
Herr  Blum  selbst  die  Reue  seines  Opfers  mit  den  Worten  zugibt: 
„Und  als  die  Schlinge  Sie  (Emmerich)  drückte,  da  wollten  Sie  wieder 
gut  machen,  was  Sie  verdorben  und  schrieben  mir  einen  Brief  um  den 
anderen  —  damit  die  mir  zugefügten  angeblichen  Schädigungen  wieder 
paralysirt  würden". 

Jedoch  am  15.  Mai  verfiel  die  „Allgemeine"  wieder  in  einen 
recht  sorgenlosen  Ton.  „Böswillige Menschen",  sagte  Bie  ungefähr,  „wollen 
am  unrichtigen  Orte  eine  Vereinsraiseie  erblicken,  ferner  nicht  mehr  als 
in  anderen  Ländern  machen  sich  in  Deutschland  Verlagsambitionen 
geltend,  nur  die  Führer  können  noch  immer  nicht  recht  zum  Be- 
wuBstsein  ihrer  Zusammengehörigkeit  gelangen,  sie  vert heidigen  ängst- 
lich ihre  Interessensphäre,  und  die  allein  segensvolle  „Moderne"  wird 
in  den  photographiseben  Zeitungen  anstatt  mit  einem  Hosiannah  mit 
„Gefrozzel"  begrüsst". 

Ein  Circular  des  Herrn  Emmerieb  ohne  Datum  an  die  Pboto- 
graphen  Deutschlands  enthält  folgende  Klage: 

.Es  bat  sich  gezeigt,  dass  von  den  circa  30  die  Anstalt  be- 
suchenden Studtrenden,  die,  in  den  Alterslagen  von  16—28  Jahren 
»tehend,  in  der  überwiegenden  Zahl  bereits  als  Gehilfen  thätig  waren, 
kaum  einer  weder  im  Operationsfacbe,  der  grossen  Retoucbe  oder 
dem  schwierigen  Copirverfahren  (Kohle,  Gummi)  Kenntnisse  hatte; 
auch  das  Wissen  in  der  Photochemie  war  völlig  unzulänglich,  ebenso 
das  zeichnerische  Können  in  der  mangelhaftesten  Weise  gefördert." 
Hier  ist  freilich  die  Stimmung  wieder  getrübter,  doch  über  all*  dies 
hätte  man  sich  verständigen  können,  man  hätte  vielleicht  der  „Allge- 
meinen" mit  Vergnügen  das  Monopol  der  „Moderne"  sammt  dem, 
wae  sie  unter  „Kunst Photographie"  versteht,  überlassen.  Freilich,  was 
das  mangelnde  Bewusstsein  der  Zusammengehörigkeit  der  Führer  an- 
fangt, so  kommt  die  Erkenntniss  etwas  spät,  und  es  gilt  hier  der 
Grundsatz,  welcher  der  Abschaffung  der  Todesstrafe  entgegen  gestellt 
wurde:  Die  Herren  Mörder  müssen  halt  den  Anfang  machen. 
Doch  inmitten  der  Wendung  zum  Besseren  entrollte  nun  Herr  Ed. 
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Blum  sein  Sündenregister  und  warf  ein  Blitzlicht  auf  die  Schwierig- 
keit einer  Redactionsfübrung,  mit  ihren  Rückeichten  für  die  Oppor- 
tunität, und  dem  Erfordernisse  einer  taktvollen  Geschäftsleitung. 

Es  soll  hier  nicht  die  Ansicht  verbreitet  werden,  als  ob  die 
Rcdaction  eines  grossen  illostrirten  Fachblattes,  welches  monatlich 
mehrmals  ausgegeben  wird,  eine  gering  zu  schätzende  Leistung  reprä- 
rentirt,  selbst  wenn  bewährte  Muster  vorliegen.  Die  Sichtung  des  Ein- 
laufcs,  die  Bestimmung  des  Lesestoffes,  die  actuellen  Tagesfragen,  der 
Geschmack  in  der  Wahl  der  Illustrationen  erfordern  eine  Summe  von 
Talent,  Intelligenz  und  literarischer  Gewandtheit. 

Wenn  nun  ein  Autodidakt  die  Aufgabe  bewältigt,  so  ist  das 
immerhin  respectabel,  und  man  muss  schon  kleine  Reminiscenzen  an 
die  „Lehrjahre"  mit  in  den  Kauf  nehmen. 

Selten  war  es  einem  Menschen  gegönnt,  eich  in  einer  so  schwie- 
rigen Situation  den  Verhältnissen  überlegen  zu  zeigen,  und  man  darf 
darauf  gespannt  sein,  welche  Haltung  Herr  Emmerich  dieser  Heraus- 
forderung gegenüber  einnehmen  wird. 

* 

Beiliegend  erhalten  Sie  den  Patentauszug  über  die  neueste  Er- 
findung unseres  Dr.  E.  Albert. 

Auszug  aus  der  Patentanmeldung  A  7533  VI/15  C. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Druckformen,  bei  welchen  die 
Zurichtung  in  die  Druckform  selbBt  verlegt  ist.  Dr.  Eugen  Alber t- 
Münch  en. 

Angemeldet  22.  November  1900.  Ausgelegt  28.  März  1901.  Ein- 
Schreibung  27.  Mai  1901. 

Patent-Anspruch. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Druckformen,  bei  welchen  die  Zu- 
richtung in  die  Druckform  selbst  verlegt  ist,  dadurch  gekennzeichnet, 
dass  die  Erzeugung  der  Niveau-Unterschiede  durch  Prägung  der  Druck- 
form erfolgt. 

Erläuterung. 

1.  Man  bringt  ein  Zurichtrelief,  dessen  Erhöhungen  den  Dunkel- 
heiten des  Bildes  entsprechen,  auf  die  Rückseite  der  Druckform  und 
setzt  Relief  und  Druckform  in  einer  paeeeuden  Presse  einem  entspre- 
chenden Drucke  aus.  Die  Anordnung  musa  derart  sein,  dass  der  Druck 
auf  der  Bildseite  der  Druckform  weich  ausgeführt  wird,  was  am  besten 
durch  Zwiechenlage  einer  Anzahl  Papierbogen  erreicht  wird. 

Durch  die  Pressung  prägen  sich  die  erhöhten  Theile  des  Zuricht- 
reliefs in  die  Rückseite  der  Druckform  ein  und  treiben  in  Folge  der 
weichen  Zwiechenlage  die  Druckfläcbe,  d.  i.  die  Bildseite  der  Druckform, 
an  diesen  Stellen  in  die  Höhe. 

2.  Man  verwendet  ein  Zurichtrelief  von  entgegengesetztem  Charakter, 
wie  oben,  so  dass  die  erhöhten  Theile  desselben  den  Lichtern  des  Bildes 
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entsprechen.  Dieses  Zurichtrelief  wird  nun  mit  der  Bildseite  der  Druck- 
form verbunden  und  in  einer  passenden  Presse  einem  entsprechenden 
Drucke  ausgesetzt,  in  der  Anordnung,  daes  die  weichen  Zwischenlagen 
diesmal  auf  die  Rückseite  der  Druckform  kommen,  und  werden  in  diesem 
Falle  die  den  hellen  Tönen  eines  Bildes  entsprechenden  Partien  der 
Druckfläche  tiefer  gelegt,  wodurch  derselbe  drucktechnische  Effect  erzielt 
wird  wie  durch  den  Vorgang  sub  1. 


Dr.  E.  Albert. 


Die  Methoden  sub  1  und  2  können  auch  miteinander  combinirt 
werden. 

Es  muss  als  ein  sehr  glücklicher  Zufall  bezeichnet  werden,  dass 
gerade  dasjenige  Material,  welche  in  überwiegender  Mehrheit  für  Druck- 
formen verwendet  wird,  eich  in  vorzüglicher  Weise  für  diese  Procedur 
eignet. 

Zink  hat  nämlich  die  Eigenschaft,  schon  bei  einer  geringen  Er- 
wärmung von  circa  100",  welche  aber  noch  in  keiner  Weise  seine 
Structurverhältnisse  schädlich  verändert,  einen  hohen  Grad  von  Ductilität 
bekommen  und  verbindet  damit  die  merkwürdige  Eigenschaft,  Por- 
mationaänderungen,  welche  es  in  dieser  Temperatur  erlitten  hat,  in  der 
Kälte  beizubehalten. 

Diese  bei  verhältnissmSsBig  niederer  Temperatur  entstehenden  und 
dann  bleibenden  Formänderungen  des  Zinkes  erleichtern  sehr  die  Mani- 
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pulationen,  die  zur  Durchführung  der  Niveauverlegung  in  eine  Zink- 
druckfortn  nothwendig  sind. 

Bei  anderen,  für  Druckformen  verwendeten  Materialien,  wie  z.  B. 
Messing  oder  Kupfer,  sind  wesentlich  höhere  Temperaturen  nöthig,  um 
bleibende  Formänderungen  zu  erzielen,  und  muss  daeelbat  in  Betrachtung 
gezogen  werden,  dass  der  Körper,  aus  dem  das  Zurichtrelief  besteht, 
diese  Temperaturen  ohne  Schaden  auehfllt. 

Während  also  sonst  in  einer  Druckform  alle  Druckelemente  in 
einer  Fläche  liegen,  zeigt  eine  derartig  gepresste  Druckform  Niveau- 
unterschiede, welche  in  der  Weise  den  Tonabstufungen  des  Bildes  ent- 
sprechen, dass  die  Schwärzen  desselben  auf  der  Druckform  am  höchsten 
liegen  und  die  Lichter  am  tiefsten. 

Durch  diese  Verlegung  der  Niveau-Unterschiede  einer  Zurichtung 
in  die  Druckform  selbst  wird  erstens  die  Wirkungsweise  der  Zurichtung 
in  vollstem  Masse  erreicht  und  ausserdem  noch  der  hocherwünschte 
Effect,  dass  die  Auftragwalzen  den  hochliegenden  Tiefen  mehr  Farbe 
zuführen  als  den  tiefer  liegenden  lichteren.  Ausser  der  damit  verbundenen 
Qualitätsverbesserung  sind  mit  obigem  Verfahren  auch  technische  Vor- 
theile verbunden,  falls  von  den  Originalcliches,  sei  es  durch  Pressung, 
sei  es  durch  galvanische  Abbildung,  Duplicntcliches  hergestellt  werden 
müssen,  indem  selbsttbätig  jede  dieser  Vervielfältigungen  nach  einem 
solchen  gepresBtcn  Clichä  die  Zurichtung  in  sich  selbst  enthält. 

Interessirt  Sie  vielleicht  das  Bildniss  des  Erfinders,  so  wollen  Sie 
das  mitfolgende  CHcbe"  benützen. 

Ich  Bchliesse  diese  Zeilen  mit  dem  Wunsche,  dass  Ihnen  die 
Pfingstfeiertage  recht  gut  bekommen. 

München,  25.  Mai  1901.  H.  K.  Haidhausen. 


Artistische  Beilagen  zum  Juni-Hefte  1901  (489  der 

ganzen  Folge). 

Wir  tragen  hiermit  die  Abbildung  zum  Aufsatze  des  Herrn  Prof. 
H.  Hinterberger  über  directe  Reprod uction  eines  mikro- 
skopischen Präparates  (Frontalschnitt  durch  ein  Pferde 
gehirn)  mittelst  Heliogravüre  nach.  Text  im  Mai-Hefte,  S.  299. 

Die  Neue  Photographische  Gesellschaft  iu  Steglitz  hat  uns  wieder 
mit  einer  Beilage  erfreut,  eine  Gruppe  von  Flamingos  darstellend. 

Das  Interesse  unserer  Leser  dürfte  jedoch  hauptsächlich  den  präch- 
tigen Text-IlluBtrationen  nach  Makart  gewidmet  sein. 


Leider  mussten  wir  eine  Fülle  von  Manuscript  für 
die  nächste  Nummer  zurücklegen,  wofür  wir  um  Nachsicht 
bitten. 


tod  C«xl  Gerold'*  Sohn  l>  Wie». 
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Brunnen  in  der  Moschee  zu  Üran.    Von  Josef  Beck. 


Die  nackte  Wahrheit  und  Anderes. 

Von  L.  Schrank. 

In  einer  grossen  Stadt  —  der  Name  thut  nichts  zur  Sache  — 
veranstalteten  die  Anhänger  der  Zukunftsmalerei,  auch  Secession  ge- 
nannt, eine  Ausstellung  ihrer  Schöpfungen  und  erfreuten  sich  eines 
»ehr  lebhaften  Zuspruchs.  Im  Publicum  waren  Viele  gespannt  auf  die 
neuen  Ideen,  die  da  verkörpert  werden  Bollten.  Andere,  die  bei  einem 
StraBscnexcesse  mit  demselben  Interesse  als  Zuschauer  figurirt  hätten, 
waren  nur  der  Belustigung  halber  anwesend.  Die  Herren  von  der 
modernen  Kunst  hatten  ja  stets  einige  Pikanterien  auf  dem  Lager  und 
*  wirkte  schon  sehr  amüsant,  dasB  in  einem  der  Säle  einige  roth- 
aarige Nymphen  abgebildet  waren,  die  sich  in  einem  flüchtig  gemalten 
Grase  gütlich  thaten,  als  deren  Urbild  alle  Welt  die  hochblonde,  im 
Eintrittssaale  Bitzende  Verkäuferin  des  Katalogs  erkennen  wollte.  Die 
»goldene  Jugend"  warf  dann  im  Vorübergehen  besonders  prüfende 
Blicke  auf  das  Fräulein,  deBBen  abweisende  Gesten  die  Frage  rück- 
«ugeben  schienen:  „Bin  ich's  denn?" 
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Es  gibt  unter  den  Aesthetikern  Autoritäten,  weiche  die  Dar 
Stellung  des  Nackten  nur  in  dem  Sinne  zulassen  wollen,  wenn  es  irgend- 
wie durch  den  Vorwurf  des  Gemäldes  nothwendig  erscheint.  In  dem 
erzählten  Falle  ergab  der  Vergleich  eine  famose  Begründung. 

Im  Weiteren  wurde  die  Welt  dadurch  überrascht,  dass  ein  viel- 
genannter Künstler  plötzlich  den  Pinsel  mit  der  Spachtel  und  dem  Thon 
vertauschte  und  einen  kolossalen  Kamin  von  ganz  phantastischen 
Formen  zur  Ausstellung  brachte. 

In  dem  vorspringenden  Rahmen  des  Kamins  stand  links  der  gute 
Adam  und  rechts  die  wissbegierige  Eva,  beide  noch  einer  Periode  ent 
uommen,  wo  keine  Spur  der  Textilindustrie  vorhanden  war.  Nun 
spricht  sich  gewiss  ein  humaner  Geist  darin  aus,  diese  zwei  unbekleideten 
Menschen  in  die  Nähe  einer  Flamme  zu  bringen,  wo  sie  wenigstens  im 
Winter  vor  dem  Erfrieren  gerettet  werden,  wenn  ihnen  auch  Schnupfen 
und  sonstige  kleine  Erkältungen  nicht  erspart  bleiben  dürften.  Der 
Kamin  erfreute  sich  stets  eines  aufmerksamen  Studiums  von  Seite  des 
Publicums,  speciell  des  schönen  Geschlechtes,  und  man  sah,  dass  eifrig 
über  „die  Kunst*  debattirt  wurde,  natürlich  wie  es  bei  dem  be- 
schränkten Laienverstande  eben  möglich  war. 

Ein  etwa  dreizehnjähriges  Mädchen  Btiess  seine  Mama  sanft  an 
und  lenkte  ihre  Aufmerksamkeit  auf  das  Standbild  Adams:  „Findest 
Du  nicht,  Mama,   dass  diese  Statue  dem  Papa  riesig  ähnlich  sieht?" 

Ein  melancholischer  Schatten  flog  über  das  Antlitz  der  Mutter  

welche  vielleicht  mit  dieser  Parallele  nicht  ganz  zufrieden  war. 

Hier  tritt  wieder  mehr  der  erzieherische  Charakter  der  „Moderne" 
in  den  Vordergrund.  Wie  reichlich  quillt  hier  die.  Anregung,  welche  die 
Jugend  zum  Studium  „Ueber  die  Entstehung  der  Arten  durch  natürliche 
Zuchtwahl"  empfängt. 

Nicht  weit  davon  hing  wieder  ein  Bild  an  der  Wand:  „Die 
nackte  Wahrheit",  ein  hässlicbes,  schwindsüchtiges  Weib,  das  vielleicht, 
im  Empirestil  gekleidet  und  solid  frisirt,  noch  ganz  nett  und  gefallsam 
sein  würde;  soll  das  wirklich  einen  Forscher  abschrecken,  den  Schleier 
des  Vorurtheiles,  den  die  Jahrhunderte  über  gewisse  Mysterien  gebreitet 
haben,  zu  lüften? 

Wenn  er  schlagfertig  ist,  erwidert  er  sofort:  „Nein,  mein  Lieber, 
ihr  Bild  liegt  jenseits  der  Grenze  von  „Schön  und  Hässlich",  so  sieht 
die  Wahrheit  —  selbst  in  dem  Zustande  der  vollen  Enthüllung  — 
nicht  aus." 

Ein  vor  Kurzem  hingegangener  Schriftsteller,  der  uns  ein  inter- 
essantes Werk:  „Ueber  das  Schöne  in  der  Kunst",  hinterlassen  bat, 
meint,  das  Frivole,  in  Verbindung  mit  Humor  und  Witz,  sei  immerhin 
noch  acceptabel.  (E.  Ranzoni.) 

Viele  Andere  geben  zu,  dass  es  dem  Künstler  gelingen  könne, 
durch  den  Adel  der  Formen  und  die  Keuschheit  der  Auffassung  Nudi- 
täten  so  ideal  darzustellen,  dass  sich  kein  unzüchtiger  Gedanke  daran 
knüpft.  Eigentlich  braucht  ja  das  Nackte  nicht  uu keusch  zu  sein.  Wozu 
auch  Formen   betonen,  die  eigentlich  nicht  für's  Auge,    sondern  einen 


Fehler  des  Gliederbaues,  z.  B.  unverbältnissmässig  kurze  Füsse,  äffen- 
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artige  Behaarung  etc.,  erwecken  im  höchsten  Grade  den  thieriseben 
Instinct,  das  wussten  schon  die  alten  Griechen.  Ideale  Schönheit  — 
wie  sie  uns  aus  der  „Venus  von  Milo"  anspricht  —  wirkt  nur  er- 
bebend! Von  der  heiligenden  Gewalt  der  Schönheit  kann  Bich  Jeder 
überzeugen,  der  von  einer  Alpe  in's  Thal  blickt  oder  in  ein  Gletscher- 
panorama. 

Aber  diese  Art  Keuschheit  besitzt  kein  Einziger  der  Modernen,  die 
vollkommenen  Modelle  sind  so  selten,  wie  der  Vogel  Phönix,  und 
die  modernen  Naturalisten  geben  sich  auch  weder  die  Mühe,  das  Häss- 
liche  zu  vermeiden,  noch  das  Schöne,  das  ihnen  begegnet,  in  edlen 
Formen  und  delicater  Technik  festzuhalten. 

Bevor  wir  zu  dem  Nackten  in  der  Photographie  übergehen,  sei  eine 
vortreffliche  Abhandlung  citirt,  die  Dr.  F.  X.  Harlas  im  verflossenen 
Mre  in  der  „Politik"  veröffentlichte. 

i. Die  modernste  Richtung  in  der  bildenden  Kunst,  besonders  im 
Kunstgewerbe,  in  der  Plastik  und  der  Malerei,  hat  unter  Anderem 
auch  die  Darstellung  des  Nackten,  das  heisst  des  unbekleideten  mensch- 
lichen Leibes,  zu  einem  Hauptpostulate  der  Kunst,  einer  zeitgemässen 
-jungen"  Kunst  gemacht.  Selbstredend  kann  bei  dieser  Gelegenheit 
von  einer  Neuheit  des  Gedankens  nicht  gesprochen  werden,  denn  jeder 
Gymnasiast  weisB,  dass  die  Kunst  der  Griechen  im  Anschlüsse  an  ihr 
gesammtes  Culturleben  eine  Pflege  des  Nackten  involvirte.  Heisst  ja  die 
ochule  „Gymnaaion"  darum,  weil  die  Jünglinge  und  Knaben,  ja  auch 
auner,  nackt  ihre  Leibesübungen  da  vorzunehmen  beliebten,  „gymnos* 
heust  eben  „nackt". 
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DerCultusdes  Nackten  ist  aleo  geradezu  der  Stern  der  griechischen 
Kunst,  die  so  vorbildend  bis  auf  unsere  Tage  eingewirkt  bat.  Aber 
auch  die  Kunst  filterer  Culturvölker,  der  Inder,  Egypter  z.  B.t  hatte 
den  menschlichen  Leib  unbekleidet  dargestellt,  und  wir  sehen  es  bei  den 
rudimentären  Artefacten  der  uns  bekannten,  sogenannten  „uneivilisirteu" 
und  „wilden"  Völker,  daBS  die  menschliche  Gestalt  in  der  Kunst  zuerst 
nur  in  der  Art  vorgeführt  wird,  wie  „sie  Gott  erschaffen  hat". 

Der  Classicismus  gilt  beute  als  überwundener  Standpunkt,  aber  der 
Cultus  des  Nackten  scheint  ihn  überleben  zu  wollen.  Die  Griechen  sahen 
in  ihren  Statuen  und  Gemälden,  Vasenbildern  u.  s.  w.  den  entblössten 
Leib  des  Mannes  und  des  Weibes  mit  denselben  Augen,  mit  denen  sie 
die  nackten  Epheben  ')  beim  Ringen  und  Laufen  oder  die  nackten 
Mädchen  beim  Tanzen  und  Spielen  zu  sehen  gewohnt  waren.  Sie  stellten 
in  ihrer  Kunst  das  wirkliche,  reale  Leben  dar  und  so  dachten  sie 
dann  auch  ibre  Götter  und  Heroen.  Man  darf  zwar  nicht  glauben,  das» 
das  Volk  Griechenlands  etwa  stets  ohne  Kleidung  herumgegangen  sei, 
aber  zum  Tbeile  war  diese  Kleidung  einfach  und  primitiv  genug,  und 
wurde  anderenteils  auch  oft  und  leicht  abgelegt.  Diese  Kunst  des 
Nackten  war  rein,  nicht  sinnlich,  weil  auf  einer  Lebensgewohnheit 
basirend. 

BereitB  in  Rom  sah  man  den  nackten  Leib  anders  an;  man  über- 
nahm die  griechische  Kunst  in  ihrer  Vollendung  als  Vorbild  und  ahmte 
viel  zu  sehr  nach,  als  dass  man  aus  Ueberzeugung  oder  natürlicher 
Begründung  das  Nackte  im  Bilde  vermeiden  mochte.  Die  eigentliche 
Kunst  der  Römer,  deren  Spuren  wir  noch  verfolgen  können,  war  eine 
rauhere  und  der  griechischen  ziemlich  fremde.  Aber  die  heitere,  den 
Sinnen  schmeichelnde  „Antike"  lebte  sich  in  Italien  dergestalt  ein, 
dass  man  sie  noch  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts,  als  die  kunst- 
geschichtlichen Forschungen  begannen,  kaum  von  dem  griechischen  Vor- 
bilde unterscheiden  konnte. 

Mit  der  Verbreitung  des  Christentbums  über  Europa  erlitt  die 
Kunst  des  Nackten  eine  gewaltige  Erschütterung.  Der  Leib  in  seiner 
Blosse  wird  als  Kunstobject  verpönt  aus  ethischen  und  religiösen 
Gründen.  Wohl  trifft  man  den  nackten  Körper  noch  im  Verlaufe  des 
Mittelalters  im  Bilde  (Statue,  Relief,  Gemälde)  dargestellt,  aber  dann 
ist  es  entweder  der  beilige  Leichnam  Christi  oder  es  sind  allegorische, 
gleichsam  nicht  reale  Gestalten.  Ja  selbst  Christus  am  Kreuze  erscheint 
mit  einer  Tunica  bekleidet,  einem  bis  über  die  Knie  reichenden,  mit 
Aermeln  versehenen  Gewände. 

Die  romanische,  auch  byzautinisch  genannte  Kunst  restringirt  die 
Abbildung  des  blossen  menschlichen  Leibes  auf  das  Allernothwendigste. 

Auch  im  weiteren  Verlaufe  wird  das  Nackte  in  der  Kunst  der 
europäischen  Völker,  im  schroffen  Gegensatze  zu  der  Antike,  vermieden 
und  umgangen.  Die  sogenannte  Gotbik  ist  trotz  ihrer  Derbheit  in  deu 
Einzelheiten  doch  eine  keusche  Kunst,  indem  sie  den  nackten  Leib  fast 
immer  direct  als  „des  Teufels  Antbeil"  hinstellt;  sie  malt  oder  bildet 
die  Schönheit   des  entblösBten  Leibes,   aber  den  Teufel  dazu.  Immer 
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trifft  man  einen  männlichen  Act  hie  und  da  eingestreut  —  den  weiblichen 
Körper,  aUo  die  Nudität  par  excellence,  wie  wir  Bie  auffassen,  aber 
(ausser  bei  der  Abbildung  der  ersten  Menschen)  wird  man  selten  finden, 
höchstens  —  in  der  Hölle.  Das  Mittelalter  mit  seiner  ernsten  Auf- 
fassung der  Welt,  mit  seiner  tiefen  Religiosität  misBachtete  den  „heid- 
nischen'' Cultus  des  Leibes. 

Die  Renaissance  schosB  eine  Bresche  in  diese  Anschauungen.  Sie 
knüpfte  au  die  römischen  und  später  an  die  griechischen  Kunstwerke 
an  und  das  Nackte  beginnt  in  den  bildenden  Künsten  eine  grosse  Rolle 
zu  spielen.  Seit  den  ersten  Acten  des  Masaccio  wurde  die  Nudität  unter 
allen  möglichen  Vorwänden  in  die  Kunst  eingeschmuggelt.  Im  Norden 
der  Alpen  dauerte  es  noch  eine  Weile,  ehe  die  Maler  und  Bildhauer 
es  unternahmen,  den  nackten  menschlichen  Leib  darzustellen,  da  sie 
technisch  nicht  genügend  geschult  waren,  an  die  recht  schwere  Aufgabe 
heranzugehen.  Aber  schon  Dürer  und  seine  Zeitgenossen  versuchen  es 
nach  Kräften,  den  Vorbildern  der  Italiener  gerecht  zu  werden.  Auf 
einer  Rötheizeichnung  in  der  Albertina  zu  Wien,  welche  zwei  nackte 
Männer,  wie  wir  sagen  „Acte"  vorstellt,  ist  seitwärts  eine  Notiz  ge- 
schrieben: „1515.  Raffahell  di  Urbin,  der  so  hoch  peim  pabat  geacht 
ist  gwest  der  hat  dyse  nackette  Bild  gemacht  und  hat  sy  dem 
Albrecht  Dürer  gen  Nornberg  geschickt,  Im  sein  Hand  zu  weisen." 
Das  beisst,  diese  Actstudien  Kaffaei's  waren  Dürer's  Eigenthum,  und 
der  deutsche  Maler  schätzte  sie  hoch,  wie  der  Umstand  beweist,  das« 
er  die  Bemerkung  auf  das  Blatt  schrieb.  „Ihm  seine  Hand  zu  weisen" 
—  ihm  eine  Probe  zu  geben,  wie  ein  Act  nach  der  Natur  gezeichnet 
werden  soll,  das  wollte  der  grosse  Zeichner  in  Korn,  nach  Dürer's 
Ansicht,  mit  diesem  Blatte. 

Die  „nacketten"  Bilder  hat  nun  Dürer  selbst  nach  Kräften  eben- 
falls producirt  und  zeichnen  sich  besonders  seine  weiblichen  Acte  durch 
eine  solide  Unschönheit  aus.  Kranach,  Holbein  u.  s.  w.  lieferten  gleich- 
falls ganz  horrend  hässliche  Nuditäten,  die  Niederländer  bleiben  hinter 
ihnen  nicht  zurück,  und  noch  Rembrandt,  der  grösete  moderne  Maler, 
der  heute  noch  für  die  „Jungen"  überall  ein  unerreichtes  Vorbild  sein 
kann,  vermag  kein  schönes  Weib  zu  malen. 

Die  Antike  muss  nebst  dem  Vorbilde  auch  ihrem  Inhalte  nach  den 
Vorwand  zur  Anbringung  des  Nackten  in  der  Kunst  bieten.  Die  ver- 
schiedenen mythologischen  Geschichten,  die  Allegorien  u.  s.  w.,  ja  selbst 
die  bistoriechen  Motive  der  Römer  und  Griechen  gaben  reichliche  Ge- 
legenheit, besonders  nackte  Frauenkörper  zu  malen,  zu  zeichnen,  zu 
modelliren.  Rubens  schuf  sich  ein  Nuditätsideal,  das  von  Vielen  nach- 
geahmt wurde  und  selbst  den  Italienern  gefiel,  welche  sich  an  den 
„bionde  grasBe",  den  fetten  Blondinen  des  Vlämen,  nicht  satt  sehen 
konnten.  Und  Andere  und  Neuere  kamen,  Maler,  Bildhauer  u.  s.  w., 
und  benutzten  die  reichlich  gebotene  Gelegenheit  bei  religiösen  und 
profanen  Kunstwerken,  das  Nackte  darzustellen.  Sie  trachten  noch  Alle, 
für  ihre  Nuditäten  einen  plausiblen  Vorwand  zu  finden,  diese  zu  motiviren  " 
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Die  moderne  Schule  mit  der  Forderung  einer  unbegrenzten  Pietü- 
ffir  die  individuellen  Offenbarungen  de«  Künstlers  hat  die  brutale  Dar 
Stellung  des  Nackten  in  den  Vordergrund  ihrer  Dogmen  gestellt  und  von 
dieser  selbst  ordinirten  Freiheit  einen  ausgiebigen  Gebrauch  gemacht. 
Für  den  Standpunkt  der  Sittenpolizei  wurde  es  sehr  schwierig,  bei  der 
Hemmung  von  Unzulässigem  —  das  Bad  nicht  sammt  dem  Kinde  zu 
verschütten. 

Die  Photographie  hat  in  der  Darstellung  des  Nackten  nur  in 
den  seltensten  Fällen  mehr  geleistet  als  Studien  für  den  Künstler  her- 
zustellen. Der  Photograph  ist  ja  hinsichtlich  der  Formen  strenger  als 
der  Maler  an  das  Modell  gebunden  und  übernimmt  die  ünsebönheiten 
der  Natur,  und  gerade  durch  diese  erhält  sein  Werk  den  Charakter 
des  Obscönen;  für  ihn  ist  auch  ein  Conflict  mit  dem  Staatsanwalt 
nur  schwer  zu  vermeiden. 

Man  kann  ein  ganzes  Archiv  von  photographisehen  Actstudien 
duichblättern,  ohne  auf  ein  einziges  an  sich  vollendetes  Blatt  zu  treffen. 
Schlimmer  ist  das  noch  bei  weiblichen  Actstudien  als  bei  männlichen,  und 
selbst  in  Fällen  vollendeter  Körperscbönbeit  Btimmt  der  Gesichtsausdruck 
meistentheils  nicht  zu  der  Figur. 

Eine  Besserung  erzielte  zunächst  Ottomar  AnBchütz  mit  vier 
Momentaufnahmen  nach  weiblichen  Modellen  in  Bewegung.  Dieselben 
«nd  in  einem  bei  W.  Knapp  erschienenen  Buche,  meines  Erinnerns 
von  David,  reproducirt.  Hier  sind  schon  die  Spuren  jener  Grazie  zu 
finden,  welche  die  Grundbedingung  künstlerischen  Schaffens  bildet. 

Vortreffliche  Acte,  die  jedoch  nie  in  den  Handel  gekommen  sein 
dürften,  existiren  von  Medicinalrath  G.  Fritsch  in  Heliogravüre,  spe- 
ciell  Bacchantinnen.  Ferner  bat  W.  v.  Gl  öden  in  Taormina  einige 
Photographien  von  sicilianischen  Jünglingen  publicirt,  und  zwar  nicht 
Ewzelacte,  sondern  combinirte  Scenen,  denen  oft  nur  kleine  Correcturen 
«er  Rctouche  nötbig  wären,  um  sie  zu  einem  Bilde  auszugestalten ;  die* 
e  ,tjn  verletzen  nirgends  das  Zartgefühl,  wenn  man  sich  auch  zuweilen 
Minnen  muss,  zu  welchem  Zwecke  die  jungen  Herren  dieses  Luftbad 
nehmen. 

Das  bekannte,   Übrigens   verdienstliche  Werk:    „Der  Act-  von 
koch,  enthält  zum  Theil  so  widerliche  Nuditäten,  dass  die  Schau 
Stellung  derselben  in  den  Buchhandlungen   den  Anlass  gebildet  haben 
«oll  zu  der  strengeren  Tonart  der  Berliner  Polizei  und   in  weiterer 

faBt  z«  einer  Verschärfung  der  Gesetzgebung.  

Es  gehört  zu  den  Elementarbegriffen  der  Kunst,  dass  die  Technik 
em  Erkennen  und   der  Auffassung  keine  Hindernisse   bereiten  darf. 
",e  Da™«ellung  muss  so  selbstverständlich  sein,   wie  die  vorbildliche 

*1T'a  6rift  *enD  dieBC  Bedingung  erföllt  iBt  —  tritt  die  Fra?e 
nach  dem  künstlerischen  Inhalte,  nach  der  Suggestion  hervor,  die  ein 

remder,  höherer  Geist  auf  unser  Gemüth  zu  üben  im  Stande  ist.  Nicht 
ln  er  Maske  und  im  historischen  Costüin  liegt  die  Kunst  des  Scbau- 
gf!       die8e  8ind  selbstverständlich ;  das,  was  wir  von  ihm  verlangen, 

°  dle  Natoriaute  der  Leidenschaft,  die  zum  überzeugenden  Ausdruck 
gc  rächten  Seelenstimmungen.    Und  so  auch  in  der  Malerei •  Jene,  die 

ocf>  mit  dem  ABC  der  Technik  ringen,  flössen  schwerlich  Respcct  ein. 
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In  unserer  Zeit  und  unseren  klimatischen  Verhältnissen,  bei  der 
Unsumme  von  Hässlichkeit,  welche  durch  die  Gewandung  verhüllt  wird, 
fehlt  uns  vollkommen  jener  antike  Geist,  der  durch  den  Anblick  eines 
weiblichen  Modells  nicht  von  erotischen  Erregungen  getrübt  würde,  wie 
das  in  der  classischen  Periode  Griechenlands  der  Fall  gewesen  sein 
soll.  (?)  Nur  die  höchste  künstlerische  Kraft  ist  im  Stande,  uns  im 
Bilde  über  jene  animalischen  Instincte  hinwegzutragen,  die  der  Anblick 
eines  reizenden,  enthüllten  Frauenkörpers  erwirkt  —  indem  das  Genie 
uns  zur  idealsten  Auffassung  erhebt,  neben  der  das  sinnliche  Begehren 
verstummt.  Die  , Moderne",  wie  sehr  sie  das  Nackte  in  der  Kunst  übt 
und  cultivirt,  bei  Allem,  was  sie  in  dieser  Richtung  bisher  geschaffen 
hat,  konnte  nie  jenen  Aufschwung  bewirken,  der  einem  Rubens,  Tizian 
oder  Correggio  und  auch  einigen  zeitgenössischen  Malern  gelungen  war. 
Wie  hilflos  blieb  in  dieser  Richtung  die  Photographie! 

Erst  durch  den  Hinzutritt  der  Heliogravüre  und  durch  die  Mög- 
lichkeit, im  Negativ  und  im  Positiv  alle  wünschenswerthen  Aenderungen 
anzubringen,  ist  auch  die  Darstellung  des  Nackten  in  der  Photographie 
auf  eine  höhere  Stufe  emporgehoben  worden. 

Es  existiren  einige  Blätter  von  Otto  Schmidt  in  Wien,  wovon 
eines,  „Die  Perle",  den  Vergleich  mit  den  besten  Gemälden  weiblicher 
Schönheit  nicht  zu  scheuen  braucht.  Auch  in  dem  bekannten  Werke 
von  Dr.  C.  H.  Stratz  dürfte  Otto  Schmidt's  „Phryne",  S.  128,  die 
weitaus  poetischeste  Darstellung  weiblicher  Schönheit  sein  —  und 
einen  gerechten  Anspruch  auf  die  Bezeichnung  als  Bild  besitzen. 

Aber  auch  die  Franzosen  C.  Pujo,  Demachy,  Bergon  und 
Le  Begue  treten  hier  in  Bewerbung,  und  der  Band  I  von  Goerke's 
„Die  Kunst  in  der  Photographie'  enthält  eine  Actstudie  von  Alexandre 
in  Brüssel,  die  zu  den  Meisterleistungen  dieser  Gattung  zählt. 

Vor  einigen  Jahren  besuchte  Schreiber  dieser  Zeilen  einen  Bildhauer; 
er  war  gerade  beschäftigt,  das  Standbild  eines  verstorbenen  Staats 
manues  zu  modelliren.  Neben  dem  Thonblock  stand  ein  Modell  splitter- 
nackt, um  zunächst  die  Verhältnisse  der  Figur  zu  formen.  Das  CoBtüm 
wurde  später  den  Körpertheilen  angepasst.  Ich  erinnerte  mich  sofort 
an  die  .Werkstatt"  unseres  trefflichen  Dr.  Stolze,  die  in  diesen 
Blättern  schon  früher  citirt  wurde: 

Es  ist  bekannt,  sagt  der  verehrte  Schriftsteller,  dass  Raffael  alle 
seine  berühmten  Bilder,  auch  die  durchweg  bekleideten,  in  der  Weise 
angefertigt  hat,  indem  er  sämmtliche  Figuren  —  Heilige  und  Madonnen 
—  zuerst  vollständig  als  Act  aufzeichnete,  da  er  nur  auf  diese  Weise 
sicher  war,  niemals  eine  anatomische  Unmöglichkeit  sich  zu  Schulden 
kommen  zu  lassen. 
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Der  Blendensteller, 

ein  Instrument  zur  Herstellung  atitotypisclier  Kaster- 
auf nahmen. 

Von  Adolf  Brand  weiner. 

Zu  .lle.  pbot.graphiBehen  "'V'O^Z^Z^L™ 
ein  Negativ,  we.eb«.  je  n.eh  dem  »  '"^^S^ST  i.  auto- 
.timmte'n   Charakter    habe.    >«. .     A-  'gro..en,  io 

tvpisehe  Negativ  herzustellen,  da  d.e  B.ld  »ue  ™'"",eo«  b  Mch. 
JP  ,  .  .  »K.(««H»n  folgenden  Punkten  bcstebt,  die  eine  natu 
regelmässigen  Abstanden  toigeuueu  Halbtonnegativ, 
fragliche  Verbesserung  viel  weniger  ermöglichen,  als  du  ö'™  8 
Deshalb  i.t  daa  H.up.be.treben  der  ^^^^  .^auf  L 
rieh,«,,  dnreh  riehtige  Grnppimng  der  Punk  e i ^^^0'^m], 
Negativ  zu  bringen,  da.B  die  photographiscbe  Natürlichkeit  ues  v  g 

^^Ä?  VAfgUhung1en,U.«» 

=rs  ein2  vihtrrgr;  r  .r  ^  - 

Raeter  überhaupt  möglich  iet,   zu  vermeiden  und  bes»ere  U.che. 

""'"uebe^di.  Auto.vpie-Aufnahmen  Bind   in  den  F.ebb,«.ern  ein- 
gebende  Puhlieationen  erfolgt,  .0  unter  Anderen,  in  diesen  H  ten  >on 
fachers  1894,   Sh  W.  Dr    Ed.r  lfc9o    *     6*   Turat,  «80. 
<s   ^07    WeiBsenberger  loWO,   d.  ö,   una  wm  u« 
Zogen 'den  aügemein  bekannten  Weg  der  Anfertigung  von  Autotypie. 

W'ed0r  EiT.o.o.vpi.ehe.  Negativ  wird  hergeetellt,  indem  in  der  Camera 
vor  die  liehtcmpnndliehe  Platte  ein  Kreuzrater  geteilt  und  mit »«> 
oder  drei  vermiedenen  Blenden  beliebtet  wird.  Dae  Stellen  de.  Raster- 
„In  u  d  die  Wahl  der  Blenden  hang,  von  der  Brennweite  de. 
Objeetive.,  der  Reduc.ion,  der  Starke  de.  Liebte»,  der  Netzwe.te  und 
Beschaffenheit  deB  Originals  ab.  .  „„flr„ 

Als  Blenden  werden  kleine,  runde  für  die  Schatten  und  gro~« 
auadratisehe  für  die  Mittehöne  und  Lichter  verwendet.  De, •  Pbotogr aph 
ist  bestrebt,  im  Rasternegativ  möglichst  kleine  Punkte  in  den  Chatten 
und  in  den  Lichtern  grosse  freistehende  Punkte  zu  erhalten.    Em  so 
von  einem  gut  abgestuften  Originale  angefertigtes  Kaeternegativ  ergibt 
eine  Metallcopie,  deren  Abzug  nach  der  Anätzung  ein  vom  Or.ginaie 
sehr  abweichendes  Ausseben  hat  ;  die  Lichtpunkte  sind  noch  sehr ^  gross 
die  Schatten  aber  hell  genug  und  müssen  gedeckt  werden,  wobei  aer 
Actzer  bemüht  ist,  die  kaum  oder  auch  gar  nicht  sichtbaren  Details  der 
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ganze  Copie  öfterB  gründlich  überar b  dadurch  geht  aber  viel  Zeit 
lichter  die  nöthige  Feinheit  erlangt  haben,  ^ .dm  g  werden, 
verloren  und  häufig  muss  noch  der  Polir-tan 

am  fehlende  Detail«  zu  ergänzen.  PunktgiÖBBe  nach,  eine  gute 

Wenn  auch  der  fertige  ^:J^ThJ^  doch  leicht  zu  er- 
AbBtufung  zeigt,  >o       *^  »che  *  a  ^  ^  ?  eQt. 

kennen.    Durch  folgender '  ^"^.^J  wekhe  durch  BtufenweiBe» 
webenden  Fehler  leicht  "achweisen^  Eme  bca a  aQfl  ^  ode 

Copiren   von  Celloidinpapier  leicht  der  Zcrleguog  mit  zwei 

„och  mehr  Stufen  besteht,  muss,  wen >  der Weg  ^ 
oder  drei  Blenden  richtig  wäre,  im  Negativ  aue  ^  die 

Helligkeitswerthen  ^tlleb^k«»»    ^ Jfce  ^  ^  _ 

mag  noch  bo  viele  verBchiedene ^  Abnahmen  M 
richtig  zu  lösen,  die  dunkelten  ^^^^u^  kommen. 
kaum  zu  erkennen    ^XcXb    nocT  ^e  beliebige  VerBtellung  des 

ulT  Z2  T^tTJtZ'-im  Resultate  etwas  verbessern. 
Kaatera  oder  der  Bienaen  wer  fat  zQ 

Durch  die  folgenden  weiteren  Versuche  ib der eine 
erbringen,   dasB  auf  dem  Wege ,   seihet   mit  ^  ^  v^ 

genaue  AbBtufung  nicht  zu  erzielen  »t.  Man  «h  6  au8fsen 

offnung  und  stelle  den  ^J^?^ 
verstellbaren  Raster  ganz  dicht  an  die  MattBCheioe  a 

dunkle  Kreuzlagen  und  helle  ^^^^J^M  die  hellen 
Entfernung  des  RaBterB  ™  und  hellen 

Punkte,   bis   bei   einer  bestimmten  Stellung !   a'e  verkleinern 
Tbeile  gleich  gross  erscheinen.  Mit  »^•^^"^"i.h  sichtbar 
8ich  die  dunklen  Punkte   immer  mehr,   bis  selbe  ßich 
Bind.    Der  bei  kleinstem  Abstände  v.ereckige  helle defl 
durch  die  Vergrösserung  des  Ato»d^^»^d«^ 
Blendenausscbnittes  an,  zugleich  mit  diesem  Wechsel  ™mm  Ver. 
der  Punkte  an  den  Rändern  immer  mehr  ab.    Genau  diese 
Änderungen  lassen  sieb  bei  unverändertem,  grössten  Abstand  durch  V 
ktnerung  der  Blenden«  einstellen,  *\«™*^*™Ze  ab- 
Mattscheibe  von  und  zum  Object.v  allein  können  dieselben  m 

ffWMilTl!l  Punktformen   treten   ganz  unabhängig ;  von  d«  Ei. 
Stellung  eines  Bildes  auf.    Es  gibt  hier  eine  Grenze  im  Abstauet 
der  Oeffnung,  bis   zu   welcher   der  Rasterpunkt  ^J«^^^ 
diese   wird   durch   die  Feinheit  des  Netzes  und  der  Brennwe  e  ne 
Oeffnung  des  Objectivs  beeinflusst.    Eine  Verstärkung  der  Lichtq 
hat  auf  das  Ausseben  des  Rasters  keinen  Einfiuss,  sondern  nur  auf  di 
Zeit  der  Belichtung.    Es  ist  daher  möglich,  durch  eine  grossere  Anza 
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von  Variationen  eine  bestimmte  Punktform  der  Grösse  und  Schärfe 
nach  auf  der  Mattscheibe  einzustellen  und  aufzunehmen. 

Wie  verhalt  sich  das  Ausseben  nun,  wenn  auf  die  Mattscheibe 
zugleich  ein  gut  abgestuftes  Halbtonbild  eingestellt  wird?  Dadurch 
kommen  zwei  Abbildungen  in  dieselbe  optische  Ebene  zu  liegen.  Die 
RaBterpunktc  behalten  ihr  Aussehen  aber  das  ganze  Bild  genau 
das  Halbtonbild  dagegen  ist  nur  so  weit  sichtbar,  als  es  durch 
Rasterpunkte  nicht  verdeckt  wird.  Eine  Veränderung  der  einen  A_ 
bildang  beeinflusst  immer  die  andere;  man  hat  es  also  in  der  Hand, 
sowohl  den  Raster  wie  das  Halbtonbild  fast  ganz  zu  unterdrücken. 

Auch  hier  ist  alles  Sichtbare  pbotographirbar.  Nach  dem  Aus- 
sehen auf  der  Mattscheibe  zu  urtbeilen,  mOsste  daß  Negativ  ein  Halbton- 
bild ergeben,  über  welches  gleicbmässig.  je  nach  der  Einstellung,  be- 
liebig grosse  Rasterpunkte  vertheilt  sind;  die  Aufnahme  zeigt  aber, 
dass  die  RaBterpunkte,  je  nach  der  Stärke  der  Lichtwirkung,  mehr  oder 
weniger  die  Eigenschaft  annehmen,  sich  durch  Grössenveränderung  den 
Helligkeitswertben  des  Halbtonbildes  anzupassen.  Durch  schärfste  Raster- 
stellung ist  diese  Anpassungsfähigkeit  kaum  wahrnehmbar;  mit  zu- 
nehmendem Abstand  steigert  sich  der  Unterschied,  bis  bei  grösstem  Ab- 
stände die  stärkste  Veränderung  erkennbar  ist. 

Diese  Veränderung  wird  durch  die  Solarisation  des  Lichtes  be- 
wirkt. Durch  üeberbelicbtung  kann  diese  Erscheinung  in  derselben  Stärke 
wie  in  den  Lichtern,  auch  in  den  Mitteltönen  und  selbst  in  den  tiefsten 
Schatten  erhalten  werden.  Die  seitliche  Zerstreuung  ist  nur  bis  zu  einer 
bestimmten  Stärke  wahrnehmbar,  darüber  hinaus  hört  jede  Wirkung 
auf;  man  kann  dann  durch  starke  Lichtwirkung  das  ganze  Halbtonbild 
wegexponiren,  so  dass  nur  noch  wieder  ein  gleichmässiges  Rasternetz 
sichtbar  ist. 

Bei  normaler  Belichtung  erhält  man  in  den  dunklen  Tönen  des 
Negativs  grössere  transparente  Punkte,  wie  in  den  helleren  Partien  des 
Bildes  ;  es  tritt  hier  dieselbe  Erscheinung  ein,  wie  im  unterbelichteten 
Strichnegativ;  die  Striche  werden  durch  die  nicht  genügende  Licht- 
wirkung breiter,  wie  im  Originale. 

Diese  beiden  Eigenschaften  sind  eB,  welche  hauptsächlich  bei  der 
Herstellung  von  Rasternegativen  benützt  werden,  wobei  nie  Hilfemittel 
noch  der  Verstärker  und  Abschwächer  zur  Anwendung  gelangen;  da- 
durch müssen  aber  grosse  Fehler  entstehen. 

Ein  Cliche"  muss  alle  den  Tonwertben  eines  Originals  genau  ent- 
sprechenden Punktgrössen   enthalten,   um  selbes   durch  Druck  richtig 
wiedergeben   zu   können;   im  Negativ   aber  kann  die  Gradation  eine 
geringere  sein,  da  durch  die  Hochätzung  die  Punkte  verkleinert 


Durch  eine  einmalige  beliebige  Stellung  des  Rasters  oder  der 
Blende  kann  ein  Halbtonbild  in  auch  nicht  annähernd  richtig  abgestufte 
unkte  aufgelöst  werden:  es  müssen  während  der  Belichtung  verschiedene 
«rosBenveränderungcn  vorgenommen  werden.  Diese  Veränderungen  er- 
hält man  durch  Verstellen  des  Rasters  oder  der  Blende,  ebenso  durch 
beides  zugleich. 
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Durch  Wechseln  des  Rasterabstandes  allein  erleiden  die  Raster- 
punkte,  besonders  an  den  von  der  Mitte  entferntesten  Stellen,  eine 
seitliche  Verschiebung,  da  die  Lichtstrahlen  in  einem  Winkel  einfallen; 
aus  diesem  Grunde  ist  dieser  Modus  praktisch  nicht  verwendbar,  es 
bleibt  nur  der  Blendenwecbsel  bei  feststehendem  Raster  übrig. 

Man  braucht  so  viele  Blendcngrössen,  als  Wirkungen  im  Negativ 
stattfinden  sollen;  hierbei  können  auch  durch  besondere  Blendenformen 
die  gewünschten  Veränderungen  auf  die  Platte  gebracht  werden. 

Um  in  den  tiefsten  Schatten  die  kleinen  Punkte  zu  erhalten, 
muss  mit  einer  kleinen  Blende  entsprechend  lange  belichtet  werden ;  in 
den  hellsten  Theilen  bilden  sich  diese  Punkte  zuerst,  später  entstehen 
selbe  in  den  Mitteltönen  und  zuletzt  in  den  Schatten.  Da  der  Raster  mit 
kleinster  Blende  am  schärfsten  abgebildet  ist,  kann  die  seitliche  Zer- 
streuung des  Lichtes  sich  kaum  bemerkbar  machen,  die  Lichtpunkte 
fallen  höchstens  durch  stärkere  Deckung  auf.  Hierauf  wird  mit  einer 
etwas  grösseren  Blende  belichtet  und  dieser  Vorgang  bei  immer  kürzerer 
Belichtung  so  lange  wiederholt,  bis  in  den  höchsten  Lichtern  die  ent- 
sprechenden Punkte  entstehen. 

Je  mehr  Veränderungen  stattfinden,  desto  vollkommener  wird  ein 
Halbtonbild  in  die  verschieden  grossen  Punkte  aufgelöst.  Der  grössere 
Punkt  überdeckt  den  kleineren,  die  entstehenden  unscharfen  Ränder 
müssen  mit  dem  Verstärker  und  dem  Abschwächer  erst  die  zum  Co- 
piren  richtige  Beschaffenheit  erhalten.  Der  Abschwächer  löst  die  am 
wenigsten  gedeckten  Stellen  zuerst  auf,  diu  Punkte  werden  geschärft 
and  etwas  verkleinert,  weshalb  selbe  etwas  überlichtet  werden  müssen. 

Auf  das  richtige  Verbältniss  der  Liebt-  und  Scbattenpunkte  ist 
ein  besonderer  Werth  zu  legen,  weil  sonBt  eine  Verschiebung  der  Ton- 
•tufen  eintreten  müsste.  Zu  kurz  belichtete  Schattenpunkte  können  nicht 
genügend  abgeschwächt  werden,  die  Lichter  lösen  sich  nur  wenig  auf 
ond  bleiben  zu  hell;  umgekehrt  müssen  grosse  Schattenpunkte  sehr 
»tark  zurückgeschwächt  werden,  wodurch  in  den  Lichtern  grosse  helle 
Punkte  entstehen,  welche  dann  einen  Mittelton  statt  der  Lichter  dar- 
stellen. 

Jeder  Wechsel    der  Blendengrösse    soll    eine   Veränderung  der 
linkte  auf  dem  Negative  hervorbringen.    Eine  Reihe  von  Aufnahmen 
mit  kleiner,   runder  Blende   und   immer  etwas   vergrössertem  Raster- 
abstand auf  weisses  Papier  belichtet,  zeigt,  dass  dies  nur  von  einem 
««immten  Abstände  an  zutrifft.    Die  Negative  ergeben  bei  kleinster 
Entfernung  die  genaue  scharfe  Abbildung  der  eckigen  Rasteröffnungen, 
nnd  erst  bei  zunehmendem  Abstände  nehmen  die  Punkte  immer  mehr 
•e  runde  Form  der  Blendenöffnung  an,  bis  selbe  scharf  abgebildet  ist. 
me  weitere  Zunahme  des  Rasterabstandes  ergibt  zwar  auch  noch  runde 
funkte,   doch   nimmt   die  Grösse   und  Unscharfe  zu;  man  erhält  die 
bereits  erwähnte  Eigenschaft,  selbst  mit  kleinster  Blende  alle  Punkt- 
grössen  auf  der  Mattscheibe  durch  Verstellen  des  Rasters  abbilden  zu 
können. 

Eine  Reihe  von  Aufnahmen  mit  allen  Blendengrössen  zeigt,  daes 
«er  Rasterabstand,  welcher  mit  kleinster  Blende  die  rein  runde  Form 
es  Blendenausschnittes  abbildet,  die  den  Tonwerthen  des  Originals  am 
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„m  „f  der  Metttebeibe  dureb  Vereuehe  tac»  t«.  objective 

überb.upt  i.t.  Auf  gleiebe  W  »  la  dej  objMtlvB  fe,t- 

ent.pr.cb.nde  Ab.t.»d   und   d  e      o  »te U         8  ^  „oro|l,.object„. 

Ä  — —*  ~— ■ 

abstand  für  gleiche  Grösse  gesucht  werden,  w     ^        nicbt  erreicht 

bare  Oeffnung  W«*  ™  Ra^eraufn ahmen  unbrauchbar;  das- 

werden,  so  ist  das  Objectiv  für  *£<r^  da3  ^gestellte  Bild 
selbe  tritt  ein,  wenn  die  ^^JflZ^hn^  Jede  grössere 
i»   dieser   Grösse   nicht    genügend   s  harf ^  auszei  h  ^  ^ 

Oeffnung,  wie  die  gefundene,  kann  nicht vQn  B>  B  36  cm 
weite  spielt  hierbei  keine  erBtew^;/;;n°8lgecCm .  unter  gleichen  Ve, 
eignet  sich  ebenso  *^^"S^  *  schneller  ausesponiren 
hältniBBen  kann  man  mit  ersterem  v  j 

wie  mit  letzterem.  BwinWe  erzibt,  das»  die  bei  Ein- 

^^J^  auch  für  alle 

«tellung   in   gleicher  GroBse   geTuna*      b  r  ebeDeo  gut  der 

Reductionen  beibehalten  werden  kann.    ^  könnte  z  ^  ^ 

Abstand  und  die  Oeffnung  «J^  J^f  ™  ^eser  ^e  gleiche 
besseren  Arbeitsweise  beim  Bei  chten  wira  Beiicbtungezeiten 
Oeffnung  beibehalten.  Sehr  ^"'t^S^**  in  welchem  die 
für  alle  Reductionen   von  einem  normale °"S£a  ^  .-t  da. 

durch  in  der  Lage,  für  jede  "ea^"°         :chtieen  zu  können. 
leBen  und  alle  Abweichungen  leicht  ^  ein  weniger 

Diese  Versuche  ergeben,  da88j.e8t!6f  !"  .f.Pr  Lichter  aus  einem 
abgestuftes  Original,  in  welchem  die  ^'^J^X  Aenderung 
Mittelton   besteben,    durch  Verstellen   des  £  erreichen  zu 

der  Blendengrösse  im  Negativ  die  ^ünjeht.«  f™™^  erhftUen 
wollen  ;  in  beiden  Fällen  können  nur  fehlerhaf  e  B «  der 
werden.    Man   kann   solche  Originale   durch «^^n  S  ^ 

Belichtungszeiten    allein,    in   jeder    dem    vorliege  na en 
;prechendgen  Form  zerlegen.  Die  Punkte  bilden  sich  »  ^«^d 
Grösse  zuerst  an  den  hellsten  Stellen,  dann  in  den i  M 
,etzt  in  denSchatten.  Flaue  Schatten  „ollen ,  mit  kto »-^J  Mat 
tonige  Lichter   mit   der   grossen  Blende  länger   wie  norm 
werden  ;  für  zu  grosse  Contraste  gilt  das  Y^^V!;^  Aufnahmen 
Das  wären  die  Hauptpunkte,  welche  bei  autotyp  ™™A»Axif. 
n    berücksichtigen    sind;   betrachten   wir  dagegen 
nahmen,  wie  selbe  in  den  grösseren  Kuns  anstalten  hW"e     ,  uod 
Die  hierzu  verwendeten  Objective  sind  mit  je  einer  Serie  runder 
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quadratischer  Schiebeblenden  versehen.  Ee  wird  eine  kleine,  runde 
Blende  für  die  Schatten  und  eine  grosse,  quadratische  für  die  Lichter 
verwendet*,  Zwiscbenblenden  sind  wenig  gebräuchlich.  Aus  den  obigen 
Versuchen  ist  zu  ersehen,  dass  mit  diesen  Blenden  eine  richtige  Wir- 
kung im  Negativ  nicht  erreichbar  ist.  Schon  das  Aussehen  der  Raster- 
punkte auf  der  Mattscheibe  läset  die  ungeeignete  Wahl  dieser  zwei 
Blenden  erkennen;  sie  ergeben  nur  tiefe  Kreuzlagen  und  helle  Punkte, 
alle  Uebergftnge  fehlen.  Die  im  fertigen  Negative  abgestuften  Punkt- 
grossen  werden  durch  die  starke  Ueberbelichtung  der  grossen  Blende 
und  hauptsächlich  durch  das  Abschwächen  erhalten.  Weitere  Fehler  er- 
gaben die  dem  Gutdünken  des  Photographen  überlassene  Anwendung 
des  Kasterabstandes  und  der  Blendengrösse. 

Hierzu  kommt  das  Bestreben,  mit  möglichst  grossen  Blenden 
schnell  zu  belichten-,  der  Raster  muss  dadurch  viel  zu  nahe  an  die 
Platte  herangerückt  werden.  Wäre  nicht  die  Möglichkeit,  dass  die  zur 
Zerlegung  verwendeten  Netze  eine  starke  Veränderung  durch  Aetzen  ge- 
statten, so  würde  man  die  meisten  Aufnahmen  für  unbrauchbar  halten 


Da  man  aber  bessere  Uebertragungen  auf  Metall  nie  kennen 
lernte,  so  wird  es  heute  als  ganz  selbstverständlich  betrachtet,  dass 
nicht  der  Photograph,  sondern  der  Aetzer  dazu  berufen  ist,  alle  Ver- 
änderungen so  zu  bewirken,  bis  die  Effecte  deB  Originals  erreicht  sind, 
wobei  ganz  vergessen  wird,  dass  die  Fehler  des  Negativs  nicht  zu  be- 
seitigen sind.  Wie  viel  zeitraubende  Arbeit  hierdurch  verloren  geht, 
weiss  jeder  Fachmann.  Der  Aetzer  verlangt  vom  Photographen  möglichst 
grosse,  freistehende  Lichtpunkte,  da  er  sonst  die  nothwendige  stärkere 
Aetzung  nicht  ausführen  kann,  weshalb  Letzterer  anstatt  der  runden, 
die  quadratische  Blende  bereits  von  den  Mitteltönen  ab  anzuwenden  ge- 
zwungen ist.  Ein  Gewaltmittel  ist  auch  die  Kreuzblcnde,  durch  welche 
eine  auch  nur  annähernd  richtige  Abstufung  niebt  erhalten  werden 
kann,  dies  ist  dem  Photographen  Nebensache;  zuerst  muss  der  Punkt 
in  das  Negativ;  der  Aetzer  wird  die  verloren  gegangene  Zeichnung 
schon  wieder  herausholen.  Fast  alle  unsere  Autos  kranken  an  dem 
Fehler,  dass  daran  zu  viel  herumgekünstelt  wird;  sie  sehen  wie  durch 
ein  Gitter  betrachtet  aus;  es  ist  zu  viel  vom  Raster  auf  Kosten  des 
Bildes  reproducirt. 

Es  sollten  ebenso  viele  Blendengrössen,  als  Töne  im  Originale 
vorhanden  sind,  zur  Anwendung  gelangen;  ein  Arbeiten  damit  ist 
praktisch,  aber  nicht  durchführbar;  man  braucht  zum  Wechseln  der- 
selben  mehr  Zeit  wie  zum  Belichten. 

Durch  meine  Erfindung  worden  diese  besprochenen  Fehler  be- 
seitigt  und  Negative  in  höchster  Vollendung  erhalten.  Im  Gegen- 
satz zu  dem  bisherigen  Verfahren  mit  unveränderter  Blende  während 
eines  Theiles  der  Belichtung  findet  hier  eine  ununterbrochene  Ver- 
änderung der  Punkte  statt.  Dieser  Wechsel  wird  durch  einen  Mechanismus 
(D  R.  P.  Nr.  121.020,  Patente  in  allen  Culturstaaten  angemeldet)  be- 
wirkt, welcher  am  Vordertheil  der  Camera  neben  dem  Objectiv  so  be- 
festigt wird,  dass  er  alle  Functionen,  welche  zur  Herstellung  eines  richtigen 
Negativs  nöthig  sind,  selbsttbätig  durch  Einwirkung  auf  eine  oder  zwei 
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Irisblenden  des  Objectives  ausführt.  Die  ganze  Belichtungszeit  ist  in  zwei 
Theile  eingetheilt,  ebenso  die  Blendenöffnung,  und  können  beide  be- 
liebig verstellt  werden.  Wäre  z.  B.  10  Minuten  zu  belichten  und  als 
grÖBSte  Blende  die  volle  Objectivöffnung  anzuwenden,  so  kann  ein  be- 
liebiger Tbeil  der  Oeffnung  in  1 — 10  Minuten  zurückgelegt  werden  und 
für  den  übrigen  Theil  der  Oeffnung  bleibt  dann  der  Rest  der  Zeit; 
hierdurch  können  sämmtliche,  bei  autotypischen  Aufnahmen  über- 
haupt vorkommende  Fälle  spielend  gelöst  und  Negative  jeden  beliebigen 
Charakters  erhalten  werden,  gleicbgiltig,   wie  das  Original  aussieht. 


Fig.  1. 


Im  Momente  der  Erreichung  der  grössten  gestellten  Oeffnung  er- 
tönt ein  elektrisches  Signal,  für  den  Photographen  das  Zeichen,  dasa 
die  Exposition  beendet  ist,  und  zugleich  schliesst  sich  die  Objectivöffuung. 
Dieser  Vorgaog  ist  aus  Fig.  1  zu  ersehen,  a  und  b  sind  zwei  Blenden, 
in  einer  bestimmten  Entfernung  von  einander  aufgestellt,  den  Zwischen- 
raum denke  man  sich  durch  eine  Anzahl  entsprechend  grosser  Blenden 
ausgefüllt,  wodurch  ein  Hohlraum  in  Form  eines  Kegels  entsteht.  B  ist 
der  Grösse  nach  regulirbar.  bei  Blende  c,  welche  ebenfalls  beliebig 
zwischen  a  und  b  verschiebbar  eingerichtet  ist,  schaltet  sich  der  Mecha- 
nismus selbstthätig  um. 

Durch  das  Bewegen  kann  die  einzelne  Blendengrösse  bestimmte 
Punktformen  nicht  bilden;  es  entsteheu  dieselben  immer  durch  die  Ge- 
sammtwirkung  aller  Oeffnungen. 

Die  sonst  gebräuchlichen  quadratischen  Blenden  sind  hier  ohne 
besonderen  Vortheil  und  können  am  besten  weggelassen  werden,  da  mit 
runder  Blende  allein  hier  alle  gewünschten  Effecte  leicht  erhalten  werden 
und  eckige  Punkte  auch  damit  entstehen. 

Die  mit  diesem  Verfahren  belichteten  Negative  zeigen  das  Original 
in  vollständig  richtiger  Abstufung;  selbst  die  feinsten,  kaum  wahrnehm- 
baren DetailB  der  tiefsten  Schatten  kommen  klar  und  deutlich.  Die  Ne- 
gative können  in  den  Lichtern  viel  feinere  Punkte  enthalten,  ohne 
befürchten  zu  müssen,  dass  in  der  Aetzung  Zeichnung  verloren  geht. 
Das  ganze  Aussehen  ist  ein  weieiwies,   der  Raster   drängt   sich  viel 
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weniger  auf,  da  er  sieb  dem  Original  genau  aupasst.  Die  weitere  Be- 
handlung bleibt  genau  so  wie  bisher.  Das  Arbeiten  mit  dem  Blenden- 
steiler  ergibt  ganz  bedeutende  Vortbeile;  schon  der  Photograph  kann 
leicht  mit  zwei  oder  drei  Cameras  arbeiten,  da  er  sich  um  das  Belichten 
nicht  zu  kümmern  braucht ;  auch  das  Belichten  selbst  ist  sehr  ein- 
fach, wodurch  Fehlaufnahmen  zu  den  Ausnahmen  gehören. 

In  vielen  Fallen  kann  man  das  Cliche  durch  einen  Aetzprocess 
fertig  stellen;  es  macht  sich  selten  mehr  als  eine  Lichtdeckung  oder 
Beseitigung  der  dem  Originale  anhaftenden  Mängel  nöthig.  Das  fertige 
Cliche  gibt  ein  besseres  und  natürlicheres  Resultat  wie  bisher.  Die 
sc.tens  der  Firma  Giesecke  &  Devrient  in  Leipzig  seit  Monaten 
praktisch  ausgeführten  Arbeiten  haben  eine  wesentliche  Arbeitersparniss 
bei  besseren  Resultaten  ergeben. 

Auch  für  die  Photolithographie  etc..  sind  diese  Negative  vorteil- 
hafter. Speciell  im  Drei-  und  Vierfarbendruck  lassen  sich  durch  die 
viel  richtigere  Zerlegung  bessere  Resultate  erwarten  wie  bisher-,  die 
ganze  Herstellung  dürfte  einfacher  werden. 

Das  Belichten  mit  dem  Blendensteller  ist  in  jedem  Falle  auch 
dann  der  stillstehenden  Blende  überlegen,  wenn  anstatt  des  Kreuzrasters 
ein  beliebiges,  irgendwie  geformtes  Netz  vorgeschaltet  wird. 

Leipzig-Oetzsch,  im  Juni  1901. 


Zur  Theorie  der  photographischen  Vorgänge. 

Von  Dr.  Lüppo-Cramer. 
(Fortsetzung.) 

IV.  Zur  Theorie  der  Entwicklung. 

In  einer  früheren  Arbeit1)   hatte   ich   durch  zahlreiche  Versuche 
»e  Annahme  einer  chemischen  Veränderung  des  Bromsilbers  bei  der 
enchtung  als  entbehrlich  erwiesen,   da  ja  d  tis  gewöhnliche  ausge  füllte 
^romsilber  ohne  Lichtzutritt  momentan  von  Entwicklern  reducirt  wird*) 
un    die  sonstigen  photographischen  Erscheinungen  sich  auch  mit  der 
sogenannten  Structur-Theoi  ie  in  Einklang  bringen  lassen.  Die  nähere 

Ij  £hüt<»gr.  Corresp.  1901,  pa~  145— 1GÜ,  pag.  '218-230. 
beiton  ,;lai,m  l'*t  in  seinem  neuen  umfassenden  Referat:  „Neuere  Ar- 
Zeitech  •?  u"?  Gebie,e  der  wissenschaftlichen  Photographie"  (Physikaliscne 
AbneWPVi  e"  Nr.  36  und  37)  darauf  aufmerksam  gemacht,  das»  bereits 
ausrnSllf  n  Map-  W  3;46,  1877>  die  Rcductionsfähigkoit  des  unbelichteten, 
Forsch»  a-  o  rnsill,ers  beobachtet  habe,  dass  na-h  den  Aueraben  dieses 
eecreWni  R*dwction  jedoch  nicht  so  leicht  vor  sich  gehe,  wie  ich  es  an- 
Minuten  «em  gegenüber  empfehle  ich  die  Wiederholung  des  in  wenigen 

KUltatn    ^"stellenden  Reagenzrohrversuches  nnd  verweise  auch  auf  die  Re- 
lative n    .  8en'8  (E'ler's  Jahrb.  1899.  p.  148).  der  auch  bei  quanti- 
wU    VT,Je8t,njmnnfr  des  reducirten  Bromsilbers  bei  Dunkelkammerbeleuchtnng 
»«>  Rampenlicht  dasselbe  Resultat  erhielt.    Ann.,  d.  Verf.  vom  17.  Juui. 
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.„  II  der  vorliege, de»  Se^  "tniecbe  Verende, 

diefer   ehemieeh    veränderte   Körper   kern   S. — 

ÄTTt  0.  erW.»n,en  mir  TOr. 

Dh  n.her.  Cone.i.u.io.  i-er  ^^tVeh  dif  ErrnegUeheeg 

SU  S.ber   16,eed.  AgenUen  (Se.peter*. «,  Cyankeb«.,   F  mcyen 
Wien,   +  Thin-nUa,)    erw.eeene  ^-»rt.  V«**^  l.«en«en 
gilbers  bei  der  chemiBcben  Hervorrutung 

Bildes  eine  erhebliche  Rolle  spielt.  Bromsilber 
Das  latente  Bild  nach  dem  Fixiren  stellt  einen  vom 
um  «wo  physikalischer  Entwicklung  die  Ausschei- 

isohrten  Keim  dai,  aer  oei  ,  dieser  selbe 

dune  des  Silbers  aus  übersättigter  Lösung  bewirkt.  Dass  dieser  s 
K  efm  kein    chemische  Entwicklung  unbeliebten  Bromsilbers ^  einleite 
bewegt  mein  im  Absatz  III  angegebener  Versuch    Le^er   k    -  - 
u-  i,A,n   Mittel    die   Substanz   des   latenten  Bildes   vor  u 

Fix    In  t  ^  Weise  von   dem   chemisch   -veränderten  ^ 
!i Iber  zu  isoliiL  und  deshalb  fehlt   es   auch  an  einer ^  richtigen  En 
Scheidung  darüber,  ob  die  chemische  Veränderung  für  den  ganzen  bnt 
wicklungsprocess  ausschlaggebend  ist  oder  nicht.  •>  bereit8 

Zur  Entscheidung   dieser   wchtigeo  Frage   hat  Abney  j 
1877  einen  kleinen  Umweg  eingeschlagen,   in   dem   er  über   eine  b 
lichtete  Emulsionsschicht  eine  zweite  un belichtete  goss  und 
ebemiseb  herRVorn^.  ^   ^  ^ 

Bildes    durch   die  Mitentwicklung   der    unbehchteten   An  g^em^'° 
erzielte  und   somit   den  Keimen    in   der   belichteten  Schicht   eine  s 
ausschlaggebende  Rolle  sicherte,   duss   ein   grosser  The.l   de ^  neueren 
e„twicklung,theoreti.chen  Speculatione»   darauf  basirte    ist  durch  d, 
verdienstvollen    Arbeiten    von    Prectal-).  »™*WJ£*^un 
Strecker5)  sehr  ernstlich   in  Frage   gestellt  worden.  Die ■ 
Autoren  haben  überzeugend   nachgewiesen    dass  be,  Fe  -^Itung 
von  löslichen  Silbersalzen   der  Abney  sehe  Versuch  n. 
gelingt,  und  Raph.  Ed.  Liesegang1)  -st,  anscheinend 

Jen    erstgenannten    Experimentatoren,    zu    demselben  Ergebniss 


von  d 
gelangt 


Bei  der  Bedeutung  des  fraglichen  Verdes  für  die  Erkennt-« 
des  Entwicklungsmeehanumus  und  gegenüber  der  auch  von  anderen 
Autoritäten5)   bestätigte»   vielfachen  Anerkennung   des  Abuejscne 

1)  Phil.  Mag.  3;  46. 

2)  Archiv  f.  wiss.  Phot.  11,  W>5  -  lo«. 
3»  Archiv  f.  wiss.  Phot  II,  pag.  158—164. 
<)  Archiv  f.  wiss.  Phot,  II,  p«!,'--  ^3. 

6;  i>.  Brodig  in  Edcr's  Jahrlmch  1M>1>,  )ag.  •■»:>•. 
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Experimentes  erscheint  es  mir  nicht  überflüssig,  auch  meine  Resultate 
hier  einzufügen. 

Normal  belichtete  Golatineplatten  wurden  theilweise  mit  einer 
von  löslichen  Silbersalzen  freien  Bromsilber- Collodiutn- Emulsion  und 
in  einem  anderen  Theile  mit  einer  reinen  Collodiumlösung  desselben 
Procentgehaltes  an  Wollo  Übergossen  und  nach  gehöriger  Benetzung 
mit  Wasser  in  normalem  Eisenozalat  hervorgerufen.  Die  Controle  durch 
eine  reine  Collodiumschicht  erschien  mir  nöthig.  weil  Precht1)  her- 
vorhebt, dass  der  mit  Collodium -Emulsion  übergossene  Theil  sogar 
weniger  dicht  erscheint  als  der  unbegossene  Theil  der  Gelatineplsitte. 
Es  zeigte  sich,  dass  keinerlei  Verstärkung  durch  die  Collodium  Emulsion 
erzielt  worden  war:  die  Deckung  war  unter  der  Collodium  -  E  m  u  ls  i  o  n 
genau  dieselbe  wie  unter  der  reinen  Collodiumschicht,  unter  beiden, 
jedenfalls  wegen  erschwerter  Diffusion  des  Entwicklers,  etwas  geringer  als 
bei  dem  anbegossenen  Theil.  Versuche  mit  sehr  starker  Ueberbelichtung. 
bo  zwar,  dasB  die  der  Gelatineplatte  ertheilte  Exposition  für  die  Col- 
lodium  Emulsion  genügt  haben  würde,  änderten  nichts  an  der  Sache. 
Gelatineplatten,  in  gleicher  Weise  nach  der  Belichtung  einerseits  mit 
Gelatine- Em ulsion,  andererseits  mit  reiner  Gelatinelösung  desselben 
Procentgehaltes  übergössen,  ferner  Collodiumplatten  mit  Gelatine  Emulsion 
und  endlieh  Collodiumplatten  mit  Collodium-Emuleion  überzogen,  er- 
gaben dasselbe  Resultat:  keinerlei  FortpBanzung  des  Bildes  auf  die 
unbelichtete  Schicht.  Auch  Collodium- Emulsion  auf  fertige  Negative 
(sowohl  Collodium-  wie  Gelatinenegative)  aufgegossen,  ergaben  bei  der 
Hervorrufung  in  Eisenozalat,  bei  dem  ja  irgend  eine  bromsilberlöBende 
Wirkung  am  meisten  ausgeschlossen  ist,  keinerlei  Wirkung  im  Sinne 
Abney's.  Es  darf  also  wohl  angenommen  werden,  dass  bei  Abney 
selbst  und  in  allen  Wiederholungen  «eines  Experimentes  durch  andere 
Forscher  Nebenumstände,  wie  Gegenwart  löslicheu  Silbersalzes,  sei  es  nun 
aus  der  Emulsion  oder  indirect  durch  bromsilberlösende  Agentien  in  der 
Entwicklerlösung,  das  Resultat  bewirkt  haben,  welches  für  eine  Keim- 
wirkung  der  belichteten  Schicht   auf  die  unbelichtete  gesprochen  hat. 

Mit  der  von  mir  einwandsfrei  nachgewiesenen  Wirkung  von  körn 
losem  Silber  in  Collodium-Emulsion  ")  steht  die  von  Precht  zuerst  ge- 
lieferte Widerlegung  des  Abney- Versuches  durchaus  uicht  in  Wider- 
spruch. Bei  meinen  Versuchen  kamen  einmal  weit  grössere  Mengen 
(durchschnittlich  \%  Ag,  bezogen  auf  AgBr  der  Emulsion)  von  Silber 
*ur  Anwendung,  und  sodann  dürfte  auch  noch  ein  erheblicher  Unter- 
schied in  der  Wirkung  bestehen  zwischen  Einmischen  in  die 
Emulsion  und  blossem  Contact  von  zwei  Schichten. 

Eine  Mitwirkung  des  bei  der  Entwicklung  entstehenden  Silbers 
auf  den  weiteren  Hervorrufungsprocess  soll  also  keineswegs  durchuus  in 
trage  gestellt  werden.  Indessen  scheint  aus  den  Contact  versuchen  doch 
als  Bicher  hervorzugehen,  dass  die  durch  die  Natur  den  latenten  Hilde? 
nach  dem  Fixiren  zu  beweisende  substanzielle  Veränderung  des  Hn.m- 
»IberB  nicht  ausschliesslich  maassgebend  sein  kann,  was  ja  auch  bia  zu 


')  a.  a.  0.  pag.  159. 
')  Photographische  i 
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einem  gewissen  Grade  dadurch  schon  wahrscheinlich  gemacht  worden 
war,  dass  der  nach  dem  Fixiren  verbleibende  Keim  keine  chemische 
Hervorrufung  von  unbelichteter  Emulsion  einleiten  kann  '). 

Die  werth vollste  Aufklärung  in  dieser  Richtung  verdanken  wir  Eder, 
dessen  Versuche  zum  mindesten  die  Nebensächlichkeit  der  Coutact- 
wirkung  des  Silbers  bei  der  weiteren  Entwicklung  darthun.  Eder7) 
brachten  tu  seiner  diesbezüglichen  Ansicht  „namentlich  die  Spectrum- 
phot o  g  r  a  p  b  i  ee  n  mit  optisch  vollkommenen,  präcise 
definirenden  Spectralapp  araten  (Concavgittern) ,  welcbe 
die  Photographie  dicht  aneinander  stehender,  völlig 
scharfer  Li  n  i  e  n  ee  h  aar  e  n  gestatten;  diese  Linien  wachsen 
beim  Entwickeln  zu  beträchtlicher  Intensität,  ohne  sich 
im  selben  Maasse  seitlich  zu  verbreitern  —  ein  Beweis, 
dass  die  Contactwir kung  geringeren  Einfluss  ausübt,  als 
die  einstrahlende  Lichtenergie". 

Wenn  sonach  auch  mit  Ederü)  angenommen  werden  muss,  „dass 
die  Entstehung  des  Negativs  beim  Her  vorrufu  ngsprocess 
der  Wirkung  der  cbemisch-activen  Strahlen  zuzuschreiben 
ist*,  so  will  es  doch  auch  nicht  recht  einleuchten,  dass  beim  Belicb- 
tungaprocess  zweierlei  differirende  Vorgänge  gleichzeitig  und  friedlich 
sich  abspielen  sollten.  Ist  die  Contactwirkung  ausgeschlossen,  so  bleibt 
für  die  Erklärung  des  latenten  Bildes  nichts  Anderes  übrig  als  die 
Structurtbeorie,  da  eine  durchgreifende  chemische  Veränderung  des 
ganzen,  von  den  chemisch-activen  Strahlen  getroffenen  Bromsilbera 
meines  Erachtens  ein  Unding  ist.  Läuft  nun  aber  die  allerdings 
quantitativ  minimale,  chemische  Veränderung  so  ganz  „ zufällig* 
nebenher? 

Da  in  fast  sämmtlicben  Angaben  über  die  Entwicklung  des 
latenten  Bildes  nach  dem  Fixiren,  hervorgehoben  wird,  dass  die  Expo- 
Bition  für  diesen  HervorrufungsproceBS  eine  verhältnissmässig  grosse 
sein  muss,  glaubte  ich  zuerst,  dass  das  Empfindlichkeitsverhältniss,  um 
mich  kurz  auszudrücken,  vielleicht  Aufscbluss  geben  könnte.  Es  war 
also  zunächst  festzustellen,  welche  Expositionsunterschiede  durch  den 
wesentlich  verschiedenen  Mechanismus  bei  saurer,  resp.  alkalischer  Ent- 
wicklung vor  dem  Fixiren  bedingt  sind.  Zahlreiche  Versuche  mit  physi- 
kalischer Entwicklung  (Metol,  Hydrochinon  und  Pyrogallol  ergaben 
nicht  sehr  voneinander  abweichende  Resultate)  neben  chemischer  mit 
Hydrochinon  ergaben  für  Collodiumplatten  die  Nothwendigkeit  einer 
vier-  bis  sechsfach  längeren  Exposition,  wenn  physikalisch  entwickelt 
werden  sollte.  Bei  den  vielfachen  Versuchen  zur  Feststellung  der  not- 
wendigen Belichtung  vor  und  nach  dem  Fixiren  bei  gleicher  physi- 
kalischer Hervorrufung  ergaben  sich  erhebliche  Schwankungen.  Manchmal 
war   für   das  fixirte  Bild   eine  zwei-   bis  dreifach   längere  Belichtung 

u  ia  ^  Nachträglich  fand  ich  noch,  dass  auch  nach  dem  Fixiren  des  latenten 
Bildes  auf  Bronisilber  Collodium  in  50X  B  ro in a m  m  o  n  ium  lösung  die  physi- 
kalische hntwicklnntr  vorzüglich  von  Statten  geht;  ein  neuer  Beweis  gegen 
den  Nutzen  der  .Schwefelsilber-Keimlheorie  —  falls  man  einen  solchen 
wünschen  sollte.  pj>,  Verf. 

*)  Photographische  Correspondenz  1999,  pag.  6ül. 
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nothwcndig,  manchmal  genügte  auch  eine  gleich  lange  Exposition  — 
die  Ursachen  der  Unregelmässigkeit  entziehen  sich  bislang  meiner 
Kenntnis«. 

Immerhin  geht  ganz  zweifellos  auch  bei  der  kürzesten  Belichtung 
schon  die  minimale  chemische  Veränderung  vor  sieh,  welche  die  Ent- 
wicklung nach  dem  Fixiren  und  deren  Hinderung  anzeigt.  Dass  diese 
Veränderung  nicht  etwa  blos  an  der  Oberfläche  vor  sich  geht,  be- 
weisen die  Versuche  von  Douglas  Fawcett1),  welcher  primär  fixirte 
Platten  für  das  Lippmann 'sehe  Verfahren  physikalisch  zu  vollen 
Farben  entwickelte;  die  Notwendigkeit  der  Bildung  Zenker'scher 
Lamellen  beweist  wohl  zur  Genüge  das  Vorhandensein  des  Silberkeimes 
durch  die  ganze  Schicht  hindurch. 

Die  bekannte  ausserordentliche  Feinkörnigkeit  des  physikalisch 
entwickelten  Silbers,  von  der  man  sich  auch  durch  einen  vergleichenden 
Lösungsversuch  im  Farmer'schen  Abschwächer  deutlich  überzeugen  kann, 
veranlasste  mich  übrigens  auch  zu  einem  Versuch  darüber,  ob  diese 
Feinkörnigkeit  auch  für  die  optische  Sensibilisirung  den  günstigen  Ein- 
tiiiBB  hätte  wie  die  Feinheit  des  Bromsilberkorns.  Es  wurden  zu  diesem 
Zwecke  zwei  mit  Erythrosin  gefärbte  Collodiumplatten  im  Spectro- 
grapben  im  vorher  bestimmten  ExpositionBverhältniss  1  :  5  belichtet,  die 
eine  alsdann  chemisch,  die  andere  physikalisch  entwickelt;  es  wurde 
jedoch  genau  dasselbe  Spectrumbild  erhalten. 

Für  die  Theorie  des  latenten  Bildes  bleibt  also  immer  noch  das 
Problem  ungelöst,  in  welcher  Beziehung  die  phytikalische  und  die  che- 
mische Veränderung  des  Bromsilbers  zueinander  stehen.  Dieselbe  Frage 
»teilt  sich  uns  bei  einem  Kückblick  auf  die  in  Absatz  I  angestellten 
Untersuchungen  über  die  Solarisation  entgegen2).  Die  Anwendung  des 
Abney.  Versuches  auf  solarisirte  Schichten  (unbelichtete  Collodium- 
Emulsion  auf  solarisirt  belichtete  Gelatineplatten  gegossen;  Controle 
durch  Ucberguss  mit  reiner  Collodiumlösung)  zeigte,  dass  auch  das 
«olarisirt  belichtete  Broinsilber  keinerlei  Keimwirkuug  ausübt.  , 

.  ?rit  Jo«rn.  of  tPhot.  XL.,  VII.,  Nr.  2ll0,'1Oct.  12.,  1900.  p.  046 
ehrt  .m  Arch.  f.  wiss.  Phot,  II.,  p.  295. 

i  )  wi'l  hier  noch  einen  nachträglichen  Versuch  über  den  Zusammen- 
o«ng  xwischen  Sichtbarkeit  des  unentwickelten  Bildes  nnd  Solarisation  ein- 

gen.  Line  Momentplatte  nnd  eine  Hroinsilbergelatine-Dinpositivplatte,  welch' 
letztere  etwa  den  40.  Theil  der  Empfindlichkeit  der  erateren  hatte,  wurden 
belichtT'  n-  Q"ter  Ci"em  Ne*aliv  im  diflr«,9en  Tageslichte  6  Minuten  lang 
»i  1  I  ro^,em  flehte  war  nuf  der  Dinpositivplatte  ein  kräftiges  Mild 

Bn -  1  ?t'u w*''rend  es  auf  der  Momentplntte  nur  schwach  zu  erkennen  war. 
nlitt  ,er&iessen  m«t  <lem  Metolsoda-Entwickler  trat  bei  der  Diapositiv- 
PT  *of°rt,  eine  ganz  gleichmäßige  Schwärzung  („neutraler  Zustand')  ein, 

•  nrend  sich  auf  der  hochempfindlichen  Platte  schon  ein  gutes  Solarisations- 
sehn'tt  r?  '    Der       meiner  früheren  Arbeit  über  die  Solarisation  (Ab- 

nitt  I)  erwähnte  Unterschied  zwischen  Collo  lium-  und  Gelatineplatte  in 
s  ?rr'CL  "K  i8t  f,,8°  nic,,t  dem  Bindemittel,  sondern  der  Ver- 
wiclc!  i  des  Korn8  anzuschreiben.  C h  1  o r si I be rplatteu  für  Ent- 
emi  fi  i  feö  noch  viel  9cbne"cr  und  klüftiger  im  Lichte  an  als  wem* 
l,ei  ,  ?  Hrom8ilbcrgelnline-Diapojitivplatten,  obgleich  die  Empfindlichkeit 
ringe"*  t  ' F  E  n  tw  ick  1  un  t-'   noel1   S*nz  »»verhHltnissmässig  ge- 
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Es  lassen  eich  freilich  leicht  die  beiden  Veränderungen  des  Brom 
Silbers   in   einer   En  t  w  i  c  k  lu  n  gs  •  Theorie   gleichzeitig  unterbringen*, 
schwieriger   ist  aber  die  Frage,   wie  das  Licht  diese   zwei  ver- 
schiedenen Wirkuogen  nebeneinander  ausüben  soll! 

V.  Das  „Zurückgehen*  des  entwickelten  Bildes  beim 

Fixirprocess 

Im  Abschnitt  III  habe  ich  bereits  das  Zurückgehen  des  ent- 
wickelten  Bildes  beim  Fixiren  berührt,  und  einen  einfachen  Versuch  an- 
gegeben, welcher  beweist,  dass  das  Zurückgehen  keine  blosse  Täuschung 
ist,  wie  Abegg  angenommen  und  wie  ich  selbst  lange  Zeit  auch  ge- 
glaubt hatte. 

Allerdings  läset  Bich  zeigen,  dass  ein  grosser  Theil  der  in  die 
Rubrik  „Zurückgehen"  gehörenden,  weit  verbreiteten  Anschauungen 
auf  blosser  Täuschung  durch  die  verschieden  grosse  Mattscheiben- 
Wirkung  bei  verschiedenen  Plattensorten  beruht.  Um  objectiv  fest- 
zustellen, ob  bei  verschiedenen  Plattensorten  ein  verschiedener  Grad  des 
Zurückgehens  wirklieb  vorhanden  ist,  verglich  ich  eine  grosse  Anzahl 
der  käuflichen  hochempfindlichen  Trockenplatten  miteinander  und,  um 
auch  Extreme  in  den  Bereich  der  Untersuchung  zu  ziehen,  mit  reinen 
Bromsilber- Diapositivplatten,  deren  Korn  und  Empfindlichkeit  be- 
kanntermassen  ganz  wesentlich  von  dem  der  Momcntplatten  verschieden 
ißt.  Die  erste  Bedingung  für  die  Stichhaltigkeit  dieser  Vergleiche  ist, 
dass  man  zunächst  die  relative  Empfindlichkeit  der  verschiedenen  Emul- 
sionen feststellt,  die  zu  vergleichenden  Platten  sodann  in  dem  ermittelten 
Empfindlichkeitsverhültniese  exponirt  uud  alsdann  auch  auf  genau  gleiche 
Dichte  entwickelt.  Schneidet  man  dann  jede  der  Platten  in  zwei  Tbeile, 
fixirt  die  eine  Hälfte,  während  man  die  andere  nur  abspült,  und  legt 
darauf  hinter  die  ausfixirte  Hälfte  eine  unentwickelte  Platte  derselben 
Emulsion,  so  hat  man  die  Mattscheibenwirkung  und  alle  sonstigen  Un- 
exaetheiten ,  an  denen  unsere  photographischen  Versuche  so  überaus 
reich  sind,  climinirt.  Meine  Versuche  in  dieser  Richtung  ergaben  nun, 
dass  ein  verschiedenes  Zurückgehen  verschiedener  Platten- 
sorten nicht  Consta tirt  werden  konnte. 

Luther')  hat  das  Zurückgehen  ganz  plausibel  so  gedeutet,  dass 
sich  bei  der  Entwicklung  neben  Metall  auch  Subhaloid  bilde,  und  das 
letztere  beim  Fixirprocess  das  wesentlich  hellere  Silber  hinterlasse. 
Luther  schreibt  hierzu:  „Von  diesem  Gesichtspunkte  ist  auch 
die  Thatsacbe  verständlich,  dass  langsam  entwickelte 
Platten  mehr  zurückgehen  als  rasch  entwickelte."  Diese  Er- 
scheinung  wäre  allerdings  wohl  verständlich  (es  ist  ja  so  Vieles  ver- 
ständlich, wenn  man  nur  die  Hypothese  dazu  bat),  sie  scheint  mir  aber 
nicht  ganz  mit  den  Thateacben  übereinzustimmen.  Von  zwei  gleich  ex- 
ponirten  Platten  wurde  die  eine  im  normalen  Metol  Soda- Entwickler 
ö  Minuten  entwickelt  und  sodann  ausgewaschen.  Die  andere  Platte 
wurde  in  fünffach   verdünnten  Entwickler  gelegt  und  von  Zeit  zu  Zeit 

'.}  Uie  chemischen  Vorgänge  in  der  Photographie,  Ha-le  1899.  p.  69. 
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mit  der  ersten  in  Bezug  auf  die  erreichte  Dichte  verglichen.  Nach 
45  Minuten  hatte  Platte  2  genau  dieselbe  Dichte  wie  die  rasch  ent- 
wickelte; nach  dem  Fixiren  war  indess  auch  ganz  genau  gleiche  Dichte 
vorhanden.  Auch  Versuche  mit  den  beiden  extremsten  Entwicklern,  mit 
Eisenoxalat  und  Metol- Pottasche,  wurden  angestellt,  da  es  mir  gar 
nicht  ausgeschlossen  erschien,  dass  diese  wesentlich  verschiedenartigen 
Hervorrufer  einen  erheblich  verschiedenen  Entwicklungsvorgang  bewirken 
könnten.  Das  erforderliche  Expositionsverhttltniss  für  Eisen :  Metol- 
pottasche  war  3 '5:1.  Nach  dem  Entwickeln  auf  gleiche  Dichte  und 
darauffolgendem  Fixiren  zeigte  sich,  dass  auch  hierbei  keinerlei  Ver- 
schiedenheit in  dem  Grade  des  ZurQckgebens  constatirt  werden  konnte. 

Die  Art  der  Entwicklung  scheint  also  auf  die  Bildung  eines 
Zwischenproductes  zwischen  Bromsilber  und  Silber,  durch  die  man  das 
Zurückgehen  wio  Luther  erklären  könnte,  keinen  Einfluss  zu  haben. 

Die  Constitution  des  entwickelten  fixirten  Bildes  (s.  Abschnitt  III)1) 
ist  allerdings  für  das  Vorhandensein  einer  Zwischenstufe  bei  der  Re- 
il uetioo  beweisend,  doch  spricht  die  geringe  Menge  der  nach  dem  Heraus- 
lösen des  Silbers  eines  fertigen  Negatives  verbleibenden  Substanz  dafür, 
dass  der  betreffende  Körper,  der  diese  Zwischenstufe  darstellt,  nur  in 
verschwindender  Menge  gebildet  wird  uud  dass  er  das  Zurückgehen 
allein  nicht  erklären  kann'). 


\  I.  Uebereine  bisher  unbekannte  Wirkung  der  Entwickler 
auf  das  Bromsilber.    (Zugleich  ein  Beitrag  zur  Praxis  der  Dunkel- 

kammerbelcuchtung.) 

Von  den  Wirkungen  der  Entwickler  auf  die  Platte  sind  bisher 
immer  nur  zwei  Arten  in  Betracht  gezogen  und  der  Beurtheilung  der 
Gute  eines  Hervorrufers  zu  Grunde  gelegt  worden.  Die  erste  ist  das 
Entwicklungs  vermögen  für  das  belichtete  Bromsilber,  welches 

')  Die  Möglichkeit  dt-r  physikalischen  Entwicklung  nach  dem  Heraus- 
lösen des  Silbers  aus  einem  Negativ  mit  HNO,  wurde  übrigen»  schon  v..n 
Carev  Lea  beobachtet  (s.  Eder's  Handb.  II.,  43,  1897).  U.  Verf. 

')  Ahegg  erinnerte  mich  brieflich  an  die  Möglichkeit,  dass  die  physi- 
kalische Entwicklung  eines  durch  Salpetersäure  vom  Silber  befreiten  Collo- 
dinmnegaiiv.H  auch  durch  eine  blosse  Veränderung  der  früheren  Lagerstätte 
<le*  Silbers  im  Bindemittel  (z  B.  in  Folge  Lockerung  dnreh  Hohlräume)  viel- 
leicht eine  Erklärung  finden  kiinnte. 

Gegen  diese  Vermuthung  spricht  zunächst  die  S 5  c h  t h  ar k  e i t  des  Bild- 
re«iiluuir.s.  Um  weitere  Gewissbeit  in  dieser  Richtung  «u  erlangen,  wurde  ver- 
ficht, den  Bildrückstand  «uf  irgend  eine  Weise  zu  zerstören.  Baden  im  Hxir- 
nntron  hatte  keinen  Einfluss;  wurde  nach  dem  Baden  in.  Tbiosulfut  die  Platte 
noch  5  Minuten  lang  in  eoncentrirter  Salpetersäure  gebadet,  so  verschwand 
der  sichtbare  Rü  kstand,  doch  liess  bich  durch  physikalische  Entwicklung 
nieder  ein  vollkommenes  Negativ  erzielen.  Ein  dreistündiges  Verweilen  in 
eoncentrirter  Salpetersäure  zerstörte  ebenfalls  jede  Sichtbarkeit  des  Bilde», 
»Hein  auch  hiernach  gelang  die  Hervorrnt'ung  tadellos.  Hingegen  wird  der 
Bildrückstand  nach  der  Behand.ung  eines  Negativs  mit  Salpetersäure  durch 
[•  armer'schen  Abschwächer  in  kürzester  Zeit  total  zerstört,  so  dass 
Keinerlei  Entwicklung  mehr  eintritt,  ein  Beweis,  dass  die  AWheidung  des 
Silbers  an  das  Vorhandensein  einer  Substanz  gebunden  war,  welche  sich  in 
*erricynnka!i  +  Thiosulfat  auflöst.  D.  >  erf. 
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proceß»  je««!«  Mf5-P-  n„d  alao  auch  die  von  dem 

^  wSSab^     G  a"  je  nach  Sujet,  Be- 

Entwickler zu  to«*^™^^  Momenten  wechselt,  demselben 

Lrhr^)T?S^.^  ^et!sche8  Princip  in  vielen  Fällen  n 
überd,eB   n  letzter  InBtan^  e  Entwicklungevermögen»  ge- 

Grunde  liegt,  bo  wird  auch  a er  oeg  indessen  die  Meinungs- 

bei  Benzin-  oder  Amvlacetatbeleuchtune j  gemacht ^  werden  n 
wiesenermaseen  die  Intensität  des  wirkenden  L  ch  es  von  c 
ordentlichen  Ei.fi»  gerade  auf  ^Grada^n  ^7^1  Kenner 
einfachen  VergleichBverauche  in  der  Camera,  natür.i *  zume8Ben, 
der  Verhältnisse  interpretirt,  immer  noch  meh i  ß0 
alB  den  Ergebnissen  der  BcbwierigBten,  zeitraubendsten  M  e  b  b  u  j> e  '  ~° 
streng  wissenschaftlich  sich  dieselben  nachher  auch  in  Form  eleganter 

l  ^^trBÄg   de-  relativen 

schiedener  Substanzen,  bo  unterliegt  auch  die  ™™^£l£££m 
wichtige»  Momente«  bei  der  Beurteilung  einer  erhebhch«°  w^ 

;  AuBBer    auf  da.  belichtete  E-ta       t  * der  Ent« ^J». 

Wirkunc  auf  das  nnbe  lichtete  aus,  er  gim  "««  *  . 
Schleie  ?;  dieser  i.t  aber  auch  eine  Grösse,  die  sieh  kaum  unnbUngi« 
von  de  variablen  Definition  des  EntwicklungBvermögenB  fassen  läs et.  In- 
dessen werden  wir  im  Allgemeinen  praktisch  keinen  grossen  Fehler  be- 
Iben  wenn  wir  von  2  Entwicklern,  denen  wir  im  obigen,  kurz  d.eeunrt«n 
Sine'  gl  iches  Entwicklungsvct  mögen  zuschreiben,  denjenigen  vorziehen 
der  den  geringsten  Schleier  erzeugt.  Unter  Hineinz.ehung  d.eses  Mo- 
mentes könnten  wir  von  einem  „electiven  Entwieklungsvermogen  ve, 

echiedener  Substanzen  sprechen,  d-rnnf 
Untersuchungen  im  anderen  Zusammenhange  führten  mich  deren f, 
dess  zwischen  verschiedenen  Entwicklern  auch  noch  ein  anderer  Unter 
schied    von    bedeutender  Grösse   obwaltet,    der   sogar   für  die  pboto 
graphische  Arbeitspraxis  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung  ist. 
L   handelt    sich    um    den    Einfluss,    den    di  e   H  e  rv  o  rr  n  fnnf 
lösungen   auf  die   Lichtempfindlichke.t    des  Brom.ilber. 
ausüben   und   der   praktisch   seine  Bedeutung   in   der  Em- 
pfindlichkeit der  Platte  gegen  ein  ungenügendes  Dunkel 
kammerlieht  vor  und  während  der  Entwi  ck  Ung  find  ct. 

Badet  man  eine  Trockcnplatte  im  Metolentw.ckler 
sammensetzung(Metol :  Sulfit  kryet.  :Sodn  kryet. :  Weese,  =  1:10:  ]U:-WJ 
1  Minute  lang  und  exponirt  ohne  Zeitverlust  neben  einer  ControlpUtte. 
,o  findet  man,  den  die  Lichtempfindlicbkcit  der  Platte  durch  das  Metol- 
bed  auf  etwa  ein  Drittel  gesunken  ist.  Selbstverständlich  muss  d.c  &x- 
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Position  so  rasch  erfolgen,  daes  nicht  etwa  gleich  zu  Beginn  derselben 
eine  Entwicklung  eintritt,  was  in  Folge  des  Silberniederscblages  den 
weiteren  Lichtzutritt  hemmen  würde.  Badet  man  nur  einen  Moment 
oder  2  Minuten  lang,  so  ist  kein  wesentlicher  Unterschied  gegen  vorhin 
zu  constatiren. 

Um  zu  finden,  welches  Moment  den  Empfindlichkeitsrückgang 
hauptsächlich  bedingt,  unterwarf  ich  die  einzelnen  Bestandteile  der 
Entwicklerlösung  einer  gleichen  Controle. 

a)  Lösung  von  Metol  in  Wasser  1  :  100:  wirkt  in  gleichem  Sinne 
wie  die  fertige  Entwicklerlöeung,  indessen  nicht  so  stark;  die  Einpfind- 
lichkeit  geht  nur  auf  etwa  die  Hälfte  herunter. 

b)  Sulfitlösung  allein  1:10:  wirkt  nur  ganz  unbedeutend  auf  die 
Empfindlichkeit;  das  Bild  kommt  erst  etwao  schneller  heraus  als  beim 
Control negativ,  wird  jedoch  von  letzterem  eingeholt  und  noch  etwas 
übertroffen. 

c)  Sodalösung  allein  1  :  10:  wirkt  auffallcnderweise  so  gut  wie 
gar  nicht;  das  Bild  kommt  etwas  schneller  heraus,  das  Endresultat 
deckt  sich  jedoch  mit  dem  der  Controlplatte. 

d)  Metol  -f  Soda  ohne  Sulfit:  die  Empfindlichkeit  gebt  voll- 
ständig  verloren,  während  die  Parallelplatte  reichlich  ausexponirt 
war.  Die  Lösung  färbt  sich  schon  während  des  Badens  ziemlich  stark, 
«o  daes  man  nach  diesem  Resultat  wohl  hauptsächlich  den  Oxydation* 
produeten  des  Entwicklers  den  Empfindlichkeitsrückgang  zur  Last 
legen  kann. 

Das«  hauptsächlich  die  Oxydationsproducte  des  Entwicklers  die 
Empfindlichkeitsverringerung  der  Platte  bewirken,  tritt  ganz  auffallend 
beim  Eisenentwickler  in  die  Erscheinung.  Während  bei  Verwendung 
▼on  frischem  Oxalatentwickler  unter  Einhaltung  der  oben  angegebenen 
Bedingungen  die  Empfindlichkeit  nur  etwa  30—40%  herunterging, 
nel  sie  bei  Benützung  von  einmal  gebrauchtem  Eisenentwickler  auf  den 
dritten  Theil. 

Die  bei  Metol  und  Eisen  beobachtete  Einwirkung  auf  die  Em- 
pfindlichkeit der  Platte  ist  keine  allgemeine,  sondern  findet  im  Hydro- 
chinon  eine  ganz  auffallende  Ausnahme.  Bei  Anwendung  von  Hydro- 
cbinon  (Hydro  :  Sulfit :  Pottasche  :  Wasser  =  2  :  10  :  10  :  200)  ist  von 
einer  Empfindlichkeitsverringerung  nichts  zu  constatiren,  doch  wird  die 
Beobachtung  durch  einen  gleich  nach  der  Exposition  sichtbaren  Schleier 
w  erschwert  und  die  ganze  Beurtheiluug  dadurch  so  wesentlich  alterirt, 
ass  ich  nach  einem  Modus  suchte,  um  das  Licht  momentan  nacb 
pr  am  besten  während  der  Benetzung  mit  dem  Entwickler  wirken 
asseu  zu  können.  Dadurch  wurde  ich  auf  die  Benützung  einer  äusserst 
geringen  Licbtmenge  geführt,  die  genügen  sollte,  um  sofort  nach  dem 
umlegen  der  Platte  in  den  Hervorrufer  in  Form  einer  Verschleierung 
«er  gebadeten  neben  einer  ungebadeten  Platte  die  Empfindlicbkeits- 
verr,Dgerung  zu  C0I1Btatiren  Nach  e;njgen  Versuchen  fand  ich  ein«; 
helle  Massiv-Rubinscheibe  als  Belichtungsquelle  in  etwa  l/t  m  Eutfernuug 
von  den  Platten  als  sehr  geeignet,  zumal  da  die  Resultate  hierdurch 
e|ne  nicht  unerhebliche  praktische  Bedeutung  gewannen. 
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Bande,  ezponirt.  Für  J^^^"^  gelegt  und  nach  1  Minute 
latenten  Bilder  g.n.  nahe  an  d.e  rothe  L«  P   B    6  ^  U(,bl. 

vorlag  .ufgehoben.  D.rauf  wurde  «»« '«^J1.,  d„  pl.tte  .ofor,  .n 
.bzchluz.  in  den  Entwickler  gelegt,  Sc b.l  gehibt 
dieeelb.  Stelle  gebracht    dt.  vorher  d  e  ro 

bat,.,  und  «benf.ll.  1  M.nute  an|  de.  „irkz.m..  Liebte. 

Bei  fiterer  Entwteklung  unterFernh.lt    g  ^  ^ 

,.ig,e  .leb,  d...  '^UXd^ul "entbar  waren,  wahrend 
rt.rd«rBende«unr^  •"•»•* ^ 
eine   wahrend  der  ganzen  ieit 

Controlplatte.  v       t.  _|t  Eisenentwickler  ergab  dae- 

Die  Wiederholung  der  Verzech »  der  Cimeril; 

„elbe  R«.ul..t  wie  bei  de n  oben  1 ««^  ,ttrker       der  fri.eb«.  Beim 
Oer  gebrauebte  Entwickler  wirk,  unglemh ^  u 
Eieen   i.t  »u   bemerken    da«   leb  Minimunl  beMbrÄnkte,  d... 

Färbung  de.  Ei.enoz.la te,  dadurch ^  auf  «n  ^„„„fueg.aüz.ig 
ich  wahrend  der  Ezpoz.tion  am '  ",h"  ,  PMtm  benetzen  lie». 

keit  immer  nur  in  ^^^l^PM^oi^,   d...  Hydro- 
Wiederum  zcgte  «eh ,  ta  dm«»  f  *     flwrt  de,  P,.,t, 

Chi  neu  nur  eine  ganz  mu\mhU  boi   rotbem  Liebte  wohl 

,„r  Folge  b.t,   zo   zw.r,   d...  'JJ  Hvdr0cbinoo.ntwickler 

etw.z  geringer  w.rd,  wenn  vorher  B»ttzu  g  j        Bedeutung  i.t- 

„atlfand,  d...  aber  die  Wirkung  P'«ht,wb  ganz  o  chem 
Wie  Metol  und  Eizen  verbaUen    .eh  ^ »Jf  «•      ,«.,.  Bei 
Mftwze  Paramidoph.n.l,  Am.d '  •  ™ r70 .,f  da. 

.11'  diezen  K8rpern  i.t  die  durch  die  Wirkung  o  »  ,ie 

B  „mzilber  bewirkte  E.(t«  ^^.,1  X  Vorzieht  ge- 

„ozweif.lh.ft  von  ^^m'"S'Ji^t^  möglich., 
brauch,,  die  Platte  vor  dem  »  '  halteI1)  „„  k.„n 

im  Schatten  oder  in  einiger  Entfe  nung .vou ^der  p  ,„,,,„ 
m»n,  ohne  Lichtzchleier  befürchten  zu  muz«n,  «"  ^  fQr  die 

eben  bei  Hydr.chit.on.)  bei  einer  geprüft"  i.t- 

die  Resultate  der  vorliegenden  Untersuchung  berucksicbt.gt. 

VII    Verkannte  Entwickler. 
In  einem  früheren  Aufsätze  in  dieser  Zeitschrift 
eigenartige  Mitwirkung  der  Gallussäure  beim  ^^f^^. 
process  beschrieben,  die  nur  dann  in  die  Ersche.nung  tritt,  wenn  g 

 Tuchen  trockener  und  nur  mit  Wasser  befeuchteter  Platte  ist^der 
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zeitig  Metol  zugegen  ist.  Neuere  Versuche  belehrten  mich,  dass  man 
auch  der  Gallussäure  für  sich  das  Vei mögen  der  chemiechen  Ent- 
wicklung zu  Unrecht  fast  gänzlich  abgesprochen  hat ').  Wenn  man 
allerdings  unter  Zugrundelegung  eines  gewöhnlichen  Entwicklerreceptes 
die  Gallussäure  als  Entwicklersubstanz  vcrweudet,  so  wird  in  den  meisten 
Fällen  nicht  die  geringste  Entwicklung  erfolgen,  und  auch  mit  einer 
wesentlich  grösseren  Concentration  der  Lösung  ist  nichts  in  dieser  Be- 
ziehung zu  erreichen. 

Lässt  man  hingegen  das  Sulfit  weg  und  verwendet  fol- 
gende Lösung : 

50  g  Pottasche, 
250  cm3  Wasser, 
10  g  Gallussäure, 

so  erhält  man  bei  durchaus  normaler  Exposition  in  einer  gar  nicht  über- 
mässig langen  Entwicklungszeit  ein  reichlich  gedecktes,  normal  gra- 
duirtes  Negativ,  fast  frei  von  chemischem  Schleier  und  in  warmbrauner 
Farbe.  Die  ersten  Bildspuren  treten  bei  Verwendung  von  hochempfind- 
lichen Gelatineplatten  erst  nach  2  —  3  Minuten  auf,  das  Bild  kräftigt 
sich  aber  rasch  und  ist  in  8  bis  längstens  12  Minuten  fertig  ent- 
wickelt. In  Folge  der  langen  Behandlung  mit  dem  stark  alkalischen 
Entwickler  schwimmt  die  Schicht  gewöhnlich  beim  Wässern  von  der 
Platte  ab  und  es  empfiehlt  sich  daher,  zur  Verfolgung  der  weiteren  Ver- 
suche ein  Alaun-Fixirbad  zu  benützen. 

Ein  Versuch  mit  Farmer'schem  Abschwächer  zeigt,  dass  der 
weitaus  grösste  Theil  des  Negativs  auf  der  Gelatineplatte  aus  Silber 
besteht,  dass  aber  gleichzeitig  ein  braunes  FarbBtoffbild  vorhanden  ist ; 
bei  Collodiumplatten  besteht  jedoch  das  mit  Gallussäure  hervor- 
gerufene Negativ  anscheinend  nur  aus  Silber,  indem  es  von  Ferricyan- 
kalium  -4-  Thiosulfat  glatt  aufgelöst  wird. 

Ein  Parallel  versuch  mit  Zusatz  von  Sulfit  zur  Entwickler- 
lösung überzeugte  mich  davon,  dass  die  bisherige  Verkennung  der  ent- 
wickelnden Eigenschaften  der  Gallussäure  wohl  hauptsächlich  darauf 
beruht,  dass  das  Sulfit  hierbei  eine  so  enorme  Verzögerung  wie  bei 
keinem  anderen  Entwickler  bewirkt,  dass  rhan  aber  gerade  bei  der 
durch  den  Sauerstoff  der  Luft  so  leicht  zu  oxydirenden  Gallussäure 
die  Entwicklung  ohne  Sulfitgegenwart  wohl  gar  nicht  versucht  haben 
ond'  Jetzt  roan  zu  der  oben  angegebenen  Quantität  Eutwicklerlösung 
,  <?mJ  einer  Lösung  von  wasserfreiem  Sulfit  1:4,  so  bemerkt  man  bei 
einem  Parallelversuch  mit  der  su  Ifitfreien  Gallussäure,  dass,  während 
obne  Sulfit  die  Hervorrufung  in  10  Minuten  beendigt  ist,  nach  Verlauf 
einer  gleichen  Zeit  bei  der  Entwicklung  mit  Sulfitzusatz  erst  kaum 
bemerkbare  Bildspuren  aufgetreten  sind,  die  sich  aber  auch  nach  und 
»ach  (in  30—40  Minuten)  zu  einem  genügend  kräftigen  Bilde  weiter 
entwickeln  lassen. 

Die  verzögernde  Wirkung   des  Sulfits   bei   der  Entwicklung  mit 


Gallo 


re  ist  so  durchaus  abweichend  von  der  bei  anderen  Substanzen 
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die  Gallussäure  selbst,  sondern  ein  durch  die  Einwirkung  des  Sauer- 
stofles  auf  die  alkalische  Lösung  entstandener  an  derer  Körper  die 
Reduction  bewirke,  dessen  Entstehung  durch  die  Sulfitgegenwart  ver- 
bindert würde.  In  dieeem  Falle  wäre  anzunehmen,  dass  bei  einer  mehr- 
mals gebrauchten  oder  längere  Zeit  der  Luft  ausgesetzten  eulfitfreien 
Lösung  der  oben  angegebenen  Zusammensetzung  das  Erscheinen  des 
Bildes  und  der  Verlauf  der  Entwicklung  beschleunigt  sein  würde. 
Dies  ist  aber  keineswegs  der  Fall  und  es  muss  daher  der  Gallussäure 
allerdings  ein  nicht  unerhebliches  Entwicklungsvermögen  zugeschrieben 
werden. 

Die  praktische  Anwendung  der  Gallussäure  zum  chemischen 
Hervorrufungsprocess  ist  natürlich  nach  wie  vor  wegen  der  leichten 
Oxydationsfähigkeit  ausgeschlossen,  doch  ist  es  vom  theoretischen 
Standpunkte  aus  nicht  unwichtig  zu  erfahren,  dasB  der  Körper  eigentlich 
durchaus  mit  anderen  Entwicklungesubstanzen  verglichen  werden  kauu 
und  dass  nur  das  Sulfit  einen  aussergewöhnlich  grossen  Einfluss  auf 
sein  Entwicklungsvermögen  aueübt. 

Wie  der  Gallussäure,  so  hat  man  auch  dem  Tannin,  das  be- 
kanntlich als  Anhydrid  der  Gallussäure  aufgefasst  werden  kann,  das 
Entwicklungsvermögen  gemeiniglich  abgestritten;  so  wurde  bereits  1874 
von  Wortlcy')  sowohl  dem  Tannin  wie  der  Gallussäure  ein  ver- 
zögernder Einfluss  auf  andere  alkalische  Entwickler  zugeschrieben.  Die 
Gelatineplatte  ist  nun  allerdings  wieder  ein  ganz  ungeeignetes 
Prüfungsmittel  für  die  Entwicklungsfähigkeit  des  Tannins,  da  letzteres 
bekanntlich  in  hervorragender  Weise  den  Leim  gerbt;  immerhin  lässt 
sich  auch  auf  Trockenplatten  unter  Einhaltung  der  oben  für  Gallus- 
säure gegebenen  Dosirung  mit  Tannin  eine  Entwicklung  erzielen.  Dabei 
erscheinen  die  ersten  Bildspuren  allerdings  erst  nach  etwa  20  Minuten 
und  das  Bild  kräftigt  sich  nur  langsam.  Bei  C o  1  lod  i u  m platten  ge- 
lingt die  Hervorrufung  mit  alkalischer  Tanninlösung  jedoch  anstandslos 
und  man  erhält  in  jeder  Beziehung  tadellose  Negative. 

„Interessant  erscheint  es  mir,  dass  die  Verzögerung  durch  Sulfit, 
wie  si  e  bei  der  Gallussäure  verzeichnet  wurde,  bei  der  Verwendung  von 
alkalischer  Tanninlösung  nicht  constatirt  werden  kann.  Bei  der  Her- 
vorrufung scheint  anfänglich  die  Platte  in  dem  sulfithaltigen  Entwickler 
zurückzubleiben,  doih  erweist  sich  das  bald  als  Täuschung,  indem  bei 
Gegenwart  von  Sulfit  ein  viel  hellerer  Silberniederschlag  er- 
zeugt wird,  welcher  reflectirt  und  so  in  der  Aufsicht  das  Bild  sehr 
dünn  erscheinen  lässt;  für  die  Durchsiebt  wird  in  gleicher  Zeit  die- 
selbe Dichte  erreicht,  ob  mit  oder  ohne  Sulfit.  DasB  auch  die  Farbe 
der  Niederschläge  in  der  Durchsicht  wesentlich  differirt,  iBt  nicht 
aufi'allend  und  für  unsere  Betrachtung  nebensächlich. 

Für  die  nähere  Einsicht  in  die  Bedeutung  der  chemischen  Con- 
stitution für  die  Entwicklungsfähigkeit  sind  meines  Erachtens  auch 
solche  Beispiele  von  Entwicklungsvermögen  belangreich,  bei  denen  das- 
selbe nur  in  geringem  Maasae  vorbanden  ist.  Ich  will  deshalb  nicht 
unerwähnt    lassen,    dass   auch   alkalische   Fo r  m  a  1  de h y  d  lösung  zu 
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entwickeln  im  Stande  ist.  Wegen  des  starken  Leimgerbungsvermögens 
des  Formaldehyds  verwendet  man  natürlich  wieder  Collodiumplatten  und 
benützt  zur  Hervorrufung  100  cm»  Waaser  +  10  cm8  40procentige 
Formaldehydlösung  +  10  cm3  Natronlauge  36°  B«_.  Die  Entwicklung 
geBtattet  nur  einen  sehr  geringen  Expositionsepielraum,  da  auch  das 
unbelichtete  Collodiumbromeilber  von  der  Formaldehydlösung  sehr 
leicht  reducirt  wird;  immerhin  erhält  man  nach  Ausprobiren  der  ge- 
eigneten Exposition  leidliche  Negative,  wenn  auch  nicht  entfernt  in  der 
^VeiBe  wie  mit  Gallussäure  und  Tannin.  Das  Entwicklungsvermögen 
des  Acetaldehyds  ateht  noch  weiter  hinter  dem  des  Formaldehyda 
wröck;  der  Körper  reducirt  freilich  in  caostisch- alkalischer  Lösung 
da«  Collodium-Bromeilber,  zeigt  aber  nur  geringes  selectives  Ent- 
wicklungBvermögen,  indem  es  die  unbel  ichteten  Theile  der  Platte 
fwt  ebenso  leicht  reducirt  wie  die  belichteten.  Bei  Verwendung  von 
Pottasche  anstatt  der  caustischen  Alkalien  (50  g  auf  die  oben  angegebene 
kr°aT8)  M'geD       genannten  Aldehvde  nicnt  d'e  geringste  Reductions- 

Dass  die  von  Lumiere  und  Seyewetz1)  vorgeschlagene  Ver- 
wendung der  Aldehyde  als  Zusatz  zu  gewiesen  Entwicklern  anstatt  der 
Alkalien  mit  der  in  Rede  stehenden  Sache  nichts  zu  thun  hat,  bedarf 
wohl  kaum  der  Erwähnung. 


VIII.  Zur  Theorie  des  Auscopirprocesses. 

Bei  der  Besprechung  der  Theorie  der  chemischen  Sensibilisatoren 
*  !°eiIier  Arbe»t  über  das  latente  Bild*)  wurde  bereits  kurz  der  Aus- 
opirprocess  berührt  und  nachgewiesen,  dass  die  geringe  Menge  von 
^ior,  welche  sich  bei  der  Belichtung  von  ausgefälltem  Chlorsilber 
Diklet,  durch  Zusatz  von  Silbernitrat  nicht  erhöht  wird  und  dass  zur 
^rchgreifenden  Reduction  zu  Silber  die  Gegenwart  organischer  Silber- 
Verbindungen  nothwendig  ist. 

Im  Folgenden  sollen  einige  Versuche  beschrieben  werden,  welche, 
sie  auch  zum  grössten  Theil*  nur  an  bindemittelfreien  Silber- 
werfen a"6eStellt  wurden>  d°cl>  ewiges  Licht  auf  den  Auscopirprocess 

Ii  h  Aq  angef"  0rte  war  festgestellt  worden,  dass  die  Bildung  metal- 

des  V         M8  "!  der  MengC'   wie  wir  8ie  zur  genü«enden  Erklärung 
8   orpHnges  beim  directen  Copirprocess  voraussetzen  müssen,  auch  beim 
ausgefällten  Chlorsilber  eintritt,   wenn   man   demselben  organische 
pl.  ^1r.8a'8e'  z'  B*  Sübercitrat,   Tartrat  etc.  zusetzt.  Um  eventuell  einen 
Einblick  in  die  bei  der  gemeinsamen  Belichtung  von  Chloreilber  -f  Silber- 
ed     8tatt?ndende  Keaction  zu  erlangen,   wurden   die  beiden  Körper, 
*r  *~r  B1^n  "nd  im  Gemisch  miteinander,  unter  gleichen  Verhältnissen 
>n   sehen  Schalen  ausgebreitet,  dem  Lichte  ausgesetzt. 

1.  Dg  Silbernitrat  in  25  cm3  Wasser  gelöst,  wurden  mit  2  g 
^lornatrium  in  15  cm3  Wasser  ausgefällt  und  das  Chlorsilber  rein 
»««gewaschen; 

\\  J^er's  Jahrbuch  97,  p.  30. 
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2.  eine  gleiche  Silberlösung  mit  2  g  citronensaurem  Kali  versetzt; 

3.  das  wie  in  2.  erhaltene  Citrat  wurde  zu  einer  wie  in  1.  er- 
haltenen Menge  von  ausgewaschenem  feuchten  Chlorsilber  gegeben. 

Es  ist  wohl  nicht  nothwendig  zu  erwähnen,  dass  die  drei  Pro- 
ducte  wie  bei  allen  folgenden  Versuchen  mit  gleichen  Wassermengen 
benetzt  erhalten  wurden,  und  dasa  für  eine  möglichst  gleicbmässige  Be- 
lichtung (im  diffusen  Tageslichte)  durch  häufigen  Umschütteln  Sorge  ge- 
tragen wurde. 

Es  fällt  auf,  dass  sich  das  reine  Citrat  nur  sehr  wenig  am  Lichte 
verändert;  nach  V«  Stunde  ist  dasselbe  erst  schwach  rosa  gefärbt, 
während  das  Chlorid,  noch  mehr  aber  das  Gemisch  desselben  mit  Citrat 
bereits  nach  wenigen  Augenblicken  stark  graublau  angelaufen  ist. 
Nach  dreiständiger  Belichtung  zeigte  sich  hei  1.  und  3.  das  bereits 
früher  festgestellte  Vcrhältnias:  das  belichtete,  reine  Chlorsilber  hinter- 
Hess  beim  Auflösen  in  Tbiosulfat  nur  eine  minimale  Menge  Silber, 
während  das  Gemisch  mit  Citrat  eine  starke  Reduction  erlitten  hatte; 
das  reine  Citrat  ergab  nur  eine  ganz  geringe  Menge  von  Silber,  selbBt 
nach  einer  Belichtung  von  2  Tagen.  Mischt  man  nach  der  Belich- 
tung das  Chlorsilber  mit  dem  Citrat,  so  tritt  keinerlei  Veränderung 
ein,  und  das  in  Thiosulfat  zusammen  gelöste  Gemisch  ergibt  gegenüber 
der  Lösung  des  gemeinsam  belichteten  AgCl  -f  Citrat  nur  eine  mini- 
male Silberausscheidung. 

Es  fragt  sich  nun  zunächst:  „ Welche  Reaction  vollzieht  sich  bei 
der  gleichzeitigen  Belichtung  von  Chlorid  -j-  Citrat,  da  beide  für  sich 
allein  nicht  nennenswerthe  Mengen  Silber  liefern?" 

Unter  Zugrundelegung  der  Sensibilisatoren-Tbeorie  von  H.  W. 
Vogel  könnte  die  Annahme  gelten,  dass  das  Chlorsilber  der  eigent- 
liche {.überliefernde  Körper  sei,  dem  das  organische  Silbersalz  nur  als 
der  erforderliche  Senflibilisator,  d.  h.  chlorabsorbirende  Körper,  zugesellt 
werden  müsse.  Dass  Silbernitrat  zu  dieser  Rolle  nicht  ausreicht, 
könnte  sich  durch  die  bei  der  Reaction  auftretende  Salpetersäure  er- 
klären, wie  E  d  e  r ')  auch  die  günstige  Wirkung  der  Ammoniak- 
räucberung  durch  die  Abstumpfung  der  Salpetersäure  erklärt,  indem 
er  schreibt:  „Hierbei  wird  aus  dem  Silbernitrat  Salpetersäure  aus- 
geschieden, und  in  der  That  gibt  das  im  Licht  geschwärzte,  ge- 
silberte  Papier  an  Wasser  eine  schwach  saure  Reaction  ab  (Davanne 
und  Girard).  Bei  Gegenwart  von  Salpetersäure  erfolgt  die  Reduction 
der  Silberverbindungen  langsamer,  und  so  mag  es  sich  erklären,  dass 
gesilberte  Papiere,  welche  mit  Ammoniak  geräuchert  sind,  sich  rascher 
und  kräftiger  im  Lichte  schwärzen." 

Wäre  die  Sensibilisatoren-Theorie  in  ihrer  einfachen  GeBtalt  auch 
ausreichend,  um  die  Chlorabspaltung  (wenigstens  beim  bindemittelfreien 
Chlorsilber)  zu  erklären,  so  müsßte  ein  Körper,  der  Chlor  absorbirt, 
ohne  dabei,  wie  das  Silbernitrat,  gleichzeitig  Salpetersäure  als  rück- 
wirkendes Agens  zu  liefern,  einen  weiteren  Zerfall  bewerkstelligen.  Ver- 
suche mit  Ammoniak  zeigten,  dass  dies  nicht  der  Fall  ist.  indem  bei 
einem  Parallel  versuch  neben  reinem  Chlorsilber  ein  Chlorsilber  belichtet 

')  Ed  er,  Di«  Copirverfnhren  mit  Silbersalzen,  Halle  1897,  p.  17. 
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wurde,  dem  auf  die  oben  angegebene  Quantität  25  cm9  Ammoniak 
spec.  Gew.  0  96  zugegeben  wurde.  Es  zeigt  eich  hierbei,  daas  die 
nach  mehrstündiger  Belichtung  gebildete  Menge  Silber  nicht  grösser  ist 
bei  Gegenwart  von  Ammoniak,  als  ohne  dieselbe.  Es  wurde  hierauf 
versucht,  die  vom  Silbernitrat  vorausgesetzte  Sensibilisatorenwirkung  au 
erhöhen,  indem  die  gefürchtete  Wirkung  der  Salpetersäure  gleichzeitig 
durch  Ammoniak  ausgeschaltet  wurde. 

0  g  Silbernitrat  wurden  mit  2  g  Cblornatrium  ausgefüllt,  rein 
ausgewaschen  und  dann  eine  mit  Ammoniak  bis  zur  Lösung  des  Silber- 
oxydes  versetzte  Lösung  von  5  g  Silbernitrat  in  100  cm3  Wasser  zu- 
gegeben.  Als  günstige  Momente  wären  hierbei  vorauszusehen,  daas  das 
Chlorsilber  mit  einer  Lösung  in  Berührung  ist,  welche  das  Ent- 
stehen von  Salpetersäure  überhaupt  schon  ausschliesst,  gleichzeitig 
Chlor,  resp.  Salzsäure  absorbirt  und  endlich  noch  eine  etwaige  Behin- 
derung des  Processes  durch  das  Chlorammonium  aufbeben  würde. 

Es  zeigte  sich  indess,  daas  auch  hierbei  keine  erhebliche  Silber- 
menge  abgespalten  wird  und  ein  Parallel  versuch  mit  dem  oben  an- 
gegebenen Gemenge  von  Chlorid  +  Citrat  ergab  deutlich,  dass  diese 
Mischung  in  gleicher  Zeit  eine  Silbermenge  ausscheidet,  gegen  welche 
die  aus  der  silberoxydammoniakhaltigen  Mischung   verschwindend  ist. 

Da  mir  gerade  dieser  Vergleichsversuch  von  besonderer  Wichtig- 
keit für  die  Anwendung  der  Sensibilisatoren-Theorie  auf  den  Auscopir- 
process  erschien,  wurde  derselbe  auch  auf  emulsionirteB  ChlorBÜber  über- 
tragen. Zu  je  5  g  Gelatine,  in  50  cm8  Wasser  gelöst,  wurden  5  g 
Silbernitrat  in  20  cm3  Wasser  gegeben  und  dann  mit  1  5  g  Chlor- 
natrium in  5  cm3  Wasser  versetzt.  Zu  je  einer  solchen  Emulsion  wurde 
nun  einerseits  die  aus  5  g  Silbernitrat  erhaltene  Menge  Silbcroxyd- 
ammoniak,  andererseits  die  gleiche  Silbernitratmenge  +  2  g  Kalium- 
cjtrat  zugegeben.  Die  ammoniakalische  Emulsion  ist  grauweies,  die 
«trathaltige  bräunlich  gelb  in  der  Durchsicht.  Belichtet  man  Papier 
oder  besser  Glasplatten  mit  diesen  Emulsionen,  so  siebt  man,  dass  an- 
fänglich die  Pfirbung  ziemlich  gleichmäsBig  bei  beiden  fortschreitet,  dass 
aber  sehr  bald  die  citrathaltige  Schicht  sich  weit  mehr  dunkel  färbt; 
beim  Fixiren  zeigt  sich  die  bedeutend  grössere  Reduction  bei  der  letzteren 
gegenüber  der  bei  der  ammoniakalischen  Emulsion. 

Die  Sensibilisatoren-Theorie  reicht  also  allein  nicht  aus,  um  die 
Wirkung  der  beim  AuscopirprocesB  verwendeten  Körper  neben  dem 
thlorailber  zu  erklären.  Vielmehr  scheint  aus  den  beschriebeneu  Ver- 
fluchen  hervorzugehen,  daBB  die  Citrate  etc.  nicht  blos  secundär 
wirken,  indem  sie  Absorptionsmittel  für  das  Chlor  sind,  sondern  dase 
d»e  eigentliche  Bildung  von  Silber  auch  zum  grossen  Theil  durch  die 
organischen  Verbindungen  selbst  gegeben  wird,  obgleich  dieselben  an 
«ch  relativ  wenig  lichtempfindlich  sind. 

Freilich  können  die  Versuche  an  bindemittelfreien  Silberverbin- 
ungen  allein  nicht  ganz  das  richtige  Bild  von  dem  Auscopirprocess  geben, 
da  nicht  nur  das  Bindemittel,  sondern  auch  die  Unterlage  bekanntlich 
von  grosser  Bedeutung  sind.  Durch  die  ausserordentliche  feine  Ver- 
'  eilung  des  Kornes  in  der  Emulsion  sind  einmal  der  Lichtwirkung 
mehr  Angriffspunkte  gegeben,  als  beim  ausgefällten  Chlorsilber,  und 
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wo«»  Albumin   und  Gelatine*,  ein- 
dann   wirkt   der  Bildträger >"™P^\t™^w  aUch  Salpetersäure 

bindemittelfreien  Verbindungen. 
Charlottenburg,  Mai  1901. 


1.  Chapman  Jones  Senaitometer  oder  Kattenprüfer. 

Von  J.  M.  Eder. 

Chapman  Jone»   in  London  ^^.^P^teÄ 
(Plattenprüfer),   welcher   eine   Art  ^  ^ 

auch  die  Prttfun«  '«^^^^^^^hi^en  Praxis  be- 
hierbei  um  eine  kurze,  für  die  Zwecke  der  pbotograph  8  t. 
Btimmte  Methode  der  Prüfung  von  pbotogr.pbi.chen  Platten 

prfifer.  be.tebt  au,  einer  W«*  £  F.Bg  1)  au.  Gl«  ^ 

der  engti.chen  Viertelplatten  —  11  Ii  X  o  /,  .  .  Feldern, 

1.   Eine   Seal,   von   25  mehr   oder   wenige r  d u  e «ch gen 

deren  Dicbtigkeit  (n.cb  Art   de.   Warnerke- Sen.  tometer.) ■  n 

.ufwart.  .«ufenwei..  zunimmt,  und  .war  .0,  da« da.  Je  Ml« 

einen  Feld«,  .um  andern  bekannt  i.t.  D.e  einzelnen  brtanl.      i  ^ 

,ind,  wie  begehende  Abbildung  zeigt  mit ^Ziffern  %«MB«  • 

Reibe  von  vier  farbigen  Feldern  (1-4 ."«*«-*•'  " 
/^x    -n_    .nniinornH  irleichem  Hellifrl 


»)  Der  Redaction  des  .Apollo-  Terdanke  ich  d""^*^£a,AT  Moll 
S.  431  in  den  Text  gedruckt  ist.    Ich  erhielt  es  durch  die  *irm 
in  Wien. 
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Zum  Zwecke  der  Prüfung  wird  diese  Testplatte  mit  der  zu  prü- 
fenden Platte  zusammengelegt  und  letztere  beim  Lichte  einer  englischen 
Normalkerze1)  oder  bei  Tageslicht  eine  bestimmte  Zeit  lang  belichtet. 
Im  ersteren  Falle  wird  ein  Copirrahmen  benützt,  der  in  einer  Ent- 
fernung von  12  Zoll  engl.  (=  305  mm)  von  der  Kerze  senkrecht  auf- 
gestellt,  die  Kerze  rückwärts  mit  einem  halbkreisförmig  gebogenen 
Schirm  abgedeckt,  um  falsches  Reflexlicht  abzuhalten  (NB.  die  Dunkel- 
kammer, in  der  man  die  Proben  macht,  soll  schwarz  gestrichen  sein) 
und  30  Secunden  lang  belichtet  wird.  Nach  dem  Entwickeln  und  Fixiren 
der  Platte  kann  dieselbe  geprüft  und  verglichen  werden.  Verwendet  man 
Tageslicht  zur  Exposition,  was  zur  Ermittlung  der  Farbenempfindlichkeit 


Fig.  i. 


vorzuziehen  ist,  so  verfährt  man  folgendermassen :  Man  stiftet  ein  Blatt 
weiBseB  Papier  auf  ein  senkrecht  stehendes,  vom  Tageslicht  beleuchtetes 
Brett  und  stellt  auf  dasselbe  das  Objectiv  einer  Camera  oberflächlich 
«charf  ein.  Die  Testplatte  wird  im  Contact  mit  der  zu  prüfenden  Trocken- 
platte  in  die  Caesette  gelegt,  natürlich  so,  dass  beim  Aufziehen  des 
Ca88ettenschiebers  die  Testplatte  vorne  liegt,  dann  wird  eine  bestimmte 
«ft  lang  belichtet.  Die  Allgemeioempfindlichkeit  der  Platte 
wird  beurtheilt  uach  der  höchsten  Nummer  der  Scala,  die  Bichtbar  ist, 
oder  besser,  nach  der  höchsten  Nummer,  die  im  Vergleich  zur  nächst 
geringeren  Nummer  einen  schätzbaren  Copirunterschied  zeigt.  Der  Unter- 
schied von  etwa  zwei  Nummern  gibt  an,  dass  die  Empfindlichkeit  der- 
jenigen Platte,  welche  die  höchste  Nummer  zeigt,  ungefähr  die  doppelte 


j  Obwohl  die  Wallrathkerze  kein  «o  genaues  Normallicht  wie  etwa  die 
■  efner-Ainyllampe  ist,  so  hält  Jones  dies  für  die  photometrischen  Zwecke 
52J*  »cliädlich,  weil  nach  seiner  Ansicht  selbst  Fehler  von  2ö#  hei  der 
acüÄtzung  der  Empfindlichkeit  praktisch  nichts  ausmachen.  Von  der  Warnerke- 
rnospuorescenz-Platte  sieht  Chapmann  ab. 
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d7^n  Ha«e  ist.  Auf  diese  Weise  kann  auch  der  sogenannte 
„Schwellenwerth-  bestimmt  ™den'  In8trament  belichteten 

Die  Tonabetufung  nn^  * ^  der  abgeBtuften  Felder 

Platte  erkennt  man,  indem  man  d»  gn.  J  bca  a  d  ^  ^ 
und  ebenso  den  nnter  dem  Halbton  eld  bel  fähi  Abweichungen 
Eiue  Platte,  welche  die  grösste ,  An»bl  von  opi  « ^  ^  ^  ^ 
zwischen  Weiss  und  Schwarz  erkenn en   ^  8teiler  Touabstufung, 

Aufnahmen  geeignet  während  e.ne  P latte  nut  ^  ^ 

d  h.   bei  welcher   die  Anzahl   von  ™dern  h      rf    e  iit>  ZUr 

.chwarz,  und  denen,  welche  W^^^«^^  ist. 

Keproduction  von  Stricbzeichnungeu .  und  dergtoeb  «  *UnterieWed 

Die  Gradation  ^  ^^^„^  ^  ^  sollen 

rmucrn~  ™-  habeo: 

wirkende 

Scaleofeld  Lichtmenga 


24 

22 
20 
18 
16 
14 
12 
10 
8 
6 
4 
2 


1 

2 
4 
8 
16 
32 
64 
128 
256 
512 
1024 
2048 


Hurter  und  Driffield's 
Durch  Schwarzungsmessung  im  binne  nx i  dflr 
und  meiner  Ausführungen »)  kann  man  die  ^nrnkter  st.s 
Platte  bestimmen,  wenn  man  beigedrucktes  Diagramm J^*^^, 

Ausser  der  bräunlichen  Hauptscala  sind  noch  andere  d 
an  der  Testplatte  angebracht.  »rfine 

Die  Felder  1,  2,  3  und  4  (Fig.  »  «*.lj« 
und  blaue  Felder,  5  ist  ein  neutrales  Grau,  im  Sinne 
Sensitometerprincip  (Eder's  Jahrbuch  1JÜ1J. 

Die  Farbenempfindlicbkeit  erkennt  man  an  denjenigen  8gU« 
Platte,   die  unter  den  farbigen  Feldern  behebtet  wurden^  J 
kommen  orthochromatische  Platte  liefert  unter  dem  graueu  St  e.fe  ^ 
und  den  links  daneben  befindlichen  Feldern  l-*^***^  glühen 
alle  nahezu  gleichen  Helligkeitswerth  besitzen   ^chwfirzuDf  °  Sendung 
Dichtigkeit  .Solche  farbenriebtige  Resultate  sind  *» 
einer  Gelbscheibe   unmöglich,   und   in  dieser  Beübung  ge. Utt 
vorliegende  Instrument  die  Prüfung  von  Gelbscheiben  (Jones). 


•)  Pbot.  Journal  1901,  S.  2&1. 
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Die  Felder  6,  7,  8  und  9  entsprechen  Farben  von  bestimmten 
Regio uen  des  Spectrums,  und  zwar  vom  äusseren  Roth  (C — A),  dann 
Roth  (von  D — C),  Grün  (von  b  —  D)  und  Blau  (von  Ultraviolett  bis  b). 
Diejenigen  Farbenfelder,  welche  bestimmten  Thcilen  des  Spectrums  ent- 
sprechen, lassen  erkennen,  gegen  welche  Farbe  die  Platten  am  empfind- 
lichsten sind,  ho  dass  man  daraus  einen  Schluss  ziehen  kann  auf  die 
Farbe,  die  das  Lichtfilter  besitzen  muss,  um  vollkommene  Correctur  zu 
liefern. 

Gewöhnliche  BromBÜbergelatinc-Trockenplatten  sind  praktisch 
empfindlich  von  Ultraviolett  bis  b  oder  E  (Jones). 

Fig.  2. 
Chapman  Jones-Grade. 


2*    22    20    18     18     14     12     10     8      8      4  2 


— ' 

i — 
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— 
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1      2      4      8     16     32     M    129    2bö    512  1024  2048 


Wirkende  Lichtmenge. 

Schätzt  man,  um  die  Farbenempfindlichkeit  orthochromatischer 
Platten  mit  der  Gesammtempfindlicbkeit  vergleichen  zu  können,  die  Schwär- 
zni»g,  z.  B.  hinter  dem  rothen  Feld,  ebenso  stark  wie  Nr.  12  (bei  Be- 
rechnung der  Halbton  Hauptscala),  dagegen  bei  einer  anderen  Platte 
unter  sonst  gleichen  Umständen  gleich  Nr.  14,  so  soll  die  Roth 
empfindlichkeit  bei  beiden  um's  Doppelte  variiren. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  die  genannte  Firma  auf  Wunsch  ausser 
der  graduirten  Glastafel  einen  dazu  passenden  Copirrahmen,  ferner  ein 
Brett  zum  Aufstellen  desselben  und  eine  Normalkerze  liefert.  Die  letztere 
*ird  in  einen  durch  das  Brett  hindurchgehenden  Halter,  der  genau 
U  Zoll  vom  Rahmen  entfernt  ist,  gesteckt  und  von  einem  zusammen- 
klappbaren Schirm  umgeben 

Um  die  Angaben  des  Jones- Platten prüfers  auf  die  weitaus  ge- 
naueren des  Scheiner-Sensitometers  reduciren  zu  könnnen,  stellte 
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ich  mit  der  letztgenannten  Anordnung  des  Jone-Sensitometers  mehrere 
Versuchsreihen  an,  wobei  ich  mich  sowohl  des  Hartmann'echen  Mikro- 
pbotometers  als  des  neuen  Martena'achen  Polarisationephotometers  zur 
Messung  der  erhaltenen  Schwärzungen  bediente. 

Dabei  ging  ich,  wie  bei  meinen  vorbergangenen  sensitometrischen 
Arbeiten,  von  der  Amyllampe  aus,  welche  ich  in  einem  Abstand  =  3'637  m 
(Distanz  der  Dochtachse  von  der  sensiblen  Platte)  vor  einem  grossen 
Scheiner-Sensitometer  aufstellte  und  damit  genau  denselben  chemischen 
Effect  auf  Bromsilbergelatine  erhielt  als  mit  der  Scheiner- Benzinlampe 
in  1  m  Abstand.  Bei  diesem  Vorgange  erhielt  ich  also  bei  einer  1  Min. 
langen  Belichtung  wahre  Scheiner-Grade,  deren  Werthe  in  Secunden-Meter- 
Kerzen  in  Tabelle  I  meiner  Abhandlung  „System  der  Seusitometrie 
photographischer  Platten"  (erste  Abhandlung,  Sitzungebericht  d.  kais. 
Akad.  d.  Wiss.,  Abschn.  IIa,  November  1899,  Bd.  108)  angegeben  sind. 
Die  so  erhaltenen  Streifen  wurden  nach  dem  Entwickeln  und  Fixiren 
mit  den  Ergebnissen  des  Jones-Plattenprüfers  verglichen,  wobei  normale 
«Jones- Grade"  beim  Abstand  der  Wallrathkerze  von  der  Platte  =  30'ö  cm, 
Belichtungszeit  =  30  Secunden,  erhalten  wurden.  Die  Schwärzung  der 
beiden  Scalen  wurden  gemessen  und  dann  die  Reduction  der  letzteren 
Grade  auf  die  ersten  vorgenommen,  wobei  ich  folgende  approximative 
Zahlen  erhielt,  welche  zur  vorläufigen  Orientirung  dienen  können : 

Vergleich  der  relativen  Werthe  der  Anzeigen  des  Scheiner-Sensito- 
meters  für  Bromsilbergelatine  mit  dem  Chapman  Jones-Plattenprüfer 
(nach  Ed  er): 


Grade  Scheiner  bezogen 
auf  1  Hemerlicht  im  Ab- 
stände von  3 '687  m  oder 
der  Benzinlampe  bei  1  m 
Abstand  nnd   1  Minute 


Grade  Jones  bezogen  auf 

1  englische  Wallrath- 
kerze, Abstand  80*5  cm; 
30  Secunden  Belichtung. 


Belichtung. 


1 

2 
3 
4 
5 
0 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 


b 


r 


13-2 

13-  8 
144 

14-  9 
15*3 
15'8 
16'2 

16-  8 

17-  5 

18-  5 
195 
20-6 
21*1 

21  7 

22  ö 
23*0 
24-0 
25*0 
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Nach  meinen  Vorproben  iet  der  Jones'sche  Plattenprüfer  als  Sen- 
Bitometer  entschieden  weniger  exact  als  der  Scheiner-Senaitometer.  Die 
Scala  steigt  steil  an,  geringe  Empfindlichkeitsdifferenzen  sind  demzufolge 
nicht  bemerklich;  überdies  ist  die  transparente  Scala  bei  meinem 
Exemplar  nicht  ganz  regelmässig,  sondern  mit  ziemlich  starken  Scalen- 
fehlem  behaftet.  Immerhin  wird  sich  das  Jones-Sensitometer,  namentlich 
zur  praktisch  approximativen  Empfindlichkeitsscbätzung,  besonders  von 
orthochromatischen  Platten,  für  den  Praktiker  nützlich  erweisen. 


2.  Facheurse  für  Lehrkräfte  an  kunstgewerblichen 

Lehranstalten. 

Für  Professoren  und  Lehrkräfte  an  österreichischen  staatlichen  ge- 
werblichen Lehranstalten  findet  an  der  k.  k.  St aatsgewer beschule  in 
Salzburg  in  der  Zeit  vom  1.  August  bis  inclusive  9.  September  1.  J. 
laut  Erlass  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  vom 
13.  Februar  1901,  Z.  4242,  ein  Facheurs  über  Zeichnen  und  Malen 
nach  Naturformen,  Uebungen  in  der  Herstellung  perspectiver  Skizzen 
in  Aquarelltechnik  für  die  Darstellung  kunstgewerblicher  Gegenstände 
statt.  Die  Theilnebmer  erhalten  auch  eine  Anleitung  in  der  photo- 
graphischen Aufnahme  kunstgewerblicher  Objecte,  sowie  im  Gebrauche 
des  Skioptikons  für  Schulzwecke. 

Mit  der  Abhaltung  des  Unterrichtes  in  dem  photograpbiseben 
Facheurse  wurde  laut  Ministerialerlaß  vom  6.  Juni  1901,  Z.  16906. 
Heinrich  Kessler,  wirkl.  Lehrer  an  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und 
Versuchsanstalt  in  Wien,  und  Rudolf  Zima,  Assistent  an  derselben 
Anstalt,  betraut. 


3.  Unterricht  im  Schuljahre  1901/1902  an  der  k.  k.  Graphischen 
Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien. 

Am  16.,  17.  und  18.  Sep  tember  1.  J.  finden  die  S  c  h  ü  1  e  r- 
aufnahmen  in  der  Directionskanzlei  dieser  Anstalt,  VII.  Westbahn- 
atrasse  25,  statt,  und  zwar  sowohl  für  die  I.  Section  (Lehr- 
anstalt für  Photographie  und  Reproductionsverfahren)  als 
weh  für  die  II.  Section  (Lehranstalt  für  Buch-  und  Illu- 
atrationsgewerbe). 

Die  I.  Section  besteht  aus  einem  Vorberei  tungs-  und 
^eichencurse,  sowie  aus  dem  ersten  und  zweiten  Curse  für 
hotographie  und  Reproductionsverfahren. 
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Im  Vorberei  tungB-  und  Zeicboncurse  wird  Unterricht  im 
elementaren  Handzeichnen  und  geometrischen  Zeichnen,  in  der  Natur- 
lehre, im  gewerblichen  Kechnen  und  in  geschäftlichen  Aufsätzen  ertheilt. 
Daß  Schulgeld  beträgt  in  diesem  Curse  pro  Semester  5  Kronen,  und 
findet  der  Unterricht  in   den  Abendstunden  (5 — 8  Uhr  Abends)  statt. 

Der  erste  Curs  für  Photographie  und  Reproduc tione- 
verfahren  umfasst:  Freihandzeichnen,  Projectionslebre  und  Perspective, 
Chemie  und  Physik  mit  Bezug  auf  Photographie  und  Drucktechnik. 
Das  Schulgeld  beträgt  pro  Semester  10  Kronen ,  und  wird  der  Unter- 
richt in  den  Abendstunden  (5 — 8  Uhr  Abends)  ertheilt.  Für  vor- 
geschrittene  Schüler  wird  zur  weiteren  Ausbildung  im  Zeichnen  nach 
der  Plastik  sowie  zu  Beleuchtungs-  und  Farbenstudien  ein  Tages- 
unterricht stattfinden. 

Im  zweiten  Curse  für  Photographie  undReproductions- 
verfahren  werden  von  den  verschiedenen  Fachlehrern  praktische 
Uebungen  in  den  Ateliers,  Laboratorien  und  Druckersälen  der  Anstalt 
mit  den  Schülern  vorgenommen,  und  zwar  in  :  Porträt-  und  Reproductions- 
Photographie,  nassem  und  trockenem  Negativverfahren,  orthochromatischen 
Aufnahmen,  Emulsionsbereitung,  Diapoaitivanfertigung,  Vergrösserung, 
Mikrophotographie,  Emailverfahren,  in  den  positiven  Copirprocessen, 
Lichtpausmethoden,  in  den  photomechanischen  Reproductionsverfahren, 
speciell  in  Lichtdruck,  Photolithographie,  Zinkätzung,  Zinkotypie,  Helio- 
gravüre, Schnell-  und  Handprcesendruck.  Es  finden  ferner  Vorträge  über 
Photochemie,  Photographie,  Methodik  der  Druckverfahren,  Retouche, 
Chemikalienkunde,  KunBtlehre,  Bestimmungen  der  Gewerbeordnung  und 
des  Pressgesetzes,  Gewerbehygiene  statt.  Der  Unterricht  in  diesem 
Curse  erfolgt  während  des  Tages  (von  8 — 12  Uhr  Vormittags  und  von 
1  —  3'/,  Uhr  Nachmittags)  und  das  Schulgeld  beträgt  per  Semester  für 
Inländer  20  Kronen,  für  Ausländer  80  Kronen. 

Die  II.  See  tion  (Lehranstalt  für  Buch-  un  d  Illustrat  ions- 
ge werbe)  besteht  aus  drei  Cursen,  von  denen  die  ersten  zwei 
obligat  sind,  während  der  dritte  Curs  nur  von  jenen  Schülern  zu  absol- 
viren  ist,  die  eine  specielle  Ausbildung  in  den  photomechanischen  Re- 
productionsverfahren anstreben. 

Im  ersten  Curse  der  II.  Section  wird  gelehrt:  Mechanik, 
Physik,  Chemie,  analytische  Chemie  mit  Laboratoriumsübungen  bei  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  im  Buchgewerbe  angewandten  mechanischen 
Principien  und  chemischen  Producte,  Geschichte  der  Buchdruckerkunst, 
Kunstgeschichte,  Gewerbebygiene  und  Berufskrankheiten  der  graphischen 
Gewerbe,  Satz,  Druck  und  Manuscriptlesen.  Die  praktischen  Uebungen 
im  Satz  umfassen  den  einfachen  und  complicirten  Werksatz,  ferner 
TabellenBatz  und  gewöhnlichen  Accidenzsatz,  im  Druck  das  Drucken 
auf  Handpressen,  Tiegeldruck-  und  Cylinder  Schnellpressen,  sowie  den 
einfachen  IlluBtrationsdruck. 

Im  zweiten  Curse  der  Section  für  Buch-  und  Illustra- 
tion sgewerbe  werden  Vorträge  gehalten  über  Aesthetik  der  Buch- 
ausstattung, Geschichte  des  Ornamentes,  Materiallehre  auf  Grundlage 
der  Physik  und  Chemie  (Schriftzeug,  Druckfarben,  Firnisse,  Schmier- 
mittel,  Wasch-  und  Putzmittel,  Papier ;  ferner  mikroskopische,  chemische 
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und  mechanische  Papierpriifung),  Motoren  und  Transmissionsanlagen, 
Schriftgiesserei,  Stereotypie,  Galvanoplastik,  Betriebsorganiaation  und  Sta- 
tistik, doppelte  Buchhaltung,  Photographie,  Lithographie,  Satz  und  Druck. 
Die  praktischen  Uebungen  in  diesem  Curse  betreffen:  den  feinen  Accidenz- 
satz,  den  Druck  in  Passformen,  mehrfärbigen  Bilderdruck  und  sonstigen 
Kunstdruck,  Photographie  und  Steindruck. 

Im  dritten  Curse  der  Section  für  Buch-  und  Illustra- 
tioiisge werbe  erfolgt  der  specielle  Unterricht  in  Photochemie  und 
Photographie,  Methodik  der  Druckverfahren,  den  praktischen  Uebungen 
in  Photographie  und  Reproductionsverfahren,  hauptsächlich  in  Zinko- 
typie,  Autotypie,  Kupferemailverfahren,  Lichtdruck,  Photolithographie, 
Reproductionsphotographie  und  fihulichen  Verfahren,  welche  für  den 
Buchdruck  verwerthbar  sind. 

Der  Unterricht  in  der  Section  für  Buch-  und  Illustrationsgewerbe 
findet  während  des  TageB  (8—12  Uhr  Vormittags  und  1—  31/.  Uhr 
Nachmittags)  statt  und  es  beträgt  das  Schulgeld  für  den  Inländer  20 
Kronen,  für  Ausländer  80  K  pro  Semester. 

Weitere  Auskünfte  ertbeilt  die  Direction  der  k.  k.  Graphischen 
Lehr-  und  Versuchsanstalt  (Hofrath  Eder),  Wien,  VII.,  Westbahn- 
strasse  25,  woselbst  auch  Programme  erhältlich  sind. 


Photographische  Gesellschaft  in  Wien. 

:        Vierzigjähriges  Jubiläum  der  Photograpliischen 

Gesellschaft  in  Wien. 

Das  Comite  der  Gesellschaft  hat  als  eine  der  feierlichen 
Veranstaltungen,  welche  anlässlich  ihres  40jährigen  Bestandes 
stattfinden  sollen,  eine  photographische  Ausstellung  in  Aussicht 
genommen,  die  in  eine  historische  und  in  eine  moderne  Ab- 
theilung gegliedert  werden  soll. 

Diese  Ausstellung  wird  in  den  Räumen  der  k.  k.  Gra- 
phischen Lehr-  und  Versuchsanstalt,  VII.  Westbahnstrasse  25, 
mit  Genehmigung  des  hohen  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und 
Unterricht  installirt  werden  und  soll  die  allmälige  Entwicklung 
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^^graphie,  ihre  Kindheit  und  im  Gegensatze  hierzu  ihre 
heutige  Reife  zur  D-s«  ^ngen.         ^  die8es 

thun  muss.  Unterstützung 

Die  Gesellschaft  appellirt   daher   an  die  u 
ihrer  Freunde  und  Mitglieder,  da  es  sich  j»  i n  erster ^in 

handelt,   einem  grossen  Publicum 
ü    u       v,„Hr>V,P  ^tellune  heute  das  Gesainmtgebiet  der  L,\cm 
ÄSt^SÄ  der  auf  ihr  beruhenden  graph.schen 

KUnste  einnimm,  ^         ^  Photographien 

a„9  dEe8n  leiten  Zeiten  (Hj^tSSÄ 
Doenmenten)  erwü»scbt,  als  aueh  vom  Besten  was » ^ « 
geschaffen  wurde.  Es  kommt  nieht  darauf  au  durch  d.e  M 
zu  imponiren,  sonder»  durch  ^  ihren 

dass  die  Photograph.e  d.e  Schönheit  der  *  °rm     fe  kann 
Idealen  zahle»  darf  »od  im  künstlenecben  S.»»e  w.Aen  > 
Der  grösste  zulässige  Raum  für  d.e  e.»zel»en  Aussteller 

nicht  6  m*  «bersteigen.  .  ,     A  ,. 

Ein  Preisgericht  findet  nicht  statt,  doch  erhä    jeder  * 

steiler   ei»    auf  seiue»  Namen  lautendes,   ton.  knsch  a« 

gellletes  Diplom  vo»  der  »aphUcW 

Zulassungsjury  fuuctiouirt  das  Com.te  f-F^bX^,, 

Gesellschaft  selbst.  Alle»  Je»en,  welche  mnerhalb  der 

Oesterreich-Ungarns  wohne»,   wäre  z»  empfehle», 

„ach  eigenem  Geschmack  eingerahmt  zu  ■»^^^o. 

Zwang,  da  die  Einrahmung  eventuell  auch  vom  Com.te  kosten 

be8°tin7pttzmiethe  wird  „.Cht  eingehoben,  doch  geht ^  Zu- 
sendung sowie  die  Rücksendung  der  Ausstellungsobjecte 

Kosten  des  Ausstellers.  lastieen 
Da  sowohl  Passepartouts  als  auch  Rahmen  ««"^A, 
Zollbehandlung  unterliegen,  wäre  unseren  7"*^^.,* 
wohnenden  Mitgliedern  zu  empfehlen  d.e  Blätte nur 
«spannt  mit  weissem  Rande  oder  bildmäss.g  be»eknlt"n 
feXn  «nT  die  Einrahmung  dem  Comite  der  Photograph.schen 
Gesellschaft  zu  Uberlassen.  , 

Die  Anmeldungen  könne»  sofort  stattfinde.,  müssen 
bis  20.  September  1.  J.  längstens  einlangen  und  smd  an 
ISurea«  der  Photographischen  Gesellschaft,  Wien,  II.  Karmel.ter 
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gasse  7,  zu  richten.  Die  Ausstellungsgegenstände  müssen  bis 
20.  October  an  die  Ausstellungsleitung  abgeliefert  sein. 

Dieselben  sind  als  „Ausstellungsgegenstände"  zu  bezeichnen 
und  unter  der  Adresse  zu  versenden:  Für  die  photographische 
Ausstellung  in  den  Räumen  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und 
Versuchsanstalt  in  Wien,  VII.  Westbahnstrasse  25. 

Die  Ausstellung  wird  am  6.  November  1901  eröffnet,  wie 
wir  hoffen,  unter  freudiger  Betheiligung  aller  Freunde  der  Photo- 
graphie, und  dauert  bis  6.  December  1901. 

Wien,  im  Juni  1901. 

Der  Secretär:  Der  Vorstand: 

Dr.  Josef  Szekely.  Hofrath  Dr.  J.  M.  Eder. 


Ueber  die  Vorschriften  beim  Postversand  von  lichtempfindlichen 

Platten  und  Papieren. 

In  dieser  Angelegenheit  erhielt  Hofrath  Eder  folgende  Zuschrift 
au«  Prankreich: 

Paris,  den  13.  Mai  1901. 

Sehr  geehrter  Herr  College! 
Die  permanente  Commission    deB  Internationalen  Congresses  für 
Photographie,  „Paria  1900",  welche  die  Ehre  hat,  Sie  als  Mitglied  zu 
zahlen,  wird  Ihnen  sehr  dankbar  sein,   wenn  Sie  auf  die  folgenden 
Fragen  gütigst  antworten  wollen: 

1.  Welche  Vorschriften  herrschen  bei  Postsendungen  von  Platten 
oder  sonstigen  lichtempfindlichen  Präparaten,  welche  in  den  ursprüng- 
vu  ■  ^cnacbte,n  und  Paketen  aufbewahrt  werden,  kurz  in  welcher 
Weise  werden  Platten  oder  lichtempfindliche  Präparate  in  kleinen 
Quantitäten  durch  die  Post  vom  Händler  zu  den  Kunden  gesandt? 

2.  Welche  Vorschriften  bestehen  bei  der  Sendung  exponirter 
Platten,  welche  vom  Amateur  behufs  Entwickeln  zum  Händler  geschickt 
werden? 

3.  Gelten  dieselben  Postvorschriften  (Porto  und  Zoll),  welche  bei 
gewöhnlichen  Drucksachen  und  Zeitschriften  in  Anwendung  kommen, 
»ich  bei  Abdrücken,  welche  auf  nicht  mechanischem  Wege  hergestellt 
»«'den,  z.  B.  Chlorsilber-  und  Pigmentdrucke  etc. 

In  der  Erwartung  einer  baldigen  Antwortung  zeichnen  wir 
hochachtungsvoll  ergebenst 

für  die  Commission : 

Le  Clerc, 
Secretär. 
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,  u   urt<v«th  Ed  er  nach  Befragung  der  gewerb. 

— ft  - dieP,riMr 

CoreraiMioo  ..udte,  lautet  folge»derm.»ee : 

.d  1.   rbotogr.pbi.ebe  Pla.teu  .»»  -^l^a  .t.rt'r 
,ramme,«ug  beim  Aufdruck  de.  ^^XÄÄi- 
Urabülluug  veraaudt  »erdea  ;  d«  0"P"«>° ™  *   immer  «.peetirt 

Vermerk  „Iich.«mp6ad1ieb-  ».rd  be  ^'^'""^  Hinwei.  auf  die 
„„d  .olebe  Seudungeu  vrerdeu  mcbt  geeffuet.  „,„„„,  „f. 

^rrtSI  S  Ä-  uleb,  aar  Verae.worte.g 
gezogen  werden  können.  ijehtemofiodlich"  notb wendig 

w.re  rrbeuer  >oferM  «^-batt  «ad  uud  alebt  »U 

larit    „  umc-wiuBu  «icht  aufkommt. 

Havarien  fürchtet,  für  welche  die  Post  nicnt  au 

Wien,  am  10.  Juni  1901. 

hochachtungsvoll 

J.  M.  Ed  er. 


Ueber  die  photographische  Beobachtung  der  Sonnen- 
finsterniss  vom  28.  Mai  1900. 

7  Mai  1901  in  der  Photographischen  Gesellschaft  ge- 
Auszug  au*  •»JV^TO-  Dr.  Karl  iLstersit, 

Eines  der  grossartigsten  Schauspiele    das  uns  ^  * 
erschlichen  Vielgestaltigkeit  f^^jV  ^ 

vollzieht  sich  dann,   wenn   der   die  Erde   umkrC'"e"Q  Kern8Chatten 
eolchc  Stellung  zwischen  Erde  und  Sonne  kommt   da«  "  dft8 
über  unser  beobachtendes  Auge  hinwegsieht.    Dieses  rna 
wir  als  .totale  Sonnenfinsternis,*  bezeichnen  und  Mood 
ständige  Bedeckung  des  Tagesgestnnes  durch  den  vorttb« " 
darstellt,  bietet  schon  für  den  blossen  A"bJ'^  statt, 
liehen  und  Merkwürdigen  und  findet  unter  an  sich 

die  so  sehr  den  Charter  einer  katast rophalen totaleD 
tragen,  dass  es  uns  nicht  Wunder  nehmen  kann,  wenn  wir 
Sonnenfinsternisse  in  der  ersten  Geschichte  ^^^^e  ee  ergreifende 
umwoben  sehen  und  wenn  noch  heute  manche  Volker  dieses  e  8 
Schauspiel    mit    allerlei  Aberglauben   und  abergläubischen  Gebräu 

verbinden.  ~nrAt>n   die  Sonnen- 

Bis   in   die  Mitte   des  XIX.  Jahrhunderts   »urde„  die 
ünsternisse  vorwiegend  nur   zum  Zwecke  der  Verification  des 
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rischen  CalcuU  und  zur  Controle  der  Theorie  der  Bewegung  von  Erde 
und  Mond,  zum  Tbeile  auch  zu  geographischen  Ortsbestimmungen  be- 
nutzt. Erst  seit  1860  fing  man  an,  diese  Beobachtungen  zur  Lösung 
der  interessanten  und  wichtigen  Fragen  über  die  Constitution  der 
Sonne  heranzuziehen,  und  da  sehen  wir  nun,  wie  nicht  nur  jede  solche 
Finsterniss  Gelegenheit  gibt,  der  Losung  dieser  Fragen  näher  zu  kommen, 
sondern  auch,  wie  durch  jede  derartige  Finsterniss  der  Kreis  dieser 
Fragen  erweitert  wird,  indem  das  Studium  der  Erscheinungen  zu  immer 
neuen  und  immer  tiefer  dringenden  Anregungen  Anlass  gibt,  die  sich 
sowohl  auf  jene  Fragen  selbst,  wie  auch  auf  das  Ersinnen  zweck- 
mässiger Beobachtungsmethoden  und  geeigneter  Apparate  beziehen. 

Der  Beobachtung  totaler  Sonnenfinsternisse  verdanken  wir  zu- 
nächst die  Entdeckung  der  Protuberanzen.  Durch  Anwendung  des 
Spectroskopes  ist  es  allerdings  möglich  gemacht  worden,  die  Pro- 
tuberanzen jederzeit  zu  beobachten  und  auch  zu  photographiren ;  aber 
es  gibt  noch  eine  Reihe  anderer  Phänomene,  für  deren  Beobachtung 
auch  jetzt  noch  eine  totale  SonnenfinsterniBs  die  einzige  Gelegenheit 
bietet.  Hierher  gehört  vor  Allem  jener  überaus  merkwürdige,  wunder- 
bare Strahlenkranz  der  Sonne,  die  Corona,  die  nur  bei  vollständiger  Ver- 
finsterung der  Sonne  sichtbar  wird  und  über  deren  Natur  wir  eigentlich 
auch  heute  noch  ganz  im  Unklaren  sind. 

Dazu  kommt  Folgendes:  Das  Sonnenspectrum  zeigt  bekanntlich 
auf  continuirlichem  Grunde  eine  grosse  Anzahl  dunkler,  sogenannter 
Fraunhof scher  Linien,  von  denen  man  annimmt,  dass  sie  durch  die 
Absorption  einer,  die  eigentlich  leuchtende  Schicht  der  Sonne,  die  Photo- 
Bphäre,  umgebenden  dünnen  Hülle  entstehen,  in  welcher  die  Dämpfe  der  in 
Folge  der  hoben  Temperatur  dissociirten  Elemente  schweben.  Wenige  Augen- 
blicke vor  Beginn  und  zum  zweiten  Male  wenige  Augenblicke  nach  Ende 
der  Totalität  wird  nun  diese  Schicht  für  unser  Auge  durch  die  dunkle 
Mondscheibe  von  dem  gelben  Licht  der  Photospbäre  isolirt  werden  und 
uns  daher  dieselben  Strablengattungen  leuchtend  zusenden ,  die  sie 
früher  absorbirt  hatte.  Die  dunklen  Linien  werden  plötzlich  als  helle 
aufblitzen.  Dieses  durch  jene  „ umkehrende  Schicht"  hervorgerufene 
Aufblitzen  des  „Flash-Specirums"  gehört  zu  den  reizvollsten  optischen 
Erscheinungen,  ist  aber  auch  in  Rücksicht  auf  die  genaue  Constatirung 
der  Lage  der  bellen  Linien  für  die  Erkenntniss  der  Physik  der  Sonne 
von  der  grössten  Wichtigkeit. 

Aus  diesen  wenigen  Bemerkungen,  denen  sich  noch  viele  andere 
anreihen  Hessen,  dürfte  schon  zur  Genüge  die  grosse  Wichtigkeit  der 
Beobachtung  von  totalen  Sonnenfinsternissen  hervorgeben,  und  es  ist 
daher  begreiflich,  dass  jeweils  Expeditionen  zur  Ausführung  dieser  Beob- 
achtung  ausgesendet  werden1). 

')  Wie  auf  so  vielen  anderen  Gebieten,  ist  auch  hier  wieder  Amerika 
jenes  glückliche  Land,  dns  uns  weit  voraus  ist  und  wo  auch  das  Interesse  des 
Uienpoblicums  und  ein  bochsinniges,  der  Pflichten  des  Besitzes  voll  be- 
wusates  Mäcenatenthum  sich  als  ebenso  mächtige  wie  fruchtbare  Factoren  der 
*»rderung  wissenschaftlicher  Forschung  erweisen;  sind  doch  in  Amerika  in 
J«n  letzten  20  Jahren  nur  von  Privaten  allein  mehr  als  20  Million* n  Kronen 
r  agronomische  Zwecke  ausgegeben  worden! 
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Wae  nun  die  Methoden  der  Beobacbtnng  betrifft,  so  wird  sich  die 
Photographie  als  ein  um  so  wichtigeres  Hilfsmittel  darstellen  müssen, 
als  es  sich  ja  hier  um  die  Festbaltung  einer  ganzen  Reihe  äusserst  viel- 
gestaltiger, detailreicher  und  dabei  sehr  flüchtiger  Erscheinungen  handelt; 
dauert  ja  doch  die  ganze  Phase  der  Totalität  in  den  allergünstigsten 
und  seltensten  Fällen  höchstens  8  Minuten  ').  Es  ist  daher  in  den 
letzten  Jahren  auf  die  photograpbiscbe  Ausrüstung  der  Sonnenfinsterniss- 
Ezpeditionen  mit  Recht  ein  immer  grösseres  Gewicht  gelegt  worden, 
und  auch  bei  der  Sonneufinsterniss  vom  28.  Mai  190O  wurde  dieser 
Seite  der  beobachtenden  Tbätigkeit  das  Hauptaugenmerk  zugewendet. 
Ich  mues  mich  hier  darauf  beschränken,  eine  Uebersicht  der  pboto- 
graphischen  Ausrüstung  und  der  erzielten  Resultate  der  wichtigsten 
ameri k an ischen  Espeditionen,  von  denen  mir  die  besten  Berichte  zu- 
gänglich waren2)  und  die  mir  auch  die  erfolgreichsten  zu  sein  scheinen, 
zu  geben,  und  möchte  hieran  eine  flüchtige  Erwähnung  der  von  mir 
selbst  auf  den  Sonnenwendstein  zur  Beobachtung  der  Finsterniss  unter- 
nommenen Espedition  knüpfen. 

Bei  den  amerikanischen  Expeditionen  kamen,  wenn  wir 
von  den  nach  dem  Gegenstande  dieser  Besprechung  hier  nicht  näher  zu 
erörternden,  zum  Zwecke  der  Bestimmung  der  Wärmestrahlung  der 
Corona  angestellten  Bolometerbeobacbtungen  absehen,  vornehmlich  drei 
Haupttypen  von  Apparaten  zur  Anwendung. 

Die  erste  Gruppe  bilden  die  zur  Abbildung  des  Details  der 
inneren  Corona  verwendeten  langbrennweitigen  Objective.  Besonders 
merkwürdig  wegen  seiner  ungewöhnlichen  Dimensionen  war  unter  dieser 
Art  von  Instrumenten  eine  Camera  mit  einem  dem  Harvard-College- 
Observatory  in  Cambridge  (Mass.)  gehörigen  Objectiv  von  12''  Durch- 
messer und  135'  Brennweite  (also  mit  einem  Oeffnungsverhältniss  von 
1  =  135),  das  auf  Anregung  des  um  die  Himmelsphotograpbie  so  hoch 
verdienten  Directors  des  genannten  Observatoriums  Edward  C.  Pickering 
gebaut  wurde ;  es  war  horizontal  fest  montirt  und  empfing  das  Licht 
von  einem  Heliostaten  J).  Ein  ganz  analog  gebautes  Instrument  mit  einem 
von  Brashear  in  Alleghany  geschliffenen  Objectiv  von  6"  Oeffnung 
und  61W  Brennweite  diente  der  Expedition  des  Yerkes  Observatory 
kB  arnard  &Ritchey).  Es  war  in  gleicher  Art  montirt;  der  horizontal 
fest  aufgestellte,  lichtdichte  Tubus  mündete  in  eine  ebenfalls  lichtdichte 
photographische  Hütte  von  30'  Länge  (senkrecht  zur  Achse  des  Tubus 
gestellt),  in  welcher  ein  Plattenträger  von  15'  Länge  in  der  Brenn- 
ebene  des  Objectives  am  Ende  des  Tubus  auf  Schienen  sich  vorbei- 
fahren Hess.  Auf  diesem  Träger  waren  die  sieben  zur  Aufnahme  vor- 
bereiteten Platten  nacheinander  aufgestellt,  und  zwar  schief  in  einem 
der  geographischen  Breite  des  Beobachtungsortes  entsprechenden  Winkel, 

l)  Vgl.  den  von  mir  im  Vorjahre  in  der  Photographischen  Oesellschaft 
gehaltenen  Vortrag  über  Himmelaphotographie  (Photogr.  Corresp.  1900,  April) 
und  meine  Broschüre:  „Die  Photographic  im  Dienste  der  Himmelskunde  und 
die  Autgaben  der  Bergobservatorien",  Wien  1900,  bei  C.  Gerold'»  Sohn. 

')  Vgl.  Astrophysical  Journ.  1900. 

')  Expedition  de8Smithsonian-Observatory  (Lan  g  1  ey  &  Ahbot)  Platten- 
tormat  30"  X  33". 
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eo  daB8  der  Aequator  des  Sonnenbildes  mit  der  Längsrichtung  der 
Platten  zusammenfiel.  Bei  den  Aufnahmen  wurde  ein  das  violette  Licht 
absorbirender  Farbenfilter  verwendet,  um  das  zerstreute  Licht  des 
Himmelshintergrundes  thunlichBt  unschädlich  zu  machen. 

Die  DiscuBsion  der  erhaltenen  Bilder,  welche  vortrefflich  gelangen, 
ist  noch  nicht  abgeschlossen,  doch  lässt  sich  jetzt  schon  zweierlei  sagen, 
nämlich:  1.  Ein  strenger  Zusammenhang  zwischen  den  Protuberanzen 
and  dem  Aussehen  der  Corona  scheint  nicht  zu  bestehen.  2.  Das  Vor- 
handensein eines  intramercuriellen  Planeten  von  der  (photographischen) 
Grösse  6*5  oder  darüber  konnte  nicht  constatirt  werden. 

Eine  zweite  Gruppe  von  photographiacben  Appparaten  war 
durch  kurzbrennweitige,  lichtstarke  Porträtobjective  repräsentirt.  Wir 
finden  hier  die  weltbekannten  Namen  von  Braabear,  Dallmeyer, 
Zeiss  und  Voigtländer  und  Oeffnungen  von  3"  bis  6",  mit  Oeffnunge- 
verhältnissen  von  1  :  2  bis  1:6.  Diese  Objective  hatten  den  Zweck, 
möglichst  auegedehnte  Bilder  der  Corona  bis  in  ihre  feinBten  Aus- 
strahlungen zu  geben,  und  haben  recht  befriedigende  Resultate  geliefert. 

Die  dritte  und  wichtigste  Gruppe  von  photographiscben  Instru- 
menten bildeten  endlich  die  Spectrographen.  Zur  Erzeugung  der 
Spectren  worden  sowohl  Prismen  wie  Beugungsgitter')  verwendet,  und 
zwar  fast  ausnahmslos  ohne  Spaltvorrichtung,  da  ja  der  schmale, 
leuchtende  Rand  der  Sonne  selbst  schon  wie  ein  Spalt  wirkt,  allerdings 
wie  ein  gekrümmter  Spalt,  der  dann  auch  gekrümmte  Anordnung  der 
Farben  und  gekrümmte  Linien  erzeugt.  (Nur  bei  Beobachtung  des  reinen 
Coronaspectrums  wird  sich  wohl  die  Anwendung  eines  Spaltes  empfehlen.) 
Die  Spectrographen  hatten  die  Aufgabe,  zunächst  Photogramme  dea 
hinter  dem  Monde  allmälig  verschwindenden  Meniscus  der  Sonne  (cusp) 
*u  liefern;  eodaiin  Photogramine  des  früher  erwähnten,  durch  die  um- 
kehrende Schicht  erzeugten  Flash;  ferner  Photogramme  des  Spectrums 
der  letzten,  die  Sonne  gegen  die  Corona  zu  begrenzenden  Schicht  der 
Sonne,  der  .Chromoaphäre"  ;  endlich  Spectrogramme  der  Corona  seibat. 

Die  Beobachtungen  waren  in  auaaerordentlicher  Art  vom  Wetter- 
glück begünstigt,  nnd  die  Erwartungen,  die  man  an  die  photographische 
Beobachtung  der  vorjährigen  Finaterniss  geknüpft  hatte,  haben  sich  in 
zufriedenstellender  Weise  erfüllt  und  berechtigen  zu  der  Hoffnung, 
dass  die  Ergebnisse  der  Beobachtung  der  totalen  Sonnenfinsternis 
(von  ungewöhnlich  langer  Totalitätsdauer)  unsre  wissenschaftlichen  Er- 
kenntnisse noch  weit  mehr  fördern  werden,  wenn  sie  in  gleicher 
Weise  vom  Wetter  begünstigt  sind.  Nur  nach  einer  Richtung 
bin  sind  die  Ergebnisse  der  Beobachtung  im  Jahre  1900  hinter  den 
Erwartungen  einigermaßen  zurückgeblieben,  nämlich  was  die  genaue 
Feststellung  der  bei  früheren  Finsternissen  bemerkten  und  für  besonder» 
charakteristisch  gehaltenen  Linie  des  Coronaspectrums  im  Grün  betrifft, 
üebrigens  wurde  die  auenehmend  geringe  Intensität  dieser  Linie,  die 

am  28.  Mai  1900  allerwärts  constatirte,  als  Consequenz  des  der- 
zeitigen Sonnenfleckenminimuma  achon  vor  der  Finsterniss  von  Deslandres 
°~  A.  vermuthet. 

Ywhwegs  Rowland'scbe  Gitter,  durchschnittlich  etwa  16.000  Linien 
auf  l».  b 
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Als  eine  vom  technisch-pbotographiscfaen  Standpunkte  interessante 
Thatsache  wäre  vielleicht  noch  zu  erwähnen,  dass  bei  einzelnen  Spectro- 
grapben  der  Plattenbalter  in  der  Camera,  ohne  diese  öffnen  zu  mQseen. 
senkrecht  zur  Längsausdehnung  dee  Spectrums  um  genau  mesebare 
Strecken  verschoben  werden  konnte;  dadurch  war  die  Möglichkeit  ge- 
geben, auf  einer  Platte  mehrere  Spectrogramme  zu  erhalten,  wodurch 
das  Wechseln  der  Platten  zu  einem  grossen  Theile  erspart  und  viel 
Zeit  gewonnen  wurde.  Solche  Platten  wurden  nach  der  Aufnahme  zer- 
schnitten und  die  einzelnen  Streifen  getrennt  entwickelt. 

Zum  Schlüsse  dieser  Ausführungen  möchte  ich  mir  nun  noch  - —  si 
parva  licet  componere  magnis  —  erlauben,  ein  Paar  kurze  Worte  Aber 
meine  eigene  photographische  Beobachtung  der  in  Rede  stehenden  Sonnen- 
finaterniss  anzufügen.  Schon  in  meinem,  im  Vorjahre  in  der  Photogr. 
Gesellschaft  gehaltenen  Vortrage  habe  ich  darauf  hingewiesen,  dass 
die  für  astronomische  Beobachtungen  überaus  günstigen  Verhältnisse  des 
Semmeringgebietes  mich  schon  vor  einigen  Jahren  veranlasst  haben, 
mit  dem  Project  der  Errichtung  eines  Höbenobservatoriums  in 
diesem  Gebiete  vor  die  Oeffentlichkeit  zu  treten,  und  dass  in  Folge 
dieser  Anregung,  die  erfreulicherweise  auf  fruchtbaren  Boden  gefallen 
ist,  seither  wiederholt  zum  Zwecke  astronomischer  Beobachtungen  Expe- 
ditionen in  jenes  Gebiet  veranstaltet  wurden,  die  fast  ausnahmslos  von 
günstigem  Erfolge  begleitet  waren  ').  Obwohl  die  Jahreszeit  in  Bezug 
auf  die  sonst  so  hervorragend  günstigen  Bewölkungsvcrhältnisse  dieses 
Gebietes  nicht  besonders  geignet  war,  so  wollte  ich  doch  die  Gelegenheit, 
ein  interessantes  astronomisches  Phänomen  von  freier  Bergesböhe  zu  be- 
obachten, nicht  ungenützt  vorübergeben  lassen,  und  begab  mich  daher 
in  Begleitung  meines  Freundes  Dr.  Karl  Hildebrand,  Assistenten  der 
Wiener  Universitäts-Sternwarte,  zur  Beobachtung  der  Sonnenfinsterniss 
auf  den  Sonnwendstein.  Zum  Zwecke  dieser  Beobachtung  hatte 
ich  einen  Apparat  (Fig.  1)  construirt,  dessen  optischer  Theil  von  der  Firma 
C.  Zeiss  in  Jena  mir  in  liebenswürdigster  und  uneigennützigster  Weise 
zur  Verfügung  gestellt  wurde,  während  die  mechanische  Ausführung  die 
bekannte  Präcisionswerkstätte  Rud.  A.  Goldmann  in  Wien  in  gleich 
entgegenkommender  Weise  übernommen  hatte.  Diese  beiden  ausgezeich- 
neten Firmen  sind  in  so  weiten  Kreisen  so  gut  bekannt,  dass  ich  zu 
ihrem  Lobe  nichts  weiter  zu  erwähnen  brauche;  ich  fühle  mich  aber 
angenehm  verpflichtet,  beiden  Firmen,  wie  nicht  minder  dem  Chef  der 
Firma  Voigt  1  änder  in  Braunschweig,  Herrn  Dr.  H.  Hart i ng,  für  dessen 
liebenswürdiges  Entgegenkommen  meinen  herzlichsten  Dank  auch  an 
dieser  Stelle  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Der  Apparat  ist  eine  Variante  jenes  Apparates,  den  ich  vor  2  Jahren 
zum  Zwecke  der  pbotographiBchen  Beobachtung  von  Sternschnuppen  con- 
struirt und  bereits  im  Vorjahre  an  dieser  Stelle  besprochen  habe2).  Der 
Unterschied  gegenüber  dem  Sternsehnuppen-Apparat  besteht  darin,  da«9 

M  Vgl.  Astronom.  Nachrichten  Nr.  3538,  3693.  3612,  3628,  3663,  3683; 
hirius  1900  II.  und  III;  phot.  Correep.  190OIV;  ferner  meine  Broschüre:  „Die 
I  liotographie  im  Dienste  der  Himmelskunde"  und  „Ucber  Hergobservatorien", 
heide  im  Verlag*  von  C.  Gerold'*  Sohn,  Wien,  1900  und  19ul. 
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dae  Camerabrett  statt  der  vier  Cameras  mit  convergirenden  optischen  Achsen 
nur  eine  einzige  Camera  trügt,  die  als  Heliograph  construirt  ist.  Sie 
bestand  in  ihrem  optischen  Theil  aus  einer  Combination  von  zwei 
Zeiss'schen  Planaren,  Serie  Ia  7*1  F  =  202  mm  (abgeblendet  auf  10  mm) 
and  Serie  Ia  Nr.  1,  '/VSt  P  =  20  mm,  welche  in  der  Art  miteinander 
verbanden  waren,  daBB  das  von  dem  vorderen,  grossen  Planar  erzeugte 
Brennpunktbild  von  dem  zweiten  Planar  bia  zu  einem  Durchmesser 
von  48  mm  vergrössert   auf  die  Platte  geworfen  wurde.    Die  beiden 


Fig.  1. 


Planare  und  der  Cassettentrüger  waren  auf  starken  Holzrahmen 
montirt,  die  miteinander  durch  Balgcnauszüge  verbunden  und  mit  Zabn- 
betrieb  gegeneinander  verstellbar  waren.  Der  MomentverscblusB  bestand 
»n  einem,  in  dem  mittleren  Rahmen  angeordneten  Spalt  mit  veränder- 
licher Breite,  der  durch  eine  starke  Spiralfeder  unmittelbar  hinter  dem 
kleinen  Planar  vorbeigeschnellt  wurde.  Eine  einfache  Sucher-  und 
Einstellvorrichtung  bestand  in  einem  auf  dem  ersten  Rahmen  aufklapp- 
baren, quadratischen,  durchlochten  Blech,  das  auf  einem,  an  dem  dritten 
Kähmen  angebrachten  kleinen  Schirm  ein  Sonnenbildchen  entwarf.  Die 

Ol* 
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Coi'ncidenz  dieses  Bildebens  mit  einer  Marke  entsprach  der  Mittel- 
stellung des  pbotograpbiscben  Bildes  der  Sonne  auf  der  Platte. 

Während  des  ganzen  Vormittags  des  28.  Mai  1900  war  der 
Himmel  bedeckt',  erst  bei  Beginn  der  Verfinsterung  klärte  das  Wetter 
auf  und  gestattete  eine  recht  gute  Serie  von  Aufnahmen,  welche  in 
Intervallen  von  6  Minuten  gemacht  wurden  (Taf.  I).  Heftiger  Wind  erzeugte 
starkes  Wallen  der  Contouren  und  verbinderte  demgemäss  das  Ent- 
stehen völlig  scharfer  Bilder.  Während  ich  photographirte,  beobachtete 
Dr.  Hillebrand  mit  Fernrohr  und  Chronometer.  Die  Luft  zeigte 
wieder  jene  überaus  klare  Durchsichtigkeit,  durch  welche  die  Höhen 
des  Semmeringgebietes  immer  in  so  hervorragender  Weise  ausgezeichnet 
sind  und  die  in  der  Niederung  so  selten  anzutreffen  ist;  da  dieB 
zu  einer  für  dieses  Gebiet,  wie  erwähnt,  sehr  ungunstigen  Jahreszeit 
der  Fall  war,  so  halte  ich  mich  für  berechtigt,  auch  diese  erfolgreiche 
Expedition  als  ein  neues  Glied  in  der  Kette  von  Beweisen  für  die  Zweck- 
mässigkeit der  Errichtung  eines  BergobBervatoriums  im  Semmeringgebiete 
anzusehen. 

Ich  bin  hiermit  am  Schlüsse  meiner  Ausführungen  angelangt  und 
erfülle  nur  noch  eine  für  mich  überaus  angenehme  Pflicht,  indem  ich 
auch  an  dieser  Stelle  den  Herren  Prof.  Wislicenus  in  Strassburg  i.  E., 
Prof.  Berberich  in  Berlin,  Dr.  Szekely  und  Dr.  Fried.  Beneeeh  in 
Wien  für  ihre  liebenswürdige  Unterstützung  verbindlichst  danke. 

Weit  entfernt  davon,  für  meine  Ausführungen  den  Anspruch  der 
Vollständigkeit  zu  erbeben,  würde  ich  es  doch  als  eine  wahrhaft  grosse 
Freude  empfinden,  wenn  ich  annehmen  dürfte,  dass  ich  im  Stande  war, 
Ihnen,  verehrte  Anwesende,  aus  einem  der  schönsten  und  wichtigsten 
Capitel  der  Himmelskunde  einige,  auch  vom  photographischen  Gesichts- 
punkte aus  interessante  Mittheilungen  zu  machen. 


Verein  zur  Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste 

zu  Frankfurt  a.  M. 

Protokoll   der   Sitzung   vom  20.   Mai  1901  im  Restaurant 
„Taunus".    Vorsitzender  Prof.  F.  Schmidt. 

Die  Sitzung  wird  um  8'/3  Uhr  in  Gegenwart  von  46  Personen 
eröffnet;  später  besteht  die  Versammlung  aus  einigen  70  Personen. 

Nach  Genehmigung  deB  Protokolls  der  Sitzung  vom  15.  April 
erhält  die  Versammlung  Kenntniss  von  folgenden  Einlaufen: 

a)  Zeitschriften:  .Allgemeine  Photographen-Zeitung",  „Lechner's 
Mittheilungen",  „Gut  Licht",  „Der  Photograph",  .Schweizerische  Photo- 
graphen-Zeitung",  „Beretninger  fra  Dansk". 

i)  Sonstige  Drucksachen:  Die  Ausstellungsbestimmungen  und  An- 
meldebogen  für  die  nächstjährige  Industrie-  und  GeWerbeausstellung  in 
Düsseldorf  ;  Einladungen  zu  der  vom  30.  September  biB  2.  November 
d.  J.   stattfindenden   photographischen   Ausstellung   der   Royal  Photo 
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praphic  Society  in  London;  Preisausschreiben  für  Diapositive  von  der 
Photographischen  Section  der  Odessaer  Abtheilung  der  kais.  russischen, 
Technischen  Gesellschaff,  Circular  des  Hof- Photographen  Stemitzki- 
Bamberg,  betreffend  sein  Argyrotypieverfahren ;  Offertenblatt  von 
Heinrich  Peitzinger,  Wien;  Preislisten  der  Rathenower  optischen 
Industrieanstalt  vormals  E.  Busch;  neue  Preislisten  der  im  Preise 
erhöhten  Trockenplatten  von  der  Actiengesellschaft  für  Anilin-Fabri- 
cation  in  Berlin ;  Circularempfehlung  von  photographischen  Apparaten 
von  Eugen  Wendschuh- Dresden;  Subscriptionsliste  von  E.  Krauss 
&  Co.,  Optische  Industrieanstalt,  Berlin,  für  den  Bezug  der  Universal- 
fcldstecher  „Argus"  und  „Liliput". 

Schliesslich  liegen  zur  Vei  theilung  an  Interessenten  eine  grosse  Zahl 
Exemplare  der  Broschüre:  „In  eigener  Schlinge!-  Offener  Brief  Blum's 
an  Emmerich,  vor,  die  reissend  Absatz  finden. 

Als  Mitglied  wird  Herr  Otto  Landsberg -Frankfurt  a.  M.  ohne 
Widerspruch  aufgenommen. 

Von  der  Metalline  Plattengesellschaft  Frankfurt  ist  eine  reich- 
haltige Collection  vortrefflicher  Pigmentbilder,  zum  Theil  in  sehr  be- 
trächtlichen Formaten,  nach  dem  Verfahren  der  genannten  Gesell- 
schaft zur  Schau  gestellt.  Der  Vorsitzende  gibt  hierzu  nochmals  kurze 
Erläuterungen,  verliest  die  Bedingungen,  unter  denen  die  Metalline- 
Plattengesellschaft  den  Photographen  das  Verfahren  anzuwenden  ge- 
stattet, und  dankt  schliesslich  dem  anwesenden  Vertreter  für  die  aus- 
gestellten Bilder. 

Hierauf  bespricht  der  Vorsitzende  folgende  Neuheiten:  1.  Den 
Standentwicklungs-  und  Fixirtrog  „Franconia"  von  W.  Franken- 
häuser-Hamburg.  Dieses  recht  praktische  Gefäas  ist  ganz  aus  Glas, 
und  die  Wände  sind  derart  gefurcht,  dass  man  eine  Reihe  Platten, 
und  zwar  entweder  in  der  Breite  solche  in  Format  9/12  cm,  oder  in 
der  Länge  solche  im  Format  13/18  cm  senkrecht  hineinstellen  kann. 
Preis  4  Mk. 

2.  Die  Modelle  I,  II  und  III  der  Handcamera  SS  von  Schlesicky- 
St  roh  lein,  Frankfurt.  Die  gut  gearbeiteten  und  gefällig  aussehenden 
Cameras  in  fester  Kästebenform  sind  nur  für  Platten  eingerichtet;  der 
einfache  WechselmechaniBmus  funetionirt  gut,  das  Objectiv  zeichnet 
mit  voller  Oeffnung  die  9/12  cm  Platte  vollkommen  scharf  aus,  und  man 
erzielt  mit  den  Apparaten  sehr  befriedigende  Aufnahmen.  Preis  des 
Modells  1  für  6  Platten  25  Mk.,  deB  Modells  II  für  12  Platten  35  Mk. 
und  des  Modells  III  für  die  gleiche  Plattenzahl,  aber  mit  besserer  Optik 
Irisblenden  und  regulirbarcm  Verschluss  68  Mk.  Zu  den  Cameras  werden 
auch  Porträtversatzlinsen  zum  Preise  von  5  Mk.  geliefert,  womit  Brust- 
bildaufnahmen  aus  sehr  grosser  Nähe  gemacht  werden  können. 

3.  Sehr  hübsche  und  praktische  Dreikrallen  -  Plattenhalter,  aus 
einem  Stück  federndem,  starkem  Draht  gebogen,  von  Schlesicky- 
St  röhlein  -Frankfurt.  Preis  40  Pf.  für  jedes  Stück. 

Nunmehr  erhält  Herr  Photograph  J.  S  c  h  m  i  d  t  -  Frankfurt  das 
Wort  zur  Erklärung  und  Vorführung  seines  elektrischen  Momentbe- 
leucbtungsapparatCB.  Die  höchst  sinnreiche  Einrichtung  lässt  jede  Be- 
leuchtung mit  Leichtigkeit  erzielen  und  ist  ungemein  einfach  und  sicher 
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zu  handhaben.  Die  erstaunliche  Lichtwirkung  kann  für  Zeit-  und  Moment- 
aufnahmen regulirt  werden.  Herr  Schmidt  zeigt  verschiedene  Beleuch- 
tungseffecte  an  einer  jungen  Dame  und  macht  einige  Aufnahmen.  Er  erntet  am 
Schlüsse  seiner  sehr  gründlichen  Erklärungen  und  Demonstrationen  lebhaften 
Beifall.  Der  Vorsitzende  spricht  Namens  des  Vereins  den  Dank  aus  und 
gibt  sodann  bekannt,  dass  Herr  Halfpape,  Mainz,  den  Vorschlag  ge- 
macht hat,  während  der  Ferien  einen  Vereinsausflug  mit  Damen  zu 
unternehmen.  Er  begrüsst  diesen  Vorschlag  mit  grosser  Freude  und 
frägt  die  Versammlung,  ob  sie  derselben  Ansicht  ist.  Dies  wird  bejaht 
und  daraufbin  beschliesst  die  Versammlung  nach  kurser  Beratbung,  am 
8.  Juli  in  Heidelberg  zusammenzukommen. 

Die  jetzt  folgende  Discussion  über  die  moderne  Photographie  leitet 
der  Vorsitzende  mit  dem  Bedauern  ein,  dass  wegen  sehr  vorgeschrittener 
Zeit  eine  eingehende  Discussion  unmöglich  sei.  Er  ertheilt  das  Wort 
dem  Anreger  des  Themas,  Herrn  Halfpape,  der  seinen  Standpunkt 
zu  der  modernen  Eichtung  darlegt;  die  Quintessenz  seiner  Aeusserungen 
ist  das  Bekenntniss,  dass  die  sogenannte  moderne  künstlerische  Photo- 
graphie in  vielen  Stücken  durchaus  nicht  seinen  Beifall  findet.  Der 
Vorsitzende  verliest  den  vorzüglichen  Aufsatz  von  M.  All  ihn  „Neue 
Wege"  aus  dem  Liesegau g' sehen  Almanach  1901,  der  sich  ganz  mit 
seiner  Meinung  deckt.  Er  weist  auf  die  vielen  Ungeheuerlichkeiten  und 
Scheusslichkeiten  hin,  die  unter  dem  Deckmantel  der  künstlerischen 
Photographie  in  protziger  Selbstüberhebung  verbrochen  werden  und 
zeigt  zum  Belege  eine  Reihe  von  Beispielen  aus  Zeitschriften  und  Aus- 
stellungskatalogen. Schliesslich  wünßcht  er,  dass  das  hoch  interessante 
Thema  einmal  in  einem  Vortrage,  verbunden  mit  Vorführung  von  Licht- 
bildern, eingehend  behandelt  werden  möchte.  Da  sich  Niemand  weiter 
zum  Wort  meldet,  wird  dieser  Punkt  der  Tagesordnung  verlassen, 
worauf  der  Vorsitzende  den  Entwurf  der  neuen  Satzungen  verliest. 
Dieser  Entwurf  soll,  wenn  die  Kosten  nicht  zu  gross  sind,  autographisch 
vervielfältigt  und  den  Mitgliedern  einige  Wochen  vor  der  General- 
versammlung zugesendet  werden,  damit  die  Durcbberathung  der  Satzungen 
bei  der  Generalversammlung  möglichst  rasch  von  statten  geht. 

Im  Fragekasten  befinden  sich  nachstehende  Anfragen : 

a)  Ist  der  Verkauf  photograpbischer  Aufnahmen  von  Künstlern, 
Artisten  zum  Zwecke  der  Vervielfältigung  auf  Postkarten  und  dergleichen 
gesetzlich  verboten,  selbst  wenn  die  betreffenden  Aufnahmen  haupt- 
sächlich zu  Reclamezwecken  des  Verfertigcrs  gemacht  waren,  der  Artist 
oder  Künstler  dazu  eingeladen  war  und  eine  Anzahl  Photographien  zu 
Künstlerpreisen  erhielt? 

b)  Kann  Derselbe  wegen  missbräuchlicher  Benützung  auf  Schaden- 
ersatz Anspruch  machen? 

Die  Meinungen  über  die  Berechtigung,  Postkarten  nach  Porträt- 
aufnahmen anfertigen  und  in  den  Handel  bringen  zu  dürfen,  sind  ge- 
theilt.  Von  der  einen  Seite  wird  behauptet,  dass  die  unbefugte  Her 
Stellung  verboten  ist-,  von  der  anderen  Seite  wird  angenommen,  dass 
der  Photograph  in  dem  angezogenen  Falle  als  Urheber  (Besteller)  an- 
zusehen ist  und  als  solcher  wohl  das  Recht  hat,  Postkarten  anfertigen 
zu  lassen,  bezw.  das  Negativ  zu  gleichem  Zwecke  zu  veräussern. 
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Gegen  11  Uhr  schliesst  der  Vorsitzende  die  Sitzung  mit  herz- 
lichem Danke  an  Alle,  die  durch  ihr  Erscheinen  und  ihre  Mitwirkung  in 
den  Kitzungen  des  nunmehr  bald  abgelaufenen  VereinsjahreB  ihr  Interesse 
bekundet  haben.  Er  verkündet  hierauf  den  Beginn  der  Ferien  und  ver- 
abschiedet  sich  mit  dem  Wunsche*.  „Auf  Wiedersehen  in  Heidel- 
berg am  8.  Juli!" 

Prof.  P.  Schmidt, 
I.  Vorsitzender. 


Schweizerischer  Photographenverein. 

Officieller  Bericht  über  die  Pariser  Weltausstellung  1900. 

Von  A.E.Pric.im,  Präsident  des  Schweizerischen  Photographenvereines,  Mit- 
glied der  Internationalen  Jury. 

IL 

Bevor  der  Verfasser  detä  officiellen  Berichtes  auf  die  Fabrication 
der  Bedarfsartikel  übergebt,  gedenkt  er  noch  der  in  München  unter  den 
Auspicien  der  Regierung  und  des  Süddeutschen  Photographenvereines  er- 
richteten Schule  für  Photographie,  die  zwar  auf  der  Pariser  Ausstellung 
nicht  vertreten  war,  von  der  er  jedoch  rühmt,  daas  sie  vorzüglich  ein- 
gerichtet und  seitens  der  Unterrichtsbehörde  splendid  subventionirt  sei, 
so  dass  bald  ein  gewisser  Wettbewerb  mit  der  älteren  Wiener  Anstalt 
bemerkbar  werden  dürfte. 

*  * 


Die  Ausdehnung,  welche  die  Photographie  seit  der  Einführung 
de«  Gelatinebromverfahrens  genommen,  hat  auf  verschiedene  mit  ihr 
verknüpfte  Industriezweige  überaus  fördernd  eingewirkt.  Optik,  Kunst- 
tiscblerei  und  Mechanik  sowie  die  Erzeugung  von  Platten,  Papier  und 
Chemikalien  haben  sich  unter  ihrem  Einfluss  entwickelt  und  spielen 
seither  im  Handelsverkehr  eine  wichtige  Rolle. 

Selbstverständlich  war  es  die  französische  Section,  welche  das 
grösste  Contingent  von  Ausstellern  photographischer  Industrie- Artikel 
umfasste. 

Die  meisten  der  ausgestellten  Gegenstände  Hessen  gleichzeitig 
einen  höchst  bemerkenswertben  Fortschritt  sowie  auch  die  Anwendung 
grösster  Sorgfalt  in  Construction  und  der  Wahl  des  Materials  erkennen. 
Allerdings  gab  es  auch  vereinzelt  Dinge,  bei  welchen  man  der  grossen 
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Billigkeit  wegen  bezüglich  der  Qualität  keinen  allzu  strengen  Maßstab 
Billigkeit  wegen         g  gerechterweise  von  Apparaten  deren 

anlegen   durfte  ,   da   man  g 5  15  bewegt,  wabrbaft.g  kerne 

IZ^^^  ?  beanspruchen  =^t^Z 
die8e  Inftrumente  in  der  ™^  ^r  Menge  von 

^tlÄS  füllen,  wollte  man  alle  jene  tc^^J; 

SÄtiiST  ihrer  Formen  der  mit  der  Würdigung  derse lb«  £ 
Aufgabe  beträcbtlicberBcbwerten. 

deshalb   darauf,   unter    den   ^^^^J^   eine  wahr- 
Gaumont  &  Co.   anzuführen,  deren  höherer  Freie  auren 
haft  tadellose  Abführung  hinlänglich  gerechtfertigt  wird. 

Ausser  den  Handcamerae  stellte  das  Haue  6aum0^V°'  r 
noch  £;Z«Zr  Herstellung  und  Projection  ?£%SS£^ 
aUB,  nebBt  solchen,  deren  Bestimmung  es  ist,  von  P*P*er*r*™° 
unbemannten  Ballons  in  die  Lüfte  getragen  zu  werd J^D«*  *  n 
mit  einem  automatischen  Kegistrator  versehenen  Instrumente  dürften 
der  Wissenschaft  erspriessliche  Dienste  geleistet  Vätern 

Durch  die  Gebrüder  Lumiere  in  Lyon,  den  W""™ 
der  Kinematographie  in  Frankreich,  ff^.^T^Z 
fundenen  Apparate  zahlreiche  auf  Filmsstreifen  hergestellte  Aoar 
von  grösster  Vollendung  zur  Ausstellung.  fc 

Da  ich  gerade  bei   dem  Capitel  Kinematograph  bin,  kan c 
nicht  umbin,  an  dieser  Stelle  des  von  D,  J  H.  Smith. m 
in  der   schweizerischen  Abtheilung  ausgestellten  E  »  "  [ 

dessen  sinnreiche  und  sorgfältige  Construction  nach  Verdienst  gewu 

digt  7nrdbeträchtlicher  Anzahl  fanden  sich  Atelierapparate  vor ,  von 
welchen  viele  durch  interessante  Abweichungen  von  dem  bis her  au 
gewendeten  System  auffielen.  So  waren  beispielsweise  die  zur  V.rw« 
düng  in  Ateliers  für  Keproduction  und  Photogravure  bestimmten _  Camera 
mit  besonderen  Cassetten  ausgestellt,  deren  Zweck  es  ist,  a 
ruter  aufzunehmen  und  die  Entfernung  zwischen  Objectiv  und  Platte 

"  "^nd^e  Cameras  waren  wieder  mit  einer  Verschiebung  .« ß  ruck- 
weisen Herstellung  der  drei  zur  Anfertigung  von  Monocb ™mb,'™rD 
forderlichen    Clicfae.   versehen,   welche   übereinanderlegt    "acb  de 
Proces»  Cros-Ducos  du  Hauron  den  »^bertn* 

Speciell   hervorzuheben   sind   die  von   Herrn  Damo  «  a 
gestellten  Panoramacameras.  Diese  ermöglichen  es,   den  ganzen 1 
zont  oder  einen  Theil  desselben  mit  der  gröasten  Genauigkeit  wie 
zugeben  und  der  Anforderung  der  Photograinmetrie  gerecht  zu  weru  . 
Der  Mechanismus,  welcher  diesen  Apparat  in  Bewegung  setzt,  ist 
vortrefflicher  Ausführung. 
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Unter  den  zur  Herstellung  von  Aufnahmen  bei  künstlichem  Lieht 
bestimmten  Apparaten  erregten  nur  zwei  ein  lebhafteres  Interesse.  Der 
eine  davon,  welcher  durch  Herrn  Guimaraös  in  der  französischen 
Section  zur  Ausstellung  gelangte,  erschien  sehr  complicirt,  wurde  je- 
doch in  Anwesenheit  der  Jury  nicht  versucht.  Der  zweite  hingegen  aus 
der  Section  des  Grossherzogthums  Luxemburg  wurde  von  seinem  Er- 
finder, Herrn  Bernhoeft,  mit  schönem  Erfolge  demonstrirt,  indem  er 
der  versammelten  Jury  die  Züge  ihres  verehrten  Präsidenten  vorführte. 
Einige  Aussteller  hatten  Proben  von  Aufnahmen  bei  Magnesiumlicht 
eingesendet,  ohne  jedoch  Einzelheiten  betreffs  dieser  Herstellungsweise 
bekannt  zu  geben.  Zweifellos  dürfte  diese  Art  von  Photographien  sehr 
gute  Dienste  zu  leisten  im  Stande  sein,  doch  ist  es  ebenso  sicher,  dass 
dieselbe  noch  eine  bedeutende  Vervollkommnung  erfahren  musB,  bevor 
sie  sich  praktisch  verwerthen  lässt.  Nichts  destoweniger  hat  sie  sich 
bereits  einige  grosse  Ateliers  in  Frankreich  und  Deutschland  so  voll- 
ständig erobert,  dass  das  Tageslicht  aus  denselben  gänzlich  verbannt 
wurde. 

Dr.  Röntg  en's  (1895)  wunderbare  Erfindung,  welche  es  möglich 
macht,  durch  undurchsichtige  Körper  hindurch  zu  photographiren,  und 
welche  unter  der  Bezeichnung  „Radiographie"  in  kurzer  Zeit  eine  be- 
deutende Ausdehnung  erfahren  bat,  hat  nicht  verfehlt,  die  Aufmerk- 
keit  der  Herren  Erzeuger  elektrischer  Apparate  auf  sich  zu  ziehen.  Die 
unmittelbare  Folge  dieser  Thatsache  offenbarte  sich  in  dem  Bemühen, 
die  zur  Herstellung  der  X-Strahlen  —  durch  welche  die  Radiographie 
hervorgerufen  werde  —  notwendigen  Ballons  nach  Möglichkeit  zu 
vervollkommnen.  Dass  der  Erfolg  in  diesem  Fall  nicht  hinter  der  Ab- 
sicht zurückblieb,  bewiesen  in  erster  Linie  die  Herren  Radiguet 
&  Massiot  in  Paris  und  Siemens  &  Halske  in  Berlin. 

Im  Uebrigen  gelangte  die  Radiographie,  ausser  in  der  französischen 
Section,  wo  sie  am  stärksten  vertreten  war,  auch  noch  in  verschiedenen 
anderen  Abtheilungen  zahlreich  zur  Ausstellung,  indem  sie  die  Nütz- 
lichkeit  dieses  neuen  Zweiges  photograpbischer  Kunst  im  Allgemeinen 
und  unter  speciellem  Hinweis  auf  dio  Bedürfnisse  der  Chirurgie  im  Be- 
sonderen vor  Augen  führte. 

England  hat  das  Renommee  seiner  photographischen  Apparate  im 
Jahre  1900  aufrecht  erhalten.  Wohl  lässt  sich  nicht  übersehen,  daes 
seine  Fabricate  im  Allgemeinen  theurer  Bind,  als  diejenigen  anderer 
Länder,  dafür  sind  bei  denselben  aber  auch  Material  und  Construction 
durchaus  erstclassig. 

Deutschland  wur  de  auf  demselben  Gebiet  durch  Dresdener  und 
Leipziger  Firmen  auf  das  Beste  vertreten.  Die  Schweiz  hatte  ausser  dem 
vorerwähnten  Kinematographen  des  Dr.  J.  H.  Smith  in  Wolhsbofen 
von  Apparaten  nur  noch  eine  sehr  hübsche  Satinirpresae  des  Hauses 
G-  Mayer  &  Co.  in  Zürich  geschickt,  wenig  genug,  um  im  Ausland 
eine  durchaus  unrichtige  Meinung  bezüglich  der  pbotographiBchen  In- 
dustrie unseres  LandeB  aufkommen  zu  lassen. 

Was  die  Vereinigten  Staaten  anbelangt,  bo  wurden  dieselben 
'•auptsächlich  durch  die  Compagnie  Eastman  vertreten,  welche  ibre 
-Kodaks"  und   andere  tragbare,  für  Amateure  bestimmte  Apparate  vor 
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den  Augen  des  Publicams  spielen  Hess.  Ein  neues  kleines,  zu  Panorama 
aufnahmen  bestimmtes  Instrument  verdient  unter  den  Fabricaten  diese* 
Hauses  besonders  genannt  zu  werden. 

Die  Opti  k. 

Das  Gebiet  der  Optik  war  auf  das  Reichhaltigste  vertreten,  und 
zwar  in  erster  Linie  durch  Frankreich,  dann  durch  Deutschland,  Eng- 
land und  die  Vereinigten  Staaten.  Kaum  weiss  man  recht,  ob  man  sich 
dieser  Unzahl  von  neuen  Systemen  gegenüber  freuen  soll  oder  nicht. 
Wie  weit  entfernen  sich  dieselben  doch  von  jener  einfachen,  durch  die 
Pionniere  der  Photographie  dienstbar  gemachten  Linse,  ja  selbst  von 
den  bereits  um  Vieles  vollkommeneren  Combinationen  von  Petzval 
und  Chevalier!  Die  Entwicklung,  welche  diese  Industrie  erfahren 
bat,  ist  enorm.  Jedes  Jahr  bringt  neue  Typen.  Fabrikanten,  speculative 
Köpfe  mühen  sich  ohne  Unterlass,  immer  neue  Modelle  zu  schaffen, 
die  an  Schnelligkeit  und  Präcision  alles  bisher  Dagewesene  weit  über- 
treffen. 

Mit  einem  gewissen  Bangen  stehen  die  Photographen  diesem 
nimmermüden  Erfindongseifer  gegenüber,  heimlich  die  Frage  erwägend, 
ob  Bie  wohl  genöthigt  sein  würden,  altbewährte  Kräfte  abzuschaffen, 
um  Neuankommenden  die  Thüre  zu  öffnen,  dem  Neuesten,  das  in  ver- 
hältnissmässig  kurzer  Zeit  schon  vom  Allerneuesten  wieder  überholt 
werden  würde.  Unwillkürlich  drängt  sich  einem  da  der  Gedanke  auf, 
d»89  dies  fieberhafte  Streben  nach  Neuerungen  vielfach  auf  Ueber- 
triebenheit  beruht,  umsomebr  als  ein  Vergleich  von  Bildern  aus  früherer 
Zeit,  beispielsweise  von  solchen,  die  ein  tüchtiger  Praktiker  vor  un- 
gefähr fünfzehn  Jahren  hergestellt,  mit  Aufnahmen,  welche  in  unseren 
Tagen  unter  Benützung  der  allerneuesten  Apparate  gemacht  wurden, 
keinen  allzu  auffälligen  Unterschied  erkennen  lassen,  ausgenommen  in 
einem  Punkt,  d.  i.  hinsichtlich  der  Geschwindigkeit.  Es  ist  sicher,  daas 
bei  älteren,  minder  empfindlichen  Processen  gewisse  neue  Typen  bessere 
Dienste  geleistet  hätten,  wie  bei  den  unendlich  empfindlichen  Präpa- 
rationen, wie  sie  derzeit  in  Gebrauch  sind. 

England  und  später  Deutschland  hatten  durch  lange  Zeit  hin- 
sichtlich der  Erzeugung  optischer  Gläser  für  photographische  Zwecke 
die  erste  Stelle  inne.  Seither  hat  Frankreich  die  Concurrenz  mit  diesen 
beiden  Ländern  durchaus  erfolgreich  aufgenommen. 

Ich  bedauere  nochmals  lebhaft,  dass  unsere  Schweizer  Optiker  die 
Gelegenheit,  sich  mit  ihren  ausländischen  Rivalen  zu  messen,  ungenützt 
vorübergehen  Hessen,  wo  doch  das  Renommee,  das  sie  sich  bis  heute 
erworben,  eine  sichere  Gewähr  für  ihren  Erfolg  gebildet  hätte. 

Empfindliche  Platten  und  chemische  Producte. 

Die  Industrie  der  Plattenerzeugung,  sowie  die  Herstellung  von 
empfindliehen  Films  hat  seit  wenigen  Jahren  eine  grosse  Bedeutung 
erlangt. 

In  England  entstanden,  hat  sie  sich  erst  in  Belgien,  sodann  in 
Frankreich  weiterentwickelt,   um   eich  von  dort   aus   über   die  game 
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Welt  zu  verbreiten,  waa  der  Umstand,  dass  die  Ausstellung  sogar  von 
Mexico  beschickt  wurde,  wohl  hinlänglich  beweist. 

Frankreich  wurde  auf's  Reichste  durch  seine  wichtigsten  Fabriken, 
Hussland  durch  zwei  Aussteller  vertreten ;  die  Vereinigten  Staaten 
waren  durch  die  Cotnpagnie  Eastman  repr&sentirt. 

Auffallen  muaste  es  dagegen,  dass  England,  die  Wiege  dieser 
Industrie,  gar  nichts  ausgestellt  hatte. 

Unser  Land  war  durch  Dr.  J.  II.  Smith,  dessen  Arbeiten  sich 
eines  wohlverdienten  und  weit  über  die  Grenzen  der  Heimat  hinauB- 
reichenden  Ansehens  erfreuen,  bestens  vertreten . 

Alle  Fabriken  haben  ausser  den  gewöhnlichen  Platten  auch  noch 
orthochromatische  gebracht,  welche  hauptsächlich  zur  Reproduction  ver- 
wendet werden,  vermöge  der  richtigeu  Wiedergabe  von  Tonwerthen 
farbiger  Objecte;  die  zur  Herstellung  dieser  Platten  nöthige  Gelatine 
kommt  in  grossen  Mengen  aus  Wintertbur,  Rouen  und  London. 

Die  meisten  Fabrikanten  verbinden  mit  dieser  Industrie  die  Er- 
zeugung von  Emuleionspapier,  welches  einerseits  zum  Abdruck  der 
positiven  Bilder  durch  Contact,  anderseits  zur  Vergrösserung  durch 
Projection  angewendet  wird.  Seit  Bich  in  dem  Verbrauch  des  Albumin- 
papieres  eine  so  bedeutende  Abnahme  conetatiren  läset,  haben  die 
Fabriken,  welche  es  bisher  erzeugten,  sich  insgesammt  für  die  Her- 
stellung jenes  mit  einer  Collodiumschichte  versehenen  Papiers  eingerichtet, 
welches  als  CelloVdinpapier  in  den  Handel  kommt.  Alle  diese  Papier- 
»orten  mit  tbeils  matter,  theils  glänzender  OberHäche  führen  zu  ihrer 
Unterscheidung  Namen,  welche  die  Phantasie  ihres  Erzeugers  ihnen 
verleiht.  So  hat  unsere  Schweizer  Fabrik  in  Wollishofen  ihr  Papier 
unter  der  Bezeichnung  „Kloria"  und  „Bromia"  auf  den  Markt  gebracht 
und  mit  denselben  die  denkbar  schönsten  Erfolge  erzielt. 

Die  Firma  Tauxe  in  Lausanne  hatte  eine  Serie  von  Bildern 
auf  Papier  eigener  Erzeugung  zur  Ausstellung  gebracht,  welche  durch 
die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Färbung  eine  hübsche  Wirkung  hervor- 
brachten. 

In  der  schweizerischen  Section  glänzten  die  Chemikalien  durch 
ihre  Abwesenheit ;  dagegen  konnte  man  in  der  französischen  Abtei- 
lung sehr  schöne  Proben  chemischer  Erzeugnisse  bewundern,  wie  sie 
in  den  verschiedenen  Zweigen  der  Photographie  von  Lumiere  &  Sohn 
(Poulence  freres)  Duplessy  und  Hinque,  Reeb  etc.  zur  Anwendung 
gelangen.  Deutschland  erschien  repräsentirt  durch  das  berühmte  Haus 
Hauff  iD  Feuerbach  und  durch  die  Anilinfabrik  Berlin,  beide 
bestens  bekannt  durch  ihre  zur  Entwicklung  negativer  und  positiver 
Bilder  bestimmten  Specialproducte,  als  da  sind:  Metol,  Amidol,  Ei- 
conogen  etc. 

( Schluss  folgt.) 
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Wiener  Photo-Club. 

(I.,  Reungasse  14.) 

Bereue  jetzt  kann  .an  ^^^^l^^^ 
keinen  Saisonschluss  *u  d ecret.ren    to™*^«*.  und  von  denselben  mit- 

snmmelt  sich  eine  v*n  St  reichen  Stoff  zu  »«le?d6rv5ä" 

gebrachte  Platten  und  Bilder  geben  immer  Nachtmahl  im  Volks- 

Lher  Cunversation.  Da»  k"™ff^JÄhi.nwJ«»i«Wtr 
garten-Restaurant  hält  dann  n0C^Ja5m?0  Beifalles,  den  es  gefunden, 

einigt,  und  bleibt  d»"<*  Ar  rangen" n ^  *f  Vlldeten  immer  die  Hauptamt» 
bis  auf  Weiteres  *«™\***^f£^\ri»\™  den  Mitgliedern  un  er- 
des  Clubs,  indem  dadurch  der  rege  ton ,ac  aufrecht  erba  ten 

einander  und ^andererseits  zw.scbe reg8ter  Aufmerksamkeit 
wurde.  Dieselben  werden  daher  jederzeit  v>  K 

seitens  des  Ausschusses  sein.  Reihe  ununterbrochener 

Auch  die  Clubausflüge  £e»UU*n  ..oh  .»  J je   £eV.ehung.   Es  ist  aber 
Erfolg,  sowohl  in  gesel  ^afthcher  al •  ßolcher  Partien  finden 

auch  kaum  anders  niögl.cb    denn  die ^«l^^      heit  zu  schönen  pboto- 

geschrittenen  Collegen  profitiren  und  in  üolge 

anstaltungen  regen  Antheil  nehmen.  j    .  unter  Leitung 

Sowie  die  vorhergehender J,  vereinigte  »«f  ^^^ahl  Mitglieder  unl 
des  Herrn  Wundsam  stattgehabte  ^"Vn^  den  grossen 

deren  Damen.  Die  Partie  ^^m^J^!^^TAmgBnV?wkiM.  Vom 
Steinbacbgraben  und  Hinter-Tullnerbach  ^ck  zum        B   £  animirt  und 

schönsten  Wetter  begünstigt.  *^»*£§^4Mzfoetonh*i  W 
auch  die  photographische  Ausbeute  fiel  zur  V        ,  naeutenden  Erfolge  werden 
Mit  Rücksicht  auf  diese  in  jeder  Hinsicht  be d u  tenu B  *  werden. 

im  Lau  e  des  Sommers  noch  eine  grössere  A»^  j;SMWi.«f 
Die  Ankündigung  derselben  erfolgt  rytojjj  Ausstellung  wir. 

Abendblatt.  Bezüglich  der  Pr  ämiirung  anlas«  ich  der  lei  k    u„  08Uive : 

noch  nachzutragen  dass  ferner  ^^^K,,,  Medaille  Herrn 
Die  silberne  Medaille  Herrn  Josef  l  "«tk"'  d!n  Herren  Josef  Schaller 
Ferdinand  Kastner;  das  Anerkennung^  den  Herren 

und  Otto  Hirsch;  ferner  für  Laternbilder .  Die  silberne jue  bronzone 
Peter  WoHbauer  jun.  und  Karl  Schmoll  v.  L isenw e"n'  hok.  das 
Mee1aille°L  Herren /7«J^S.Ä^Ä  £ 

dem  er  bereits  die  höchste  Auszeichn unE  J? ®"  e  eeeißnete  Dunkelkammer 
Wie  schwer  m».n  ott  auf  seinen  Reisen  eine  geeiB"  otoJrraDb  schon 
oder  eine  hüfreiche  Hand  vermisst,  ^X^hT^^^^m- 
an  sieb  selbst  erfahren  haben  Um  nun  dl.: ^n  "  teU  t»*ilwe"C  zu 
Uchkeiten  für  die  Mitglieder  de%W;'\e'^  und  deutsche 

beseitigen,  ist  der  Ausschuss  an  fast  rtmmthche  ör  erre J  gegenseitig 
Vereine  mit  dem  Vorschlage  herangetreten,  d .e  , Dunkelkammer  g  ^  ^ 
durchreisenden  Mitgliedern  zur  VernyunB  «ia  «toU«.  Der  K^e  AdregBen 
Vereine  hat  bereits  zustimmend  geantwortet  und jimd  «•»»™h  die  anderen 
derselben  im  Clubheime  affichirt.  Ls  ist  zu  hoffen,  dass  inkonirnen 
Vereine  diesem  gewiss  in  beiderseitigem  Inler«^ if.fS  "  ntei^  ™n  dl.««» 
beitreten  werden!  Die  Mitglieder  werden  ersucht,  bei  wichen  weil  »ich 
vortheilhaften  Arrangement  reichlichen  Gebrauch  zu  ^j^,,  ent- 

durch  auch  ein  reger  sportlicher  Verkehr  mit  den  anderen 

wickeln  kann.  .      .  n..„Iit«t«tterdie  Stelle 

Am  22.  Juni  übernahm  Herr  Friedrich  v.  Pran dtstetier  « 
eines  fechnischen  Leiters.  Als  ehemaliger  Schüler  der  photograpbischen  Le 
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und  Versuchsanstalt  und  mehrjähriger  selbständiger  Photograph  ist  derselbe 
in  allen  einschlägigen  Fragen  und  Verfahren  bestens  versirt,  und  wird 
sicherlich  allen  an  ihn  gestellten  Anforderungen  bestens  entsprechen.  Von 
früher  zurückgebliebene  Platten  und  Milder  können  beim  Sachwart  Herrn 
Edmund  Jäger  behoben  werden.  O.  H. 


dl 


-ML  W 


Kleine  Mittheilur 


Personalnachrichten:  Der  Minister  für  Cultus  und  Unterricht 
hat  mit  dem  Erlasse  vom  10.  Juli  L  J.,  Z.  17.402,  den  Supplenten  an 
der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt,  Franz  Novak,  zum 
k.  k.  Lehrer  in  der  IX.  Rangsclasse  und  mit  dem  Erlasse  vom  30.  Mai 
l  J.,  Z.  4582,  Eduard  Kuchinka  zum  Custos  der  Apparaten-  und 
Objectivsammlung  in  der  XI.  Rangsclasse  an  der  genannten  Anstalt 
ernannt. 

Ilofrath  Eder  wurde  ven  der  „Kais,  techn.  Gesellschaft  in  St. 
Petersburg"  zum  Ehrenmitgliede  ernannt. 

Kundmachung  des  Handelsministeriums  im  Einvernehmen  mit 

dem  Ministerium  des  Innern  und  dem  Ministerium  für  Cultus  und 
Unterricht  vom  19.  April  1901,  betreffend  die  Ergänzung  der  Kund- 
machung vom  5.  December  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  281,  mit  welcher  jene 
UnterrichtBanstalten  bezeichnet  wurden,  durch  deren  Abgangszeugnisse 
der  Nachweis  der  Befähigung  zum  Antritte  bestimmter  concessionirter 
Gewerbe  erbracht  wird. 

Auf  Grund  der  Ministerial Verordnung  vom  17.  September,  R.  G.  Bl. 
Nr.  151,  betreffend  die  Erbringung  de»  Nachweises  der  besonderen  Be- 
fähigung zum  Antritte  concessionirter  Gewerbe  wird  Nachstehendes  ver- 
lautbart : 

Zum  Antritte  deB  unter  den  Punkt  der  citirten  Verordnung 
fallenden  concessionirten  Buchdruckergewerbes  wird  das  AbgangszeugnisB 
der  ordentlichen  Schüler  der  Section  für  Buch-  und  Illustrationsgewerbe 
an  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien,  bezw. 
die  ausserordentlichen  Schülern  dieser  Section  ausgefertigte  Bestätigung, 
dass  sie  ihre  Studien  mit  gutem  Erfolge  absolvirt  haben,  als  ausreichender 
Nachweis  der  Befähigung  erklärt. 

Koerber  m.  p.  Härtel  m.  p. 

Call   rn.  p. 

(Reichsgesetzblatt  vom  1.  Mai  1901.  XXI.  Stück  44. 

Apochromatische  Correctur  von  Objectiven.  Ueber  den  Vor- 
lag deB  Herrn  Dr.  Hans  Harting  in  der  Sitzung  der  Wr.  pbot.  Gesell- 
schaft v.  5.  März  d.  J.  erhalten  wir  von  fachmännischer  Seite  die  Bc- 
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merkung,  dass  demselben  wohl  die  Absicht  zu  Grande  gelegen  sein  dürfte, 
die  Aufmerksamkeit  des  Leserkreises  auf  eine  von  ihm  bei  dem 
Collinear  angebrachte  (dessen  Anwendbarkeit  für  Reproduetionez wecke 
erhöhende)  Verbesserang  zu  lenken. 

Dem  gegenüber  werden  wir  aufmerksam  gemacht,  dass  die  soge- 
nannte apochromatische  Correctur  schon  seit  Jahren  bei  den  Reproduc- 
tionsobjectiven  der  grossen  optischen  Etablissements  zur  Durchführung 
gebracht  wurde,  somit  kein  Novum  darstelle.  Wir  erinnern  uns  keiner 
Publication,  wo  dieser  Fortschritt  von  Seite  der  optischen  Fabriken  vor 
der  Oeffentlichkeit  in  früherer  Zeit  betont  worden  wäre,  als  in 
dem  grossen  Zeiss'scben  Preisbuch,  April  1901,  während  die  Harting- 
sehe  Construction,  so  viel  uns  bekannt  ist,  im  October  1900  dem  Herrn 
Prof.  Dr.  Mi  et  he  in  Cbarlottenburg  zur  Prüfung  vorlag. 

Uebrigens  sind  wir  im  Besitze  eines  den  Vortrag  ergänzenden 
Artikels  von  Dr.  Harting,  den  wir  jedoch  bisher  wegen  Mangel  an 
Raum  nicht  publiciren  konnten.  L.  Sch. 

Ein  Erfolg.  Die  optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  in  Berlin-Friedenau 
stellte  soeben  ityr  lOO.OOOstes  Objecti  v  —  einen Goerz-Doppelanastigmat, 
Serie  III,  Nr.  9,  Brennweite  60  cm  —  fertig.  Das  Ereigniss  wurde 
durch  eine  Feier  in  den  Fabrikräumen  der  Anstalt  festlich  begangen. 
100.000  Objective  in  8  Jahren  (seit  1893)  auf  dem  photograpbischen 
Markte  unterzubringen,  dürfte  einen  Record  darstellen,  wie  er  bisher 
noch  nicht  erreicht  wurde.  Er  gestattet  einen  Rückschluss  auf  die  Vor- 
züglichkeit der  in  tfem  Etablissement  von  Goerz  erzeugten  Instrumente. 

Herzka  -  Tran8parentplatie.  Welch'  grossen  Anklang  die  von 
der  Firma  Adolf  Herzka  in  Dresden  hergestellte  Transparentplatte 
selbst  in  den  höchsten  Kreisen  findet,  geht  daraus  hervor,  dass  Seiue 
Majestät  König  Albert  von  Sachsen  eine  Collection  von  auf  diesen 
Platten  hergestellten  Bildern  mit  grossem  Interesse  besichtigte  und  eich 
der  Firma  gegenüber  sehr  anerkennend  über  die  Eigentümlichkeit  dieses 
Erzeugnisses  aussprach. 

Perortoplatte.  Als  neuester  Fortschritt  in  der  Fabrication  ortho- 
chromatischer Platten  dürfte  die  von  der  Firma  Perutz  hergestellte 
*  Perortoplatte"  zu  betrachten  sein,  eine  orthochromatische  Moment- 
platte von  höchster  Empfindlichkeit,  dabei  baltbar,  klar  und  unüber- 
troffen in  der  Feinheit  der  Zeichnung. 

In  Folge  ihrer  besonderen  Eigenschaften  dürfte  diese  Platte  be- 
rufen sein,  die  bisherigen  Platten  in  vielen  Fällen  zu  ersetzen. 

Druckfehler- Berichtigung.  In  dem  Aufsatze:  „Zur  Theorie  der 
photographiseben  Vorgänge  von  Lüppo-Kr amer"  muss  es  pag.  358, 
Zeile  15  von  unten,  heissen: 

„Die  Nichtlöslichkeit  des  latenten  Bildes  nach  dem  Fixiren  in 
Salpetersäure  scheint  demnach  nur  unter  gewissen  Bedingungen 
(statt  „Beziehungen")  constatiit  werden  zu  können." 
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Eingesendet. 


Zur  gefl.  Beachtung! 

Wie  bereits  im  November  v.  J.  verlautete,  wurden  aus  dem 
Fabrikslocale  der  Firma  R.  Lechner  (Wilhelm  Müll  er)  eine  An- 
zahl werthvoller  Objective  gestohlen,  von  welchen  zwei  Exemplare  durch 
den  Tischlermeister  Hermann  Mattschek  weiter  verkauft  wurden. 
Mattscbek  wurde  auf  Einschreiten  der  Staatsanwaltschaft  am  23.  Mai 
d.  J.  wegen  bedenklichen  Ankaufes  zu  500  K  oder  50  Tagen  Arrest 
sowie  Erstattung  der  Kosten  und  des  Werthes  der  beiden  Objective 
sn  die  Firma  Lechner  verurtheilt.  Zur  Erleichterung  der  weiteren  Nach- 
forschungen bittet  die  Firma  R.  Lech  n er  (Wilh.  M  ü  11  er),  I.,  Graben  31 , 
jene  Herren  Händler,  Amateur-  und  Fachpbotographen  etc.,  welche  zu- 
fällig  eine  der  nachstehenden  Objectiv-Nummern  erworben  haben  sollten, 
um  nähere  vertrauliche  Mittheilung. 


In  schwarzen  Specialfassungen : 
1  Voigtländer-Collinear  II  1  :  5*4  F.  120  mm  Nr.  66.106. 
1  Goerz-Doppel-Anastigmat  III  F.  120  mm  Nr.  67.212. 
1  Goerz-Doppel-Anastigmat  III  F.  150  mm  Nr.  67.619. 

In  Messing-Normal- Fassungen: 
1  Suter-Anaetigmat  I  F.  175  mm  Nr.  21.737. 
1  Zeiss-Satz-Anastigmat  Serie  VII  a  Nr.  3 
285  Nr.  26.148. 

F'  188  mm    Nr.  28.016. 


In  schwarzer  Detectivfassung: 

2  Antiplauete. 


Nachtrag. 

Nordwestdeutsche  photographische  Ausstellung  zu  Hannover 
vom  1.  Mai  1901  bis  15.  Juni  1901. 

Berichterstatter:  Georg  von  der  Leine. 

Am  1.  Mai,  pünktlich  11  Uhr,  fand  die  Eröffnung  durch  den 
commandirenden  General  von  Stünzner  im  Beisein  namhafter  Ver- 
treter der  Staats-  und  städtischen  Behörden,  der  Presse  und  geladener 
G«»te  statt.  Der  Obmann  des  Arbeitsausschusses,  Dr.  phil.  J.  Knoeve- 
1,8 gel,  hielt  die  Festrede  und  Excellenz  v.  Stünzner  schloss  mit 
einem  begeistert  aufgenommenen  Hoch  auf  Se.  Majestät  den  Kaiser, 
»lo  Beschützer  der  Kunst. 
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In  Folge  des  schönen  Ausstellungsraumes  und  des  zweckmässigen 
Arrangements  präsentirte  sich  die  Ausstellung  in  ganz  vorzüglicher 
Weise. 

Es  waren  circa  500  m*  Wand-,  bezw.  Tischfläche  von  rund  150 
Ausstellern  belegt. 

Ein  glücklicher  Gedanke  war  es,  nach  dem  Vorgang  des  D.  Ph.  V. 
in  Berlin,  einen  sogenannten  „Ehrensaal"  zu  arrangiren,  in  dem  je  zwei 
oder  drei  Werke  der  hervorragendsten  Vertreter  unserer  Kunst  zur 
Anschauung  gelangen  sollten,  wodurch  in  der  That  den  Besuchern  eine 
Fülle  der  Belehrung  geboten  wurde. 

Ich  lasse  nunmehr  den  Meistern  im  Ehrensaal  den  Vortritt: 
Bellach  stellte  ein  sehr  grosses  Pigmentbild  aus,  welches  durch 
ganz  hervorragende  Technik  sich  auszeichnete. 

Brandseph  war  mit  vier  Bildern  in  Sepiaplatin  vertreten, 
welche  die  bekannte  Meisterschaft  desselben  documentirten ;  namentlich 
gefiel  eine  Familiengruppe,  die  durch  feine  Vertheilung  von  Licht  und 
Schatten,  wie  auch  durch  künstlerische  Gruppirung  das  Interesse  des 
Beschauers  gefangen  nahm. 

Dreesen  hatte  drei  Landschaften  —  Bromsilber  Vergrößerungen 
—  ausgestellt,  welche  sehr  gut  in  der  Wirkung  waren,  obzwar  von 
diesem  Meister  der  Stimmungslandschaft  schon  besseres  vorhanden  ist. 

Dührkoop  ezponirte  zwei  Bilder.  Das  Porträt  eines  Geistlichen 
und  einen  Studienkopf.  Seine  bedeutendsten  Arbeiten  befinden  sich 
jedoch  in  der  allgemeinen  Abtheilung. 

Gottheil,  Danzig,  war  durch  zwei  ausgezeichnete  Werke  in 
Pigmentdruck  :  „Grossmutter  strickt"  und  „In  der  Niederung",  vertreten. 
Beide  Bilder  sind  fein  in  Conception  und  Stimmung. 

Gebr.  Hofmeister  brachten  sechs  grosse  Gummidrücke,  theils 
Porträt-,  theils  Landschaftsstudien.  Von  den  ersteren  war  das  Doppel- 
bild der  Herren  Tebras  &  Müller  in  jeder  Weise  vorzüglich,  und 
von  den  letzteren  gefiel  sehr  „Strasse  in  Dinau"  durch  ihre  stimmungs- 
volle Behandlung.  Die  anderen  vier  Bilder  fanden  weniger  Beifall. 

Kubica  stellte  drei  Porträt-  und  eine  Landschaftsstudie  aus. 
Diese  letztere,  eine  „Friedhofscene",  ist  ein  ganz  prachtvolles,  stimmungs- 
reiches Bild,  welches  namentlich  durch  den  gewählten  Untergrund  eine 
grosse  Wirkung  erzielt.  Leider  mangelt  eine  Staffage. 

Kcsselhuth  brachte  vier  sehr  hübsche  Waldinterieurs. 

Gebr.  Lützel  imponirten  durch  zwei  Damenporträts  grossen  For- 
mates, von  denen  namentlich  das  Bild  im  Schleier  entzückte. 

Grundner  war  durch  drei  lebenswahre,  in  Pose  und  Beleuch- 
tung fein  abgestimmte  Studien:  „Jugend",  weiblicher  Studienkopf,  und 
ein  Genrestück  „omnia  mea  mecum  porto",  in  vorzüglicher  Weise  ver- 
treten. 

Maas  stellte  drei  Damenporträts  aus,  von  denen  namentlich  das 
Kniestück  durch  markante  Posirung  gefiel. 

Prof.  Mi  et  he  erfreute  durch  zwei  hervorragend  schöne  Land- 
schaften: „Rauhreifmorgen"  und  „Tbauwetter  im  Vorharz",  welche 
jedem  Salon  zur  Zierde  gereichen  können. 
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Müller  hat  —  wie  schon  so  oft  —  den  Vogel  abgeschossen  und 
zwar  mit  zwei  geradezu  vollendeten  Damenbildnissen  in  Sepiaplatin. 
Seine  Vorzüge  wurden  in  Ihrem  Blatte  wiederholt  gewürdigt. 

Perscbeid  bat  ein  sehr  charakteristische«  Portr&t  des  Malers 
Scarbina  in  Gummidruck  ausgestellt,  welches  Bich  den  Müller'echen 
Bildnissen  nähert.  Weniger  will  mir  sein  .Heimkehrender  Schnitter" 
gefallen,  den  ich  zu  den  Uebertreibungen  der  modernen  Richtung 
zähle. 

Pöllot  exponirte  zwei  technisch  vollendete  Porträtstudien  in 
edler  Auffassung. 

Ranfft  war  durch  ein  niedliches  Bild:  „Betendes  Mädchen",  ver- 
treten, welches  vermöge  seiner  einfachen,  ungekünstelten  Haltung  Bei- 
fall fand. 

Schafgans  brachte  „Manöveracenen",  technisch  in  jeder  Be- 
ziehung vollendet. 

Seilin g  stellte  neben  zwei  Gummidrucken,  die  etwas  wild  in 
Auffassung  und  Technik  waren,  drei  sehr  gute  Studien:  „Faust", 
„Gretchen"  und  „Verklungen"  betitelt,  aus.  Tüchtige  Leistungen  in 
Composition  und  Technik. 

Spalke  erfreute  durch  zwei  sehr  nette  Blätter:  Vor  und  nach 
der  Hochzeit. 

Traut  war  nicht  ganz  auf  der  Höhe  seiner  Leistungsfähigkeit. 

Scharf  brachte   zwei   fesselnde    grössere  Landschaftsstudien  in 
Gummidruck,  die  viel  Interesse  erregten. 

Ur bahne  stellte  neben  zwei  schönen  Damenbildnissen  ein  frappant 
Ähnliches  Porträt  des  Meisters  Dreesen  aus. 

Weimer  war  mit  meisterhaften  Porträtetudien  kleineren  Formates 
vertreten.  Namentlich  das  Porträt  Suck's  ge6el  ausserordentlich. 

Selke,  Photosculpt Urgesellschaft,  hatte  eine  grosse  Anzahl  ihrer 
Erzeugnisse  wirkungsvoll  zur  Anschauung  gebracht.  Ein  Modell  des 
Aufnahmeapparates  versiunlichtc  in  klarer  Weise  den  Hergang  bei  der 
Aufnahme. 

Nun  kommen  wir  zu  den  im  Wettbewerb  stehenden  Aus- 
stellern. Es  ist  unmöglich,  Alle  anzuführen,  da  der  verfügbare  Raum 
nicht  ausreicht.  Ich  beschränke  mich  deshalb  auf  die  hervorragenderen 
Darbietungen. 

Ausgestellt  haben  sowohl  Fach-  wie  auch  Liebhaberphotograpben, 
8<>wie  Händler  und  Fabrikanten  photographischer  Artikel,  die  ich  in 
alphabetischer  Folfjp  berühren  werde. 

G.  Alpers  jr.,  Hannover,  hatte  neben  grossen  Architecturstudien 
kleinere  Landschaften  in  Pigment  etc.  exponirt. 

Ferner  brachte  er  eine  Anzahl  von  Mattlichtdrucken  und  Photo- 
lithographien vom  kleinen  bis  zum  grössten  Formate  zur  Darstellung. 
Es  wurde  ihm  von  der  Jury  die  goldene  Medaille  zuerkannt. 

Boltenhagen,  BraunBcbweig,  Btellte  zwei  Tableaux  mit  Damen- 
bildnissen aus,  die  theilweiee  recht  geschickt  in  Pose  und  Beleuchtung 
.   waren.  Unglücklich  wirkte  das  Arrangement  der  Bilder.  Derselbe  erhielt 
bronzene  Medaille. 
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L    ™     L(„rf  o  m    befriedigte  nicht  ganz.  Seine  gegen - 
van  Bosch,  Frankfurt*.  ried  f      verretouchirt ;  bronzene 

„tändlicb  prächtigen  Gummidrücke  waren  stark  verrei 

MedaiDünrkooP,  Hamburg,  ^«-^«^0 
Da.  beete  BiUwar  ein  Wr^^J^^  ist. 
technisch  wie  künstlerisch a  .  «J^^T'JL  Herrn.  Zu  tadeln 
Auf  der  Höhe  stand  ebenfalls  durch  den  Rahmen 

Ut  aber  die  Manier  den  hinteren  Theil  ^f»*^  ist.  Es  sieht 
abzuschneiden,  wie  das  bei  einem  Stndienkovt  ge  den  Re. 

da,  zu  gesucht  au..  Die  Aufnahmen  «nd  fast  .ftutii»  ^ 
haueungen   der  Porträtirten  .  -J^^  W  D üh, k.o P 

grosse  Lebenswabrheit  auszeichnen.  Gut  f      die  weder 

das  Studium  alter  Meister,  abgesehen  von  ^^en  Kont  ^ 
bei  Frans  Hals  noch  van  Dyck  vorkommen.   Dührkoop  g 
goldene  Medaille.  folgt) 

Artistische  Beilagen  zum  Juli-Hefte  1901  (490  der 

ganzen  Folge). 

Unsere  Vollbeilagen  besahen  in  ei ner  DarsteUu ng Je, ^onoen- 
finsternis.  vom  28.  Mai  1900  nach  **^Jr*Zx£  Kunst- 
Kostersitz  und  einer  Heliogravüre  der  ^"^^"itatogf«». 
anstalt,   resp.  Actiengesellscbaft  von  E.  Tilg»«»  Fel8eninseln 
betitelt:  „Au.  den  Schereu«.  Hier  ist  ^  Charit«  j«~  *e 
und  Klippen  wiedergegeben,  welche  die  Küste  ^^J^^bilder  ver 
und  sich  nach  dem  Innern  des  Lande,  zu  ,n "^£*^„0u*«. 
waudeln.  Die  photographiscbe  Aufnahme  rührt  von« Otto  Job  an.  ^ 
Bereits   in   der  Sitzung   der  Photograph. sehen  GeBells  n  ^ 
6.  November  1900  wurde  auf  die  Leistungen  ^""^^  ^^graphie, 
die  das  Gebiet  der  Heliogravüre,  der  Autotyp.e  und  Chromol.tbog  P 

des  Dreifarbendrucke,  etc.  W™*™^**1™'.^^  Jubiläums 
Für  das  Semester,  in  dem  die  Feier  des  40jah r.ge 

atattfindet,  haben  wir  als  Festkleid  einen  neuen  "«"g^^  be- 
dem  auch  die  decorative  Ausstattung  im  Wege  der  Pbotog P 
wirkt  wurde,  im  Sinne  desPrincips:  Rückkehr  zur  Natur.  Wir 
dass  diese  Anregung  Nachfolge  findet. 

E*T  Leider  mussten  wir  eine  Fülle  von  Manuscript  für 
die  nächste  Nummer  zurücklegen,  auch  die  Rubriken:  ,,Kev ue 
und  „Literatur'4  ausfallen  lassen,  wofür  wir  um  Nachsicni 
bitten.  „ 


Carl  O-70U'.  Öul».  U  W  >«• 
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Victor  Ange  r  e  r  fec. 


Ischk-rinnen. 


Ein  Stammbuchblatt  für  den  Hannoverschen  Courier. 

Von  Bruno  Meyer. 

Bcschcidenla-it  ist  oino  Zior, 

Doch  weiter  kommt  man  ohne  ihr. 

So  lautet  das  Recept,  nach  welchem  sich  die  „moderne"  Kunst 
in  ausserordentlich  geschickter  Beeinflussung  der  leitenden  Presaorgane 
ihre  Geltung  verschärft  hat.  Eine  funkelnagelneue  Sammlung,  angeblich 
.deutscher"  Tapetenmuater  von  zweifelhafter  Güte,  wird  z.  B.  von  dem 
glücklichen  Urheber  mit  einer  Einleitung  in  die  Welt  geschickt,  in 
der  sich  der  Passus  befindet: 

„Wir  leben  in  einer  Zeit,  tco  das  Persönliche  in  der  Kunst  immer 
mehr  die  Oberhand  bekommt;  trotz  aller  Mahnungen,  am  Alten  fest- 
halten, bricht  sich  der  neue  Stil,  der  Stil  des  Individualismus,  der 
selbständige  Kunstausdruck  unserer  Culturepoche,  immer  mehr  Bahn, 
tmmer  mehr  Einsichtige  wenden  sich  dem  Wege  zu,  der  vorwärts  und 
aufwärts  führt." 

Zu  den  Herolden  dieser  bescheideneu  Kunstrichtung  scheint  auch 
d«  Berichterstatter   des  Hannoverschen  Couriers  zu  gehören,    der  in 
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der  Abendausgabe  vom  4.  Mai  über  die  zu  Hannover  am  1.  Mai  in 
der  Kunstballe  am  GeorgBplatze  eröffnete  pbotographiecbe  Ausstellung 
schreibt.  Es  ist  zwar  bis  zur  Gefahr  der  Seekrankheit  widerlich,  abev 
doch  nicht  zu  umgehen,  ein  solches  Elaborat  einmal  etwas  näher  zu  be- 
leuchten. 

Wir  lesen  da:  „Seitdem  die  Münchener  Secession.  jene  Vereinigung 
bildender  Künstler,  die  als  erste  in  Deutschland  der  Schablone  des  her- 
gebrachten Süssmeierthvms  in  der  Verkaufs-Staffelei-Malerei  der  „Kunsl- 
vereine*  sich  widersetzte.*.... 

Diese  Geschichtsentstellung  verdient  festgehalten  zu  werden.  Die 
Secession  ist  in  ihrer  Grundlage  und  ihrem  Ausgangepunkte  nach  Oberhaupt 
keine  künstlerische,  sondern  eine  sociale  (beinahe  socialistische)  Er- 
scheinung —  gleich  jener  altrömischen  „secesßio  in  Montem  Sacrum", 
von  der  sie  daher  auch  nicht  ohne  Berechtigung  ihr  Bestes,  ihren 
agitatorischen  Namen,  entlehnt  hat.  Sie  ist  aus  Brodneid  und  Rang- 
streit hervorgegangen.  Sofern  ihr  jetzt  aber  auch  ein  künstlerischer 
Charakter  zukommt  (dessen  Festigkeit  und  Einheit  beiläufig  von  jeder 
secession  istischen  Ausstellung  widerlegt  wird!),  ist  die  Secession  genau 
ebenso  „Verkaufs-Staffelei-Malerei"  wie  jede  ihr  vorangegangene  Maler- 
gruppe ,  denn  für  andere  als  Staffeleibilder  haben  die  meisten  Künstler 
überhaupt  keine  Verwendung,  und  sie  müssten  verhungern,  wenn 
sie  ihre  Bilder  nicht  verkaufen.  Mit  solchen  Phrasen  um  sich 
zu  werfen,  das  beweist,  dass  man  das  Publicum,  zu  dem  man  sprechen 
darf,  für  eine  Herde  Unwissender  und  Unverständiger  hält,  eine  Werth- 
echätzung, der  ein  einigermassen  selbstbewusstes  Publicum  sich  noch 
sehr  viel  energischer  widersetzen  müsste,  als  die  Secession  sich  der  an- 
geblichen „Schablone  des  hergebrachten  Süssmeierthums"  widersetzt  bat. 
In  der  That,  wenn  es  auf  das  Süsse  ankommt,  dann  würde  die  „moderne" 
Richtung,  welche  durch  die  Secession  repräsentirt  wird,  die  unbedingte 
Berechtigung  haben,  sich  für  frei  von  jeder  Verunreinigung  durch  so  etwas 
zu  halten.  Aber  die  Süsslichkeit  zu  einem  charakteristischen  und  all- 
gemeinen Kennzeichen  der  dieser  Richtung  vorangegangenen  Kunstübung 
zu  machen,  ist  eine  genau  so  dreiste  Fälschung,  wie  die  behauptete 
Abhängigkeit  jener  älteren  Kunst  von  den  Kunstvereinen.  Die  Secession 
hat  es  freilich  für  opportun  gehalten,  um  doch  wenigstens  mit  einigen 
Namen  coquettiren  zu  dürfen,  die  selbst  bei  Urteilsfähigen  einen  un- 
anfechtbar guten  Klang  haben,  sich  Männer  wie  Menzel  und  Böcklin 
zu  annectiren,  die  eines  Weltrufes  sich  erfreuten,  lange  bevor  an  so 
etwas  wie  Secession  überhaupt  zu  denken  war  und  die  nie  in  ihrem  Leben 
etwas  Besseres  gemalt  und  gezeichnet  haben,  als  sie  zu  den  Zeiten 
längst  hinter  sich  hatten,  wo  die  Secession  ihre  Namen  zum  Schiboletb 
erkor.  Dadurch  lässt  sich  aber  kein  Denkender  verblüffen. 

Wir  haben  bei  diesem  Abklatsch  des  typischen  modernen  Lügen- 
clicheB  verweilt,  um  den  sogenannten  „Geist",  den  dieses  ganze  Mach- 
werk athmet,  von  Vornherein  für  jeden  selbständigen  Kopf  zu  charak- 
terisiren  und  um  den  noch  folgenden  Abenteuerlichkeiten  und  Ungeheuer- 
lichkeiten jeden  verfänglichen  Reiz  zu  nehmen,  der  für  den  Unvor- 
bereiteten denselben  vielleicht  noch  innewohnen  könnte. 
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Es  geht  in  dem  obigen  Satze  dann  weiter: 

^Seitdem  die  Münchener  Secession...)  in  ihren  Bäumen  neben 
Lithographien,  Radirungen  und  Holzschnitten  auch  Photographien  zeigte, 
ist  das  philiströse  Vorurtheil  gegen  die  Lichtbildkunst  allmälig  der 
immer  allgemeiner  werdenden  Einsicht  gewichen,  dass  auch  sie  künst. 
krische  Berechtigung  haben  kann.u 

Wer   von   der   Geschichte    der  Photographie  und    den  hervor- 
ragenderen wissenschaftlichen  Leistungen,  die  mit  derselben  zusammen- 
bängen,  auch  nur  die  leiseste  Ahnung  hat,  welche  dazu  berechtigt,  über 
dieselbe  das  Wort  zu  ergreifen,   der  muss  wissen,  daas  über  den 
Kunstcharakter  der  Photographie  bereits  im  Jahre  1865,  d.  h.  also: 
beinahe  ein  ganzes  Menschenalter,  bevor  die  Secession  erfunden  wurde, 
wenigstens  zwei  Leute  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  ein  wohl  moti- 
virtes  Urtheil  gefällt  haben.  Jedenfalls  hat  jenen  Beiden ')  nichts  ferner 
gelegen  als  die  unglaubliche  Beschränktheit,   den  Kunstcharakter  der 
Photographie  in  der  Ausspielung  irgend  einer  vereinzelten  Schablone  zu 
sehen,  sondern  sie  haben  sich  ernstlich  gefragt,    wie  weit  die  photo- 
graphische Technik  sich  dazu  eignet,  um  parallel  irgend  einer  der  sonst 
in  Betracht  kommenden  Techniken  der  künstlerischen  Absicht  bei  der 
Hervorbringung  von  bildlichen  Darstellungen  als  Werkzeug  zu  dienen. 

Dass  die  Einsicht  in  die  Berechtigung  der  Photographie,  für 
manche  ihrer  Werke  so  Etwas  wie  künstlerischen  Werth  zu  beanspruchen, 
nicht  gerade  allgemein  gewesen  ist,  kann  allerdings  nicht  geleugnet 
werden.  Aber  diese  Einsicht  als  solche  ist  auch  beute  noch  nichts 
weniger  als  allgemein  ;  denn  z.  B.  bei  dem  Gewährsmanne  des  Hannover- 
schen Couriers  fehlt  sie  vollständig,  insoferne  ihm  alles  Gedanken- 
material  mangelt,  welches  eine  Meinung  zur  Einsicht  zu  adeln  im  Stande 
wäre.  Sofern  aber  in  der  Photographie  überhaupt  so  etwas  wie  Künst- 
lerisches geahnt  wurde,  kann  man  sagen,  dass  dies  vom  Anfang  ihres 
Auftretens  an  und  in  viel  höherem  Grade  der  Fall  gewesen  ist,  als  es 
der  Natur  der  Leistungen  entsprochen  hätte,  und  in  dem  Masse,  wie 
•ich  die  Photographie,  rein  technisch  genommen,  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten entwickelt  hat  und  unter  der  verständnissvollen  Pflege  einer 
einsichtigen  und  an  der  geeigneten  Stelle  auch  nachsichtigen  Kritik  von 
vielen  ihrer  Meister  mit  feinerem  Verständniss  gehandbabt  worden  ist, 
tat  sie  sich  als  eine  kunstartige  Technik  allgemeiner  Werthschätzung 
erfreut.  Das  ist  das  Verdienst  der  besseren  Photographen  und  dieser 
eben  charakterisirten  Kritik,  und  daran  ist  die  Münchener  Secession  so 
unschuldig,  wie  ein  neugeborenes  Kind  an  dem  jüngsten  Raubmorde*). 

')  Hier  dürften  Dr.  H.  W.Vogel  mit  den  Photugraphischen  Mittheilungen 
(«ber  die  Ausstellung  von  1865  in  der  Tonballe)  und  Prof.  Bruno  Meyer  mit 
den  Referaten  in  der  Spener'schen,  dann  der  „National-Zeitung"  gemeint  sein. 
Jn  der  .Post"  schrieb  der  Aesthetiker  Max  Schassler:  „Wenn  auch  die 
1  notographie  an  sich  keine  Kunst  ist,  kann  doch  der  Photograph  gelegentlich 
Winstier  sein.  1864  erschien  auch  „Die  Photographie  als  bildende  Kuust"  von 
ü»«deri  und  Lafon  de  Camarsac.  Uebers.  v.  Dr.  A.  H.  Weiske. 

*)  Die  photographische  Auastellung  der  Müncbener  Secession  1898  hatte 
nur  das  Hedeutsame,  dass  sie  unter  der  Ingerenz  von  namhaften  Künstlern  zu 
^nide  kam,  die  sich  früher  der  Photographie  gegenüber  äusserst  ablehnend 
verhielten  und  nunmehr  der  allgemeinen  Anschauung  beitraten. 

Anm.  d.  Red. 
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Dass  der  Berichterstatter  des  Couriers  auf  die  Vertreter  des  photo- 
graphischen  Sportes,  die  knipsenden  Amateure,  nicht  gar  zu  günstig  zu 
sprechen  ist,  wird  er  selber  nicht  für  eine  Eigentümlichkeit  ansehen; 
wohl  aber  darf  er  es  als  eine  ihm  ganz  allein  eigene  Anschauung  be- 
trachten, wenn  er  sagt: 

„Die  Absichten  dieser  grossen  Zahl  der  Sportsphotographen  decken 
sich  im  Allgemeinen  mit  den  Anforderungen,  die  das  Publicum  an  den 
Berufsphotographen  stellt  und  die  auch  fast  durchwegs  von  diesem  er- 
füllt werden* 

Das  ist  ohne  jegliches  Verständnisa  von  der  wirklichen  Situation 
geschrieben.  Die  gewöhnlichen  Knipaer  beabsichtigen  gur  nicht,  das- 
selbe zu  machen,  was  die  Berufsphotographen  thun,  und  sie  können  es 
auch  gar  nicht.  Immerhin  liefert  der  Berufsphotograph  in  dem  besseren 
Durchschnitte,  von  dem  doch  nur  die  Rede  aein  kann,  technisch  leid- 
liche Arbeiten,  und  das  thun  die  bloa  knipsenden  Amateure  nicht.  Man 
kann,  ohne  etwas  weaentlich  Falsches  zu  sagen,  im  Gegentheil  den  Satz 
so  auaaprechen,  daas  daajenige,  was  von  den  Berufsphotographen 
durchschnittlich  gemacht  wird,  von  den  Amateuren  überhaupt  gar  nicht 
erstrebt  wird,  sondern  daaa  (abgesehen  von  den  ernaten  Männern  der 
Wiaaenscbaft)  entweder  nur  der  ganz  barmlose  Sport  des  Bildereinfangens 
betrieben  wird,  ohne  grosse  Ambitionen  in  Bezug  auf  den  Ausfall  dieser 
Bilder  oder  dass  in  der  Güte  des  Einzelnen  die  Aufgabe  erblickt  wird 
und  ein  Streben  nach  künstlerischer  Wirkung  eich  geltend  macht  ohne 
Rücksicht  auf  die  Tendenzen  der  heutigen  Berufsphotograpbie. 

Dass  die  letzteren  Versuche  nicht  ohne  Rückwirkung  auf  manche 
Berufsphotographen  geblieben  sind,  ist  allgemein  anerkannt. 

Der  gekennzeichneten  Stellung  des  Couriermanncs  ist  es  dann 
ganz  angemessen,  dasa  er  sagt: 

„Wenn  man  heut«  von  einer  Kunst  in  der  Photographie  sprechen 
kann,  so  ist  dieses  vor  Allem  der  Ausbildung  einer  fast  vergessenen 
Technik  zu  danken,  die  in  den  letzten  Jahren  eine  Höhe  erreichte, 
welche  die  Bewunderung  erheischt,  nämlich  dem  Gummidrucke,  einem 
Copirprocesse,  der  ein  persönliches  Eingreifen  gestattet.  Und  durch 
die  Handhabung  dieses  künstlerisch-individuellen  Druckverfahrens  bekam 
man  Berechtigung,  statt  des  Wortes  Amateurphotograph  „Kunstphotograph* 
zu  sagen." 

Dem  Gummidrücke  in  dieser  Weise  einen  entscheidenden  Einfluss 
auf  die  modern  künstlerische  Richtung  in  der  Amateurphotographie  zu 
vindiciren,  hat  nur  äusserlich  einen  gewiesen  Anschein  von  Berechtigung 
insofern,  als  allerdings  eine  erhebliche  Anzahl,  durch  künstlerisch  ge- 
artete Bilder  bekannt  gewordener  Amateure,  in  den  letzten  Jahren  fast 
ausschliesslich  Gummidrucke  ausstellte  und  einige  Freunde  derselben 
sich  öffentlich  mit  der  Behauptung  lächerlich  gemacht  haben,  dass  für 
die  künstlerische  Richtung  in  der  Photographie  ausschliesslich  nur  noeb 
im  Gummidrucke  Heil  zu  finden  sei.  Indessen  gerade,  wenn  die  Haupt- 
cigenthümlichkeit  des  Gummidruckes  in  dem  gesucht  wird,  was  der  Ver- 
fasser des  fraglichen  Artikels  von  ihm  aussagt,  dasa  er  nämlich  „ein 
persönliches  Eingreifen  gestattet",  so  ist  dadurch  gesagt,  dass  dieser 
Aufschwung  speciell  nicht  der  Photographie,  sondern  einer  künstlerischen 
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uan  ;«t     Es  ist  aber  ebensowenig  auf  das 
Benützung  derselben  zu  danken  ist.  ^  unter  der 

Conto  der  Photographie  als  V^~l  m  Gummidruck  künst- 

persönlichen  Beeinflussung  des  Cop  rproce86es  be  photograph 
Lische  Qualitäten  der  Bilder  ent Bte^'  ^QZ7  fügte  gemalte  Um- 
BeiDen  Bildnissen  oder  Landschaften  durch ^inzuge  ^  ^ 

rahmungen,   sogenannte  V.gn.tt ^  c  Zuthat  8eine„  Zweck 

schaffen  sucht  und  durch  gu<«  AuB™f    "g-9ch  veranlagte  und  im  Be- 
erreicht.    In  beiden  Fällen  haben  ^»^^^^befiBdUebe 
^tze  einer  nicht  oder  jenem  Um- 

eonen   sich   der  P^oe'*Ph,B£e"  T£"£t  ein  Peld  für  die  Be- 

fange,   an  dieser  oder  J-«r  SteUe  ß bedient  ^  ^  .n 

thätigung  ihrer  künstlerischen  Fä^keiten^      g  drncke  d 

der  Möglichkeit  „persönlichen  e™    utun_    B0  geht  der  durch 

herrschendste  und  ^^ÄU^S  F^tff  r.phie  ^ 
den   Gummidruck    verursachte  Auf  chwung 
nichts  an,   und  was  durch  ihn  erreich ^  ist 

wirklich  und  rein  PWP*«£  ^tm  ganzen  auf  Unklarheit  ha- 
Es  wird  hierbei  aber  wie ^  bei  oe    g       berück8icntigt  werden 
Brenden  Raisonnement  ^^^^^^  will.  Von 
muss,   wenn   man   überzeugen   und  nlc°  wenig8tens  unter 

den  tüchtigsten  Beherrschern  des  ^^^en  Fragen  zuständiger 
den  Fachphotographen,  und  die  sind  in ^™^4*  _  wird 

als  selbst  die  künstlerisch  besten  ^""J™*  Entwicklung  der 
nämlich  erklärt,  dass  sie  gar  nicht  daran  denken  auB8Cnlaggebend 
einzelnen  Bilder  durch  Pineelarbeit  Ruders  und  gar  a  Jl  ^ 
zu  dirigiren  und  zu  beeinflussen,  dass  m  ibrer  na  .  fabrcn  irt 
Gummidruck  ein  fast  ebensc >  einfaches  und ^  sicheree  Copirve^  ^  ^ 
wie  jedes  andere  photographische,  und  da ja  Manier  die  Aus- 

lediglich  darin  besteht,  dass  seiner  etwas  ^b"rmge  ^ 
lÖBchung  allzu  feiner  Details  von  selber  geling  «  Eben  da8 

gemeiner  »Ton*  sich  mühelos  «^~^^^d  werthvoll  >)• 

aber  sei  ihnen  für  manche  Arbeit en  e  wün  b ^ 

Es  ist  ferner  aber  vernachlässigt,    dass  auf  ein      B  tcn 
von   modernen    photographischen   Ausstellungen   Bi Wer  be 
.ind,  die  an  künstlerischem  Eindrucke  keiner  Co  ™  g  h 

haben,   die  den  besten  bekannt  J*"^  und  die  doch 

zum  Theil  bis  zum  Verwechseln  ähn  ich  geseh «  Techniken 
in  anderen,   unzweifelhaft  ganz  specifisch  Photoß^^        für  voll- 
ausgeführt  waren.  Für  den  Wissenden ^^/^  ™ 
kommen  gleichgiltig,  mit  welchen  X^l^^^^nckn  gelangt, 
Verwirklichung  eines  beabsichtigten  künv8tler,8ch^11^D  Iass  irgend  ei« 
und  es  ist  de?  Gipfel  der  Thorheit,  sich  vorzustelle^ >  *m J  ^ 
Verfahren,  sei  es  manueller,  sei  es  mechanischer  Natur,  die  ^ 
künstlerischer  Eindrücke   an   und   für   sich   verbürgt  oder 

'  ~ »)  Auch  bierin  bat  die  Technik  Fortschritte  J^^^i«? 
drucke  aus  dem  Atelier  de«  Freiherrn  Ai^d£e£e°^  n.ahe 
bezüglich  Feinheit  der  Körnung  einem  ^^^Zr  Entstehung  eine» 
kommen,  wobei  das  Copiren  im  d.recten  Sonnenlichte  zur  ^  ^ 

kornlosen  Bildes  beigetragen  haben  soll. 
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wesentlich  erleichtert.  Ee  ist  ganz  unzweifelhaft,  daBs  namentlich  überall 
da,  wo  eine  etwas  feinere  Detaillirung,  wie  sie  der  Photographie  ihrer 
Natur  nach  nahe  liegt,  des  Gegenstandes  wegen  erwünscht  ist,  der 
Gummidruck  in  Bezug  auf  künstlerische  Eindrucksfähigkeit  nicht  den 
entferntesten  Vergleich  mit  dem  Pigmentdruck  aushält ;  und  speciell  im 
BildniBs  sind  z.  B.  auf  der  Berliner  und  auf  der  Frankfurter  Aus- 
stellung des  Vorjahres  Arbeiten  in  dem  sogenannten  „Sepiaplatin- 
verfahren"  hervorgetreten,  die  den  gleichzeitig  ausgestellten  Gummi 
drucken  die  Concurrenz  so  erheblich  erschwert  haben,  dass  von  einer 
üeberlegenheit  der  letzteren  au  und  für  sich  verständigerweise  nicht 
gesprochen  werden  kann. 

Dieses  „künstlerisch  individuelle  Druckverfahren"  des  Gummis  ist 
aber  sowohl  in  Amateur-  wie  Fachkreisen  noch  so  wenig  verbreitet, 
dass  es  nur  Lachen  erregen  kann,  wenn  durch  sein  Auftreten  es  für 
berechtigt  gehalten  wird,  „statt  des  Wortes  Amateurpbotograph  ,Kunst- 
photograph'  zu  sagen";  von  der  logischen  Verwirrung,  die  hier  an- 
gerichtet ist,  einmal  ganz  zu  schweigen,  denn  der  Gegensatz  von 
Amateurphotograph  ist  Berufsphotograph,  und  wenn  es  einen  Gegensatz 
för  den  Kunstphotographen  gibt,  dann  ist  es  der  handwerkBmässige 
Photograph,  der  natürlich  ebenso  gut  Fachmann  wie  Liebhaber  sein  kann. 
Jener  Gegensatz  bezieht  sich  nur  auf  ein  rein  äusserliches,  stricte  nach- 
weisbares thatsächliches  Verhältniss,  der  letztere  auf  einen  Qualitäts- 
unterschied. So  etwas  durcheinander  zu  wirren,  kann  nur  einem  con- 
fuBen  Kopf  passiren;  es  müsste  denn  angenommen  werden,  daBB  er 
mit  leidlicher  eigener  Klarheit  darauf  ausgegangen  wäre,  Verwirrung 
bei  Anderen  anzurichten. 

Unser  Autor  erkennt  dann  allerdings  an,  dasB  schon  bei  der  Her- 
stellung des  Negativs  von  künstlerischen  Anschauungen  ausgegangen 
werden  müsse ;  indess  meint  er : 

„Früher  ging  beim  Herstellen  des  positiven  Bildes,  selbst  wenn  alle 
diese  eben  genannten  Vorbedingungen  (nämlich  künstlerische  Auswahl  und 
Bestimmung  des  Stoffes  u.  s.  ir.)  erfüllt  tcaren,  viel  von  der  Absteht 
des  Photographirenden  verloren,  denn  die  alten  Copirpapiere  gaben  mcht 
mit  energischer  Kraft  das  zurück,  was  die  Platte  ihnen  mütheilte. 

Ein  grösserer  technischer  Galimathias  ist  mit  Druckerschwärze  auf 
Papier  kaum  darzustellen.  Denn  es  gibt  überhaupt  kein  Copirpapier, 
welches  mehr  von  dem  schuldig  bliebe,  was  in  der  Platte  steckt  als 
gerade  das  Gummipapicr.  Und  was  nun  die  angeblich  mangelnde  Kratt 
der  Copien  anbetrifft,  so  haben  manche  der  älteren,  wirklich  rein  photo- 
graphiBchen  Copirverfahren  vielmehr  Mühe  gehabt,  eine  übermässige 
Kraft,  d.  h.  einen  Mangel  an  Detaillirung  der  ausserordentlich  tiet 
geratenen  Schatten,  als  einen  anerkannten  Fehler  zu  überwinden  und 
loszuwerden.  Alle  aber  von  A  bis  Z  geben,  mit  geeigneten  Negativen 
ausgeübt,  jeden  Grad  energischer  Kraft,  den  man  nur  als  einen  noch 
künstlerischen  von  ihnen  verlangen  kann.  Nur  gerade  der  Gummidruck 
kann  das  nicht  und  wird  erst  dadurch  zu  einer  kraftvollen  Wirkung 
befähigt,  dass  es  bei  ihm  möglich  ist,  drei-,  vier-  fünf-  und  sechsmal 
'iaeaelbe  Negativ  immer  hintereinander  auf  dasselbe  Stück  Papier  zu 
drucken,  bis  der  hinreichende  Grad  von  Kraft  und  Haltung  erreicht  ist, 
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i.  ^     fDass  die  Möglichkeit  hiervon  in  ge 
der  dem  Hersteller  ^^fl«^"™*-         braucht  des- 
wisser  Hinsicht  auch  ein  ™"u&  t  zu  werden.) 

wegen  ja  »•■*-  übersehen  oder  ge leugnet anzuerkennen : 

Der  Autor  ist  dann  so  gütig, wenig «•  ^  abgeschlossen, 

„Noch  ist  allerd i„gs  <he  ^^J^  «rto«i.- 

W0CÄ  «  *fc»  ^^f^^0^  sehr  erhebliche  Annäherung  an 
Aher  er  meint  doch,   das .eine  nicbtB  aebn. 

diese.  Ideal  sich  bereits  vollzogen  hat.  W i r  fco 
Heber  wünschen,  als  dsss  er  ^u  fh         .    ^  ^ 

Den  ausbündigen  Gummidrucken  wir  ergestellt,  .die 

-T^^SrUt-,  für  den  über- 
£to  fehl«  nun  *',a^i^£i!S.  ta  in  v<"- 
.prungeneu  Mittelged.nken  das.  d.« ^u.  NU  .n  dM  Klein,te 

lUenden  mit  treuer  Festbaltnng  d«  ^^cb«  Beh.udl.ng.  D..  ist 
hinein,  1.  Gegen.»««  .fände  .  „nrichtig.  Wen» 

allerding.  bi.  »  einem  .«"^Urf  m.l«n  vrollte,   «nd  »it  d«r.«lben 
„an  etwa  «i.«  Kreuzung  Chr..«  malen  wo     ,  ^ 
„der  noeh  grosserer  Sorgf alt _  de, p«"  J  ä  dU,  Vegelati„„ 

in  den  Kopfe,  der  bandeln den  «    demM,bM  „ieb  tummelnde 

am  Boden  de.  Vordergründe,  und  kbM»e aut  o  md  uo„. 

Thierebeu  darstellen  wollte,  .o  wurde  da.  «ouch.ede 
freulieh  «in.   Warum  .ber  da.  re.ehe  .u  der  «"  J        et8rend  g.. 
Detail,  wo  e.  nick,  durck  solcke ,  begnffl  he  Geg  «in 
m.eht  wird,  nieht  .ollte  Gegen.t.nd  künstlernc  ScWu.»folge- 
höun.n,   d..   i.«  mi«  klaren  «— 
rungen  niemal.  «u  belegen^    ■ °£  ^T*,,"  Hau.  Holbein'.  .K.«f- 
Jan  van  Eyck'.  „Mann  m.t  den  Nelken    um.  Won(Jer 
mann  „Jörg  Gyae",  beide  in       ^ei^Pr^btBUick  von  Masseobaftigkeit 
von  Det.il.rb.it,  der  letztere  auch  ein  Prack Utück  v  Kon„w,rke 
der  ver.ekiedenartig.ten  Nebensachen,  fu. ,  *c"°"*f  „»„chm.l 

»u  erklären  austene».    Die  Aushebung  der  Deta.l    kann   ^ 

buchkünstlerisch  .ein  und  ei.  kann  .0  ausge. »b  t  werde », 
kttn.deriscben  Wirkung  de.  Werke.  vortbe.lbaft  jt_  Aber  d,e 
kann  kein  Verfakren  .».führen,  da.  Jg*^^««*  ge- 

Ramsch"  .ein.  Wirkung  UM  sondern  «d, '.„.„...A 
.chulie  und  mit  Verstand  und  Verstindn,..  geführte  nie  ^ 
Neben  die.,r  Richtung  wird  jedoch  immer  d.ejen.ge  w  che  a«^  ^ 
Detail  der  Natur  .eine  Berecht.gung  aug leb ,  .n  GeH"  g  ^ 
bleiben;  und  selb«  der  grasartigst«  Kun.tl er  « ler  Ze.  en.  0 
.„uveräu.ten  Gedankenarbeit  über  alle. 

so  sehr,  das.  er  selbst  da.  Bildnis.,  als  au  wo.gebeud  dureb  g  g 
Einzelheiten  gebunden,  ver.chmähtc,  Michelangelo^ hat  d -  » 
„nd  aierlichcrEinzel.rbei«  f...  überreiche  Thür  de. i  Loren«  j Gh 
«um  Florentiner  Bapti.terium   in   bewundernder-  und 
erkeunung  für  würdig  erklär,,  die  Pforte  de.  Paradte«.  «M*> 

Es  ist  dem  Schreiber  diese,  vollkommen  bewu.st,  d""  "  ie„ 
von  Ku.stscrihenten,  an  denen  die  Autorität  de.  Hannover  scheu  Coune 
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gehört,  nichts  lächerlicher  und  abgeschmackter  erscheint,  als  das  Vor- 
urtheil,  von  solchen  alten  Scharteken,  die  im  16.  Jahrhundert  und  viel- 
leicht auch  etwas  früher  und  später  sich  herausgenommen  haben,  Farben 
zu  verquisten  und  Marmorblöckc  zu  verhauen,  als  von  irgend  etwas 
Massgebendem  zu  reden,  und  darauf  leiste  ich  also  von  Vorneherein  Ver- 
zicht, dass  an  dieser  Stelle  eine  Berufung  auf  Michelangelo  irgend 
einen  Erfolg  der  Belehrung  oder  Ueberzeugung  haben  sollte.  Ich  schreibe 
aber  auch  weder  für  noch  gegen  solche,  sondern  nur  für  Menschen  von 
heilem  Verstände  und  von  gesunden  Sinnen,  denen  ich,  soweit  sie  viel- 
leicht nicht  kräftig  genug  sind,  sich  selber  gegen  die  Versuche  der 
Uebertölpelung  durch  den  modernsten  ästhetischen  Firlefanz  zu  wehren, 
bemüht  bin,  einige  Hilfsmittel  anzugeben,  durch  welche  Bie  ihr  eigene« 
unbestochenes,  natürliches  und  gesundes  Urtheil  vertheidigen  können. 

Wae  hat  nun  der  Autor  des  Artikels  an  der  gewöhnlichen  Gattung 
photographischer  Arbeiten  auszusetzen? 

„Die  Tomcerthe  der  Farben  sind  meistens  vertauscht.11 

Ja,  wenn  gerade  unglücklicherweise  für  die  photographische  Re- 
production  ungünstige  Farbentöne  in  dem  Originale  vorkommen  und 
aus  Unkenntniss  oder  technischer  Unfähigkeit  kein  orthochromatisches 
Verfahren  bei  der  Aufnahme  angewendet  wird,  ist  das  der  Fall.  Aber 
genau  dasselbe  geschieht  auch  beim  Gummidruck,  und  es  ist  keines- 
wegs nachgewiesen  oder  auch  nur  wahrscheinlich,  dass  die  meisten  der 
kunstphotographirenden  Liebhaber  bei  ihren  Aufnahmen  sich  orthochro- 
matischer Platten  bedienen. 

„Vom  Verständnis  für  Bildwirkung  ist  gar  wenig  zu  spüren." 

Das  trifft  bei  einem  sehr  grossen  Theile  der  gewöhnlichen  photo- 
graphischen Arbeiten  leider  zu.  Indessen  selbst  unter  den  Arbeiten  von 
Künstlern  soll  es  häufig  eine  grosse  Anzahl  von  Werken  geben,  denen 
zu  bildmässiger  Wirkung  auch  nicht  viel  weniger  als  Alles  fehlt,  und 
man  taxirt  dann  eben  die  Urheber  solcher  Werke  als  unter  dem  Durch- 
schnitt und  für  ein  Urtheil  über  die  Kunst  der  Zeit  nicht  in  Betracht 
kommend.  Dieselbe  Gerechtigkeit  bat  man  wohl  auch  der  Photographie 
widerfahren  zu  lassen,  und  nur  GescbmackBlosigkeit,  Einseitigkeit  und 
blindes  Vorurtheil  kann  es  in  Abrede  stellen  wollen,  dass  auch  in  dem 
Kreis  der  „gewöhnlichen"  Pbotographen  Verständniss  für  Bildwirkung 
vielfältig  vorhanden  ist  und  sich  durch  den  glücklicheu  Ausfall  vieler 
Aufnahmen  genügend  bekundet. 

Dass  auch  gegen  die  Retouche  der  üblichen  Berufsphotograpbie  hier 
ein  kräftiges  Wörtlein  gesagt  wird,  darf  gewiss  nicht  angefochten  werden. 
Damit  iBt  leider  etwas  sehr  Richtiges  gesagt,  wenn  auch  durchaus  nichts 
Neues,  was  sich  aber  die  gesammte  Berufsphotographie  und  auch  das 
werthgeschätzte  Publicum,  das  sich  pbotographiren  lässt,  umsomehr  pe 
«agt  sein  lassen  sollte,  als  in  der  Verwerfung  der  üblichen  Glatt- 
macherei, die  verschiedensten  Auffassungen  der  Kritik  auf  das  Aller- 
genaueste  übereinstimmen,  darin  also  wohl  vermutblich  etwas  Wahres 
sein  wird. 

Ein  Seitenblick  auf  das  Placat  der  Ausstellung  gibt  dem  Ver- 
fasser am  Schlüsse  zu  der  acbselzuckenden  Bemerkung  Anlaea : 
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Veber  m  (MbrM  *«w*»e  *»  *"""  *'>r 

taMr'.«*  .«  im  Klare«  zu  «...  ^ 
Eine  der  fable.  eonvenne.,  »U  denen  o  dcrM  p,,„,. 

,„,»n>mengekl.pp«rt  wird^  i.t  .neh ,  d,e   d«.  ««         •  f  Kun„. 

ÄTÄS-Ä  -  .-.„erUehen.  Seh.neh 


Pet(Sr  W.lfb.ucr  j«.  f«,  «»ine  Bieter....  iu  dor  Wnch... 

ihres  Placatee  verzichtet').  Selbst  von  den  Äff**«* ^"gg 
WtatergTten.  i«t  daB  öde  Gigerl  »it  K-«t«-«oA  JjJ^V 
iet  auf  der  vorjährigen  ph  o  t  o  g  r  apb  ische  n  Ausstellung  ^ 

~)  Verschiedene  Kunstausstellungen  heb.»  .ich  d Jftjf^JSSÄ 
Placate  in  der  Öffentlichkeit  bekannt  gemacht      Hier  «w  j 
Mos  schreienden  Kl.  xographien  gemeint,  die  zunächst  das  Aug  ^  ^ 
nur  um  den  Preis,  bemerkt  zu  werden. 
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liner  Kü  nstlerhausc  so  verfehlt  gewesen,  wie  der  Gedanke,  sie 
durch  eiu  „künstlerisches  Placat"  empfehlen  zu  wollen.  Fast  nur  noch  der 
Tamtam  industrieller  Gewaltmenschen  arbeitet  auf  dem  „künstlerischen 
Placat".  Gönnen  wie  aho  dem  FeuilletoniBten  des  Hannoverschen 
Couriers  seine  „Klarheit"  über  die  „künstlerische  Ausbildung  der 
Placate" ! 


Karl  Schmoll  v.  Kiscnwerth  fcc.  Kiuirutig  in  die  Kosi-nbunf  am  Kumpllu- -<  . 

Die  Reclame-Organisation  der  Modernen  ist  eben  eine  ausser- 
ordentlich gut  gepflegte,  und  sich  ihren  Umarmungen  zu  entwinden,  ist 
für  alle  Betheiligten  schwer;  selbst  die  klügsten  Redactionen  (wie  im 
vorliegenden  Falle  der  Hannoversche  Courier)  werden  hinter  das  Licht 
geführt  und  dahin  gebracht,  sich  mit  so  öden  Elaboraten  vor  allen  Ein- 
sichtsvollen zu  blamiren. 

(Nach  der  Deutschen  Photographen-Zeitung  im  Auszug.) 
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Chlorsilber-Schnelldruckpapier. 

Von  Hermann  L.  Liesegang. 

Bei  den  Schnelldruckpapieren  (mit  Gaslicht  Entwicklung)  ist  streng 
zu  unterscheiden  zwischen  Bromsilber-  und  Cblorsilberpapieren.  Erstere, 
wie  z.  B.  Yeloxpapier,  Bind  nur  zur  Erzielung  von  reinem  Schwarz  ge- 
eignet, letztere  liefern  verschiedene  selbständige  Farbtöne,  wie  Grün, 
Braun,  Roth  etc.  Es  ist  bisher  eine  technische  Unmöglichkeit,  ein  Papier 
herzustellen,  welches  diese  beiden  Bedingungen  gleichzeitig  erfüllte. 
Für  Vcloxpapier  wurde  allerdings  angegeben,  wie  man  mit  einem  ver- 
dünnten Entwickler  und  viel  Bromkalium  auch  eine  Reihe  von  Farb- 
tönen erzielen  kann,  doch  ist  es  nicht  möglich,  auf  diese  Weise  von 
normalen  Negativen  Bilder  mit  kräftigen  Tiefen  zu  bekommen.  Ebenso- 
wenig sind  die  Cblorsilber-Schnelldruckpapiere,  wie  z.  B.  Panpapier, 
geeignet,  ein  reines  Schwarz  zu  geben.  Alle  Vorschläge,  die  in  dieser 
Hinsicht  gemacht  worden  sind,  liefern  nur  äusserst  flaue  Bilder  unter 
beständiger  Gefahr  eines  intensiven  Gelbschleiers.  Ueber  die  Chlorsilber- 
papiere,  insbesondere  Panpapier,  sind  in  der  letzten  Zeit  viele  neue  Er- 
fahrungen gesammelt  worden. 

Bekanntlich  entstehen  die  verschiedenen  Farbtöne  auf  diesen 
Papieren  durch  wechselnde  Verhältnisse  zwischen  Belichtungszeit  und 
Entwicklerconcentration.  Durch  diese  zwei  Factoren  wird  die  Feinheit 
des  Silberniederschlages  bestimmt. 

Das  feinkörnigste  Silber  hat  eine  gelbe  bis  rothe  Färbung.  Je 
grobkörniger  der  Niederschlag  wird,  desto  mehr  geht  seine  Farbe  in's 
Braun  und  endlich  in's  Grün.  Dieses  Anwachsen  der  Silberkörner  geht 
während  der  Entwicklung  vor  sich.  In  einem  concentrirten  (im  Ver- 
hältnisB)  Entwickler  erscheint  das  Bild  gelb  und  geht  dann  durch 
Braun  in  Grün  über.  Würde  man  die  Entwicklung  frühzeitig  unter- 
brechen, so  erhielte  man  ein  gelbes  Bild,  aber  ohne  Kraft.  Um  kräftige, 
gelbe  und  rothe  Abdrücke  zu  erzielen,  müssen  sich  die  feinsten  Silber- 
körner neben  und  aufeinander  lagern,  ohne  miteinander  zu  gröberem 
Korn  zu  verschmelzen.  Das  läest  sich  erreichen  durch  Verwendung  eines 
6ehr  verdünnten  Entwicklers.  Ein  concentrirter  Entwickler  dagegen  lässt 
das  Korn  schnell  anwachsen  und  ist  deshalb  zur  Erzielung  von  grünen 
Farbtönen  nöthig. 

In  der  Praxis  setzt  man  sich  einen  concentrirten  Entwickler  an, 
den  man  von  Fall  zu  Fall  mit  der  entsprechenden  Menge  Wasser  ver- 
dünnt. Derselbe  enthält  sehr  viel  Bromkalium: 

Wasser  (abgekocht)   200  cm3 

Schwefligsaures  Natron  (krystall.)  ...     25  g 

Hydrochinon   3  g 

Kohlensaures  Natron  (krystall.)   50  g 

Bromkalium    2  g 

Weil    der   Hydrochinonentwickler   gegen  Temperaturunterschiede 
sehr  empfindlich  ist  und  etwas  zu  Gelbschleier  neigt,   wenn  er  kalt 
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iat,  wurde  von  verschiedenen  Seiten  (Baum  '),  Dillaye«),  Bolle3)  der 
Glycinentwickler  empfohlen.  Derselbe  liefert  jedoch  eine  nicht  ganz  bo 
wecbselreiche  Tonscala  wie  obiger  Hydrocbinonansatz. 

Um  reine  Töne  zu  erzielen,  raues  man  Belichtungszeit  und  Ent- 
wicklerconcentration  in  bestimmte  Verhältnisse  bringen.  Folgende  Tabelle 
zeigt  das  am  besten. 


Griinschwarz 

Oliv  

Sepia  

Braun  . 

Rothbraun . . 
Gelbbraun  . . 

Gelb  

Bothel  

Roth  


1 
2 
3 
4 
6 
8 
20 
10 
6 


Entwickler  (zu 
verdünnen  mit  Wasser). 


1:6 


5 

10 
10 

20 
20 
40 
30 
30 


Die  EipoBitionszeiten  sind  im  gegenseitigen  Verhältnisse  aus- 
gedrückt. Wenn  man  z.  B.  ein  Negativ  10  Secunden  copirt  hat  und 
hat  einen  olivgrünen  Ton  bekommen,  so  wird  man,  um  einen  rotheu 
Abdruck  zu  erzielen,  25  Secunden  exponiren  müssen.  Vorausgesetzt  ist 
dabei,  dass  man  auch  den  Entwickler  entsprechend  verdünnt. 

Hinsichtlich  der  Abstufung  sind  Bilder  aller  Farbtöne  ziemlich 
gleich.  Der  concentrirte  Entwickler  liefert  nämlich  weichere  Bilder  als 
die  stark  verdünnte  Lösung,  und  gleicht  so  die  Unterschiede,  welche 
durch  die  verschiedene  Belichtung  entstehen,  aus.  Eine  Ausnahme  bildet 
das  Roth,  welches  eine  verhältnissmäsBig  kurze  Belichtung  und  ver- 
dünnten  Entwickler  erfordert.  Hierdurch  werden  die  Abdrücke  contrast- 
reicher.  Die  gelbbraunen  bis  röthel  Farbtöne  erscheinen  dagegen  aus 
optischen  Gründen  dem  Auge  weich  und  kraftlos.  Zu  vermeiden  ist  es, 
bei  langer  Belichtung  einen  concentrirten  Entwickler  anzuwenden.  In 
diesem  Falle  entstehen  gelbgrünliche  Misstöne. 

üeher  die  einzelnen  Farbtöne  wäre  Folgendes  zu  sagen : 

Grünschwarz.  Das  Bild  entwickelt  sich  in  5—6  Minuten.  Es 
erscheint  gelb  und  geht  durch  Braun  iu  Schwarz  über.  Weil  man  bei 
dem  gelbröthlichen  Licht  der  Petroleumlampe  arbeitet,  erkennt  man 
das  Grün  nicht  als  solches,  sondern  es  erscheint  dem  Auge  als  Schwarz. 

Sepia  lässt  sich  auf  zweierlei  Weise  erzielen.  Entweder  wie  in 
der  Tabelle  angegeben,  wobei  man  Bilder  von  normaler  Gradation  er- 
hält, oder  durch  eine  etwas  längere  Belichtung  (31/«— *)  «nd  einen  Ent- 
wickler 1  :  5.  Hierbei  werden  die  Abdrücke  weicher. 


')  Camera  obscura  1900,  Nr.  6. 

')  Mise  au  Point  1900,  Nr.  12. 

J)  Photogr.  Centralblatt  1900,  Nr.  23 
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Roth.  Die  Entwicklung  dauert  sehr  lange,  mindestens  15  Mi- 
nuten. Im  Fixirbad  geben  die  Bilder  stark  zurück  und  werden  gelb. 
Beim  Trocknen  gewinnen  sie  aber  ihre  rotbe  Farbe,  und  die  Kraft,  welcbe 
sie  im  Entwickler  hatten,  wieder.  Um  bei  der  Verwendung  des  Hydro- 
chinonentwicklers  Gelbschleier  zu  vermeiden,  empfiehlt  es  sich,  den- 
selben im  Winter  auf  circa  18°  anzuwärmen.  Verschiedene  Versuche, 
die  Erzielung  eines  reinen  Roth  durch  erhöhten  Zusatz  von  Brom- 
kalium, Entziehung  von  Alkali  oder  Zusatz  von  Säure  (zu  einem  nicht 
so  stark  verdünnten  Entwickler)  schlugen  fehl.  In  jedem  Falle  bekam 
das  Bild  bei  ziemlich  kurzer  Entwicklung  (etwa  5  Minuten)  einen  tiefen, 
rein  rothen  Ton.  Derselbe  ging  im  Fixirbad  in  Gelb  über,  wie  ein 
normal  entwickeltes  rothes  Bild,  erschien  dagegen  beim  Trocknen  nicht 
wieder,  sondern  verwandelte  sich  in  ein  schmutziges  Gelbbraun. 

Von  den  Versuchen,  ein  neutrales  Schwarz  auf  Panpapier  zu  er- 
zeugen, sollte  man  absehen;  denn  erstens  erhält  man  von  normalen 
Negativen  nur  ganz  kraftlose  Abdrücke  ohue  reine  Weissen,  und 
zweitens  geht  die  Entwicklung  noch  schneller  vor  sich  als  bei  Velo.x- 
papier,  so  dass  ein  sicheres  Arbeiten  kaum  möglich  ist. 

Eine  Vergoldung  läsßt  sich  bei  Bildern  aller  Töne,  selbst  wenn 
das  Papier  schon  gewässert  und  getrocknet  war,  anwenden.  Es  em- 
pfiehlt sich  ein  Tonbad  ohne  Alaun. 

Eine  Nothwendigkeit,  die  vielfach  ausser  Acht  gelassen,  zu 
Fehlern  Veranlassung  gegeben  hat,  ist  ein  gründliches  Abspülen  zwischen 
Entwickeln  und  Fixiren.  Wenn  man  dies  versäumt,  wird  allmählich  viel 
Entwicklerlösung  in  das  Fixirbad  verschleppt,  und  dieses  greift  dann 
namentlich  bei  Luftzutritt  die  zarten  Details  in  den  Weissen  an;  mit 
anderen  Worten,  daa  Bild  wird  zerfressen.  Das  läBst  sich  nur  ver- 
meiden durch  ein  gutes  Abspülen  und  ein  saures  Fixirbad.  Bewährt  hat 
sich  folgender  Ansatz: 

Schwefligsaurea  Natron   50  g 

Wasser     2  Liter 

Concentrirte  Schwefelsäure   6  cm'1- 

Hierin  löst  man  auf: 

Fixirnatron   200  g. 

Die  Bilder  müssen  mindestens  15  Minuten  in  diesem  Bade  ver- 
weilen. Namentlich  im  Anfang  möchte  man  gerne  den  erlangten  Ton 
bei  Tageslicht  besehen.  Ist  dann  noch  nicht  genügend  fixirt,  so  erhält 
man  einen  intensiven  Gelbschleier  (entsprechend  dem  Rothschleier  bei 
Trockenplatten).  Es  wäre  überhaupt  ein  Fehler,  die  Färbung  der  feuchten 
Bilder  bei  Tageslicht  beurtheilen  zu  wollen.  Dieselben  zeigen  nämlich 
meiBt  einen  gelbgrünlichen  Misston,  welcher  erst  beim  Trocknen  ver- 
schwindet. Man  kann  dabei  als  Regel  annehmen,  das  die  Bilder  im 
trockenen  Zustande  wieder  dieselbe  Färbung  und  Kraft  bekommen, 
welcbe  man  beim  Entwickeln  sah.  Besonders  gelbbraune  und  rotbe 
Bilder  werden  im  Fixirbad  so  stark  gelb,  dass  man  sie  im  Anfang 
leicht  als  verdorben  ansieht. 

Dillaye  empfiehlt,  nach  dem  Fixiren  gut  abzuspülen  und  ein 
Härtebad  von  folgender  Zusammensetzung  anzuwenden: 

Phoiographische  Corres pondoni.  Aupust  um.  Nr.  491.  34 
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Kamen^icWür  glänzendes "  Wpte.'  ^m^JZ  52 
von  Spiegelglanz  aufquetschen  will,  »t  e, n  s  leb «^•™^elb£  Ton. 
Zur  Herstellung  einer  größeren  Anzahl  ^ B^er  ^  leicbe 

nUance  ist  sehr  daran f  ""^^J^^L****** 
Stärke  behält.  Wenn  man  alle  Blatter  bint«re,na  Jd  eecDBten  Blatt, 
exponirt  bat,  so  wird  man  ^^^^^  bemerkenden 
die  man  im  Belben  Entwickler  hervorrief,  schon  eine  ^ 
TonuntcrBcbi*d  finden.  Ein  gebrauch  er^ Entwic durcb  aU- 
mehr  dazu,  röthliche  Färbungen  zu   «  err.   Man  mu  hm„eBig  2U 

mähliches  Zusetzen  von  frischem  Entwickler  die  *  6 

zu  halten  suchen.  .      „^„utuinr  hat  man  nur  bei 

Die  Garantie  für  eine  gleichmäßige  Belichtung  nai 

künstlichen  Lichtquellen.  jedesmal  ein 

Dillaye   seblägt  Magnesiumhch t  vor.  ^  ^JExvoMmm 
Stück  von  5  cm  Magnesiumband  ab   ^  ^\Qn   der  Lichtquelle 

^•^t^S  e^CS  für  Köthel  in  10  cm, 

zum  Copirrabmen.   bo  nait  er  ueu  v,vF  n;Btanz. 

för  Braun  in  25  cm  und  für  Grünschwarz  in  i 50  cm  D *&D*  di 

Einfacher  ist  die  Verwendung  von   <^^Jen  exponiren. 
mnss  man  bei  20  cm  Entfernung  vom  Brenn  r  &n  au6. 

Vererösserungen   lassen   sich   nur   mit  starker  ij  H 
fübren    lo  wurde8mit  elektrischem  Bogenlicht  von  1000  Ke  zeu  0^ 
tu  ren.    oo        QVio  auf  30  X  40  cm)  für  warmbraunen  Ion  io 
rlT^pI".  XdL2b"L  g-iooea  bei  dieeen.  Verden  eeb,  an 

^  ^entHeb  Vergütungen  waren  die  ChWilberScbueU. 
druckpapiere  wohl  geeignet,  da.  Pigmentpap.er  n  er.e<een. 


Mein  vereinfachtes  Gummidruckverfahren. 

Von  H.  Traut  in  München. 

Ob  und  in  welchem  Masse  der  Gummidruck  in  der  ^^^^ 
Porträtphotographie  eine  Rolle  zu  **»^J?  J  Gummidruck 

nicht  erörtern.  Das  eine  müssen  wir  anerkennen,  dass  der  * 
ein  sehr  interessantes  Verfahren  ist,  »>t  H.1  e  des sen  w  r  n  ch  t 
Stande  sind,  Bilder  in  bisher  gekannter  und  beliebter  Ar t,  jond e 
„olebe  herzustellen,  welche  einen  in  ^  P  Wphu^^ 
kannten  Reiz  besitzen.  Bilder  mit  ganz  eigenartig 7^  von   all'  den 
und  zwar  ganz   nach  eigenem  Gutdünken,   unabhängig  *on 

•)  Monpillard.  Societe  franenise  lUol. 


Digitized  by  Gc 


Nr.  491. 


Photographische  Correspondenz  1901. 


47H 


Facforen,  mit  denen  wir  bislang  zu  rechnen  gewohnt  waren,  unabhängig 
vor  allen  Dingen  vom  Negativ  herzustellen.  Das  letztere  mag  etwas  be- 
fremden, sind  wir  doch  bisher  gewohnt,  zunficbet  ein  tadelloses  Negativ 
herzustellen  und  davon  ein  diesem  entsprechendes  Positiv.  Die  bis  heute 
bekannten  Verfahren  gaben  ein  dem  Charakter  des  Negativs  ent- 
sprechendes, bei  jeder  neuen  Copie  stets  annähernd  gleiches  Positiv. 
Ganz  anders  beim  Gummidruck.  Von  den  verschiedenen  Vertretern  des 
Gummidruckes  sehen  wir  Bilder,  die  sich  untereinander  nicht  ähnlich 
sehen,  und  von  dem  gleichen  Negativ  wird  Jeder,  seiner  individuellen 
Auffassung  entsprechend,  ein  ganz  eigenartiges  Positiv  erzielen,  von 
denen  keines  dem  andern  gleicht.  Wenn  dieser  Umstand  für  Massen- 
auflagen ein  entschiedener  Nachtheil  ist,  so  ist  der  Vortheil  in  dem 
Falle,  wo  es  gilt,  «ich  ein  individuelles  Bild  zu  schaffen,  gross.  Schauen 
wir  uns  einmal  verschiedene  Gummidrucke  an;  die  einen  sehen  aus  wie 
Pigmentdrucke,  die  anderen  wie  Platinotypien,  andere  erinnern  überhaupt 
nicht  an  Photographien,  gleichen  vielmehr  Kupferdrucken  oder  gar  Oel- 
bildern,  oder  auch  Placat-  oder  skizzenartigen  Entwürfen.  In  jedem 
Falle  aber  Bind  die  Resultate  voll  malerischen  Reizes.  Diese  Möglich- 
keit, den  Abdrücken  ein  bestimmtes  Gepräge  zu  geben,  das  in  ein  Bild 
hineinzulegen,  was  man  hineinlegen  will,  bildet  eben  den  grossen 
Werth  des  Verfahrens. 

Um  solche  Resultate  erzielen  zu  können,  muss  man  natürlicher- 
weise die  Technik  des  Gummidruckes  vollkommen  beherrschen,  und  das 
erfordert  neben  einer  guten  Anleitung  grosse  Uebung.  Es  fehlt  nun 
nicht  an  guten  Schriftwerken,  welche  die  Technik  des  Gummidruckes 
eingehend  besprechen,  indess  sind  die  meisten  Vorschriften  sehr  com- 
plicirt,  die  Manipulationen  zu  umständlich  dargestellt  und  dabei  zuviel 
Nebensächliches  ausführlich  behandelt,  so  dass  Manchem  schon  beim  Lesen 
all'  dieser  Vorschriften  die  Lust  zum  Probiren  vergeht. 

Ich  will  nun  versuchen,  ein  einfaches  Verfahren  zu  beschreiben, 
welches  zugleich  die  höchste  Vollendung  in  sich  schliesst. 

Ohne  irgendwie  auf  die  Vorgeschichte  de«  Gummidruckes  einzugehen, 
werde  ich  in  möglichster  Kürze  mein  Verfahren  erklären. 

Die  Materialien,  welche  man  zum  Gummidruck  benöthigt,  sind 
folgende:  Papier,  Gummi,  Gelatine,  doppeltchromsaures  Ammoniak  und 
Farben.  Dazu  einige  Pinsel,  Messgläser  und  eine  Brause. 

Als  Papier  kann  man  füglich  jedes  käufliche  Schreib-  oder  Zeichen- 
papier verwenden.  Der  Anfänger  sollte  aber  mit  einem  solchen  arbeiten, 
welches  sich  leicht  behandeln  lässt,  und  das  ist  zunächst  ein  nicht  zu 
dünnes  und  nicht  zu  rauhes  Zeichenpapier.  Ich  empfehle  die  Marke 
»Hammer"  glatt.  Hat  man  einige  grössere  Uebung,  so  nehme  man  noch 
starkes  „Handpapier",  auch  unter  dem  Namen  Ingrespapier  zu  haben. 
Hammer  glatt  lässt  sich  ohne  alle  Vorpräparation  verwenden.  Ingres- 
papier wird  zuerst  mit  Gelatinelösung  überzogen,  eine  Manipulation,  die 
wir  weiter  unten  näher  beschreiben  werden. 

Die  Gelatinelösung  wird,  wie  folgt,  bereitet: 

Man  löst  1  g  Gelatine  in  500  g  Wasser.  Diese  LöBung  bleibt 
flüssig  und  ist  stets  zum  Gebrauche  fertig.  Kurz  vor  dem  Aufstreichen 
wtzt  man  einige  Tropfen  käuflichen  Forinalins  hinzu. 
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Bind.  Da.  gewöhnliche  Gunuai  wird  »  *™  aUe  gleichfarbig, 

hellgelhlicher  Farbe  verkauft^    l>.e  w  ^  ZerBchlagen 

sondern  theils  heller,  theils  dunkler  ge cfewichtstheil  Wasser 
mehligen  Bruch.  Da»  Gummi  wird  ™  £rl£  bei 
gelöst,  also  100  g  Gummi  in  100  g J  a..er    «  und  Mit. 

fortgesetztem  Umrühren  »  Y^VL^  wird  durch  ein  an- 
weiligem  Umrühren  in  2-ö  lagen-  w 

gefeuchtetes  Leinwandlfippchen  filtnrt.  da88  da8  Gummi 

g       Ich  mache  noch  besondere  darauf  w[m^^Re]lM(:9  Gummi  des 

.  .  •  H*r  Anotheker,   eowie   tertig  geios«» 

arabicum  puriBSimum  der  Apoiue*  , 

WMaetD'e8«L,  Dextrin  und  de.tf.ieb«»  —  - 

Zna,  SeD.ibiU.iMn  verwende  reilier  gr5«eren 

„er  ,iebe  ieb  dee-elb.  ^  ?! 

L6.1iehkeit  in  Wewer  nnd  »eil  die  dam    »"  f     .  h       t  wird  gelert 

Hermann  Neisch  in  Dresden,  leb  ziene  ai  ffM 
färben  vor,  weil  sie  eine  genaue  DwiniBg^e.  *a  ^  Nur 

und  weil  dieselben  in  feinst  f"^^!^  die  Temperafarben  für 
Schwarz  und  Weiss  setze  ich  selbst  an^    um  f  zQ 

ich  aus  30  g  Barytweiss  und  50  cm    Wasser.    «»  ,  AttB8Cr 

rtnen  «f .^.in.« ,  ^JT^^^*  f 

den   genannten  Farben  gibt  es  noen  so«.    ,  haupt8äch.ich  die 

Aquarellfarben  genommen  verd^ÜAB;unarellfarbe  (icb  nehme  die  von 
Sepia.  Man  nimmt  von  dieser  8y^^f Von  Temperafarben 
Schönfeld)  zwei  kleine  Tube,  auf  ^  J™^^  Co.  i. 
verwende  ich,  wie  schon  bemerkt,  die  von  n  ^ 
Dresden,  die  wohl  in  allen  besseren  Faxbgeschaft en  zu  d  lb 
Hauptsächlich  bediene  ich  mich  folgender  ™  cfpUt 

hell,  Chromgelb  dunkel,  Terra  Sienna,  gebrann  ,  T« r»  8.«» ^ 
mortum,    gebrannte   Umbra- Chromorange ,    Enghschroth , 
Carmin,  Ultramarin,  Indigo,  grüne  Erde.  TTo-mnirsvermögeo 
Diese  Farben  werden  in  Flaschchen  von  100  g  Ltng« 
ausgedrückt  und  zu  dem  Inhalt  der  dicken  Tuben  von  1U 
50  g  Wasser  (destillirte.  Wasser  ist  vorzuziehen)  und  zu  u 
der  dünneren  Tuben  25  g  Wasser  zugesetzt,  tüchtig  ge.cbü 
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und  zu  jedem  Fläschchen  5  Tropfen  Carboleäure  zugefügt.  Dieser  Zu- 
satz ist  rathsam,  weil  dadurch  die  Zersetzung  des  in  den  Tempera- 
farben enthaltenen  Eigelbs  nicht  so  leicht  eintritt.  Vor  Gebrauch  müssen 
die  Flaschen  tüchtig  geschüttelt  werden. 

Es  ist  sehr  wichtig,  dass  Jeder,  der  sich  ernstlich  mit  Gummi- 
druck beschäftigen  will,  seine  Ausrüstung  au  diesem  Zwecke  so  voll- 
kommen wie  nur  möglich  zusammenstelle,  denn  es  hängt  der  Erfolg 
zum  grossen  Theile  hiervon  ab.  Wir  schreiten  nun  zur  Beschreibung 
der  einzelnen  Manipulationen. 

Auf  mehrfachen  Wunech  habe  ich  die  zum  Gummidruck  nöthigen 
Utensilien  und  Präparate  in  einem  Kasten  zusammengestellt,  und  zwar 
die  Utensilien  in  der  Form,  wie  sie  sich  gemäss  vierjähriger  Erfahrung  als 
am  besten  bewährt  haben,  und  die  Präparate  in  einer  Qualität,  die  jedes 
MissliDgen  ausBchliesst. 

Der  Kasten  enthält: 

1.  Eine  SpitzmenBur  (andere  sind  für  Gummidrucke  unbrauchbar) ; 

2.  eine  rinnenförmige  Schale  zum  Mischen  und  Auftragen ; 

3.  ein  Rührstab; 

4.  ein  Präparirpinsel ; 

5.  ein  Vertreiber; 

6.  eine  feinlöcherige  Brause  mit  Gummischlauch ; 

7.  zehn  Gläser  mit  Farben; 

8.  500  g  Ammoniumbichromat; 

9.  500  g  Gummilösung-, 

10.  500  g  festen  Gummi ; 

11.  100  g  harte  Gelatine-, 

12.  50  g  Formalin  ; 

13.  6  Blatt  bestgeeignetes  Robpapier-, 

14.  ein  Photometer; 

15.  ein  Stück  fertig  gestrichenes  Gummidruckpapier  als  Muster, 
wie  gestrichen  werden  muea. 


Das  Präpariren  des  Papieres. 

Vorpräparation.  Ein  nicht  sehr  gut  geleimtes  Papier  bedarf 
einer  Vorpräparation,  weil  sonst  die  raube  Papierfaser  den  Farbstoff 
nicht  mehr  loslassen  und  zu  schwierigen  Abdrücken  Veranlassung  geben 
würde.  Zur  Vorpräparation  verwenden  wir  die  oben  erwähnte  Gelatine- 
lösung.  Man  gibt  davon  soviel  als  nöthig  in  die  rinnenförmige  Schale, 
fügt  etwa  3-6  Tropfen  Formalin  hinzu,  streicht  mit  Hilfe  des  breiten 
Borstenpinsels  das  ganze  Papier  gleichmässig  an  und  hängt  es  zum 
Trocknen  auf.  Das  Trocknen  nimmt  in  gewöhnlicher  Temperatur  etwa 
eine  halbe  Stunde  in  Anspruch. 

Farbpräparation.  Der  Anfänger  beginne  mit  der  Präparatioo 
von  kleineren  Stücken  Papier,  etwa  18X24  oder  34  X  30»  zwar 
nehmen  wir  Hammer  glatt.  In  die  Spitzmensur  füllen  wir  2  cm  Gummi- 
lösung, darauf  2  cm3  Bichromatlösung,  darauf  4  cmJ  irgend  einer  J?  aro- 
lösung,  z.  B.  gebrannte  Umbra,  rühre  mittelst  des  Bührstäbchens  Alles 
gut  durcheinander  und  giesse  das  Ganze  in  die  vollkommen  rein  aus- 
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gewaschene,  rinnenförmige  Schale.  Dann  wird  der  ebenfalls  sehr  sauber 
aasgewaschene  Borstpinsel  in  reines  WasBer  getaucht,  stark  ausgeschwenkt 
und  dann  erst  in  die  Präparirflüssigkeit  getaucht.  Das  Anfeuchten  ist 
nothwendig,  weil  sonst  die  Farbe  in  den  Pinsel  hineinkriecht  und  ver- 
loren geht.  Das  Papier  wird  nun  in  möglichst  gleichmässigen  Strichen 
ohne  Hast,  aber  nicht  zu  langsam  mit  der  Farblösung  bestrichen.  Dann 
nimmt  man  den  Vertreiber,  der  am  besten  auch  vorher  einige  Minuten 
in  Wasser  gelegen  hat,  dann  aber  sehr  gut  ausgeschwenkt  oder  auf 
der  Hand  ausgeklopft  sein  muss.  Die  Befeuchtung  hat  den  Zweck,  das 
übermässige  Ausfallen  der  Pinselhaare  zu  vermeiden.  Mittelst  des  Ver- 
treibera  fahren  wir  zunächst  nach  allen  Richtungen  möglichst  leicht  über 
die  Farbschicht. 

Nach  10 — 20  Secunden  etwa  nimmt  man  den  Vertreiber  senkrecht 
und  tupft  senkrecht  von  oben  nach  unten  über  das  ganze  Papier,  und 
zwar  so  lange,  bis  dasselbe  fast  trocken  ist,  was  je  nach  Umständen, 
Zimmertemperatur  und  Grösse  des  Bogens  3 — 10  Minuten  dauern  kann. 
(Etwa  auafallende  Haare,  die  sich  auf  die  Schicht  setzen,  kann  man 
dreist  mit  dem  flachen  Finger  wegwischen.)  Das  Papier  muss  eine  ganz 
tadellose,  absolnt  gleichmässige  glatte  Oberfläche  haben.  Das  so  prä- 
parirte  Papier  trocknet  ungefähr  in  einer  halben  Stunde.  Man  kann  das- 
selbe in  mässiger  Wärme  trocknen,  nur  muss  man  darauf  achten,  daB9 
die  Wärme  nicht  zu  stark  sei,  weil  sonst  bei  nochmaligem  Copiren  das 
Papier  nicht  mehr  die  gleiche  Grösse  hat  und  nicht  mehr  auf  das  Ne- 
gativ passt. 

Das  Präpariren  geschieht  im  hellen  Zimmer  bei  Tageslicht,  das 
Trocknen  bei  gedämpftem  Licht. 


Das  Copiren. 

Jedes  Negativ  versieht  man  vor  dem  Copiren  mit  sogenannten 
Paesermarken,  die  ich  am  richtigsten  in  dreieckiger  Form  wähle.  Ich 
schneide  eine  Anzahl  solcher  Paesermarken  von  etwas  l  cm  Länge  aus 
schwarzem  Papier,   dieselben   können   ganz  unregelmässig  sein.  Diese 


klebt  man  auf  das  Negativ  bei  Dreiecken  mit  dem  spitzeren  Winkel 
nach  der  Mitte  der  Platte  zu;  am  besten  bringt  man  diese  Marken  an  durch- 
sichtigen Stellen  des  Negativs  an,  da  sie  dort  am  deutlichsten  markiren.  Ein 
Normalnegativ  copirt  man  bis  etwa  Wynne's  Printmeter  grad  6,  u.  zw. 
auf  Chrompapier  im  Photometer,  welches  man  sich  bereitet,  indem  man 
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Schreibpapier  mit  der  oben  angegebenen  Bichromati  ösung  bestreicht  und 
trocknet.  Es  ist  nothwendig,  an  Stelle  des  Chlorsilberpapieres  Bichromat- 
papier  zu  nehmen,  weil  letzteres,  ebenso  wie  das  Gummidruckpapier,  in  der 
Wärme  schneller  copirt  als  in  der  Kälte,  ebenso  bei  gelblichem  Licht  und 
bei  blauem  Himmel  sich  in  der  verschiedenen  Empfindlichkeit  genau  verhält 
wie  das  Gummidruckpapier.  Das  Bestimmen  des  Photometergrades  richtet 
sich  nach  dem  Negativ  und  nach  der  aufgestochenen  Farbe,  ist  indes 
sehr  leicht  zu  bestimmen,  da  die  Entwicklung  einen  grossen  Spielraum 
auszugleichen  im  Stande  ist.  Bei  hellen  Farben  darf  nach  dem  Copiren 
das  Bild  nur  ganz  leicht  zu  sehen  sein.  Ist  dasselbe  stark  zu  sehen,  so 
lässt  sich  das  Bild  vielleicht  noch  richtig  entwickeln,  aber  die  Farbe 
ist  nicht  mehr  rein,  da  neben  dem  Farbbild  noch  ein  Gummibichromat- 
bild  in  brauner  Farbe  entsteht,  welches  die  aufgetragenen  Farben 
schmutzig  macht. 

Das  Entwickeln. 

Entgegen  der  bisher  geübten  Methode  des  langsamen  Entwickeins 
halte  ich  die  Methode  des  schnellen  Entwickeins  für  die  einzig  richtige, 
da  dieselbe  nicht  nur  die  grösste  Feinheit  in  der  Abstimmung  ermöglicht, 
sondern  auch  volle  Gewalt  über  die  Copie  verleibt  und  bedeutend  kür- 
zere Copirzeiten  zu  nehmen  gestattet.    Ich  lege  das   copirte  Bild  mit 
der  Schicht  nach  oben  in  eine  Schale  mit  flachem  Boden  und  spritze 
mittelst  der  an  einen  Wasserleitungshahn  angesteckten  Brause  möglichst 
schnell  Ober  das  ganze  Bild;  ist  dasselbe  vollkommen  benetzt,  so  hebe 
ich  mit  einer  Hand  das  Bild  etwas  vom  Boden  auf  und  benetze  auch 
die  Rückseite   des  Bildes,   damit   nicht   die  etwa   trocken  bleibenden 
Stellen  eine  langsamere  Entwicklung  und  somit  Flecken  erzeugen.  Hat 
die  Schale  einen  Ablauf,   so  kann  man  ruhig    weiter  brausen,  indem 
man  darauf  achtet,   dass  möglichst  die  ganze  Oberfläche  gleichmässig 
getroffen  wird.    Hat  die  Schale  keinen  Abfluss,   so  muss  dieselbe  von 
Zeit  zu  Zeit  entleert  werden.    Sowie  sich  das  Bild  zu  zeigen  beginnt, 
mässigt   man   den  Wasserdruck,   und   damit  beginnt  die  individuelle 
Arbeit  des  Künstlers.    Anstatt  wie  bei  anderen  Verfahren  müssig  zu- 
sehen  zu  müssen,  wie  Alles  kommt,   holt   man  hier  heraus,    was  man 
will,  einen  zu  hellen  Hintergruud  entwickelt  man  wenig  oder  gar  nicht, 
ebenso  macht  man  es  mit  allen  Partien  des  Bildes.  Natürlicherweise 
kann  man  das  Alles  in  umso  höherem  Masse,  je  gonauer  die  Copirzeit 
errathen  war.    Eb  lässt  sich  aber  unter  Umständen  ein  Bild,  welches 
stark   unter-  oder  übercopirt  war,   sehr  wohl  retten,   je  nachdem  man 
flink  die  Entwicklung  unterbricht,   oder  dieselbe  sehr  lange  ausdehnt. 
Wer  mehr  Zeit  auf  die  Entwicklung  verwenden  will,  muBS  länger  co- 
Piren.    Will  ein  Bild  selbBt  nach  langen  Minuten  nicht  erscheinen,  so 
war  die  Copirzeit  zu  lang,  dann  versuche  man  mit  warmem,  zuletzt  mit 
heissem  Wasser,  oder  man  lässt  das  Bild  einfach  Stunden,  ja  Tage  lang 
»m  Wasser.  Ich  möchte  behaupten,  dass  es  unter  allen  Umständen  möglich 
»st,  ein  Bild  zu  entwickeln,  und  sei  es  noch  so  stark  übercopirt.  Ist 
ein  Bild  durch  langes  Liegen  im  Wasser  von  selbst  entwickelt,  so  darf 
roan  nur  mit  der  allergrössten  Vorsiebt,   wo  etwa  noch  nöthig,  die 
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Brause  benutzen,  und  dann  nur,  indem  man  das  Bild  einige  Centi- 
meter  unter  Wasser  legt,  so  daes  der  Strahl  der  Brause  nur  indirect 
wirken  kann. 

Doch  das  Alles  ist  nicht  die  Regel,  Bondern  Ausnahme.  Die  Regel 
ist,  daes  ein  Bild  mit  der  Brause  in  10—15  Minuten  fertig  entwickelt 
sei.  Vor  allen  Dingen  sei  der  Anfänger  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dase  er  sich  an  das  Aussehen  eines  Gummidruckes,  und  besonders  beim 
Entwickeln,  erst  sehr  gewöhnen  musB,  dass  er  beileibe  nicht  erwarten 
soll,  dass  ein  technisch  dem  Pigmentdruck  oder  irgend  einem  anderen 
Verfahren  Ähnliches,  in  allen  Theilen  abgestuftes  Positiv  bei  der  ersten 
Entwicklung  entstehe.  Das  ist  beim  Gummidruck  unmöglich.  Er  suche 
zunächst  ein  aus  wenigen  Tönen  bestehendes  Bild  zu  erzielen,  ein  Bild, 
bei  welchem  Lichter  und  Schatten  harmonisch  zusammenstimmen,  ohne 
die  bei  allen  anderen  Verfahren  allgemein  beliebten  und  erforderten 
Tiefen  und  Spitzlichter.  Wir  müssen  gerade  beim  Entwickeln  stets  im 
Auge  behalten,  dass  wir  es  mit  einem  Verfahren  zu  thun  haben,  welches 
ganz  neue,  bisher  ungekannte  Effecte  bringen  soll!  Es  ist  ja  nicht  leicht, 
sich  an  etwas  zu  gewöhnen,  wenn  man  seit  Jahren  vielleicht  das  Gegen»  , 
theil  angestrebt  bat. 

Es  sei  daher  an  dieser  Stelle  jedem  Anfänger  im  Gummidruck  der  < 
Rath  ertbeilt,  nie  ein  schlecht  erscheinendes  Bild  weder  beim 
Entwickeln  noch  nachher  wegzuwerfen;  ein  solches  bildet  nicht 
nur  sehr  häufig  die  schönste  Unterlage  für  einen  Combioationsdruck, 
sondern  wird  sehr  häufig  sogar  bei  genauerer  Betrachtung  Eigenschaften 
aufweisen,  welche  es  zu  einer  Zimmerzierde  machen.  Wir  dürfen  uns 
der  Thatsache  nicht  verschliessen,  dass  so  manches  Bild,  welches  bei 
uns  im  hellen  Arbeitszimmer  so  schön  aussah,  im  Zimmer  an  seinem 
Platz  einen  kläglichen  Eindruck  machte. 

Der  Combiuationsdruck. 

Ein  einmaliger  Gummidruck  wird  nie  einen  nach  bisherigen  Be 
griffen  vollkommenen  Abdruck  geben.  Doch  sind  dem  Künstler  manche 
dieser  Drucke  lieber,  besonders  als  Wandschmuck,  als  die  detailreichen 
Bilder  anderer  Verfahren.  Um  mittelst  eines  einfachen  Druckes  ein  mög- 
lichst vollkommenes  Resultat  zu  erreichen,  muss  die  Farbe  gerade  richtig 
aufgetragen  sein,  und  das  ist  bei  der  von  mir  angegebenen  DoBirung 
sehr  leicht.  Man  nehme  die  Farbe  auf  den  Cubikcentimeter  genau,  dann 
ist  es  leicht,  einen  etwa  gehegten  Wunsch  nach  mehr  Farbe  bei  einem 
nächsten  Mal  genau  zu  entsprechen.  Wer  nun  grosse  Kraft  in  Verbin- 
dung mit  feinsten  Halbtönen  wünscht,  der  muss  zum  Combiuationsdruck 
greifen.  Gar  Mancher  fürchtet  sich  von  Vorneherein  vor  diesem,  und  mit 
Unrecht,  denn  der  Combiuationsdruck  bietet  durchaus  keine  technischen 
Schwierigkeiten.  Ist  der  erste  Abdruck  beispielsweise  zu  kurz,  so  dass 
nur  die  tiefsten  Schatten  vorhanden  sind,  so  ist  es  ein  Leichtes,  mit 
einem  zweiten  Druck  ein  tadelloses  Bild  zu  schaffen.  Ebenso,  wenn  ein 
Bild  derart  überexponirt  ist,  dass  nur  die  höchsten  Lichter  zum  Vorschein 
gekommen  sind,  u.  zw.  copirt  man  im  ersteren  Falle  ein  lang  exponirtes, 
im  letzteren  Falle  ein  kurz  exponirtes  Bild  darüber. 
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Vor  allen  Dingen  übersieht  man  den  ersten  Druck,  wenn  er  trocken 
ist,  nochmals  mit  der  Gelatinelösung  mit  Formaiinznsatz.  Nach  dem 
Trocknen  kann  man  wieder  präpariren  wie  zum  ersten  Mal.  Vorher  aber 
schneidet  man  die  weiss  gebliebenen  Dreiecke,  welche  die  Stelle  der  Passer- 
marken angeben,  mit  einem  feinen  Messer  heraus.  Dann  kann  man  die 
Copie  mit  leichter  Mühe  wieder  genau  auf  das  Negativ  aufpassen.  Sollte 
da«  Papier  sich  verzogen  haben,  so  kann  man  es  durch  schärferes  Trocknen, 
oder  durch  Legen  in  einen  feuchten  Raum,  oder  in  eine  Schublade,  in 
welcher  sich  ein  feuchtes  Fliesspapier  befindet,  was  natürlich  mit  dem 
Papier  nicht  in  Berührung  kommen  darf,  auf  das  richtige  Mass  bringen. 
Uebrigens  schadet  eine  ganz  geringe  Unscharfe  nicht  im  Mindesten.  Für 
die  zweite  Copie  kann  man  eine  entsprechende  andere  Farbe  nehmen.  So 
kann  man  viele  Abdrücke  übereinander  machen,  ohne  dass  man  nöthig 
hätte,  nochmals  mit  Gelatine  zu  präpariren.  Man  kann  das  im  Papier 
zurückbleibende  Bicbromat  entweder  dann  herauswaschen,  wenn  alle 
Drucke  fertig  sind,  oder,  wenn  man  die  reine  Farbwirkung,  die  ja  doch 
bei  Anwesenheit  des  Bichromates  in  der  Schicht  nicht  zum  Vorschein 
kommt,  richtig  beurtbeilen  will,  schon  vorher.  Will  man  dem  Papier 
einen  etwas  gelbbräunlichen  Ton  geben,  der  besonders  bei  Copien  in 
Schwarz  sehr  gut  aussieht,  so  wäscht  man  das  Bicbromat  nicht  ganz  aus, 
tränkt  eventuell  noch  das  ganze  Bild  mit  einer  schwachen  Bicbromat- 
löauug  und  läset  dasselbe  nach  dem  Trocknen  am  Licht  bräunen. 

Will  man  nun  einen  Gummidruck  mit  allen  nur  möglichen  Ton- 
abatufungen,  so  verfährt  man  folgendermassen.  Den  ersten  Druck  prä- 
parirt  man  mit  einer  dünneren  Farbe  und  copirt  so,  dass  sich  nur  die 
höchsten  Lichter  berauswasehen.  Man  muss  also  zeitig  zu  entwickeln 
aufhören.  Dann  nimmt  man  etwas  dickere  Farblösung  und  copirt  und 
entwickelt,  bis  eine  weitere  Serie  von  Halbtönen  erschienen  ist.  Der 
dritte  und  vierte  Druck  wird  in  derselben  Weise  bebandelt,  nur  mit 
dem  Unterschied,  dass  man  kürzer  copirt  und  entsprechend  entwickelt. 
Man  kann  mit  Vortheil  zu  den  folgenden  Drucken  auch  dunklere  Farb- 
töne nehmen.  Als  Beispiel  füge  ich  hier  zwei  Vorschriften  bei: 

1.  Für  Sepiadruck: 

1.  Druck,  Gummi  1  cm8,  Bichr.  1  cm3,  Sepia  1  cm5,  Wasser  2  cm3. 

2.  Druck,  Gummi  1  cm3,  Bichr.  1  cm3,  Sepia  1  cm3,  Wasser  1  cma. 

3.  Druck,  Gummi  1  cm3,  Bichr.  1  cm9,  Sepia  2  cm3. 

4.  Druck,  Gummi  1  cm3,  Bichr.  1  cm3,  Sepia  1  cm5,  Schwarz  1  cm3. 

2.  Für  Rothbraun: 

1.  Druck,  Gummi  1  cm3,  Bichr.  1  cm3,  Engl.  Roth  1  cm8,  Wasser  1  cm3. 

2.  Druck,  Gummi  1  cm8,  Bichr.  1  cm3,  Engl.  Roth  2  cm3. 

3.  Druck,  Gummi  1  cm3,  Bichr.  1  cm3,  Caput  mortum  2  cm3. 

4.  Druck,  Gummi  1  cm8,  Bichr.  I  cm1,  Caput  mortum  1  cm:, 

Schwarz  1  cm8. 

Man  kann  auch  als  letzten  kurzen  Druck  reines  Schwarz  nehmen, 
was  die  Kraft  bedeutend  vermehrt. 
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So  umständlich  ein  solcher  Combinationsdruck  erscheint,  so  ein- 
fach im  Grunde  ist  derselbe.  Es  ist  z.  B.  sehr  wohl  möglich,  bei  gutem 
Licht  die  vier  Drucke  in  einem  Tage  fertig  zu  stellen.  Sehr  vorteilhaft 
ist  für  schnelles  Arbeiten  ein  elektrischer  Ventilator,  mit  Hilfe  dessen 
die  Papiere  in  unglaublich  kurzer  Zeit  getrocknet  werden  können,  worauf 
dieselben  zur  Weiterbehandlung  fertig  sind. 

Da  die  Präparation  so  ausserordentlich  schnell  vor  sich  geht,  em- 
pfehle ich,  sich  nie  Papier  im  Voraus  zu  präpariren,  sondern  immer 
gerade  vor  dem  Gehrauch,  dann  wird  man  mit  viel  weniger  Fehlern 
zu  kämpfen  haben. 

Zum  Schlüsse  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Fertigstellung 
der  Gummidrucke. 

Satiniren  eines  Gummidruckes  wäre  natürlich  Barbarei.  Die  Re- 
touche  beschränke  man  auf  das  Mindestmass,  wenn  möglich  auf  blosses 
Ausflecken.  Mit  Vortheil  kann  man  mit  Hilfe  eines  spitzen,  aber  nicht 
zu  harten  Kadirgummis  Lichter  auffrischen*,  aber  so  dankbar  diese  Ar- 
beit ist,  so  grosse  Vorsicht  erfordert  dieselbe.  Es  kommt  vor,  dass  ein 
Gummidruck  nach  dem  Trocknen  einen  minder  guten  Eindruck  macht 
als  im  letzten  Wasser.  Will  man  diesen  Eindruck  wieder  herstellen,  so 
überzieht  man  das  ganze  Bild  mit  einer  Gummilösung. 

Nach  dem  Entwickeln  wird  das  Bild  getrocknet  und,  wenn  man 
dasselbe  nicht  weiter  zu  behandeln  gedenkt  (siehe  Comhinationsdruck), 
von  dem  in  der  Schicht  noch  befindlichen  Bichromat  durch  gründliches 
Auswaschen  befreit;  das  Papier  muss  in  der  Durchsicht  vollkommen 
weiss  Bein.  Man  thut  gut,  dem  Wasser  Soda  oder  Salmiakgeist  oder 
schwefligsaures  Natron  zuzusetzen. 


Italienische  Revue. 


Ueber  das  Tonen  von  Bildern  mit  Metall-Ferrocyaniden, 

VOn  R.  Namias  )  Schon  in  früheren  Jahren  gab  der  Verfasser  Vor- 
schriften über  das  Tonen  mit  Ferrocyaniden  an'J).  Bei  jenen  Vorschriften 
beschränkte  sich  die  Substitution  nur  auf  wenige  Metalle,  und  zwar  nur 
auf  jene,  deren  Salze  nichtlösliche  Ferrocyanide  lieferten.  In  letzterer 
Zeit  untersuchte  Namias,  ob  es  nicht  möglich  wäre,  das  Silber  des 
Bildes  mit  einem  beliebigen  Metallferrocyanid  zu  Substituten,  ohne  daes 
selbes  den  obigen  Bedingungen  zu  entsprechen  brauchte. 


M  II  Progresso  fotopraßco. 

*)  Photo^raphische  Correspondenz  1894,  pag.  323. 
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Er  fand  auch  wirklich,  dass,  wenn  man  das  Silber  des  Bildes 
zuerst  in  Silberferrocyanid  umwandelt  und  dann  mit  dem  Chlorsalz  eines 
Metalle«  behandelt,  welches  das  Ferrocyanid  zu  liefern  im  Stande  ist, 
sich  Chlorsilber  bildet  und  das  Metallferrocyanid  Bich  auf  das  Bild 
ablagert,  und  zwar  nach  der  Gleichung: 

Ag4FeCy6  -j-  2  MeCl,  =  Me2FeCy6  +  AgCl 

Silbcrfcrrucyanid     Chlorid  eines      Ferrni;yuoid  dos  Silborchlorid 
bivalenten  Metalls  Metalls 

Alle  Metalle,  welche  unlösliche  Ferrocyanide  liefern,  und  man 
kann  sagen,  die  Mehrzahl  der  schweren  Metalle,  können  die  genannte 
Reaction  geben,  so  z.  B.  Zink,  Mangan,  Eisen,  Nickel,  Cobalt,  Queck- 
eilber,  Kupfer,  Blei,  Uran,  Vanadium  etc. 

Jedoch  sind  die  Reactionen  nur  unter  speciellen,  noch  anzu- 
gebenden Bedingungen  durchführbar. 

Eine  neutrale  Lösung  von  Kaliumferricyanid  (rothes  Blutlaugen - 
salz)  wirkt  sehr  langsam  auf  das  Silber  ein,  und  bei  Diapositiven  ist 
es  sehr  schwer,  die  Umwandlung  durch  die  ganze  Bildschiebt  hindurch 
herbeizuführen.  Dies  gelingt  aber  leicht  bei  Anwendung  einer  ammonia- 
kaliscben  Lösung,  und  zwar  einer  solchen,  welche  5%  Kaliumferri- 
cyanid und  10%  Ammoniak  enthält.  In  wenig  Minuten  findet  die  Um- 
wandlung statt,  und  man  erhält  ein  weisses,  aus  Silberferrocyanid  be- 
stehendes Bild.  Dieses  wird  durch  eine  74  Stunde  in  fliessendem  Wasser 
gewaschen  und  hierauf  in  eine  1—2$  ige  Lösung  des  Chlorsalzes, 
welche  etwa  b%  Salzsäure  enthält,  getaucht. 

Die  Concentration  der  letzteren  Lösung  ist  ohne  Belang;  Bedin- 
gung  ist  nur,  dass  sie  genügend  Salzsäure  enthält,  welche  in  den 
meisten  Fällen  die  Reaction  zwischen  dem  Silberferrocyanid  und  dem 
Chloraalz  wesentlich  erleichtert. 

Das  Bild  ercheint  dem  Auge  immer  verstärkt,  da  an  Stelle  des 
Silbers  zwei  undurchsichtige  Substanzen,  nämlich  Silberchlorid  und  das 
Metallferrocyanid,  getreten  sind. 

Statt  der  Chloride  könnten  auch  andere  Salze  der  Metalle  ver- 
wendet werden,  nur  müsste  immer  noch  Ammoniumchlorid  hinzugefügt 
werden. 

Nach  der  Farbe  des  Ferrocyanides  richtet  sich  jene  der  Bilder. 
So  geben  Uran-  und  Kupfersalze:  rothe,  Eisensalze:  blaue.  Mangan- 
salze:  graue,  Blei-  und  Zinksalze:  weisse,  Vanadiumsalze:  gelbgrüne, 
Molybdfinsalze:  braunrothe,  Cobalt-  und  NickelBalze:  grünliche  Bilder 
o.  s.  w. 

Man  kann  auch  bei  der  Substitution  das  Silber  theilweiBe  durch 
«'«es,  theilweise  durch  ein  anderes  Ferrocyanid  ersetzen  und  hierdurch 
gemischte  Töne  erzeugen. 

Wie  aber  gezeigt  wurde,  enthält  das  schliessliche  Bild  noch  Chlor- 
silber,  welches  ein  Dunkelwerden  des  Bildes  im  Liebte  veranlasst  und 
auch  durch  seine  Gegenwart  der  Brillanz  des  Tones  schadet. 

Ein  gewöhnliches  Fixirbad,  zur  Entfernung  des  Cblorsilbers  an- 
gewendet, greift  auch  die  Ferrocyanide  an;  hingegen  ein  Fixirbad  mit 
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♦  f    ik«.  nur  das  Chlorsilber  allein  auf.    Nur  das 

b%  Borsäure  versetz t    ldtt  »u r         ^  e6eB  Fix5rbftdc8  nicht 
Molybdänferrocyamd  kann   der  Wirkung  a  ^  Pi„ighelli. 

Widerstand  leisten. 

Ueber  den  „Asfa" "Verstärker •  ^ 

prlp»r»t  b«.t«bt  «.^„«^jJÄJSiS.  m  Ber.m  h«, 
e.  wild  von  der  Aeti«ng«Mltaeh.ft  für  Arnim  1 a >  ^ 

6«.,«,i,  d..  ^£%ZZ£°Z  l  Ä  «*— 

ÄS.  ^V^ÄVn-ta  DeBtillirt«.  W„«r 

tat  hier.»  «Übt  erforderl.eb.  „„urkend.  Negativ  n.eh 

I.  die«  verdünnt.  ^"^"^^^L  »fort  und  in 
«orgfiütigen,  ^aeeben  gelegt  D  o  ^fj^J^  erreieb«.  I. 
eirca  aebn  Minuten  ist  der  bocb.te  Gra* law „  '  b  Dichte  wahr. 

der  Durebeicbt  wird  man  kern.  ^«  fX  aof  den.  Bild«  a« 
n«bu>«n,  indee.  iet  der  ?«"^.^?"'  „„  *ebr  «oaktioi«b.r 
Stelle  de.  Silber.  h«rvorg.braebt«  N.edeniebl H  » »  ^ 

«in  .0  «-*g*2»^»dtf,l^  deinen  m.g,  .1.  ob  der 

Abdrücke,  als  zuvor.  Obgleich  eB  aem  ^B«   «-.i-u«  Grad  der 

tu  Sublimat  uud  uacbfolgender 

Verstärkung  bedeutender         -  J»d  docb  F^D*£  ^  einem 

Unterscbied  zwischen  der  ^  ^ \lm  zu  constatiren  sein, 
mit  Agfa- Verstärker  bebandelten  Negative  kaum  z 

Der  Agfa- Verstärker  zeichnet  sieb  ™. 
besonders  dadurch  vorteilhaft  aus,  dase  er/eine/^^veratärkungs- 
Innff  der  Negative  erfordert.  Durch  alleinige  Anwendung  der  Vers  «  6 
!0:ugngCundghalbstüudiges  Waschen  erhalt  man  ^^«T^ 
am  Liebte  vielleicht  noch  etwas  nachdunkelt    aber  «el b^ 
weitere  Veränderung  erleidet,  wenn  sie  ^*^»  beatebt  darin, 

ausgesetzt  wird.  Ein  anderer  Vorzog  des  Ag^N^rk«.  be  ^ 
daB;  er  keinen  Einfluss  auf  die  Transparenz  des  B ^  ^  nicht 

stand,  den  man  bei  der  Verwendung ;  d«.  Sublimat "w**™  üacb  dem 
findet.  Bei  letzterem  Processe  wird  häufig,  wenn ^^^iederwblag 
Sublimatbade  nicht  sehr  sorgfältig  erfolgt  ist,  ein '  J™«^  h  auf  die 
von  Ammonium- Quecksilber -Chlorid  auftreten,   der  scbädlicn 

Lichtdurchläseigkeit  des  Negatives  wirkt.         M-  i;ehkeit     nUr  einen 

Der   Agfa-Verstärker  bietet  auch   die  Moglet, 
geringen   Grad   der  Verstärkung  ^J^^U  ge- 
dass  das  Negativ  nur  eine  kürzere  Zeit   in  d er  V«^u  J  mit  Agfft. 
lassen  wird.   Ich  habe  auch  versucht    ^^^^  nacbdem 
Verstärker  zu  behandeln.    Das  nasse  Collodium-N 6^l^örig  gewfi88ert 

e.  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  «*^tt'  ^"X"|.legt ,  die 
worden   ist ,   in   dieselbe  Verdünnung  des  Agfa-Verstärkere  g  s 
weiter  oben   für  die  Bromsilber -Gelatine- Platten ^  eine 
Wirkung  ist  eine  sehr  schnelle;  schon  nach  fünf  Minuten  na 
beträchtliche  Verstärkung  erzielt.  Beim  Trocknen  *  d  maD 

vollständig  weisse  Farbe  an.    Diese  Erscheinung  wt  hltg  in 

möchte  glauben,  dass  bei  den  Collodium-Negat.yen  der  N  eder^  j 
anderer  Weise  gebildet  wird,  als  bei  den  Bromsilber-Gelat.ne-Negat 
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Durch  Schwärzung  des  Negativs  mit  Ammoniak  vor  dem  Trocknen  ge- 
winnt  dasselbe  sehr  an  Dichte.  Die  dadurch  erzielte  Kräftigung  ist 
bedeutender  als  die,  welche  mit  den  anderen  bekannten  Metboden  erzielt 
werden  kann,  ausgenommen  die  Sublimat- Verstärkung  mit  einem  nach- 
folgenden Bade  von  Schwefel-Ammonium,  welch'  letztere  aber  andere 
schwerwiegende  Unzuträglichkeiten  mit  sich  führt. 

Der  Agfa -Verstärker  kann  demnach  mit  grossem  Vortbeil  in  den 
photo- mechanischen  Reproductions- Anstalten  für  die  Verstärkung  von 
Kaster- Aufnahmen  Verwendung  finden. 

Mailand,  im  Mai  1901.  Prof.  Rodolfo  Namiae. 

Der  Entwickler  „(mögen -Slllfit".  Dieses  neue  Präparat  der 
Actien- Gesellschaft  für  Anilin -Fabrication,  Berlin,  ist  dazu  bestimmt, 
die  Herstellung  von  Entwicklungsbädern  zu  vereinfachen.  Das  Sulfit 
ist  schon  in  dem  Präparate  enthalten,  weshalb  es  genügt,  ein  wenig 
Soda  hinzuzufügen,  um  einen  vorzüglichen  Entwickler  zu  erhalten. 

Um  das  Bad  herzustellen,  löst  man  das  Imogen-Sulfit  in  Wasser 
(am  besten  destillirten)  auf,  und  zwar  im  Verhältniss  1  :  12.  Diese 
Lösung  hält  sich  selbst  in  angebrochenen  Flaschen  sehr  lange. 

Ferner  bereitet  man  sich  eine  kaltgesättigte  Sodalösung  (gewöhn- 
liehe  Soda  des  Handels  genügt  hierzu),  ebenfalls  am  besten  unter  An- 
wendung von  destillirtem  Wasser.  Auf  diese  Weise  sind  zwei  einfache 
Lösungen  hergestellt,  die  zur  Bereitung  des  Entwicklerbades  einfach  zu 
vermischen  sind.  s 

Für  normal  belichtete  Platten  nimmt   man   beispielsweise  4U  cm 
der  Imogen-Sulfit-Lösung  und  20  cm8  Sodalösung.    Bei  Ueberbelichtung 
fügt  man  dieser  Combination  noch  eine  kleine  Quantität  einer  10 feigen 
Bromkalilösung  hinzu. 

Die  Entwicklung  geht  schnell  vor  sich  und  ist  in  den  meisten 
Fällen  in  3-4  Minuten  beendet.  Der  Entwickler  bat  keine  Neigung 
zur  Schleierbildung.  Die  Dichte  der  Negative  ist  nicht  so  bedeutend 
wie  beim  Hydrochinon,  genügt  indess,  um  einen  guten  Abzug  zu  erhalten  ; 
die  Dauer  des  Copirens  ist  natürlich  entsprechend  kürzer,  als  bei  Hydro- 
chinon-Negativen. 

Die  Eigenschaften  der  mit  Imogen-Sulfit  entwickelten  Negative 
Bind  die  gleichen,  wie  diejenigen,  die  beim  Eikonogen  so  geschätzt 
werden,  jedoch  bietet  das  Imogen-Sulfit  weit  mehr  Bequemlichkeit  in 
der  Handhabung. 

Mailand,  im  Mai  1901.  Prof.  Rodolfo  Namias. 
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1.  Untersuchungen  von  Theerfarbstoffen  auf  deren  SeneibUi- 
sirungs vermögen  für  Bromsiioer. 

Von  E.  Valenta. 

Von  der  Firma  Holliday  &  Sons  in  New-York  wurden  uns  durch 
deren  wLt  ~r,  Herrn'  G.  Weiss,  eine  größere  Anzahl  von 
Farbstoffen  zu  Versuchszwecken  zur  Verfügung  gcste  Ht,  c *** 
ium  Theile  als  sehr  branchbare  Öensib.hsatoren  erwiesen  Fast  aüe 
2  Amidazolfarbstoffe  bezeichneten  Farben  zeigten  mehr  oder 
wenitT  sensibilisirende  Wirkungen,  und  bei  allen,  mit  Ausnahm ein« 
Ä».  ^stand   diese  Wirtag  in 

längerung   des  Spectrums  gegen  das  rothe  Ende  de»8elben  ^ woD 
Wifkung  erst  bei  längerer  Belichtung  zum  Ausdrucke  kommt. 
«ucht  wurden  Amidazol  Grün,  -Grau  B}  -Gambir,  -Cachou  und  vier  Marken 
on  Amidazolschwarz,  wobei  folgende  Resultate  erhalteB  ™den 

Amidazolgrün  B.    Der  Farbstoff  löst  eich  ri«rtlch J-J*  » 
Wasser;  in  Alkohol  ist  derselbe  unlöslich.    Zusatz  von  A.,o  « 
wässerigen  Lösung   bewirkt  keine  Farbenveränderun  gj-fjj 
Lösung   absorbirt   die   gelben,   grünen   und  blauen  Strab len  z 
gleicbmässig  im  Orangeroth;  bei  A  =  012  R«  tritt        wenig  deuthehe 
Band  auf.    In  einem  Bade,  welches  2%  Farbstoff osun g  ( 1 -J^  ™ 
2%  Ammoniak  enthält,    sensibilisirte  B^^J^ 
zeigen   bei   kurzen  Belichtungen   keine   sensibil.s.rende  ejn 
langer  Belichtung   beginnt  die  Wirkung   von  b  an  und  zeigt  s.ch 
Behr  verwaschenes,  kaum  erkennbares  Band  bei  C  U?'  p  b. 

Amidazol-Gambier  verhält  sich  ähnlich  wie  der ^vorige  tat 
stoff,  nur  reicht  die  fast  continuirlicbe  Sensibilisirungswirkung  bei  -t 
sprechend  langen  Belichtungen  bis  B,  und  ist  das  Auftreten  eines J 
deutlichen  Bandes,  von  E%D-C  reichend,  zu  constatiren  Du» 
gilt   für  Amidazolcachou,   einem   in  Alkohol   unlöslichen  braunen 

^l^idazolgrau  B  ist  wenig  wirksam;  bei  l~  "J« 
wirkt  es  gar  nicht;   bei   sehr   langer  Belichtung  wird 
tinuirliche  Sensibilisirungswirkung  erkennbar.    Dieselbe  schliesst 
mit  der  Andeutung  eines  schmalen  Bandes.  P„,.wnffes 
Amidazolschwarz.    Es  wurden  vier  Marken  dieses  Faibstoffes 
untersucht,  und  zwar  Amidazolschwarz  G,  2  G,  4  G  und  »  <J- 

Diese  Farbstoffe   lösen   sich   alle  ziemlich  leicht  in  V.^Vl'g  q 
Alkohol  sind  sie  schwer  löslich.  Sie  geben  mit  Ausnahme  der  Marke 
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erst  bei  längeren  Belichtungen  sensibilieirende  Wirkung,  und  zwar  ist 
dieselbe  meist  eine  continuirliche  (bei  der  Marke  2  G  fast  bis  A 
reichend),  nur  das  Amidazolgelb  6  G  macht  diesbezüglich  eine  Aus- 
nahme, indem  es  bereits  bei  kürzerer  Belichtung  ein  deutliches  Band 
mit  dem  Maximum  D'1!^  erkennen  läset l). 

Eine  weitere  interessante  Gruppe  von  Farbstoffen  der  genannten 
Farbwerke  sind  die  „Titan färben"  (welche  aber  mit  dem  Metalle 
„Titan"  nichts  zu  thun  haben).  Es  wurden  untersucht:  Titanschar, 
lach  (Marke  B,  D,  G  und  S),  Titangelb  und  Titanschwarz. 

Von  den  vier  Proben  Titanscharlach  zeigten  die  Marken  /?,  D 
und  6  ein  sehr  ähnliches  Verhalten.  Sie  sind  sämmtlich  in  Wasser 
mehr  oder  weniger  leicht  löslich,  desgleichen  in  Alkohol.  Die  mehr 
oder  weniger  gelbstichigen,  rothen  Lösungen  in  Wasser  verändern  auf 
Zusatz  von  Ammoniak  ihre  Farbe  nicht  und  absorbiren  das  Licht  im 
Gelbgrün  und  Grün  fast  gleichmässig ;  wo  Bänder  auftreten,  sind  die- 
selben verwaschen.  Was  das  Sensibilisirungsvermögen  dieser  Farbstoffe 
anbelangt,  so  zeigt  die  Marke  B  ein  äusserst  geringes  Sensibilisirungs- 
vermögen für  Bromsilbergelatineplatten,  welches  sich  bei  langer  Be- 
lichtung in  einer  Verlängerung  des  Spectrums  gegen  das  weniger  brech- 
bare Ende  kund  gibt.  Bei  Marke  D  lässt  sich  ein  undeutliches  Band 
bei  D  gegen  E  erkennen.  Marke  G  zeigt  ein  weit  deutlicheres  Band, 
von  C— Dl/nE  reichend,  mit  dem  Maximum  bei  D  "). 

Von  diesen  Farbstoffen  völlig  verschieden  ist  das  Verhalten  des 
.Titanscharlach  es  Su.  Dieser  Farbstoff  löst  sich  in  Wasser  und 
Alkohol  leicht  mit  scharlachrot  her  Farbe;  die  wässerige  Lösung  färbt 
Bromsilber  ohne  SilberüberschuBS  ziemlich  leicht  und  absorbirt  in  etwas 
concentrirterer  Lösung  die  Strahlen  von  CxjJ>  an  gegen  den  brech- 
bareren Theil  des  Spectrums  vollkommen  so,  dass  entsprechend  con- 
centrirte  Lösungen  dieses  Farbstoffes  sehr  brauchbare  Farbenfilter  für  die 
Zwecke  des  Dreifarbendruckes  abgeben  würden. 

Verdünntere  Lösungen  zeigen  ein  Maximum  der  Absorption  im 
Grünblau  (zwischen  E  und  F),  während  im  Blau  und  Violett  (von  F 
bis  über  G)  mehr  Licht  durchgelassen  wird. 

Interessant  ist  aber  das  Verhalten  dieses  Farbstoffes  gegen  Brom- 
silberEmulsionsplatten. 

Sowohl  auf  Bromsilbergelatine  als  auf  Bromsilbercollodion  wirkt 
der  Titanscharlach  E  als  kräftiger  Sensibilisator.  Bromsilbergelatine- 
trockenplatten  geben,  mit  der  wässerigen,  2%  Ammoniak  enthaltenden 


')  Diesen  Amidozolschwarz-Farbstoffen  sehr  ähnlich  wirkende  tarb- 
»toffe  sind  die  von  Fr.  Bayer  in  Elberfeld  in  den  Handel  gebrachten  Farb- 
tone Katigenschwarz  1  Ii  und  Katigenblauschwarz  4  ß,  welche 
ebenfalls  erst  bei  längeren  Belichtungen  fast  continuirliche  bis  a,  resp.  dar- 
über hinaus  reichende  Spectren  gaben. 

*)  Diesem  Farbstoff  als  Sensibilisator  sehr  ähnlich  ist  der  von  derselben 
Jirma  in  den  Handel  gebrachte  Walkscharlach.  Die  wässerige  Lösung 
derselben  verträgt  Ammoniak,  färbt  Bromsilber  nur  wenig  und  gibt,  bei  Brom- 
fdbergelatine-Trockenplatten  als  Sensibilisator  verwendet,  schon  bei  ziemlich 
kurzer  Belichtung  ausser  der  continuirlichen  Verlängerung  des  Spectrums  im 
weniger  brechbaren  Theile  ein  deutliches,  wenn  auch  nicht  sehr  kräftiges 
Band  von  C»/,Z>- 


Digitized  by  Google 


492 


Photographische  Correapondenz  1901. 


Nr.  491. 


trocknen   gelassen   nnd   im    BpCQttOgrmpDW      _om,ilberbande  ein  fast 


ii 


in 


L    Bromsilbergelatineplatte   sensibilisirt    mit  gJjäSSSÜ 
wässeriger  Lösung  von  Titanscharlach  5  ohne  bUbernura 
II  Bromsilbereelatineplatte  sensibilisirt  wie  I,  aber  mit  4us 

Ton  Silbernitratlösung. 
OL  Bromsilbercollodiumemulsion-Badeplatte. 

B-H  reichend  resultirt  (s.  Fignr).  Wesentlich  W^™^ 
erzielt  man,  wenn  man  der  Badeflüssigkeit  ^J^Zwm 
100  cm3  1-2  Tropfen  Silbernitratlösung  1  :  40  zusetzt »ber  die 
sind  dann  nicht  mehr  so  lange  haltbar  und  müssen  g«^ck»«;ff  „ich 
halb  zweier  Tage  verbraucht  werden.  Wenn  di««r  F^Off 
ebenso  gnt  eignet,  directe  zum  Anfärben  «*  B*J^^££  von 
wendet  zu  werden,  dürfte  derselbe  berufen  sem,   bei  Herstellung  9 
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sogenannten  „panchromatischen  Platten«  in  der  Praxis  eine  Rolle 
zu  spielen. 

Auch  bei  Bromsilbercollodionemnlsionen  wirkt  der  Farbstoff,  wenn 
er  in  concentrirter  Lösung  10  cm3  auf  100  cm3  Emulsion  der  letzteren 
zugesetzt  wird,  als  sehr  kräftiger  Sensibilisator.  Schon  bei  kurzen  Be- 
lichtungen tritt  das  breite,  Ton  o  bis  über  E  reichende  Sensibilisirungs- 
band  kräftig  hervor.    Das  Maximum  der  Sensibilisierung  liegt  bei  CljJ). 

Die  Wirkung  des  Titanscharlaches  S  auf  Bromsilber  in  Ge- 
latine sowie  in  Collodion  emulsificirt,  zeigt  nebenstehende  Figur. 

Titangelb  kommt  als  braungelbes  Pulver  in  den  Handel,  welches 
•ich  in  Wasser  leicht  mit  röthlicbgelber  Farbe,  dergleichen  in  Alkohol 
(goldgelb)  löst.  Die  Lösung  wird  durch  Ammoniak  verändert  und  färbt 
Bromsilber  ohne  Ueberschuss  von  Silbernitrat.  Die  wässerige  Lösung 
absorbirt,  wenn  sie  concentrirt  ist,  alleB  Licht  von  E  an  gegen  das 
brechbarere  Ende  des  Spectrums;  stärker  verdünnte  Lösungen  des  Farb- 
stoffes zeigen  eine  von  F  gegen  F '.',(?  vorachreitende  Absorption. 

Die  wässerige  Lösung  1  : 5000  ertbeilt  Bromsilber  platten  eine 
Empfindlichkeit,  von  D  bis  fast  H  reichend,  mit  dem  Maximum  zwischen 
F  und  G  (demjenigen  reiner  Bromsilbergelatineplatten  entsprechend). 
Allerdings  tritt  diese  Wirkung  erst  bei  etwas  länger  andauernder  Be- 
Uchtung  auf;  das  erhaltene  Band  ist  aber  dann  ein  von  D—hl^H 
völlig  gleichmäßiges. 

Titanschwarz.  Die  wässerige,  violettrothe  Lösung  dieses  Farb- 
stoffes absorbirt  das  Licht  von  Roth  biB  in's  Violett  und  zeigt  ein 
Maximum  an  der  Grenze  des  Orangeroth.  Die  sensibilisirende  Wirkung 
kommt  in  einem  ziemlich  kräftigen  Bande  von  Z>*/s^ — Bl/Ha  mit  dem 
Maximum  bei  C1/^  zum  Ausdrucke.  Der  Farbstoff  färbt  Bromsilber 
schwach  schmutzig  violettroth. 

Iagrainschwarz  B  löst  sich  ziemlich  leicht  in  Wasser,  dagegen 
nicht  in  kaltem  und  heissem  Alkohol.  Die  wässerige  Lösung  wird 
von  Ammoniak  nicht  verändert  und  färbt  Bromsilber  nur  wenig  und 
langsam.  Sie  absorbirt  bei  etwas  grösserer  Concentration  die  gelben, 
grünen  und  blauen  Strahlen.  Als  SensibiliBator  verwendet,  erhält  man 
mit  dem  Farbstoffe  bei  mittlerer  Belichtung  bereits  ein  kräftiges  Sen- 
»ibilisirungsband  von  B—D  reichend  mit  dem  Maximum  bei  Cl/tD. 

Säureschwarz  ergab  ebensowenig  als  das  „A  Ii  zarin- 
»chwarz  22.279"  brauchbare  Resultate,  indem  erst  bei  langen  Be- 
lichtungen Sensibilisirung  im  weniger  brechbareren  Theile  des  Spectrums 
auftrat,  und  zwar  nur  in  so  geringerem  Masse,  dass  diese  Farbstoffe 
praktisch  völlig  belanglos  erscheinen  dürften. 

Von  den  Übrigen  untersuchten  Farbstoffen  Bollen  an  dieser  Stelle 
besprochen  werden: 

Disulfinblau  ist  ein  in  Wasser  und  kaltem  Alkohol  mit  intensiv 
Dlauer  Farbe  löslicher  Farbstoff,  welcher  durch  Ammoniakzusatz  keine 
Aenderung  erleidet.  Die  wässerige  Lösung  färbt  Bromsilber  schlecht 
and  absorbirt  im  Orangeroth,  Gelb  und  Grün.  Das  Maximum  des  Ab- 
soptionsbandes liegt  bei  X  =  G00  ,u,u.  Der  Farbstoff  ist  ein  schwach 
wirkender  Sensibilisator;  erst  bei  längerer  Belichtung  wird  ein  schwaches 
Band,  von  D%C—C  reichend,  erhalten. 
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Echt  Chromblau  iat  ein  in  WasBer  leicht,  in  Alkohol  ctwaB 
schwerer,  mit  violetter  Farbe  löslicher  Farbstoff,  dessen  Lösungen  von 
Ammoniak  entfärbt  werden.  Die  wässerige  Lösung  färbt  Bromsilber 
Bebwach  und  absorbirt  im  Gelbgrün  und  Grün. 

Echtchromscbwarz  verhält  sich  ähnlich  dem  vorigen  Farbstoff 
Der  Farbstoff  ist  in  Alkohol  schwer,  in  Wasser  leieht  mit  rothvioletter 
Farbe  löslich.  Die  letztere  Lösung  zeigt  ein  undeutliches  Absorptions- 
band  mit  dem  Maiimum  bei  650  fift.  Der  Farbstoff  färbt  Silberbromid 
mäSBig  schmutzig  roth. 

Mit  der  wässerigen  ammoniakhaltenden  Lösung  sensibilisirte  Platten 
geben  bei  mittlerer  Belichtung  ein  Band  von  D*/ÜC — o,  Maximum  circa 
bei  B  {X  =  650  ft/t). 

Echtchromgrün,  ein  leicht  in  Wasser  mit  smaragdgrüner  Farbe, 
desgleichen  in  Alkohol  mit  blaugrüner  Farbe  löslicher  Farbstoff.  Die 
wässerige  Lösung  wird  von  Ammoniak  nicht  verändert  und  gibt  ein 
breites  Absorptionsband ,  welches  bei  concentrirteren  Lösungen  von  D 
langsam  abfallend  gegen  E  ab-  und  bei  Fxj^O  gegen  das  brechbarere 
Ende  zunimmt.  Verdünntere  Lösungen  geben  drei  Bänder,  deren 
Maximas  bei  C,  C*/6D  und  im  violetten  Theile  des  Spectrums  liegen. 

Mit  der  wässerigen,  2%  Ammoniak  enthaltenden  Lösung  des 
Farbstoffes  in  Wasser  (1  :  25-000)  sensibilisirte  Trocken  platten  zeigen 
eine  Empfindlichkeit  im  rothen  Theile  des  Spectrums.  Bei  mittleren  Be- 
lichtungen  wird  bereits  ein  ziemlich  kräftiges  Band,  von  a  über  C 
reichend,  dessen  Maximum  bei  B  liegt,  erhalten. 

Wien,  im  Juni  1901. 

(Photochemisches  Laboratorium  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und 

Versuchsanstalt.) 


2.  Carminroth-Tonung  von  Chlorsilbercopien. 

Vom  Fachlehrer  H.  Kessler. 

Nach  einer  Mittheilung  von  M.  A.  Helain  in  „Bulletin  de  la 
Societe  fran<,aise  de  Photographie"  1901  (Nr.  10,  p.  259)  kann  eine 
Carminroth-Tonung  durch  Zusatz  von  Jodkalium  zum  Rhodangoldbad 
herbeigeführt  werden.  Das  von  H£lain  bierfür  empfohlene  Bad  hat 
folgende  Zusammensetzung : 

Wasser   1  Liter 

Rhodanammonium    5  g 

Jodkalium   V«- l'/t  g 

Chlorgoldlösuog  (1  :  100)  .  .  25  cm3 

Zum  Gebrauch  des  Tonbades  werden  die  Copien  nur  wenig  über 
copirt,  durch  einige  Minuten  in  zwei-  bis  dreimal  gewechseltem  Wasser 
gewaschen  und  in  das  Tonbad  gebracht. 

Bei  geringem  Zusatz  von  Jodkalium  dauert  die  Tonung  1  bis 
2  Stunden,  beim  Maximalzusatz,  wie  ihn  Helain  vorschreibt,  kaum 
mehr  als  20  Minuten. 
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Die  Unterbrechung  des  Tonens  wird  vorgenommen,  wenn  die 
tiefsten  Stellen  des  Bildes  in  der  Auf-  wie  Durchsicht  eine  carminrothe 
Farbe  zeigen.  Die  Rückseite  der  Copien  nimmt  in  diesem  Tonbade  eine 
graublaue  Farbe  an,  welche  sich  im  Fizirbade  gänzlich  verliert.  Das 
Fixirbad  wird  in  normaler  Weise  angewendet.  In  demselben  bleibt  der 
carminrothe  Ton,  wie  auch  darnach,  vollständig  unverändert.  Beim  Auf- 
trocknen nehmen  die  Copien  an  Kraft  zu.  Zu  kräftig  ausgefallene 
Bilder  können  durch  Anwendung  eines  sehr  schwachen  Jodcyanbades 
(Jod  und  Cyankaliumlösung)  abgeschwächt  werden. 

Das  Tonbad  mit  Jodkalium  wirkt  am  besten  im  frischen  Zustande 
und  lässt  sich  nicht  gut  mehrmals  gebraueben. 

Besondere  Eignung  für  die  Behandlung  mit  diesem  Tonbade  be- 
sitzen die  Chlorsilbergelatinepapiere,  wovon  das  Aristopapier  von  Lieee- 
gang,  das  „ Papier  au  citrate  d'argent"  (glänzend  und  matt)  von 
Lumiere  und  das  .Sien na- Papier  von  D.  Tackeis  in  Gand  (Belgien) 
mit  gleich  gutem  Erfolge  versucht  wurden. 

Minder  gut  gelingt  die  Tonung  bei  Chloreilbercelloidinpapier.  Man 
erhält  damit  keine  rein  carminrothen,  sondern  gebrochene  Töne,  auch 
geht  der  Tonungsprocess  viel  langsamer  vor  sich.  Es  scheint  daher 
das  Emulsionirungsmittel  auf  den  Ton  des  Bildes  Ein8uss  auszuüben. 

Bei  Gelegenheit  dieser  Tonungsversuche  machte  ich  die  Wahr- 
nehmung, dase  das  obige  Rhodangoldtonbad  auch  ohne  Zusatz  von  Jod- 
kalium  bei  sehr  langer  Einwirkung  des  Bades  dieselbe  carminrothe 
Farbe  des  Silberbildes  liefert,  welche  das  von  H£lain  empfohlene  Bad 
bewirkt.  Es  bedarf  hiezu  einer  Tonungazeit  von  10 — 12  Stunden. 

Nach  einem  2 — 3stündigen  Gebrauch  dieses  Tonbades  erhält  das 
Bild  einen  ausgesprochen  blauen  bis  blau  violetten  Farbenton,  welcher 
für  manche  photographiBche  Aufnahmen  von  guter  Wirkung  sein  dürfte. 


System  der  Sensitometrie  photographischer  Platten. 

(II.  Abhandlung.) 

Von  J.  M.  Ed  er  in  Wien. 

Au«  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien.  Mathem.-naturw.  Claase.  Bd.  109,  Cl.  II,  a.  Decembei  1900. 

Vorgelegt  in  der  8itzung  am  6.  December  1900. 

In  meiner  ersten  Abhandlung  über  ein  „System  der  Sensito- 
metrie" ')  bildeten  die  photograpbischen  Veränderungen  der  Bromsilber- 
platten nach  der  Einwirkung  einer  constanten  Lichtquelle  den  haupt- 
sächlichen Gegenstand  meiner  UnterBuchungen  Über  Empfindlichkeit, 
Schwellenwerth,  variable  Schwärzungscurven  etc.    Dieselben  Methoden 

')  Ed  er,  System  der  Sensitometrie  photographischer  Platten.  (Phot. 
Correap.  1900,  S.  241,  und  Sitzungsbericht  der  kaiaerl.  Akademie  in  Wien, 
Bd.  108,  Ahth.  IIa,  am  November  1899.) 

35» 
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sind  zur  Photometrie  der  chemischen  Helligkeit  verschiedener  Licht- 
quellen verwendbar;  jedoch  kommen  hiebei  mannigfache  Nebenumstände 
in  Betracht,  welche  für  die  Genauigkeit  dieser  Methode  von  beträcht- 
lichem Einflüsse  sind  und  bisher  noch  wenig  oder  mit  widersprechenden 
Ergebnissen  bearbeitet  worden  sind. 

Da  meine  Arbeiten  auf  der  Verwendung  des  (von  mir  mit  einigen 
Abfinderungen  versehenen)  Schciner'Bcben  SenBitometers  basiren,  und  da 
andererseits  die  Constanten  dieses  Instrumentes  in  allen  Details  noch 
nicht  publicirt  sind,  so  gehe  ich  zunächst  auf  einige  dieser  Details  (im 
Nachtrage  zu  der  in  meiner  ersten  Abhandlung  gegebenen  allgemeinen 
Beschreibung)  näher  ein.  Der  Ausschnitt  der  rotirenden  Scheibe  des 
S  ch ei ne r- Sen si  t  o  m e  t ers  (s.  Fig.  1,  A  meiner  ersten  Abhandlung) 
ißt  in  der  Tafel  in  genauer  Zeichnung,  mit  eingeschriebenen  Grad- 
zahlen, abgebildet,  wobei  die  Achse  der  rotirenden  Scheibe  nächst  Af 
angebracht  ist,  die  Linie  L—  L  den  Scheibenumfang  bezeichnet  und  die 
voll  ausgezogenen  Linien  die  ausgeschnittenen  Felder  der  Scheibe  in 
natürlicher  Grösse  darstellen.  Bekanntlich  Bteigt  hiebei  die  zur  Wirkung 
kommende  Licbtmenge  von  einem  Scalenfelde  zum  nächsten  im  Ver- 
hältnisse von  1  :  1*27. 

Die  Scheine r's che  Benzinlampe  (bezogen  vom  Mechaniker 
Toepfer  in  Potsdam),  welche  sich  vortrefflich  als  secundäre  Staudard 
(Vergleichslampe)  bewährte,  wurde  von  mir  zum  Gegenstände  neuer- 
licher Versuche  gemacht,  weshalb  sie  zunächst  genauer  beschrieben 
werden  soll.  Die  Ausaenansicht  zeigt  die  nebenstehende  Figur,  sie  ent- 


spricht dem  Typus  einer  sogenannten  „  Ligroinlampe"  mit  grosser  Höhe 
des  Saugdochtes;  der  letztere  ist  dicht  gewoben  und  durch  ein  Zahn- 
rad verstellbar.  Die  Höhe  der  Dochthülse  beträgt  14  cm,  der  Durch- 
messer 6  mm.  Der  Ligroinbehälter  im  Lampenfusse  fasst  über  100  cm 
des  Leuchtmaterials.  Die  Flammenhöbe,  welche  mittelst  eines  Diopters 
eontrolirt  wird,   beträgt  28  mm.     Der  Diopter   besteht  in  seiner  (auf 
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meine  Anregung  hin  ausgeführten)  neuen  Form  aue  einem  durchlochten 
Blechringe,  der  rings  um  die  Mitte  als  Höhenmarke  für  die  Flammen- 
spitze  einen  feinen  Draht  trägt.  Die  Flamme  wird  seitlich  durch  ein 
Fensterchen  abgeblendet;  der  horizontale  Spalt  in  diesem  Fensterchen 
ist  1  mm  hoch  und  15  mm  breit;  die  Unterkante  liegt  14*5  mm, 
die  Oberkante  15  "5  mm  über  der  Dochthülsc.  Die  Entfernung  des 
Fensterchens  von  der  Dochtachse  beträgt  14  mm.  Der  rothe  Glascyiinder, 
welcher  die  Flamme  einschlicsst,  hat  einen  Durchmesser  von  45  mm 
und  eine  Höhe  von  23  cm.  Das  runde  Loch  im  Cylinder '),  welches  das 
durch  die  Spalte  fallende  Licht  frei  austreten  lässt,  besitzt  einen  Durch- 
messer von  17  mm.  Die  Entfernung  der  rotirenden  Scheibe  von  der 
photographischen  Platte  (Schichtseite)  beträgt  11—12  mm. 

Die  Anwendung  des  Scheiner-Sensitometers  ist  bereits  in  meiner 
früheren  Abhandlung  (a.  a.  0.)  genau  beschrieben,  so  das«  ich  nichts 
hinzuzufügen  habe. 


Prüfung  der  Constanz  der  Benzinlampe. 

In  der  Fachliteratur  wird  die  Constanz  der  Helligkeit  der  Benzin- 
lampe für  optisch  photometriscbe  Zwecke  nicht  in  Frage  gestellt s)  und 
für  kurze  Brenndauer  hatte  ich  auch  die  Constanz  ihrer  pbotographiseben 
Wirksamkeit  beobachtet. 

Trotzdem  unterzog  ich  die  Beständigkeit  der  Scheiner'echen  Benzin- 
lampe bei  sehr  ausgedehnten  Brennzeiten  einer  Revision.  Es  wurden 
mir  nämlich  Bedenken  initgetheilt ,  ob  denn  das  Benzin  (Ligroin), 
welches  keinen  einheitlichen  Siedepunkt  hat,  sondern  dessen  Siedegrenze 


l!  Bekanntlich  beeinßusst  das  Anbringen  eines  die  Luftzufuhr  hindernden 
Lampencylinders  die  Helligkeit  und  Farbennuance  der  Flammen.  Auch  bei 
der  Benzinflammo  machte  sich  eine  Steigerung  der  Helligkeit  nach  Aufsetzen 
eines  Lampencylinders  geltend  und  zugleich  brennt  die  Flamme  viel  ruhiger. 
Ist  der  Lampencylinder  in  der  Flammensicht  mit  einer  Ausschnittsöffnung 
Tersehen  —  wie  dies  bei  dar  Scheinerlampe  der  Fall  ist  —  so  hängt  der 
photometrische  Helligkeitswerth  der  Flamrae  auch  von  den  betreffenden  Dimen- 
sionen des  Lampencylinders  ab. 

')  Hefner-Alteneck  fand  (Elektrotechn.  Zeltscbr.  1883,  Bd.  4,  S.  456). 
dass  Benzinlampen  eine  sehr  gleichmässijre  Helligkeit  haben ;  sie  sind  als 
primäre  Standards  nicht  empfehlenswert!),  weil  Benzin  ein  undefinirbares 
Gemenge  von  Kohlenwasserstoffen  ist.  Als  Vergleichslichtquelle  {secundare 
Standard)  verwendet  L.  Weber  bei  seinem  Photoroeter  eine  kleine  Benzin- 
lampe. Auch  F.  Uppenborn  stellte  fest  (Centralblatt  für  Elektrotechnik  1888, 
Bd.  10,  8.  186),  duss  die  Benzinlampe  eine  ausserordentliche  Constanz  der 
optischen  Helligkeit  mit  prosser  Bequemlichkeit  der  Handhabung  vereinige 
«nd  dass  sie  vorzüglich  als  Vergleicbsquelle  geeignet  sei.  Neuerdings  em- 
pfiehlt sie  Stine  in  seinem  Werke  „Photometrien!  measurements"  1900,  ö.  1»4, 
f«r  die  Zwecke  der  optischen  Photometrie.  Als  Scheiner  die  Benzmlampe 
zur  photographischen  Sensitometrie  empfohlen  hatte,  wurde  sie  von  mir  am 
HI.  Internationalen  Congresse  für  angewandte  Chemie  in  Wien  1898  zur  An- 
nahme vorgeschlagen,  jedoch  mit  dem  Zusätze,  dass  man  sie  als  secundfcren 
Standard  benütze  und  ihre  Helligkeit  auf  das  Hefner'sche  Amylacetat- 
licht  als  primären  Standard  reducire. 
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i.  B.  «wischen  60— 100°  C.  schwankt eich  nicht  während  der  Brenn» 
dauer  entmische? 

Da  thatsaehlich  verschieden  siedende  Fractionen  des  Ligroine 
etwas  verschiedene  Leuchtkraft  besitzen,  so  erschien  eine  neuerliche 
geDane  Prüfung  dieser  Frage  wünscheDBwerth,  obscbon  niemals  das 
Ligroinreservoir  der  Lampe  sich  während  mehrstündigen  Brennens  so- 
weit erwärmt,  dass  partielles  Abdestilliren  zn  befürchten  wäre. 

Die  Prüfung  der  photochemischen  Helligkeit  der  Benzinkerze 
wurde  mittelst  des  Scheiner- Seositometers  unter  Anwendung  photo- 
graphiacher  Bromsilber- Trockenplatten,  Normal  -  Eieenoxalatentwicklung 
(Entwicklungsdauer  5—6  Minuten),  die  Bestimmung  der  photographiechen 
Schwärzung  mittelst  des  Hartmann'schen  Mikrophotometers  und  die  Be- 
rechnung der  Bruchtheile  (Hundertel)  der  Scbeiner- Grade  durch  Inter- 
poliren vorgenommen. 

Die  Proben  über  Constanz  der  Benzinflamme  erfolgten  zu  Beginn*), 
nach  3  St  unden,  4  und  8  Stunden,  und  zwar  unter  vierfacher  Wieder- 
holung des  Versuches  für  jedes  der  genannten  Zeitintervalle. 

Die  Resultate  dieser  Messungen  über  die  Constanz  der  8cheiner- 
schen  Beuzinlampc  sind  in  nachfolgenden  Tabellen  wiedergegeben. 


Erste  Versuchereihe. 
Prüfung  der  Constanz  der  Benzinlampe  wahrend  dreistündiBer 


raeter 
Nr. 


Sealentheile  am  Mikro- 
photometer 


Beginn 


nach 
dreistündiger 
Brenndauer 


7 

29  66 

29-48 

6 

82-21 

82-36 

ö 

36-16 

8618 

4 

38-16 

88-20 

! 

41-61 

41-50 

43-88 

43-87 

1 

46- 12 

46  20 

o 

1      49- 18 

49-26 

b 

1  52-36 

62-41 

c 

56-40 

65  56 

Differenz  der 
Beelen- 
ablesungen 


Schwankung  des 
photochemischen 

Effectes  in 
Graden  Scheiner 


—007 
4-0-16 
4-0-08 
-f-0-06 
—0-11 
-0-01 
4-0-08 

4-0-07 
4-0  06 
4-016 


Mittel.... 


-0-025 
4-0*063 
4-0-010 
4-0-016 
—0-089 
—0-004 


+0- 
0- 


•029 
022 
4-0-019 
- -0-049 


4-0013 


')  Ich  benütze  stets  Ligroin  von  Gustav  Wagenmann  in  Wien  vom 
„spec.  Gew.  0-700"  und  der  Siedegrenze  von  60—100'  C. 

')  In  den  ersten  Minuten  brennt  die  Benzinlampe  nicht  constant,  die 
*  lamme  steigt  anfänglich  rasch  höher  ;  nach  höchstens  10-16  Minuten  erlangt 
sie  volle  Beständigkeit. 
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Zweite  Versuchsreihe. 

Prüfung,  der  Conttanz  der  Benzinlampe  wahrend  vier-  und  achtstündiger 

Brenndauer. 


ter  Nr. 

Scalentheile  am  Mikropbotometer  I 

Schwankung-  des  photo- 
chemiachen  Effectes  in  Graden 
Scheiner 

tomei 

nach  einer  Brenndauer 

von  Beginn  bis 
4  Standen 

von  Beginn 

ao 
C 
« 

zu  Beginn 

von 
4  Standen 

von 
8  Standen  1 

bis 
8  Stunden 

12 
11 
10 
9 
8 
7 
6 
5 
4 

27 '33 
29-60 
32-33 
34-62 
36-70 
88-74 
40  60 
42-64 
44-43 

27-43 
29-51 
32-40 
84-59 
86-60 
88  70 
40-69 
42-57 
44-62 

27-25 

29-45 

82-40  i 

34  48 

86-71 

88-68 

40-67 

42-44 

44-46 

+0-046 
+0-003 
+0-028 
+0-032 
—0  048 
— 0-02O 
—0  006 
+0-015 
+0  047 

—0  086 
—0-019 
+0-028 
—0-018 
+0-004 
—0  030 
—0-016 
—0-068 
+0-015 

•* 

Mittel» +0-011 

—0014 

DgraoB  lassen  sich  für  die  Helligkeit  der  Lampen  die  Wertbe  be- 
rechnen: 

zu  Beginn        nach  8  Stunden        4  Stunden  8  Stunden 

1-000  1003  1003  0-997 

Diese  Zahlen  ergeben  nur  sehr  geringe  Schwankungen  der  Helligkeit 
der  Benzinlampe,  nämlich  eine  Differenz  von  ungefähr  0'01u  Scheiner, 
entsprechend  ca.  V4%,  was  unter  der  Grenze  der  Beobachtungsfehler  der 
Methode  liegt.  Vergleicht  man  damit  die  Tbatsache,  dass  die  optische 
Helligkeit  der  Lampe,  bezogen  auf  eine  Hefner'scbe  Amylacetatlampe, 
bei  der  Beobachtung  mittelst  eineB  Lummer  Brodhun'scben  Photometere 
nur  Schwankungen  von  etwa  aufwies  —  waB  gleichfalls  an  der 

Grenze  der  Beobachtungsfehler  liegt  —  so  ergibt  sich  die  Scbluss- 
folgerung,  dass  die  Scheiner'sche  Benzinkerze  während  ihrer  ganzen 
Brenndauer  von  circa  8  Stunden  mit  constanter  chemischer  und 
optischer  Helligkeit  brennt. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Schweizerischer  Photographen-Verein. 

Bericht  über  die  Verhandlungen  des  Vorstandes  erstattet  vor  der 
Generalversammlung  in  Basel  am  4.  Juni  19U1 

Meine  Herren  und  werthen  Collegen ! 
Ihr  Vorstand  beehrt  eich  hiermit,   Ihnen  über  den  Gang  unserer 
Gesellschaft  Bericht  zu  erstatten.  « 

Dieser  Bericht   ist  der   14.  seit  deren  Gründung.    W«  d  e  aU 
gemeine  Thätigkeit  des  Schweizerischen  Pnotographen-Vere.neB  betn« 
K  wir  so  glücklich,   Ihnen  nur  Gutes  l-JJ^J^^E 
über  seine  Vermögensverhältnisse  als  über  die >  Zunahme  ttr *M* 
Mitglieder,    deren  Liste  hoffentlich  bald  die  ^  &11  r  Ph^aphe 
unseres  Landes   umschliessen    wird,   welche   den  Wunsch   hegen,  * 
materielle  Lage,    sowie   ihre  Leistungsfähigkeit   in  «^y^^ 
verbessern.  Die  Mitgliedcrzahl  beträgt  127.  Wir  ^XZll»»™" 
Ihnen  die  neuen  Mitglieder,  welche  der  Vorstand  in  den  fechoss  unse 
Gesellschaft  glaubte  aufnehmen  zu  sollen,  im  Folgenden  zu  nennen,  w 
bitten  Sie  hiermit,  dieselben  willkommen  zu  beissen. 

Es  sind  die  Herren :  .      ,    •„„,.  an 

1.  Dr.  Reiss,  Director  des  photographischen  Laboratoriums 

der  Universität  Lausanne.  ..  v,.,_:„i, 

2.  Felix  Wild,  vom  Hause  Art.  Institut  Orell  Fussh,  Zürich. 

3.  Meyer  v.  Tobel,  Photograph  in  Zürich. 

4.  E.  Manser,  Photograph  in  Appenzell. 

Der   finanzielle  Stand   der  Gesellschaft   ist  wie   sein  '°n"er 
befriedigender  und   der  Bericht   unseres  Quästors,   des  Her» MB r»J| 
wird  Ihnen  darthun,  das«  unser  kleines  Vermögen  sich  nicht  rmmd 
hat.  Wir  hoffen,  dasselbe  künftig  für  die  technische  Ausbildung  untrer 
Mitglieder  nutzbar  machen  zu  können,    indem  wir  gelegentlicu  un 
Generalversammlung  Vorträge   halten    und   durch  «fg™*^ ""V, 
Mittheilungen  über   photographische  Tagesfragen  und  Neuheiten  geben 
lassen,    welche  unsere  Collegen  intercssiren  dürften  und  die  sie  M 


Digitized  by  Google 


Nr.  491. 


Photographische  Correspondenz  1901. 


501 


Stand  setzen,  eich  bezüglich  der  erreichten  Fortschritte  in  dem  Gebiete 
der  künstlerischen  Photographie  auf  der  Höhe  an  halten. 

Im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  hat  sich  in  unserer  Gesellschaft 
nichts  von  grosser  Bedeutung  ereignet. 

Einige  Mitglieder  haben  sich  Lorbeeren  erworben  auf  den  Aus- 
stellungen in  Paris,  Frankfurt  etc.  und  dazu  beigetragen,  den  guten 
Ruf  der  Schweizerischen  Photographen  aufrecht  zu  erhalten  und  weiter 
zu  verbreiten;  sie  haben  den  Buweis  geliefert,  dass  sie  berechtigt  sind, 
mit  ihren  Collegen  aller  anderen  Länder  um  die  Siegeepalme  zu  ringen. 

Diejenigen,  die,  ohne  selbst  Aussteller  zu  sein,  die  Ausstellungen 
besuchen  konnten,  werden  dort  zweifellos  gute  Eindrücke  empfangen 
haben,  und  ihr  Eifer  für  die  Förderung  unserer  Kunst  wird  durch  das 
Studium  jener  grossartigen  und  bemerkenswerthen  Colleetionen  sicherlich 
von  Neuem  angeregt  worden  sein. 

Wir  hätten  gerne  Ihnen  heute  eine  günstige  Antwort  auf  die 
Petition  vorgelegt,  welche  wir  vor  Monaten  dem  Bundesratb  vorgetragen 
haben,  bezüglich  Erlangung  einer  Revision  des  Gesetzes  von  1883,  be- 
treffend den  Schutz  photographischer  Werke.  Leider  ist  dies  unmöglich. 

Die  Verwaltungsformalitäten  geben  gewöhnlich  nicht  in  raschem 
Tempo  vor  sich,  und  die  Geduld  muss  die  gröeste  Tugend  eines  schwei- 
zerischen Petenten  sein,  wie  anderswo  auch.  Immerhin  lassen  uns  die 
Umstände  hoffen,  dass  unsere  berechtigten  Forderungen  Erhörung  finden 
werden,  und  dass  unsere  Collegen  am  Ende  aller  Enden  einen  wirklichen 
Schutz  gegen  betrügerische  Reproductionen  genieseen  werden.  Eine  der 
Ursachen  der  Verzögerung  scheint  die  Thatsacbe  zu  sein,  dass,  während 
wir,  die  Photographen,  eine  Erhöhung  des  Schutzes  für  unsere  Arbeiten 
verlangen,  eine  andere  Classe  Industrieller,  die  Fabrikanten  von  Musik- 
instrumenten, im  Gegentheil  eine  Rednetion  der  Privilegien  wünschen, 
welche  den  Componisten  und  Herausgebern  von  Musikwerken  für  das 
Recht  der  Reproduction  ihrer  Werke  durch  die  Musikdosen,  Orchestrions 
etc.  gewährt  worden  ist. 

Die  schweizerischen  Abgeordneten  befinden  sich  wegen  dieser  That- 
frache  in  einer  schwierigen  Lage,  indem  sie  sozusagen  gleichzeitig  zwei 
Glocken  von  sehr  verschiedenem  Tone  anhören  sollen. 

Lassen  Sie  uns  immerhin  hoffen,  dass  mittelst  einiger  gegenseitiger 
Concessionen  es  möglich  sei,  einen  VerBtändigungspunkt  zu  finden,  und 
dass  so  eine  fühlbare  Verbesserung  erreicht  werde. 

Um  die  Gesetzgeber  über  unsere  Wünsche  recht  genau  unter- 
richten zu  können,  haben  wir  beschlossen,  den  Text  unserer  Petition 
drucken  und  an  alle  Mitglieder  der  Bundesversammlung  vertheilen  zu 
lassen,  sobald  dieser  Gegenstand  zur  Berathung  vorliegt.  Bezüglich  des 
Schutzes  des  literarischen  und  künstlerischen  Eigenthume  erlaubt  sieb 
ihr  Vorstand  Sie  daran  zu  erinnern,  dass  die  Jahresversammlung  der 
Asaociation  Litteraire  et  Artistique,  die  sich  mit  dieser  wichtigen  Frage 
beschäftigt,  diesen  Sommer  in  Vevey  stattfinden  wird,  und  er  richtet  die 
Frage  an  Sie,  ob  Sie  es  nicht  für  erspriesslich  halten,  sich  dort  ver- 
treten zu  lassen.  Wir  könnten  auf  diese  Weise  unseren  Stein  zum  Auf- 
bau des  Gebäudes  beitragen,  welches  jene  Association  errichten  will.  Sie 
werden  sich,  verehrte  Collegen,  über  diesen  Punkt  auszusprechen  haben. 
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Wir  wollen  nun  einen  Blick  auf  die  verschiedenen  Fragen  werfen, 
welche  unserem  Vorstand   während  des  abgelaufenen  Jahres  zur  Be-  p, 
rathung  vorgelegt  worden  sind.  [. 

In  demselben  wurde  die  Anregung  gemacht,  eine  Liste  einzuführen  f. 
zum  Zwecke,  unseren  Mitgliedern  diejenigen  Angestellten  bekannt  zu  ^ 
geben,  deren  Betragen  sehr  zu  wünschen  Obrig  Hess,  damit  es  diesen 
nicht  gelingen  könnte,  Andere  zu  schadigen.  Die  Frage  ist  eine  äusserst  ,g 
schwierige.  Es  würde  höchst  nützlich  sein,  die  Ausbeutung  unserer 
Ateliers  durch  unlautere  und  unfähige  Elemente  verhindern  zu  können, 
allein  es  dürfte  die  äusserste  Vorsicht  nothwendig  sein,  um  gerichtlichen  U( 
Klagen  auszuweichen,  welche  jene  Leute  nur  zu  gerne  gegen  Principale  $„ 
vorbringen  würden  unter  dem  Vorgeben,  dass  sie  verleumdet  worden  „, 
seien.  Derartigen  Klagen  würde  von  den  Gerichten  oft  Folge  gegeben  ^ 
werden  und  so  könnte  das  Heilmittel  schlimmer  sein  als  das  Uebel,  das  ^ 
bekämpft  werden  soll.  ^ 

Das  Beste  wird  sein,  nur  solche  Gehilfen  anzustellen,  die  mit  ^ 
guten  Zeugnissen  verseben  sind,  und  nrass  das  Vorgehen  gewisser  Prin- 
cipnle  verurtbeilt  werden,  welche  unfähigen  Elementen,  um  sich  ihrer  ^ 
leichter  zu  entledigen,  unrichtige  gute  Zeugnisse  mitgeben.  Es  ist  durch- 
aus  nothwendig,  dass  diese  Documente  nichts  als  die  reine  Wahrheit 
enthalten,  damit  die  Principale,  denen  man  sie  präsentirt,  nicht  irre- 
geführt werden.  Zudem  ist  es  stets  eine  leichte  Sache,  an  den  Aussteller 
des  letzten  Zeugnisses  zu  schreiben  und  ihn  um  die  Bestätigung  desselben 
oder  um  nähere  Einzelheiten  zu  bitten. 

Die  Frage  der  Erlangung  absoluter  Freiheit  bezüglich  der  Auf- 
nahme von  Photographien  in  allen  Cantonen  ist  gleichfalls  durch  den 
Vorstand  geprüft  worden.  Derselbe  ist  der  Meinung,  dass  diese  Frage  ^ 
diejenige  der  Colportage  berührt,  für  welche  ein  Gesetz  vorbereitet  ^ 
wird;  man  muss  daher  abwarten  und  sehen,  welches  Schicksal  die 
Petition  bat,  die  von  dem  Vereine  der  Handelsreisenden  eingereicht 
worden  ist  und  die  wir  unterstützt  haben.  Es  ist  erlaubt,  auf  eine 
Verbesserung  des  gegenwärtigen  Zuetandee  zu  hoffen.  ^ 

Ihr  Voretand  hat  sich  im  Ferneren  mit  der  Idee  beschäftigt,  die  ^ 
ihm  seitens  eines  unserer  Mitglieder  bezüglich  der  Differenzen  gegeben 
worden  ist ,  welche  gelegentlich  zwischen  den  Pbotograpben  und  ihren 
Lieferanten  entstehen.  Jener  College  war  der  Ansicht,  dass  es  vor- 
teilhaft Bei,  Schiedsrichter  zu  bezeichnen,  welchen  die  Aufgabe  zufallen 
sollte,  jene  Streitigkeiten  zu  schlichten,  um  hierdurch  Processkosten  zu 
vermeiden.  Der  Voretand  ist  der  Ansicht,  dass  eine  derartige  Einrichtung 
nur  sehr  schwerfällig  arbeiten  würde.  Es  dürfte  ausserdem  völlig  un- 
möglich sein,  nicht  unerhebliche  Kosten  zu  vermeiden,  die  aus  der  Noth- 
wendigkeit  sich  herausstellen  würden,  dass  die  Schiedsrichter  Reisen 
machen  und  hierfür  entschädigt  werden  müssten,  ebenso  wie  für  die 
Zeit,  die  sie  zur  Prüfung  der  ihrem  schiedsgerichtlichen  Urtheil  vor- 
gelegten Streiteache  aufwenden.  Zudem,  welche  gesetzliche  Kraft  könnte 
ihre  Entscheidung  haben  und  welches  würden  die  Mittel  sein,  durch 
welche  man  die  Parteien  zur  Annahme  derselben  zwingen  könnte?  Die 
Streitfälle  zwischen  ausländischen  Häusern  und  Pbotograpben  unseres 
Landes  würden  noch  besondere  Schwierigkeiten  heraufbeschwören. 
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Dank  der  stets  wachsenden  Concurrenz  in  der  Industrie  der  photo- 
graphischen  Bedarfsartikel  liegt  es  im  wohlverstandenen  Interesse  der 
Lieferanten,  durch  Lieferung  guter  Waare  Kunden  zu  gewinnen  und 
sich  dieselben  durch  bereitwilliges  Entgegenkommen  im  Falle  berech- 
tigter Reclamationen  zu  erhalten. 

Die  Plage  der  Bazar-Pbotographen  und  der  zu  Schundpreisen 
offerirten  Vergrößerungen  verursachen  auch  heute  noch  vielen  Col legen 
grossen  Schaden.  Wir  würden  tbatsfichlicb  höchst  glücklich  sein,  wenn 
es  möglieh  wäre,  für  diese  beklagenswerthe  Sachlage  ein  Heilmittel  zu 
finden.  Das  Uebel  ist  allgemein,  sowohl  in  der  Schweiz  wie  in  unsern 
Nachbarländern.  Von  überall  her  ertönen  leider  die  gleichen  Klagen, 
ohne  dass  sich  eine  Aussicht  auf  baldige  Besserung  zeigt.  Die  Facb- 
photographie  leidet  unter  einer  schweren  Krise  und  es  bedarf  aller 
Energie  unserer  Vereinsmitglieder,  sich  nicht  durch  Muthlosigkeit  be- 
siegen zu  lassen.  Bei  dem  Mangel  behördlichen  Schutzes  liegt  eben  das 
einzige  Rettungsmittel  aus  dieser  bösen  Situation  in  der  Production  einer 
tadellosen  Arbeit  und  in  einer  unermüdlichen  Auedauer  in  dem  Auf- 
suchen und  in  der  praktischen  Ausnützung  aller  jener  Fortschritte, 
die  in  unserer  Kunst  faßt  täglich  auftauchen. 

Das  Publicum  wird  sieber  endlich  der  minderwerthigen  Producte 
müde  werden,  die  ihm  zu  billigen  Preisen  angeboten  werden,  und  es 
wird  zu  den  tüchtigen  Arbeiten  zurückkehren,  welche  ihm  durch  Die- 
jenigen geliefert  werden,  denen  es  am  Herzen  liegt,  ihren  guten  Ruf 
zu  erhalten.  Man  muss  durchaus  die  Routine  verlassen,  und  den  Ge- 
schmack des  Publicums  für  gute  pbotographische  Werke  wieder  erwecken 
und  es  in  unsere  Ateliers  zurückzuführen.  Die  Photographie  hat  sieb 
auf  allen  Gebieten  geltend  gemacht ;  sie  hat  eine  Menge  von  Industrieen 
hervorgerufen,  und  durch  Dienste,  die  sie  leistet,  muss  sie  fortwährend 
sich  entwickeln.  Wir  müssen  alBO  Vertrauen  auf  bessere  Tage  haben 
und  die  gegenwärtigen  Unannehmlichkeiten  als  vorübergehende  betrachten. 

Wir  wollen  diesen  Bericht  nicht  schliessen,  ohne  den  Herren 
Directoren  unserer  Organe,  dem  Herrn  ßegiemugerath  L.  Schrank  für  die 
vorzüglich  geleitete  »Pbotographische  Correspondenz"  und  Herrn  Dr.  E. 
Demole,  dem  Begründer  und  Redacteur  der  Revue  Suiese  de  Photo- 
graphie in  Genf  unsern  besten  Dank  auszusprechen.  Ein  bescheidenes 
neues  Organ  ist  in  Lausanne  erschienen  unter  der  Leitung  von  Herrn 
Dr.  Reiss,  dem  Chef  des  photographischen  Laboratoriums  der  Universität 
Lausanne.  Diese  Zeitschrift,  welche  allen  schweizerischen  Photograpben 
gratis  zugesendet  wird,  erscheint  in  beiden  Sprachen  und  kann  besonders 
als  Anzeigeblatt  für  die  Nachfrage  und  das  Angebot  von  Photographen, 
gehtlfen  von  grossem  Nutzen  werden. 

Wir  schliessen  unsern  Bericht,  geehrte  Collegen,  indem  wir  Ihnen 
eine  glückliche  und  angenehme  Vereinigung  in  dieser  schönen  und 
reichen  Stadt  Basel  wünschen  und  indem  wir  die  besten  Wünsche  für 
daa  Gedeihen  unseres  Vereines  aussprechen. 

Im  Namen  des  Vorstandes 

A.  E   Pricaro,  Präsident. 
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Generalversammlung  des  Schweizerischen  Photographen-Vereines  in 
Basel  vom  3.-5.  Juoi  1901.  -  (Hötel  Storchen.) 


1.  Jahresbericht-,  deutsch  und  französisch. 

2.  Protokoll. 

3.  Rechnungsabnahme,  Eevisorenbericht. 

4.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

5.  „Die  Aufnahme  von  Porträts  bei  elektrischem  Lichte",  Experi- 
mentalvortrag  von  Herrn  Heinrich  Traut,  München. 

6.  a)  Die  Stelluug  des  Photograpben  unter  die  cantonalen 
Hausirgeeetze. 

b)  Die  Ausdehnung  des  Schweizerischen  Patentschutzes  auf  Ver- 
fahren: Erledigung  einer  diesbezüglichen  Anfrage  des  Eidgenössischen 
Justizdepartements.  Referent  Herr  B  oo  s-  Jegber,  Secretär  des  schweize- 
rischen Gewerbevereines. 

7.  Motionen. 

8.  Anregung  des  Herrn  Dr.  Demole,  Genf,  „Gründung  eines 
Museums  für  photographische  Documente". 

9.  Wahl  des  Ortes  für  die  Generalversammlung  von  1902. 

10.  Revision  der  Statuten  und  des  Lehrlinge  Reglements. 

11.  Unvorhergesehenes. 

Der  Vorsitzende  Herr  Pricam,  Genf,  erklärt  um  9  Uhr  die 
Generalversammlung  für  eröffnet  und  heisst  Gäste  und  Mitglieder  bestens 
willkommen.  Anwesend  sind  50  Mitglieder.  Der  Jahresbericht  wird  in 
deutscher  Sprache  vom  Secretär  Linck  verlesen. 

Von  einer  Verlesung  des  Protokolls  der  Luzerner  Versammlung  wird 
Umgang  genommen,  da  dasselbe  im  Vereinsjournal,  der  „Photogra- 
phizehen  Correspondenz,  Wien,  und  im  französischen  Text  in  der 
„Revue  Suiese  de  Photographie",  Genf,  publicirt  wurde.  Es 
zeigte  sich  bei  diesem  Anlasse,  dass  allerdings  einige  wenige  Mitglieder 
weder  das  eine  noch  das  andere  Blatt  halten  und  den  Geschäftsverhand- 
lungen des  Vereines  dadurch  etwas  fern  stehen,  und  drückt  der  Secretär 
die  berechtigte  Hoffnung  aus,  dass  in  Zukunft  alle  Mitglieder  das 
deutsche  oder  französisch  geschriebene  Vereins-Journal  halten,  um  stets 
auf  dem  Laufenden  zu  sein;  zudem  geniessen  die  Mitglieder  grosse 
Kostenermäasigung.  —  Jahresbericht  und  Protokoll  werden  gutgeheissen 
unter  Danksagung  an  Präsidenten  Pricam  und  Secretär  Linck.  —  Als 
Stimmenzähler  werden  gewählt  die  Herren  Monbaron  und  Riet  mann. 
—  Cassier  Wicky  erläutert  den  Cassabestand,  der  für  den  Verein,  Dank 
grosser  Sparsamkeit,  erfreulich  lautet.  Das  Vermögen  soll  in  Zukunft 
für  Vorträge  und  Vorführungen  im  Vereinskreise  nutzbar  gemacht  werden. 


Tractanden: 


Einnahmen 
Ausgaben  . 


Cassabericht. 

Bilanz  vom  J6.  Mai  1901: 


Francs 
3636*80 
1163  61 


Cassasaldo  '2472-69 
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Vereinsvermögen  am  15.  Mai  1901:  Franca 

Saldovortrag   2472*69 

Spareinlagen   487  40 

Zusammen  2960*09 

Vermehrung  des  Vereinsvermögens  seit  1.  Mai  1901: 

Francs 

Saldo  15.  Mai  1901    2960-09 

1.    „    1900   2375-49 

Zusammen   684  60 

Die  Einnahmen  bestehen  aus:  Francs 

Cassasaldo   1888-09 

Spareinlagen   — •  — 

Jahresbeiträge   1713*21 

Eintrittsgelder   86*— 

Zueammen  3636-80 

Die  Ausgaben  bestehen  aus:  Francs 

Jahresbeiträge:  Union  Intern,  de  Photogr.   20*  — 

*            Schweizerischer  Gewerbeverein    60* — 

Befusirte  Jahresbeiträge   102*51 

Abonnement  der  Photographischen  Correspondenz   647*10 

Heise-  und  Versammlungskosten   123* — 

Porti,  Drucksorten  und  Diverses   211*— 

Zusammen  ll63'61 


Nach  weiterer  Aufklärung  einiger  Poeten  ertheilt  der  Vorstand 
dem  Cassier  in  Stellvertretung  der  abwesenden  Revisoren  Decharge 
und  beantragt  Genehmigung  der  Abrechnung  durch  die  Versammlung, 
was  mit  Applaus  geschieht. 

Vicepräsident  Ganz  verlangt  für  den  Vorstand  die  Vollmacht, 
diejenigen  Mitglieder,  die  ihre  Pflichten  dem  Vereine  gegenüber  nicht 
erfüllen,  auszuachlieeeen  und  von  der  Mitgliederliste  zu  streichen  (laut 
§•11  der  Statuten). 

Einstimmig  wird  diese  Competenz  ertheilt. 

Als  neue  Mitglieder  haben  sieb  angemeldet  die  Herren: 

1.  Sandoz  in  Firma  Sandoz  Sc  Poyet,  CarougeGenf,  Pathen  die 
Herren :  Pricam  und  Ganz. 

2.  A.  Maurer  in  Firma  Greiter  &  Maurer,  Zürich;  Pathen  die 
Herren:  Ganz  &  Meiner. 

3.  B.  Wehr H  in  Firma  Gebr.  Wehrli,  Photograpb,  Kilchberg- 
Zürich,  Pathen  die  Herren:  Meiner  &  Ganz. 

4.  Thoenessen,  Director  der  Photos-Actiengesellscbaft  Wädens- 
weil,  Pathen:  Herr  Ganz  &  Pfann. 

Alle  Angemeldeten  werden  einstimmig  in  den  Verband  aufgenommen 
und  vom  Vorsitzenden  begrüsst. 

Herr  Boos-Jegher,  Secretär  des  Schweizerischen  Gewerbevereines, 
referirt  über  die  Stellung  der  Photographen  unter  die  cantonalen  Hausir- 
geßötze  wie  folgt: 
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Kaum  ein  Beruf  gibt  der  Gesetzgebung  eine  so  schwierige  Auf-  ft 
gäbe  in  der  Besteuerung  zu  lösen,   als  derjenige  der  Pbotograpben,  da  * 
die  Photographie  in  den   mannigfachsten  Formen   geschäftlich   gepflegt  Ii 
wird,  und  gesetzliche  Maaunahmen,  die  man  zum  Schutze  derselben  an-  k 
strebt,   leicht  in  das  Gegentheil  umschlagen  können.    Es  kommen  in  » 
Betracht:    1.   Wandernde   Photographen  auf  Märkten;  2.   sogenannte  h 
Bonsphotograpben  ;  3.  Specialisten  für  Schulaufnahmen  ;  4.  Specialisten  ■ 
für  Vergrösserungen ;  5.  Bazarphotographen ;  6.  Handel  mit  photographi-  kl 
sehen  Ansichten,  Bildern  von  berühmten  Persönlichkeiten;  7.  Photogra-  h 
phische  Aufnahmen  zur  Cliche'fertigung  ;  8.  Sessbafte  Photographen  mit  a 
Ortskundschaft,  die  je  nachdem  auch  noch  einer  oder  der  anderen  oben  ä. 
angeführten  Kategorien  beizuzählen  wäre;  9.  der  Amateur,  welcher  seine  - 
Arbeiten   gegen  Entschädigung  verkauft.    Wandernde  Messbuden- 
pbotographen,  Amateurphotographen,   stehen   unter  den  cantonalen 
Markt-  und  Hausirordnungen,   hieran  wird  man   nichts  ändern  wollen;  ac 
Bonsphotograpben  sollten  darunter  stehen,  da  es  sich  hier  nicht  nur  um 
ein  Aufsuchen  von  Arbeit,  sondern  um  ein  Speculiren  auf  Nichteinlösung 
von  Coupons  handelt,   somit  schwindelhafte  Manipulationen  nicht  aus-  i- 
geschlossen  sind.  Schwieriger  liegt  die  Sache  bei  dem  mit  Scbundpreisen  :1I 
arbeitenden  Vergrösserer,  so  lange  wir  keine  speciellen  eidgenoBBen-  _t 
schaftlichen  Bestimmungen  gegen  den  unlauteren  Wettbewerb  oder  can-  ^ 
tonale  Hausirgesetze   mit   der  Bestimmung   haben,   das«  die  oflerirten  ;, 
Waaren  nicht  auf  Täuschungen  beruhen  dürfen.  Die  Verfertiger  weisen  [„ 
nämlich   feine  Probebilder  vor,   auf  welche  hin   die  Kunden   bestellen,  ^ 
allein  die  gelieferten  Bilder  entsprechen  den  Proben  keineswegs.  Gegen 
die  niedrigen  Preise  allein   kann  die  Gesetzgebung  natürlich  nicht  ein- 
schreiten,   dagegen   sollte   gegen  die  betrügerische  Absiebt  durch  Vor- 
weisung falscher  Probebilder  eingeschritten  werden  können.  Die  Schul-  r± 
aufnahmen   werden  vielfach   vom  Auslände  aus   per  Bestellkarte  an-  ft 
geordnet,   gelegentlich  auf  einer  Rundreise   gemacht  und  die  fertigen  , 
Bilder  dann  vom  Domicil  des  Photographen  aus  gesandt.  Derselbe  zahlt  „ 
weder  Steuern,  noch  in  der  Regel  irgend  welche  Speeialtazen,  macht  da-  \ 
gegen  eine  nicht  unwesentliche  Concurrenz,  während  unsere  Photograpben  j 


unter  die  cantonalen  Haueirgesetze  mit  reisenden  Komödianten,  Taschen- 
spielern, Thierfübrern,  Carrousselbesitzern  u.  dgl.  gestellt,  von  den 
unteren  Organen  entsprechend  behandelt  werden  und  hohe  Taxen  zahlen 
müssen.  Der  Canton  Bern  z.  B.  verlangte  auf  Anfrage  hin  Fres.  270  als 
Vorauszahlung  für  ein  dreimonatliches  Hausirpatent  zu  Schulauf- 
nahmen, wenn  die  Schulen  einzeln  aufgesucht  werden  wollen.  Dies  kommt 
einem  Verbot  gleich.  Das  geschäftsmässig  betriebene  Photographiren  auf 
Grund  von  Aufsuchen  der  Schulen,  Vorweisung  von  Mustern,  Gewinnung 
von  Bestellungen  kann  natürlich  nicht  taxfrei  sein,  allein  es  fällt  doch 
mehr  unter  die  Bestimmungen  der  Patenttaxen  für  Handelsreisende,  als 
unter  die  H au sirge setze,  da  es  sich  um  ein  Aufsuchen  von  Bestellungen 
auf  Arbeit  oder  auf  Handelsartikel  an  Private  handelt,  nicht  um  ein 
Hausiren  mit  Waaren  oder  ein  Arbeitsanerbieten  im  Sinne  von  Komö- 
dianten, Kesselflickern,  Scheerenschleifern  u.  dgl.  Naeh  bundesgericht- 
lichem ürtheil  vom  3.  Juli  1900  wurde  ein  Buchdrucker  als  unter 
Art.  2  des  Bundesgesetzes  betreffend  Patenttaxen  der  HandelsreiBenden 
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gehörend  bezeichnet,  weil  er  bei  Aufnahme  von  Bestellungen  für  Druck» 
Bachen  nicht  nur  Arbeitsaufträge  entgegengenommen,  sondern  auch  für 
Handelsartikel,  da  er  das  Papier  zu  den  Drucksachen  nicht 
selbst  fertige!  Bei  dem  Photographiren  von  Schulen  liegt  nun  der 
gleiche  Fall  vor,  denn  das  Papier  zu  den  Photographien  liefert  der 
Photograpb  ebenfalls  als  Handelsartikel.  Somit  sollte  die  Unterstellung 
unter  das  besagte  Bundesgesetz,  welches  eine  jährliche  Taxe  von  Frcs.  150, 
halbjährlich  Frcs.  100  vorsieht,  möglich  Bein.  Die  Interpretationen  des 
Bundesgesetzes,  datirt  Februar  1898,  flchliessen  zwar  allgemein  die  Photo- 
graphen aas,  sobald  sie  nicht  z.  B.  die  unter  6  oben  bezeichneten 
Handelsartikel  vertreiben.  Hier  erscheint  ein  Widerspruch  mit  dem  ci- 
tirten  bundesgerichtlichen  Beschluas.  Die  Sache  ist  grundsätzlich  dieselbe. 
Den  Bazarphotographen  ißt,  Belange  sie  sich  nur  auf  Lieferungen, 
selbst  unter  den  Erstellungskosten  beschränken,  gesetzlich  nicht  bei- 
zukommen,  es  sei  denn,  die  Waarenhausspecialsteuer  würde  eingeführt 
nnd  für  jede  Geschäftsbräuche  eine  besondere  Steuer  bemessen.  Die 
photographische  Aufnahme  zur  Anfertigung  von  Cliches 
wird  als  Arbeitsleistung  bezeichnet  werden  müssen,  da  das  benannte 
bundesgerichtliche  Urtheil  auch  bei  einem  Gemälde  die  Leinwand,  den 
Rahmen  als  ein  untergeordnetes  Werthobject  im  Verhältnis  zum  ganzen 
Gegenstand  bezeichnet.  Handelt  es  sich  um  eine  im  VorauB  von  Kunden 
bestellte  Aufnahme  an  einem  dem  Domicil  des  Photographen 
fremden  Orte,  so  ist  auch  hier  das  Princip  der  Ausführung  von  Arbeit 
massgebend  im  Sinne  vom  bundesrätblichen  Entscheid  betreffend  ein 
Urtheil  des  Polizeigerichtspräsidenten  in  Basel  vom  13.  August  1894. 
Siebe  Schweizerisches  Bundeeblatt  1895,  Bd.  I,  S.  219  -  226. 

Die  Amateurphotographen,  welche  Aufnahmen  machen  und  regel- 
massig  gegen  finanzielle  Vergütung  abgeben,  sind  natürlich  im  Princip 
steuerpflichtig.  Je  nachdem  sie  einer  oder  der  andern  der  vorher  be- 
nannten Kategorie  angehören,  sind  sie  zur  Steuer  heranzuziehen,  da  die 
Gesetze  keinen  Unterschied  machen  zwischen  gelernten  und  ungelernten 
Photographen,  zwischen  Haupt-  und  Nebenerwerb.  Die  Grenze  wäre 
ohnedies  in  einem  wie  in  andern»  Falle  nicht  immer  leicht  zu  ziehen. 

Die  Gelegenheit  zur  Aenderung  der  jetzt  noch  verschiedentlich 
sehr  misslicben  Stellung  der  Photograpben  ist  gegenwärtig  insofern  günstig, 
als  der  schweizerische  Gewerbeverein  vom  schweizerischen  Handelsdeparte- 
ment den  Auftrag  erhalten  hat,  über  die  Frage  der  Vereinheitlichung 
des  Hausirwesens  und  über  ein  eidgenossenschaftliches  Gesetz  gegen  den 
unlauteren  Wettbewerb  ein  Gutachten  abzugeben.  Unsere  Wünsche  können 
daher  Berücksichtigung  finden. 

Herr  Bulacher  vertritt  die  Motion  des  Baseler  Photograpb. 
Vereines,  für  die  bei  der  Luzerner  Versammlung  Herr  Kling  warm  ein- 
getreten, und  führt  nochmals  den  Wunsch  aus,  es  möchte  dahin  gewirkt 
werden,  dass  in  der  Schweiz  ansässige  Photographen,  wenn  dieselben 
ausserhalb  ihres  Domiciles  Aufnahmen  machen,  nicht  den  gewöhn- 
lichen Hausirern  gleichgestellt  und  mit  Taxen  belegt  werden,  ganz  be- 
sonders dann  nicht,  wenn  sie  zu  der  auswärts  zu  machenden  Arbeit 
einen  definitiven  Auftrag  haben.  Dagegen  sind  solche  Anstalten,  die 
ihr  Geschäft  im  Umherziehen   auf  Messen  etc.   etc.   betreiben,  ferner 
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...eh.,  di.  i»  der  Schwei,  keie.»  f«et«.  W«)M»l0\t°\°«  T«./" 

pbiKbe  A^,.e»  »'^  •  d-ü f  SSL.  ei«  ^ 

k„IWJp^  'S.  eT.igee.bUob..  Liebt  ^ 
.im.  Sob.ld  die  eebriftliebe.  Bewe.Mtüebe  e.Dgel..fen, 

.„ieebe  Pbo.og,.pbe..V«,«1.  beeeb  he«» »«-  >* 

SfÄ  SÄ — ««•  -  — 

"""'"jede»,  in  deeSebw.i.  „iedergeW...  -«  tt~r 

„k„.„Jr.ob.n  ist  die  A..ab.»g  »i.e.  Bet.fee  ..f  dem  gemmmte.  beb«  aer 

ffÄ   aobftld  es  eieb  -^2,^ 

handelt  —  Dagegen  sind  alle  Beamten  nnd  Gewerbetreibenden,  w 

Sl  dieVhotograpbie  als  Nebenverdienst 

taxe  oder  speciellen  Besteuerung  zu  unterwerfen.  Der  Antrag  wir 

^^WooT^gber  kommt  nun  auf  das  Thema  der  Erweiterung 

des  Patentschutzes  auf  Verfahren  zu  ■P«^»-"  FrfinduMen  ge- 

Die  Schweiz  hat  etwas  spät  dem  Schutze   der  Erfindungen  ge 
huldigt"    Ä9  ist   die  Anregung  biezu  in 

vorechiedentlicb  gemacht  worden ;  eine  Vorlage  wurde  188 2 '  ^  ^ 

verworfen  istdaKeRen  in  beschränkter  Form  durchgegangen   Nach  Art.  o* 

ÄdUtf^sung  hat  der  Bund  das  Recht  zu 

Schutz  der  neuen  Muster  und  Modelle,  sowie  solche  Erfindungen  wjte 

durch  Modelle  darstellbar  und  gewerblich  verwertbbar 

sind  die  eigentlichen  Verfahren  ausgeschlossen.  Es  war  ™  <^T?n 

Lechen  degn  Farbenfabrikanten 

Industrien.    Kein  anderes  Land  von  industrieller  Bedeutung  KeD 
solche  Einschränkung.    Es  ist  nicht  einzusehen    warum  «g£ 
gewerbliches,   geistiges  Eigenthum  schützt  und  dasjenige  de '  ™* 
ausblieset.    Das,  was  Jemand  durch  jahrelanges  Stadl«»,  kort*»  >g 
Versuche  erreicht  hat,  sollte  doch  auch  mit  Bezug  auf  Verfahren  n 
»cbutzlos  sein,  dem  beliebigen  Gebrauch  und  der  Ausnutzung  von ,  Je* 
man  ausgesetzt  sein.  Welcher  Schaden  kann  unserem  Lande  durcn^ a 
dehuung  des  Schutzes  auf  Verfahren  entstehen?  Einsig  der,  daes  w 
im  In-  und  Auslande  gefundenen  Verfahren  nicht  mehr  ^dingungBlo 
ausbeuten  dürfen.    Die  Frage  wäre  also  zu  untersuchen,  ob  volks* 
schaftliche  Vortheile  so  gewaltig  dagegen  sprechen,  dass  wir^ u 
Vorwurf  des  Auslandes,   ein  Raubstaat  auf  dem  Gebiete  der  ve 
zu  sein,  gefaUen  lassen  könnten.    Einzig  ein  Theil  der  chemischen  U 
dustrie  ist  jetzt  gegen  die  Einführung,  weil  sie  sich  sagt,  dass  w 
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wenig  Roh-  und  Hilfstoffe  im  Lande  haben  and  deswegen  einen  billigen 
Ausgleich  in  dem  System  finden  will,  ausländische  Patente,  auch  wenn  sie 
schweizerischen  Ursprungs  sind,  billiger  ausnützen  zu  können,  als  dies 
unseren  Concurrenten  möglich  ist.  Allerdings  ist  der  Absatz  der  auf  diese 
Weise  erstellten  Producte  nur  in  denjenigen,  fast  ausnahmslos  über- 
seeischen Staaten  ausführbar,  welche  keine  Patentgesetze  haben ;  andere 
Staaten,  speciell  Deutschland,  fangen  an,  nicht  nur  die  Verfahren  an  sich 
zu  schützen,  sondern  auch  die  mit  Hilfe  derselben  erstellten  Producte 
nicht  über  ihre  Grenzen  zu  lassen,  wenn  sie  auf  unerlaubte  Art  erstellt 
worden  sind.  Die  Opposition  aus  unserer  chemischen  Industrie  ist  jetzt 
auch  nicht  mehr  so  stark  wie  früher.  Sie  wird  sich  übrigens  selbst  wehren. 
Die  Photographen  als  Erfinder  von  Verfahren  haben  gewies  alle  Ursache, 
für  den  Schutz  derselben  einzustehen,  ebenso  gut  wie  sie  den  Schutz 
vor  Nachahmung  ihrer  Bilder  verlangen. 

Zu  Gunsten  der  Einführung  kann  gesagt  werden,  dass  die  Paten- 
tirung  den  Erfindungsgeist,  den  Fortschritt  weckt;  die  aligemeine  An- 
regung wird  gefördert,  weil  die  Patentirung  grössere  Veröffentlichung 
zulässt. 

Die  Producte  kommen  in  der  Regel  schneller  in  den  Handel, 
als  wenn  sie  im  Geheimen  gemacht  und  alle  Vorsichtsmassregeln  und 
Verschleierungen  getroffen  werden  müssen,  um  die  Nachahmung  zu  er- 
schweren oder  unmöglich  zu  machen.  Sind  Neuheiten  geschützt,  so  werden 
dieselben  eher  im  Lande  gemacht,  die  Industrie,  der  Erwerb  also  ge- 
fördert. Die  einheimischen  Kräfte  bleiben  hier,  wandern  nicht  nach  den 
Staaten  aus,  wo  ihre  Erfindung  geschützt  wird. 

Angeführt  werden  muss  auch,  dass  uns  bei  Abschluss  der  neuen 
Handelsverträge  von  den  anderen  Industriestaaten  Schwierigkeiten  gemacht 
werden  wegen  des  gesetzlosen  Zustandes,  den  wir  in  der  mangelnden 
Beschfltzung  der  Verfahren  haben.  Wir  sind  eventuellen  Repressalien 
ausgesetzt,  die  uns  schwer  schädigen  können.  Es  wäre  z.  B.  nicht  aus- 
geschlossen, dass  mächtige  ausländische  Staaten  unserer  Production  über- 
baupt  die  Patentirung  verweigerten,  wenn  wir  nicht  Gegenrecht  hielten. 
Abgesehen  davon,  muss  man  sich  als  Schweizer  beim  Besuch  ausländischer 
Fabriken  nicht  nur  höhnische  Bemerkungen  gefallen  lassen,  sondern  es 
wird  Einem  ein  Besuch  der  Etablissements  nicht  gestattet. 

Wenn  wir  den  Grundsatz  aufstellen,  dass  nur  Verfahren,  nicht 
das  aus  ihm  erstellte  Product  patentirt  werden  soll,  so  ergibt  sich  mit 
Bezug  auf  den  Preis  folgende  Situation.  Entweder  handelt  es  sieb 
beim  neuen  Verfahren  um  eine  billigere  Erstellung  irgend  eines  be- 
kannten Productes  und  dann  kann  dasselbe  nur  recht  ausgenützt  werden, 
wenn  es  billiger  als  bisher  verkauft  wird,  oder  es  wird  eine  Verbesserung 
des  Productes  erzielt  und  dann  ist  eine  Erhöhung  des  Preises  am  Platze. 
Die  heutigen  geschäftlichen  Verhältnisse  bedingen  aber,  dass  man  rasch 
grossen  Absatz  erzielt,  dies  geschieht  nur  durch  möglichst  vortheilhaften 
Preis.  Die  Furcht,  bald  von  einem  andern  Verfahren  überholt  zu  werden, 
treibt  zu  billigerem  Preis.  Ausnahmsfälle  sind  natürlich  auch  hier  möglich 
und  wäre  eine  ungewöhnlich  hohe  Freisstellung  in  einzelnen  Artikeln 
denkbar,  wo  das  Verfahren  ein  schwer  zu  vermittelndes  ist.  Allein  tn 
solchen  vereinzelten  Specialfällen  würde  auch  der  Eigentümer  des  Vcr- 
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fahren»  mit  oder  ohne  Patent  seine  Erfindung  kräftig  auenützen ;  diese 
Frage  wird  durch  die  Patentirung  nicht  berührt. 

Wird  weiter  die  Bestimmung  in's  Gesetz  aufgenommen,  dass  nach 
Ahlauf  von  circa  zwei  Jahren  das  betreffende  zu  patentirende  ausländische 
Verfahren  in  der  Schweiz  industriell  ausgebeutet  werden  müsste,  so 
dürften  alle  Vorsicht  sin  aeeregeln  getroffen  sein,  die  wir  zur  richtigen 
Wahrung  unserer  Interessen  aufstellen  müssen. 

Zur  Stellung  der  Photographen  gegenüber  der  Patenterweiterung 
übergebend,  muss  vorausgeschickt  werden,  dass  die  Vertreter  derselben 
am  Congress  zur  Besprechung  der  Frage  des  Schutzes  des  geistigen 
Eigenthums  in  Zürich  1883  einstimmig  einen  Schutz  ohne  irgendwelche 
Ausnahmen  empfohlen  haben.  Die  Ausdehnung  berührt  die  Photographie 
mit  Rücksicht  auf  neueVerfahren,  die  oben  schon  besprochen  wurden, 
und  neue  oder  auf  andere  Weise  erstellte  Roh*  und  Hilfsstoffe,  die 
ebenfalls  bereits  berührt  worden  sind.  Es  liegt  kein  Grund  vor,  von 
Seiten  der  Photographen  die  Erfindungen  von  Verfahren  vogelfrei  zu  er- 
klären. Der  Schweizerische  Photographen- Verein  sollte  daher  einen  zu- 
stimmenden  Beschluss  fassen,  zugleich  aber  auch  bemerken,  dass  man 
seine  Petition  betreffend  erweiterten  Schutz  des  künstlerischen  Eigen- 
thums im  Jahr  1900  bei  einer  Revision  der  Gesetzgebung  in  wohl- 
wollende Erwägung  ziehen  möge. 

In  An8chluss  an  das  Referat  stellt  Herr  Dr.  Buss  einige  Pro- 
Positionen,  die  jedoch  den  Interessen  kreis  der  chemischen  Industrie  eher 
berührten  als  denjenigen  des  Berufsphotographen-,  und  konnte  daher  den 
Ausführungen  nicht  bedingungslos  beigepflichtet  werden.  Namens  des 
Vorstandes  stellte  Linck-Wintertbur  den  Antrag: 

„Der  Schweizerische  Pbotographeo-Verein,  nach  Anhörung  eines 
bezüglichen  Referates  und  gewalteter  Discussion,  beschließt:  Die  Aus- 
dehnung des  Patentschutzes  auf  Verfahren  ist  vom  allgemeinen  und  auch 
vom  speciellen  Standpunkte  des  Photographen  aus  zu  empfehlen.  Der 
Verein  wünscht  jedoch,  dass  bei  einer  Aenderung  der  einschlägigen 
Gesetzgebung  seine  Petition  vom  Jahre  1900  zum  grösseren  Schutze  des 
künstlerischen  Eigenthumes  ebenfalls  Berücksichtigung  finde." 

Die  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen  Industrie  überläest 
der  Schweizerische  Photographen-Verein  diesem  Interessenkreise.  —  Wird 
wiederum  einstimmig  angenommen. 

D  iese  gefassten  Beschlüsse  werden  dem  Schweizerischen  Gewerbe- 
verein eingereicht  zur  Befürwortung  bei  dem  Handels-  und  Justiz- 
departement. 

Der  Präsident  dankt  in  wärmsten  Worten  für  das  Referat  des 
Herrn  Boos-Jegher  und  gibt  der  Hoffnung  Ausdruck,  immer  eine 
Stütze  an  Herrn  Boos  zu  haben,  sobald  gewerbliche  Fragen  an  uns 
herantreten.  Mit  Acclamation  stimmt  die  Versammlung  bei. 

Hierauf  bringt  Herr  Dr.  Demole  seine  Anregung  vor  betreffs 
Gründung  des  Museums  für  photographische  Documente  in  Genf : 

Der  Gedanke,  vermittelst  der  Photographie  das  Bild  der  Gegen- 
stände zu  sammeln,  die  würdig  sind,  der  Nachwelt  überliefert  zu  werden, 
ist  schon  ein  alter;  er  schreibt  sich  von  den  Anfängen  der  Lichtbild- 
kunst her.  Uebrigcns  sind  die  Albums,  welche  in  jedem  Lebensalter  da« 
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Bild  der  Mitglieder  einer  und  derselben  Familie  enthalten,  die  Sammlung 
von  Abzügen,  die  von  einer  Reise  zurückgebracht  werden,  ebenso  viele 
kleine  Familien-  und  Documenten-Museen,  die  für  uns  einen  Werth 
haben  und  auch  einen,  wenn  auch  anderen  Werth  für  die  Nachwelt 
haben  werden. 

Was  für  die  Mitglieder  einer  Familie  wahr  ist,  kann  es  auch 
für  die  Mitglieder  einer  Gesellschaft  sein,  sei  es,  dass  sich  dieselbe  in 
einer  Stadt  befindet  oder  die  Einwohner  eines  Landes  in  sich  schliesst. 
Hier  erweitert  sich  der  Kreis  und  der  Zweck  wird  ein  anderer.  Es 
handelt  sich  nicht  mehr  darum,  die  Bilder  einer  Familie  aufzubewahren, 
sondern  darum,  die  Ikonographie  der  Männer  zusammenzubringen  und 
für  später  zu  erhalten,  welche  ihr  Vaterland  in  allen  Gebieten  der  In- 
telligenz zu  Berühmtheit  gebracht  haben ;  man  musu  als  Abdruck  Alles 
das  aufbewahren,  was  eine  Kundgebung  des  menschlichen  Geistes  ist. 
Zuletzt  ist  es  unsere  Pflicht  unseren  Nachfolgern  gegenüber,  das  Bild 
der  Wesen  und  der  Gegenstände  zu  erhalten,  die  ohne  unser  Zuthun 
entstanden  sind  und  uns  auf  der  Lebensreise  begleiten. 

Die  Verwirklichung  dieses  dreifachen  Zweckes  wird  das  „Museum 
der  documentarischen  Photographie"  ergeben.  Ein  solches  Museum  existirt 
schon  in  Paris.  Vor  ungefähr  fünf  Jahren  ist  es  von  H.  Leon  Vi  dal 
gegründet  worden  und  enthält  heute  schon  mehr  als  30.000  Documente 
aller  Art.  Dieses  Museum  ist  ein  Weltmuseum,  sein  Bereich  also  un- 
geheuer gross.  Der  Gründer  dieser  vielseitigen  Unternehmung  fühlt  es 
wohl,  denn  er  hat  das  Vorhandensein  von  Kreismuseen  vorausgesehen, 
welche  die  Documente  einer  Ortschaft  zu  sammeln  und  dann  dem  Centrai- 
museum zu  über  weisen  haben. 

Gleiche  Museen  bestehen  oder  sind  im  Begriffe  gegründet  zu 
werden,  wie  das  Kensington  Museum  zu  London,  das  andere  in  Stock- 
holm, das  dritte  in  Lütticb.  Endlich  ist  ein  viertes  in  der  Schweiz,  und 
zwar  in  Genf  gegründet.  Von  der  Organisation  dieses  letzteren  werde 
ich  die  Ehre  haben,  einen  Augenblick  zu  ihnen  zu  sprechen. 

Mit  Ihrer  werthen  Erlaubniss  werden  wir  uns  das  Wesen  dieses 
Museums  etwas  im  Detail  ansehen,  so  auch  die  Rolle  der  Gesellschaft, 
die  damit  betraut  ist,  es  zu  verwalten. 

Zuerst,  welche  werden  seine  geographischen  Grenzen  sein?  Wird 
man  die  Schweiz  von  1815  mit  ihren  22  Cantonen  oder  den  alten  hel- 
vetischen Staat  mit  seinen  verbündeten  Städten  als  Basis  nehmen? 

Denkt  man  die  politische  Schweiz  oder  die  geistliche  Schweiz, 
wie  sie  vor  dem  16.  Jahrhundert  bestand?  Das  kann  Ihnen  seltsam 
erscheinen,  meine  Herren,  ich  befinde  mich  aber,  in  archäologischer 
Hinsicht,  ebenso  gut  zu  Hause  in  Annecy,  im  alten  Genfer  Sprengel 
und  Geschäftsbereich,  als  wenn  ich  in  Solothurn  oder  St.  Gallen 
bin;  ich  denke  mir,  dass  ein  Baslerkind,  das  die  Erde  des  alten 
Lothringen  berührt,  Bich  nicht  mehr  auf  fremdem  Boden  wähnt,  als 
ob  es  in  Lausanne  wäre. 

Die  Greuzenfrage  eines  schweizerischen  Museums  darf  nicht  allzu 
leicht  erledigt  werden;  das  ist  eine  Thüre,  die  wir  wohl  thun  werden, 
offen  zu  lassen,  denn  wenn  es  sich  um  eine  Sammlung  handelt,  ist  es 
leichter,  das  Thätigkeitsfeld  einzuengen  als  es  zu  vergrössern.  Ueber 
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a    .  w  von  Werken  von  im  Auslande  eich  befindenden  Schweisern 

^wtU.  ««.  von  de» 

Vorfabrs  wiederfinden.  MlllMHim  za  machen  haben  wird, 

Die  erste  Sammlung,  welche  das  Photographie, 
i.t  die  der  Schweis  ^^S^JL-li  ~ 

das  heisst  von   ungefähr  1ÖOU  her.    ww  «"6  „mfa«9en  dürfte, 

Bildern,  welche  drei  und  vielleicht  vier  Menschenalter  w**™»™^ 
L   schliesslich  den  Kern  der  geistige»  Schwei,  w  19. 
darBtellte,   kann   natürlich   nur   mit   dem  wohlwollende»  Zo*»» 
ProfeB.ionspbotographen    zu  Stande  kommen,  ^^^t*; 
meine  Herren,  wie  die  Notare  Acten  haben.    Diese  ArcB,ve  8 
oder  minder  ausgedehnt,  sie  reichen  mehr  oder  weniger  zuru«. 

Das  zukünftige  Museum   wird  Sie  um  *K 
eines  jeden  Hauptclicbes  bitten.  Ich  wage  es  zu  hoffen   da« all 
Glieder  des  Vereines  dem  zukünftigen  Museum,  so  viel  es  in  ihrer  « 
£   die"  wichtige  Gründung,  die  alsbald  zu  einer  bedeutenden  werden 

WiFd'  t^™™^™^»°^  zu  platzraubend  -ein  werden 
nnd  Sie  nicht  mehr  wissen  werden,  wohin  dam.t,  werden _  Si ,  ansUU 
die  ältesten  zu  vernichten,  es  so  tbun  wie  die  Notare  wdd^ 
Acten  zu  den  Stadtarchiven  tragen  lassen,  Sie  werden  1^  ™* 
in  den  Schränken  des  Museums  niederlegen  lassen  J°  f10  a'T.  „e 
fügungsrecht  über  dieselben  haben  werden.  ^/»VTJEaS.* 
Niederlage  vor  der  Zerstörung   geschützt  und   für  die  Geschichte  er 

W°rbe  Dif  Gestalt   unserer  modernen  Städte  ändert  sich  unaufhörlich; 
hei»  Monat  kein  Tag  vergeht,  ohne  das.  eine  Spur  * 
verschwände.  Wir  sind  so  daran  gewöhnt,  das»  diese  ewige  Umgestaltung 
uns  nicht  mehr  auffällt.  Niederzissen  und  Aufbauen  bilden  einen  i 
unseres  Lebens;   unbewusst  gewöhnen  wir  uns  an  den  OeduUo,  - 
in  der  Welt  Alles  provisorisch  und  Nichts  feststehend  ist!    Wie  aber 
das  wiederherstellen,  was  gestern  noch  unseren  Blick  traf  und  morgen 
schon  in  unserer  Erinnerung  verschwimmt  oder  für  immer  aus  unsere 
Gedächtnis*  gestrichen  ist?  Wir  besitzen  zwar  Skizzen  un 
den  Schein  der  Wirklichkeit,  jedoch  ohne  irgend  welcher .Beweis  a 
Genauigkeit  geben.  Die  Photographie  allein  kann  das  Verscbwinae 
dauernd   fixiren   und  uns  die  Wahrheit  geben:   sie  ist  ein  Aug  , 
das  mit  unfehlbarer  Sicherheit  sieht,  ein  Stift,  der  mit  grösster  ireu 
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AlleB  widergibt.  Solche  Documente,  ao  alt  sie  auch  sein  mögen,  sind 
uns,  im  pbotographiscben  Museum  zusammengestellt,  von  unendlichem 
Werth. 

Und  wenn  dieses  methodische  Aufbewahren  der  Ueberreste  der 
Vergangenheit  nicht  nur  für  eine  Stadt,  sondern  für  alle  Ortschaften 
des  Landes  geschiebt,  und  wenn  alle  diese  Documente  am  selben  Orte 
aufbewahrt  werden,  ist  leicht  zu  ersehen,  was  für  ungeheure  Hilfsquellen 
der  Architekt,  der  Archäolog,  der  Künstler  hieraus  ziehen  kann. 

leonographie,  Archäologie,  Architektur,  schöne  Künste,  diese  Ge- 
biete allein,  die  vom  Menschen  direct  herrühren,  könnten  ein  Museum 
füllen  \  es  gibt  deren  aber  noch  welche,  die  man  in  einem  Documenten- 
Museum  nicht  ausser  Acht  lassen  kann  Der  Mensch  steht  nicht  allein 
da  in  der  Schöpfung,  und  die  lebenden  oder  todten  Wesen,  die  ihn 
begleiten,  sind  auch  wertb,  aufbewahrt  zu  werden,  wäre  es  auch  nur 
als  Document.  Wenn  der  Mensch  nur  das  letzte  Glied  der  ungeheuren 
Kette  ist,  welche  mit  der  ersten  Zelle  anfängt,  um  alle  organisirten 
Wesen  zu  umfassen,  so  kann  keines  dieser  Glieder,  welches  ein  Stadium 
markirt,  vernachlässigt  werden,  denn  in  jedem  von  ihnen  finden  wir 
etwas  von  unserer  Macht  und  von  unserer  Unvollkommeubeit.  Daher  auch 
wird  unser  Museum  für  die  Documente  offen  sein,  die  von  den  Natur- 
wissenschaften abhängen. 

Diese  Erweiterung  wird  vielleicht  Manchem  undankbar  erscheinen, 
meine  Herren,  denn  Jeder  von  uns  hat,  mehr  oder  weniger,  eine  andere 
Specialität.  Wir  müssen  aber  uns  auf  einen  allgemeineren  und  höheren 
Standpunkt  stellen  und  das  neue  Museum  als  einen  Zusammenkunfts- 
punkt aller  Art  Documente  betrachten,  die  wertb  sind,  der  Nachwelt 
überliefert  zu  werden. 

£8  wird  heute  das  sein,  was  es  morgen  auch  sein  wird:  der 
glänzendste  Beweis  der  Bedeutung  der  Photographie. 

Gestatten  Sie  mir,  meine  Herren,  noch  einige  Worte  über  die  Art 
und  Weise  der  Verwaltung  des  Museums  zu  sagen. 

Das  documentarische  MuBeum  hat  keinerlei  offiziellen  Charakter. 
Es  ist  unter  die  Verwaltung  einer  Gesellschaft  gestellt,  die  aus  allen 
Cantonen  der  Schweiz  erwählt  wird.  Diese  Gesellschaft  besteht  aus 
activen  und  eorrespondirenden  Mitgliedern.  Sie  wird  durch  einen  Vor- 
stand von  etwa  zwanzig  Mitgliedern  geleitet,  der  alljährlich  zu  einem 
Drittel  neu  zu  wählen  ist.  Vereine  können  der  Gesellschaft  angehören : 
in  diesem  Falle  entsenden  sie  zwei  Vertreter.  Jedes  active  Mitglied 
zahlt  jährlich  einen  Beitrag  von  5  Francs.  Die  Einnahmen  der  Gesell- 
schaft bestehen  auch  aus  Geschenken  und  Legaten.  Später,  wenn  das 
Museum  mehr  Ausdehnung  gewonnen  haben  wird,  werden  wir  trachten, 
sowohl  cantonale  als  Bundessubventionen  zu  erhalten.  Die  Gegenstände 
des  Museums  bestehen  aus  C liebes  und  unmontirten  Abzügen,  die  aber 
mit  einer  Substanz  imprägnirt  sind,  die  ihnen  Dauer  verleiht. 

Der  Besuch  des  Museums  und  das  Nachschlagen  der  Documente 
geschehen  kostenfrei.  Die  activen  Mitglieder  gemessen  das  Recht,  die 
Documente  des  Museums  zu  billigem  Preise  reproduciren  zu 
lassen,  und  falls  das  Museum  Ausstellungen  arrangiren  sollte,  dürfen 
»ie  koBtenloB  daran  tbeilnehmen. 


Digitized  by  Google 


514  Photographische  Correspondens  1901.  Nr.  491. 


Zorn  Schlüsse  spreche  ich  die  Hoffnung  ans,  meine  Herren  und 
liebwerthe  Collegen,  dass  der  Schweizerische  Photographen- Verein  in 
die  Schweizerische  Gesellschaft  der  docutnentarischen  Photographien  ein- 
treten wird. 

Er  wird  für  das  Museum  nicht  nur  eine  grosse  moralische  Stütze, 
sondern  auch  ein  Factor  des  Gelingens  sein;  denn  es  kann  Bich  nur 
dann  entwickeln  und  die  Bedeutung  erlangen,  die  es  verdient,  wenn  die 
Hanptphotographen  des  Landes  den  ganzen  Nutzen  begriffen  haben,  den 
es  seinerseits  für  die  Entwicklung  der  Photographie  haben  kann. 

Herr  Dr.  R  e  i  s  s  -  Lausanne  unterstützt  die  Bestrebungen  des  Re- 
ferenten und  theilt  mit,  daBs  die  Behörde  des  Cantons  Waadt  nach  zwei- 
jährigen Vorstudien  ebenfalls  die  Gründung  einer  solchen  Institution 
beschlossen  hat.  Es  soll  dies  absolut  nicht  eine  Concurrenz  sein  dem 
ersteren  Museum  gegenüber.  Secretär  H.  Linck  bringt  in  Erinnerung, 
dass  schon  vor  einigen  Jahren  am  Gewerbemueeum  Zürich  eine  gra- 
phische Sammlung  errichtet  wurde,  die  Priorität  eigentlich  Zürich  ge- 
bühre. Es  möge  nur  überall  rege  gesammelt  werden,  so  dass  die  Samm- 
lungen untereinander  Duplicate  austauschen  können  und  dadurch  jede 
Sammlung  in  Bälde  einen  grossen  Bestand  historischer  Documente  der 
Photographie  aufweisen  könne. 

Von  einem  Gesuch  des  Mitarbeitervereines  „Photographia"  in 
Zürich,  das  dem  Wunsche  Ausdruck  gibt,  bei  einer  Gründung  eines 
solchen  Museums  möchte  Zürich  berücksichtigt  werden,  konnte  keine 
Folge  gegeben  werden,  da  das  Genfer  Museum  bereit b  gegründet  ist, 
ebenso  wie  die  graphische  Sammlung  am  GewerbemuBeum  Zürich.  Die 
Bestrebungen  unserer  Mitarbeiter  wurden  ehrend  anerkannt. 

In  knapper  Form  erklärte  Herr  Dr.  Vogel  den  Stand  der  Fach- 
schule. Mit  Anfang  April  d.  J.  hat  der  vierte  Jahrescurs  der  Vor- 
bereitungsschule für  Photographenlebrlinge  in  Zürich  seinen  Abschluss 
gefunden.  Der  Curs  war  von  t)  Schülern  und  1  Schülerin  besucht. 
Der  neue  Cure,  nunmehr  der  fünfte,  hat  am  1.  Mai  d.  J.  begonnen; 
es  nehmen  7  Schüler  uud  1  Schülerin  daran  Tbeil.  Der  Lehrplan  hat 
insofern  eine  Aenderung  erfahren,  als  der  Retouche-Unterricht  um  drei 
wöchentliche  Unterrichtsstunden  vermehrt  worden  ist,  so  daBB  nunmehr 
neun  Stunden  pro  Woche  diesem  Theil  des  Unterrichtes  gewidmet  sind. 
Die  Vorschulung  der  Schüler,  zumeist  drei  Jahre  Secundarschule,  lässt 
uns  hoffen,  das  ziemlich  erhebliche  Anforderungen  stellende  Pensum  des 
Curses  mit  Erfolg  durchführen  zu  können. 

Die  theoretische  und  praktische  Grundlage,  welche  die  jungen 
Leute  hier  erhalten,  wird  ihnen  gewiss  dann  eine  bereitwillige  Auf- 
nahme bei  den  zukünftigen  Lehrherren  sichern.  Vom  Secrctär  werden 
zwei  Schreiben  vom  Bundesrathe  verlesen,  worin  Mittheilung  gemacht 
wird,  dass  der  Zeitpunkt  der  Verhandlungen  über  unsere  Petition  von 
1900  noch  nicht  bestimmt  werden  könne. 

Herr  Ganz  theilt  seinerseits  mit,  dass  auch  der  Züricher  Photo 
graphen-Verein  noch  auf  eine  Antwort  auf  seine  Petition  betreffs  Bon- 
Unwesen  von  der  Züricher  Polizeidi  rection  harre. 

Der  Vorstand  schlägt  der  Versammlung  vor,  Neucbiitel  für  den 
Versammlungaort  pro  1902  zu  wählen,  um  den  welschen  Collegen  ent- 
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gegenzukommen.  Mit  Applaus  wurde  dem  Antrag  beigepflichtet  und  freut 
Bich  Herr  Monbaron- Neucbfttel.  seine  Collegen  in  seinen  Mauern  be- 
gossen zu  dürfen. 

Da  dieses  Juhr  der  Internationale  Congress  für  künstlerisches 
und  geistiges  Eigenthum  in  Vevey  stattfindet,  wird  auf  Antrag  des 
Vorsitzenden  als  nothwendig  erachtet,  zwei  Delegirte  zu  demselben  ab- 
zuordnen. Die  Abstimmung  bezeichnete  die  Herren  Pricam  und  Wicky 
als  Delegirte.  Beide  Herren  nehmen  die  Wahl  an. 

Als  Section  des  Schweizer  Gewerbevereines  haben  wir  zu  der  in 
Basel  stattfindenden  Delegirtenversammlung  drei  bis  vier  Delegirte  ab- 
zuordnen. Aus  der  Wahl  gingen  die  Herren  Siegwart,  Kling  und 
Dr.  Vogel  hervor. 

Da  die  Zeit  zu  sehr  vorgerückt,  wird  die  Statutenreviaion  auf  die 
nächste  Versammlung  vertagt. 

Der  Vorsitzende  ersucht  nunmehr  Herrn  Traut  aus  München 
um  seinen  Vortrag:  „Die  Aufnahme  von  Porträts  bei  elektrischem 
Licht",  welchen  dieser  unter  Verführung  des  von  ihm  erfundenen  Be- 
leuchtungssystems „Electra*  hält.  Seine  Aufnahmen  gelangen  vorzüglich; 
die  Erörterungen  des  Redners  fesselten  das  ganze  Auditorium,  welches 
ihn  mit  Beifall  überschüttete.  Der  Vorsitzende  drückt  ihm  mit  warmen 
Worten  den  Dank  des  Vereines  aus '). 

Herr  Fischer,  Vertreter  der  Metalline  -  Platten-  Gesellschaft  in 
Frankfurt  a.  M.,  führte  der  Versammlung  eine  grosse  Collectiou  präch- 
tiger  Metalline  Photographien  vor.  Diese  Bilder,  Kohlebilder  auf  Edel- 
metallschichten, wie  Gold,  Silber  oder  auch  Bronze,  sind  von  über- 
raschender  Wirkung.  Ausserordentlich  weiche  und  harmonische  Tone 
geben  ihnen  den  Charakter  des  Kunstwerkes  und  machen  die  Photo- 
graphien salonfähig  in  einfachster  Original  Umrahmung.  Unbeschränkte 
Haltbarkeit  sind  die  weiteren  Vorzüge  dieser  Neuheit. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Fischer  für  die  Vorführung  dieser 
Neuheit  aufs  Beste  nnd  wünscht  dem  Unternehmen  Prosperität. 

Dr.  Buss  Rueschlikon  stellt  ein  grösseres,  gediegenes  Arrange- 
ment seiner  vertretenen  Chemikalien  und  Papiere  aus;  ebenfalls  ist 
die  Photos  A.-G.  Wädensweil  mit  neuen  Bromsilberpapieren  stark  ver- 
treten,  die  sehr  beachtet  wurden. 

Ein  Arrangement  der  besten  Schülerarbeiten  der  Fachschule  Zürich 
zeugte  von  der  Tüchtigkeit  einiger  Schüler.  Mit  zwei  Hintergründen 
und  einem  äusserst  praktischen  Hintergrundgestell  waren  die  Herren 
Pf  ister  und  Mey  er  -  Richtersweil  vertreten.  Von  Photographen  lagen 
mustergiltige  Arbeiten  vor  von  Pricam  &  Fils-Genf,  J.  Kölla-Bcrn, 
C h i f f  e  1 1  e •  Neuchatel,  Hirschbrunner-  Luzern. 

Die  Verlagsanstalt  C al  1  wey •  München  schenkte  zehn  Exemplare 
der  in  der  Schweiz  gut  eingeführten  Allgemeinen  Pbotographeu-Zeitung; 
ferner  lag  das  Werk:  „Die  Kunst  in  der  Photographie"  von  F.  Goerke, 


*)  Wegen  Mangel  an  Raum  und  Vorbereitung  einiger  J1^*11™/"  ™ 
dem  Vortrago  des  Herrn  Traut  kommmt  derselbe  erst  im  nächsten  Helte  in 
der  Correapondenz  zum  Abdruck. 
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ebenfalls  vor.  Herr  Dr.  Reis«  überliess  dein  Vereio  eine  Anzahl  Repro- 
ductionen  einer  Preiseoncurrenz  der  Schweizerischen  Photographen- 
Zeitang,  welche  in  Zukunft  ebenfalls  Protokoll  und  Vereinsangelegen- 
heiten  in  ihren  Spalten  fahren  wird. 

Ihr  Nichterscheinen  an  der  Sitzung  haben  mit  poetischen  Grflssen 
entschuldigt  die  Herren:  Meiner  und  Lang.  Krankheitshalber  ent- 
schuldigte sich  unser  Herr  Roth  in  Firma  En  gel  -  Fe i  tk  nech  t- Biel. 

Die  Verhandlungen  wurden  natürlich  durch  das  Mittagsbankett 
unterbrochen.  Herr  Pricam  toastirte  auf  das  Wohl  des  Vereines.  Herr 
Kling  begrüsste  im  Namen  des  Baseler  Photographen- Vereines  die  An- 
wesenden. Officiell  beglückwünschte  Herr  Dr.  Demole  den  Vorsitzenden 
zu  seiner  Ernennung  als  Officier  de  l'instruction  public,  die  ihm  von 
der  französischen  Regierung  ertheilt  wurde.  Nach  dem  sehr  belebten 
Bankett  wurden  die  Verhandlungen  bis  Ö'/q  Uhr  weiter  geführt.  Nachher 
Besuch  des  Zoologischen  Gartens  und  Gruppenaufnahme  daselbst.  Das 
Bild,  Grösse  40  X  50,  kann  zum  Preise  von  5  Frcs.  exclusive  Porto 
von  Herrn  Bulacher,  Photograph  in  Hüningen-Basel,  bezogen  werden; 
dasselbe  ist  sehr  gut  ausgefallen. 

Das  Abendbankett  versammelte  wiederum  alle  Mitglieder  mit  einem 
Flor  Damen  im  gemüthlichen  SchUtzenhaus,  wo  unter  heiteren  und 
ernsten  Reden  die  Freundschaft  und  Collcgialität  gefeiert  wurde.  Den 
besten  Ton  hat  wohl  Herr  Traut,  der  Bich  in  kurzer  Zeit  die  Freund- 
schaft Aller  errungen,  getroffen.  Der  Morgen  traf  noch  einige  langsame 
Wanderer  gemütblich  über  den  Rheinstrom  ziehen,  heimwärts  zu  ihren 
Penaten. 

Am  Mittwoch  Besuch  der  cantonalen  Gewerbe-Ausstellung  und 
Abeehiedsbankett  im  Ausstellungsrestaurant. 

Es  würde  zu  weit  führen,  hier  alles  Durchlebte  und  alle  Ver- 
gnügungen, die  geboten  wurden,  anzuführen.  Wir  constatiren  nur,  dass 
alle  Theilnehmer  hochbefriedigt  von  den  Baseler  Tagen  eiud  und  nicht  der 
leiseste  Misston,  was  überdies  das  erste  Mal  würe,  unsere  „drei  Ver- 
sammlungstage"  trübte. 

An  dieser  Stelle  sprechen  wir  dem  Baseler  Photographen-Verein 
und  seinem  rührigen  Präsidenten  Herrn  Kling- Jenny  im  Namen  des 
Vereines  unseren  verbindlichsten  Dank  aus. 

Namens  des  Schweizerischen  Photographen- Vereins : 

Der  Secretär:  Hermann  Linck. 

Winterthur,  im  Juni  1901. 
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Wiener  Photo-Club. 

(I.,  Keiingasse  14.) 

Dem  für  die  Sommermonate  entworfenen  Programme  entsprechend, 
wurden  auch  während  der  abgelaufenen  Zeit  einige  Ausflüge  arrangirt.  die 
ebenso  wie  die  vorhergegangenen  in  jeder  Beziehung  vollständig  gelangen. 

bo  unternahmen  am  23.  Juni  einige  Herren  nntor  Führung  des  Herrn 
wundsam  einen  Ausflug  nach  Lang-Enzersdorf  und  von  dort  über  Bisam- 
berg.  Stetten  nach  Korneuburg.  Es  zeigte  sich,  das«  diese  von  den  Amateur- 
photographen so  wenig  beachtete  Gegend  eine  Unmenge  der  schönsten  Metive 
bietet,  und  war  auch  die  photographische  Ausbeute  dementsprechend  eine 
überaus  grosse  und  in  künstlerischer  Beziehung  vollständig  zufriedenstellende. 

Jm  Monate  Juli  hatten  wir  auch  die  Ehre,  Herrn  Vorgauor,  Präsi- 
denten des  Pressburger  Photo-Club,  auf  einige  Tage  im  Clubheime  als  Gast 
begrussen  zu  könne».  Ihm  zu  Ehren  wurde  auch  am  14.  Juli  ein  Ausflug 
nach  bt.  Andrä-Wördern ,  Hintersdorf  und  Greifenstein  veranstaltet  Leider 
konnte  derselbe  in  Folge  der  kurzen  Spanne  Zeit,  die  zur  Verfügung  stand, 
nicnt  in  der  üblichen  Weise  verlautbart  werden.  War  aus  diesem  Grunde 
ö.e  Ketheiligung  keine  allzu  starke,  so  verlief  der  Ausflug  doch  in  der 
animirtesten  Weise,  und  kamen  die  Theilnehmer  auch  in  pholographischer  Bo- 
ziehung  voll  und  ganz  auf  ihre  Rechnung. 

\£U\-8<SJ  die*en  offic«eHen  Clubpartien  finden  aber  fortwährend  Ausflüge 
Min  Mitgliedern  statt,  die  «ich  entweder  in  Folge  persönlicher  Vereinbarung 
ouer  vermittelst  der  im  Club  zu  diesem  Zwecke  angebrachten  Tafel  zu- 
sammenfinden. 

Auch  die  gernüthlichen  Zusammenkünfte  an  Montag-Abenden  üben  trotz 
aer  schonen  Jahreszeit  bedeutende  Anziehungskraft  und  sind  ungeachtet  der 
Abwesenheit  eines  grossen  Theiles  der  Mitglieder  recht  gut  besucht. 

Durch  die  günstigen  Resultate  der  am  23.  Juni  stattgehabten  Club- 
partie angeregt,  findet  am  21.  Juli  wieder  ein  Ausflug  in  dieselbe  Gegend 
unter  i-uhrung  des  Herrn  Nemeczok  statt,  und  zwar  diesmal  von  Korneu- 
ourg  Uber  Tresdorf  und  Seebarn  nach  Stetten,  üeber  den  Verlauf  dieser  Fahrt 
werden  wir  im  nächsten  Hefte  berichten.  O.  H. 


5» 


Gewerbliche  Rechtefragen.  Die  wichtigsten  Bestimmungen  aue 
dem  bürgerlichen  Gesetzbuch  des  Deutschen  Reiches,  der  Gewerbe- 
ordnung, dem  HandelsgeBetzbuche,  endlich  der  Kranken-,  Unfall-  und 
Invahditätsversicherung  für  Photographen  und  ihre  Gehilfen,  von  Fritz 
Hansen.  Halle  a.  S.  Verlag  von  Wilh.  Knapp,  1901. 

In  der  Sitzung  des  Vereines  zur  Pflege  der  Photographie  und 
verwandter  Künste  in  Frankfurt  a.  M  vom  13.  Jänner  d.  J.  hielt  Herr 
"U  Hansen  einen  Vortrag  über  die  Stellung  der  Photographie  zu 
cm  geltenden  deutschen  Gewerbegesetze  etc.,  über  Dinge,  die  eigentlich 
jeder  Principal  wissen  sollte,   und  über  die  man  sich  doch  gewöhnlich 
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erat  informirt,  wenn  Differenzen  aus  dem  Arbeitsvertrage  durch  un- 
richtige Auffassung  entstanden  sind.  Dieser  Vortrug  befriedigte  das 
Auditorium  dermaesen,  dass  der  Wunsch  laut  wurde,  der  K.  V.  D.  Ph., 
dessen  Präsident  der  Sitzung  beiwohnte,  sollte  die  juristischen  Studien 
des  Herrn  Pritz  Hansen  zum  Nutzen  der  Licbtbildkünstler  in  Druck 
legen  la&son. 

(Aus  dem  Sitzungsberichte  ist  nicht  ersichtlich,  ob  damit  gemeint 
war,  auf  Kosten  des  Verbandes  und  zur  unentgeltlichen  Vertheilung  an 
sämmt  liehe  Berufspliotographen.) 

Herr  Fritz  Hansen  replicirte  jedoch  sofort,  dass  seine  Broschüre 
schon  im  Werke  sei,  und  dieselbe  liegt  nunmehr  vor,  und  erspart  jenen 
Photographen,  welche  nicht  gelaunt  sind,  sich  aus  den  Gesetzen  die 
sie  betreffenden  Paragraphen  herauszuschalen,  alles  weitere  Kopfzer- 
brechen. 

Wenn  gleichwohl  auf  dem  Titelblatte  die  Bemerkung  steht:  Im 
Auftrage  (richtiger  mit  Approbation)  des  Rechtsschutzverbandes  D.  Ph., 
so  darf  Bich  diese  verehrliche  Corporation  zu  der  Galanterie  des  Herrn 
Ha  nsen  wirklich  gratuliren. 

Das  Werk  zerfällt  in  folgende  Abtheilungen: 

1.  Vom  Arbeitsvertrag. 

2.  Entlassung  und  Austritt  aus  dem  Arbeitsverhältnisse. 

3.  Entschädigungsansprüche. 

4.  Lohn  oder  Gebalt. 

5.  Verpflichtungen  während  der  Dauer  des  Arbeitsvertrages. 

6.  LehrlingBverhältnisse. 

7.  Streitigkeiten  vor  dem  Gewerbegericht. 

8.  Rechtsverhältnisse  des  kaufmännischen  Personales. 
Anbang:  Kranken-,  Unfall-  und  Invaliditäteversicherung. 

Seite  Ö2  bemerkt  der  Verfasser  sehr  doctrinär:  Damen,  welche 
in  den  Empfangsräumen  mit  dem  Publicum  zu  verkehren  haben,  sind 
im  Allgemeinen  als  Handlungsgehilfen  anzusehen.  Wer  diese  Entkleidung 
der  Weiblichkeit  verantworten  soll  —  bleibt  etwas  räthBelbaft  —  auch 
würde  es  dem  Werkchen  nicht  geschadet  haben,  wenn  demselben  Formu- 
larieu  zu  Arbeitsverträgen  zwischen  Principal  und  Arbeitnehmer  oder 
Lehrlingen  beigefügt  worden  wären,  die  man  beim  Antritte  eines  Ge 
schäftsverhältnisseB  unterschreiben  und  einfach  auswechseln  kann. 

Auf  alle  Fälle  ist  die  Schrift  des  Herrn  Hansen  eine  Bequem- 
lichkeit für  die  Berufsphotographen,  und  auch  darin  hat  er  Recht,  dass 
er  Bich  auf  den  Wortlaut  der  Gesetze  und  auf  gerichtliche  Entscheidungen 
beschränkte  und  seine  Ideen  über  Consumgenossenschaftcn  etc.  für  eine 
andere  Publication  vorbehalten  hat.  L.  Schrank. 

Meyer's  Kleines  ConversationslexikOfl.  Sechste,  gänzlich  um- 
gearbeitete Auflage,  mit  160  Karten  und  Bildtafeln  in  Holzschnitt, 
Kupferstich  und  Farbendruck  und  100  Textbeilagen.  3  Bände.  Leipzig 
und  Wien,  Bibliographisches  Institut. 

Wir  kommen  hier  ziemlich  spät  unserem  Versprechen  nach,  diesem 
Werke,  dessen  praktische  Verwendbarkeit  sich  längst  einer  allgemeinen 
Anerkennung  erfreut,  einige  Worte  zu  widmen.  Wer  sich  mit  literarischen 
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Arbeiten  beschäftigt  und  im  Flusse  der  Schrift  etwae  unsicher  ist,  ob 
Bich  der  selige  Raphael  Sanzio  mit  ph  oder  f  schreibt,  langt  zu  seinem 
Regal  empor  und  findet,   dass  die  richtige  Schreibweise  Raffael  Santi 
lautet.  Ist  man  unsicher,  in  welcher  Weltgegend  die  Wiener  „Heine- 
gaeae"  liegt,  der  Plan  zum  Artikel  Wien  gibt  Auskunft:  B  C  8,  nahe 
dem  Wiedener  Gürtel.  Handelt  es  sich  um  die  Abkürzungen  oder  irgend  ein 
Dorf  im  Regierungsbezirke  so  und  so.  über  AU'  die»  erhält  man  Belehrung  ; 
man  sollte  eigentlich  ohne  einen  Rucksack  mit  dem  Kleinen  Meyer  sich 
gar  nicht  von  seinem  Schreibtisch  entfernen,   denn  mit  jedem  Schritte 
entschwindet  der  Nimbus  der  Allwissenheit.  Wie  werthvoll  wäre  es  für 
den  Freiherrn  v.  Strizow  in   Baumann 's  Versprechen   hinterm  Herd 
gewesen,  den  dritten  Band  des  Kleinen  Meyer  über  die  Bedeutung  des 
Wortes  .Spectrum"  zu  consultiren!  Kurz,  der  Kleine  Meyer  ist  ein  un- 
schätzbares  Handbuch,   ein  Schauplatz  der  Künste  und  Wissenschaften 
für  Jedermann,  selbst  für  Solche,  die  den  Grossen  Meyer  besitzen,  und 
wenn  Referent  hier  zum   Schlüsse   einfach  p.  p.  c.  niederschreibt,  so 
gibt  der  dritte  Band  S.  70  die  Auskunft,   daas  diese   Buchstaben  be- 
deuten, um  von  dem  freundlichen  Leser  vorläufig  Abschied  zu  nehmen. 

L.  Schrank. 

...  _DJ-  E-  Vogel:  Taschenbuch  der  praktischen  Photographie 
rur  Anfänger  und  Fortgeschrittene.   8.  und  9.  Auflage.  Verlag 

von  Gustav  Schmidt  (früher  Oppenheim),  Berlin  1901. 

Den  inneren  Werth  dieses  Büchleins  haben  wir  schon  gelegentlich 
früherer  Auflagen  besprochen,  wir  können  nur  wiederholen,  dass  die 
erhöhte  Zahl  der  Auflagen  in  beredter  Weise  für  dasselbe  spricht.  Man 
legt  sich  die  Frage  vor,  wer  denn  diese  Massen  photographischer  Jugend- 
schriften consumirt.  Wenn  die  Fabrik  von  C.  P.  Goerz  allein  bis 
jetzt  100.000  Objective  erzeugt  hat  und  die  Zahl  der  Facbpbotographen 
in  Deutschland  und  Oesterreich  höchstens  6000  beträgt,  so  kämen  94.000 
auf  Amateurphototographen  und  auf  die  ausländischen  Absatzquellen 
der  Firma.  Wer  Bich  ein  Objectiv  anschafft,  kauft  wohl  auch  einen 
Leitfaden.  Wie  sich  nun  die  Herren  Schmidt- Oppenheim,  Wilh. 
Knapp,  Otto  Nemn ich  in  dieses  Kundenquantum  theilen,  das  ist  ihr 
Geheimniss.  Doch  wird  der  Massenverbrauch  solcher  Anfangsbücher 
sehr  verständlich,  zumal  man  noch  dazu  rechnet,  welche  Summen  von 
Objecliven  von  den  übrigen  optischen  Anstalten  Voigtländer  &  Sohn, 
Busch  in  Rathenow,  Steinheil,  Rodenstock  u.  A.  im  Besitze  des 
Publicums  eind  und  täglich  von  demselben  aufgenommen  werden. 

Wir  haben  erst  im  Juni-Hefte  darauf  hingewiesen,  dass  Dr.  E. 
Vogel  als  ein  verlässlicher  Berather  für  die  Schmerzen  junger  Pboto- 
grapben  betrachtet  werden  kann,  und  wenn's  ja  einmal  nicht  klappt, 
gegen  Einsendung  der  Retourmarke  an  seine  Adresse:  Berlin  S.  W., 
Friedrichstrasse  240/241,  auch  in  liebenswürdiger  Weise  Auskunft  ertheilt. 

L.  Schrank. 
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Kleine  Mittheilungen 


Auszeichnungen ^ 

Hof-  Photograpb  und  Stadtratü  »n  rr»B, 
liehen  Ratbea  verliehen. 

—  * ihm  ket*,ich  Br,to,,ren-     „  m 

auf  das  200jährige  Jubiläum  beaetzte  goldene 

mitteln.  _  « 

Di,  Finne  Hanke  &  »^ÄÄjSiJt 
te,  a.M.,  HofUeferanten  »°-  "Tn!  hSxÄTSS  Wrif' 
Schweden  und  Norwegen,   wurde   in.  HofL.eteram 
Hoheit  der  Kro.priore.ein  von  Griechen.and  ernannt. 

Der  .Taunue-Zeitueg-  von.   80.  J*  ^Gro... 

Fran.  SehiUiog   in  ernennt  worden  tt. 

heriogin   von   Luxemburg   xon.  Hof-1  ho tog  «pM "  man  diese  Aa.- 

Ma.  wird  »ieht  fehlgehen  -  engt  da.  Blatt       "e°n.  ta  dem 

Zeichnung  in  l—N  U#       JZh  ^e  d^n  Gro»heraoglieh 
Alhnm,  welche,  die  Stadt  Hön,g.te,n  ™  Fr"hJ*°™  ,L   der  »„Idenen 
Luxembnrg'.ehen   H«r,.cbaf.en    el.  Ge.ehenk   aull-heb  g 
Hochzeit  überreicht  hatte. 

Zur  Genossenschaftsfrage.  BA«wUiA  to*^ 

veraammlung   der   Photographen  Wien.,    welche   »   den  I 
nied,öat.  Handelakammer  am  ^  »e«mber  rt^d,  die  *  * 
Genoaaenacbaft  abgelehnt,  doch  acheint  d.e  Kammer  m  da ^ Ab. 
reaultat    nicht  daa  volle  Vertrauen  gesetzt  zu  haben,  de J 
Fragebogen  im  April  d^  J.  nocb.al.  «  «  e.f.der te  ^ 
ergab  aich,    daaa   von  den    mehr   ala  20U   an  flie  r  . ,  j 
gesendeten  Fragebogen  -  wie  una  mitgethe.lt   wurde  -  nur 
stimmend  für   die  Genosaenaehaftabildung  die  Wirk- 

IntereBaant  iat  auch,   wie  die  Wiener  HandelBkammer 
eamkeit  der  Genossenschaften  Bchildert: 
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»Die  Thätigkeit  der  GewerbeGenoaaenschaften  war  auch  im  Jahre 
1900  höchst  ungleichartig.  Manche  Genossenschaften  haben  eine  Thätig- 
keit überhaupt  nicht  entfaltet  und  nicht  einmal  ihre  gesetzliche  Pflicht 
zur  Einberufung  einer  Genossenschafts- Versammlung  erfallt.  So  ist  z.  B. 
bei  der  193  Mitglieder  zählenden  Genossenschaft  der  Branntweinschäuker 
in  St.  Pölten  trotz  zweimaliger  Einberufung  Niemand  erschienen! 
Der  sechste  Theil  aller  bestehenden  Gewerbe-Genossenschaften  erstattet 
überhaupt  keinen  Tätigkeitsbericht,  99  Genossenschaften  haben  trotz 
wiederholter  Urgenzen  den  statistischen  Fragebogen  unbeantwortet  ge- 
lassen. Man  sucht  die  Ursache  dieses  mangelnden  genossenschaftlichen 
Geistes  in  den  divergirendsten  Umständen;  von  der  einen  Seite  werden 
nur  Pachgenosaenscbaften  als  Heilmittel  zur  Belebung  der  Genossen- 
echaften  verlangt,  von  der  anderen  Seite  gerade  daa  Gegentheil:  Re- 
organisation auf  Grund  der  politischen  Bezirkaeintheilung.  Die  Frage, 
ob  die  Wurzel  dieses  Uebela  nicht  etwa  in  dem  Princip  der  Zwangs- 
genossenschaft  zu  suchen  ist,  wagt  jedoch  unter  dem  Terrorismus 
der  jetzt  herrschenden  „Gewerbepartei"  keine  Genossenschaft  aufzu- 
werfen. " 

Berliner  SeceSSionS-AuSStellUlig  1901.  Zu  dem  Kataloge  der- 
selben hat  Prof.  Max  Liebermann  daa  Vorwort  geschrieben.  Obwohl 
die  Vorrede  eehr  unklar  erscheint,  so  ist  dieses  Pronunciamento  schon 
dea  Verfasse«  wegen  nicht  zu  übersehen,  denn  hier  wird  neuerdings 
der  Versuch  gemacht,  ein  nicht  logisch  zu  erklärendes  VorkommniBs, 
das  sich  in  der  Discussion  immer  mehr  verflüchtigt,  zum  Verständniss 
zu  bringen. 

Aus  der  Tbatsache,  dass  Böcklin  und  Leibi  Ehren-,  also 
nicht  freiwillige  Mitglieder  der  Secession  waren,  folgert  Prof.  Lieber- 
man  n : 

„DasB  Beide  zugleich  unserem  Vereine  angehörten,  beweist  schlagender 
als  jedeB  Programm,  dass  wir  —  keines  haben.  Wir  lassen  Jeden 
zu  Worte  kommen,  der  etwas  Eigenes  zu  sagen  hat."  (Die  älteren 
Künstlergruppen  verlangten,  dass  der  Aussteller  etwas  Gescheidtes 
•agen  soll.) 

«Vor  ein  Bild  hat  Jeder  sich  hinzustellen,  wie  vor  einen  Fürsten, 
abwartend,  ob  und  wann  es  zu  ihm  sprechen  werde."  (Dies  ist  der  bereits 
bekannte  Grössen wahn;  die  zur  schweigenden  Ehrfurcht  Verurtheilten 
aind  eben  die  privatim  sehr  geschätzten  Käufer.) 

a  Einer  jeden  Individualität  zur  Entwicklung  zu  verhelfen,  nicht 
aber  sie  zu  brechen,  scheint  uns  die  Hauptaufgabe  unserer  Vereinigung 
(sehr  richtig!  Anm.  d.  Red.)  und  dankbar  nehmen  wir  die  Deutung  an, 
die  der  greise  Hermann  Grimm  dem  Worte  Secession  gibt: 

.Die  liebevolle  Durchdringung,  man  möchte  sagen  Verehrung  der 
—  wie  Goethe  so  schön  sagt  —  leidenden  Natur  ist  ein  Zeichen 
unserer  neuesten  Zeit  geworden.  Viele  unserer  Künstler  suchen  neue 
Manieren,  die  Natur  in  diesem  Sinne  darzustellen.  Und  in  diesem  Allein- 
Bcinwollen  (?)  mit  der  Natur  sind  die  Anfänge  dessen  zu  suchen, 
was  als  Secession  heute  hervortritt.  — "  (Siehe  Illustration  auf  S.  397.) 

Verständlich  ausgedrückt,  heisst  dieses:  die  Durchdringung  reap. 
Belebung  der  passiven  oder  indifferenten  Natur   mittelst  der  indivi- 

- 
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duellen  unbeeinflussten  Auffassung  des  darstellenden  Künstlers  ist  die 
Signatur  der  Neueeit. 

Uns  scheint  das  schon  als  eine  sehr  alte  Regel  und  dieselbe  gehört 
gar  nicht  der  Secession  allein  an. 

Kurz,  auch  dieser  Erklärungsversuch  kann  als  gescheitert  betrachtet 
worden.  Hat  Einer  etwas  Bedeutungsvolles  zu  sagen,  so  ist  keine  Zeit 
toleranter  und  mehr  zur  Anerkennung  geneigt,  als  die  Gegenwart. 

Die  Existenzberechtigung  der  „Moderne"  säblt  mehr  und  mehr  zu 
den  Imponderabilien  unserer  Zeit,  und  es  passt  auf  sie,  was  der  Dramatiker 
Nestroy  eine  seiner  Theaterfiguren  über  die  Definition  eines  Verhältnisses 
reden  liest:  .Was  ist  ein  Verhältnis»?  Ja,  das  kann  man  nicht  sagen, 
das  inuse  man  fühlen." 

Die  Mathematiker  glauben,  ein  VerhältniBS  sei  die  Zahl,  wie  oft 
eine  Grösse  in  der  anderen  enthalten  ist,  jedoch  die  Liebenden  haben 
grösstenteils  eine  andere  Meinung.  L.  Schrank. 

Autophotograph.  Die  Fi  rma  Haake  &  Albers  (Inhaber  Th. 
Huake),  Hof-Lieferanten  für  photographieche  Bedarfsartikel  in  Frank- 
furt a.  M.,  hat  ein  kleines  Uhrwerk  zum  'Auslösen  des  Moment- 
verschlusses  für  alle  Apparate  unter  dem  Namen  „  Autopbotograpb"  in 
den  Handel  gebracht.  Mit  diesem  Apparat  kann  man  Bich  ohne  fremde 
Hilfe  selbst  photograpbiren  und  ist  derselbe  in  sämmtlichen  Ländern 
zum  Patent  angemeldet.  Eine  genaue  Beschreibung  folgt  demnächst,  da 
es  uns  an  Raum  mangelt.  Für  Oesterrnicb  -  Ungarn  hat  die  Firma 
R.  Lechner,  Hof-Manufactur,  den  Alleinvertrieb  übernommen. 

Eingesendet.  Warnung.  Ich  warne  hiemit  vor  Nachahmungen 
meines  k.  k.  ausschliesslichen  Privilegiums  vom  12.  December  1894,  B.  44.  S.  6483. 
auf  Dunkelkammer- Laternen  mit  ausserhalb  derselben  befindlichen  Reservoirs. 

Josef  Trojan,  Spängier  in  Wien,  wurde  mit  Urtheil  des  k.  k.  Handelsgerichtes 
Wien  vom  22.  Juli  1901,  Cg.  I.  168,  über  meine  Klage  dieserhalb  verurtheilt  und 
werde  ich  auch  jeden  Verletzer  meines  Privilegiums  durch  das  Gericht  verfolgen. 

AUGUST  NOWAK, 

Spängier  in  Wien,  IVjü.,  Weyringergasse  27. 


Nachtrag, 
lieber  die  Theorie  des  Apochromatcollineares. 

Von  Dr.  Hans  Harting,  Leiter  der  optischen  Anmalt  Voigtländer  &  Solin. 

Braiinschweig. 

Um  eine  genaue  Vergleichung  mit  anderen  photographischen  Ob- 
jectiven  zu  ermöglichen,  gebe  ich  im  Folgenden  die  Resultate  der  Durch- 
rechnung  des  Apochromatcollineares,  einer  von  mir  berechneten  Modi- 
Hcation  des  bekannten  Collineares,  die  im  Herbst  1900  von  der  optischen 
Anstalt  Voigtländer  &  Sohn  (A.-G.)  in  Braunschweig  auf  den  Markt 
gebracht  wurde. 
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Dieses  Objectiv  besteht  aus  zwei  zur  Blende  symmetrisch  stehenden 
Hälften,  deren  jede  aus  drei  miteinander  verkitteten  Linsen  zusammen- 
gesetzt ist. 

Was  die  Reihenfolge  der  einzelnen  Glassorten  betrifft,  so  be- 
stehen die  beiden  äusseren  biconvexen  Linsen  aus  einem  schweren 
Barytcrown ;  dann  folgen  —  nach  der  Blende  zu  —  die  beiden  Mittel- 
menisken aus  Crown  mit  hoher  Dispersion,  und  schliesslich  in  der  Mitte 
zwei  biconcave  Linsen  aus  BorosilicatÜint.  Die  optische  Lage  dieser  drei 
Glasarten  ergibt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung : 


ud      ny  nc 


«o  —  i 

ny—nc 


ny—HD 

na — ny 

0-00769 

0-00623 

0-706 

0-572 

0-OOG71 

000547 

0-706 

0-576 

0  00770 

0- (10628 

0-706 

0-576 

en  sind 

die  be- 

Die  unterhalb  der  Dispersionen   stehenden  Zahlen 

kannten  Quotienten         n—  und         •i'F,  von  deren  Abweichung  unter 
ny — nc  ny — nc 

einander  die  Grösse  des  secundären  Spectrum  abhängt. 

Um  den  Correctionszustand  des  Objectivs  für  einen  unendlich  weit 
entfernten  Punkt  zu  ermitteln,  wurde  durch  das  ganze  SvBtem  mittelst 
sechsstelliger  trigonometrischer  Rechnung  eine  Reihe  parallel  zur  optischen 
Achse  einfallender  Strahlen  für  die  vier  Farben  C,  D,  F  und  G'  ver- 
folgt. Die  Brennweite  des  Objectivs  beträgt  für  gelbes  Licht  (Z>-Linie) 
100  mm,  und  da  das  Oeffnungsverhältniss  1  :  9  ist.  die  Höhe  des  Rand- 
strahles  über  der  Achse  5 '56  mm. 

Nach  der  Durchrechnung  wurde  die  Differenz  jeder  Schnittweite 
gegen  die  Scbnittweite  des  parachsialen  Strahles  der  7>-Linie  gebildet 
und  als  Ahscisse  in  ein  rechtwinkliges  Coordinatennetz  eingetragen, 
dessen  Ordinate  die  zugehörige  Einfallshöhe  an  der  ersten  brechenden 
Fläche  war. 

Der  Masantab  bei  dieser  Darstellung,  die  man  in  der  Figur  1  findet, 
«st  so  gewählt.  daBS  einer  Scbnittweitendifferenz  von  0*1  mm  und  einer 
Höhe  von  O'Ö  mm  in  der  Zeichnung  10  mm  entsprechen.  Die  Ablesung 
der  vier  Curven  ergibt  folgende  Zusammenstellung  der  Schnittweit- 
differenz s — ${,". 

Hieraus  ergibt  sich,  dass  thatsächlich  in  einer  mittleren,  doch  näher 
dem  Rande  gelegenen  Ringzone  des  Objectivs  eine  fast  vollkommene 
Strahlenvereinigung  innerhalb  des  Spectralbezirkes  C  bis  G'  statt- 
findet. Was  die  chromatische  Differenz  der  sphärischen  Aberrationen 
für  dasselbe  Gebiet  des  Spectrum  betrifft,  so  ergibt  sie  sich  leicht  zu 
0'40 
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Einfallshöhe 
h 
mm 

«C — sfr 
mm 

SD— SD* 
mm 

8F-8D" 
mm 

SO'  —  SD 
mm 

0*0 

-"-0*03 

0*00 

— 0  09 

— 0*  1 1 

0*5 

+  0*03 

— 0*01 

— 0*09 

— 0*  11 

1*0 

-f-0*02 

— 0*02 

— 0*10 

16 

I)  uu 

n  ■  n  i 
— U'lMr 

— O*  1 1 

— U  1-% 

2-0 

—0-04 

—0-08 

— 015 

—0-16 

2'6 

— 0*08 

— 0*13 

 0*19 

—0*21) 

SO 

— 014 

—019 

—0-28 

-0-22 

3-6 

—0-20 

—0-22 

—0-24 

—0-23 

4-0 

—023 

—0-24 

—0-24 

—  022 

46 

—02» 

—0-22 

—0  22 

— 0'18 

5-0 

—0-17 

—016 

-014 

—0  09 

5-6 

-0-05 

-0-02 

+0  05 

-I-0- 12 

5-66 

-0  03 

* 

•+U-01 

-f-0  08 

+0-16 

 Curve  der  Schnittweitendifferenz  sc—SD0- 

i 

n 

SD — */)*• 

•      •  • 

•    •    •  n 

» 

* 

8F—BD*. 

•        •  " 

Stf—SD*. 

Eine  andere  Methode  der  graphischen  Darstellung  ist  die  der  Iso- 
plethen,  wie  sie  Dr.  v.  Bohr  in  seinem  Buche:  „Theorie  und  Ge- 
schichte des  photographischen  Objectiva"  anwendet.  Aus  den  vier  Curyen 
der  Figur  1  wurden  die  Ordinaten  entnommen,  für  welche  die  Abscisse 
—200,  —150,  —100,  -50, 0,-1-50,  +100,  +  150/i  (1/*= 000*1  mm) 
ist.  Diese  Einfallshöhen  wurden  in  das  Netz  der  Figur  2  eingetragen, 
in  der  die  Abscissen  Wellenlängen,  die  Ordinaten  Höhen  sind,  und  die 
Punkte  gleicher  Schnittweitendifferenz  im  ganzen  Spectralbezirk  C  bis  G' 
miteinander  durch  Curven  verbunden.  Der  Massstab  der  Figur  2  ist  nach 
beiden  Dimensionen  der  doppelte  der  von  Robr'schen  Figuren  auf 
Seite  66  und  67  seines  Werkes,  so  dass  also  auf  der  Abscissenacbse 
die  Entfernung  von  C  bis  G'  89  mm  beträgt  und  die  Ordinaten  die 
achtmal  vergrößerten  Einfallshöhen  darstellen. 

Die  Verkeilung  der  Curven  gleicher  Schnittweitendifferenz  über 
den  in  Frage  kommenden  Spectralbezirk  ist  eine  sehr  gleichmäßige; 
bemerkenswert!)  ist  die  Parallelität  und  die  geringe  Neigung  gegen  die 
Abscissenacbse,  wenigstens  für  die  grösseren  Einfallshöhen.  Wenn  wir 
ein  Objectiv  dann  für  sphärisch  corrigirt  erachten,  falls  die  Ueber- 
correction  am  Rande  ebenso  gross  ist  wie  die  Untercorrection  in  den 
mittleren  Theilen  der  Linse,  so  ist  das  Apochromat-Collinear  ungefähr 
für  die  F- Linie  sphärisch  corrigirt,  und  damit  wird  die  chromatische 
Differenz  der  sphärischen  Aberrationen  innerhalb  des  Spectralgebietcs 
C  bis  G'  beträchtlich  verringert. 

In  der  Figur  3  ist  der  Gang  der  sphärischen  Aberration  für  die 
F.  Linie  dargestellt.  Die  Ordinaten  sind  wiederum  die  Einfallshöhen, 
viermal  vergröBsert,  die  Abscissen  die  zwanzigmal  vergrösserten  sphä- 
rischen Aberrationen  für  die  F-Linie;  die  ausgezogene  Curve  gibt  die 
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Long.tudma  aberrat.onen   der   Sch  nitt  weiten ,   die  gestrichelte  die  der 

SThTte  (^7,öhunVon  der  Abb«'«*«°  Sinusbedingnng).  Eine  Ver- 
gleichung  mit  denm  dem  von  Rohr'schen  Werke  gegebenen  Curveo 
der  apbaMsche„  Aberrationen  photographischer  Objective  lasst  den  guten 

b  rahlenbüschel.  erkennen ;  ihm  entspricht  eine  sehr  gute  Mittelschärfe, 
die  durch  die  feinere  Achro- 


maaie  bedeutend  an  Präci- 
sion  gewinnt.  Auch  die  Ab- 
weichung des  Ganges  der 
Sinusbedingung  von  dem 
der  Aberrationen  der  Schnitt- 
weiten ist  so  klein,  dass  eine 
Komabildung  nicht  auftreten 


Fig.  1. 


Ein  gleichfalls  gutes 
Kesultat  erhält  man  bei  der 
Discussion   der  Lage  der 
astigmatischen  Bildflachen. 
Im  Anschluss   an   die  tri- 
gonometrische Durchrech- 
nung der  im  Blenden- 
mittelpunkt  sich  krensenden 
Hauptstrahlen   wurden  die 
letzteren    unendlich  nahe 
liegenden  Strahlen   in  der 
Aequatoreal-  und  Meridional- 
ebene    durch     das  ganze 
System  verfolgt,  gleichfalls 
«nter  der  Annahme,  dass 
Jas  Object  sich  im  ünend- 
liehen  befindet.  Aus  den  so 
ermittelten  Schnittpunkten 
des  Haupt-  und  des  benach- 
»arten  Strahles  ergibt  sich 
dann  leicht  die  Gestalt  der 

beiden 
Curven. 


Figur  4  ist 
der  astigma- 


I 


In  der 

f**  &*ultat    ,L 

t'«chen  Rechnung  graphisch 
dargestellt.  Die  Ordinalen 
81«d  die  objectseitigen  Nei-  Z~. 
s  ^gswinkel  der  Haupt- 
Abt1,en'  ZWar  ent8Precl>en  12  mm  in  der  Zeichnung  5  Grad;  die 
EiimTu  8md-  EntfernnnSen  der  astigmatischen  Bildpunkte  von  der 
da*  ~?ne  ,n  vierfacher  Vergrösserung.  Die  ausgezogene  Linie  stellt 
dir,«  7°  rD  fl(luatorealen,  die  gestrichelte  Linie  das  von  den  meri- 
d'onalen  Strahlen  erzeugte  Bild  dar. 
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.SltaDg  tat  «t  d«  Pr««  rAb«i.hu»g»  «ob  der  Ei- 

...         .   i.  L1.n  r.t 


Hauptstrahleu  a. 


0« 
5» 
10° 
15' 
20* 
25° 
30» 


000 
—0  07 
-0-26 
— 0-64 
—0-77 
—0  76 
4-0-03 


-Jmerid 

0-00  mm 
-010 
—0-82 
—0-60 
—0*79 
—0-65 
+0  45 


0-00  mm 
-0-03 
— 0  07 
— 0  06 
—0-02 

+o-ii 

+0-42 


v    „  Hpr  Verzeichnung  sehe  icb  hier  gänzlich 
Von  der  B»p«A»B  *  y^    ^he  fystem  von  Fehlern  gegen 
Ä  C^^etr^ütmUe  Gesichtswinkel  frei  ist. 


Fig.  2. 


den  Correctionszustand  der  Hälfte  ae»  ÄP  jr.Linie  läset  sieb  au» 

Der  Gang  der  ^^^^^Si  L  Figur  3  gezeichnet 
Figur  5  erkennen  die  >°  dem"lbe°  ™ JJ  mm  Brennweite  (in  diesem 
und  ebenfalle  auf  ein  Object.v  von  1UU  mm  ü  einfaUendem 
Falle  als  hintere  Collinearbälfte  bei  _  ^WJ^Co|I1-loB  vor- 
Strablenbündel)  bezogen  ist.  Auch  hier  ist ;  •phar  ^ 
banden  bei  mässigen  Zwischenfeblern;  dm  iet  bei  der 

Fehler   in   der  Scbnittweite  gegen   die   in  der  BrC°"Je^       und  bei 
kleinen  relativen  Oeffnung  1  :  18  ohne  prakt ische  Bede ^  ^ 
Benützung   des   ganzen  Systems   für   gleich.  Object.v- 
sogar  streng  theoretisch  zu  vernachlässigen. 
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Auch  die  chromatischen  Abweichungen  zeigen  denselben  Gang 
wie  bei  dem  ganzen  System.  Mithin  ist  auch  das  ganze  Objectiv  bei 
symmetrischem  Strahlengange  auf  beiden  Seiten  der  Linse,  also  bei  der 
Vergrößerung  Eins,  für  einen  Achsenpunkt  ebenso  gut  auscorrigirt  wie 
bei  parallelem  Strahlengange  vor  der  Brecbnung  an  der  ersten  Flache. 

Dasselbe  gilt  auch  für  die  seitwärts  der  Achse  gelegenen  Punkte. 
Figur  (5  Btellt  die  astigmatischen  Curven  des  Einzelsystema  unter  An- 
nahme eines  unendlich  weit  entfernten  Objectpunktes  dar.  Auch  hier 
ist  der  Gang  der  astigmatischen  Differenzen  dem  in  Figur  4  ent- 
sprechend. 


Fig.  4. 


Fig.  3. 


Fig.  6. 


■e.f 


Fig.  6. 


ts 


■  10 


■  s 


Zur  Vervollständigung  meines  Anfangs  März  d.  J.  in  der  Wiener 
Photographischen  Gesellschaft  gehaltenen,  im  Mai- Heft  der  Photo- 
graphischen  Correspondenz  Seite  281—294  abgedruckten  Vortrages: 
„Ueber  die  Aufhebung  des  secundären  Spectrum  optischer  Systeme, 
insbesondere  der  Photographischen  Objective",  bemerke  ich  noch,  da«» 
das  im  Frühjahre  1901  erschienene  Verzeichniss  photographischer  In- 
strumente der  Zeiss'  sehen  Werk  Stätte  gleichfalls  Objective  —  Planare 
mit  vermindertem  secundären  Spectrum  zum  ersten  Male  ankündigt. 
Wie  mir  Herr  Prof.  Aar  1  and  in  Leipzig  vor  Kurzem  mittheilte,  ist 
«hm  bereits  im  März  1900  ein  derartiges  Instrument  übermittelt  worden, 
ilesgen  Resultate  sehr  gute  waren,  und  welcheB  im  Uebrigen  auch  den  V  or- 
*ug  der  optischen  Systeme  mit  vermindertem  secundären  Spectrum  deutlich 
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r   .     v«  ;„t  dies  eine  wertbvolle  Bestätigung  meiner  in  dem 
erkennen  Uess.    Es  ist  dies  eine  ww.u  Vorzüee  solcher 

l!ffl'K?!^*lrH™N>l»f  feiner  MH,e..cb«rfe  «»d  ,».. 
gefind»  het,  da..  Ge.icht.feld  euch  apoehro- 

rrÄÄ^«  >■  «-oh.  *— » 

Theil  des  Spectium  stattfindet. 


Ueber  einen  Apparat  zur  Bestimmung  der  Schwärzung 

photographischer  Platten. 

Von  Dr.  F.  F.  Martens. 


§  1.    Verfasser  bat  vor  Kurzem  ein  P«^on^^Xtot 

der  angeführten  Veröffentlichung  begonnen ;  die  Veröde* ang  erio* 
erst  jetzt,  nachdem  quantitative  Messungen  die  Brauchbarkeit  des  APPa 

rates  bewiesen  haben.  bestimmt,  die  Licbtschwächung 

Der  Apparat  ist  hauptsächlich  dazu  Msummi,  u. 
einer  photo^HPbi8chen  Platte  zu  untersuchen.  Diese >«*f^un*J. 
messen,  hafein"  erhebliches,  praktisches  und  W t 
man  daraus  die  Empfindlichkeit  einer  photograpbisch en  Platte,  d  e 
kung  verschiedener  Wellenlängen  auf  eine  Platte,  den  Einfl us >  ^  ™ 
und  der  Intensität  der  Belichtung  ermitteln  kann-,  fe™»»2.^0^?J 
der  Lichtscbwacbung  unentbehrlich  für  die  ^J^'SSUl 
6  2   Fiff.  1  zeigt  die  Construction,  Fig.  2  die  innere  JMnncn  B 
des  Apparates"  Die  einzelnen  Tbeile  sind  an  einem /o.zkasten  m  tir 
auf  der  oberen,  25  X  25  cm  grossen  Platte  des  Kastens  Hegt  d.e 

untersuchende  photographische  Platte.  Milchglas  w.  Das 

Eine  Glühlampe  oder  Auer- Lampe  beleuchtet  das  Milchglas  m. 
von  m  ausgehende  Strablenbündel  2  tritt  nach  Reflexion  m .  de.  *r 
süberte»  Hypotenusenfläcbe  von  P,  convergent  gemacht  durch  du iW, 
durch   die  Oeffnung  c  in  das  eigentliche  Photometer  ein ^  Da .  %o« 
ausgehende  Strablenbündel  1  wird  im  Prisma  5  rcflect.rt,  ^läuft 
zu  untersuchende  Platte  P  nnd  tritt  schliesslich  in  die  Oeffnung  .  d. 
Photometers  ein.  Dem  Beobachter  erscheinen  die  Felder  1  bezw.  & 

y\  F  F  Martens  Arch.  f.  wiasensch.  Photogr.  2,  p.  »84.,bi9„1?t5' uf0?' 
Verh.  I  deSsch« .  P-yAk.  Ges.  1,  p.  204  bi,  208,  1900.  Physik.  Zeitsch,  1, 
p.  299  bis  303,  1900.  ,    1ft  big  ^3,  1S99. 

')  J.  Hartmann,  Zeitsehr.  f.  ^»^^"^"^"ifhntometrle  »pectrat  zer- 
Die  Hartmann'sche  Methode  erscheint  auch  auf  die  Photometrie  »pecir» 

legter  ultravioletter  Strahlen  anwendbar. 
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Zwilhngsprismas  durch  die  Oeffnungen  i  bttw.  r  hindurch  beleuchtet: 
durch  Drehen  des  Analysatornieols  N  stellt  der  Beobachter  gleiche  Hellig- 
keit der  Vergleichsfelder  her  und  liest  dann  an  dem  Thcilkreise  K 
mittelst  des  Index  J  den  Winkel  a  ab,  um  welchen  das  Analy- 
satornicol  ff  aus  der  Stellung,  in  welcher  das  Feld  1  aus- 
geloscht  war,  herausgedreht  worden  ist. 


■ 


Fig.  1. 


§  3.  Die  Lichtmenge  J,  welche  durch  die  Oeffnung  »*  in  das  Photo- 
meter eingetreten  ist,  berechnet  sich  nach  der  Formel: 

1)  J  —  c  .  cotg-  cc. 

I '  J.  KLCgt  e'ne  Phot°PraPDi8cne  Platte  auf  den  Tisch,  so  wird  das 

Lichtbündel  1  geschwächt,  die  in  i  eintretende  Lichtmenge  sei  jetzt  J'. 
Daün  i8t  J'  =  c  cot?  a  und 

öS  J         8tark  &eBchwärzten  Platten  sehr  klein,  dann  wird  a' 
nahezu  JfJ  j  dann  ist  die  Ablesung  viel  ungenauer  als  die  Einstellung. 

w  diesen  Uebelstand  zu  vermeiden,  schaltet  man  in  das  Strahlenbündel  2 
«me  in  den  Schlitz  S  gestellte,  passend  geschwärzte  Trockenplatte  ein. 

k  •      *°  ^ezug  au^       Wirkungsweise  lassen  sich  bei  dem  Apparate 
wie  bei  jedem  andern  Photometer  drei  Theile  unterscheiden;    die  Be- 
euchtungsvorrichtung  besteht  aus  dem  Milchglas  m,  den  Prismen 
P  «nd  q  und  der  Linse  l.    Zur  Vergleich ung  der  beiden,    durch  c 
and  i  eintretenden  Strahlenbündel  dient  das  Zwillingsprisma  Z\  die  von 
en  Vergleichsfcldern  1  und  2  des  Zwillingsprismas  ausgehenden  Strahlen- 
^  ndel  werden  schliesslich  durch  die  Mess-  oder  Schwächung* vor- 
"  cht  ung  (nach  der  Bezeichnung  der  Herren  Lummer  und  Brodhun), 
«"tn  messbar  zu  drehenden  Nicol  A\    auf  gleiche  Helligkeit  gebracht. 


Digitized  by  Google 


530 


Photographische  Corresponden»  1901. 


Nr.  491. 


§  5.  Herr  A.  Hofmann  bat  in  der  ^f^Z^Z^ 

1901  §eine  - 

.u  verdienen,  und  .war  aus  ■ 

Bind  an  Stelle  der  Priemen*  und  q  J^.^*  T*^u  Jn«.  dient  eine 
Papierstückcheu  bedeckt  sind;  ala  Tisch  de.  I~tr»m. 

Glaaplatte.  Die  Beleuchtung  des  unteren  Papiere  .  wirt  ^ 
meinen  merklieb  verkleinert  werden,   wenn  auf  die  als 


Fig.  2- 


:■. 
Hl 


jr<j     9    An  die  Be- 

Glaaplatte  eine  grosse  geschwirrte  Platte  *!    ;^Bg0ll  ist  in 

leucbtuogevorricbtung  eines  ^^erbältni»  der  beiden 

er.ter  Linie  die  Anforderung  \,  zu  .teilen.    Das  Ver  e,ung  oder 

miteinander  zu  vergleichenden  ^^MJ* ^ 
Verschiebung  der  Lichtquelle  »»cht  ge ände rt  wert  Hartmttnn- 

ist  bei  meiner  Montirung  m  &bnhc*e'  ™  deT  Hofmann'schen  Mou- 
Bchen  Mikrophotometer,  streng  erfüllt    be,  der  Hote 

tirung  ist  dieselbe  durchaus  »«h^.^"^  um  das 

keit  der  Vergleichsfelder  bei  gleicher  ^^^^  Hofmann'. 
Mehrfache  geringer  als  bei  mir,  da  die  weiss«  MiicbgiM6Cbeibe  meiner 
viel  weiter  von  der  Lampe  entfernt  sind,  al.  die  MUcbg.as 

 «)7r.  Marten,,  Verhandl.  d.  Dent.ch.  Physik.  Gemisch.  1.  P-  «0 

bis  284,  1899. 
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Montirung.  4.  Endlich  hat  Herr  Hof  mann  kein  Mittel  vorgesehen,  das 
nicht  durch  die  photographisebe  Platte  hindurchgehende  Lichtbündel  con- 
stant  abzuschwächen,  obwohl  dies  bei  sehr  stark  geschwärzten  Platten 
nöthig  ist. 

§  6.  Im  Vereine  mit  Herrn  Dr.  P.  J.  Micheli  hat  Verfasser 
kürzlich  quantitative  Messungen  mit  dem  Apparate  ')  angestellt,  welche 
die  Brauchbarkeit  desselben  ' 


Berlin,  Physikalisches  Institut.  Juni  1901. 


Münchener  Brief. 

Es  ist  kaum  ein  Unterschied,  ob  man  die  Welt  von  Haidbausen 
aus  oder  von  Nymphenburg  betrachtet.  An  beiden  Orten  summst  es 
wie  eine  ferne,  mit  klingendem  Spiel  vorüberziehende  Militärmusik ;  die 
grosse  Trommel  gibt  den  Brummbass,  dazwischen  zischen  die  Tschinellen 
und  die  Trompeten  übernehmen  die  Melodie.  Welch'  ein  Leben  in  der 
Iearetadt !  Wir  Einheimische  wissen,  dass  dieses  nur  die  Ankündigung 
des  Rechtsschutz- Verbandes  D.  Ph.  ist  und  dass  den  ganzen  Spectakel 
der  Hansemann  mit  der  Blechmusik  der  photographiseben  Chronik  allein 
verursacht,  um  das  P.  T.  Publicum  auf  die  Seance  aufmerksam  zu 
machen,  die  im  September  hier  stattfinden  wird. 

Herr  Hilsdorf  soll  bei  diesem  Anlasse  gütigst  die  Geheimnisse 
des  Sepiaplatindruckes  ausplaudern  und  Herr  Henry  Traut  die  weniger 
jungfräulichen  Reize  seiner  „Electra"  dem  versammelten  Herrenpublicum 
demonBtriren.    Solche  Grossmuth  muss  man  loben! 

Inzwischen  fand  hier  vom  8.  bis  13.  Juli  eine  vielbesuchte  kleine 
Ausstellung  der  Lehr-  und  Versuchsanstalt  von  Schülerarbeiten  statt; 
dieselben  sind  technisch  sauber,  besonders  die  Negative,  aber  auch  die 
Positive :  die  Vergrößerungen  können  genügen.  Alles  zeigt  das  Streben, 
neue  Wege  einzuschlagen,  ohne  gerade  in  das  Ezcentrische  zu  verfallen. 

Einige  Frauenköpfe  besitzen  einen  besonderen  Reiz  in  Bezug  auf 
Beleuchtung  und  Auffassung ;  sie  tragen  sogar  das  Zeichen  der  Anmuth 
und  man  könnte  als  Vorbild  vielleicht  auf  Gabriel  Max  hindeuten,  doch 
dieser  retouchirt  etwas  mehr  als  Director  Emmerich. 

Auch  charakteristische  Mannerbildnisse  sind  zu  sehen,  die  ein  ver- 
»tändnissvolles  Abwägen  der  Licht-  und  Schattenpartien  beweisen; 
dabei  ist  jedoch  das  Hauptgewicht  auf  die  malerische  Wirkung  gelegt 
und  nicht  auf  die  Acclimatisirung  hinterwäldlerischer  Scbönbeite. 
begriffe. 

Wahrlich  in  den  Schaukästen  einiger  Münchener  Licbtkünstler  kann 
man  viel  reichlicher  entwickelte  Abnormitäten  erblicken,  und  wie  ich 
»ach  einem  eingehenden  Studium  der  Modernen  herausfand,  erscheint 
der  jungen  Kunst  als  das  Entbehrlichste  jener  Theil  des  Schädels,  in 

')  F.  F.  Martens  u.  F.  J.  Micheli,  Archive«  des  scieoces  physiques 
et  naturelle»  de  GinÄve,  11.  Mai  1901. 
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,    „     o  u-  -  i^fi«rfPt   Dieser  darf  unbedenklich  vom  oberen 
welchem  eicb  da.  Geb.rn  befindet.  Dieser »  der  g^jager 

Rahmen  abgeschnitten  werden,  was  an  die  fcewonnn 

^""Solche  Anwüchse  scheinen  darauf  berechnet  zu  sein 
a  tout  pri,  aufzufallen  und  werden  höchstens  durch  die  Aesthetik 
Placatj  gerechtferti^  ^  eg  ^  „eh 

Unter  den  erbgesessenen  m  .    Miasgunst  blicken, 

solche,   welche  auf  die  ^nt\^  K  ^Ln  eine  gefährliche  Con- 
indem  sie  aus  dem  frischen  Zuwachs  an  Kräften  ein  g 

■""dST "aa  Schickaal  aller  0--^^^^ 
komm7nur  darauf V  daaa  eine  gewisse  H~  J^^^^ 
fähigkeit  des  Publicum»  und  dem  „Recht  auf  das  Leben 

be8,ehZu  meinem  April-Berichte  bätte  ich  heute  ■ 
Hefern,  nnd  zwar  in  Bezug  auf  T^Ä^taAbA,  -o 
Erzählte  ich  damals  von  dem  pompösen  *™^™/Z^r  Firma 
kann  ich  ^te  -statiren    da.  »  £  «£T^Ur  » 
recte  des  Herrn  Alb.  Hoch  bei  m  e  r  »iiue  Passanten  fesseln, 

gestellt  sind,  welche  allenthalben  ^«  Aufmerksamkeit  der  Ja  ^ 
Selbst  angenommen ,   dass  man  für  manch e  Negat v  ^ 
lftngen  mit  ein  er  Gummifarbscbichte  £  i* 

eine  äusserst  bequeme  Vorpräparation    Die  B  »^f^^g  mit 
8chlossenere  und  zartere  als  JTJLm, 
einer  Kvaftschichte  oder  einem  leichten  Lasurton.  e5nen 
„änn.iche.  Bildniss  fällt  auf,  das  in  Haltung  und  Bekuchtujog      ^^^  ^ 
niederländischen  Meister  erinnert   wenigstens  so  weit,  *  ®  ^?|W  Lenbach, 
„Treu  bewacht-  an  die  „Mignon"  von  ^bach  Knack 
5.  97.)  Eine  starke  Vergrößerung  nach  einer  k  einen  Momentau 
die  Münchener  Froboleicbnamaprocess.on  *™*]^*>r~  £foX-  wi. 
bekannter  Persönlichkeiten  des  ^ayr.  Königshauses  nebet  Gefo^g  , 
auch  die  Spitzen  der  geistlichen  Würdenträger  ^^^^n 
die  Eignung  des  Papieres  spricht.  In  - 
Schaukasten  sind  weitere  Porträts  und 

letztere  signirt  als  „Originalaufnahme,  von  Herrn Director^ hm 
Mir  war  zn  Mathe,  als  bätte  ich  bei  einem  Trödler  einen  ecnte 

DOlCl  Von  t'bis  zu  dem  von  Ed.  Blum  -o  vermesaentlich  geford^en 
Emmerich-Heft  ist  ja  nicht  mehr  so  weit!   Ob«dr«n  .«^  *•  ^ 
gar  nicht  übel,  ..  B.  eine  Windmühle  im  warmen  Sep  £™j£m  ein 
die  Reproduction   nach   einem  holländischen  ^^^  fn  ^nd- 
Pflüger  mit  seinem  Ochsengespann  schildert  eme  Ruhepause  in  ab 

lieber  Stimmung.  Auch  ein  ^^rt^-J"J?Lh^?w*lel«r 
welchea  ein  alter  Mann  verlässt,  zeigt  hu^^"^  d'ürch  den 

auf  dem  ahen  Mauerwerk  spielt.  Natür hch  «nd 
Gummidruck  gemildert!  Und  wieder  bore  ich  die  gross »  Mal 
die  Tschinellen,  gedämpft  wie  eine  ferne  Mihtärmusik    aber  <1 eses  > 
ist  es  nicht  der  Hansemann  ....  der  Wind  weht  ja  von  der  entgeg 
gesetzten  Seite    Haidhausen. 

juh  lyin. 
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Artistische  Beilagen  zum  August-Hefte  1901  (491  der 

ganzen  Folge). 

Hof- Photograph  Charles  Scolik  hat  eine  Collection  von  mehr  als 
hundert  Blitalichtaufnahmen  berühmter  Penionen  in  ihren  Wohnungen 
oder  Amteräumen  aufgenommen  und  uns  in  liebenswürdiger  Weise  eine 
Anzahl  aur  Reproduction  überlassen.    Er  hat  damit,  wie  schon  öfter, 

e,°,  ^n"  GeDre  creiert»  wie  man  808  anseren  Textbildern  auf  Seite  468 
und  4by  entnehmen  kann. 

Vor  Allem  sind  wir  ihm  jedoch  für  die  Ueberlassung  des  Bildnisses 
Sr.  Excellena  des  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  Dr.  Wilhelm 
Ritter  v.  Härtel  zu  Dank  verpflichtet,  welcher  derzeit  die  Angelegen 
bejten  der  Kunst  und  des  uns  so  nahe  berührenden  gewerblichen  Unter- 
richtes leitet. 

Wir  können  unserer  Verehrung  für  den  gefeierten  Staatsmann 
keinen  besseren  Ausdruck  geben,  als  indem  wir  seine  geistvolle  Inter- 
pellationsbeantwortung  vom  29.  Mai  d.  J.  citiren : 

»Es  liegt  ja  überhaupt  ausserhalb  des  Machtbereiches  der  Unter- 
nchtsverwaltung,  irgend  einer  Kunstrichtung  den  Charakter  einer  offi- 
ciellen  au  geben.  Kunstrichtungen  laeeen  eich,  aumal  unter  den  gegen- 
wilrt.gen  Verhältnissen,  nicht  leicht  beeinflussen,  lassen  sich  durch  künat- 
Uche  Erwirkungen  weder  hervorrufen,  noch  zurückdrängen.  Sie  stellen 
sieb  als  die  Ergebnisse  einer  stetigen  Fortentwicklung  dar, 
we  che  durch  tiefer  liegende  Wandlungen  des  geaammten 
materiellen  und  geistigen  Lebens  bedingt  werden.  Eine  Vor- 
aussetzung dieser  natürlichen  Entwicklung  aber  ist  die  Freiheit 
künstlerischen  Schaffeus,  und  in  dieser  liegt  zugleich  die  Gewähr, 
da88  dae  wahrhaft  Schöne  sich  sieghaft  behaupten  und  au  allgemeiner 
Anerkennung  durchringen  werde,  wogegen  Alles,  was  dieser  Qualität  ent- 
behrt, mit  dem  Tage,  der  es  geboren  bat,  der  Vergessenheit  zu  ver- 
fallen bestimmt  ist. 

Der  geläuterte  Geschmack  des  k uns tsi  n  n igen  Publicums,  in 
welchem  eine  gesunde  Kunstrichtung  allein  auf  die  Dauer  ihren  Halt 
ndet,  scheint  ein  verlässlicherer  und  gerechterer  Richter,  als  es  eine 
Behörde  au  sein  vermöchte,  deren  Verordnungen  den  frischen  Zug,  welcher 
unsere  heimische  Kunat  im  Augenblicke  durchdringt,  eher  tödten  als 
nuesfälhgeAusartungen  einzelner  Künstler  hintanhalten  würden.  • 

•         «  • 

IM.»  ?"[  Hof-photo«r8Pb  Ch.  Scolik  schreibt  uns  über  seine  Blitz- 
ucbtaufnahmen  nachfolgenden  Brief. 

Wien,  18.  Juli  1901. 

8ehr  geehrter  Herr  Regierungsrath ! 
Meinem  Versprechen  gemäss  übersende  anbei  25  Abdrücke  meiner 
Magncsiumblita-Aufi, ahmen  für  die  Sammlung  der  Gesellschaft,  welche 
m  einem  Album  herausgeben  will.    Es  sind  dies  die  bedeutendsten 
vo    TT  ».and  Kün8t,erinnen  im  eigenen  Heim;  weitere  5  Aufnahmen 
n i  Kirchen  und  Altären  werde  ich  Ihnen  noch  nächste  Woche  über- 
senden,  so  dass  Sie  im  Ganzen  30  Bilder  haben  werden. 


■j 
'I 
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Dieae  25  Bilder  aind  durchwegs  mit  gewöhnlichem  Magnesium- 
blitzpulvcr  aufgenommen  und  habe  ich  eine  ganz  einfache  Pustlampe 
in  Kerzenleuchterform  hiebei  verwendet.  Bei  dieser  Lampe  ist  der 
obere  Theil  der  Kerxenform  mit  Asbestschnuren  umwickelt,  wird  mit 
Spiritus  durchtränkt,  angezündet  und  das  Pulver  durch  einfaches  PuBten 
zur  Verbrennung  gebracht.  Je  fünf  zu  fünf  solcher  Leuchter  befinden 
sich  auf  einem  halbrunden  Gestelle,  rückwärts  mit  einem  Blech  als  Re- 
flector,  und  benütze  ich  meist  zwei  solche  Gestelle,  welche  in  die 
Höhe  gehalten  werden.  Der  Vortbeil  dieser  Beleuchtung  liegt  haupt- 
sachlich darin,  daas  die  Schlagschatten  aufgebellt  werden.  Diese  Auf- 
nahmen wurden  bei  hellem  Tageslicht  bei  voll  geöffneten  Fenstern, 
auch  gegen  die  Fenster  gerichtet,  aufgenommen,  unbehindert  darum,  ob 
die  Sonne  beim  Fenster  herein  schien  oder  nicht.  Die  Daten,  mit 
welchem  Objectiv  die  Bilder  aufgenommen  wurden,  befinden  sieb  rück- 
wärts angegeben,  meist  mit  Dallmeyer'e  Stigmatic,  Serie  II,  Nr.  4.  Die 
Platten  waren  theils  gewöhnliche,  tbeils  panchromatische  Lumiere-Platten 
und  mit  Ammoniak-Pyrogallol-Entwickler  entwickelt,  den  ich  als  streng 
conservativ  seit  der  Einführung  des  Bromsilberverfabrens,  das  ist  über 
24  Jahre,  benütze.  Eine  Retoucbe  selbst  durch  Deckungen,  Aus- 
reibungen etc.  fand  bei  diesen  Aufnahmen  nicht  statt,  und  sind  die 
Abdrücke  genau  so,  wie  die  Aufnahme  stattgefunden  hat. 

BezMglich  der  Verwendung  des  Magoeniumblitzpulvers  mit  gelb- 
licher Färbung  für  orthochromatische  Aufnahmen  von  Oelgemälden  etc. 
berichte  ich  Ihnen  bei  der  nächsten  Sendung  der  Bilder. 

Mich  Ihnen  bestens  empfehlend,  zeichne  in  vorzüglichster  Hoch- 
achtung 

ergebenst 

Charles  Scolik. 

Ausser  dem  Bildnisse  Sr.  Excellenz  Dr.  W.  Ritter  von  Härtel 
bringen  wir  eine  Beilage,  die  einer  Prüfung  des  Glaarasters  von  Haas 
in  Frankfurt  a.  M.  in  der  hiesigen  k.  k.  Graph.  Lehr-  und  Versuchsanstalt 
ihre  Entstehung  verdankt  und  ein  Interieur  aus  dem  Palais  des  Banquiers 
Stein,  nach  einer  prächtigen  Aufnahme  von  K.  Böttcher  in  Frank- 
furt a.  M.  darstellt. 

Die  drei  reizenden  Bilder  von  Peter  Wolfbauer  jun.,  S.  472, 
Karl  Schmoll  v.  Eisenwerth,  S.  473,  und  Franz  Holluber,  S.  476, 
welche  Herren  dem  Wiener  Photo-Club  angehören,  sprechen  für  sich  selbst 
und  auch  für  diese  gemächliche  und  an  Talenten  so  reiche  Amateur- 
Gesellschaft.  L.  Schrank. 


mr  Leider  mussten  wir  wieder  eine  Falle  von  Manuscript 
für  die  nächste  Nummer  zurücklegen,  wofür  wir  um  Nachsicht 
bitten. 
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Die  Schönheit  des  weiblichen  Körpers,  von  Dr.  C.  H.  Stratz. 

Den  Müttern,  Aerzten   und  Künstlern  gewidmet.    X.  Auflage,   mit  180  Text- 
Illustrationen,  6  Tafeln  in  Heliogravüre  und  einer  Tafel  Farbendruck.  Stutt- 
gart 1901.    Verlag  von  Ferdinand  Enke. 

Der  Streit  um  das  Wesen  der  Schönheit  dauert  nun  echon  über 
aritthalbtauaend  Jahre.  Plato  und  unzählige  Philosophen  haben  den 
ßegnfl  den  SchöDen  strenge  zu  umschreiben  gesucht,  doch  ohne  Erfolg, 
und  erst  die  Neuzeit  ist  der  Sache  näher  gekommen,  weil  sie  die  blos 
speculative  Methode  mit  der  naturhistorischen  vertauschte,  die  aus  dem 
Durchschnitte  der  Erscheinungen  allmälig  die  Gesetze  abstrahirt. 

Alles,  was  mit  der  Erhaltung  unserer  Gattung  zusammenhängt 
und  dieses  Cardinalerforderniss  begünstigt,  wird  als  eine  Annehmlichkeit 
empfunden;  Pest,  Krieg  und  Zerstörungstrieb  wirken  abstossend.  Die 
Biegung  feindl«cher  Naturkräfte  erregt  unsere  Bewunderung,  und  wir 
ziehen  bei  jeder  Naturerscheinung  den  Calcül,  ob  sie  unseren  Lebens- 
bedingungen günstig  ist  oder  feindlich. 

Ein  Kreis  blühender  Kinder  entzückt  uns  instinctiy,  ebenso  eine 
vollendet  männliche  Gestalt,  überhaupt  ein  schöner  Menschenschlag,  doch 
am  naheliegendsten  ist  der  Zauber  weiblicher  Schönheit. 

Mit  Recht  beginnen  hier  die  ausschlaggebenden  Untersuchungen 
der  Regelmässigkeit,  das  Studiums  der  Verhältnisse;  tiefdenkende  Pionniere 
«er  Wissenschaft  haben  auch  die  Gesetze  und  Verhältnisszahlen  er- 
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forscht.  Wie  schon  früher  einmal  bemerkt  wurde,  schreibt  Max  Nordau 
in  seinen  Paradoxen : 

«Das  SchSne  hängt  mit  dem  Gattungs- Erhaltungstrieb  des  Menschen 
zusammen.  Als  Schönheit  wird  jeder  Eindruck  empfunden,  der  in  irgend 
einer  Weise,  sei  es  direct,  sei  es  durch  Gedankenverbindungen,  das 
höchste  Geschlechtscentrum  im  Gehirn  anregt.  Der  Urtypus  alles  Schönen 
ist  für  den  Mann  das  im  geschlechtsreifen  Alter  stehende  und  fort- 
pflanzungstüehtige,  also  junge  und  gesunde  Weib." 

Schopenhauer  dagegen  sagt: 

„Das  niedrig  gewachsene,  schmalschulterige,  breithüftige  und  kurz- 
beinige Geschlecht  das  schöne  nennen,  könnte  nur  der  vom  Geschlechts- 
trieb umnebelte  minnliche  Intellect-,  in  diesem  Triebe  Bteckt  nämlich 
seine  ganze  Schönheit.  Mit  mehr  Fug  als  das  schöne  könnte  man  das 
weibliche  Geschlecht  das  unästhetische  nennen." 

In  Beziehung  auf  den  Vorwurf  breiter  Hüften  ist  Schopenhauer 
entschieden  im  Unrecht,  denn  vor  nicht  allzu  langer  Zeit  existirte  in 
Wien  ein  Professor  der  Zoologie,  der,  vom  Skelett  und  im  Verfolge 
von  dem  breit  angelegten  Becken  der  Frauen  sprechend,  sich  wiederholt 
folgende«  Extempore  gestattete:  „Wenn  Sie,  meine  werthen  Hörer,  einst 
Arm  in  Arm  mit  Ihrer  Braut  wandeln  und  unwillkürlich  die  Hüften 
des  Mädchens  Ihre  Seite  berühren,  so  ist  das  eine  Gewähr,  dass  Ihnen 
in  der  Ehe  viele  Unannehmlichkeiten  und  chirurgische  Eingriffe  erspart 
bleiben."  Wie  kann  also  ein  Merkmal,  welches  die  Bestimmung  der 
Frauen  zur  Erhaltung  der  Menschheit  günstig  beeinflusst,  als  ein  orga- 
nischer Fehler  hingestellt  werden?  Wenn  nun  kein  Wort  Schopenhauer'« 
so  weltbekannt  wurde  wie  das  erwähnte,  so  liegt  der  Grund  dafür 
wohl  hauptsachlich  darin,  dass  dieser  Spruch  des  Frankfurter  Philo- 
sophen gewissem! aasen  zum  spöttischen  Kriegsruf  wurde  für  die  un- 
geheuere Schaar,  welche  für  die  Schönheit  des  Weibes  mit  Feder,  Meissel, 
Pinsel  und  Palette  zu  Felde  zieht,  jener  Schaar  von  Partisanen,  als 
deren  Vorkämpfer  wir  die  alten  Hellenen,  Pbidias  und  Praxiteles,  dann 
Tizian,  Veronese,  Heinrich  Frauenlob  und  bo  viele  Andere,  bewundern 
und  verehren.  Doch  müssen  Angesichts  des  sieghaften  Zauber»  einer 
Venus  von  Milo  auch  selbst  die  kaltblütigsten  Skeptiker  und  gries- 
grämigsten Mysogyne  zugeben,  dass  Frauenschönheit  ein  holdes  Wunder 
ist,  an  das  man  ohne  Aberglauben  glauben  darf,  so  bleibt  noch  eine 
andere,  nicht  minder  wichtige  Frage  offen,  die  lautet:  Worin  besteht 
deB  Weibes  Schönheit,  oder  mit  anderen  Worten,  wie  muss  das  Weib 
beschaffen  sein,  um  als  vollendet  schön  zu  gelten? 

Selten  dürfte  ein  Thema  bei  oberflächlicher,  rein  subjectiver  Be- 
trachtung eine  so  unterschiedliche  Behandlung  erfahren  und  so  diver- 
girende  Urtheile  hervorrufen,  wie  das  eben  erwähnte.  Ja,  bei  Leuten, 
die  sich  mit  ihrem  ästhetischen  Gefühl  hinter  das  Postulat  verschanzen  : 
»Schön  ist,  was  gefällt!"  und  sich  im  Uebrigen  an  das  treulose 
Variatio  delectat  halten,  mag  die  Modificationsfähigkeit  des  Urtheils  mit- 
unter ganz  seltsame  Wandlungen  im  Wesen  ihres  Schönheitsideales  zur 
Folge  haben. 

Da  ißt  es  denn  geradezu  eine  Notwendigkeit  geworden,  den  Schön- 
heitsbegriff  als  Bolchen  zu  präcisiren,  d.  h.  bestimmte  Normen  aufzustellen, 
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welche,  ohne  das  Urbild  Aphroditens  in  spanische  Stiefel  zu  pressen, 
den  mitunter  allzu  weitgespannten  Umfang  des  Begriffes  auf  sein  rieh- 
tiges  Mass  zurückführen  sollen. 

80  schwer  die  Sache  auf  den  ersten  Blick  auch  scheinen  mag, 
Bo  13t  sie  nichtsdestoweniger  unter  Heranziehung  einer  Wissenschaft, 
die  den  Vertreterinnen  des  schönen  Geschlechte«  im  Allgemeinen  so 
ferne  wie  keine  andere  liegt,  d.  h.  unter  Heranziehung  der  Mathe- 
matik ziemlich  rasch  zu  lösen.  Allerdings,  es  klingt  ein  wenig  sonderbar 
und  zarten  Obren  wohl  gar  pedantisch  und  barbarisch,  den  vielgeprie- 
senen Zauber  holder  Weiblichkeit  in  ein  paar  trockene  Formeln  auf- 
zulösen.  Und  doch  ist  keine  andere  Wissenschaft  so  sehr  berufen,  den 
Prüfstein  wahrer  Schönheit  abzugeben,  wie  die  in  ihrer  Genauigkeit 
unfehlbare  Mathematik,  gestützt  auf  die  Erfahrungen  der  Medicin. 

Denn  zwei  Begriffe  bilden  die  Basis,  auf  welcher  der  Werth 
menschlicher  Schönheit  sich  aufzubauen  vermag,  und  diese  beiden 
beissen:  Gesundheit  und  Ebenmas s.  Natürlich  braucht  ein  gesunder 
Körper  noch  lange  nicht  schön  zu  sein  und  ist  es  auch  nicht,  sobald 
die  richtigen  Proportionen  fehlen,  doch  völlig  ausgeschlossen  ist  die 
vollendete  Schönheit  dort,  wo  eine  krankhafte  Veränderung  der  Linien 
und  Formen  sich  bemerkbar  macht,  oder,  waB  noch  schwerer  zu  über- 
leben ist,  Verkrüppelungen  vorliegen,  die  das  anmutbige,  leider  aber 
auch  so  eitle  Geschlecht  vielfach  selbst  verschuldet. 

In  einem  Lande,  wo  es  nicht  allein  die  Gardelieutenants  sind, 
welche  auf  Taille  schwören,  und  das  Corset  ein  so  viel  gebrauchtes 
und  mißbrauchtes  Werkzeug  der  Tyrannin  Mode  bildet,  kann  diese  Er- 
scheinung Einen  schlechterdings  nicht  Wunder  nehmen,  dass  unter 
hundert  jugendlichen  Frauenkörpern  vielleicht  an  fünfzig  das  ent- 
stellende Stigma  einer  Modetborheit  in  Form  der  sich  gleich  einem 
Gflrtel  um  die  Mitte  schliessenden  Schnürfurche  tragen,  unter  der  die 
Keime  Von  Bleichsucht,  Lungen-,  Magen-,  Herz  und  Leberleiden  sich 
'  entwickeln   und   gewisse  Muskelgruppen,   welche  einen  Theil 


aer  Körperschönheit  ausmachen,  verflachen  und  verkümmern. 

Wie  unvollkommen  solch'  eine  durch  Schnüren  deformirte  Gestalt 
erscheint,  sobald  die  verhüllenden  Kleider  fehlen,  zeigt  Dr.  Stratz 
*>eite  11  an  einer  Statue  von  Falguiere,  welche  von  der  Tänzerin 
CUo  de  Merode  inspirirt  zu  sein  scheint,  derselben,  deren  Vollkommen 
heit  ganz  Paris  in  Bewunderung  versetzt,  und  die,  wenn  es  erlaubt 
ist,  von  der  Sculptur  einen  Schluss  auf  das  Original  zu  ziehen,  in  ihrer 
hullenlosen  Schönheit  einen  bedauerlichen  Beweis  dafür  erbringt,  wie 
viel  unnatürliche  und  falsche  Ideale  die  Mode  schafft. 

Nicht  minder  thöricht,  weil  die  natürliche  Anmuth  beschrankend, 
ist  die  in  civilisirten  Ländern  übliche  Verkrüppelung  der  Füsse  durch 
*u  knappes  Schuhwerk,  und  es  liegt  ein  gewaltiges  Stück  Selbetüber- 
e  ung  darin ,  wenn  wir  die  chinesische  Unsitte  der  FussverBtümmelung 
mitleidig  belächeln,  während  unsere  Frauen  ihre  von  Natur  aus  geraden, 
ebenmässigen  Zehen  so  lang  in  spitz  zulaufende  Stiefel  zwangen,  bis 
sie  allmälig  Krallenform  annehmen  und  die  grosse  Zehe  sich  überdies 
th  k  *U8'eu  dreht"  Ja>  e8  i8t  Dank  di««er  allgemein  verbreiteten  Mode- 
torheit bereits  so  weit  gekommen,  dass  die  grössere  Zahl  unserer  Damen 
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kaum  mehr  weiss,  wie  ein  Fuss  in  seiner  natürlichen  Entwicklung  aus- 
zusehen pflegt.  Ich  selbst  musste  es  in  der  kaiserlichen  Galerie  zu 
Wien  mit  anhören,  wie  eine  in  sehr  engen,  sehr  hochhackigen  und 
sehr  spitzigen  Miniaturstiefelchen  steckende  junge  Dame  die  FUsse  irgend 
eines  Heiligen  aus  dem  Cinquecento  höchst  merkwürdig  fand,  und  zwar 
aus  keinem  anderen  Grunde,  als  weil  sie  eine  völlig  normale,  unent- 
stellte Form  aufwiesen. 

Als  Merkmale  einer  besonders  guten  Entwicklung  bezeichnet  Dr. 
St  ratz  im  Uebrigen  das  Vorhandensein  von  nur  zwei  Gliedern  an  der 
kleinen  Zehe  und  das  Ueberragtwerden  aämmtlicher  Zehen  bezüglich  der 
Länge  durch  die  zweite  (8.  193). 

So  viel  von  jenen  Verkrüppelungen,  durch  welche  die  Frauen  der 
gebildeten  Stände  um  gewisser  Modescbrullen  und  um  der  lieben  Eitel- 
keit willen  sich  an  der  natürlichen  Schönheit  ihres  Körpers  versündigen. 

Ausser  diesen  aber  sind  es  die  Spuren  überstandener  Krankheiten, 
welche  sich  vielfach  störend  bemerkbar  machen,  und  zwar  —  da  die 
ärztliche  Statistik  ausweist .  daes  auf  hundert  Menschen  dreissig  Bolche 
kommen,  die  in  ihrer  Kindheit  an  Rhachitis  gelitten  —  vorwiegend  die 
Ueberbleibsel  der  sogenannten  englischen  Krankheit.  Dieselben  bestehen, 
sofern  sie  nicht  in  ihrer  schlimmsten  Form  auftreten,  in  einer  Verkrüm- 
mung der  unteren  Extremitäten  zu  0-  oder  X- Beinen,  schief  ange- 
setzten Armen  und  einer  Verdickung  der  Gelenke,  welche  dieselben  pluinp 
und  schwer  erscheinen  lässt.  Auch  der  nicht  selten  vorkommende  Platt- 
fluss  ist  in  den  meisten  Fällen  rhaebitischen  Ursprungs.  Dr.  Stra'tz 
sagt  diesbezüglich  Seite  191:  „Während  bei  gut  gebautem  Fuss  seine 
innere  Wölbung  derart  sein  soll,  dass  ein  Vögelchen,  wenn  auch  nur 
ein  ganz  kleines,  darunter  sitzen  kann,  sinkt  beim  PlattHuss  das  Ge- 
wölbe ein  und  die  Sohle  liegt  in  grosser  Fläche  dem  Boden  an.  Von 
dem  Vorhandensein  eines  geringeren  Grades  von  Plattfuss  kann  man 
sich  überzeugen,  wenn  man  den  mit  Wasser  befeuchteten  Fuss  auf  dem 
Boden  abdrückt."  Je  gewölbter  nämlich  die  Sohle  ist,  desto  unvoll- 
kommener wird  der  Abdruck  sein,  so  zwar,  dass  bei  dem  Abklatsch 
eines  vollkommen  normalen  Fusses  der  innerhalb  der  Fusscontour  trocken 
bleibende  Raum  die  Form  einer  halben  Ellipse  ergeben  muss. 

Nach  den  Verkrüppelungen  am  häufigsten  Bind  in  der  Liste  körper- 
licher Defecte  die  Merkmale  innerer  Krankheiten,  und  unter  diesen  wieder 
überwiegen  die  Fälle  von  Schwindsucht,  der  ein  Siebentel  der  gesammten 
Menschheit  zum  Opfer  fällt. 

Es  mögen  an  dieser  Stelle  Bedenken  dagegen  erhoben  werden, 
dass  Lungenkranken,  sofern  ihr  Leiden  noch  nicht  den  völligen  Verfall 
herbeigeführt,  das  Anrecht  auf  die  Bezeichnung  „schön"  von  Vorne- 
herein abzusprechen  sei,  und  manch'  Einer  wird  auf  Fälle  hinweisen, 
wo  schwindsüchtige  Frauen,  wie  die  Kameliendame  von  Dumas,  durch  den 
Zauber  ihrer  Erscheinung  die  grössten  Triumphe  gefeiert.  Gleichwohl  ist 
solch'  eine  traurige  Schönheit  —  die  ich  mit  der  Blume  vergleichen  möchte, 
in  deren  zartem  Kelch  ein  tödtender  Wurm  sich  eingefresBen,  und  die 
zwar  noch  immer  lieblich  und  begehrenswertb  erscheint  und  doch  nicht 
tadellos  genannt  werden  kann  —  vom  wissenschaftlichen  Standpunkt  aus 
nicht  voll  zu  nehmen,  weil  wahrhaft  schön  nur  jenes  Weib  zu  nennen 
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ist,  welches  einen  nicht  nur  ebenmässigen,  sondern  auch  tadellos  ge- 
sunden Körper  auf  ein  kommendes  Geschlecht  zu  vererben  im 
Stande  ist. 

Der  phthisische  Habitus,  der  nach  Strümpell  einen  schmächtigen, 
dabei  oft  ziemlich  hochaufgeschossenen  Körper,  schwächliche  Musculatur, 
geringes  Fettpolster,  blasse,  oft  sehr  zarte,  bläulich  durchschimmernde 
Haut,  welche  an  den  Wangen  zuweilen  eine  umschriebene  Röthung 
zeigt,  langen,  schmächtigen  Hals,  schmalen,  langen  Brustkasten,  schmale, 
magere  Hände  u.  s.  w.  involvirt,  dieser  phthisische  Habitus,  sage  ich,  mag 
lieblich,  mag  rührend  sein,  doch  schön  im  wahren  Sinne  des  Wortes  ist 
er  nie.  Er  ist  so  wenig  schön,  wie  das  Bild  der  Scrophulose,  das  in  einer 
Anschwellung  der  Halsdrüsen,  Verdickung  der  Nase  und  der  Oberlippe, 
dürftiger  Musculatur  und  ungesunder  Gesichtsfarbe  besteht.  Schön  ist 
einzig  und  allein  das  Bild  blühender  Jugend,  Gesundheit  und  Kraft, 
sofern  es  sich  paart  mit  edlem  Ebenmass  der  Formen. 

Hat  bisher  die  Medicin  gewissermassen  die  Einleitung  gesprochen, 
so  kommt  nun  die  zweite  Wissenschaft,  die  Mathematik  zum  Wort, 
der  es  vorbehalten  geblieben  ist,  die  weiteren  Forderungen,  welche  wir 
an  das  Schönheitsideal  zu  stellen  haben,  auf  Centimeter  und  Millimeter 
auszurechnen.  Denn  in  den  klaren  uud  genauen  Proportionen  liegt  das 
zweite  Hauptgeheimniss  wahrer  Schönheit.  Das  Weib  mag  klein  und 
zierlich,  mag  hochgewachsen  und  von  üppiger  Fülle  sein,  es  mag  dem 
Süden,  mag  dem  Orient  entstammen  oder  den  Norden  seine  Heimat 
nennen,  sobald  sein  Körper  jenes  Ebenmass  zeigt,  das  wissenschaftliche 
Forschungen  und  die  Erfahrung  uns  als  muBtergiltig  zu  betrachten  ge- 
lehrt, muss  ea,  wenn  schon  nicht  als  vollendet  schön,  so  doch  als  gut 
gewachsen  anerkannt  werden. 

Um  ein  Bild  davon  zu  geben,  wie  derlei  Messungen  vorzunehmen 
sind,  verweise  ich  auf  den  Canon  von  Geheimrath  Fritsch,  als  dessen 
Modulus,  d.  b.  Boviel  als  das  den  Canon  bestimmende  Grundmass,  die 
Länge  der  Wirbelsäule  zu  betrachten  ist,  welche  vom  unteren  Nasen- 
rand bis  zum  oberen  Rand  des  Hüftgelenkes  gemessen  wird  und 
den  sogenannten  Hauptmodulus  ab  ergibt,  auf  welchem  alle  weitereu 
Messungen  baeiren. 

Man  wird  sich  in  der  beigegebenen  Figur  leicht  zurecht  finden. 
Ist  der  Modulus  ab  —  60,  so  ist  der  Untermodulus  =  15,  demnach  die 
Schulterweite  SS1  =  30.  Die  Hüftgelenke  HHl  =  15,  Schädelbreite 
d  zu  dx  =  15  Fusshöhe  F t\  circa  7'/,  BB\  Abstand  der  Brustcentren  = 
der  ganzen  Kopflänge. 

Es  würde  zu  weit  führen,  wollte  ich  an  dieser  Stelle  die  ein- 
zelnen Theile  des  besprochenen  Schemas  entrollen,  deshalb  sei  nur  be- 
merkt, dass  an  der  Hand  des  Fr i tsch'schen  Canons  sich  allfällige 
Unregelmässigkeiten  des  Körperbaues  leicht  mit  mathematischer  Sicherheit 
nachweisen  lassen,  wie  Dr.  St  ratz  an  zahlreichen  Aufnahmen  nach  der 
Natur  demonstrirt. 

Was  ausser  den  bereits  erwähnten  Scböuheitsbedingungen  noch 
alB  wesentliches  Moment  mit  in  die  Wagschale  fällt,  lässt  sich  Alles 
mehr  oder  weniger  in  eine  dieser  beiden  Hauptrubriken  einreihen,  oder 
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mit  anderen  Worten  als  die  natürlichen  Folgeerscheinungen  eines  eben- 
inässigen  Wachses  und   einer  unerschütterten   Gesundheit  betrachten. 

Dass  das  Bild  weiblicher  Schönheit  einen  zarten  Knochenbau  er- 
heischt, wird  durch  den  nachfolgenden  Fr itsch'schen  Canon  dargethan, 


Cnon  von  Gehcinirutb  Gustav  Kriech  nnd  Mw-Wache  HorroalircjUU. 


dessen  Ma89e  mit  einer  Gestalt  von  überkräftigem,  männlich  robustem 
Bau  schwerlich  in  Einklang  zu  bringen  sein  dürften.  Dass  innerhalb 
gewisser  Grenzen  scharf  hervortretende  Muskeln  mit  zu  den  Erforderniesen 
eines  tadellos  schönen  Körpers  zählen,  ist  so  selbstverständlich,  wie  dae 
Vorhandensein  von  Muskeln  Uberhaupt,   weil  es  mit  zu  dem  Bild  ge- 
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ßunder  Kraft  und  jagendlicher  Geschmeidigkeit  gehört,  was  man  An- 
gesichts einer  Statue,  der  erst  durch  das  leise  hervortretende  Muskel- 
spiel der  Schein  des  Lebens  verliehen  wird,  vielleicht  am  deutlichsten  em- 
pfindet. Um  jedoch  zu  verhindern,  dass  die  Muskeln  allzu  deutlich  sichtbar 
werden  und  dadurch  der  Gestalt  den  Nimbus  der  Weiblichkeit  benehmen, 
hat  die  Natur,  in  ebenso  gütiger  als  weiser  Fürsorge,  dem  Frauen- 
körper kleine  vortheilbafte  Polsterungen  verliehen,  die  überall  dort,  wo 
durch  die  Uebergänge  von  Muskel  zu  Muskel  oder  von  Muskel  zu  Ge- 
lenk harte  Kanten  und  eckige  Linien  entstehen  könnten,  Bich  mildernd 
und  rundend  einschieben  und  dadurch  das  bewirken,  was  nebst  dem 
zarten  Colorit  den  Hauptreiz  des  weiblichen  Körpers  ausmacht:  den 
weichen  Linienfluss 

Trotzdem  ist  es  als  böswillige  Verleumdung  abzulehnen,  wenn 
Frauenverächter  in  ihrem  Drange,  die  Vorzüge  des  anderen  Geschlechtes 
möglichst  zu  unterschätzen,  die  Behauptung  wagen,  der  ganze  Reiz  der 
Weiblichkeit  liege  in  dem  bischen  Plus  an  Fett,  dessen  das  „kurzbeinige, 
breithüftige  Geschlecht"  sich  erfreut.  Denn  dass  das  Fett  allein  noch 
keinen  Zauber  übt,  beweisen  zahlreiche,  durch  ihre  Ueberfülle  deformirte 
Gestalten  wohl  zur  Genüge. 

Ein  Juwel  mehr  in  der  Schatzkammer  weiblicher  Schönheit  bildet 
die  Haut  und  damit  gleichzeitig,  wenn  man  so  sagen  darf,  einen  Regu- 
lator für  das  anzusammelnde  Mass  von  Rundlichkeit.  Fett  und  Haut 
stehen  nämlich  miteinander  in  der  innigsten  Wechselbeziehung.  Ist  die 
Haut  jung,  frisch  und  elastisch,  dann  erscheint  die  unter  ihr  eingebettete 
Fettschicht  kernig,  aber  schwellend  und  lässt  die  Formen  weich  und 
plastisch  hervortreten.  Gewissermassen  aus  Erkenntlichkeit  dafür  spannen 
die  Fettpolster  die  Haut  vollkommen  aus,  ihr  jene  Weisse,  jene  pralle 
Glätte,  jenen  schmelzartigen,  matten  Glanz  verleihend,  den  selbst  der 
Alabaster  nur  annähernd  wiederzugeben  vermag.  Beginnen  aber  aus 
einem  oder  dem  anderen  Grunde  die  Fettpolster  plötzlich  zu  schwinden, 
so  wird  die  bis  an  die  fiusserste  Grenze  ihrer  Dehnbarkeit  ausgeweitete 
Haut  mit  einem  Male  welk,  schlaff  und  glanzlos,  während  die  traurigen 
Ueberbleibeel  einstiger  Fülle  ihre  Kernigkeit  verlieren  und  als  weiches, 
schwammiges  Fett  aufhören,  dem  Körper  zur  Zierde  zu  gereichen. 

So  weit  mag  nun  wohl  Jeder  mit  den  zur  Beurtheilung  weiblicher 
Schönheit  aufgestellten  Principien  mehr  oder  weniger  einverstanden  ge- 
wesen sein,  da  ja,  wo  es  sich  immer  nur  um  das  richtige  Verhältniss 
der  einzelnen  Formen  zu  einander  handelt,  jeder  Geschmack  als  be- 
rechtigt anerkannt  wird,  ob  er  sich  nun  der  üppige  Formen  favori- 
sireuden  Richtung  zuneigen  mag  oder  aber  mit  dem  Geist  der  herr- 
schenden Mode  geht,  dem  zulieb  so  viele  thörichte  Jungfrauen  das  Schönste, 
was  der  liebe  Herrgott  ihnen  geschenkt,  sich  beharrlich  abkasteien,  als 
gelte  es  schon  auf  dieser  Welt  Engel,  Engel  bis  zum  völligen  Mangel 
aller  Leiblichkeit  zu  sein. 

Einiger  Widerspruch  läset  sich  dagegen  bei  der  Feststellung  der 
zur  Schönheit  der  Gesichtszüge  unerlässlichen  Bedingungen  erwarten. 
Da  es  bekanntlich  in  der  Galerie  Bchöner  Frauenköpfe  eine  Menge 
Spielarten  gibt,  wie  die  Beaute  du  diable,  die  ihren  ganzen  Reiz  dem 
Zauber  der  Jugend  dankt,  die  »interessante  Schönheit",  das  Caprizen- 
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gesiebt  mit  Stumpfnäschen  und  Schmollmund  etc.,  welche  bo  reizend, 
bo  ganz  allerliebst  sind,  dass  man  sich  kaum  entschliessen  kann,  ihnen 


Gebeiinrnlli  üoit.  Fr  Usch  fec 

Aclstudio  zu  seinem  Canon,  gcützt  von      Angerer  A  (ioscul 


den  Scbönheitetitel  abzusprechen,  so  muss  man  eine  gelegentliche  Kevolte 
wider  die  unbarmherzig  starre  Formel  mitunter  begreiflich  finden.  Da- 
gegen bleibt  jedoch  zu  bedenken,  dass  „schön"  in  diesem  Falle  ja  nur 
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so  viel  wie  „regelmässig"  bedeutet,  woraus  erhellt,  dass  „nicht  schön" 
ja  noch  lange  keine  Synonym  für  „hässlich"  ist. 

Von  dieser  Erklärung  ausgehend,  verweise  ich  auf  die  auch  von 
Dr.  8 trat z  verfochtene  Anschauung,  dass  bei  der  Frau  wahrhaft  Bchön 
nur  das  ist,  was  als  epeci fisch  weih  lieh  erscheint,  wozu  in  erster  Linie 
ein  kleiner,  gegen  die  Gcsicbtspartie  überwiegender  Schädel  mit  langem 
reichlichen  Kopfhaar,  mässig  hoher  Stirn,  schmaler  und  gestreckter  Nase, 
schwach  vortretenden  Backenknochen  und  leichtem  zierlichen  Unterkiefer 
gehört.  Weiters  verlangt  ein  schönes  Oval  des  Gesichtes,  dass  dieses 
ungefähr  in  der  Höhe  des  unteren  Lidrandes  am  breitesten  sei  und 
sich  sodann  in  sanft  gerundeter  Linie  gegen  daB  Kinn  zu  verjünge. 
Die  Gesammtverbältnisse  des  gleichmässig  ausgebildeten  Schädels  müssen, 
sagt  Dr.  St  ratz,  nach  Ubereinstimmenden  Messungen  an  zahlreichen 
gut  gebauten  Individuen  derart  sein,  dass  die  Längenacbse  in  drei 
gleiche  Theile  zerfallt,  nämlich  vom  Stirnwinkel  bis  zum  oberen  Augenlid, 
von  da  bis  zum  oberen  Nasenrand  und  von  da  bis  zum  Kinn;  die 
gröaste  Breite  über  den  Schläfen  muss  zur  Länge  des  SchädelB  im  Ver- 
hältniss  von  zwei  zu  drei  stehen. 

Bezüglich  der  Augen,  desjenigen  Theiles,  welcher  in  den  meisten 
Fällen  das  Gesiebt  beherrscht,  gelten  folgende  Regeln :  Grosser  Lidspalt, 
dessen  innerer  Winkel  ganz  unmerklich  tiefer  als  der  äussere  liegt,  be- 
grenzt durch  den  dichten  und  gleichmässig  vertheilten  Wimpernbesatz 
der  beiden  Lidknorpel.  Da  eine  dunkle  Umrahmung,  wie  sie  ja  wohl 
auch  bei  Blondinen  vorzukommen  pflegt,  die  Augen  grösser  erscheinen 
und  plastischer  hervortreten  lässt,  sind  dunkle  Wimpern  und  Brauen 
im  Allgemeinen  vorzuziehen.  Das  Zusammenfliessen  letzterer  über  der 
Mosenwurzel  wird  nur  im  Orient  als  ein  Reiz  mehr  anerkannt,  obwohl 
sich  auch  hierzulande  Bewunderer  der  sogenannten  .interessanten' 
Schönheit  finden,  die  gegen  diesen  zarten  Flaum  so  wenig  einzuwenden 
wissen,  wie  gegen  das  vom  Standpunkt  der  Kunst  gleichfalls  verpönte 
Schnurr bärtchen.  Ein  vielleicht  nicht  allgemein  bekannter  Schönheits- 
fehler besteht  darin,  dass  bei  geöffnetem  Auge  das  obere  Lid  häufig 
bis  knapp  an  seinen  Rand  verschwindet,  während  es  bei  einem  wahrhaft 
schönen  Auge  sich  in  einer  breiten,  weich  verlaufenden  Falte  über  den 
langen,  dichten  Wimpern  wölbt. 

Als  letzter,  gewiss  aber  nicht  als  unwichtigster  Theil  des  weib- 
lichen Gesichtes  sei  des  Mundes  Erwähnung  gethan.  Dieser  soll  bei 
guter  Entwicklung  genau  die  Hälfte  von  der  Entfernung  des  einen 
äusseren  Augenwinkels  bis  zum  audern  betragen,  eine  feingeschweifte, 
etwas  vorstehende  Oberlippe  mit  scharf  ausgeprägtem  Grübchen  darüber 
aufweisen,  frisch  gefärbt  und  im  Staude  sein,  wenn's  gilt,  die  Zähne 
zu  zeigen,  gesunde,  gleichmässig  gestellte  Zähne,  von  denen  die  mitt- 
leren alle  übrigen  an  Breite  übertreffen  sollen,  sehen  zu  lassen. 

Gesellt  sich  zu  diesen  Reizen  dann  noch  ein  feinmodellirtes  Ohr, 
das  nach  oben  nicht  höher  reicht,  als  bis  zum  Niveau  des  unteren 
Augenlides  und  abwärts  bis  zum  unteren  Nasenrand,  ein  Obr,  zart  rosig 
mit  tadelloser  Leiste  und  frei  endigendem  Läppchen,  und  in  der  Wange 
oder  im  Kinn  ein  durch  die  Muskelbewegung  entstehendes  Grübchen, 
das  die  Franzosen  ebenso  anmuthig  als  phantasievoll  un  nid  ä  baisers, 
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ein  Kussnest,  nennen,  so  wird  Jedermann  die  meiner  Abhandlung 
zu  Grunde  liegende  Idee,  nämlich,  das«  das  Studium  weiblicher  Schön- 
heit zumal  für  den  Künstler  unerlässlich  sei,  gern  und  widerspruchslos 
anerkennen.  Dass  es  die  Basis  alles  künstlerischen  Schaffens  ist,  dem 
wird  man  Angesichts  der  mannigfaltigen  Werke,  in  denen  die  Kunst 
ihr  Bestes  gegeben,  indem  sie  das  Evangelium  weiblichen  Schönheits- 
zaubers verkündete,  am  freudigsten  zustimmen.  Man  wird  es  aber 
auch  zugeben  jenen  unglückseligen,  abgezehrten  Jammergestalten  gegen- 
über, welche  die  Modernen  uns  vielfach  verleuuideriach  als  »das  Weib" 
vorführen,  jenen  reizlosen  Caricaturen  der  Weiblichkeit  gegenüber,  die 
durch  ihre  weniger  als  nothdürftige  Bekleidung  mittelst  ein  paar  Sonnen- 
flecken die  völlige  Decadence  derer,  die  sie  hervorgerufen,  erkennen  lassen. 

Möge  die  Mode  immerhin  den  Geschmack  des  Tage«  und  die 
Meinung  des  Laienpublicums  beeinflussen ,  den  echten  Priestern  der 
Kunst  wird  Aphrodite  stets  das  Vorbild  reiner  Frauenschönheit  bleiben. 

Dau  Skelett  des  Werkes  von  Dr.  St  ratz  ist  folgendes: 

Um  lebende  weibliche  Schönheit  objectiv  zu  beurtheilen,  muss  man 
auf  negativem  Wege  vorgehen:  die  Fehler  auemerzen.  Dann  findet 
man,  dass  Schönheit  höchste  Gesundheit  ist  (Einleitung). 

Bisher  beurtheilte  man  nnr  Gesicht  und  Hände  nach  dem  lebenden 
Weibe,  den  übrigen  Körper  nach  Darstellungen  der  bildenden  Kunst 
(Cap.  I). 

Darstellung  des  Weiblichen  in  der  Kunst  ist  traditionell,  bedingt 
durch  Mode,  Kunstzweck,  und  darum  nicht  massgebend  (Cap.  II). 

Darstellung  weiblicher  Schönheit  in  der  Literatur  hat  nur  histo- 
rischen Werth,  mit  Ausnahme  der  Bestrebungen ,  eine  gewisse  Gesetz- 
mässigkeit in  den  Verhältnissen  nachzuweisen  (Cap.  III). 

Bei  der  Beurtheilung  des  lebenden  weiblichen  Körpers  haben  wir 
auszuBchliessen  die  Fehler,  bedingt  durch 

1.  unrichtige  Proportionen  (Cap.  IV), 

2.  mangelhafte  Entwicklung,  schlechte  Ernährung  und  unrichtige 
Lebensweise  (Cap.  V), 

3.  schlechte  Ausprägung  des  Geschlechtecharakters,  das  Alter  und 
die  Erblichkeit  (Cap.  VI), 

4.  Krankheiten  (Cap.  VII), 

5.  Kleidung  (Cap.  VIII). 

Legen  wir  diesen  Massstab  im  Allgemeinen  (Cap.  IX)  und  im 
Besonderen  (Cap.  X)  an,  so  kommen  wir  zu  einer  Reihe  von  Erschei- 
nungen (Cap.  XI),  deren  Anwesenheit  ein  Fehler,  deren  Abwesenheit  ein 
Vorzug  ist.  Individualität  wird  bedingt  durch  geringe  Abweichungen 
innerhalb  der  gesetzmässigen  Grenzen. 

Ausser  der  Schönheit  der  Form  haben  wir  zu  achten  auf  die 
Schönheit  der  Farbe  (Cap.  XII)  und  auf  die  Schönheit  der  Bewegung 
(Cap.  XIII). 

Dieser  MaBsstab  ist  verwendbar  zur  Beurtheilung  lebender  weib- 
licher Schönheit  (Cap.  XIV)  und  zur  Beurtheilung  von  Kunstwerken 
(Cap.  XV).  Er  kann  als  Richtschnur  dienen  zur  Erziehung  und  Lebens- 
weise des  Weibes,  da  höchste  Gesundheit  und  Schönheit  sich  decken 
(Cap.  XVI). 
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Zum  Schlüsse  noch  möchte  ich  das  Bach,  das  die  Anregung  zu 
vorstehenden  Zeilen  gegeben,  allen  Jenen,  die  hinsichtlich  des  darin  be- 
bandelten Tbema'8  auB  irgend  welchem  Berufsinteresse  Belehrung  suchen, 
aufs  Nachdrücklichste  zum  Studium  empfehlen.    Die  10.  Auflage  seit 


Casar  KunwaU  lec  BUtlilektltuUe,  g«iut  \on  Carl  Anguror  k  GAscbl. 


1898  ist  eine  Thatsache,  die  wohl  durch  sich  selbst  mehr  beweist,  als 
der  feierlichste  Panegyricus.  An  zahlreichen  vorzüglichen  Aufnahmen 
nach  der  Natur  hat  Dr.  St  ratz  darin  bewiesen,  dass  die  Photographie 
einerseits  nicht  nur  ein  überaus  nützliches  Hilfsmittel  der  Vergleicbung, 
sondern  vielfach   sogar  die  einzige  Möglichkeit   zur  Festbaltung  wiBsen- 
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schaftlicher  Forschungen  bildet.  In  seinen  Erfahrungen  und  Beob- 
achtungen hat  hier  der  Verfasser  ein  reiches  und  werthvolles  Material 
niedergelegt,  durch  dessen  Assimilirung  der  künstlerische  Sinn  geweckt 
und  ein  sicherer  Blick  für  Formenschönheit  gewonnen  wird. 


v 


II.  Traut  re. 


Studie  bei  vlektrivckom  Liebt. 


Dem  Inhalte  entspricht  die  Ausstattung  des  Werkes;    sie  ist  ge- 
schmackvoll und  trotz  der  Kostbarkeit  der  Herstellung  nicht  protzig. 
Tweng  im  Lungau,  Juli  1901. 

Tristan  Mendonis. 


Die  Aufnahme  von  Porträts  bei  elektrischem  Lichte. 

Ueber  die  Bedeutung 
Photographie  herrscht  heute  kerne  Un6e™8h'"  JJJ  Porträtaufnahmen 
babe/Vicb  derartige  Einrichtungen  ,  we  che  ^en^Pom       ^  ^ 
hei  künstlichem  Licht  zu  machen,  bestens  bewährt  ff( 
techniBche  Verwendbarkeit,  als  auch  die  ^^^ZArt  bahen 
J»  sogar  verbältniBamässig  unvollkommene  Einr.cbtungen 

iVelP:r,dr\"«Ä0..nchen  Beleuchtung  hure  £ 

bietet  die  kun.lliche  Lichtquelle  webt  »».  de.  .Hg.« 
Liebt,  .oudern  direete.  Liebt  n.eh  Wuoch  Ehe»  dadu,  w 
Mögliebkei.  gegeben,  »^^SStSSÄ^^«  ""eK° 
S^SbeterÄ 

ilhÄÄ^ 

dureb's  Fenster  einfallendem  Licht  imitiren,   überhaupt  jede  m  g 

^"trÄ  e.i.tireedee ..«^tTSÄ^^ 

■  •    n„*.««K»    und  zwar  das  Blitzhcht  und  das  elektriscne  j>«6«= 
^"Äli^S  Werth  sind  die  *JI^ 

»*~        /-LS  dt  ifTltÄ^i  Emiren 

^  Di8eBBeleuch;ung  genau  nach  Wunsch  und 
^  stimmen,  ist  ja  doch  ebenso  wichtig,  als  -«"^»^2 
durch  den  Augensebein.    Was  würde  man  wob    dazu  Bagen ;  w 
Pbotograph  plLlich  genötbigt  würde,  die  Stellung  «  D»Wh^ 
Gerathewohl  zu  arrangiren?    Wenn   wir  also   vom  Bhtzlicbt ao  > 
fo  bTeiM  nur  noch  das  elektrische  Licht.  Schon  seit  mehr  als  20  Jahren 
Äs  elurische  Licht  mit  Vortbeil  zu  ^'«^^Z. 
Ich  erinnere  nur  an  van  der  Weyde  in  London  und  Kurz  » 
York.  Aber  die  Einrichtungen  dieser  Firmen  sind  derma«* ,  c mp * 
und  kostspielig,    das«  an   eine  allgemeine  Einfüb rung  ^JJJ^ 
zu  denken   int,   ausserdem  sind  dieselben  in  der  That  «nvo,lkom 
gegenüber  ein«;  Einrichtung,  welche  ich  die  Ehre  habe,  Ihnen  heute 

der  Praxis  vorzuführen.  Dingen 

Die  Beleuchtungsvorrichtung  „Electra"    hat   vor   al  en  U  fr 
den  Vorzug  der  größten  Einfachheit  und  ? Billigkeit,  und  bi  tet  .«gl«eb 
die  denkbar  grösste  Vollkommenheit  und  Vielseitigkdt  ,n  Bezug  auf  * 
Verwendung.  Die  Einfachheit  der  Einrichtung  ist  so  gross   das»  «e 
noch  imme?  ein  bedenkliches  Kopfschütteln  der  Herren  ElAtro«. 
bewirkt  hat.    Von  ungemein  kleinen  Dimensionen,  leicht  transpor.a 


Digitized  by  Goo«; 


Nr.  492.  Photographische  Correspondenz  1901.  549 

nach  allen  Seiten  hin  beweglich,  ist  dieselbe  geeignet,  sowohl  im  Atelier, 
als  auch  ausser  dem  Hause  unschätzbare  Dienste  zu  leisten.  Dieselbe 
iBt  mit  oder  ohne  Tageslicht  gleich  gut  zu  verwenden,  gleichviel  ob  mit 
oder  ohne  Gardinenvorrichtung.  Die  Lampe  steht  auf  einem  leichten  Fuss 
und  besitzt  in  sich  selbst  sowohl  die  Kohlenhalter  mit  Trieb,  als  auch 
den  Regulirwiderstand  und  den  Amperemeter.  Auf  Wunsch  wird  auch 
ein  Voltmeter  angebracht,  doch  ist  dies  nicht  unbedingt  nöthig.  Zum 
Anschliessen  derselben  braueben  wir  nicht«  weiter  als  eine  genügend 
starke  Leitung,  und  zwar  um  so  stärker,  je  kürzer  man  zu  expomren 
wünscht.  Es  lassen  sich  Aufnahmen  schon  mit  10  Ampere  machen,  mit 
25  Ampere  kann  man  schon  eine  Aufnahme  in  3  bis  4  Secunden 
machen;  wer  nur  eine  Secunde  exponiren  will,  benützt  30  Ampere. 
Die  mitgelieferten  Gardinen  werden  an  drei  Drähten  aufgehängt.  Die 
ganze  Sache  ist  so  einfach,  dass  man  leicht  eine  halbe  Stunde  nach 
Eintreffen  der  Lampe  Aufnahmen  machen  kann.  Die  Lampe  kann  mit 
Gleichstrom  und  mit  Wechselstrom  gebraucht  werden  ;  für  letzteren  ist 
nur  eine  kleine  Vorrichtung  auf  den  unteren  Kohlenhalter  aufzusetzen. 

Die  Electra  iBt  mit  Vortheil  zu  verwenden  für  Porträtaufnabmen 
mit  oder  ohne  Tageslicht  für  Grupper,  bis  zu  20  und  30  Personen, 
Kinderaufnahmen,  Interieurs.  Dann  ist  dieselbe  leicht  in  Vergrösserungs- 
und  ProjectionBapparaten  vorübergehend  einzusetzen,  sowie  zur  Aufnahme 
von  Bildern,  Plänen,  Gemälden  und  industriellen  Objecten,  zum  Copiren 
von  Bromsilber,  Celloidin,  Pigment,  Platin  und  anderen  Papieren,  über- 
haupt zu  allen  nur  denkbaren  photograpbischen  Arbeiten  zu  verwenden, 
wo  Licht  erfordert  wird. 

Wir  wollen  nun  zunächst  die  Lampe  in  ihrer  Anwendung  bei 
Porträtaufnahmen  praktisch  erproben.  Ich  stelle  die  Lampe -rechts  vorne 
vor  die  aufzunehmende  Person  und  entzünde  dieselbe  durch  eine  leichte 
Vorwärts-  und  Rückdrehung  des  Triebes.  Dieselbe  brennt  im  Gegensatz 
2«  gewöhnlichen  Bogenlampen  sofort  ruhig  und  geräuschlos  ...  Die 
ohne  weitere  Kunstgriffe  so  erzielte  Beleuchtung  entspricht  ohne  Weiteres 
einer  guten  Atelierbeleucbtung. 

Es  mag  diese  Beleuchtung  Manchem  zu  weich,  Manchem  zu  kräftig 
sein.  Durch  eine  ganz  kleine  Drehung  des  Schirmes  kann  ich  diese  Be- 
leuchtung, ohne  dieselbe  irgendwie  in  ihrem  Lichteinfall  zu  ändern,  weicher 
oder  kräftiger  machen.  Es  ist  mir  leicht,  dieselbe  zu  weich  oder  auch 
zu  kräftig  zu  machen,  oder  aber  alle  möglichen  Zwischenstufen  der  Kraft 
*u  erzielen.  Wünsche  ich  die  Beleuchtung  spitzer,  bo  rücke  ich  die  Lampe 
etwas  nach  hinten,  sofort  zeigen  sich  feine  Spitzlichter,  die  dann  wiederum 
in  der  gewünschten  Kraft  aufgesetzt  werden  können.  Noch  stärkere 
Spitzlichter  und  Rembrandbeleuchtungen  werden  einfach  durch  weiteres 
Zurückstellen  der  Lampe  erzielt.  Auch  kann  ich  durch  ganz  kleine  Dre- 
hungen der  Lampe  den  Hintergrund  allein  nach  Wunsch  heller  oder 
dunkler  stimmen,  beleuchten  und  beschatten  ohne  die  Beleuchtung  der 
Person  in  irgend  welcher  Weise  zu  verändern. 

Durch  Wegnehmen  des  Schirmes  wird  eine  feine,  directe  Beleuchtung 
gewonnen,  welche  indess  noch  keine  Schlagschatten  zeigt.  Durch 
eine  ganz  kleine  Drehung  nun  werden  Schlagschatten  erzeugt,  welche 
bo  weich  oder  so  hart  gestimmt  werden  können,  als  es  im  Belieben  des 
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Operateurs  steht.  Gans  eigenartige  Lichteffecte  gewinnt  man,  wenn  man 
die  Lampen  hinter  das  Modell  stellt.  Total  indirecte  Beleuchtung  erzielt 
man,  wenn  man  die  Lampe  vom  Modell  wegdreht,  und  die  Beleuchtung  durch 
die  hell  erleuchteten  Gardinen  oder  den  beleuchteten  Hintergrund  hervor- 
bringt. Durch  Einschalten  einer  transparenten  Wand  erhalt  man  un- 
glaublich grosse  beleuchtete  Flächen,  mit  Hilfe  derer  sich  sehr  grosse 
Gruppen  aufnehmen  lassen. 

Die  Exponirzeit  beträgt  durchschnittlich,  wenn  man  circa  30  Am- 
pere verwendet,  eine  Secunde  für  eine  Cabinetaufnabme  mit  lichtstarkem 
Objectiv,  indess  kann  man  bei  Gruppen  und  Kinderaufnahmen,  Uber- 
haupt  dort,  wo  es  darauf  ankommt,  möglichst  kurz  zu  exponiren,  noch  etwas 
höher  in  der  Lichtstärke  geben  und  dann  halbe  Secunden  und  noch  kürzer 
exponiren.  Die  Lampe  au  sich  hält  für  kürzere  Zeit  Stromstärken  von 
00  Ampere  und  mehr  aus,  so  dass  Derjenige,  welcher  absolute  Moment- 
aufnahmen machen  will,  eich  nur  eine  stärkere  Leitung  machen  zu 
lassen  braucht. 

Trotz  der  enormen  Lichtwirkung  ist  es  bemerkenswerth,  dass  das 
Licht  die  Augen  nicht  im  Mindesten  angreift;  selbst  dann,  wenn  man 
den  Lichtbogen  ohne  Schirm  ansieht  (waa  man  ja  nie  thun  soll)  wird 
man  von  der  blendenden  Lichtwirkung  gewöhnlicher  Bogenlampen  nichts 
merken.  Sogar  Personen,  welche  in  einem  gewöhnlichen  Tageslichtatelier 
ihre  Augen  schlecht  aufmachen  können,  werden  nicht  im  Mindesten  un- 
angenehm berührt  durch  das  Licht  der  Electra,  so  dass  Aufnahmen  von 
augenleidenden  Personen,  die  im  Tagesatelier  nicht  möglich,  sehr  gut 
bei  meiner  Electra  herzustellen  sind. 

Sie  Beben,  dass  alle  Beleuchtungsmanipulationen  so  leicht  aue- 
zuführeu  sind,  dass  jeder  Photograph  sofort  ohne  üebung  eine  gute 
Aufnahme  machen  kann,  und  erfahrungsgemäss  sind  kaum  14  Tage 
nöthig,  um  sich  mit  dem  Apparat  in  jeder  Beziehung  trefflich  ein- 
^arbeiten. 

•  P  Zur  Aufnahine  v<>n  Interieurs,  zu  welchen  der  Apparat  sich  auch 
in  Folge  seiner  leichten  Transportirbarkeit  vorzüglich  eignet,  kann  man 
den  Apparat  in  gleicher  Weise  wie  für  Porträtaufnahmen  verwenden ; 
man  kann  aber  auch  den  Schirm  weglassen  und  sogar  die  Lampe  wag- 
recht stellen,  und  endlich  vermöge  Beiner  leichten  Drehbarkeit  jede  Ecke 
einzeln  ableuchten,  ohne  jemals»  Schlagschatten  fürchten  zu  müssen. 

Auch  zum  Copiren  lässt  sich  der  Apparat  sehr  wohl  verwenden. 
Zum  Copiren  einer  normalen  Platte  braucht  man  durchschnittlich  13  bis 
Minuten.  In  dringenden  Fällen  lässt  sich  auf  diese  Weise  leicht  eine 
Copie  herstellen,  wo  das  Tageslicht  nicht  mehr  ausreicht.  Ich  habe  auf 
lese  Weise  schon  manchen  grösseren  Auftrag  ausführen  können,  was 
mir  auf  andere  Weise  unmöglich  gewesen  wäre.  Man  stellt  zu  diesem 
Aweek  die  Lampe  nach  unten. 

Zum  Zwecke  des  Reproducirens  wird  die  Lampe  gleichfalls  wag- 
recht gestellt  und  das  zu  reproducirende  Object  entweder  bei  ruhig- 
stehender  oder  auch  während  der  Expositionszeit  gedrehter  Lampe  be- 
leuchtet. Von  der  der  Lampe  entgegengesetzten  Seite  wird  mittelst  eines 
weissen  Canons  reßectirt. 

PhMojfraphisehe  CorraspoDdeni,  3«j.teiül>er  1901.  |Nr.  48S.  3tf 
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grös.erung  von  Cabinet-  auf  Lebensgrbsse  up 

Secunden.  Vectra"  bestimmt,  in  erster  Linie  dem  Photo- 

So  ist  denn  die  .Blee  tra  »      Aufnahmen  zu  ereet.ee, 

graphen  nieht  nur  bei  »^.^X^WAbleibende.  Licht  von  der  Güte 
80ndern  ihm  ein  zu  ulk*  A£ .  «eb  gl  ^  ^  „  ,  den, 

des  directen  Sonnenlichtes  ode ■  e«ee  Aufnahmen,  sondern 

dann  in  zweiter  Linie  aber  d^.~^SJ  ""eigneten  Form  zu  liefern, 
für  alle  pbotographischen  **^id^n£  Ihnen  hier  vorführte, 
Und  dieser  Aufgabe   wird  der  Appe  e  ,  icb 
in  jeder  Beziehung  gerecht  wie  Sie  aus  ^n  meineg  Vortraget! 

vorlegte,  und  aus  denjenigen,  welche  im 
gemacht  wurden,  ersehen  haben.  , 

E9  bleibt  hier  noch  beifügen,    dass  die  £ 
gelungen  waren.    Herr  Traut  erntete   reichen  Beifall^ 
sitzende  dankte  ihm  in  wärmsten  Worten  ^  dBRedRCtion. 


Special-Apparate  für  Augenblicks- Aufnahmen. 

Von  Obcrstlieutcnant  Karl  v.  Schmidt. 

Bei   der   Anfnahme   von   Objecten,  deren 
8cnneUeeist  und  dabei  senkrecht  auf 

eB  nur  selten,  den  Momentverachluss  de ^  ^tte  der  Platte 

das  Bild  des  zu  photographirenden  Obiectes  aut  aie 

k0miDD.  nämlich  kein  Verschluss  momentan  ^.f^ 
Aufnahme  genau  in  demselben  Zeitpunkte  ^f«^  ™  kW" 
ausgelöst  wurde  (weil  jeder  Verschluss  ^  "desselben 
Zeit  braucht,  um  wirksam  zu  werden),  so  um.,  die  Au  o  g  ^ 
etwas  früher  erfolgen,  bevor  das  aufzunehmende  Object  1U 
Gerung  der  optischen  Achse  des  1  - 

Jäger  auf  ein  vor  ihm  sich  bewegendes  Wild  vorhalten  muss, 

Mass  diese.  Vorhalten.,  welche,  von  der  Geschwindigkeit  ^ 
Obiect«  und^on  der  Zeit  abhängt,  die  der 

um  nach  dem  Auslösen  wirksam  zu  werden,  gerade  richtig  m  b«*^  J 
Lesende  s  aber  de»  Augenblick  des  Auslosens  mit  dem  Auge  nc  ^ 
erfassen,   ist  jedoch  äusserst   schwier.g,    namentlich  be   der  * 
von  s,hr  «cbnell  «ich  bewegenden  Objecten.  Entweder  wird  zu  ^ 
zu  wenig   vorgehalten  oder  der  Verschluss  zu    ruh  ode •  »  "P»  Jer 
gelitat,    so  dass  das  Bild  gar  nicht  oder  nur  in.t  einem  Tbeile 
Platt«  erhalten  wird. 
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Wäre,  um  diese  Verhältnisse  an  einem  Beispiel  zu  erläutern,  ein 
im  Galopp  mit  der  Geschwindigkeit  von  300  m  in  der  Minute  fort- 
schreitender Reiter  zu  photographiren  und  würde  der  Verschluss  77  Se- 
cunde  zum  Wirksamwerden  brauchen,  so  müsste  der  Verschluss  in  dem 
Augenblicke  ausgelöst  werden,  als  der  Beiter  auf  1 1  cm  an  die  Ver- 
längerung der  optischen  Achse  der  Camera  herangelangt  ist.  Wäre  das 
Bild  6  5  cm  hoch  und  breit,  so  wurden  auf  einer  Platte  9/12  cm  auf 
jeder  Seite  des  Bildes  2*25  cm  erübrigen,  die  in  der  Natur  einer 
Länge  von  84  cm  entsprechen.  Diese  84  cm  legt  der  Reiter  bei  der 
angenommenen  Geschwindigkeit  in  Ve  Secunde  zurück,  daher  der 
Fehler  im  Auslösen  des  Verschlusses  den  gewiss  kleinen  Zeittheil  von 
'/»  Secunde  nicht  überschreiten  darf. 

Die  nachstehend  beschriebenen  Apparate  sind  zur  Verwendung  für 
solche  BewegungBaufnahmen  eingerichtet.  Durch  dieselben  wird  zunächst 
die  Geschwindigkeit  des  sich  bewegenden  Objectes  unmittelbar  vor  der 
Aufnahme  mittelst  schwingender  Pendel  bestimmt  und  sodann,  je  nach 
dieser  Geschwindigkeit,  der  Momentverschluss  auf  elektrischem  Wege  so 
ausgelöst,  dass  die  Aufnahme  auf  die  Mitte  der  Platte  fällt. 

Die  Apparate  setzen  sich  zusammen  aus  a)  einer  Moment- Camera, 
b)  einem  Pendel- Apparat,  c)  zwei  elektrischen  Contacten  und  d)  einer 
elektrischen  Batterie. 


II.  Beschreibung  der  Moment -Camera. 
Die  Camera   besteht  aus  einem  quadratischen  Kasten  A,   Fig.  1, 
dem  Federwerk  B  mit  der  Scheibe  C,   dem  Elektromagnet  D  mit  dem 
Auslösehebel  F. 

Bei  kleineren  Apparaten  ist  das  Objectiv  «  direet  an  den  Kasten 
angebracht,  bei  grösseren  an  den  Camera- Vordertbeil,  der  mit  dem 
quadratischen  Kasten  mittelst  Blasebalg  verbunden  ist.  Der  rückwärtige 
Theil  des  Kastens  läuft  in  einer  aus  Messingblech  gebildeten  Nuth, 
lfiest  sich  ganz  herausziehen  und  ist  mit  einem  dem  Plattenformate 
entsprechenden  Ausschnitte  b  verseben. 

Das  Feder  werk  enthält  ein  Federgehäuse  c,  an  dessen  Vorderwand, 
fest  mit  derselben  verbunden,  ein  Sperrad  mit  cylindrischcr  Fortsetzung 
«nd  Schlüssel  d  zum  Aufziehen  der  Feder  sich  befindet.  Die  Welle  des 
Federgehäuses  hat  ihr  Lager  einerseits  in  der  cylindrisehen  Fortsetzung 
des  Sperrades,  anderseits  in  der  zweiten  Platine.  Auf  die  Welle  i st 
zunächst  ein  grösseres  Herz  /,  welches  mit  seinem  Vorsprung  gegen 
den  Riegel  g  anstösst,  dann  aussen  an  der  zweiten  Platine,  aber  in 
verkehrtem  Sinne,  ein  kleineres  Herz  h  aufgesteckt. 

Die  Scheibe  C  ist  aus  Carton  erzeugt  und  besitzt  einen  Aus- 
schnitt i,  der  durch  Einlagen,  die  in  einem  Falz  verschoben  werden, 
verkleinert  werden  kann.  Sie  wird  centrisch  auf  die  Welle  des  Feder- 
geliüuses  aufgesetzt. 

Der  Elektromagnet  D  hat  einen  um  eine  Schraube  drehbaren 
Anker,   der  durch  eine  Feder  von  den  Magnetspulen   abgehalten  wird. 

Der  Auslösehebel  /•'  ist  ein  mehrfach  abgebogener  Hebel,  der  um 
den  Punkt  /r  drehbar  ist.     Mit  dem  F.nde  des  horizontalen  Armes  ruht 
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er  auf  dem  Anker  des  Elektromagneten,  während  an  seinen  unteren 
Arm  Bich  ein  an  der  VerBchlusiicheibe  befestigter  Arm  anlehnt. 
Die  Wirkungsweise  des  Verschlusses  ist  folgende: 
Wird  die  Feder  aufgezogen,  so  dreht  Bich  blos  das  Federgehäuse, 
während  die  Welle  sammt  der  Verschlusscheibe  in  ihrer  Lage  verbleibt, 
indem  sich  das  grössere  Herz  /  mit  seinem  Vorsprunge  an  den  Riegel  y 
anlehnt.  Hebt  man  nnn  den  Riegel  etwas  aus,  so  wird  das  Herz  frei, 
die  Welle  mit  der  Verschlusscheibe  dreht  sich,    bis  ein  am  Arme  der 


Scheibe  angebrachtes  Winkelstück  un  den  unteren  Arm  des  Auslöse- 
hebels anschlägt,  wobei  der  obere  Arm  des  Auslösehebels  auf  den  Anker 
deB  Elektromagneten  zu  liegen  kommt.  Wird  bei  Stromschluss  der  Anker 
angezogen,  so  fällt  der  horizontale  Arm  des  Auslösehebels  herab,  der 
verticale  dreht  sich  nach  auswärts  und  gibt  nun  die  Verschlusscheibe 
frei,  die  eine  Drehung  um  ihre  Achse  macht.  Der  durch  eine  Feder 
zurückgedrückte  Riegel  verhindert  eine  zweite  Drehung,  während  ander- 
seits das  zweite,  kleiuere  Herz  //  am  Ende  der  Drehung  durch  Anschlag 
an  die  Nase  eines  an  der  rückwärtigen  Platine  angebrachten  Hebels 
den  Rückechlag  der  Scheibe  verhindert. 
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Da  bei  diesem  Verschlusse  die  Scheibe  ganz  frei  auf  der  Welle 
des  Federwerkes  sich  dreht,  so  kann  die  Feder  ihre  volle  Kraft  aur 
Geltung  bringen.  Es  wird  dadurch  eine  ungemein  grosse  Geschwindigkeit 
des  Verschlusses  erzielt. 

III.  Beschreibung  des  Pen del  -  A p parates. 

Auf  einer  mit  3  Horizontalschrauben  versehenen  Holzplatte  «, 
Fig.  2  (8.  556),  sind  oben  3  Pendel  Nr.  I,  2,  3,  b,  c,  d,  ein  Bügel  e 
und  Klemmschrauben  für  die  Leitungsdrahte,  unten  3  Elektromagnete  / 
angebracht. 

Die  Pendel  sind  nach  Art  des  Metronom-Pendels  construirt.  Sie 
schwingen  auf  Messerschneiden.  Im  unteren  Theile  der  Pendelstange  ist 
ein  schräg  abgenommener  Stift  eingelassen.  Die  Pendel  b  und  d  haben 
oben  einen  Querarm  g,  das  Pendel  c  eine  Contactfeder  h. 

Auf  dem  bogenförmig  gestalteten  Tbeil  des  Bügels  läest  sich  ein 
Contact  j,  bestehend  aus  einer  Feder  und  einem  kleinen,  drehbaren 
Hebel  verschieben. 

Die  Elektromagnete  haben  jeder  einen  um  /  drehbaren  Anker.  Das 
Ende  des  horizontalen  Armes  m  des  Ankers  enthält  eine  Schraube  mit 
kegelförmigem  Kopf  n,  gegen  welchen  sich  der  Stift  der  Pendelstange 
anlehnt,   sobald  das  Pendel  aus  der  verticalen  Lage  in  die  Ausgangs 
Stellung  gebracht  wird 

IV.  Beschreibung  der  Contacte. 

Die  Contacte  bestehen  aus  einem  mehrfach  abgebogenen,  auf  ein 
Stativ  aufschraubbaren  Holzhebel  a,  Fig.  3,  der  am  Ende  das  eigent- 
liche Contactstück  trägt.  Dieses  wird  gebildet  aus  dem  Gewichtshebel  b, 
der  um  die  Schraube  c  drehbar  ist,  und  dem  isolirten  Contactatift  d. 
Beim  Drehen  des  HebelB  nach  abwärts  stellen  die  Stirnflächen  der 
Schraube  und  des  Contactstiftes  den  Stromschluss  her. 

Als  Batterie  werden  4  Leclancbe-Elemente  mit  grosser  Oberfläche 
verwendet. 

V.  Princip  des  Pendel- Apparates. 

Das  Princip  des  Pendel-Apparates  besteht,  wie  schon  oben  an- 
gedeutet, darin,  daBB  die  Geschwindigkeit  des  zu  photographirenden 
Objectes  unmittelbar  vor  der  Aufnahme  durch  die  Schwingungen  der 
Pendel  bestimmt,  worauf  je  nach  dieser  Geschwindigkeit  der  Moment- 
verschluss  entsprechend  zeitgerecht  ausgelöst  wird. 

Quer  über  die  Bahn  a  b,  Fig.  4,  des  Objectes  werden  zwei  Zwirns- 
fäden cd  und  ef  in  einer  bestimmten  aber  gleichen  Entfernung  von 
einander  und  von  der  optischen  Achse  gh  der  Camera  *  gespannt-, 
ce  =  eg.  Diese  Fäden  führen  zu  den  eben  beschriebenen  Contacten  d 
und  /,  deren  Gewicbtshebel  auf  den  Fäden  aufliegen.  Die  Contacte 
sind  durch  Leitungsdrähte  mit  dem  Pendel-Apparat  k  in  der  in  der 
Figur  ersichtlichen  Weise  verbunden.  Ebenso  gehen  Drähte  vom  Pendel- 
Apparat  zu  den  Batterien  /  und  »i  und  zu  der  Camera  i. 
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I„  de.  Augenblick,  in  ^Ä^^Ä'S 
den  ersten  Faden  J<  M  wWJ  Ogg*  ^  «  Jg»  der 
biedurch   da8  Pendel    Nr.    1  ausgelöst  gebrachte  Contact- 

Schwiugung  mit  seinem  Querarn,,  ^^driden  Stromscbluss 
Vorrichtung.  Letzte «  »t  »  P  t el da     das  ^  braucht> 

in  der  gleichen  Ze.t  herbe.fuhrt   du,  a ch >  4  ^   ^  ^ 

ZttSS^^^  an!  Contacte  des  BOgels 


wird  das  zweite  Pendel  ausgelöst.  Dftl  Berühren  d«  m  «    Jadens  / 
«eitens   des  Uhjcctes   wahrend   seiner  Bewegung   bewirkt  endlich 
Stromschlues  bei  /  und  die  Auslösung  des  dritten  Pendels^ 

Die  Schwingungen  der  Pendel  Nr.  2  und  3  «nd  £ 
das»  das  Pendel  Nr.  3  doppelt  so  schnell  schwurt  als  das  Pendel  r> 
1„   Folge   dessen  wird  das   schneller   schwingende  Pendel 
langsamer  schwingende  (_Nr.  2)  einholen     hiebe,    «n«  onl 
gegen   die  Ontactteder  des  Pendels  Nr.  2  anschlugen  und  den  W 
für  den  in  der  Camera  befindliehen  Elektromagneten,  auf  dissen 
der  die  Versehlusecheibc  festhaltende  Hebel  ruht,  schliefen,  ^r  . 
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wird  angezogen,  der  Hebel  fallt  herab,  wodurch  die  Verechlusscbeibe 
ausgelöst  wird  und  die  Aufnahme  nach  Verlauf  der  Zeit,  die  der 
Momentverschluss  braucht,  um  wirksam  zu  werden,  stattfindet. 

Bewegt  sich  das  Object  langsam  oder  schnell,  so  wird  da»  aweite 
Pendel  einen  längeren,  beziehungsweise  kürzeren  Bogen  zurückgelegt 
haben,  bis  es  vom  Pendel  Nr.  3  eingeholt  und  der  Strom  für  den 
Elektromagneten  der  Camera  geschlossen,  der  Momentverschluss  also 
ausgelöst  wird.  Ea  wird  also  in  der  That  durch  die  Pendel  Nr.  2  und  3 
der  Verschluss  entsprechend  der  Geschwindigkeit  des  Objectes  früher 
oder  später  ausgelöst,  während  das  Pendel  Nr.  1  der  Verzögerung  in 
dem  Wirksamwerden  des  Momentverschlusses,  die  eine  constante  Grösse 
ist,  d.  h.  bei  jeder  Aufnahme  mit  demselben  Moment-Apparate  gleich 
bleibt,  Rechnung  trägt. 


VI.  Besondere  Bemerkungen. 

Die  Bestimmung  des  Punktes  am  Bügel,  wo  dessen  Contact  ein- 
zustellen ist,  geschieht  auf  photographischem  Wege.  Man  stellt  nämlich 
zum  Zwecke  einer  Aufnahme  die  Camera  auf  den  Pendel-Apparat  ein, 
entfernt  den  Contact  am  Bügel  und  befestigt  mittelst  Bindfaden  das 
mittlere  Pendel  in  der  Ausgangsstellung.  Sodann  verbindet  man  die 
Camera  und  den  Pendel- Apparat  mit  der  zugehörigen  Batterie,  den 
Peudel-Apparat  mit  den  Contacten,  deren  Hebel  herabgelassen  sind,  und 
schlieset  die  Batterie  der  Camera.  Wird  nun  die  zweite  Batterie  auch 
geschlossen,  so  werden  sowohl  das  Pendel  Nr.  1  als  auch  der  Moment- 
verschluss  gleichzeitig  ausgelöst  und  man  erhält  auf  der  Platte  ein 
Bild  des  schwingenden  Pendels  in  einer  Stellung,  die  der  Zeit  ent- 
spricht, welche  der  Momentverschluss  braucht,  um  wirksam  zu  weiden. 
Auf  diesen  Punkt  wird  der  Contact  am  Bügel  gestellt. 

Ausdieser  Aufnahme  lässtsich  die  Verzögerung  in  dem  Wirksamwerden 

Ii  cos  qp,  —  cos  <p  —  i 
des  Momentverschlusses  mittelst  der  Formeln  cos  a  =   coVgT^-  i 

und  t'  =  ra-  t  berechnen,    cp  =  ursprünglicher  qpt  auf  dem  Bilde  er- 

haltener  Elogationswinkel ,  «  entsprechender  Winkel  des  Kreises. 
t  Schwingungsdauer  des  Pendels.  Ist  z.  B.  tp  =  20°,  <pl  =  6°  9',  »°  jBf 
u  —  J44u,  und  wenn  die  SchwingungBdauer  des  Pendels  Nr.  1  —  \  Se- 
cunde  ist,  tv  =  .  }  =  -fau  als  Verzögerung  in  dem  Wirksamwerden 
dea  Momentverschlusses. 

Die  Entfernung  der  Fäden  von  einander  und  von  der  optischen 
Achse  der  Camera  hängt  ab  a)  von  der  Verzögerung  des  Moment- 
verschlusses, b)  von  der  Schwingungszeit  des  zweiten,  beziehungsweise 
des  dritten  Pendels  und  c)  von  der  grössten  und  kleinsten  der  in  Be- 
tracht kommenden  Geschwindigkeiten  des  zu  photographirenden  Objectes. 

Sie  muss  grösser  sein,  als  die  Entfernung,  welche  das  Object  in 
der  Zeit  zurücklegt,  welche  der  Momentverschluss  braucht,  um  aus  seiner 
Ruhelage  in  die  Lage  zur  Aufnahme  zu  gelangen  (Verzögerung  in  dem 
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Wirksam  werden  des  Momentverschlusses).  Denn  im  Gegenfalle  würde 
da«  Object  zu  früh  an  den  zweiten  Faden  gelangen,  d.  h.  das  Pendel 
Nr.  3  früher  ausgebt  werden  als  jene«  Nr.  2. 

Anderseits  muss  die  Entfernung  der  Fäden  kleiner  sein  als  die 
Entfernung,  welche  das  Object  in  der  Zeit  zurücklegt,  die  gleich  der 
Verzögerung  des  Momentverschlusses  mehr  der  halben  Scbwingungsdauer 
des  zweiten  Pendels  (oder  was  dasselbe  ist,  mehr  der  ganzen  Scbwin- 
gutigsdauer des  dritten  Pendels)  ist.  Denn  würde  sie  grösser  sein,  so 
hätte  dae  Pendel  Nr.  2  in  dem  Augenblick  des  Anlangens  des  Objectes 
an  den  zweiten  Faden  mehr  als  eine  halbe  Schwingung  gemacht,  das 
Pendel  Nr.  3  wäre  also  erst  nach  dieser  Zeit  ausgelöst  worden  und 
würde  die  Schliessung  des  Stromes  für  den  Momentverschluss  erst  am 
Rückgange  des  Pendels  Nr.  2  von  seiner  ersten  Schwingung  statthaben. 
Das  Pendel  Nr.  3  hätte  daher  nicht  einhalbmal  so  lang  als  das 
Pendel  Nr.  2,  bis  zur  Begegnung  der  Pendel  gerechnet,  schwingen 
können. 

Ein  Beispiel  möge  das  Vorstehende  erläutern.  Es  wäre  ein  Heiter 
im  Trab  und  Galopp  zu  pbotograpbiren,  in  welchen  Gangarten  er 
ungefähr  300,  beziehungsweise  600  Schritte  in  der  Minute  zurücklegt. 
Beträge  die  Verzögerung  des  Momentverschlusses  1/6"  und  die  Scbwin- 
gungszeit  des  zweiten  Pendels  1",  so  wäre  bei  Trab  die  kleinste  zu- 
lässige Entfernung  (32*5  cm,  die  grösste  250  cm,  bei  Galopp  die  kleinste 
125  cm,  die  grösste  500  cm.  Man  wählt  eine  mittlere  Entfernung,  die 
zwischen  dem  Werth  der  kleinsten  Entfernung  bei  der  grössten  mög- 
lichen Geschwindigkeit  und  jenem  der  grössten  Entfernung  bei  der 
kleinsten  möglichen  Geschwindigkeit,  also  zwischen  125  und  250  cm 
liegt,  z.  Ii.  170  cm.  Die  Aufnahmen  würden  dann  noch  gelingen,  wenn 
die  Geschwindigkeit  selbst  auf  204  Schritte  in  der  Minute  herabsinken 
oder  auf  816  Schritte  in  der  Minute  steigen  würde. 

Wenn  das  zu  photographirende  Object  nicht  mit  seiner  Mitte, 
sondern  mit  einem  weiter  vorwärts  befindlichen  Theile  die  Fäden  behufs 
StroiuschlusB  berührt,  so  muss  diesem  Umstände  bei  Spannung  der  Fäden 
Rechnung  getragen  werden,  indem  die  Entfernung  des  zweiten  Fadens 
von  der  Linie  der  optischen  Achse  der  Camera  um  diese  Breite  ver- 
mindert wird.  Bei  einem  Reiter,  der  mit  der  Brust  seines  Pferdes  an 
die  Fäden  gelangt,  ist  diese  Breite  70  cm.  In  dem  obigen  Beispiele 
wäre  dann  die  Entfernung  des  ersten  vom  zweiten  Faden  170  cm,  die 
Entfernung  des  zweiten  Fadens  von  der  optischen  Achse  100  cm. 
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Zur  Theorie  des  latenten  Bildes. 

Von  Dr.  Lüppo-Cramer. 

So  geringen  Schwierigkeiten  auch  die  Annahme  einer  blossen 
Modificationsönderung  de«  Bromsilbers  im  Lichte  begegnen  würde,  ao 
iat  doch  die  allerdinge  minimale  und  allein  durch  die  Ermöglichung  der 
physikalischen  Entwicklung  nach  dem  Fixiren  und  deren  Aufhebung 
durch  silberlösende  Agentien  zu  beweisende  chemische  Veränderung 
entscheidend,  um  die  Notwendigkeit  weiterer  Untersuchungen  darzuthun. 
Denn  wenn  auch  aus  dem  Verhalten  des  bindemittelfreien  Bromsilbers 
und  aus  vorhandenen  Analogieen  eine  physikalische  Veränderung  irgend- 
welcher Art  unbedenklich  geschlossen  werden  dürfte,  so  giebt  es  für  die- 
»elbe  doch  keinen  positiven  Beweis,  und  es  erscheint  mir  eine  recht 
gezwungene  Annahme,  dass  gleichzeitig  zweierlei  Vorgänge  ganz  ver- 
Kliiedener  Art  sich  bei  der  Belichtung  abspielen  sollten. 

Es  ist  daher  nur  natürlich,  dass  man  sich  nochmals  die  Frage 
vorlegt,  ob  die  wirklich  bewiesene  chemische  Veränderung 
nicht  doch  allein  hinreichend  sein  könnte,  um  den  Mechanismus  der 
pbotographischen  Bildentstebung  zu  erklären. 

Da  nach  meinen  früheren  Versuchen  *)  der  nach  dem  Fixiren  des 
latenten  Bildes  verbleibende  Keim  die  chemische  Entwicklung  unbe 
lichteten  Bromsilbers  nicht  einleitet,  wurde  versucht,  den  wahrscheinlich 
vor  dem  Fixiren  vorhandenen  „Subbromid"-Keim  uua  dem  ersteren  syn- 
thetisch darzustellen,  da  es  zur  Isolirung  desselben  aus  dem  unver- 
änderten Bromsilber  keinen  Modus  giebt. 

Es  wurde  deshalb  der  Metallkeim  durch  Behandlung  belichteter 
und  dann  ausfixirter  Collodplatten  mit  Bromwasser  und  darauf  folgender 
Belichtung  des  erhaltenen  Bromsilber  -  „Keimes"  in  diejenige  Substanz 
übergeführt,  welche  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  dem  durch  Be- 
lichtnng  chemisch  veränderten  Bromsilber  identisch  ist.  Zunächst  konnte 
festgestellt  werden,  dass  nach  1  Minute  langem  Baden  einer  nach  der 
Belichtung  in  der  Camera  ausfixirten  Platte  in  gesättigtem  Bromwasacr 
diese  bei  physikalischer  Entwicklung  keinerlei  Bildspuren  mehr  hergiebt, 
während  nach  einer  Belichtung  von  5—10  Minuten  in  directem  Sonnen- 
licht die  mit  Brom  behandelte  Platte  ein  vollständiges,  wenn  auch  nur 
dünnes  Bild  erzielen  läset. 

Es  wurde  nun  eine  grössere  Anzahl  Collodiumplatten  (10  Stück 
12  X  IG1/,  cm)  reichlich  belichtet,  so  daps  auf  einer  Controlplatte  bei 
Physikalischer  En  twicklung  kräftige  Schwärzung  erreicht  wurde.  Die 
Platten  wurden  darauf  alle  fixirt,  mit  Bromwasser  wie  oben  bebandelt 
und  nach  dem  Waschen  »/,  Stunde  directem  Sonnenlichte  ausgesetzt. 
Die  Schichten  wurden  darauf  mit  Alkohol  entwässert  und  in  Alkohol- 
Aether  gelöst.  Man  erhält  natürlich  eine  glasklare  Lösung,  die  nun  auf 
'  r  Verhallen  gegen  unbelichtete  Collodium  -  Emulsion  geprüft  wurde. 
Zunächst  wurde  ein  Drittel  der  Lösung  belichteter  Bromsilber-Keime  zu 
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so  viel  Emulsion  gegeben,  als  für  drei  Platten  ausreicht.  Beim  Hinein- 
legen der  mit  diesem  Gemisch  begossenen  Platten  in  den  chemischen 
Hervorrufer  wurde  keinerlei  Reduction  erhalten  -.  der  Controlversuch 
mit  physikalischer  Entwicklung  zeigte  jedoch,  dasB  auch  diese  keine 
Verschleierung  der  Platte  zu  Wege  brachte.  Hieraus  durfte  wohl  ge- 
schlossen werden ,  daes  die  Belichtung  des  begreiflicherweise  äusserst 
wenig  empfindlichen  Bromsilbers  aus  dem  Keim  der  fixirten  Emulsion 
für  die  Einleitung  der  Reduction  des  belichteten  Brom9ilbers  noch  nicht 
genügt  hatte.  Es  wurde  deshalb  der  Rest  der  Lösung  der  belichteten 
Bromsilber- Keime  in  einem  Kölbchen  10  Stunden  lang  dem  Tageslichte 
ausgesetzt  und  nach  dieser  Zeit  wiederum  ein  Versuch  mit  Einmischung 
in  ein  entsprechendes  Quantum  Emulsion  angestellt.  Nun  wurde  in 
der  That  bei  der  Entwicklung  mit  Eisenozalat  eine  geringe  Reduction 
erzielt,  doch  war  dieselbe  ganz  verschwindend  gegenüber  dem  Resultat 
einer  Belichtung. 

Es  kann  also  auch  dieser  Versuch  keine  positive  Entscheidung 
darüber  herbeiführen,  ob  die  geringe  chemische  Veränderung  des  Brom- 
silbers  bei  der  Belichtung  genügt,  um  bei  der  Entwicklung  die  voll- 
kommene Reduction  eines  im  üebrigen  intacten  Bromsilbergcfüge«  ein- 
zuleiten. 

In  seiner  schönen  Arbeit  „Die  Isolirung  der  Substanz  des 
latenten  photographischen  Bildes"  hat  bereits  Franz  Kogel- 
mann ')  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  zur  Einleitung  der  Reduction 
des  Bromsilbers  durch  die  isolirte  Substanz  „X"  (d.  i.  der  nach  dem 
Fixiren  des  latenten  Bildes  verbleibende  Keim  im  Unterschied  zu  „X*, 
wie  von  Kogel  mann  die  nicht  isolirfähige  Substanz  des  latenten  Bildes 
selbst  genannt  wird)  diese  in  innigste  Berührung  gebracht  werden 
müsste,  und  dass  dies  nur  zu  erreichen  sei,  indem  man  auf  der  nach 
der  Belichtung  ausfixirten  (Gelatine-)  Platte  abermals  wieder  Bromsilber 
erzeuge.  Kogelmann  erzielte  bei  diesem  Experiment  eine  Reduction. 
doch  scheint  mir  sein  Versuch  an  demselben  Fehler  zu  leiden  wie  der 
von  Abney,  in  dem  die  Bromsilber  lösende  Wirkung  des  von  Kogel- 
mann angewandten  Entwicklers  und  damit  eine  p  hysi  k al  is ch  e  Ver- 
stärkung de«  „X4",  zumal  bei  dem  nach  der  Beschreibung  sehr  fein- 
körnigen Bromsilber,  nicht  ausgeschlossen  ist.  Auch  findet  Kogel- 
mann selbst,  dass  die  Reduction  nicht  identisch  mit  der  vom  Lichte 
bewirkteu  ist. 

Der  K  ogelman n'sche  Versuch  mit  nachfolgender  Bromsilber- 
Bildunp  um  den  Keim  „X'-  gab  mir  die  Anregung  zu  einem  Versuche, 
der  mir  uussichtsvoll  erschien. 

In  meiner  ersten  Arbeit  über  das  latente  Bild2)  hatte  ich  nach- 
gewiesen, dass  das  äusserst  feinkörnige,  durch  Reduction  von  Emul- 
sionen für  da9  Lip  p  man  n'sche  Farbenverfahren  gewonnene  Silber  in 
keiner  Wem?  die  Reduction  unbelichteten  Gelatine-  ßromsilbers  ein- 
leitet, während  bei  Col  1  od i  um- Emulsionen  dieses  der  Fall  ist,  wenig- 
stens wenn  man  grössere  Mengen  des  , kornlosen *  Silbers  der  Emulsion 

'    »iraz  1»94.  im  Verlage  des  Verfassers. 
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einverleibt.  Ich  versuchte  nun ,  wie  eich  das  feinkörnige  Silber  ver- 
halten würde,  wenn  es  dadurch  in  innigen  Connex  mit  dem  Gelatine- 
Bromeilber  gebracht  würde,  dase  ea  beider  Entstehung  des  letzteren 
bereits  zugegen  ist.  Die  a.  a.  0.  beschriebenen  Emulsionen  von  korn- 
losem Silber  wie  auch  die  mit  dem  bis  zur  quantitativen  Zusammen- 
setzung Ag.  Br  bromirten  Producte  hatte  ich  seiner  Zeit  auf  Glas  ein- 
trocknen lassen  und  benützte  jetzt  0  5  g  dieser  Schiebten,  um  sie  bei 
der  Bildu  ng  einer  wenig  empfindlichen  Silberoxydammoniak-Emulsion 
aus  10  g  Silbernitrat  der  Gelatine- Bromsalzlösung  zuzugeben. 

Die  Menge  des  Silbers,  bezw.  des  *Ag2  Br"  ist,  wie  eine  ein- 
fache Ueberlegung  ergiebt,  immerhin  ganz  beträchtlich  grösser,  als  der 
Menge  der  Substanz  nach  dem  Fixiren  eines  latenten  Bildes  entsprechen 
kann.  Indessen  zeigen  die  auf  diese  Weise  hergestellten  Emulsionen  bei 
der  Entwicklung  mit  Eisenoxalat  wie  auch  mit  MetolSoda  nicht  die 
geringste  Reduction. 

Man  siebt  hieraus  wieder,  dass  die  Keimwirkung  beim  Entwick- 
lungsvorgange, die  von  mehreren  modernen  Physikochetnikern  immer 
noch  als  eine  bereits  bewiesene  Sache  behandelt  wird,  vorlaufig  nur 
eine  Hypothese  ist.  Indessen  können  all'  die  negativen  Versuche  in 
dieser  Richtung  nichts  Endgiltiges  entscheiden,  da  wir  dem  Bromsilber 
den  Keim  niemals  in  derselben  Weise  incorporiren  konnten,  wie  er  ver- 
mutlich innerhalb  des  Bromsilber-Aggregates  nach  der  Belichtung  vor- 
banden ist.  In  diesem  Sinne  hat  auch  Kogelmann1)  äusserst  inter- 
essante Hinweise  geliefert.  —  man  scheint  dieselben  wenig  beachtet 
zu  haben,  da  sie  wohl  nicht  ganz  mit  den  scbulmässigen  Anschauungen 
übereinstimmen  und  auch  ein  wenig  Phantasie  verrathen.  Kogelmann 
vergleicht  den  Bau  eines  BromsilberkorneB  mit  dem  feinen  Bauwerk 
einer  Krystalldruse  und  führt  das  Beispiel  des  Schwefelhexajodids  an, 
welches  an  der  Luft  Jod  verliere  und  ein  äusserst  zartes,  in  den  ur- 
sprünglichen Formen  wohl  erhaltenes,  aus  den  nicht  fluchtigen  Schwefel- 
molecülen  aufgebautes  Gebilde  zurücklasse.  »Aus  dem  Schwefel- 
hexajodid  extrahiren  Luft,  Alkohol  und  Kaliumhy drox y d- 
lösung  das  Jod  unter  Zurücklassung  eines  wohl  erhaltenen 
.S- Skeletts*. —  Aus  dem  b eli ch tet e n  Bro msi  1  berk orn  extra- 
hiren Natriumthiosulfat-  und  Natriumsulfitlösung  das  un- 
veränderte Bromsilber  unter  Zurücklassung  der  Körper  X, 
Y'  und  X,  Y,  als  feinstes  Bauwerk  —  eingelagert  in  deu  all 
seit  ig  geschlossenen  Hohlraum  der  umlagernden  Gelatine." 

Sehr  schätzenswerthe  Untersuchungen  über  das  Korn  und  die  ge- 
samte Structur  der  Bromsilberplatten  verdanken  wir  K aiser liugs), 
der  in  seinen  , Mikroskopischen  Studien  über  das  Plattenkorn"  an  der 
Hand  mikrophotograpbischer  Aufnahmen  äusserst  instruetiv  darthut,  in 
welcher  Weise  wir  uns  die  Molecülcomplexe  innerhalb  der  Emulsion  vor- 
zustellen haben.  Bei  der  Betrachtung  der  von  Kaiserling  gelieferten 
Illustrationen  wird  es  Behr  leicht  klar,  dass  eine  wirkliche  Berührung 
der  Bromsilberconglomerate  mit  eingemischten  oder  «nur  oberflächlich  in 
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5  getrennt  erecheiner 
Als  Beweis  gegen 


ge.rea.t  KeimwirUu„g  b*.  E.t.ick.u.g.vorg.ng 

_  .  ,   1-     «IIa    nnn  AP  ATI 


Als  Beweis  gegen   eine  nfteh  aUe  anderen 

darf  also  weder  ^^SÄ^-  - 
fehlgeschlagenen  Versuche    n  dieser  Kicntu  «      *  eines  jeden 

wenn  die  Annahme  gemacht  wird   das.  nur  .  n  ne  »  *V  J  d>e 

rossen  Molecölcomple,es  die  eingre^nde  Re^ 

ISÄ.::  « so  lässt  f  h  d^s  auch  mit  dem 

Mr  voteEd?rTrwc-  ^s'uä^^^ 

SÜ.  T  Einhlang  hangen.    Würde  «^^^ 

Unterliegt  somit  die  Annahme  keiner  SebwMgU «t, 
.tändige  Reduction  innerhalb  eines  „Korne,    erfolgen  kann  obn 
die  chenmeh-activen  Strahlen  das  ganze  Brom8über    n  ^ 
Weise  verändert  haben,  so  fragt  es  sich  jetzt,  wie  die  *°"P"\  f 
de, ^  Reduction  von  dem  durch  die  Belichtung  entstandenen  „Keim  auf 
das  übrige  Bromsilber  doelben  Kornes  erfolgt. 

DiLe  Frage  hat  bereit.  Abney3)  und  nach  ihm  auch  L.e. 
gang*)  dahin  beantwortet,  das.  da.  Atom  ^^^T^  "a. 

nächsten  Bromeilbermolecül  verbinde  und  .»^^f  Die 
zu  Metall  reducirt  wird  u.  ..  w    bi.  zur  beendigt 
moderne  physikalische  Chemie  nimmt  hingegen  an,    da.  au 
unverändertem  Bromsilber  durch  den  ^Wickler  S  Iber  geh  Ide    w  ; 
welches  »ich  in  diesem  löst,  daaa  diese  Losung  be,  offenbar  ■«* 
geringer  Concentration  bereit,  überaättigt  ist  und  dass  ü~ 
slttigten  Losung  sich  da.  Metall  an  ^\^^^ZJ^ 
Wert.  Die.e  Theorie  will  also  einen  wesentlichen  Unterscnieo  *w 
physischer  und  chemischer  Entwicklung  überhaupt 

Eine  Discussion   dieser  beiden   verschiedenen  Ai«chauung«n  e 
Bcheint   mir  ziemlich   auasichtslos,   da   beide  keinem  ^P^00^. 
gänglieh  sind  und  wir  an  blossen  Tbeorieen  bereit.  Ueberfl«»  tabe 
Lmerhin   lassen  die  angedeuteten  Verlegungen  die 
blossen  Keimbildung  bei  der  Belichtung,  welche  be.  de .  »»™f  JJJ 
eine  fortschreitende  Reduction  einleitet,  als  durchaus  8tftttba"  u° 
gleichzeitige  durchgreifende  Veränderung  de.  ganzen  von 
getroffenen  Brom.ilbers  als  entbehrlich  erscheinen.  Für  eine  d»«^"^ 
Veränderung  des  ganzen  Bromsilbers  bei  der  Exposition 
von  Eder  sowie  von  Precht  und  Englisch  oben  angeführten  Arg 


')  Photographie  Correspondenz  1899,  pag.  651- 
3)  Archiv  für  wissenschaftliche  Photographie,  II,  pag. 
*)  Phil.  Mag.  3;  51,  1877. 

«)  Photographische  Correspondenz  1898,  pag.  291. 
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mente  von  Abegg1)  sowie  von  Englisch'),  ein  Versuch  von  Albert3) 
als  beweisend  herangezogen  worden.  Bei  diesem  Versuche  belichtet  man 
eine/Collodiumplatte,  badet  sie  in  concentrirter  Salpetersäure  und  be- 
lichtet nochmals  diffus.  Bei  der  Entwicklung  erhält  man  alsdann  anstatt 
des  Negativs  ein  Positiv.  Dieser  Vorgang  ist  von  Englisch  und 
Abegg  ao  gedeutet  worden,  dasa  merkliche  Mengen  Halo'id  in  Salpeter- 
säure gelöst  und  also  doch  ein  erheblicher  Theil  des  Bromsilbers  im 
Lichte  verändert  sein  müsste.  Mir  scheint  die  Sache  anders  ausgelegt 
werden  in  können.  Das  unbelichtete  Collodiumbromsilber  wird  durch 
Salpetersäure  nicht  merklich  weniger  empfindlich,  während  das  latente 
Bild  zerstört  wird4).  Dass  mit  der  Zerstörung  des  Keimes  innerhalb 
eines  Molecölcomplexes  gleichzeitig  eine  Empfindlichkeitsverringerung 
des  letzteren  eintritt,  hat  nichts  Unbegreifliches  an  eich,  und  ee  ist 
nicht  nothwendig,  mit  Schaum4)  zur  Erklärung  dieser  Empfindlichkeits- 
verringerung die  Bildung  eines  Oxydationsproductes,  z.  B.  Oxybromids; 
anzunehmen. 

Wenn  die  obigen  Ausfabrungen  auch  geeignet  erscheinen,  die  An- 
nahme einer  rein  chemischen  Natur  des  latenten  Bildes  zu  stützen, 
so  soll  dies  doch  nur  ein  Versuch  sein,  mit  dieser  einfachen  An- 
nahme auszukommen,  wodurch  natürlich  gegen  eine  gleichzeitig  statt- 
findende physikalische  Modificationsänderung  nichts  bewiesen  ist. 
Meine  Versuche  über  die  Einwirkung  von  Halogen  und  Sauerstoff  zu- 
führenden, resp.  absorbirenden  Agentien  auf  das  unbelichtete  Brom- 
silber0), ferner  auch  besonders  die  von  mir  beobachtete  verschleiernde 
Wirkung  von  stark  verdünnter  Salpetersäure,  Schwefelsäure  und  Per- 
sulfat ')  auf  Bromsilbergelatine  weisen  deutlich  darauf  bin,  dass  auch 
das  bereits  gereifte  Bromeilber  einer  Reihe  von  Veränderungen  zugänglich 
i»t,   die  sich  nicht  auf  einfache  chemische  Weise  erklären  lassen. 

Schaum  erklärt  in  seiner  oben  citirten  Arbeit  die  u.  A.  auch 
von  mir  lebhaft  betonte  Annahme  verschieden  empfindlicher  Modifi- 
cationen  des  Bromsilbers  in  den  verschiedenen  Reifungsstadien  für  nicht 
haltbar,  da  ee  sich  immer  um  amorphes  Bromsilber  bandle  und  da  der 
freiwillig  verlaufende  Reifungsprocess  zur  Bildung  weniger  empfind- 
licher Modifikationen  führen  mÜBSte,  welche  uur  durch  die  Erhöhung 
der  Lichtabsorption  übercompensirt  würde.  Dem  gegenüber  erinnere  ich 
daran,  dass  die  in  anderen  Zweigen  der  physikalischen  Chemie  ge- 
wonnenen Erfahrungen  (soweit  sie  übrigeus  nicht  auch  nur  Theorieen  sind) 
nicht  ohne  Weiteres  auf  die  Silberhalogenide  übertragen  werden  dürfen, 
sobald  es  sich  um  deren  Lichtempfindlichkeit  handelt.  Wie 
wir  kein  Analogon  zu  den  Silberbalogeniden  in  Bezug  auf  ihr  Ver- 
halten gegen  reducirende  Substanzen  (Entwickler)  einerseits  in  binde- 


l)  Archiv  für  wissenschaftliche  Photographie,  png.  21. 
')  ebenda,  pag.  62. 

'j  Archiv  für  wissenschaftliche  Photographie  I.,  pag.  286,  II.,  pag.  233. 
V  ö.  meine  Versuche  Photographische  Correspondenz  1901,  pag.  156. 
5)  Physikalische  Zeitschrift,  2.  Jahrg.,  Nr.  36  und  87. 
*)  Photographische  Correspondenz  1901,  pajj.  218. 
)  Photographische  Correspondenz  1901,  pag.  169. 
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mittelfreiem ,  andererseits  in  emulgirtem  Zustande  verschiedenster  Art 
kennen,  bo  existirt  auch  meines  Wissens  kein  beweiskräftiges  Anzeichen 
dafür,  dass  bei  Vorgängen,  die  man  dem  Reifungsprocesse  vergleichen 
könnte,  ein  stabileres,  und  zwar  specicll  gegen  die  Wirkung  des  Lichtes 
widerstandsfähigeres  Material  gebildet  werden  müsste. 

Die  Annahme  einer  Uebercompensirung  dieses  die  Empfindlichkeit 
verringernden  Vorganges  durch  die  Erhöhung  der  Licht- 
absorption erseheint  mir  ebenfalls  eine  gewagte  Hypothese,  da 
bekanntermassen  die  höchstempfindlicben  Emulsionen  weniger  Deck- 
kraft als  Rnlche  mittlerer  Empfindlichkeit  (Moment-  und  Diupositiv- 
Bromsilberplatten!)  besitzen  und  anderseits  das  Draper'sche  Gesetz  Über 
die  Lichtabsorption  nicht  umgekehrt  werden  darf,  woran  ich  in  einer 
anderen  Arbeit  erinnert  habe  ').  Da  nämlich  Strahlen,  die  in  optischem 
Sinne  von  einem  Medium  absorbirt  werden,  deshalb  noch  nicht  chemisch 
auf  daeeelbe  wirken,  wie  ich  au  der  spectralen  Empfindlichkeit  ge- 
färbter und  ungefärbter  Chromate  und  EisenBalze  nachwies,  bo  darf  aus 
einer  optisch  grösseren  Absorption  noch  nicht  die  Umsetzung  der 
Lichtenergie   in   chemische  geschlossen  werden. 

Auch  die  mehrfach  angenommene  Erklärung  der  Keifung  durch 
eine  minimale  Reduction  unterliegt  erbeblichen  Bedenken,  da  man  auch 
in  neutralem  Collodium  unter  gewissen  Bedingungen  ein  Bromsilber  in 
emulgirter  Form  erzeugen  kann,  welchen  sehr  stark  schieiert,  so  dass  es 
sich  also  sehr  der  bindemittelfreien  sowie  der  in  Gelatine  emnlgirten 
und  alsdann  mit  Salpetersäure  etc.  behandelten  „Modifikation"  nähert. 

Gerade  dtis  Verhalten  des  auBgefällteu  Bromsilbers  *)  weist,  wie 
ich  wiederholt  betont  habe,  darauf  hin,  dass  eine  vorangegangene  Re- 
duction, eei  es  nun  durch  Belichtung  oder  durch  chemische  EinHüBse. 
wie  sie  bei  Gelatine  Emulsionen  ja  nicht  ausgeschlossen  sind,  keine 
nothwendige  Voraussetzung  für  die  Ermöglichung  einer  besonders  leichten 
weiteren  Reduction  durch  den  Entwickler  ißt.  Könnte  diese  Reduction 
bei  der  Reifung  bewiesen  werden,  wie  es  ja  bei  der  Belichtung  des 
emulgirten  HaloVds  der  Fall  ist,  so  würde  sich  daraus  allerdings  auch 
eine  Erklärung  für  die  Wirkung  halogenzuführender  Körper  auf  un- 
belichtetes  Collodiumbromsilber 3)  ergeben,  wobei  allerdings  noch  die  Frage 
offen  bliebe,  warum  gleiche  Mengen  Halogen  so  viel  stärker  auf  da* 
belichtete,  als  auf  das  unbelichtete  Haloi'd  wirken,  da  die  wieder  in 
normales  Silberhaloi'd  überführende  Menge  reducirter  Substauz  im  ersteren 
Falle  ja  grösser  sein  müsste. 

Auch  die  Thatsache,  dass  durch  reducirende  Agentien  (bei  Collodium- 
plattenl  die  Empfindlichkeit  immer  nur  um  einen  relativ  geringen  Be- 
trag gesteigert  werden  kann,  während  der  EmpfindlichkeitBunlerschied 
in   den  Bromsilberarten,    die  auf  verschiedene  Weise   dargestellt  sind, 


1    Kiler"*  .Jahrbuch  für  1901,  pn».  21h. 

)  Auch  das  in  emulgirter  Form  bekanntlich  sehr  «eh wer  zu  reducirende 
Jodsilber  (§.  Edur's  Handbuch,  III.  pasr.  74)  wird  in  ausgefällter  Form  sehr 
leicht  re.lueirt.  D.  Verl'. 

S.  die  Versuche  des  \ 'erfassen.  Photograi.hische  Correspondenz  11)01. 
pag.  '.218.  8    1  1 
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ohne  dass  ein  „Reifungsprocess"  wirkte,  bekanntlich  enorm  ist.  lässt 
die  Annahme  verschiedener  Modifikationen  als  unentbehrlich  erscheinen. 

Ich  habe  bereitB  früher  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  hin- 
reichende Erklärung  der  verschiedenen  „Modifikationen"  des  Bromsilbers 
mir  fast  noch  wichtiger  erscheint,  als  die  Frage  nach  der  Natur  dea 
latenten  Bilde«.  Wie  meine  Arbeiten  durchaus  keinen  Anspruch  darauf 
machen  können,  die  Frage  des  latenten  Bildes  endgiltig  gelöst  zu  haben, 
so  bin  ich  mir  stets  auch  wohl  bewuast  gewesen,  dass  der  Begriff  „ver- 
schiedene Modifikationen  der  Silberhalogenide "  vorläufig  ziemlich  un- 
haltbar ist.  Es  brauchen  deshalb  jedoch  nicht  so  ganz  die  Begriffe 
zu  fehlen,  wie  Schaum  a.  a.  0.  meint,  und  ein  mehr  negatives  Sieb 
bescheiden  bei  einem  vorlaufig  unbekannten  erscheint  mir  einstweilen 
noch  angezeigt,  damit  zu  frühzeitig  aufgestellte  Hypothesen  nicht  wieder 
weiterer  Erkenntniss  sich  in  den  Weg  stellen. 

Charlottenburg,  7.  Juli  1901. 


K.  k.  Graphische  Lehr-  und  Versuchsanstalt 

In  Wien. 


I.  Die  Widerstandsfähigkeit  der  Schreibmaschinenschrift. 

Um  ein  genaues  Urthcil  über  die  Dauerhaftigkeit  und  Licht- 
beständigkeit der  mittelst  Schreibmaschinen  hergestellten,  den  Gerichten 
zugehenden  Eingaben  und  Schriftstücken  zu  gewinnen  und  deren  Wider- 
standsfähigkeit gegen  Fälschungen  und  Radirungen  überblicken  zu  können, 
hat  das  Justizministerium  bei  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchs- 
anstalt in  Wien  ein  Gutachten  einholen  lassen,  aus  welchem  hervor- 
geht, dass  die  Versuche  ergeben  haben,  die  Verwendung  der  schwarzen 
Farbe1)  bei  der  Herstellung  solcher  Schriftstücke  biete  die  grösste 
Gewähr  für  deren  Dauerhaftigkeit  und  lasse  Fälschungen  und  Radirungen 
am  wenigsten  zu.  Es  soll  die  Absicht  bestehen,  das  Ergebniss  dieser 
Experimente  den  Handelskammern  und  anderen  öffentlichen  Körper- 
schaften officiell  bekanntzugeben,  um  auf  diese  Weise  zu  erreichen,  dass 
die  Geschäftswelt  Schriften,  welchen  sie  Bedeutung  beimisst  und  die 
durch  die  Schreibmaschine  hergestellt  werden,  nur  in  schwarzer  Farbe 
in  Umlauf  bringt. 


'>  Es  handelt  sich  hier  um  Proben  mit  den  derzeit  im  Handel  befind- 
lichen Farben  für  Schreibmaschinen. 
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2.  Philipp  Ritter  v.  Schoeller'sches  Stipendium. 

Das  von  Philipp  Ritter  v.  Schoeller  gestiftete  Stipendium  jähr- 
licher 873  A'  60  h  für  Schüler  und  Absolventen  der  k.  k.  Graphischen 
Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien  wird  ab  1.  October  für  das  Schul- 
jähr  1901/02  verliehen. 

Auf  dieses  Stipendium  haben  Anspruch :  Bef&higte  Schüler  des 
letzten  Jahrganges  von  obligaten,  lehrplau massigen  Cursen,  sowie  Ab- 
solventen der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt,  welche  in  den 
im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  zuständig  sind. 

Bewerber  haben  den  Nachweis  zu  erbringen,  dass  sie  deu  vor- 
letzten oder  letzten  Jahrgang  einer  der  lehrplanmässigen  Sectionen  als 
ordentliche  Schüler  mit  gutem  Erfolge  absolvirt  haben.  Die  an  die 
Direction  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  gerichteten 
Gesuche  um  Verleihung  dieses  Stipendiums  sind  bis  längstens  26.  Sep- 
tember 1901  bei  derselben  einzureichen.  Dem  Gesuche  müssen  stets 
die  bisherigen  Studienzeugnisse,  Mittellosigkeitszeugniss,  Heimatsschein, 
Wohnungs-,  so  wie  Wohlverhaltungszeuguiss  des  Bewerbers  beigelegt 
werden. 


3.  Vervielfältigung  negrographischer  Lichtpausen  mittelst  litho- 
graphischen Umdruckes. 

Das  negrographische  Lichtpausverfahren  lässt  sich,  wie  die  analogen 
Verfahren  mit  Eisen-  und  Uransalzen  (e.  Eder's  Ausf.  Handb.  d.  Photogr., 
Bd.  IV,  S.  260,  262),  ebenso  gut  mit  fetter,  als  mit  Harzfarbe  aus 
führen.  Der  fette  Farbe -Abzug  lässt  sich  auf  den  lithographischen 
Stein  übertragen,  und  auf  diese  Weise  lassen  sich  Lichtpausen  ohne 
photographisches  Negativ  mittelst  der  Steindrockpresse  verviel- 
fältigen. Die  ganze  Gruppe  der  „direct  positiv  copirenden"  Gelatine 
oder  Gummipapiere  (gleichgilt ig,  ob  mit  Chromaten,  Eisensalzen  etc.  sen- 
sibiliairt)  kann  man  bekanntlich  ebenso  gut  mit  fetter  Farbe  entwickeln 
und  umdrucken  wie  die  „negativ  copirenden".  Da  dies  bei  einzelnen 
derartigen  Methoden  ganz  klar  beschrieben  ist,  so  dürfte  diese  Anwen- 
dung des  negrograpbischen  Verfahrens  nichts  principiell  Neues  dar- 
bieten; es  ist  jedoch  bis  vor  Kurzem  praktisch  noch  wenig  verwerthet 
worden.  Dem  Vernehmen  nach  soll  eine  Wiener  Licbtpausfirma  dieses 
Verfahren  bereits  im  Frühjahre  dieses  Jahres  mit  negrogiaphisch-litho- 
graphischer  Vervielfältigung  von  Zeichnungen  ausgeübt  haben,  und  auch 
eine  Berliner  Firma  soll  das  Verfahren  verwerthen. 
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System  der  Sensitometrie  photographischer  Platten. 

(II.  Abhandlung.   Fortsetzung  vod  Seite  499'}. 
Von  J.  M.  Ed  er  in  Wien. 

Vorsichtsmasaregeln,  welche  bei  photometrischen  Ver- 
suchen mittelst  der  photographiachen  Methode  und  der  An- 
wendung  des  Scheiner-Senaitometers  nothwendig  sind. 
Wenn  die  photograpbiecbe  Methode  der  Photometrie  von  Licht- 
quellen  befriedigende  Resultate  geben  soll,  so  sind  einige  Vorsichts- 
massregeln  zu  befolgen,  auf  welche  bisher  noch  nicht  besonders  auf- 
merksam gemacht  wurde. 

Die^  Erfahrung  lehrt,  dass  die  Bestimmung  des  Schwellen- 
wertbes-,  durch  Ablesen  der  letzten  eben  noch  schwach  sichtbaren 
Mummern  an  der  fiiirten  sensitometriachen  photograpbischen  Versuchs- 
platte  um  beiläufig  rfcl"  Scheiner  unsicher  ißt.  Diese  in  meiner  ersten 
Abhandlung  (Sitzungsberichte,  Bd.  108,  Abth.  IIa,  S.  1418,  und  Phot 
C-orresp.,  1900,  8.248)  gemachte  Angabe  bestätigten  zahlreiche  von  an- 
deren Beobachtern  vorgenommene  Ablesungen.  Trotzdem  die  Differenz 
von  1  Scheiner  einer  Helligkeitsabstufung  von  100 :  127  entapricht 
so  sind  thatsächlich  diese  Ablesefehler  für  die  Ermittlung  der  richtigen 
photographischen  Belichtungezeit  praktisch  belanglos,  weil  sie  wegen 
des  Spielraumes  bei  der  Hervorrufung  nicht  in  Betracht  kommen,  ja 
nicht  einmal  ein  Fehler  von  2°  Scheiner  in  der  praktischen  Photo- 
graphie stark  fühlbar  ist. 

Daraua  geht  aber  andererseits  hervor,  dass  man  für  photometrische 
Messungen  (Vergleich  zweier  Lichtquellen  etc.)  sich  nicht  auf  die 
Schwellenwerthablesung  wegen  zu  geringer  Genauigkeit  beschränken 
kann.  Für  wissenschaftliche  Meaaungazwecke  müssen  verschieden  ge- 
schwärzte Felder  von  fortschreitend  belichteten  photographischen  Brom- 
»ilberplatten  einer  genauen  Messung  unterzogen  werden.  Diese  Messungen 
verschieden  starker  Schwärzungen  sind  mit  einer  Genauigkeit  von 
Hundertelgraden  des  Scheiner-Sensitometers  durchführbar,  wenn  man  das 
von  mir  für  derartige  Arbeiten  acceptirte  Hartmann'ache  Mikrophoto- 
meter  benützt. 

Immerhin  muss  man  aber  hiebei  gewisse  Vorsichtsmaaaregeln  be- 
obachten, weil  die  Natur  der  Bromailbergelatine-Emulaion  zu  groben 
Selbsttäuschungen  bei  der  Bestimmung  der  Schwärzungszahlen  Anlass 
geben  kann. 

Zi,il«  ,1  ü'e  ZU  Ld!e8er  Abn»n<*lungr,  speciell  zu  Seite  496  des  Augnst-Heftes, 
nachgeSageT         '  eeMrige  Htl»og»»phiacbe  Tafel  wird  in  dieser  Nummer 

Dhot«  ^  ^  kichtroenge,  welche  erforderlich  ist,  um  einen  eben  bemerkbaren 
P  lopraphuchen  Effect  hervorzurufen,  nennt  man  den  Schwellenwerth 
mmtJ-  Phoi°gr*Phi»chen  Platte  (vorgl.  raeine  erste  Abhandlung  Uber  „Sensito- 
iSOo'V.  '™"nS9berichte.  »d-  «08,  Abth.  IIa,  S.  1407,  und  Photogr.  Corre8p., 
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Während  die  Trockenplatte  zur  Ortsbestimmung  von  Linien  oder 
Punkten  bei  Spectral-  oder  astrophotographischen  Aufnahmen  ohne  be- 
sondere Controle  stete  Resultate  grösster  Genauigkeit  liefert,  liegen  die 
Verhältnisse  beim  Messen  verschiedener  Schwärrun gsgrade  viel  un- 
günstiger. 

Man  darf  zu  Parallel  versuchen  stets  nur  PI  attenst  reifen  nehmen, 
welche  aus  einer  einzigen  Platte  geschnitten  sind,  gleichzeitig  ent- 
wickelt, fixirt  etc.  werden.  Man  muse  jeden  Versuch  mit  demselben 
Plattenmateriale  drei-  bis  viermal  controliren,  weil  mitunter  die  eine 
Seite  einer  Trockenplatte  eine  stärkere  partielle  Vorbelicbtung  erlitten 
haben  kann  als  die  andere,  und  weil  die  Schicht  unegal  sein  kann.  Bei 
meinen  Proben  wurden  für  eine  pbotometrische  Bestimmung  niemals 
weniger  als  drei  Plattenstreifen  nacheinander  exponirt,  ebenso  viel  beim 
Parallelversuche.  Das  Durchmustern  und  Messen  verschieden  lang  be- 
lichteter Felder  eines  Streifens  erstreckt  sich  bei  meinen  Arbeiten  auf 
beiläufig  sieben  bis  zehn  Felder  und  mehr.  Bei  derartigem  Vorgehen  be- 
merkt man  nicht  selten,  dasB  mitunter  die  Centraistreifen  aus  un- 
bekannten Orfinden  einen  unregelmässigen  Gang  aufweisen  und  man  die 
Serie  verwerfen  muss. 

Die  zu  photometrischen  Versuchen  verwendeten  Bromsilberplatten 
sollen  echleierloB  arbeiten ;  eventuell  kann  man  dem  normalen  Eisenoxalat- 
entwickler  ein  wenig  Bromkaliumlösung  zusetzen  (siebe  meine  erste  Ab- 
handlung), um  ganz  klare  Platten  zu  erhalten.  Ob  man  die  Platten 
bis  an  die  Grenze  des  Schwellenwerthes  vorbelichtet  oder  nicht,  macht 
wenig  aus.  Die  mit  Oxalat  entwickelten  Bromsilberplatten  weisen  nach 
dem  Fixiren  stets  eine  schwache  milchige  Trübung  auf,  welche  vom 
Calciumoxalat  (verursacht  durch  das  zum  Waschen  der  Platten  benätzte 
kalkhaltige  Brunnenwasser)  herrührt.  Taucht  man  die  fixirten  und 
bestens  gewaschenen  Platten  in  stark  verdünnte  Salzsäure  (1  :  1000). 
so  verschwindet  der  Kalkechleier  in  wenigen  Secunden.  Selbstverständlich 
bleibt  der  Kalkechleier  von  vorneherein  aus,  wenn  man  destillirtes 
Wasser  als  Spülwasser  benützt ,  und  diesen  Weg  schlug  ich  bei 
den  nachfolgenden  Messungen  ein. 

Durch  die  Vermeidung  der  Schleierbildung  wird  die  Sicherheit 
der  Schwärzungsmessung,  namentlich  an  den  dünneren  Sensitometer- 
n ummern,  erhöht.  Ganz  schwache  Sensitometerfelder  sind  für  solche 
Beobachtungen  (SchwärzungsmeBBungen)  sehr  unsicher,  weil  Vorbelichtung, 
Schleier,  Trübung  der  Gelatineschicht  stören  und  geringe  Schwärzungs- 
differenzen verdecken  oder  wenigstens  die  Verhältnisszahlen  bei  photo- 
chemischem Befunde  unsicher  machen.  Ferner  arbeiten  die  Platten  in 
der  Periode  der  Unterexposition  anscheinend  unregelmäesiger.  Deshalb 
empfiehlt  es  Bich,  mit  der  Messung  bei  der  Schwärzungszabl  ')  0'2 
oder  vielleicht  O'lö  zu  beginnen  und  auf  steigende  Schwärzungen  bis 
beiläufig  zur  Schwärzung  1*7  überzugehen:  allzu  dunkle  Sensitometer- 
felder lassen  sich  wieder  schwer  messen. 

i,  r  _      -.t.         j     t>     i         auffallendes  Licht      ,  .  . 

')  Uememer  Logarithmus  des  Bruches     ,     .„„     ,-        -    bei  einer 

durchfallendes  Licht 
geschwärzten  photographischer.  Schicht  (siehe  meine  erste  Abhandlung  über 
Sensitometrie.) 
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Ferner  darf  man  nicht  vergessen,  da»  die  Schwärzung  eines 
photographischen  Hervorrufungabildes  auf  Bromsilberemulaion  sich  als 
ein  Conglomerat  von  Silberkörnern  darstellt.  Mittelst  des  Mikrophoto- 
meters  kann  man  nur  eine  kleine  Flache  des  geschwärzten  Feldes  in'a 
Auge  fassen,  deren  Schwärzung  ein  geübter  Beobachter  mit  einer  Fehler- 
grenze von  ungefähr  '/j — 1%  messen  kann.  Fasst  man  eine  benach- 
barte Stelle  desselben  Feldes  in's  Auge,  so  ergeben  sich  Schwankungen 
der  Ablesungen,  welche  darauf  hindeuten,  dass  die  dieht  angehäuften 
Silberkörneben  wohl  annähernd,  aber  nicht  völlig  gleichmässig  vertheilt 
sind.  Ich  unterzog  deshalb  bei  jeder  Serie  stets  mindestens  vier  ver- 
schiedene Stellen  jedes  Sensitometerfeldes ')  der  Messung,  wornacb  es 
möglich  ist,  einen  Mittelwerth  der  photographischen  Schwärzung  mit 
einer  beiläufigen  Genauigkeit  von  — 1#>,  oder  vielleicht  in  un- 
günstigeren Fällen  von  etwa  1%#  zu  erhalten9). 

Dieser  Vorgang  ermöglicht  aber  hinlänglich  die  Eliminirung 
grösserer  Beobachtungsfehler. 

Schliesslich  glaube  ich  noch  eine  Wahrnehmung  mittbeilen  zu 
sollen,  welche  ich  mehrmals  machte.  Die  Hervorrufung  einer  Brom- 
silbergelatineplatte braucht  je  nach  ihrer  Provenienz,  Temperatur  und 
Zusammensetzung  des  Entwicklers  etc.  verschieden  lange  Zeit,  nehmen 
wir  an  5  — 10  Minuten  mittelst  Eisenoxalat,  dem  man  einige  Tropfen 
Bromkaliumlösung  zugesetzt  bat,  um  den  schädlichen  Schleier  hintan- 
zuhalten. Kürzt  man  die  Entwicklungsdauer  wesentlich  ab,  z.  B.  auf 
2  Minuten,  so  erhält  man  eine  Scala  der  Sensitometernummern,  welche 
(namentlich  an  den  Stellen  stärkerer  Lichtwirkung)  nicht  gehörig  durch- 
entwickelt  ist  und  mangelnde  Gradation  zeigt.  Solche  Platten  eignen 
sich  schlecht  zur  Photometrie  der  Lichtquellen.  Wie  aus  den  Schwärzung»- 
curven  meiner  ersten  Abhandlung  hervorgeht,  geben  schwache  Entwick- 
lungen flache  Curven  und  mangelhafte  Gradation.  Eine  Platte  ist  aber 
zu  sensitometriseben  Zwecken  um  so  geeigneter,  je  steiler  die  Schwärzunge- 
curven  sind3),  abgesehen  von  ganz  starken  Schwärzungen,  welche  über- 
haupt zu  wenig  Licht  durchlassen. 


')  Jede  Serie  eines  Parallelversuches  wurde  in  einem  Zuge  mit  zwei 
Scalenablesungen  durchgemessen  und  dieser  Vorgang  drei-  bis  viermal  wieder- 
holt. Demzufolge  liegen  jeder  Schwärzungszahl  meiner  Tabellen  acht  Ab- 
lesungen einer  einzelnen  Nummer  von  jeder  der  drei  Controlplatten,  d.  i. 
zusammen  24  Ablesungen  zu  Grunde. 

')  Zur  besseren  ürientirung  Uber  die  Werthscliätzung  derartiger  photo- 
metriteber  Fehlergrenzen  sei  erwähnt,  dass  hei  amtlichen  Beglanbigungs- 
certiticaten  der  physikalischen  technischen  Reichsanstalt  in  Deutschland  für 
Hefner-Lampen  Abweichungen   der  Lichtstärke  von  ihrem  Sollwertho  bis  zu 

gestattet  sind  (Krüss,  Beriebt  über  die  Lichtmesscommission,  1897, 
8-  40,  75  nnd  114),  Hefner  selbst  schätzt  die  Constanz  seiner  Lampe  auf 
IX>  und  bei  optisch-photometrischen  Arbeiten,  welche  auf  gute  Genauigkeit 
Anspruch  machen,  bleiben  Differenzen  von  l  %  unbeanstandet  (Krüss  a.  a.  O., 
S.  40),  obschon  sich  bei  besonderer  Sorgfalt  die  mittleren  Fehler  des  Resul- 
tates bei  der  optischen  Photometrie  auf  beiläufig  -t2fi"  bernbdrücken  lassen 
(*•  a.  0.  8.  74). 

')  Hierauf  hat  schon  Sch  w a r  z  s c  hil d  in  seinen  „Beiträgen  zur  photo- 
graphischen Photometrie  der  Gestirne"  (Publ.  der  Kufther'schen  Sternwarte  in 
Wien,  1900,  S.  60)  hingewiesen. 

40» 
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Ueber   die    Grenzen    der   Genauigkeit    der  Rednction  der 
chemischen  Helligkeit   der  Benzinlampe  auf  die  normale 
Hefner'sche  Amy lacetatlampe. 

Bei  der  Rednction  der  für  die  Sensitometrie  pbotograpbischer 
Platten  verwendeten  Benzinlampe  auf  die  Hefner'sche  Amylacetat-Einheit 
muB8  man  die  Verschiedenheit  der  Leuchtmaterialien  und  der  biemit 
verbundenen,  allerdings  nur  wenig  abweichenden  Farbennuance  der 
Lichtquelle  (verschiedene  spectrale  Zusammensetzung)  in  Erwägung  ziehen. 

Diese  spectrale  Verschiedenheit  der  beiden  genannten  Lichtquellen 
fand  ich  bei  meinen  früheren  Untersuchungen  über  das  »System  der 
Sensitometrie  photographischer  Platten ')  so  gering,  dass  ich  damals 
keinerlei  Einfluss  auf  das  photometrische  Resultat  bemerkte  und  allen 
Grund  hatte,  bei  der  Reduction  der  Lichtintensität  der  Scheiner'schen 
Benzinlampe  auf  die  Hefner'sche  Amy  lacetatlampe  die  spectrale  Ver- 
schiedenheit als  belanglos  anzunehmen. 

Fernerhin  ist  zu  erwähnen,  dass  bedeutende  spectrale  Ver- 
schiedenheiten der  Lichtquellen  die  relative  photomatrische  Intensitäts- 
bcatimmung  merklieb  beeinflussen  können.  A.  Mietbe  fand  bei  seiner 
Studie:  „Zur  Aktinometrie  astronomisch-pbotograpbischer 
Fixsternaufnahmen"  (Rostock  1890,  S.  53  und  55),  dass  die  photo- 
chemische Wirkung  einer  gewissen  Menge  Lichtes  von  der  Wellenlänge  k 
und  die  Wirkung  einer  Menge  Lichtes  von  der  Wellenlänge  A'  für  ver- 
schiedene Vielfache  dieser  Lichtmenge  sich  nicht  gleichen,  und 
dass  demzufolge  rotbe  Sterne  je  nach  der  Expositionszeit,  welche  man 
bei  den  pbotographischen  Vergleicbsanfnahmen  einhält,  im  Verhältnisse 
zu  den  blauen  und  weissen  Sternen  einen  stets  wechselnden  aktino- 
metrischen  Werth  haben.  Dabei  wird  jedoch  vorausgesetzt,  dass  die 
ersteren  so  überwiegend  viel  rothes  Licht  ausstrahlen,  dass  wirklich 
dieses  und  nicht  das  beigemengte  blaue  Liebt  die  photographische  Arbeit 
verrichtet  (a.  a.  O.,  S.  56). 

Mit  dieser  Angabe  Miethe's  stimmen  auch  meine  mit  anderer 
Versuchsanordnung  mittelst  deB  Gitterspectrums  ausgeführten  Versuche 
über  den  Verlauf  der  „ charakteristischen  Curve"  photographischer  Platten 
im  Gitterspectrum  überein,  bei  welchen  ich  fand,  dass  jede  photo- 
graphisebe  Platte  eine  besondere  charakteristische  Schwärzungscurve  für 
die  einzelnen  Strahlen  verschiedener  Wellenlänge  bat  (Ed er,  System 
der  Sensitometrie,  diese  Sitzungsberichte,  Bd.  108,  Abth.  II.  a,  1899, 
S.  1481). 

Neuerdings  glaubte  J.  Precht,  einen  namhaften  Einfluss  der 
spectralen  Zusammensetzung  zweier  sehr  ähnlicher  Lichtquellen, 
nämlich  des  Lichtes  der  Scheiner-Benzinlampe  und  der  Hefner'schen 
Amylacetatlampe,  auf  ihre  relative  Helligkeit,  bei  verschiedenen  Expo- 
sitionBzeiteu  und  absoluten  Intensitäten  gefunden  zu  haben9).  Precbt 
stellte  nämlich  Versuche  über  die  Reduction  der  photograpbiseben 
Helligkeit  der  Scheiner-Benzinlampe  (mit  Cylinder)  auf  die  Hcfner- 
Amylacetntlainpe   (ohne  Cylinder)  an,    welche   ihm   sehr  abweichende, 

lJ  a.  a.  O. 

')  Zeitschrift  für  physikalische  Chemie.  B<1.  33,  S.  854. 
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schlecht  stimmende  Resultate  bei  allerdings  sehr  dürftigem  Beobachtungs- 
materiale  gaben.  Er  fand  schwankende  Zahlen,  welche  die  photographische 
Wirksamkeit  von  1  Scheinerkerze  =  0'054  bis  0'086  Hefner-Lampen 
gaben,  bei  einer  anderen  kurzen  Reihe  0*063  bis  0*089  Hefner-Lampen. 
Obswar  seine  aus  einigen  wenigen  Beobachtungen  gewonnenen  Zahlen  selbst 
als  provisorische  Resultate  erst  dann  einigen  Werth  hätten  beanspruchen 
können,  wenn  grössere  constante  und  zufällige  Fehler  unzweideutig  aus- 
geschlossen worden  wären,  so  hielt  sich  Precht  dennoch  schon  aus 
diesen  provisorischen  Resultaten  für  berechtigt,  den  obenerwähnten  Satz 
von  Miethe,  den  dieser  aus  der  Verglcicbung  von  epectral  sehr 
wesentlich  verschiedenen  Lichtquellen  fand,  auch  auf  solche  Lichtquellen 
auszudehnen  oder  eigentlich  als  neu  aufzustellen,  welche  in  ihrer 
spectralen  Zusammensetzung  äusserst  nahe  stehen. 

Die  Sache  bedurfte  einer  gründlichen  Untersuchung,  umsomehr, 
als  Precht  so  weit  ging,  zu  behaupten:  Man  könne  die  Reduction 
der  chemischen  Helligkeit  der  Benzin  vergleichsflamme  auf  die  Hefner'scbe 
Amylacetat-Einheit  für  die  verschiedenen  Felder  beim  Scheiner'schen 
Scalenphotometer  nicht  vornehmen,  weil  man  für  verschiedene  Intensität 
und  Espositionszeiten  variable  Verbältnisszablen  ihrer  relativen  chemischen 
Helligkeit  erhalte,  d.  b.  es  käme  dann  für  jede  geänderte  Intensität 
und  Expositionszeit  der  Benzinvergleichslampe  und  der  Hefner'schen 
Normallampe  ein  anderes  HelligkeitsverhältniBs  in  Betracht,  und  zwar 
mit  den  sehr  grossen  Abweichungen  im  Betrage  von  20  —  25%. 

Als  ich  zum  ersten  Male  die  Reduction  der  chemischen  Helligkeit 
der  Scheiner-Lampe  auf  das  Hefner  Licht  für  mein  System  der  Sensito- 
metrie  vornahm,  hatte  ich  von  diesen  Abweichungen  nichts  bemerkt, 
trotzdem  ich  über  weitaus  mehr  Beobacbtungen  und  mindestens  ebenso 
genaue  Messungsmetboden  zur  Bestimmung  der  pbotographischen  Schwär- 
zung der  Sensitometerstreifen  verfügte;  obzwar  daher  die  Precht'schen 
Resultate  bereits  durch  meine  vorhergegangenen  Messungen  ausreichend 
widerlegt  waren,  machte  ich  diese  Frage  dennoch  zum  Gegenstande 
neuerlicher  Untersuchungen,  weil  es  mir,  mit  Rücksicht  auf  die  Publicität. 
welche  Precht  seinen  Vorversuchen  gab,  und  der  Wichtigkeit,  die  er 
ihnen  beimass,  nothwendig  erschien,  die  Grundlagen  des  Systems  der 
Scnsitometrie  möglichst  zu  fundiren. 

Zur  neuerlichen  Controle  der  Frage,  inwieweit  die 
Reduction  der  pbotoebemischen  Helligkeit  der  Benzin- 
lampe auf  die  Hefner'scbe  Amy lacetatlampe  bei  verschie- 
denen Lichtintensitäten  und  Belichtungszeiten  erfolgen 
könne,  belichtete  ich  eine  Reihe  von  Bromsilbergelatineplatten  im 
Scheiner'schen  Sensitometer  vergleichsweise  mit  der  einen  und  der  an- 
deren Lichtquelle. 

Die  Benzinlampe  befand  sich  in  1  in  Entfernung  von  der  Brom- 
silberplatte, die  mehr  als  dreizehnmal  hellere  Hefner'ache  Ainyllampe 
wurde  entsprechend  weiter  aufgestellt,  um  sie  zum  gleichen  photo- 
graphischen Effect  zu  bringen  ').  Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  photo- 

')  Denselben  Vorgang  hatte  ich  auch  bei  meinen  Versuchen  (System 
der  8ensitomotrie,  diese  Sitzungsberichte,  Bd.  108,  Abth.  Ha,  November  1899) 
eingehalten. 
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graphischen  Vergleichsplatten  zeigten  eine  Scala  verschieden  geschwärzter 
Sensitometerfelder.  Dieselben  wurden  mittelst  meines  Hartmann'schen 
Mikrophotometers  (s.  a.  a.  0.)  gemessen  und  verglichen,  ohne  dass  es  für 
diesen  Fall  nöthig  wäre,  die  absoluten  Schwärzungszahlen  zu  bestimmen '). 
Stimmen  die  Schwärzungen  der  correBpondirenden  Felder  für  die  zweierlei 
Lichtquellen  nicht  völlig,  so  kann  man  die  relativen  Intensitäten  der 
letzteren  auf  Grund  der  Scalenablesungen  interpoliren. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Schweizerischer  Photographen-Verein. 

Officieller  Bericht  über  die  Pariser  Weltausstellung  1900. 

Von  A.  E.  Pric.im,  Präsident  des  Schweizerischen  Photographenvereine?,  Mit-  . 

glied  der  Internationalen  Jnry. 

(Schluss  von  Seite  453.1 

Die  wissenschaftliche  Photographie. 

Die  wissenschaftliche  Photographie  war  in  der  Ausstellung  vom 
Jahre  1900  in  geradezu  glänzender  Weise  vertreten.  Besonders  Frank- 
reich hatte  durch  den  glücklichen  Einfall  des  Organisationscomitd's  der 
zwölften  Clas8e,  welches  die  hervorragendsten  Gelehrten  des  Landes 
einlud,  der  Ausstellung  die  Ergebnisse  ihrer  Arbeiten  und  Versuche  zu 
übersenden,  einen  durchschlagenden  Erfolg.  Die  Zahl,  wie  die  Mannig- 
faltigkeit der  in  Folge  dessen  ausgestellten  Bilder  lieferten  den  über- 
zeugendsten Beweis  für  dio  grosse  Nützlichkeit  der  Photographie,  die 
in  ihrer  unentwegt  fortschreitenden  Entwicklung  berufen  ist,  der  Wissen- 
schaft die  erspriesslichsten  Dienste   zu   leisten.    Nur   mit    grossem  Be- 

')  Diese  Bestimmung  lässt  sieh  übrigens  mit  der  Tabelle  in  meiner  Ab- 
bandlang:  „System  der  Sensitometrie-  (November  1899,  n.  a.  O.;  vornehmen. 


Digitized  by  Go 


Nr.  492. 


Pbotographisobe  Correspondenz  1901. 


573 


dauern  nehme  ich  ans  Mao  gel  an  Raum  and  Zeit  von  einer  detaillirten 
Schilderang  dieser  hochinteressanten  Beiträge  Abstand,  es  dem  offiziellen 
Generalbericbt  überlasBend,  dieselben  eingehend  zu  würdigen.  Ich  will 
daher  nur  in  wenigen  Worten  bezeichnen,  was  mich  in  dieser  reichen 
Sammlung  am  meisten  fesselte,  und  beginne  damit,  indem  ich  der  von 
Dr.  Lippmann  ausgestellten  Photographien  in  Naturfarben  gedenke, 
jener  interessanten  Proben  einer  von  ihm  selbst  erfundenen  Metbode, 
welche  er  als  interferentielles  Verfahren  bezeichnet. 

Obwohl  noch  nicht  in  die  praktische  Industrie  übergegangen, 
bildet  dasselbe  nichtsdestoweniger  einen  überaus  werthvollen  Beitrag 
zur  Lösung  der  schwierigen  Frage  bezüglich  der  directen  Aufnahme 
farbiger  Gegenstände  und  dürfte  den  Namen  seines  Urhebers  jedenfalls 
vor  dem  Los  des  Vergessen  wordene  bewahren.  Auch  die  Gebrüder 
Lumiere  in  Lyon  und  Dr.  Neuhaus  in  Berlin  hatten  Aufnahmen 
derselben  Art  zur  Ausstellung  gebracht. 

Reichhaltige  Collectionen  von  Mondbildern,  Aufnahmen  von  Sternen, 
Wolkenbildungen  und  elektrische  Phänomene,  darstellende  Studien 
hatten  die  Observatorien  von  Paris,  Meudon,  Trappes  und  Toulouse 
geschickt;  Dr.  Marey  sandte  nebst  photochronograpbischen  Proben 
die  zu  deren  Herstellung  erforderlichen  Apparate-,  M.  A.  Londe  eine 
Sammlung  von  in  der  Salpetriöre  angefertigten  medicinischen  Photo- 
graphien und  Radiographien;  Herr  Godfrin  in  Nancy  Mikrographien 
von  vegetabilischen  und  mineralischen  Geweben;  Herr  Deslandres 
astronomische  Aufnahmen;  die  Doctoren  Cbauvain  und  Laran  aus 
Paris  Radiographien  von  tuberculosen  Lungen,  welche  den  Entwicklungs- 
pang der  Krankheit  deutlich  erkennen  Hessen;  Herr  A.  Binet  aus 
Meudon  Photographien  ans  dem  psychophysiologischen  Laboratorium 
der  Sorbonne;  Herr  Trouvelot  Photographien  astronomischer  und 
elektrischer  Erscheinungen;  die  Brüder  Henry  vom  Nationalobserva- 
torium Sternbilderaufnahmen  und  Sternspectren ;  die  Herren  Janssen 
und  Vallot  zahlreiche  Serien  wissenschaftlicher  Photographien,  und 
Herr  Yvon  Mikrographien  aus  dem  Laboratorium  der  medicinischen 
Pacultät. 

Hier  muss  ich  noch  hinzufügen,  dass  Grossbritannien  die  Aus- 
stellung mit  wissenschaftlichen  Photographien  ausserordentlich  reich 
beschickte,  und  auch  Deutschland  auf  diesem  Gebiet  ein  stattliches 
Contingent  lieferte. 

Sehr  interessant  gestaltete  sich  die  unter  der  Leitung  ihres  ebenso 
tüchtigen  als  unermüdlichen  Präeidenten,  Herrn  Davanne,  von  der 
photographischen  Gesellschaft  Frankreichs  arrangirte  rctrospective  Aas- 
stellung. Herr  Davanne,  welcher  im  Jahre  1900,  wie  schon  früher 
in  den  Jahren  1878  und  1889,  die  heiklen  Functionen  eines  Präsi- 
denten der  internationalen  Jury  der  12.  Classe  erfüllt,  hatte  es  fertig 
gebracht,  in  grossen  Glaskästen  die  für  die  Geschichte  der  Photographie 
und  ihrer  allmäligen  Entwicklung  denkbar  werthvollsten  Gegenstände 
und  Documente  in  reicher  Menge  zu  vereinigen.  So  konnte  man  da- 
selbst die  rudimentären  Apparate  anstaunen,  deren  sich  die  Pionniere 
der  neuen  Kunst  bedienten,  die  ersten  Bilder  von  Daguerre  und 
Niepce  nebst  den  von   ihnen  verwendeten  Cameras   primitivster  Art. 


Digitized  by  Google 


574  Pbotographische  Correspondenz  1901.  Nr.  41*2. 


die  ersten  Versuche  von  Abdrücken  mittelst  Druckerschwärze,  Martens 
Panoramabilder  auf  Platten  ä  la  Daguerre,  schöne,  wohlerhaltene 
Dagucrrotypien  von  Claudet,  Fizeau,  LerebourB  etc.  Die  erste 
Handcameras  mit  fixem  Brennpunkt  von  Bertsch  und  zahllose  ältere 
optische  Apparate.  Eine  aufmerksame  Durchsicht  dieser  Vitrinen  war 
ausserordentlich  lehrreich.  Man  fand  darin  Keime  von  Erfindungen, 
welche  zuerst  miBsacbtet  und  verkannt,  später  geschickten  Nachahmern 
zur  Quelle  ihres  Reichthums  wurden. 

Manch'  ein  Patent  hätte  für  null  und  nichtig  erklärt  werden 
müssen,  wäre  der  Inhalt  jener  Sammlung  besser  bekannt  gewesen  — 
jener  Sammlung,  die  wieder  einmal  deutlich  bewies,  wie  wenig  wahr- 
haft Neues  es  unter  der  Sonne  gibt. 

Ich  kann  nicht  umhin,  weiters  der  schönen  von  der  Firma 
Gauthier-Villars  &  Sohn  zur  Ausstellung  gebrachten  Collection 
pbotographiseber  Publicationen  Erwähnung  zu  thun.  Diesem  Haus  ge- 
bührt das  Lob,  vor  keinem  Opfer  zurückgeschreckt  zu  sein,  sobald  es 
galt,  die  Photographen  mit  einem  neuen  Verfahren  bekannt  zu  machen. 
Auch  6eien  am  Ende  meines  Resutne  noch  die  Namen  der  Herren 
Fabre,  von  Toulouse,  Mendel  und  Niewenglowski  genannt, 
deren  Veröffentlichungen  beifälligste  Aufnahme  fanden. 

Dies.  Herr  Präsident  und  meine  Herren,  ist  der  Bericht,  welchen 
ich  mir  die  Freiheit  nehme,  über  jene  Dinge  vorzulegen,  die  mich 
während  meines  Aufenthaltes  in  Paris  am  meisten  fesselten. 

Wohl  bin  ich  mir  vollkommen  bewusst,  wie  wenig  erschöpfend 
sein  Inhalt,  wie  unvollkommen  er  der  Form  nach  ist.  Indeas  hätte  ein 
so  weiteB  Feld,  wie  die  Photographie,  in  der  Weltausstellung  vom 
Jahre  1900  zur  eingehenden  Würdigung  viel  mehr  Zeit  erfordert,  als 
mir  zu  Gebote  gestanden.  So  vermochte  ich  eben  leider  alle  jene  die 
12.  Classe  bildenden  Artikel  nur  knapp  zu  analysiren.  Auch  erschwerte 
die  verstreute  Lage  der  einzeluen  Locale,  in  welchen  alle  in  das  Fach 
der  Photographie  einschlägigen  Objecte  zur  Ausstellung  gelangten,  die 
Besichtigung  derselben  ganz  bedeutend. 

Enthielten  doch  nahezu  alle  Gebäude  am  Weg  durch  die  Rue  des 
Nations,  die  Galerien  des  Marsfeldes  und  der  schattige  Park,  wo  sich  die 
Colonialaus8tellungen  befanden,  vom  Palais  de  l'Esplanade  des  Invalides 
bis  zum  Trocadero,  pbotographische  Werke,  deren  genaue  Besichtigung 
deshalb  keine  ganz  leichte  Aufgabe  war.  Soweit  ich  die  Suche  beur- 
theile,  dürfte  trotz  der  kleinen  Schaar  von  Schweizer  Ausstellern  das 
ErgebnieB  ein  für  unser  Land  günstiges  sein,  wenigstens  vereinigten  sich 
sämmtüche  Facbzeitungen  in  dem  Lob  unserer  kleinen  Section,  und  es 
bleibt  zu  hoffen,  dass  durch  den  steten  Fortsehritt,  dessen  unsere 
Photographen  sich  befleissen,  diese  günstige  Meinung  auch  in  der  Zu- 
kunft aufrecht  erhalten  bleiben  wird. 

Befremdend  muss  es  nur  erscheinen,  dass  die  Industrie  pboto- 
graphischer  Apparate,  mit  Ausnahme  der  Optik,  sich  nicht  reicher  ent- 
wickelt hat.  Und  dies  umsomehr,  ala  in  der  Schweiz  alle  dazu  erfor- 
derlichen Vorbedingungen  in  reichem  Masse  vorhanden  sind.  So  werden 
daselbst  Holz-  und  Metallfabrication  sowie  auch  mechanische  Arbeiten 
mit  bestem  Erfolg  betrieben,  wie  dies  die  aus  Aarau  und  Genf  stam- 
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menden  physikalischen  und  mathematischen  Instrumente,  die  eich  heute 
eines  Weltrufs  erfreuen,  wohl  zur  Genüge  beweisen. 

Für  alle  zur  Photographie  notbwendigen  Apparate  jedoch  sind 
unsere  Berufsphotographen  und  Amateure  dem  Ausland  tributpflichtig 
und  würden  doch  gewiss  mit  Freuden  die  erste  Gelegenheit  ergreifen, 
sich,  unterstützt  durch  eine  heimische  Industrie,  aus  diesem  Abhängig- 
keitsverhältniss  zu  befreien,  ein  Gedanke,  welchen  ich  hiemit  allen  Jenen 
unterbreite,  deren  Einfluss  wirksam  genug  ist,  den  Wunsch  zur  That- 
sache  umzugestalten. 

TU. 

Hier  endigen  die  Reflexionen  des  Verfassers.  Nachdem  wir  nunmehr 
den  actuellsten  Theil  des  Berichtes  zur  Kenntniss  unserer  Leser  gebracht 
haben,  greifen  wir  auf  die  von  Mr.  Pricam  als  Einleitung  benützten 
Erinnerungen  an  die  früheren  Pariser  Ausstellungen  zurück,  welche  ein 
sehr  anschauliches  Bild  der  allmüligen  Entwickelung  geben,  beginnend 
mit  dem  Jahre  1855. 

1855.  Zu  dieser  Zeit  bedienten  sich  die  Photographen  zur  Her- 
stellung der  Negative  fast  ausschliesslich  des  Collodion  -  Verfahrens, 
welches  vier  Jahre  früher  fast  gleichzeitig  durch  Archer  und  Fry  in 
England  und  durch  Legray  in  Frankreich  eingeführt  worden  war. 

Das  Albumin -Negativ -Verfahren,  das  man  Niepce  de  St. 
Victor,  dem  Neffen  von  Nicephore  Niepce,  einem  der  Erfinder 
der  Photographie,  verdankt,  hatte  nahezu  gänzlich  aufgehört,  zur  An- 
wendung  zu  gelangen.  Schuld  daran  war  hauptsächlich  ein  sich  unlieb- 
sam bemerkbar  machender  Mangel  an  Empfindlichkeit,  sowie  die  ver- 
schiedenen,  mit  der  Durchführung  dieses  Verfahrens  verbundenen  Schwierig- 
keiten, weshalb  dasselbe  nur  mehr  zur  Herstellung  von  Diapositiven 
und  Stereoskopbildern  auf  Glas  verwendet  wurde.  Allein  auch  das 
Collodion-Verfahren  wies  einen  bedeutenden  Uebelstand  auf.  nämlich  den, 
dass  es  eine  unmittelbare  Aufeinanderfolge  sämmtlicher  damit  verbun- 
dener Vorgänge  erheischte,  was  die  Noth wendigkeit  nach  sich  zog,  bei 
Aufnahmen  ausserhalb  des  Ateliers  sehr  unbequemes  Material  anzuwenden. 
Herr  Dr.  Tau pe not,  dem  es  gelungen  war,  die  Empfindlichkeit  des 
Collodions  mit  der  Widerstandsfähigkeit  des  Albumins  zu  verquicken, 
hatte  begonnen,  Platten  herzustellen,  welche  sich  im  trockenen  Zustand 
verwenden  Hessen  und  ihre  Empfindlichkeit  lange  Zeit  hindurch  bewahrten 
—  eine  Erfindung,  die  es  ermöglichte,  bei  verhältnissmässig  geringer 
Expositionsdaucr  ein  sehr  schönes  Resultat  zu  erzielen.  Von  dieser  Zeit 
an  nahm  die  Verwendung,  welche  das  Wachspapier  (Talbot)  bei  der 
Herstellung  von  Clichös  fand,  von  Tag  zu  Tag  mehr  ab ;  auch  die 
Daguerreotypie  verschwand  zuletzt  vollkommen  aus  der  Praxis. 

Als  Mittel  zur  Herstellung  von  Diapositiven  bediente  man  sich 
fast  ausschliesslich  zweier  Papierarten.  Es  waren  dies  das  einfach  ge- 
salzene Papier  mit  matter  Oberfläche,  welches  vorzugsweise  bei  grossen 
Bildern  zur  Anwendung  gelangte,  und  das  im  Jahre  1848  von  Blanquart 
Evrard  eingeführte  Albuminpapier,  dessen  feinere  und  glänzendere 
Oberfläche  es  zur  Anfertigung  kleiner  Bilder,  insbesonders  jener  unter 
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der  Belohnung  „Vi.itekarten«  bekannten,  geeigneter  erscheinen  Ii«». 
Die  Einführung  und  Verbreitung  diese,  neuen  Formates  durch  Di  der 

^  fmPublicu'm  eine  geradezu  ^^^J^Z^  * 
Bemühungen  zahlreicher  Gelehrten,  die  eich  der  Ve^ollkommn^fnder 
NUephfre  Niepce'schen  Verfahrens  zur 

liehen  Abdrücken  in  Druckerschwärze  zum  Ziel  setzten,  feto«  J 
photomechanieebem  Weg  hergestellte  R«Pro;uctlon.  p   .    und  de9 

Dank  der  Arbeiten  des  Ingenieurs  Chevalier  in  Paris  und  o 
ProfeMors  Petzval  in  Wien,  den  Erfinder« .der J^V~hia 
biuirten  Gläsern,  welch'  letztere  die  von  den  Erfindern  der  Phot^ 
benützten  einfachen  Linsen  vorteilhaft  ersetzten,  zeigten  in  diese bpo 
die  photographischen  Objective  bereit,  höchst  anerkennenswerthe  Ver 

bCMeT867n:  Im  Jahre  1867  wird  das  Collodion  bereits  allgemein ^ver 
wendet  und  nicht  mehr  ausschliesslich  für  Negative,  sondern f  auch  z« 
Herstellung  von   positiven  Bildern  auf  Glas  und  von  wohl ferfen, a^ 
Wachsleinwand  übertragenen  Porträts.  Der  Umstand,  dass  dal .  ru 
lebhaft  glänzende  Bilder  bedeutend  bevorzugte,  hatte ^die  Einffibrung  de« 
.   °         ...       ^    .         _.        _:_u  7,um  eisten  Mai  gc 


lebhaft  glänzende  Biiaer  oeaemenu  uc»«i*uB^,   - 

doppelt  albumiuirten  Papieres  nach  sich  gezogen.  Zum 
langte  die  schöne  Koblephotographie,  welche  man  den  Herren  ro 
Fargier  und  Swan  zu  verdanken  hatte,  in  einer  Sammlung ;  vo 
nahmen  nach  der  Natur  zur  Verwerthung,  sowie  auch  ««^"^L. 
von  Bildern,  welche  Ad.  Braun  in  Dornach  zur  Ausstellung  «»«"^ 
jene  bestbekannte  Firma,  deren  Ansehen  durch  ihre  Leistungen  a 
von  ihr  gepflegten  Gebiet  in  der  Zeit,  die  zwischen  damals  una 
liegt,  nur  stetig  zugenommen  bat.  Lichtdruck 

Als  vollkommen  neue  Erscheinungen  überraschen  der  we 
und  die  Photolitbographie,  welche  beide  höchst  bemerkenswerthe  * 
täte  liefern.    Dasselbe  gilt  von  der  Photogravure  als  Mittel  *°r  fon 
duetion  von  Federzeichnungen.  Auch  die  keramische  Photographie  V* 
deCamarsac)  sowie  die  photographischen  Licbtdruckplatwn  i 
photograpbique)  von  Tessie  du  Mothay  und  Marechal 
sind  in  dieser  Ausstellung  vertreten.  .  nnd 

Die  pbotographische  Optik  hat  grosse  Fortschritte  6«™»^  die 
schon  beginneu  die  Combi nationen  des  Systems   Petzval  rordent 
Aplanate  und  Triplete  verdrängt  zu  werden,   welche  den  *****  d 
liehen  Vortbeil  aufweisen,  dass  das  Bildfeld  viel  flacher  ersehet« 
die  Linien  sich  frei  von  jeglicher  Verzerrung  prfisentiren.  üttlicbe* 
Die  Wiseenscbaften   finden   in   der  Photographie  ein  n  ^ 
Hilfsmittel.  Herr  Rutherford  in  New-York  stellt  eine  sehr  seb i«  ^ 
grösserung  des  Mondes  aus.   Herr  Waren  de  la  Rue  in  Lon°°  mit 
Serie  von  Sonnenflecken.    Herr  Bertsch  in  Paris  Mikrograp«»«»  ^ 
zweitausendfünf  hundertfacher  Vergrösserung.    Die  Herren  ^l'ia  ejn# 
Laussedat  führen  die  Photogiammetrie  zur  Aufnahme  von  Plane"  ^ 
Zum  Zweck   der  Wiedergabe  dunkler   Räume   beginnt  man, 
künstlichen  Beleuchtung  zu  bedienen,  und  zwar  in  Form  des  ^rum.  pje 
sehen  und  des  elektrischen  Bogenlichtes  (Serin  und  Foucau    •  ^ 
von  dem  Oesterreicher  Leth  entdeckte  Magnesium- Verbrennung  ^ 
leuchtungBzwecken  wird  von  Piazzi  Smith  zu  pbotograpbiscbcn  - 
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nahmen  im  Innern  der  Pyramiden  praktisch  verwerthet.  Salomon  in 
London  führt  die  erste  jener  Lampen  ein,  deren  Bestimmung  ee  iBt, 
diese  Magnesinmverbrennnng  zu  reguliren.  Eine  bedeutende  Anspornung 
erfährt  die  künstlerische  Photographie  durch  die  Ausstellung  der  wohl- 
gelungenen Porträts  von  Salomon  Adam.  Van  Monckhoven  führt  seinen 
schönen,  zu  Vergrößerungen  bestimmten  Solarapparat  vor.  Die  Zahl  der 
Aussteller  in  der  Abtbeilung  für  Photographie  belauft  sieh  auf  650. 

1878.  Zur  Anfertigung  von  Negativen  wird  immer  noch  mit  Vor- 
liebe das  Collodion- Verfahren  in  Anwendung  gebracht  und  scheint  auch 
fernerhin  sehr  favorisirt  zu  werden.  Gleichwohl  beginnt  man  zu  dieser 
Zeit  bereits  die  Gelatine  als  Träger  lichtempfindlicher  Schichten  zu  ver- 
wenden, doch  einstweilen  noch  ohne  praktischen  Erfolg.  Das  Kohle- 
verfahren hat  sich  inzwischen  beträchtlich  entwickelt  und  gelangt  in 
zahlreichen  Etablissements  zur  Herstellung  von  Bildern  grösseren  Format« 
zur  Anwendung.  Eine  neue  Erscheinung  bildet  das  von  W.  Willis  im 
Jahre  1871  erfundene  Platinpapier.  Glänzende  Resultate  liefert  das 
interessante  Verfahren  nach  Woodbury,  die  sogenannte  Photoglyptie, 
welche  in  einem  mechanischen  Drnck  auf  Bleimatrizen  unter  Zuhilfe- 
nahme färbiger  Gelatine  besteht.  Dass  die  künstlerische  Seite  der  Photo- 
graphie keineswegs  vernachlässigt  wurde,  beweisen  die  schönen  grossen 
Werke  von  H.  P.  Robinson  zur  Genüge.  Auch  auf  dem  Gebiet  der 
photomeebanischen  Arbeiten  sind  grosse  Fortschritte  zu  verzeichnen. 

Versuche  farbiger  Photographien  auf  Grund  des  von  Cros  und 
Dneos  du  Hauron  entdeckten  Verfahrens  erwecken  daB  grösste 
Interesse. 

1889.  In  der  Zeit  von  1878—1889  hat  sich  eine  mächtige  Um- 
wälzung vollzogen,  welche  zunächst  darauf  zurückzuführen  ist,  dass  im 
Jahre  1879  ein  neues  Verfahren  mittelst  Bromgelatine  auftaucht,  welches 
das  Collodion- Verfahren  binnen  Kurzem  vollständig  verdrängt  hatte. 

Diese  neue  Erfindung  bot  den  eminenten  Vortheil,  dass  die  Brom- 
gelatine sich  auch  trocken  verwenden  Hess  und  überdies  Platten  von 
bedeutend  grösserer  Empfindlichkeit  lieferte,  als  man  sie  früher  zur  Ver- 
fügung hatte.  Ausserdem  entstand  in  jener  Epoche  auch  die  Schnell- 
Photographie,  welche  im  vollsten  Sinne  des  Wortes  Momentaufnahmen 
ermöglichte.  Von  diesem  Zeitpunkt,  d.  h.  von  der  Erfindung  der  Brom- 
gelatine an  datirt  der  ungeheuere  Aufschwung,  den  die  Photographie 
genommen  hat. 

Der  absolute  Mangel  an  Schwierigkeiten,  die  relative  Vereinfachung 
des  Verfahrens,  sowie  auch  die  Erfindung  unzähliger  tragbarer  Apparate 
haben  viele  Amateure  veranlasst,  diesem  neuen  Sport  zu  huldigen,  woraus 
sich  natnrgemäss  eine  höchst  wichtige  Entwicklung  der  Industrie  photo- 
graphischer Bedarfsartikel  ergeben  musste. 

Bald  bemächtigte  sich  auch  die  Wissenschaft  dieses  neuen  Hilfs- 
mittele, welches  sich  auf  so  mannigfache  Weise  vortheilbaft  verwerthen 
Hess,  wie  z.  B.  im  Dienste  aller  Forachungsreieenden,  welche  sich  nun- 
mehr in  die  Möglichkeit  versetzt  sahen,  einen  grossen  T heil  ihrer  Reise- 
eindrücke in  Bildern  festzuhalten  und  sie  durch  diese  interessanten 
Documente  der  Welt  zu  überliefern. 
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Die  Fortschritte,  welche  sich  auf  dem  Gebiete  des  Druckes  mittelst 
fetter  Schwärze  eeit  dem  Jahre  1878  beobachten  lassen,  sind  geradeso 
enorm  und  die  Hoch-  und  Tiefätzung  scheinen  vollende  den  Höhepunkt 
ihrer  Vervollkommnung  erreicht  zu  haben. 

Durch  die  Erfindung  der  von  Attout  und  Clav  ton  in  den 
Handel  eingeführten  orthochromatischen  Platten  erschliesst  sich  endlich 
die  Möglichkeit  einer  den  Farben  des  Originales  durchaus  getreuen  Re 
production.  So  zeigt  in  der  Schweizer  Abtheilung  eine  Serie  höchst 
interessanter  Studien  von  Herrn  E.  V.  Boissonnas  in  Genf  deutlich  die 
Vorzüge  dieser  neuen  Erfindung.  Auch  das  Kohleverfahren,  sowie  der 
Abdruck  auf  Platinpapier  und  die  Vergrößerungen  mittelst  Bromgelatine- 
papiers,  dessen  Erzeugung  im  grossen  Stil  durch  die  Compagnie  Eastman 
in  New- York  eingeführt  wurde,  sind  auf  das  Beste  vertreten.  Besagte 
Firma  sucht  das  Glas  als  Unterlage  für  sensible  Schichten  durch  bieg- 
same und  durchsichtige  Häutchen  (Films)  zu  ersetzen,  die,  unzerbrechlich 
und  von  ungleich  geringerem  Gewicht  als  Glas,  dieseB  in  praktischer 
Hinsicht  weit  übertreffen. 

Die  Zahl  der  für  die  Abtheilung  12  inscribirten  Aussteller  belief 
sich  im  Jahre  1889  auf  529. 


Die  Jury  des  JahreB  1900,  welche  mit  der  Prüfung  der  Einsen- 
dungen betraut  war,  hatte  für  die  ClasBe  XII  folgende  Zusammensetzung: 

Präsident:  Mr.  A.  Davanne,  Frankreich. 
Vice- Präsident:  Dr.  J.  M.  Eder,  Oesterreich. 
Referent:  Mr.  Leon  Vidal,  Frankreich. 
Secretär:  Mr.  A.  E.  Pricam,  Schweiz. 

Mitglieder:    Mr.  Dr.  Marey,   Mr.  G.  Braun,   Mr.  M.  Bucquet, 
Mr.  Demaria,    Mr.  Fleury  -  Hermagis,    Mr.  P.  Nadar,    Mr.  A.  Provost, 
Mr.  E.  Wallon,    sämmtlich  aus  Frankreich;    Mr.  C.  Hertslet,  Gross 
britannien;  Mr.  Cameron,  Vereinigte  Staaten;  Dr.  A.  Miethe,  Deutsch- 
land ;    Mr.  Kawamura,  Japan. 

Ersatzmänner:    Mr.  Bourgeois,   Mr.  Boyer  und   Mr.  Geissler, 
sämmtlich  von  Frankreich  -,    Graf  Desmazieres,  Griechenland ;   Mr.  Du 
bouloz,  Ecuador  (südamerikanische  Republik);  Mr.  Engelsted,  Dänemark; 
Mr.  Poulat,  Mexico;  Baron  Lconino,  Italien;  Mr.  de  Lanier-Monckhoven, 
•  Belgien. 

Der  Letztere  wurde  zu  spät  ernanut,  um  an  den  Arbeiten  der 
Jury  tbeilzunehmen. 

Die  Zahl  der  angemeldeten  Aussteller  betrug  nach  dem  offiziellen 
Katalog  für  Frankreich  inclusive  der  Collectivausstellungen  310,  für  die 
französischen  Colonien  und  Algier  56,  Deutschland  67,  Oesterreich  14. 
Belgien  14,  Bosnien  9,  Bulgarien  12,  Dänemark  10,  Ecuador  7, 
Spanien  19,  Vereinigte  Staaten  von  Nord-Amerika  35,  Cuba  3,  Gross 
britannien  78,  Griechenland  10.  Ungarn  13,  Croatien  1,  Italien  25, 
Japan  9,  Luxemburg  3,  Mexico  75,  Monaco  1,  Norwegen  ü,  Holland  2. 
Peru  5,  Persien  1,  Portugal  34,  Rumänien  7,  Russland  29.  Serbien  1. 
Schweden  4,  China  2,  Schweiz  19,  wovon  2  jedoch  mit  ihrer  Einsendung 
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im  Rückstände  blieben,  daher  nur  17,  mithin  Totale  881.  In  Wirklichkeit 
fand  jedoch  die  Jury  nur  705  Aussteller '  zu  beurtheilen  (gegen  529  im 
Jahre  1889),  da  nicht  alle  Anmeldungen  eingehalten  worden  sind. 

Von  der  Jury   der  Claase  12  wurden  folgende 
verliehen : 


.  20 

etwa 

103 

Bronze-Medaillen    .   .    .  . 

.  195 

n 

Ehrenvolle  Erwähnung  .  . 

.  95 

Nicht  prftmiirt  wurden  .  . 

.  32 

n 

Totale  . 

.  647 

24 

Eingeladene  Qelehrte    .  . 

.  34 

705 

3* 
16* 
31* 
29* 
15* 

5* 


Die  Zahl  und  der  Grad  der  Auszeichnungen  konnten  durch  die 
Gruppenjury  und  die  oberste  Jury  beeinflusst  werden,  was  jedoch  nur 
unwesentliche  Aenderungen  ergab. 

Den  schweizerischen  Ausstellern  wurden  suerkannt : 

Grand  Prix:  Fred.  Boissonas  in  Genf. 

Goldene  Medaillen:  Artistisches  Institut  Orell  Füssli  &  Co.  in 
Zürich.  —  Photoglob  in  Zürich.  —  J.  H.  Smith  &  Co.  in  Zürich. 

—  J.  Lacroix  in  Genf. 

Silberne  Medaillen:  d'IUin  &  Ja  com  in  Genf.  —  Zipser 
&  Schmid  in  Baden.  —  Wolfsgruber  in  Aarau. 

Bronze -Medaillen:  G.  Mayer  &  Co.  in  Zürich.  —  Revilliod 
John  F.  in  Nyon.  —  Tauxe  in  Lausanne.  —  Kling  &  Jenny 
in  Basel. 

Ehrenvolle  Erwähnung:  Lang  in  Chur.  —  Spichiger  & 
Schuppli  in  Aarau. 

Silberne  Medaillen  als  Mitarbeiter  erhielten:  Gollhard  Karl, 
Atelier  Boisso  nas  in  Genf.  —  Egg ler  Fritz,  Atelier  BoisBonas 
in  Genf.  —  Schmid  Jacob,  Artistische  Anstalt  Orell  Füssli  in  Zürich. 

-  Meyer  Gottfried,  Atelier  Pricam  &  Sohn  in  Genf. 

Nach  dieser  Liste  ist  eine  Unrichtigkeit  auf  Seite  382  zu  cor- 
rigiren,  nämlich  die  Züricher  graphischen  Anstalten  wurden  von  der 
ClaBse  XII  beurtheilt  und  prSmiirt,  wogegen  die  Societe  des  arts  gra- 
phiques  von  Genf  in  der  Classe  XI  (?)  ihre  Anerkennung  erhalten 
haben 
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Vorstand : 

Herr  Pricam  E.,  Präsident,  Genf. 

„    Ganz  R.,  Vicepräsident,  Zürich. 
.  I    Linck  Hermann,  Secretär,  Winterthur. 

*  v    Wicky  A.,  Cassier,  Bern. 

*  „    J.  Meiner,  Beisitzer,  Zürich. 

Ehrenmitglieder: 

Herr  Pricam  E.,  Ehrenpräsident,  Genf. 

Mitglieder: 

Herr  Arlaud  (Firma  Lacombe- Arlaud)^  Photograph,  Genf. 
„    Bechstein  L.,  Photograph,  B°rgdorf.         .    -k  ,  DrC8deo. 
„    Blochwitz  M.,  Handlung  photographische.  A.nkel,  ures 

*  „    Bosshardt  F.,  Photograph,  Lenzburg. 

»   „    Brunner  J.,  Lichtdruckanstalt,  Zürich. 
»   „    Buss,  Dr.  0.,  Rüeschlikon-Zünch. 

*  „    Chiffelle  E.,  Photograph,  Neucbatel. 
„    Dr.  Demole,  Photo-Chemiker,  Genf. 

*  n  Deppeier  J-,   Photograph,  Solothurn. 
n  Do  es  P.,  Pbotograpb,  Solothurn. 

„  Ebner   G-,  Photograph    Wetaikon.  Ebingen 

*  „  Ebinger,    Photograph,   in  Firma  Sscnaicn« 

St.  Gallen.  .  DJfti 

Engel-Feitknecht  &  Co.,  Photogr.  Manufactur,  Biel. 

Artikel,  Aarau. 
t,    Gabler,  Photograph,  Iuteilokcn. 
n    Gartheis  E.,  Photograph,  Locle. 
Frau  Gossauer,  Photographin,  Rapperswyl.  m 
Herr  Götz,  Photograph,  Luzern. 
v    Grabowsky,  Photograph,  Luzern. 
t>    Greck,  R.  de,  Photograpb,  Lausanne. 
v    Guler  R.,  Vater,  Photograph,  Zürich. 


r 
r 


V 
T, 


n  Gysi  0.,  Vater,  Photograph,  Aarau. 

n  Gysi  0.,  Sohn,   Photograph,  Aarau.  „uj.ohe 

l  Haake   Theod.,  in  Firma  Haake  &  Albers,  Photographie 

Handlung,  Frankfurt  a.  M. 

v  Haupt-Spinner,  Rahmenfabiik ,  Zürich, 

ji  Häuser  E.,  Photograph,  Vcvey. 

v  Hausamann,  Photograph,  Appenzell. 
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Herr  Hirt  Hans,  Photograpb,  Zürich. 
»    Hirsbrunne  r,  Photograph,  Luzern. 

*  n    Hoffmann,  Cartonnagefabrik,  Thun, 
n    d'Illin-  Jacom,  Photograph,  Genf. 

*  r    Jaccard  A.,  Photograph,  Lausanne. 

*  »    Jäggli  H.,  Photograpb,  Winterthur. 

*  v    Jehle  Aug.,  Photograph,  Basel. 

*  t>    Jeueh,  Eidg.  Topogr.  Bureau,  Bern. 
n    Juck  er  E.,  Photograph,  Heriaau. 

jj    Jullien  L. ,  Photograph.  Genf. 

n    Klef  fei  L.,  Handlung  photographischer  Artikel,  Berlin  W  35. 

*  n    Kling. Jenny,  Photograph,  Basel. 

*  r    K  51  la  Albert,  Firma  Gebr.  K  ö  1 1  a,  Photograph,  Thun, 
n    Kölla  Jean,  Firma  Gebr.  K  ö  1 1  a,  Photograph,  Bern. 

•Frau  Koch  E.,  Photographie,  Schaffhausen. 
Herr  Kohl  E.,  Photograph,  La  Chaux  de  Fond». 

*  t>  Kopp  R.,  Photograph,  Rein  ach. 
r  K unkler  J.,  Photograpb,  Basel. 
7!    Kunz  Louis,  Photograph,  Nyon. 

*  7i    LacroixJ.,  Photograph,  Genf. 

*  n    Lang  Karl,  Photograph,  Chur. 

•Herren  Lienhardt  &  Salzborn,  Photographen,  Chur. 

•Herr  Link  Phil.,  Photograph  in  Finna  Ph.  &  E.  Link,  Zürich. 

*  n    Lumiere  Aug.,  Trockenplattenfabrik,  Monptaisir-Lyon. 
7)    Makeff  F.  M.,  Photograph,  Locle. 

7)    Maurer  A.,  in  Firma  Greiser  &  Maurer,  Zürich. 
n    Mauser  E.,  Photograpb,  Appenzell. 
7)    Mehlkorn  H.,  Photograpb,  La  Chaux  de  Fonds. 
7)    Messaz  Ch.,  Photograph,  Lausanne. 

*  7)    Metzner  L. ,  Photograpb,  Chaux  de  Fonds. 
T>    Meier  von  Tobel,  Photograph,  Zürich. 

r    Meyer  G.,  in  Firma  Georg  Meyer  &  Kien ast,  photograpbische 
Handlung,  Zürich. 

*  7i    Moegle  J.,  Photograpb,  Thun. 

7)    Minner  L.,  Photograph,  Genf  (Fuslin  Rigaud). 

*  7i    Monbaron  August,  Photograpb,  N  euch  Atel. 
7)    Moser  G.,  Photograph,  La  Chaux  de  Fonds. 
7»    Müller  Fr.,  Photograph,  Buchs. 

7t    Müller  J.,  Photograpb,  Uster. 
7)    Maire  A.,  Photograph,  Biel. 

*  7)    Naef-Hort,  Photograpb,  Zofingen. 
t»    Ochs  J.  W.,  Photograph,  Basel. 

7)    Perron,  Plattenfabrik,  Mflcon  (Frankreich). 

*  7)    Pfann  C,  Photographische  Handlung,  Zürich. 

*  7i    Pfenninger  O.,  Photograph,  Brighton. 

•Herren  Pfister  &  Meyer,  Decorationsmaler,  Richtcrswyl. 
*Herr  Philippe  Jules,  Photographische  Handlung,  Genf. 

*  7i    Pompeati,  Photograph,  in  Firma  Pompeati  &  Meyer.  Si. Gallen. 

*  7!    Potterat  E.,  Photograph,  Montreux. 
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Herr  Rauser,  C,  Handlung  photographischer  Artikel,  Genf. 

Ä    •>  Rebmann  C,  Photograph,  Vevcy. 

71  Rebmann,  Photograpb,  La  Chaux  de  Fonds. 

*  t>  Reise  Dr.,  Universität,  Lausanne. 

n  Reisch  C,  Photograph,  DavoB-Platz. 

*  t>  Revilliod  J.  F.,  Photograph,  Nyon. 

*  n  Reymond  A.,  Photograph,  Brassus. 

*  r>  Rieckelfils,  Henry,  Amateur,  Chaux  de  Fonds. 

*  »  Rietmann  0.,  Photograph,  St.  Gallen. 

'    n  Ringgenberg  R.,  Pbotograph,  Zofingen. 

7i  Roth,  in  Firma  Engel-Feitknecht,  Twann. 

*  t>  Ruf  C,  Photograph,  Basel. 

r>  Ruhe  C,  Photograph,  Langenthal. 

n  Rychner,  photographische  Handlung,  Genf. 

ri  Schmid  G.  in  Firma  Sieg  wart,  Schweizerhall. 

n  Schmid  W.,  Photograph,  in  Firma  Zi pse r  &  Schmid,  Baden. 

ri  Schmocker,  Photograph,  Interlaken. 

ri  Schoeni  H.,  Pbotograph,  Chaux  de  Fonds. 

n  Schräder  W.,  Photograph,  Zürich. 

*  t>  Schricker  H.,  Photograph,  Biel. 

7)  Schuppli,  Decorat ionsmaler,  in  Firma  Spycb  iger  & Schu ppl  i. 
Aarau. 

n  Sandoz,  in  Firma  Sandoz  &  Poyet,  Genf. 

*  t»  Seiler  A.,  Photograph,  Liestal. 

7)  Siegwart  Ed.,  photographische  Handlung,  Schweizerhall. 

*  7)  Sigrist-  Herder,  Photograph,  Davos-Platz. 

*  7>  Smith,  Dr.  J.  H.,  Plattenfabrik,  Wollisbofen-Zürich. 
r»  Stalder  C,  Pbotograph,  Brugg. 

7»  St uder  J.  J.,  Photograph,  Weinfelden. 

7i  Suter  E.,  Optische  Werkstätte,  Basel. 

*  7i  Synnberg,  Pbotograph,  Luzern. 
*Herren  Thevoz  &  Co..  Photographen,  Genf. 

Herr  Thoennessen,  Director  der  Photos-  Actien-Gesellechaft,  W&densweil. 

*  n  Tschopp  Herrn.,  Photograph,  Wyl. 

*  7)  Vogel,  Dr.  Otto,  Zürich. 

*  7)  VollenweiderE.,  Photograpb,  Bern. 

r>  VollenweiderM.,  Photograph,  Algier  (Afrika). 

*  t?  Wegmann,  Photograpb,  Romanshorn. 

r>  Welti  Oswald,  Photograpb  in  Lausanne. 

t>  Wehrli  B.,  in  Firma  Gebr.  Weh  r  Ii ,  Photographen,  Kircbberg. 

*  7)  Wiesendanger  F.,  Photograpb,  Wetzikon. 

r>  Wild  Felix,   Art.  Institut  Orell-Füssli,  Zürich. 

*  *  WTolf8gruber  G.,  Photograph,  Aarau. 

*  t»  Zehnder,  Dr.  F.,  Amateur,  Laufen. 

Frau  Zipser  P.,  Photographin,  in  Firma  Zipser  &  Schmid,  Baden. 

Die  mit  *  bezeichneten  Mitglieder  beziehen   das  Vereinsorgan  durch 
den  Vorstand. 
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Verein  zur  Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste 

zu  Frankfurt  a.  M. 

Beriebt  über  den  gemeinschaftlichen  Ausflug  nach  Heidel- 
berg am  8.  Juli  1901. 
So  begeistert  in  der  letzten  Vereinsaitzung  der  gemeinsame  Ausflug 
nach  Heidelberg  beschlossen  wurde,  so  blieb  die  Zahl  der  Theilnebmer 
weit  hinter  den  Erwartungen  zurück.  Es  war  nur  ein  kleines  Häuflein, 
das  sieb   in  der  Frübe   des  8.  Juli   in  Heidelberg  zusammengefunden 
batte  —  mit  Damen  Alles  in  Allem  einige  zwanzig  Personen;  Bpäter 
stieg  die  Zahl  bis  auf  dreiunddreissig.  Die  Heidelberger  Collegen  hatten 
es  sich  nicht  nehmen  lassen,   die  mit  den  Zügen  Ankommenden  am 
Bahnhofe  zu  begrüasen   und  dann  nach  dem  schönen  Stadtgarten  zu 
geleiten,  wo  ein  Frühstück  eingenommen  wurde;  wahrend  desselben  wurden 
wir  in  zweifacher  Weise   angenehm  überrascht:   durch   sinnige  Fest- 
zeichen und  durch  freigebig  gespendete  Ansichts-Postkarten.    Die  Fest- 
zeichen, gestiftet  von  den  Heidelberger  Collegen,   bestanden  aus  natür- 
liehen  Epheublättern  und  trugen  in  Golddruck  die  Aufschrift:  „Gruea 
vom  Heidelberger  Schloss.  Erinnerung  an  den  Ausflug  des  Vereins  zur 
Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste".    Die  hübschen  Post- 
karten  waren  gestiftet   von  der  Neuen  Photographischen  Gesellschaft 
Berlin  -  Steglitz  und  geschmückt  mit  photographischen  Ansichten  von 
Heidelberg  und  dem  Heidelberger  Scblossbof,  aufgenommen  von  College 
0.  L  a  n  g  •  Heidelberg  und  mit  originellen  Randzeicbnungen  und  Auf- 
schriften versehen  von  College  E.  Gottmann- Heidelberg. 

Nach  etwa  einem  Stündchen  Rast,  die  vielfach  zum  Postkarten- 
sehreiben  benützt  wurde,  setzte  sich  kurz  vor  10  Uhr  die  Gesellschaft 
nach  dem  Collegiengebfiude  der  Universität  in  Bewegung,  wo  unter 
Führung  des  Pedells  der  weltberühmte  Carcer,  der  gerade  von  drei 
Studenten  bewohnt  war,  mit  lebhaftem  Interesse  und  unter  grosser 
Heiterkeit  besichtigt  und  dann  noch  die  prächtige  Aula  in  Augenschein 
genommen  wurde. 

Das  nächste  Ziel  war  das  Schloss,  daB  wegeu  der  sehr  fühlbaren 
Wärme  auf  kürzestem  Wege  erstiegen  wurde.  Bei  denkbar  schönstem 
Wetter  war  sowohl  der  Niederblick  vom  Scblosaaltan  auf  Heidelberg, 
als  auch  der  Rundgang  im  Schlosshofe  und  ausserhalb  desselben  ent- 
zückend, ein  HochgenusB  selbst  für  Diejenigen,  die  als  alte  Bekannte 
hieher  gekommen  waren. 

Von  den  auswärtigen  Collegen  hatte  nur  Herr  Maas  einen  photo- 
graphischen Apparat  bei  sich;  dagegen  hatte  Herr  Kögel  -  Heidelberg 
dafür  gesorgt,  dass  ein  Apparat  zur  Stelle  war,  womit  die  Gesellschaft 
mehrmals,  an  verschiedenen  Punkten  —  im  Schlosshofe  und  anderen 
Orten  —  auf  die  Platte  gezaubert  wurde.  Ob  sich  dabei  die  Herren 
Photographen  ruhiger  und  williger  als  andere  Sterbliche  verhielten,  das 
wollen  wir  nicht  verrathen. 

Um  Y21  TJhr  lud  eine  schön  geschmückte  Tafel  im  Schloas- 
Restaurant  zum  Mittagsmahl  ein,  das  eine  reichhaltige,  gut  gewählte 
Speisenfolge  aufwies.     Die    vortrefflich   zubereiteten  Gerichte  wurden 
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denn  auch  gebührend  gewürdigt  und  trugen  nicht  unwesentlich  zu  der 
fröhlichen  Stimmung  bei ,  die  während  der  Tafel  herrschte.  In  einer 
kurzen  Ansprache  führte  der  Vorsitzende  aus,  wie  der  Pbotograph 
für  alles  Schöne  empfänglich  ist,  und  daea  daher  alle  Theil nehmer  an 
dem  auch  vom  Himmel  begünstigten  Ausfluge  nach  Heidelberg  einen 
besonderen  Genuss  haben  und  tiefe,  nachhaltige  Eindrücke  mit  nach 
Hause  nehmen  werden.  Er  bedauerte  diejenigen  Vereinsmitglieder,  die 
sich  von  der  Arbeit  nicht  haben  trennen  können,  und  schlosB  mit  einem 
jubelnd  aufgenommenen  Hoch  auf  Heidelberg  und  die  Heidelberger 
Collegen.  Hierauf  erhob  sich  alsbald  Herr  F.  Langbein- Heidelberg 
und  erwiderte  in  launiger  Weise  und  formvollendeter  Rede;  sein  Hoch 
galt  den  Gästen. 

In  zarter  Aufmerksamkeit  hatte  unser  treues  Mitglied ,  Herr 
Kai  lab- Offenbach,  von  Bad  Harzburg  aus,  wo  er  sich  zur  Cur  befand, 
auf  einer  Ansichtspostkarte  Grüsse  und  die  besten  Wünsche  für  den 
guten  Verlauf  des  Ausfluges  gesandt,  was  freudige  Aufnahme  fand. 
Gegen  Schluss  der  Tafel  gab  der  Vorsitzende  zwei  humoristische  Vor- 
träge zum  Besten  —  einen  in  Karlsruher,  den  andern  in  Pfälzer 
Mundart.  Kurz  darauf  erfolgte  allgemeiner  Aufbruch,  denn  die  Losung 
lautete:  über  den  oberen  Wolfsbrunnenweg  nach  Schlierbach. 

Anfangs  kostete  der  Aufstieg  auf  fast  schattenlosem  Wege  manchen 
Schweisstropfen,  und  mancher  tiefe  Seufzer  entrang  sich  der  heftig  ar- 
beitenden Brust  ob  der  sengenden  Gluth,  womit  die  Sonne  in  strahlender 
Pracht  auf  ihre  Verehrer,  die  Grafen  und  Gräfinnen  Photo,  hernieder- 
branntc.  In  der  That  meinte  es  die  Sonne  gar  zu  gut;  sie  wollte 
offenbar  den  Schwarzkünstlern  zeigen,  dass  sie  nicht  nur  dazu  gut  sei, 
Licht  zum  Photographiren  zu  spenden,  sondern  dass  sie  auch  mit  ihrer 
Wärme  einen  gesegneten,  deutschen  Durst  erzeugen  könne. 

Es  gehörte  der  den  Heidelberger  Führern  eigene  Muth  dazu,  die 
seufzenden  Männlein  und  Weiblein  wiederholt  damit  zu  trösten,  dass  die 
Steigung  und  der  sonnige  Weg  ja  gleich  zu  Ende  sei.  Und  allerdings,  i  ach 
einem  saureu  ViertelBtündchen  war  alle  Mühsal  überstanden,  herrlicher 
Buchen-  und  gemischter  Laubwald  nahm  uns  fortan  in  seinem  Scbs  tten 
auf!  Das  war  nun  wirklich  eine  volle  Entschädigung  für  die  erlil  ene 
kurze  Qual,  und  jetzt  war  man  den  Heidelberger  Collegen  vom  H<  zen 
dankbar  für  den  genussreichen,  schönen  Spaziergang.  Bei  der  s  hon 
vorgeschrittenen  Zeit  musste  ein  etwas  rascheres  Tempo  angeschl  gen 
werden,  wenn  vor  Abgang  des  Zuges  in  Schlierbach,  dem  Ziel  der 
Wanderung,  ein  Tässchen  Kaffee  eingenommen  werden  konnte.  Der 
Erfolg  blieb  nicht  aus.  Die  Karawane  traf  rechtzeitig  in  Schliei  ach 
ein,  so  dass  es  gerade  noch  zum  Kaffee  langte.  Gegen  */44  Uhr  ihm 
uns  der  Zug  mit  nach  Neckargemünd,  allwo  wir  direct  auf  die  griecl  »che 
Weinstube  von  Menzer  lossteuerten.  Hier  Hessen  wir  uns  auf  lu  iger 
Terrasse  —  den  Neckar  zu  Füssen  —  häuslich  nieder  und  ver»  ften 
uub  bald  in  die  Bacchusgaben  Griechenlands.  Bei  fröhlicher  l  ter- 
haltung,  die  durch  einen  markigen  Toast  des  Herrn  Haake  ai  die 
Vereinigten  Heidelberger  Photographen  unterbrochen  wurde,  Versteig  ung 
der  noch  übrig  gebliebenen  Ansichtspostkarten  und  gemeinschaft  heu 
Gesängen  verfloss  die  Zeit  unglaublich  rasch,  und  als  nach  7  Uh  sum 
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Aufbruch  gemahnt  wurde,  da  fiel  es  Manchem  schwer,  sich  von  dem 
traulichen  Orte  zu  trennen.  Aber  es  stand  noch  ein  besonderer  Genuas 
bevor,  die  Fahrt  mittelst  Extradampfer  nach  Heidelberg! 

Rasch  fQllte  sich  das  Boot,  Tücher  wehten  vom  Ufer  zum  Ab- 
schiede herüber  und  dann  glitten  wir  auf  den  Finthen  des  Neckars, 
hinein  in  die  anmuthige,  goldig  beleuchtete  Landschaft.  Es  war  eine 
unvergesslich  schöne  Fahrt,  die  einen  würdigen  Schluss  des  Tages  bil- 
dete. Bald  lösten  sich  die  Zungen  und  fröhlicher  Gesang  schallte  über 
das  Wasser.  Und  ehe  die  Fahrt  zu  Ende  ging,  ergriff  der  Vorsitzende 
das  Wort  und  dankte  im  Hinblick  auf  die  schön  verbrachten  Stunden 
nochmals  den  lieben  Heidelberger  Collegen  für  das  trefflich  zusammen- 
gestellte  Programm,  die  gut  getroffenen  Vorbereitungen  und  die  per- 
sönlichen Opfer,  die  sie  heute  der  Gesellschaft  gebracht.  Ganz  besonders 
aber  hob  er  hervor,  wie  hoch  er  es  schätze,  dass  sämmtliche  Heidel- 
berger Photographen  in  grösster  Eintracht  miteinander  verkehren  und 
zusammenhalten.  Er  wünschte,  dass  dieses,  wohl  einzig  dastehende, 
leuchtende  Beispiel  von  allen  anderen  Fachvereinen  nachgeahmt  würde, 
denn  nur  durch  gegenseitige  Achtung  könne  unser  Stand  gehoben 
werden.  Der  Eintracht  war  sein  Hoch  gewidmet.  Gleich  darauf  dankte 
in  herzlichen,  trefflichen  Worten  Herr  Langbein  im  Namen  der  Heidel- 
berger für  den  Besuch. 

Als  wir  in  Heidelberg  landeten,  da  stand  bei  Jedem  die  Ueber- 
zeugung  fest,  dass  der  eben  verlebte  Tag  in  jeder  Beziehung  schön 
war  und  in  angenehmer  Erinnerung  bleiben  wird. 

Auf  dem  Bahnhofe  vereinigten  sich  noch  Alle  zu  einem  Scbluss- 
schoppen  und  dann  trug  das  Dampfross  die  Auswärtigen  in  ihre  Heimat, 
zuerst  die  Frankfurter,  bezw.  Darmstädter,  Mainzer  u.  s.  w.,  dann  die 
Karlsruher  und  zuletzt  die  Mannheimer. 

Wie  gut  es  den  Theilnehmern  gefallen  hat,  das  bezeugt  der  Be- 
schluss,  alljährlich  solche  Ausflüge  zu  veranstalten  und  auch  in  diesem 
Herbste  zu  unserem  Stiftungsfeste  noch  eine  Rheinfahrt  oder  einen  Be- 
such in  Darmstadt  vorzusehen.  Prof.  F.  Schmidt. 


Wiener  Photo-Club. 

(I.,  Reiingasse  14.) 

S°  wäre  sie  endlich  glücklich  überstanden,  die  sogenannte  todte  Saison, 
der  8chrecken  eines  jeden  Clubs,  ohne  dass  wir  eigentlich  viel  von  ihr  ver- 
spürt hätten. 

Wenn  auch  der  grösste  Theil  der  Mitglieder  leitweilig  von  Wien  ab- 
wesend war,  vertheilten  sich  die  Urlaube  derselben  so  günstig,  dass  regel- 
mässig lebhafte  Betheilignngen  an  den  Montag-Abenden  zu  constatiren  war, 
wozn  nicht  wenig  das  Arrangement  beitrug,  dieselben  nach  Versammlung  im 
Clubheime  in's  Freie  zu  verlegen. 

Es  kann  demnach  kaum  von  einem  Rückgange,  geschweige  denn  Still- 
ständei  im  Clableben  die  Rede  sein.  Als  Beweis  hiefiir  mögen  auch  die  in  be- 
trächtlicher Anzahl  eingelaufenen  Beitrittserklärungen  angesehen  werden. 

Dass  keine  eigentlichen  Demonstrations-  und  Projectionsabende  statt- 
fanden, kann  auch  nicht  in  diesem  Sinne  gedeutet  werden,  denn  dies  ent- 
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spricht  lediglich  den  Zeit-  ^^S^ 

DPemonstration8abende  d« II  WgJfijSS  reichlichen  Ersatz  für  den  Au. 
in  besonders  grosser  Anzahl  statttnnae 

fall  der  ersteren  boten.  h  der  am  81.  Juli  stattgehabte 

Gleich  den  vorhergegangenen   hatte  au  Tresdorf,  Seebarn  und 

Ausflug  in  die  Marschlandschaften  umsichtigen  Führung  durch 

ttetten  zahlreiche  Beteiligung  ^^^tünstlenschen  Erfolg  aufzuweisen. 

Herrn  Nemeczek,  einen  bedeute nden  k  Mitgliedern  eine  Ex- 

Aro  28.  Juli  unternahm  eine  8~?8eJe    U      dsam  in  bekannt  heben«. 

rekh'iCÄ0TÄlA»»teUong  «ri  ei»  dentlkhe.  Bild  von  dem  W.„he  d.e.er 

Clubpartien  liefern.  Clubausflüce  musste  mit  Rücksicht  auf 

Von  der  Veranstaltung  weiterer  Cluöau^g    "  dan    doch  bilden  sich 
die  abnorme  Hi.ze  vorderhand  Umgang  dureh tckril^ 

jeLnSonntag  entweder in Folge  ^t«"Ä^^;  ™«1  ^n 
Zusage  auf  einer  zu  diesem  Zwecke  in  V.  der  Umgebung  von  Wien- 

£  bÄ"^^*taMM  6efunden " 

„troffen  E.  i.t  bereit,  ein  z.eml.ch  ™<«"6™ J™ 3  ™i(f  projeoli„„..bende 
SÄ  in  ta^ÄSÄ^  »in  SV»  "* 

Sop.en.be,  ...  einen.  £ 

f/Ä:  ÄÄÄÄ  „..den  «fl^  ~Ä 
nie»  dem  Aueechu...  bekennt  geben  zn  wollM. 


Die  Kunst  in  der  Photographie .IV.  '*T£ÄaK 

,eSehen  von  Franz  Goerke.   Berlin,  Verlag  von  Mart.n 0  den»  g 
6  8    Enuprechend  den.  von  unserer  Sehe  nie  f^J"^^ 
Pnb.iea.ion  haben  wir  jedem  ereehienenen  Bande  unsere  A nfm erk.am 
zugewendet,  ohne  indessen  die  Sobrullcn   d.e  »wohl lW*f« 
Bilder  .1.  aneh  im  Tezte  zn  Tage  getreten  e.nd,   zn  "ersehe», 
neben  ganz  prächtigen  Blättern,  wie  dem  Mot.v  ans  de    M.rkgra  . 
haide  von  F.  Goerke,   der  Kindcretud.e  von  H.  Wtden.ob 
Stuttgart,  .Am  Stickrahmen"  und  .^ttliBg- 

Anderen,  befinden  eich  im  IV.  Bande  nnglaubl.ch  »<*^»«e  begleitet, 
So  wird  der  Artikel  .Wohin',  Seite  3,  von  e.ner  Wir 
die  man  al.  eine  .UnznlSngliehkeit  ereter  Güte"  beze.ehoen  d.rt. 
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wiBBen  wohl,  dass  oft  unausweichliche  Nöthigungen  einen  Herausgeber  be- 
drängen ;  aber  wenn  ein  solches  Opus  im  Text  melodramatisch  mit  Aus- 
fällen gegen  die  Berufsphotographen,  mit  minderjährigen  Bemerkungen 
wider  die  Retouche,  mit  Schwärmerei  für  die  Zeit  der  Papiernegative 
und  Daguerreotypien  begleitet  wird,  so  macht  das  geradezu  einen 
komischen  Eindruck,  und  dieser  Heiterkeitserfolg  steht  doch  im  Wider- 
spruch mit  der  Tendenz  des  ganzen  Sammelwerkes. 

Wir  laden  Jedermann  ein,  sich  dieses  Musterblatt  anzusehen  und 
zu  entscheiden,  ob  wir  zn  strenge  geurtheilt  haben. 

Es  gehört  eine  starke  Ueberhebung  dazu,  nach  solchen  Proben 
die  Berufsphotographen  aufzufordern,  diese  und  noch  einige  andere 
Bildnisse  als  Vorlagen  für  ihre  dem  Publicum  zu  liefernden  Arbeiten 
zu  betrachten. 

Es  ist  wohl  richtig,  dass  Derjenige,  der  nicht  retouchiren  kann, 
nämlich  über  die  Grenzen  des  Erlaubten  nicht  im  Klaren  ist,  diese  Nach- 
hilfe Überhaupt  unterlassen  soll,  und  da  die  Amateurphotographen  mit  wenig 
Ausnahmen  nicht  geübt  sind,  so  ist  ihnen  die  Retouche  in  erster  Linie 
zu  widerrathen. 

Wenn  der  Verfasser,  Prof.  Alfr.  Licbtwark  —  welcher  übrigens 
in  dem  Artikel  „Wohin14  das  Wort  prägt,  die  Photographie  sei  die 
albernste  Afterkunst  ~  die  Amateurphotographen  encouragirt,  sich  inten- 
siver mit  der  Porträtphotographie  zu  beschäftigen  (was  die  sociale  Be- 
drängnissnoeb  erhöhen  müsste),um  dieGesammtheit  der  Berufsphotographen 
zu  dem  zu  erziehen,  was  im  Jargon  der  „Unklaren"  heute  als  künstlerische 
Photographie  gilt,  so  vermehrt  das  durchaus  nicht  die  Popularität  „der 
Kunst  in  der  Photographie",  und  nur  einzelne  trübsinnige  Berufs- 
pbotographen  werden  noch  in  Prof.  Licbtwark  eine  Art  Messias  erblicken, 
Kraft  jener  Bornirtheit,  mit  welcher  die  Motten  nach  einer  Kerzen- 
flamme fliegen. 

Uebrigens  ist  diese  Aufforderung  leichter  gethan  als  vollführt,  wie 
sich  an  zahlreichen  Porträts  in  dem  IV.  Bande  nachweisen  lässt,  die 
sümmtlich  nicht  mustergiltig  sind. 

Speciell  das  Bild  Seite  19,  ein  flaues  nacktes  Mädchen  von  zehn 
Jahren,  ein  Kunststück  des  Mr.  De  mach  y,  ferner  Seite  22  ein  blatter- 
narbiges, ausdrucksloses  Kind  von  etwa  13  Jahren,  mit  einem  amputirten 
Arm;  Seite  24,  ebenfalls  von  Frau  A.  Hertwig  in  Charlottenburg, 
einverren  kter  Frauenkopf,  bei  dem  Nasencontur  und  Lichtseite  ineinander 
fliessen.  Eine  Ausnahme  bildet  Seite  26  ein  netter  weiblicher  Kopf, 
„Gedankenvoll"  betitelt,  der  allfällig  auch  in  einem  Atelier  dem  Publicum 
verabreicht  werden  könnte.  Dieser  rehabilitirt  im  gewissen  Sinne  Frau 
Hartwig. 

Auch  hätten  weiter  von  Frau  A.  Hartwig  „Lotte",  die 
«Madonna*  mit  dem  harten  Gesichtsausdruck,  einen  Erdapfel  säugend, 
ferner  „Melancholie*  und  „Magdalene"  füglich  ohne  Erschütterung 
wegbleiben  können. 

Lobenswerth  ist  die  Figur  von  Gerhard  Hauptmann,  nur  sieht 
man  weder  in  der  Natur,  noch  in  den  Bildnissen  guter  Maler  den  Hinter- 
grund so  verschwommen,  theilweise  unverständlich. 
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Demachy  präaentirt  eine  Landmännin,  „wie  sie  Gott  erschaffen 
Uemacny  pr»  cvmmetrie  der  Arme  zu  corngiren  und 

hat"    nur  gestattet  er  Bich,  die  bymmetrie  uer  «. 

Lü.ternheit  au.druekt  und  .0  fein  durehgeaeiehnet  ..t,   •»  <*»» 
bd  ^Ä^^^rSÄ---  Am.te„rbi,dn,.en  absolut 
nicht.:  -ie  wirken  nur  ...  .b.ebreekende.  Be..p.el_ 

Aueb  die  Prob«  der  Beruf.pbotogr.pbeo _  gehen  » ^*-» 

BirgeDd.  ub.r  ^-s^io'Ä'srrTr»  Kegeu- 

Dem  EechUanwalt  Herel  von  t-erscnem  „„„,.!_.  Hintergrund 

.ebirm   leiben,  .0  «br  gleiebt  der  ge.trerf.e  unruh.ge  H       g  ^ 
einen.  Wolkenbrueh.    De.  ein..ge  No.un.  »t,  da« ,  da . 
Bilde,  niebt  .1.  Hobenformat,  al"  t„"Be  ehTänkung  der 

welebe.  .lebende  Fignren   ,u»ebl.e,»t,   al.o  em°°™\hien  beubt, 
letioorfreibeit  bilde«.  Alle,  Uebrige  wurde  «hon »   25  **™J>M< 
„it  der  Bildhauer  Salomen  Adam  in  Par.. wirk en 
eine.  Kttn.tler.  in  die  Photographie  eingegnffen  hatte. 

Wehdem  aueh  im  .weiten,   übrigen.  «en.werAeu  A  t.kel 

von  Hau.  -«'^^Ä-ÄÄ  «  Hr  EI" 
doch  darauf  hinweisen,  dass  die  uumu.  ZuläsBige 

Zeugnisse  des  Pinsels  und  der  Brause  sind, 

Mafs  der  Correctur  jeder  Photograph  die  nac  ^ 
und  Belehrungen  länget  erhalten  hat     Derlei  b  abzU8Chrecken 
dazu,  das  Publicum  irre  zu  machen  und  von  Bingen  ^ 
zum  Nachtheile  der  Berufsphotographen.    Ein  Theil  der  »n  v 
genannten  Kunstpbotographien)   gefallen   ^  ^"^"as.  ihm 
wenn  sie  einen  Wildfremden  darstellen,  und  b«  jenen  »  *er  , 
zusagen   würden,   riskirt  er,   von  den  „Modernen  hinterher 
Barbar  in  Geschmackssachen  gescholten  zu  werden. 

In  einem  Pnnkt  bringt  der  IV.  Band  eine  unschätzbare  Beleb  rüg 
Die  vorzüglichsten  Pariser  Amateure:  De machy ,  -    ^  ^ 

Bergon,  Le  Beque  e  tutti  quanti  haben  sich  vollkommen  v 
Cultus   der  Formlosigkeit   und  Unschärfe  ^eine 
Heil  nur  noch  in  der  genialen  Conception.  Vorzüglich  wirkt 
Gruppe  von  C.  Pujo:  „Chant  sacre".  ^ 
An  der  prächtigen  Gestalt  der  Diana  yon  Paul  Bergen 

Bogen  und  Pfeil  wird  man  hoch «™  ^™'d£J ™„  'ssen  hat. 
Kleidungestück,  den  Kamm  mit  dem  Halbmond,  zu  Hanse  ver& 
Dagegen  entschädigt  die  Actstudie  R.  le  ein 
Raffinement.    In  einer  schrecklichen,  baumlosen  Feleschl ucht    »egt  ^ 
schönes,  splitternacktes  Modell  auf  einem  Felsblock,  als  ob  es 
.       Höhe  abgestürzt  wäre.  (Bei  den  Franzosen  versteht  sieb  immer  e 

liebes  Modell.)    Das  Haar  flieset  gelöst  über  das  Gerten»,  l™e*,d. 
hängt  hernieder  wie  an  einer  Leiche.     Eigentlich  ein  ^rcht^8 
Doch  Rene  le  Beque  hat  einen  Zug  der  Versöhnung  anzubringen  g 
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wo88t;  mit  der  Rechten  nimmt  die  Verunglückte  dem  Anscheine  nach 
zierlich  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  eine  Prise  Schnupftabak. 

Bewundern  wir  diese  Amateure,  die  eo  weite  Reisen  in  Einöden 
und  Felsen  Wildnisse  unternehmen  müssen ,  um  ihre  Kunst  zu  üben. 
Freilich,  die  Conversation  im  Eisenbahncoupe  bis  zum  Richtplatz  mag 
auch  ihre  Annehmlichkeiten  in  sich  schliessen.  Ein  gewisser  Reiz  wohnt 
übrigens  in  all'  diesen  Pariser  Bildern,  nebenbei  sind  sie  auch  technisch 
sehr  geschickt  behandelt. 

Von  der  Landschaft  des  Leipziger  Amateurs  R.  Höh,  sieben 
Pappeln,  die  sich  in  einer  trostlosen  Ebene  langweilen,  reden  wir 
lieber  nicht! 

Fasst  man  den  Inhalt  unserer  Besprechung  zusammen,  so  ergibt 
sich,  dass  die  Erfüllung  des  Programmes  Lichtwark  in  weiter  Ferne 
liegt,  aber  ebenso  gewiss  ist  es,  dass  man  nicht  bald  in  einem  zweiten 
Werke  so  viel  des  Belehrenden  und  Orientirenden  finden  wird,  als  in 
dem  Sammelwerke  des  Herrn  Goerke.  Seit  1.  Jänner  1901  ist  es  ausser- 
dem in  den  berühmten  Verlag  von  Wilh.  Knapp  in  Halle  a.  S.  über- 
gegangen, welcher  bereits  einen  Schatz  von  photographischen  Kunst- 
werken besitzt,  so  dass  dem  Herausgeber  eine  grosse  Unterstützung  er- 
wachsen wird. 

Wie  in  früheren  Jahren,  wünschen  wir  dem  Werke  auch  heute  die 
weiteste  Verbreitung,  denn  durch  dasselbe  gewinnt  man  Einblick  in 
die  verschiedenartigsten  Richtungen  und  Strömungen,  und  Jeder  kann 
sich  die  Moral  aus  dem  Gesehenen  selbst  herausschälen. 

L.  Schrank. 

Blumenaufnahmen  nach  der  Natur.  Photographie  von  wub. 

Weimar,  Assistent  am  Museum  für  Kunst  und  Gewerbe  in  Hamburg. 
-     Verlag  von  Heinrich  Keller  in  Frankfurt  a.  M.  1901. 

Diese  Mappe  ist  dem  Herrn  Prof.  F.  Schmidt  in  Karlsruhe  in 
dankbarer  Verehrung  gewidmet.  Die  Annahme  der  Dedication  gestattet 
zum  Voraus  einen  Schluss  auf  die  Gediegenheit  des  Werkes.  Tbat- 
eächlich  sind  diese  Blumen  von  einer  berückenden  Schönheit  und 
Vollendung;  man  kann  sich  kaum  etwas  Erquickenderes  denken,  als 
z  B.  Nr.  1,  2  und  4  Martagonlilien,  Nr.  5  Narcissen,  Nr.  11  Tuber- 
ösen, Nr.  12  Chrysanthemen,  Nr.  14  Iris,  Nr.  17  Margheriten,  Nr.  24 
Apfelblüten,  Nr.  26  Schneeball  u.  s.  w. 

Wenn  man  in  allen  Druckwerken  wochenlang  von  den  geschmacklos 
»tilisinen,  kelchartigen  Lampions  gemartert  wird,  die  mau  für  Blumen 
hinnehmen  soll,  geht  Einem  bei  dem  Anblick  von  eo  viel  poetischer 
Empfindung  und  vollendeter  Technik  das  Herz  auf;  dass  sich  Herr 
Weimar  die  Unschuld  seines  Herzens  selbst  im  lieben  Hamburg  be- 
wahrt hat  und  nicht  auf  impressionistische  Gummidrucke  verfiel,  sondern 
die  Natur  in  ihren  zartesten  Formen  belauschte  und  wiedergab,  ist  iu 
dieser  halbverrückten  Zeit  nebenbei  eine  Mannesthat. 

Wir  lassen  hier  noch  einige  auf  die  Technik  bezügliche  Infor- 
mationen der  Vorrede  folgen: 

.Bekanntlich  —  sagt  der  Verfasser  —  war  es  früher  fast  un- 
möglich,  die  weissen  Blumeu  und  die  grünen  Blätter  gleichzeitig  im 
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richtigen  Helligkeitswerth  auf  die  lichtempfindliche  Platte  zn  bringen. 
Das  Weise  war  stets  überbelichtet,  also  körperlos,  während  die  dunklen 
Farben  der  Blätter  noch  nicht  genügend  belichtet  waren.  Seit  Ein- 
führung der  farbenempfindlichen  Isolarplatten  (Patent  Magerstedt),  her- 
gestellt von  der  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrication  in  Berlin,  ist 
es  jetzt  möglich,  die  weissen  Blumen  mit  allen  ihren  zarten  Tönen» 
weichen  Modellirungen  nnd  Structuren  vollständig  wahrheitsgetreu  und 
körpervoll  photographisch  darzustellen,  bei  richtiger  Durcharbeitung  der 
grünen  Blätter.  Gestützt  auf  diese  Erfahrung  mit  den  Isolarplatten, 
entschloss  ich  mich  im  Verlaufe  weiterer  photographischer  Studien  be- 
sonders zu  der  Wahl  von  Blumenobjecten  in  weisser  Farbe,  weil  diese 
die  Formen  unbeeinflusst  durch  die  Bonst  bunten  Farben  am  deut- 
lichsten zum  Ausdrucke  bringt.  Somit  sind  die  meisten  dargebotenen 
Abbildungen,  wo  nichts  Anderes  vermerkt  ist  —  oder  sich  von  selbst 
ergibt  (wie  bei  der  Distel,  Tafel  28  und  29)  —  weisse  Blumen. 

Von  grosser  Wichtigkeit  für  eine  malerische  Wirkung  der  Blumen 
ist  die  Farbe  des  Hintergrundes,  der  nur  in  einem  warmen  Grau  denkbar 
ist.  Blumenaufnahmen  auf  rein  weissem  oder  rein  schwarzem  Grunde 
sind  gänzlich  unnatürlich;  sie  sehen  ausserdem  hart  und  gezwungen 
aus.  Nur  der  graue  Grund  entspricht  photographisch  dem  in  der  Natur 
vorkommenden,  uns  gewohnten  grünen  oder  sterilen  Hintergrund.  In 
anderer  Umgebung  sehen  wir  nie  eine  Blume. 

Der  Firma  G.  Schober  (Inhaber  Karl  Obrist)  in  Karlsruhe 
spreche  ich  für  die  vorzügliche  Ausführung  in  Lichtdruck  meine  volle 
Anerkennung  aus." 

In  wärmster  Weise  stimmen  wir  dem  Wunsche  des  Verfassers  zu: 
Mögen  die  „  Blumenaufnahmen "  auf  ihrer  Wanderung  in  die  Oeffent- 
lichkeit  recht  viele  Freunde  finden!  L.  Schrank. 

Leitfaden  der  Landschaftsphotographie.  Von  Fritz  Löscher. 

Verlag  von  Gustav  Schmidt  in  Berlin  (früher  Oppenheim).  Frth- 
jähr  1901. 

Der  Leitfaden  von  Fritz  Löscher  ist  genau  162  Seiten  larg. 
Doch  bei  der  klaren  und  liebevollen  Darstellung  liest  sich  das  Buch 
wie  eine  gute  Erzählung.  Ueberall  gewinnt  man  den  Eindruck,  d  bs 
der  Verfasser  über  eigene  praktische  Erfahrungen  berichtet,  und  d  m 
er  zu  guten  Erfolgen  gelangt  ist,  beweisen  24  erläuternde  Illustration  n. 

In  allen  seinen  Bildern,  die  meist  eine  glückliche  Wahl  des  V  »r- 
wurfs  aussprechen,  herrscht  derselbe  Ton  wie  im  Text,  eine  höflic  ie, 
feine,  abwägende  Ausdrucksweise,  und  dazwischen  Urtheile,  so  ül  $r- 
zeugend  begründet,  dass  man  glaubt,  sie  selbst  schon  irgendwo  t  is- 
gesprochen  zu  haben. 

Die  auf  Seite  30  beginnende  Unterscheidung  zwischen  geometrisc  er 
und  subjectiver  Perspective  verdient  das  Nachdenken  Aller,  die  i  ae 
Camera  in  die  Hand  nehmen,  ebenso  die  Erfahrung  bei  orthochro  »• 
tischen  Platten. 

Der  zweite  Abschnitt,  „Die  Aufnahme",  mit  den  Capi  In 
Motiv,  Vordergrund.  Beleuchtung,  bildet  die  glänzendste  Partie  es 
Werkes.  Der  dritte  Abschnitt,    „Nach  der  Aufnahme",  welcher  ie 
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chemische  Behandlung  der  Platte  enthalt,  ist  entschieden  der  nützlichste 
Theil. 

Wohl  ist  das  Werk  hauptsächlich  den  Amateurphotograpben  ge- 
widmet, doch  steht  der  Verfasser  durchaus  nicht  auf  dem  Standpunkte 
der  „Andacht  zum  Unbedeutenden"  und  auch  nicht  auf  dem  der  Be- 
wunderung der  nicht  waschechten  Kunstphotographen,  die  er  gleichwohl 
in  der  rücksichtsvollsten  Weise  mit  „Euer  Gnaden"  anspricht. 

Nun  noch  einige  Worte  über  die  Illustrationen,  wovon  ein  guter 
Theil  eine  reine  Unterrichtsimssion  erfüllt.  Das  Bildchen  Vitt  bei 
Arkona  besitzt  den  idyllischen  Reiz  eines  in's  Buschwerk  eingebetteten 
Vogelnestes,  „Nordufer  vom  Hiddensee"  concurrirt  mit  den  Seelandschaften 
vonWorsley-Benison,  und  „Sommermittag-  ist  ein  sehr  angenehmes  Motiv, 
welches  jedoch  erst  durch  die  Gruppirung  des  Vordergrundes  von 
Löscher  zu  einem  Bilde  gemacht  wurde. 

Mit  diesen  Proben  legitimirt  sich  der  Verfasser  auch  als  ein  fein- 
fühliger Landschafter.  Wir  wünschen  dem  sympathischen  Buche  einen 
vollen  Erfolg.  p  L.  Schrank. 

Hans  Schmidt:  Anleitung  zur  Projection.  Verlag  von  Gustav 

Schmidt,  vormals  Oppenheim. 

Dieses  Büchlein  bildet  den  Band  Nr.  13  der  Schmidt-Oppen- 
heimgehen  Photographen-Bibliothek  und  zeichnet  sich  durch  Sach- 
kenntniss  und  Ernst  aus,  mit  dem  der  Verfasser  an  Beine  Arbeit  geht. 
Er  definirt  dieselbe  in  der  Vorrede,  wie  folgt : 

„Das  Büchlein  umfasst  die  optische  Projection  als  solche;  keine 
Zuthaten  photographischer  oder  anderer  Natur.  Ich  legte  grossen  Werth 
darauf,  dass  der  Leser  ein  richtiges  Verständniss  von  dem  Wesen  der 
Projection  bekäme.  Sachliche  Darstellung  und  die  genaue  Herleitung 
des  Princips  schienen  mir  besonders  noth wendig  ;  ängstlich  vermied  ich 
die  Beschreibung  von  vielen  Modellen,  die  meist  nur  äusserlich  und 
wenig  von  einander  abweichen,  und  von  denen  viele  nur  als  „Eintags- 
fliegen" auftreten,  ja  manche  nur  für  den  speciellen  Fall,  für  den  sie 
gedacht  waren,  genügen. 

Dass  das  vorliegende  Büchlein  selbst  bei  seinem  geringen  Umfang 
das  Thema  ausführlicher  bebandelt  als  manches  dickleibige  Handbuch, 
davon  mag  sich  der  geehrte  Leser  durch  Vergleichen  einzelner  Capitel, 
wie  z.  B.  Kalklicht,  elektrisches  Licht  etc.,  selbst  überzeugen.  Ueber 
das  letztere  war  bis  jetzt  überhaupt  nirgends  etwas  Praktisches,  Leicht- 
fassliches  veröffentlicht  worden,  und  von  allen  bisher  in  Deutschland 
erschienenen  Anleitungen  zur  Projection  ist  auch  diese  die  erste,  welche 
die  Kinematographie  berücksichtigt." 

Dieses  Projectionsbuch  schliesst  sich  den  Glanznummern  dieser 
Bibliothek,  von  H.  Gaedike,  H.  W.  Vogel  und  Andereu  in  ehren- 
voller Weise  an.  L.  Schrank. 

Ueber  die  Dispersion  Jenaer  Gläser  im  ultravioletten 

Mrahle  n  g ebiete  erschien  eine  Inauguraldissertation  von  Dr.  H.  T  r  o  m  m s- 
dorff,  welche  für  die  Construction  photographischer  Objective  von  Be- 
deutung ist.  Unter  Anderem  sind  die  Untersuchungen  von  Ed  er  und 
Valenta   („ Absorptionsspectren  von  Gläsern"  [1894],  „Normalspectren 
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•  i        flRQQl  für  Trommsdorff's  Dissertation  mit 
im   äusseren  Ultraviolett      18991  für  ^  .      eion  Von  Glas 

Nutzen  verwertbet  die  Charakteristik 

in  geeigneten  Intervallen  fd  .^vio^e  t  io,ett  durch  die  von 

des  Dispersionsverlanfes  optischer  Glaser  un  u  uchtwl  Gläaern 

Abbe  eingeführten  Constanten  £^2^*2  war  unter  der 
setzt  die  Absorption  ziemlich  früh  ein.   Keine  ^ 
Wellenlänge  300  mm  durchlässig. 


mm 


Kleine  Mittheilungen^jppg| 


Auszeichnung.  Der  Präsident  der  — »«^ 
Hinblicke   auf   die    Pariser  Ausstellung   von    1JUÜ  tolge 
deoorationcn  verliehen:  Ehrenlegion  an  Herrn  Friedrich 

rath  im  Ministerium  für  Cultus  una  un  ^  d  Versuchs- 

llofratb  Dr.  Josef  Maria  Eder,  D.rector  der  k^  k^ 

anstalt  für  Photographie  und  Reproductionsverfah ^ 

äst  ÄÄ'rJ:  12?  ab» 

Auszeichnung.    Unserem   geehrten   Mi.gliede,   Herrn  Bernhard 

Dittmar     kftdrfJ.  »»verUcher  Hof-PhotOgraphta  Münehen, 
dem  Vornehmen  nach  vom  Bult«  der  Oem.n.e  l  rden,  un «  ' 
herxog  von   S»ch»en  .  Meiningen   der  Verd.eoetorden   für  » 
und  Kunst  verliehen. 

Auszeichnung.     Der  Vorsitzende  des  ^^^^Z 
Verein«,  Kail  Schwier,  wurde  aus  An  a»  de.  deß  Hau, 

vom  Grossherzog  von  Sachsen-Weimar   mit  dem  J.«^««* 
ordens  der  Wachsamkeit  oder  vom  weissen  Falken  dccorirt, 
eines  Bchüncn  weissen  Kreuzes  bat. 

f  Guido  MaegeHein  in  Dresden,  früher  Pbotograph 
.elcher  seit    IS,,,  Mitglied  der  Wiener  ^^"^^Bi. 
war,   ist  am  4.  August  d.  J.  im  Alter  von  W  Ja hren  ft0 
W  seinem  Ende  nahm  dieser  hochgeachtete  Mann  lebhaften  An« 
der  Entwicklung  der  Photographie,  selbst  nachdem  er  sich  langst 
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der  Praxis  zurückgezogen  hatte.  Aus  kleinen  Verhaltniesen  empor- 
gewachsen, war  es  ihm  gegönnt,  den  Herbst  seines  Lebens  in  selten 
guten  Vermögensverhältnissen  anzubringen.  Die  ihn  näher  kannten, 
rühmen  seinen  wohlwollenden  und  menschenfreundlichen  Charakter, 
seine  hochherzigen  Gesinnungen,  seine  stete  Hilfsbereitschaft,  wo  es 
galt,  ein  Unglück  zu  mildern  oder  einem  Bedrängten  beizustehen.  Wir 
verdanken  diese  Angaben  zum  Theile  seinem  Freunde  Herrn  Hermann 
Koczyk,  Photograph  in  Oschatz,  zum  Theil  seiner  tief  bekümmerten 
Gattin,  und  wollen  nur  hinzufügen,  dass  Maegerlein  auch  ein  tüch- 
tiger Fachmann  war,  der  sich  ehrenvoll  an  mehreren  Ausstellungen  der 
Gesellschaft  betheiligte.     Friede  seiner  Asche! 

Dr.  Julius  StrakoSCh.  Am  25.  August  ist  hier  in  Wien  Herr 
Dr.  Julius  Strakosch,  Mitbesitzer  der  Hobenauer  Zuckerfabrik  der 
Hrüder  Strakosch,  im  Alter  von  49  Jahren  plötzlich  gestorben. 

Der  Verblichene  war  der  Leiter  der  Hohenauer  Fabrik  und  fuu- 
girte  auch  viele  Jahre  als  Bürgermeister  von  Hohenau.  Die  Leiche 
wird  zur  Bestattung  nach  Brünn  gebracht  werden.  Der  Verstorbene  war 
ein  hochbegabter  Amateurphotograph,  der  nicht  nur  die  Technik  be- 
herrschte, sondern  auch  künstlerisch  mit  Erfolg  wirkte. 

Wir  haben  im  Jahrgang  1891  eine  prächtige  Heliogravüre: 
„Abendstimmung-,  von  ihm  veröffentlicht.  Dr.  Strakosch  gehörte 
seit  1888  der  Wiener  Photographischen  Geselllschaft  als  Mitglied  an, 
die  ihm  ein  ehrenvolles  Gedenken  bewahren  wird. 

Weimarer  Ausstellung.  Bei  der  soeben  stattgehabten  Jubiläums- 
ausstelllung  des  Deutschen  Photographen  Vereines  zu  Weimar  wurde  der 
erste  Preis  der  Herzka-Stiftung  an  Herrn  Hof-Photograph  Arthur  £  c  k  e  r  1  e  i  n 
in  Lindau,  der  zweite  Preis  an  Herrn  Karl  Simon  in  Harzburg,  und 
überdies  ein  Vereinsdiplom  an  Herrn  Richard  Brand  in  Mittweida  ver- 
liehen.  Unter  den  eilf  Bewerbern  waren  die  besten  Namen  deutscher 
Porträt-  und  Landschaftsphotographen  vertreten.  Welche  Beliebtheit 
sich  diese  Platte  in  Fachkreisen  erfreut,  geht  daraus  hervor,  dass  der 
Herzka-Preis,  welcher  nur  für  Aufnahmen  auf  Herzka- Platten  ertheilt 
wurde,  ausser  dem  Voigtländer- Preise  der  am  meisten  umworbene  von 
aämmtlichen  Abtheilungen  war.  Sehr  schmeichelhaft  lautete  das  Motto 
des  bekannten  Hamburger  Photographen  Willy  Wilke:  n Weich  und 
«art  ist  Herzka's  Art". 

Beirath  der  Staatsdruckerei.  Unter  dem  Vorsitze  des  Finanz- 
ministers  fand  Ende  Mai  die  erste  Sitzung  des  neugeschaffenen  Sach- 
verständigenbeirathes  für  die  Hof-  und  Staatsdruckerei  statt.  Der 
Minister  wies  darauf  hin,  daeB  die  Staatsdruckerei  neben  ihren  umfang- 
reichen, praktisch  prosaischen  Zwecken  dienenden  Aufgaben  auch  eine 
solche  im  Dienste  der  Ideale  durch  Pflege  der  graphischen  Künste  unter 
Wahrung  eines  steten  Fortschrittes  auf  diesem  Gebiete  zu  erfüllen 
habe.  Die  Staatsdruckerei  sei  aber  unbeschadet  ihrer  kunstfördernden 
Bestimmung  auch  ein  Nutzinstitut,  dessen  ökonomische  Grundlage  nicht 
erschüttert  werden  dürfe.  Alle  drei  Principien  können  aber  ganz  gut 
in  vollster  Hurmonie   nebeneinander  bestehen.    Der  Minister  übergab 
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dann  den  Vorsitz  dem  statutengemäße  hiezu  berufenen  Director  der 
Staatsdruckerei,  Hofrath  6  an  gl  bau  er.  Dieser  zeigte  an  der  Hand  des 
Entwicklungsganges  der  Staatsdruckerei,  dass  die  Pflege  des  Kunst- 
sinnes und  künstlerischer  Tbätigkeit  eine  Bedingung  der  gedeihlichen 
Entwicklung  dieser  Anstalt  und  auch  die  Voraussetzung  dafür  sei,  die- 
selbe selbst  für  die  Erfüllung  der  Utilitätszwecke  stets  geeignet  zu  er- 
halten. Prof.  Hecht  berichtete  als  vom  Finanzministerium  bestellter 
Referent  des  Sachverständigen-Beirathes  über  zwei  grössere,  im  Er- 
scheinen begriffene  Werke.  An  der  Debatte  betheiligten  sich  in  ein* 
gehender  Weise  die  Herren  Hofrath  Dr.  Eder,  Oberst  v.  Hübl,  Prof. 
v.  Myrbach  und  Prof.  Unger. 

Metalline-Plattengesellschaft  m.  b.  H.  in  Frankfurt  a.  M., 

Kaiserstr.  66.  Einer  Einladung  des  Directors  folgend,  besichtigten  wir 
die  prächtige  Ausstellung  von  Mustern,  die  derselbe  im  Hotel  Kummer 
um  die  Mitte  deB  Monats  Juni  arrangirt  hatte.  Der  erste  Eindruck  war 
ein  überwältigender,  und  alles  Raffinement  ist  hier  aufgewendet,  um  den 
Beschauer  zu  entzücken.  Meisterhafte  Pigment  drucke  sind  auf  mattem 
Gold-  oder  Silbergrund  aufgelegt,  und  sämmtlicbe  Bilder  gegen  das  Licht 
so  aufgestellt,  dass  die  Leuchtkraft  der  Metallscbichte  die  zartesten  Theile 
des  Bildes  zur  Geltung  bringt. 

Die  Metalline- Gesellschaft  besorgt  also  zunächst  die  lackirten 
Platten,  die  aus  Holztafeln  bestehen,  welche  auf  der  Vorderseite  eine 
spiegelartige  Schichte  aus  Japanlack  zeigen,  in  welche  eine  rechteckige, 
matte  Metallfläche  eingefügt  ist,  auf  die  das  Pigmentbild  aufgequetscht 
wird.  Die  Lackseite  kann  in  schwarzer,  dunkelgrüner,  brauner  und  maha- 
gonirter  Farbe  ausgeführt  werden ;  sie  umgibt  das  Bild  auf  allen  Seiten 
und  spielt  gleichzeitig  die  Rolle  eines  flachen  Rahmens.  Der  Metall 
ausschnitt  ist  jedenfalls  mit  Bronzen  aus  Gold,  Silber,  Kupfer  und,  wie 
es  scheint,  auch  aus  Aluminiumbronze  hergestellt,  in  der  Weise,  wie  die 
Goldauflagen  in  den  Buchdruckereien  bewirkt  werden.  Als  die  Rede  auf 
die  Schwierigkeiten  des  Pigmentdruckes  in  der  heissen  Jahreszeit  kun, 
bemerkte  Director  H.  Ahrle,  dass  er  stets  eine  Zahl  von  Instruction 
zur  Verfügung  halte,  welche  den  Pigmentprocess  dem  Interesse)  ten 
lehren  oder  selbst  die  Einführung  besorgen. 

Die  Metalline-Gesellscliaft  gibt  auf  Grund  ihres  Patentes  Lice;  zen 
aus,  oder  liefert  die  Platten  mit  einem  der  Licenz  entsprechenden  P  eis- 
aufschlage.  Die  Gesellschaft  ist  1901  in  Hannover  mit  der  gold  nen 
Medaille  ausgezeichnet  worden. 

Nicht   ohne  Interesse   dürfte  es  sein,   dass   der  s.  z.  Leiter  des 

Lechner'schen   Ateliers   H.  Heydenbaus   zur   Zeit   der   Wiener  M  iik- 

und  Theaterausstellung   die  Requisiten-Gruppe   des  Hof burgtheater  in 

Pigmentdruck  auf  Silberpapierunteringe  in  der  Photographischen  G  ell- 
echaft  ausgestellt  hatte. 

Wir  besorgen,  dass  der  geschäftlichen  Ausbeutung  die  neue  al- 

graphischen  Platten  sehr  gefährlich  werden  dürften,  weil  man  auf  en- 

eelben  Pigmentbilder  aufquetschen  und  mit  einem  dunklen  Rahmer  im- 

peben  kann,   wodurch  ein  sehr  ähnlicher  Effect  erzielt  wird,   abge  hen 

davon,  dass  sich  die  ganze  Manier  von  dem  gewohnten  Typus  dei  rra- 
phischen  Künste  entfernt.                                             L.  Schranl 
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Waschgestell  „Nymphe"  von  Dr.  E.  W.  Büchner.  Die  Con- 

etruction  ist  aus  Figur  1  leicht  ersichtlich;  Platten,  Papiere  oder 
Films  liegen  auf  dem  pultartigen  Gestell  auf  und  werden  durch  das, 
je  nach  der  Plattengrösse  passend  eingestellte  Strahlrohr,  das  mit  der 
Wasserleitung  verbunden  ist,  ausgewässert.  Zahlreiche  Versuche  ergaben 
das  Resultat,  dass  drei  fixirte  und  unter  der  Brause  gut  abgespülte 
Platten,  die  neben  einander  gestellt  wurden,  in  vier  Minuten  vollständig 
ausgewaschen  waren,  so  dass,  nachdem  sie  nochmals  24  Stunden  in  je 
einer  Schale  mit  je  150  cma  dest.  Wassers  gelegen  hatten,  bei  An- 
wendung der  Permanganat-Reaction  keine  Spur  von  Fi.virnatron  mehr 
zeigten. 


Fig.  2. 


Drehbarer  Stativkopf  von  Dr.  E.  W.  Büchner.  Bei  den  so- 
genannten Teleskop-  und  Stockstativen  ist  es  in  den  meisten  Fällen 
nicht  möglich,  die  Camera  um  ihre  Aze  zu  drehen,  so  dass  man 
mithin  gezwungen  ist,  zur  richtigen  Einstellung  immer  das  ganze  Stativ 
zu  verstellen.  Diesem  Uebelstande  hilft  der  Büchner'sche  Stativkopf,  der 
auf  jedem  Stativ  aufzuschrauben  ist,  mit  Leichtigkeit  ab.  Um  ferner 
den  Schwerpunkt  der  Camera,  namentlich  bei  leichten  Cameras,  die 
mit  schweren,  lichtstarken  Objectiven  oder  mit  Balgen  Verlängerung  aus- 
gerüstet sind,  paBaend  vorlegen  zu  können,  ist  dem  Stativkopf  noch  ein 
Auslader  —  beigegeben,  wodurch  auch  diesem  Mangel  abgeholfen 
wird.  Der  Stativkopf  ist  aus  Messing  gefertigt,  da  die  Herstellung  aus 
leichtem  Metall,  der  Dauerhaftigkeit  wegen,  als  nicht  räthlich  erschien. 
Eine  äusserst  genaue  und  exacte  Ausführung  bedingte  auch  einen  etwas 
höheren  Preis.    Fig.  2. 

Argyrotypie Photographie!  Eine  neue  Art  von  Positiven  wurde 
unlängst  von  Herrn  Hof-Photographen  G.  Sternitzki  in  Bamberg  be- 
kannt gemacht,   welche  sowohl  für  die  Photographie  wie  auch  für  das 
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Kunstgewerbe  und  die  Industrie  von  Bedeutung  werden  kann.  Der  Er- 
finder  gibt  an,  dass  durch  Einwirkung  auf  die  molecülaren  Vorgänge 
bei  Anfertigung  pbotograpbiscber  Schiebten  die  das  Bild  wiedergebenden 
Silbertheilchen  seinen  Zwecken  entsprechend  metallglänzend  hergestellt 
werden  können.  Dieselben  werden  dadurch  politurfähig  und  nehmen  den 
feinsten  Metallglanz  an,  der  sich  bis  zu  Spiegelglanz  steigern  lässt. 
Das  Silberbild  lässt  sich  in  ein  solches  aus  Gold  überführen,  wie  auch 
das  Ueberzieben  mit  anderen  Metallen  und  Oxyden  möglich  ist.  Die 
Bilder  sind  eine  vollständige  Neuheit  mit  angeblich  wunder- 
vollem Aussehen ,  und  verbinden  sich  mit  dem  Untergrund  so,  dass 
sie  absolute  Haltbarkeit  besitzen.  Weiters  sind  diese  gegen  atmosphä- 
rische Einflüsse  geschützt  und  auch  auf  jeder  glatten  Fläche,  wie  z.  B. 
Glas,  Porzellan,  oxydirte  Metallplatten,  Celluloid,  Lackwaaren,  Marmor, 
Holz,  Elfenbein  etc.  etc.  anzubringen,  wobei  der  Oberflächencharakter 
des  betreffenden  Gegenstandes  völlig  gewahrt  bleibt.  Das  Verfahren 
eignet  sich  für  Combinationsdrucke,  ist  patentirt  und  kann  die  Ab- 
nützung von  Interessenten  erworben  werden. 

Die  Anti  Spectroscopique-Objective  von  H.  Roussel,  eine 
Nachahmung  der  Goerz-Doppel-Anastigmate.  Dieses  Unheil  ist  das 

Endergebniss  des  seit  drei  Jahren  in  der  Schweiz  geführten  Processes 
zwischen  der  optischen  Anstalt  C.  P.  Goerz  in  Berlin-Friedenau  und 
J.  Philippe  in  Genf,  bezw.  H.  Roussel  in  Paris.  (Urtheil  vom 
30.  März  1901,  Genf,  bestätigt  durch  das  Bundesgericht  zu  Lausanne, 
24.  Mai  1901.)  Die  aus  der  Luft  gegriffene  Behauptung  des  Beklagten, 
dass  der  Goerz'sche  Doppel-Anastigmat  keine  neue,  patentfähige  Er- 
findung sei,  wurde  zurückgewiesen  und  der  Antrag  auf  Nichtigkeits- 
erklärung des  Schweizer  Patentes  Nr.  6167  (Goerz-Doppel-Anastigmat 
betreffend)  abgelehnt.  Vereidigter  Sachverständiger  war  Herr  Prof.  Dr. 
J.  M.  Eder  in  Wien.  Die  Beklagten  wurden  zu  3000  Frcs.  Schaden- 
ersatz verurtheilt  und  die  nachgebildeten,  durch  Philippe  feilgehaltenen 
Objective  zur  öffentlichen  Versteigerung  bestimmt. 

Neue  Dunkelkammerlampe.  Der  durch  seine  Atelier-Construc  ion 
mit  hohem  Seitenlichte  bekannte  Photograph  Nicolaus  Eggen weiler 
in  Raab  kündigt  eine  Laboratoriumslampe  an,  welcher  anstatt  des  gel  >en 
und  rothen  Glases  eine  Cuvette  mit  gefärbter  Flüssigkeit  vorgeschi  tet 
wird,  die  eine  weit  grössere  Helligkeit  gestattet,  ohne  die  Pia  ten 
bei  der  Entwicklung  zu  verschleiern.  Diese  Vortheile  werden  von  Fir  len 
ersten  Ranges,  wie  A.  Moll  in  Wien,  Falz  &  W  erner  in  Lei]  :ig. 
bestätigt.  Ein  Zeugniss,  welches  dem  Prospecte  beigedruckt  ist,  erscl  int 
uns  interessant  genug,  um  es  zu  reproduciren : 

Ich  exponirte  zwei  Platten,  jede  zur  Hälfte  mit  schwarzem  P»  'ier 
verdeckt,  die  eine  mit  Ihrer  Lampe,  die  andere  mit  einer  der  sichei  :en 
bekannten  Dunkelkammerlampen  (mit  gelbem  Cylinder,  darüber  r  in- 
rother  Cylinder). 

Jede  Platte  wurde  50  cm  von  der  Lampe  entfernt  auf  den  Ar!  its- 
tisch  gelegt,  eine  Minute  lang  der  Einwirkung  des  Lampenlichtes  us- 
gesetzt  und  jede  Platte  fünf  Minuten  lang  entwickelt.  Das  Resultat  'ar 
bei  beiden  Platten  ein  ganz  gleiches,    d.  h.  der  nicht   verdeckte  eil 
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der  Platten  blieb  ebenso  klar  wie  der  verdeckte  Theil ;  es  waren  keine 
Grenzen  bemerkbar. 

Das  Wichtigste  ist,  neben  vollkommener  Sicherheit,  die  grosse 
optische  Helligkeit  Ihrer  Lampe  gegenüber  der  rotben  Lampe.  Es  ist 
ein  Unterschied  wie  Tag  und  Nacht ;  man  findet  im  ganzen  Raum  helles 
Licht!  . 

Rauchfreie  Zeitlichtpatronen.  Von  der  Firma  Photochemische 

Fabrik  .Helios"  (Dr.  G.  Krebs,  Offenbach  a.  M.)  sind  ihre  Zeitlicht- 
patronen  (rauchfrei),  die  sich  in  der  photographischen  Welt  rasch  ein- 
geführt und  beliebt  gemacht  haben,  nunmehr  auch  zum  Patente  an- 
gemeldet  worden. 

Kodak-Amateurphotographen-Concurrenz.  Wir  erhalte  n  von 

der  Wiener  Repräsentanz  „Kodak  Limited"  ein  Circular,  mit  welchem 
dieselbe  eine  Concurrenz  ausschreibt,  und  zwar  im  Gesammtberrage  von 
K  7200. 

Die  Einsendungen  werden,  wie  folgt,  claseificirt: 
Classe  A :  Für  Bilder  von  9  X9  cm  Negativen  (Grösse  Nr.  2)  und 
kleiner. 

Classe  B:  Für  Bilder  von  Negativen  grösser  als  9X9  cm. 

Classe  C :  Vergrösserungen  von  ganz  beliebigen  Negativformaten 
auf  beliebige  Grössen.  Für  jede  Classe  werden  Preise  von  K  2400  in 
Summa  zuerkannt. 

Sämmtliche  Aufnahmen,  welche  zur  Concurrenz  eingesendet  werden, 
sollen  mittelst  Kodaks  auf  Kodakfilms  gemacht  worden  sein.  Ferner 
werden  nur  Drucke  auf  Soliopapier,  Dekkopapier,  Kodak -Brom Silber- 
papier oder  einer  anderen  Sorte,  welche  von  Kodak  Limited  erzeugt 
wird,  zugelassen. 

Die  Ausstellungsbilder  müssen  bis  längstens  20.  November  1901 
Kodak  Limited,  Wien,  I.  Graben  29,  eingesendet  werden,  wo  auch 
Tbeilnebmer -Formulare  und  die  näheren  Bedingungen  sowie  Prämien- 
verzeichnisse erhältlich  sind. 

Ferien  der  optischen  Anstalt  C.  P.  Goerz.  Wie  uns  aus 

Berlin  geschrieben  wird,  befindet  sich  diese  Fabrik  auch  heuer  in  der 
erfreulichen  Lage,  sowohl  ihren  Angestellten,  als  auch  ihren  Arbeitern 
im  September  einen  einwöchentlichen  Urlaub  zu  gewähren.  Diese  humane 
Tbatsacbe  zeigt  für  den  edlen  Charakter  des  Fabrik Bbesitzers  und  wird 
gewiss  ein  schmerzliches  Bedauern  aller  jener  Industriellen  nach  sich 
ziehen,  denen  bei  gleichem  Wohlwollen  ihre  Bilanz  nicht  erlaubt, 
dem  nachahmungswürdigen  Beispiele  der  Firma  Goerz  zu  folgen. 
Hinzugefügt  wird,  dass  die  Bedeutung  dieses  schönen  Vorganges  noch 
durch  die  gegenwärtige  Ueberbürdung  der  Anstalt  mit  Aufträgen  er 
höht  wird. 

Handelskammerbericht  für  1900.  Wie  alljährlich,  bat  auch 

•m  Frühlinge  d.  J.  die  Wiener  photographische  Gesellschaft  (Section  für 
gewerbliche  Interessen  auf  Grundlage  eines  Referates  von  Reg.-Ratb 
L.  Schrank)  den  Bericht  über  die  Verbältnisse  des  Jahres  1900  er- 
stattet.  Nunmehr  liegt  der  offizielle  Bericht  im  Druck  vor,  in  welchem 
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jedoch  Theile  des  Gutachtens  der  Gesellschaft  auch  anderen  Rubriken 
einverleibt  wurden. 

Die  geschäftlichen  Verhältnisse  der  Photographen  sind  bekanntlich 
schon  durch  eine  Reihe  von  Jahren  nicht  günstig;  auch  bei  anderen 
Geschäftszweigen  ist  das  Gleiche  der  Fall,  und  der  Ursachen  sind  so 
viele,  die  sich  obendrein,  weil  mit  politischen  Strömungen  zusammen- 
hängend, der  Ingerenz  einer  gewerblichen  Corporation  entziehen,  so 
dass  nur  von  einem  intensiven  volkswirtschaftlichen  Aufschwung  im  All- 
gemeinen eine  Besserung  erhofft  werden  kann. 

Immerhin  bleibt  es  interessant,  die  Gutachten  anderer  gewerblicher 
Corporationen  zu  lesen. 

Die  Kunsthändler  geben  an: 

„Auf  dem  Gebiete  des  Wiener  KunBthandels  hat  sich  die  Situation 
gegenüber  dem  Jahre  1899  im  Ganzen  eher  verschlechtert  als  gebessert. 
Zum  grossen  Theile  ist  hieran  die  sogenannte  „neue  Richtung"  in  der 
Kunst  Schuld.  Durch  die  „Secession"  sind  die  Käufer  irre  geworden. 
Die  alten,  früher  so  gangbaren  Bilder  gefallen  zwar  nach  wie  vor,  doch 
wagt  man  es  nicht  mehr,  sie  zu  kaufen,  da  sie  nicht  „modern"  sind. 
Die  Werke  der  neueren  Richtung  eignen  sich  dagegen  nur  selten  zur 
Reproduction,  sind  jedenfalls  in  Folge  ihrer  coloristischen  Wirkungen 
schwer  zu  vervielfältigen  und  erscheinen  daher  sehr  wenig  im  Kunst- 
handel.  Mit  Ausnahme  weniger  Bilder,  insbesondere  von  Böcklin  und 
Stuck,  können  sie  auch  theils  ihrer  Sujets  und  Darstellungsart  wegen 
nicht  als  Zimmerschmuck  verwendet  werden,  theils  harmoniren  sie  auch 
zu  wenig  mit  jenen  Bildern,  die  bisher  zu  diesem  Zwecke  benützt  wurden. 
Die  Mode  spielte  ja  auch  früher  eine  gewisse  Rolle  im  KunBthandel, 
doch  waren  die  Uebergänge  von  einer  Geschmacksrichtung  zur  anderen 
nicht  so  schroff  wie  jetzt,  und  der  Kunsthandel  wird  thatsächlich  in 
einer  Weise  von  der  Mode  beeinflusst  und  geschädigt,  wie  nie  xuvor." 

Ein  Passus  über  pbotographische  Bedarfsartikel,  welcher  auf  den 
Verein  österreichischer  Fabrikanten  und  Händler  photographischer  Uto  n- 
pilien  zurückzuführen  Bein  dürfte,  äussert  sich  in  folgender  Weise: 

„Im  Allgemeinen  scheint  die  Lage  der  Photographen  der  Monarc  iie 
sich  iimo  ferne  zu  verschlechtern,  als  es  nur  einzelnen  photographiscl  en 
Ateliers  in  den  grossen  Städten  gelingt,  sich  die  GunBt  des  gros  en 
PublicumB  zu  erwerben  und  zu  erhalten  und  dadurch  einen  lohnen»  sn 
Geschäftsbetrieb  zu  erzielen.  Die  Mehrzahl  der  Photographen  kann  n  ch 
wie  vor  allenfalls  das  Existenzminimum  erwirtschaften  und  ist  in  Fe  je 
dessen  eine  unsichere  und  langsam  zahlende  Clientel  der  Handlun  in 
mit  photographiBchen  Artikeln.  Durch  das  Bchleppende  Eingehen  er 
Aussenstäude,  durch  Creditgewährungen,  welche  über  ein  selbst  l  ut 
ausgedehntes  kaufmännisches  Respiro  hinausgehen,  wird  das  Betri  e- 
capital  der  Fabriken  und  Handlungen  in  einer  Weise  angestre  t, 
dass  die  Rückwirkung  in  den  Zahlungen  dieser  Handlungen  an  re 
Fabrikanten  häufig  einen  beredten  Ausdruck  findet.  Ist  somit  die  K  J- 
schaft,  welche  in  erster  Linie  berufen  wäre,  die  sichere  Basis  är 
Handlungen  photographischer  Artikel  zu  bilden,  an  und  für  sich  i- 
verlässlich,   so  wird  mit  umso  grösserem  Bedauern  constatirt,   dass  ie 
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Ausbreitung  des  Amateurwesens  in  den  letzten  Jahren,  wenn  auch  kein 
Rückschritt  zu  verzeichnen  ist,  doch  wenigstens  zum  Stillstand  kam." 

In  günstiger  Lage  befinden  sich  nur  die  photoioechanischen  Ge- 
werbe, welche  indessen  durch  die  geplante  Erhöhung  des  Rohpapier- 
zolles in  ihrer  Exportfähigkeit  künftighin  ebenso  bedroht  erscheinen, 
wie  die  Fabrikanten  von  Celloidin-  und  Protalbinpapieren,  welche  auf 
den  Export  angewiesen  sind. 

Die  photographische  Gesellschaft  in  Wien  hat  im  Interesse  der 
Consumenten,  sowohl  in  einer  eigenen  Eingabe  an  die  Handels- 
kammer, als  auch  in  einer  solchen  an  das  k.  k.  Handelsministerium 
gegen  jede  Erhöhung  des  Zolles  auf  Papiere  und  Materialien,  wie  auch 
der  photographischen  Objective  und  Kunsttischler-Arbeiten  Einspruch  er- 
hohen, man  darf  sieh  jedoch  nicht  verhehlen,  dass  die  Gruppe  der 
Papierfabrikanten  sehr  einflussreiche  Freunde  besitzt  und  eine  domi- 
nirende  Stellung  einnimmt. 


MUnchener  Brief. 

Nun,  da  die  Festtage  von  Weimar  verrauscht  sind  und  ich  wieder 
behaglich  in  meinem  Münchener  Heim  walte,  lasse  ich  gerne  die  Er- 
innerungen wie  ein  Traumbild  an  meinem  Geiste  vorüberziehen.  Diesen 
alljährlichen  Wanderversammlungen,  welche  ein  Muster  organisatorischen 
Geistes  und  rastlosen  Fleisses  sind,  die  eine  bedeutende  Schaustellung 
neuer  photographisch-künstlerischer  Erzeugnisse  bringen  und  gleichzeitig 
eine  fachkundige  Kritik,  wird  Niemand  ihre  Bedeutsamkeit  absprechen 
können. 

Die  Stadt  Weimar  ehrte  die  Festgäste  während  der  Dauer  der 
Versammlung  vom  12.  bis  16.  durch  reichen  Flaggenschmuck  der 
städtischen  und  Privat gebäude. 

Dem  Vorsitzenden  wurde  vom  Grossherzog  im  Hinblick  auf  seine 
Thätigkeit  eine  sehr  hübsche  Ordensdecoration  verliehen,  nämlich  das 
Ritterkreuz  des  Hausordens  vom  weissen  Falken.  Von  den  Mitgliedern 
wurde  ihm  ein  reicher  Silberschatz  als  Angebinde  zum  Jubiläumsfeste 
verehrt,  und  man  war  zart  genug,  mit  grosser  Majorität  einem  An- 
trage des  Herrn  Herbert  Rosenthal  aus  Guben  zuzustimmen,  der  für 
die  Zukunft  manche  Sorge  von  dem  Haupte  des  Vorsitzenden  bannt, 
nämlich,  dass  im  Ausschuss  des  Deutschen  Photographen- Vereines 
Niemand  zugelassen  wird,  der  in  einem  anderen  concurrirenden  Vereine 
bereits  eine  solche  Stellung  einnimmt. 

Durch  die  Beseitigung  fremder  Einflüsse  und  Verminderung  der 
Reihungsflächen   wird   sich   gewiss   auch  in  Zukunft  ein  freundschaft 
Hcheres  Verhältniss  zu  anderen  Vereinen  herausbilden,  wie  zum  Recht- 
schutzverbande  ete. 

Es  ist  nun  für  immer  der  Alp  beseitigt,  dass  irgend  eine  hypo- 
thetische Verschwörerschaar  sich   die  Majorität   unter  den  Vorstands- 
mitgliedern  erschleichen   könnte,   um   dem  Vorsitzenden,   welcher  die 
ganze  Last  der  Executive  trägt,  das  Leben  sauer  zu  machen. 
PhotojrophUche  Corrwpondenz.  Soptembcr  1901,  Nr.  492.  42 
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Von  literarisch  bekannten  Menschen  nahmen  an  der  Versammlung 
Theil:  Prof.  Bruno  Meyer,  Josef  Gaed icke- Berlin,  Prof.  Fritz 
Schmidt  aus  Karlsruhe,  Heinrich  Traut- München,  Ed.  Blum- Berlin 
und  Fritz  Hansen -Berlin.  Die  Photographische  Gesellschaft  in  Wien 
hatte  einen  epeciellen  Vertreter  in  der  Person  des  Herrn  Regierungsrathes 
Schrank  entsendet,  welcher  die  Glückwünsche  dieses  Vereines  sowie 
eine  Adresse  zu  überbringen  hatte,  die  schon  durch  die  Unterschrift 
des  Herrn  Hofrathes  Dr.  J.  M.  Eder  die  gröeste  Aufmerksamkeit  erregte. 

Da  in  der  „Correspondenz*  dieses  Schriftstück  bisher  nicht  er- 
wähnt wurde,  sei  es  hier  als  ein  werthvolles  Angebinde  für  den  Jubilar 
und  den  von  ihm  geleiteten  Verein  reproducirt,  wie  es  in  der  Aus- 
stellung zu  Weimar  zur  allgemeinen  Einsichtnahme  ausgelegt  war: 

Mit  grösster  Sympathie  folgt  die  Photographische  Gesellschaft 
in  Wien  der  Feier  des  25jährigen  Jubiläums,  welches  der  Deutsche 
Photographen- Verein  in  Weimar  in  den  Tagen  vom  12.  bis  16.  August 
1901  begeht. 

Die  gleichen  Ideale  der  Hebung  und  Förderung  der  Photo- 
graphie in  künstlerischer  und  wissenschaftlicher  Bicbtung  und  die 
darauf  gebauten  Bestrebungen  für  das  materielle  Wohlbefinden  aller 
Jener,  die  sich  dieser  Tbätigkeit  widmen,  bilden  das  Band,  welches 
sich  um  die  Vereine  von  Wien  und  Weimar  schlingt. 

Es  ist  wohl  möglich,  die  Erreichung  desselben  Zieles  auf  ver- 
schiedenen Wegen  anzustreben  oder  über  Opportun itätsf ragen  ab- 
weichender Meinung  zu  sein,  immer  aber  wird  die  ernste  Arbeit, 
welche  nicht  nach  dem  Schein  trachtet,  schliesslich  die  Achtung  der 
Welt  erringen,  und  diesen  ehrenvollen  Erfolg  hat  die  Leitung  des 
Deutschen  Photographen-Vereines  zu  verzeichnen. 

Hieran  knüpfen  sich  unsere  Glückwünsche. 

Möge  der  Deutsche  Photographen-Verein  wie  bisher  durch  Bein 
gerades,  würdevolles  Vorgehen  sich  die  Sympathie  seiner  Freunde 
bewahren  und  noch  viele  Jahre  in  gleicher  Blüthe  und  Kraft  wa  ten. 

In  diesem  Sinne  legen  wir  das  Gedenkblatt  im  Namen  der 
Photographischen  Gesellschaft  in  Wien  zu  jenen  Huldigungen,  die 
ihm  aus  Anlass  seines  25jäbrigen  Jubiläums  erwiesen  werden. 

Wien,  am  1.  August  1901. 

Dr.  Jos.  Szekely,  Hofrath  Dr.  Jt  M.  Eder, 

Secretär.  Vorsitzender. 

t 

Für  die   weitere  Entwicklung  des  Vereines   dürfte  es  belan  voll 

sein,   dass  für  Herrn  Dr.  Schultz-Hencke,    welcher  als  Aussc  u»b 

mitglied    eine  Wiederwahl   ablehnte,    Herr   Johann  Gaedicke-I  rlin 

gewählt  wurde,  und  für  Herrn  Paul  G  rundner,  welcher  demissio  rte, 

Herbert  Rosenthal  in  den  Vorstand  eintrat.     Die  Jury  bestam  an« 

den  Herren  Job.  Gaed  icke- Berlin,  Em.  Mai  -  Budapest,  Ed.  v.  Men  ns- 

Budapest,  Bruno  Meyer- Berlin,  L.  Sc h  r  an  k  -  Wien,  Schultz- Hei  ke- 
Berlin  und  H.  J.  Toll ens-Dordrecht. 

Der  höchste  Preis  bestand  in  der  silbernen  Medaille. 
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Ein  Ausflug  nach  Jena  zur  Besichtigung  des  Glaswerkes  von 
Schott  &  Genossen,  dann  der  optischen  Anstalt  von  Karl  Zeiss 
zählte  zu  den  lehrreichsten  Darbietungen  der  Wanderversammlung,  die 
ausserdem  noch  durch  einen  interessanten  Vortrag  des  Herrn  L.  Be- 
litzki  aus  Nordhausen  über  „ Photographische  Gifte"  bereichert  wurde. 

Den  Glanz  der  Versammlung  erhöhte  es,  dass  an  den  diversen 
Veranstaltungen  Se.  Excellenz  Minister  v.  Wurm b  und  Oberbürgermeister 
Pabst  Antheil  nahmen  und  wiederholt  mit  feierlichen  oder  humor- 
vollen Reden  das  Jubiläum  des  Deutscheu  Photographen- Vereines  ver- 
herrlichten. 

Es  sei  noch  erwähnt,  dass  ein  Flor  liebenswürdiger  Damen  auf 
der  rechten  Seite  neben  dem  Vorstandstische  Platz  genommen  hatte; 
ich  hüte  mich  jedoch,  der  Einen  oder  der  Andereu  hier  öffentlich  einen 
Preis  zu  ertheilen. 

Die  nächste  Wanderversammlung  wird  in  Düsseldorf  statt- 
finden. 

Nach  diesen  schönen  Erinnerungen  wende  ich  mich  dem  Capitel 
»Bei  uns  z'Haus"  zu,  und  da  wird  es  wohl  richtig  sein,  wenn  ich  die 
Zustände  kurz  in  das  Wort  zusammenfasse:  „Es  brandelt".  Beispiels- 
weise enthalten  die  „Münchener  Neuesten  Nachrichten"  vom  27.  Juli  einen 
ganz  hübschen  Artikel,  der  von  Director  G.  H  Emmerich  her- 
rühren  soll,  betitelt:  „Der  alte  und  der  neue  Stil  in  der  Photographie". 

Von  den  netten  Bestrebungen,  in  allen  Kunstgewerben  einem  mehr 
persönlichen  Stil  Geltung  zu  verschaffen,  ist  auch  die  Photographie  nicht 
oerschont  geblieben.  Sehen  wir  uns  das  Porträt  an,  wie  es  vor  5  und 
10  Jahren  gang  und  gäbe  war.  Auf  möglichst  engem  Raum  sind  wahllos(?) 
Personen  in  schönen  Kleidern,  das  gefrorene  Lächeln  im  Gesicht,  um- 
geben von  einer  erdrückenden  Last  von  Möbeln,  Teppichen,  Palmwedeln, 
dargestellt;  der  Rest  der  Vorstellung  eines  Persönlichen  wurde  dann 
noch  durch  die  Zuthat  eines  möglichst  unpassenden  Hintergrundes  ge- 
stört. Und  über  all'  dem  steifste  Pose,  glücklichstes  Lächeln  über  den 
Moment:  „Nun  bitte,  recht  freundlich'1.  Das  Publicum  hat  sich  diese 
Art  Photographie  ruhig  bieten  lassen ;  es  sah  nichts  Besseres,  konnte  also 
auch  seinen  Geschmack  an  nichts  Besserem  bilden  und  nichts  Besseres 
beanspruchen.  (Die  Photographie  folgte  stets  dem  Vorbilde  der  Malerei, 
der  Geschmack  des  Publicums  war  also  nicht  von  den  Schaukästen  ab- 
hängig, sondern  von  der  gesammten  Entwicklung  der  Kunst.  A.  d.  Red.) 
Allerdings,  der  kunstverständige  Theil  des  Volkes  hatte  schon  längst  genug 
von  dieser  Darstellungsweise  und  suchte  eine  Aenderung  herbeizuführen  (?). 
An  Stelle  der  Ueberladenheit  ist  Einfachheit  der  Composition  getreten ;  man 
Hess  alles  Ungehörige  an  Beiwerk  weg  und  die  körperliche  Darstellung 
allein  für  sich  wirken.  Man  übte  sich  darin,  das  Game  in  eine  gewisse 
Eleyam(?)  zu  bringen,  ohne  Rücksicht  darauf,  dass  nun  die  Leere  desto 
mehr  hervortreten  werde.  Wie  Menschen,  zumal  solche  mit  ausdrucks- 
vollen Köpfen,  vom  Photographen  charakteristisch  abzubilden  sind,  das 
haben  die  Amerikaner  (?)  zuerst  erkannt  und  mit  Meisterschaft  ausgeführt. 
Sie  concentrirten  ihre  ganze  Technik  auf  den  Kopf  der  darzustellenden 
Person  und  schafften  in  dem  daran  sitzenden  Rumpf,  den  Armen 
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und  Händen  das  Beiwerk,  das  der  Photograph  so  lange  von 
aussen  her  hinzugethan  hatte;  sie  bdiessen  auch  dem  Kopf  seine  Ab- 
sonderlichkeiten, und,  was  für  uns  Deutsche  das  Erstaunlichste  tcar, 
Keiner  von  all'  den  Conter feiten  lächelte.  So  entstanden  photo- 
graphische Porträts  von  einer  Gegenständlichkeit,  von  packender  Wirk- 
lichkeit und  einem  Zusammenfassen  körperlicher  und  seelischer  Momente, 
die  ihnen  dauernden  Werth  verliehen.  Die  armselige  Plattheit 
schablonenhafter  Darstellung  (?)  wich  aber  trotz  all'  dieser 
Meisterwerke  photographischer  Wiedergabe  noch  nicht.  Allein  die  bis- 
herigen Grundsätze  waren  doch  einmal  in's  Wanken  gebracht,  ganz  im 
Stillen  bereitete  sich  die  Wandlung  vor,  die  nunmehr  täglich  immer 
weitere  Kreise  in  der  photographischen  Fachwelt  zieht  und  darauf  ab- 
zielt, eine  Reform  der  photographischen  Porträtdarstellung 
herbeizuführen.  Raupp  (Dresden),  Perscheid  (Leipzig),  Pechner  (Berlin) 
stehen  an  der  Spitze  dieser  Bewegung.  (Der  erste  Anstoss  ging  wohl  von 
dem  Bildhaiter  Solomon  Adam  1867  u.  H.  P.  Rob  inson  aus.  A.  d.  Red.) 
Sie  haben  durch  ihre  meisterhaften,  cJiarakteristisch  gehaltvollen,  seelisch 
vertieften  Porträts  ihrem  Stil  die  Achtung  des  Publicums  abgerungen. 
Auch  für  München  ist  diese  Bewegung  nicht  ohne  Einßuss  geblieben. 
Münchens  erste  Photographen  haben  seit  dem  Hervortreten  jener 
Reformatoren  eifrig  an  sich  gearbeitet,  aber  es  hat  bisher  noch 
an  einer  grossen  öffentlichen  Demonstration  des  neuen  photographischen 
Stiles  gefehlt  (?),  und  diese  ist  nöthig,  um  der  neuen  Darstellungsweise 
zum  Durchbruch  zu  verhelfen.  München  ist  als  einzige  deutsche  Stadt 
in  der  Lage,  für  die  Erziehung  des  photographischen  Nachwuchses  eine 
Bildungsstätte  zu  besitzen,  und  zwar  in  der  an  der  Rennbahnstrasse 
gelegenenen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  f  ür  Photographie. 

Was  hier  noch  nachfolgt,  ist  eine  wohlwollende  Erörterung  der 
durch  diese  Anstalt  bisher  erreichten  Erfolge. 

Merkwürdigerweise  antworteten  unsere  Fachphotographen  auf  diese 
harmlose  Auslassung  am  31.  Juli  1901  mit  einem  kalten  Wasserstrahl 
über  Berlin: 

■ 

In  Nr.  341  Ihres  geschätzten  Blattes  befindet  sich  unter  öliger 
Ueberschrift  ein  Artikel,  der  für  die  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für 
Photographie  in  München  Propaganda  macht.  Es  kann  der  genar  fteti 
Anstalt  nicht  verwehrt  werden,  in  anständiger  Weise  Reclame  für  sich 
zu  machen.  Jener  Artikel  indess  enthält  Unrichtigkeiten,  die  wir  ric  tig- 
stellen  müssen,  da  sie  die  Verdienste  der  Münchener  Collegen  un  die 
Fortschritte  in  der  künstlerischen  Photographie  in  ein  durchaus  fat  ches 
Licht  stellen.  Aus  welchem  Grunde  der  Einsender  des  Artikeh  die 
Namen  der  Münchener  Collegen  absichtlich  verschweigt  ist 
uns  in  Berlin  und  den  meisten  Fachgenossen  Deutschlands  wohlbek  mt; 
darüber  uns  auszulassen,  ist  hier  nicht  der  Platz.  Wir  möchten  nur 
constatiren,  dass  gerade  eine  Anzahl  Münchener  Photograph  i  es 
in  erster  Linie  war,  die  seit  einer  Reihe  von  Jahren  mit  allen  h  teln 
darnach  gestrebt  hat  und  noch  strebt,  die  Porträtphotographie  in  xeue 
Hahnen  zu  lenken  und  wirklich  Künstlerisches  zu  schaffen.  Dies  <  rfte 
übrigens  dem  Münchener  Publicum  an  und  für  sich  wohl  bekannt  ein. 
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Nicht  Nachahmer,  sondern  Mitvorkämpfer  waren  die  Münchener  Col- 
legen;  sie  gehörten  mit  zu  den  Ersten,  welche  neue  Bahnen  beschritten, 
und  dieses  Verdienst  kann  und  darf  ihnen  nicht  benommen  werden; 
zum  Mindesten  hat  sie  die  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie 
in  München  nicht  beeinflussen  können,  weil  die  Bestrebungen  der  Mün- 
chener Collegen  viel  älter  sind  als  die  genannte  Anstalt. 

Und  am  selben  Tage  noch  folgte  eine  andere  offiziöse  Mittheilang 
über  die  fachgewerbliche  Fortbildungsschule  für  Photographen lehrlinge 
ebenfalls  in  den  „Münchener  Neuesten  Nachrichten"  vom  31.  Juli  d.  J., 
aus  der  zu  entnehmen  ist,  dass  die  Namen,  welche  angeblich  der  Ein- 
sender so  sorgfältig  verschwiegen  hat,  der  ünterrichtsbehörde  gleichwohl 
bekannt  waren. 

Die  Münchener  Photographische  Gesellschaft  beschäftigte 
sich  in  einer  am  26.  Juli  abgehaltenen  ausserordentlichen  Sitzung  mit  dem 
von  Herrn  Stadtschulrath  Dr.  Kerschensteiner  aufgestellten  Organisations- 
plan für  die  in's  Leben  zu  rufende  Fortbildungsschule  für  Photographen- 
lehrlinge. Herr  Dr.  Kerschensteiner,  der  der  Sitzung  anwohnte,  betonte, 
dass  er  stets  bei  der  Einrichtung  derartiger  Unter richtscurse  die  weitest- 
gehende Mitwirkung  der  grösseren  Fachverbände  anstrebe  und  so  auch  in 
dem  vorliegenden  Falle  auf  thatkräftige  Unterstützung  seitens  der  Mün- 
chener Photographischen  Gesellschaft  rechnen  müsse.  Er  führte  am,  wie 
er  sich  den  Unterricht  gehandhabt  denke,  und  ging  sodann  auf  die  ein- 
zelnen Punkte  seines  Organisationsplanes,  den  er  nach  eingehender  Be- 
sprechung mit  drei  Herren  der  Münchener  Photographischen  Gesellschaft, 
den  Herren  Müller,  Hilsdorf  und  Traut,  aufgestellt  hatte,  ein1). 
Die  hieran  sich  schliessende  Debatte  führte  zu  dem  Ergebniss,  dass  die 
Gründung  dieser  Fortbildungsschule  von  den  Anwesenden  einstimmig  aufs 
Wärmste  bef  ürwortet  wurde. 

Herr  Direct  or  Emmerich ,  dem  unlängst  im  „ Atelier  des  Photo- 
graphen" der  wohlmeinende  Rath  ertheilt  wurde,  zu  demissioniren  und 
sich  den  Chancen  einer  Neuwahl  auszusetzen,  war  vorsichtig  genug, 
dies  nicht  zu  fibereilen,  sondern  grübelte  nach,  wie  sich  Dr.  Miethe 
gegenüber  den  Angriffen  der  „  Deutschen  Pbotographen-Zeitung"  1899, 
pag.  402,  als  er  zu  Dr.  H.  W.  Vogel's  Nachfolger  ernannt  wurde, 
verhalten  hatte,  und  kam  zu  dem  Resultate,  dass  er  seinen  Flamberg 
(E.  Blum  sagt:  „Redactionssäbelchen)  aus  der  Rüstkammer  holte  und 
sich  in  der  „Allgemeinen  Photographen •  Zeitung"  mannhaft  zur  Gegen- 
wehr stellte. 

Ihr  Correspondent  weiss  natürlich  nicht,  ob  daraus  ein  Weltbrand 
entstehen  wird,  und  in  seiner  Gewissenhaftigkeit  meinte  er  nur,  tele- 
graphiren  zu  müssen:  „Es  brandelt!" 

Ende  August  1901.  H.  K.  Haidhausen. 

')  Dieser  Vorgang  entspricht  dem  Modus  bei  Gründung  «1er  Wiener 
k-  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie  im  Jahre  1887, 
wo  zu  den  Organisationsberathnngen  im  k.  k.  Unterrichtsministerium  ebenfalls 
der  damalige  Präsident  der  Photographischen  Gesellschaft  in  Wien,  Regierungs- 
rath Ottomar  Volkmer,  zugezogen  war.  Ann»,  d.  Red. 
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Nordwestdeutsche  photographisohe  Ausstellung  zu  Hannover 
vom  1.  Mai  1901  bis  15.  Juni  1901. 

Berichterstatter t  Georg  von  der  Leine 
(Schhus  von  Seite  460.) 
ß.i.ei.r,  Lemgo,  brachte  ein.  A..ahl  WinterlaBdecbafteo  von 
g„te,  Anffae.u.g  »»d  Technik-  Br.ne.ne  M^'£  ^  ,u., 

T0D  ^JSA'EJGSL  Oro,  erhieit  ein 

DiP,0nKnpp.  Hildeeheim,  hatte  vier  recht  brave  Plati.bilder  auege-Ullt, 
*  ^Z^^^^T^  brone...  MedaU.e  «. 

für  wecker.  *randbi.der,  z'u  de.en  ihn,  eei»  W.ha.rt  re.cbl.eh.  An- 

Mlehe,  Han..v.r,  ie,  einer  uneerer  .trebea^e. 
grapben,  der   gute  Technik   ..d  groaeen  ?™b™%^'6J  ™* 

sehr  wirkungsvolle  Posen.  Seine  Technik  «t   Ä  !^£\t  da., 
touchirt   ..viel.    Das   lebensgrosse  Brustb,! [«™]^£hl.n 
schönste  seiner  Ausstellung  und  in  jeder  Beziehung  tadellos, 
erhielt  die  goldene  Medaille.  d  pluM. 

Gebrüder    Noelle,    Göttingen '  u1* 
landschaften,  die  zum  Theil  sehr  fein  m  der  Stimmung  waren  u 

silberne  Medaille  erhielten.  pAr*ritr-    den   Vogel  ab- 

J.   Raab,    Braunschweig,    hat    ^    „Porträt  de» ^  vog 

geschossen,  leh  habe  lange  nicht  eine  so  ^^JT^^^ 
k ünstlerisehe  Exposition  gesehen.  Alles  verräth  den  to^J^ 
der  ganz  in  seinem  Beruf  aufgeht  und  für  den  es  keine  Seh«  «eng 
in  der  Technik  gibt.  Jedenfalls  dürfen  wir  von  ^m  ^"nnt. 
erwarten.  Selbstredend  wurde  ihm  d.e  t*"™*^™^* 
Red  ecke   brachte  vier  recht  annehmbare  Porträt*  im  u 

druck,  für  welche  er  ein  Diplom  erhielt.  a^Kituktnrphoto- 
Rei  necke,  Hannover,   einer  unserer  ältesten  ^  por. 

graphen,  ..eilte  eine  sehr  grosse  Anzahl  voo  Ar^^ 
n  Je  i>4  X  30  cm  aus.  Es  waren  grösstenteils  sehr  tücht.ge  L«.twg  ^ 
üie  Bilder  hätten  noch  ganz  bedeutend  besser  gewirk \*tt 
technik  eine  heuere  gewesen  wäre.    Reinecke  stellte  äusserte 

bewerb  aus.  .  ,  .  rj„nimi- 

Schäfer,  Wiesbaden,  brachte  hübsche  Darbietungen  » 
drucken   kleineren  Formates,   Porträts    und   Landschaften,  ^uer* 
wurde  ihm  die  bronzene  Medaille. 
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Schultze,  Lötgenburg,  war  mit  zwölf  Landschaften  vertreten, 
die  ihm  ein  Diplom  einbrachten. 

Simon,  Schmalkalden,  stellte  ebenfalls  sehr  tüchtige  Landschafts- 
studien  aus  Thüringen  dar,  für  die  er  ein  Diplom  erhielt.  Seine  Be- 
handlang der  Wolkennegative  war  nicht  durchwegs  mustergiltig. 

Sonntag,  Tracbau,  stand  ausser  We  ttbewerb  ,  weil  nicht  im 
Ausstellungsgebiet  wohnend.  Er  brillirt  durch  interessante  Beleuchtung 
und  seine  Technik  ist  eine  famose. 

Steinmetz  &  Co.,  Hannover,  brachten  sehr  anerkennen swerthe 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Autotypie  und  erhielten  dafür  die  bron- 
zene Medaille. 

Wernecke,  Bremerhaven,  hatte  eine  Anzahl  Damenbildniese  aus- 
gestellt, die  sehr  hübsch  in  Pose  und  Beleuchtung  waren,  aber  durch 
zu  auffällige  Retouche  litten.  Die  Jury  erkannte  auf  ein  Diplom. 

Willenius,  Gardelegen,  brachte  neben  guten  Porträts  einige 
ganz  vorzügliche  Landschaften,  von  denen  namentlich  eine  Studie 
„  Abend wölken"  auffiel.  Von  den  Porträts  war  sehr  hübsch  eine  bei  Lampen- 
licht  lesende  Dame.  Bronzene  Medaille. 

K.  P.  Wunder,  Hannover,  hatte  brillant  ausgestellt,  und  zwar 
Arbeiten  aus  seinen  Ateliers  in  Leipzig  und  Hannover.  Namentlich  die 
Porträts  aus  dem  Leipziger  Atelier,  z.  B.  das  Bildniss  des  Dr.  Wüllner, 
waren  Musterleistungen.  Ausserdem  hatte  Wunder  eine  grosse  Anzahl 
reizender  Landschaften  vorgeführt.  Besonders  die  grösseren  Winter- 
landschaften gehörten  zu  dem  Besten,  was  wir  seit  langer  Zeit,  gesehen 
haben.  Wunder  erhielt  die  goldene  Medaille. 

Gronemann,  Walsrode,  brachte  eine  Anzahl  hübscher,  Stimmung« 
voller  Landschaften  aus  der  Lüneburger  Haide,  für  die  er  wohl- 
verdientermassen  die  bronzene  Medaille  erhielt. 

Haeyn-Wilms,  Bielefeld,  wurde  diese  Auzzeichnung  ebenfalls 
zu  Theil  für  sehr  wackere  Bildnisse  in  kleinerem  Pormate,  die  von  guter 
Auffassung  und  Technik  zeugten. 

Wilcke,  Hamburg,  ein  Meister  auf  dem  Gebiete  der  Seestücke, 
brillirte  durch  vier  ganz  famose  Vergrösserungen,  Scenen  aus  dem  Harn- 
burger  Hafen  darstellend,   die  ihm  die  silberne  Medaille  einbrachten. 

In  der  Abtheilung  für  wissenschaftliche  Photographie  erhielt: 

Prof.  Kohlrausch,  Hannover,  die  goldene  Medaille  für  seinen 
bekannten  Serienapparat.  —  Dr.  Rabitz,  ebenda,  die  bronzene  Medaille 
für  vorzüglicheMikrophotogramme.  —  Lehrer  Brandhorst,  Hannover, 
ebenfalls  für  sehr  gute  Mikropbotogramme  die  bronzene  Medaille.  - 
Dr.  Med.  Schürmeyer,  Hannover,  ein  Diplom  für  gute  Röntgenphoto- 
graphie.  —  Oberlehrer  Nürnberg,  Hannover,  eine  ehrenvolle  Erwähnung 
für  Photographien  von  elektrischen  Funken. 

Von  den  Liebhaberphotographen  sind  zu  erwähnen : 

v.  Rosenberg-Lipinsky,  Hannover,  mit  Behr  guten  Stimmungs- 
landschaften und  Genrebildern,  die  ihm  eine  bronzene  Medaille  ein- 
brachten. —  Lieutenant  Stavenhagen,  Hannover,  der  für  sehr  hübsche 
Landschaften  ein  Diplom  erhielt.  —  Hauptmann  v.  Der  sc  hau,  Braun- 
schweig, hatte  einige  stimmungsvolle  Landschafts-  und  Porträtstudien 
exponirt,  die  ihm  ein  Diplom  einbrachten. 
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Aueeerdem  waren  bübech  .Ter^ton'     ltektl„eI1  und  Landecbaften. 
Berge,  Braunecbweig,  mit  guten  A "h' f  "^VenaKbaft-tudien. 
Büchner,  Erfnrt,  mit  ebeneolcben  Genre- »od  Lena 
Hertmann,  Nordhaueen   m.t  lj»tataft»^ 
Ki roten,  Hannover,  mit  Porträte,  ^anaecun 

^Vetter,  Hannover,  mit  ^^f^^T^^. 
Sander,  Erfurt,   mit  Portr«.  „„d  Portr«.. 

IThlboin,  Ricklingen,  ebenfalle  mit  Lanatenauen 
KUn,    Braunechweig,  mit  divereen  Pbo.ogrammen. 

Sämtliche  ««"»»'«""^.^.eu,  ebenda,  beben  Gummi- 
St  ich  1,  Hannover,  und  Wel  ""euee. a,  erer  h.t  growe 

drucke  kleinereu  und  gr8...ren  Formate.  «f-?'^ft   zu  erfaM,n, 
Anlage,  Stimmung  und  Beleuchtung ;«  der  L aod  chaft 
neigt  jedoch  tu  hypermoderner  Manierirtheit.  Dm  l»e  g 

"  WegentaLmC«  Ä  *  ^ 
übergehen-  ^  e|n        Ton  der  Nordw..tdee«ohen 

Ausatellung  in  Hannover.  Photoerapben  Grenwaldt, 

Die  Jury  bestand  aua  den  Herren  /n?^gprPofe8BOren  Jordan, 
Grundner,  Keaaelhutb,  Rudlo  f  und  d  *  Atta8tellung 
Dr.  Miethe  und  Mohrmann.    Alles  in  Allem  war 

klein,  aber  fein. 

Artistische  Beilagen  zum  September-Hefte  1901  (492  der 

ganzen  Folge). 

■  i  diese  Nummer 

Da»  hauptsächliche   Interee«,  ^.^Z^S,  welch» 
knüpft,  gilt  der  Act-Anfn.hm.    Dm  Modell   n  Rü «  ^ 

£"SÄ  «T  ein  ^  SSL  »—  *  " 
"nTgtu  fÄt-inuetration 

Prof.  Dr  Guetav  Prit.ch,  *\V^»ä^|J*2J7n»-«»  «* 
„ütute,  der  Berliner  Universität,  di.minde.te  Ver- 

druckt und  etwa  12  Jahre  in  uoeerem  Be.it.,  ohne  die  m 
iinderung  erlitten  zu  haben.  ,  „  gder'» 

Wir  bringen  ferner  *™™™**"®!^  ?^H*. 
.Sensitometrie-  und  einen  Contaetdrnck  der  Neuen  Pbotograp  ^ 
Gesellschaft    in   Steglitz   nach   einem   Negativ   von  B.  J. 


New  York. 


15uchJn.cker«l  von  Vul  OeroW'i 


1B  W.U*. 
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Ist  die  Darstellung  des  Nackten  anstössig? 

Von  Prof.  Gustav  Frits  c  h  -  Berlin 

In  der  Photographischen  Correspondenz  Nr.  490  findet  sich  ein 
Aufsatz  dee  Herausgebers:  „Die  nackte  Wahrheit  und  Anderes",  in 
welchem  auch  meiner  Arbeiten  in  wohlwollender  Weise  Erwähnung 
geschieht.  Der  vortreffliche  Aufsatz  enthält  viel  Wahres,  in  mancher 
Hinsicht  möchte  man  ein  „leider"  hinzusetzen;  gleichwohl  erscheint 
die  Auffassung  des  Autors  in  Betreff  der  Darstellung  des  Nackten  im 
Gesammtergebnisa  doch  entschieden  zu  bedenklich  oder  geradezu  pessi- 
mistisch. 

Da  mein  Name  nicht  blos  in  dem  Artikel  des  Herrn  Schrank, 
sondern  auch  von  anderen  Autoren  bei  dem  betreffenden  Capitel  viel- 
fach genannt  worden  ist,  so  möge  es  gestattet  sein,  an  dieser  Stelle 
einige  Bemerkungen  zu  machen,  um  die  eigene  Anschauung  der  Sache 


')  Selbstverständlich  fühlen  wir  es  al*  eine  Auszeichnung,  dass  Geheim  - 
rath  Prof.  Dr.  Gust.  Fritsch,  Vorstand  des  physiologischen  Institutes  der 
Berliner  Universität,  in  unserer  Monatsschrift  das  Wort  ergreift.  Die  Einwen- 
dungen des  verehrten  Autors  alteriren  jedoch  die  im  Juli-Hefte  niedergelegten 
Ansichten  nur  sehr  mässig,  da  nicht  alle  Naturalia  harmlos  sind,  auch  das 
Nackte  in  der  bildenden  Kunst  (also  nicht  in  der  Naturgeschichte)  nur  idealisirt 
wiedergegeben  werden  sollte,  endlich  weil  die  leicht  entzündliche  Phantasie 
junger  Leute  an  die  Erziehung  unlösliche  Autgaben  stellt.  .Selbst  Raflael  hat 
den  jugendlichen  Johannes,  wenn  er  ihn  nackt  malte,  nie  als  Juden  charak- 
terisiert, und  auch  die  classisehen  Bildner  der  alten  Griechen  haben  sich  bei 
der  Schilderung  nackter  Figuren  beiderlei  Geschlechtes  gewisse  Reserven  aul- 
erlegt. Prof.  Fritsch  überschätzt  auch  die  Bewegungsfreiheit,  die  unseren 
Photographen  auf  diesem  Gebiete  zusteht.  L-  Scb- 
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darzulegen.  Als  Anatom  von  Beruf  kann  ich  nicht  verlangen,  daBB 
das  grosse  Publicum  sich  direct  auf  meinen  Standpunkt  stellt,  dagegen 
erleichtert  mir  dieser  Beruf  eine  kühle,  objective  Beurtheilung  auch  der 
Anschauungen  Anderer. 

Es  kann  zunächst  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  irgend  ein 
Object,  wie  es  die  Natur  geschaffen  hat,  also  auch  der  nackte,  mensch- 
liche Körper,  nicht  an  sich  unsittlich  oder  obscön  sein  kann:  „Natu- 
ralia  non  sunt  turpia!u  Das  unsittliche  Moment  liegt  also  nicht 
in  dem  Gegenstand,  sondern  wird  von  dem  Beschauer  hineingetragen ; 
also  nicht  das  Modell  hat  sich  zu  schämen,  sondern  der  unsittliche  Be- 
schauer, dessen  Entrüstung  nur  der  Ausdruck  seines  schlechten  Ge- 
wissens ist. 

Herr  Schrank  sagt  (S.  404)  mit  dürren  Worten  :  „Uns  fehlt  voll- 
kommen jener  antike  Geist,  der  durch  den  Anblick  eineB  weiblichen 
Modells  nicht  von  erotischen  Erregungen  getrübt  würde,  wie  das  in 
der  classischen  Periode  Griechenlands  der  Fall  gewesen  sein  soll  (?)" . 
Er  ist  also  so  vorsichtig,  sogar  der  antiken  Anschauung  gegenüber  sich 
noch  mit  einem  eingeschalteten  Fragezeichen  zu  verwahren. 

Dieser  Ausspruch  geht  in  seiner  Schroffheit  entschieden  zu  weit, 
und  es  ist  vom  culturhistorischen,  künstlerischen  und  erzieherischen 
Standpunkt  dringend  geboten,  dagegen  Einspruch  zu  erheben,  wenn  wir 
an  einen  Fortschritt  der  Menschheit  in  der  Zukunft  glauben  Bollen. 
Dass  Herr  Schrank  in  so  vielen  Fällen  leider  Recht  hat,  beruht  auf 
einer  durch  den  Missbrauch  religiöser  Vorstellungen  hervorgerufenen 
Vorbildung  des  Menschengeschlechtes,  zumal  in  Europa  und 
damit  zusammenhängende,  mangelnde  Gewöhnung  an  den  An- 
blick des  Nackten.  Es  ist  gar  nicht  einzusehen,  warum  in  dieser 
Hinsicht  bei  verständiger  Behandlung  deB  Gegenstandes  von  der  Zukunft 
nicht  auch  bei  uns  eine  Besserung  erhofft  werden  könnte. 

Es  ist  leicht,  zu  zeigen,  dass  die  erwähnten  schroffen  An- 
schauungen der  allgemeinen  Giltigkeit  entbehren:  wir  wollen  hier  die 
üPP'g  gebauten,  dunkelgefärbten  Schönen  afrikanischer  Breiten,  dl)  in 
classischer  Nacktheit  umhergehen  und  doch  nicht  egal  „erotische  Er- 
regungen" veranlassen,  ganz  aus  dem  Spiele  lassen,  da  es  sich  um  un- 
civilisirte  Völker  handelt.  Aber  bei  den  hocheivilisirten,  uns  im  Dei  ken 
vielfach  ähnlichen  Japanern  ist  es  ebenso  ;  auch  dort  gilt  die  Nack  heit 
an  sich  durchaus  nicht  als  etwas  Unsittliches,  wie  noch  kürzlich  eine 
europäische  Dame,  welche  lange  in  den  dortigen  Gegenden  gelebt  l  itte, 
über  die  Japanerinnen  in  einem  öffentlich  erschienenen  Aufsätze  crkl  rte: 
„Sie  hätte  einsehen  gelernt,  dass  man  nackt  sein  und  sich  <  och 
wie  eine  Lady  benehmen  könnte."  Aehnlich  verhält  es  sich  uch 
in  anderen  tropischen  Ländern,  wie  z.  B.  Batavia,  Bangkok,  Sing:  )ore 
u.  s.  w.,  wo  die  Damen  der  Gesellschaft  in  den  HötelB  zur  Table  c  tiote 
in  einem  Costüme  erscheinen,  welches  noch  stark  an  das  unsere  Ur- 
inutter  erinnert.  Sie  denken  nicht  daran,  erotische  Erregungen  in  hrer 
Umgebung  zu  veranlassen. 

ir  brauchen    aber  gar  nicht  Europa  zu  verlassen,    um  di  Be 
weiße  für  das  Angeführte  zu  finden.    Die  ascetischen  Dogmen  vo  der 
Abtödtung  des  Fleisches  und  von  der  Entsagung,  welche  sich  zu  Zeit 


Digitized  by  Goo 


Nr.  493.  Photographische  Correspondeuz  1901.  009 


in  eo  aggressiver  Weise  zur  Geltung  bringen,  haben  im  späten  Mittel- 
alter nicht  verbindert,  dass  in  den  öffentlichen  Badestuben  Männlein 
und  Weiblein  in  adami tischera  Costüme  badeten,  dass 
Hochzeitsgesellschaften,  bevor  sie  eich  zum  vergnüglichen  Male  setzten, 
vorher  in  corpore  ein  erfrischende«  Bad  an  den  bezeichneten  Orten 
nahmen. 

In  den  südlichen  Bädern,  z.  B.  in  den  Tiroler  Seen,  baden  noch 
heute  beide  Geschlechter  in  ziemlich  dürftigen  Badetoiletten  zusammen, 
und  hat  die  theilweise  Verhüllung  wesentlich  den  Zweck,  die  Reize 
zu  heben  und  nicht  sie  zu  verstecken.  Dasselbe  gilt  von  Ostende, 
Schevenigen  u.  s.  w. 

Ueberhaupt  ist  es  eine  durchaus  falsche  Anschauung,  dass  ein 
gänzlich  unbedeckter  Körper  einen  stärkeren  Sinnenreiz 
ausübt,  als  ein  nur  theilweise  enthüllter.  Die  theilweise  Ver- 
hüllung dient  meist  nur  dazu,  um  die  Nacktheit  in  reizvoller  Weise  zu 
zeigen;  dieß  gilt  auch  in  vollem  Masse  von  den  hochmodernen  Gesell- 
schaftstoiletten unserer  Damen,  mit  dem  mühsam  verhüllten  Busen  und 
dem  zwischen  den  Schultern  bis  zum  Kreuz  reichenden  Rückenausschnitt, 
wobei  man  immer  auf  den  Augenblick  wartet,  wo  das  Kleid  ganz  ab- 
rutschen wird. 

In  diesem  Sinne  ist  der  paradox  erscheinende  Satz  vollkommen 
berechtigt,  dass  vielfach  ein  ganz  nackter  Körper  weniger 
„entblösst"  erscheint,  als  ein  noch  theilweise  bekleideter, 
an  dem  in  raffinirter  Weise  Theile  gezeigt  werden,  die  sinnliche  Er- 
regung veranlassen  können. 

Wir  haben  ferner  zu  erinnern  an  die  Actsäle  unserer  Akademien, 
wo  junge  Leute  beiderlei  Geschlechtes  im  erregbarsten  Alter  nach  der 
gänzlich  unverhüllten  Natur  zeichnen.  Würden  dieselben  im  Stande  sein, 
zn  zeichnen,  wenn  sie  dauernd  unter  „erotischen  Erregungen"  litten? 
In  der  That  kommen  solche  Fälle  vor,  doch  bilden  sie  glücklicher- 
weise die  Ausnahme.  Wie  weit  andererseits  der  Unverstand  einer  sich 
gebildet  vorkommenden  Gesellschaft  gehen  kann,  das  hat  vor  einigen 
Jahren  Weimar,  die  Stadt,  in  der  ein  Goethe  als  Erzieher  wirkte,  ge- 
zeigt, wo  die  Künstler,  um  ein  weibliches  Modell  verlegen,  ein  als  sehr 
anständig  bekanntes  Mädchen  zu  gedachtem  Zweck  nach  Weimar  kommen 
Hessen  und  damit  unter  der  Bevölkerung  einen  solchen  Sturm  der  Ent- 
rüstung veranlassten,  dase  die  harmlose  Person  schleunigst  das  Feld 
räumen  musste. 

Die  Ueberzeugung.  dass  wir  zum  Besten  der  Menschheit  solch'  ver- 
kehrten Anschauungen  entgegen  arbeiten  müssen,  wenn  wir  ein  gesundes 
Geschlecht  erhalten  wollen,  macht  sich  immer  mehr  geltend,  wie  sie  in 
Fachzeitungen  (z.  B.  „Kraft  und  Schönheit41,  Berlin)  zum  Ausdruck  ge- 
langt und  sich  praktisch  durch  die  Gründung  von  Licht-  und  Luftbädern, 
wo  athletischer  Sport  im  adamitischem  Costüme  getrieben  wird,  bethätigt. 

Abgesehen  von  der  Schädigung  der  Gesundheit  durch  die  vielfach 
auf  Prüderie  zurückzuführende  mangelhafte  Pflege  des  Körpers,  wird 
durch  die  von  orthodoxer  Seite  gepredigte,  ängstliche  Verhüllung  des 
Körpers  bewirkt,  dass  wir  thateächlich  gar  nicht  mehr  wissen,  wie  die 
Menschen  eigentlich  aussehen ;   die   leicht  nachweisbare  Ueberzeugung, 
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dass  dem  so  ist,  bat  mich  selbst  dazu  getrieben,  die Rücken unsere 
Wissens  so  weit  es  in  meiner  Macbt  stand,  auszufüllen.  Dabei  war 
eTrinscblnss  an  die  künstlerischen  Darstellungen  unerlässhch;  denn 
TeradV  in  d  esen  kam  ja  unsere  mangelhafte  Kenntniss  der  mensch- 
h  en  Körp  rmen  vielfach  in  schreiender  Weise  zum  Ausdruck^  Ich 
beabsichtig  e  nicht,  die  Künstler  zu  bekritteln,  nicht  einmal  zu  be- 
lebrer  sondern  ich  wollte  durch  meine  Arbeiten  eine  Unterlag 


e,  einen 


lehren,   solidem  icn  woiu«  uui«u  ~   -  - 

Zb  .ck.ffen,  der  Jede*  für  dea  G«6e.B«.nd  Intere..,rten  d,e  Mog. 
li^Wit  nah   sich  selbst  ein  Urtheil  zu  bilden. 
hCbkeDießs  t  ml  auch,  wie  ich  glaube,  zum  Theile  gelunger i  und  k* 
habe  mich  dabei  natürlicherweise  auch  an  die  anthropologischen  Kreise, 
dfe  ia  das  Studium  der  Menschen  auf  ihre  Fahne  geschrieben  haben 
Jt  meinen  Vorführungen  nackter  Figuren  gewendet, 
Bilder  projicirt  wurden.  So  habe  ich  wiederholt  im  Museum  für  Volks 
künde  in  Berlin,  beim  Anthropologencongress  in  Kassel  und  in  Lindau 
sowie "nderwürt's  vor  Herren   und  Damen  die  »Wg^»* 
.ehalten,   ohne   dass  meines  Wissens  irgend  Jemand  an  den  von 
haftem  Beifalle  begleiteten  Vorführungen  Anstoss  ge nomme°p hä"ewiMen 

Es  war  ersichtlich,  dass  viel  eher  ein  durch 
geplagter  Mann  als  eine  anstandige  Dame  Neigung  zeigten   daran  An 
Ss  zu  nehmen.  Somit  berührt  mich  die  im  erwähnten 
holt  zum  Ausdruck  kommende  Sorge  um  Staatsanwalt  und  Polizei  senr 
eigenthümlich,  zumal  die  Bemerkungen  von  Wien  dat.ren 

Gerade  Wien  hat  den  beneidenswerthen  Vorzug,  einen  besonderen 
Reichthum  an  schönen  Modellen  zu  besitzen,  und  wenn  es  schon ^  dem 
Auswärtigen  leider  nicht  gelingt,   an  dieselben  ^anzukommen    so  is 
Jeder,   der  sich  für  die  Gestaltung  des  normal- idealen  Menschet .uter 
essirt,  Herrn  Otto  Schmidt  in  Wien  besonderen  Dank  schubdig,  d  - 
er  eine  so  grosse  Zahl  weiblicher  Schönheiten,   die  als  Regel  gänzlich 
unbekleidet  aufgenommen  sind,   dem  Studium  zugänglich  ge ^  ^ 
er  hat  sich  dadurch  geradezu  ein  Verdienst  um  die  Menschheit  erworben 
und  der  Staatsanwalt  hat  diese  trotz  ihrer  Nacktheit  durchweg  decente» 
Aufnahmen  nicht  beanstandet.  ,  ,. 

Ich  selbst  besitze  eine  ganze  Anzahl  derselben,  darunter  auch  die 
von  Herrn  Schrank  mit  Recht  gerühmte  „Perle",  und  habe  mehrfach 
Gelegenheit  gehabt,  einzelne  darunter  wissenschaftlich  zu  verwerthen 
Meine   eigenen  Aufnahmen,    denen  Herr  Schrank  einige >  aner- 
kennende Worte  widmet,  können  sich  aus  mancherlei  Gründen  mit  oen 
von  Herrn  Schmidt  nicht  messen,  doch  habe  ich   mich  vielfach  be- 
müht, künstlerische  Auffassung  zu  geben,  ohne  mir  jedoch  einzuigen, 
ein  wirkliches  Kunstblatt  zu  schaffen.  , 
In  der  Tbat  geht  trotz  bester  Absicht  Herr  Schrank  wohl  auch 
in  der  Beurteilung  der  künstlerischen  Darstellung  des  Nackten  in  a 
Neuzeit  etwas  zu  weit,  indem  er  alle  modernen  Bilder  des  Gegenstan 
verwirft 1  i. 

D,8  ist  wohl  ein  Missverständniss!  Wir  haben  BouRuereau  «"^J"kart 
nie  zur  neuesten  Schule  gezählt  und  ihre  Werke  allezeit  hochgehalten.  W»ßeB* 
konnten  wir  bei   j,  nem   neuesten  Abschnitte   der  Kunstentwicklung,  se" 
St,lU-   der  exaeten   Zeichnung  eine  flüchtige   Stiminungsmalerci  una 
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Die  Ausschreitungen  eines  grossen  Tbeils  der  „  Modernen *  in  der 
Darstellung  den  menschlichen  Körpers  sind  ja  leider  bekannt  genug; 
ich  selbst  habe  mich  nicht  gescheut,  dagegen  Widerspruch  zu  erheben 
und  so  einen  Sturm  der  Entrüstung  heraufzubeschwören ;  gleichwohl  ist 
doch  in  der  Neuzeit  manches  Bedeutende  in  der  Darstellung  weiblicher 
Schönheit  geleistet  worden,  was  nicht  so  bald  vergessen  werden  sollte. 
Gerade  ein  Wiener  hätte  vielleicht  des  seiner  Zeit  in  den  Himmel  ge- 
hobenen und  doch  so  früh  vergessenen  Malers  Makart  gedenken  können, 
der  auf  seinen  Bildern  (.Einzug  Karl  V.  in  Antwerpen")  die  schönen 
Wiener  Modelle  vielfach  recht  glücklich  benützt  hat.  Böcklin's  «Venus 
anadyomene",  Lenbach's  „  Schlangenbändigerin "  werden  vielfach  ge- 
priesen, wenn  sie  auch  nicht  gerade  meine  Liebe  sind.  Vor  einigen 
Jahren  hat  ein  englischer  Maler  (Forster?)  auf  der  internationalen 
Jubiläums- Kunstausstellung  in  Berlin  für  das  Bild  einer  lebensgrossen, 
ganz  nackten  weiblichen  Figur,  „La  Veritö",  die  wesentlich  einen  Act 
darstellte,  die  grosse  goldene  Medaille  erhalten;  auch  Alma  Tadema's 
grosses  Bild:  «Das  Modell  des  Bildhauers",  wurde  ausgezeichnet;  jetzt 
ist  auf  der  Berliner  Ausstellung  dem  Bilde  eines  französischen  Malers, 
Aublet,  eine  ganz  nackte  weibliche  Figur  in  maigrüner  Landschaft, 
sonderbarereise  als  „Herbst"  bezeichnet,  die  goldene  Medaille  verliehen 
worden,  obwohl  sie  ebenfalls  nur  einen  gut  gemalten  Act  darstellt. 

Unter  den  Franzosen  hat  der  von  den  Secessionisten  wegen  seiner 
sauberen  Malerei  stark  angefeindete  Bouguereau  der  Scbönbeitslinie  des 
weiblichen  Körpers  das  tiefste  Verständniss  entgegen  gebracht  (z.  B. 
auf  dem  berühmten  Bilde  der  Venus  anadyomene  von  ihm). 

Die  Beispiele  mögen  genügen,  um  darzuthun,  dass  auch  unter  den 
Neueren  das  Studium  des  Nackten  nicht  so  in  Verfall  gerathen  ist,  wie 
man  nach  Herrn  Schrank 's  Ausführungen  glauben  könnte,  und  wir 
brauchen  die  Hoffnung  auf  eine  verstfindnissvollere  Künstlergcneralion 
in  der  Zukunft  nicht  aufzugeben.  Dazu  ist  selbstverständlich  eingeber  des 
Studium  der  unbekleideten  Natur  unerlässlich,  und  gewies  wird  die 
Photographie  durch  ihr  eigensinniges  Festhalten  an  der  realen  W  ibr- 
heit  viel  zum  Fortschritt  beitragen  können.  Es  ist  ja  nicht  nötiig, 
„die  Unsumme  von  Hässlicbkeit*  '),  welche  die  Kleidung  verbirgt,  geiade 
zur  Darstellung  zu  bringen;  andererseits  steht  es  fest,  dass  die  ver- 
breitete Unkenntniss  unserer  Körperformen  bei  vielen  Unkundigen  zu 
der  Vorstellung  geführt  hat,  die  weiblichen  Schönheiten  wären  so  geb  Mit, 
wie  sie  etwa  die  Wiener  Journale,  „Der  Floh"  oder  „Pschütt"  ab- 
zubilden pflegen.  Diese  falschen  Anschauungen  müssen  eben  bese  tigt 
weiden,  dann  wird  auch  die  Realität  der  Natur  nicht  so  leicht  als 
Hösslichkeit  wirken. 


achtun*:  der  edlen  Form  getreten  ist,  unmöglich  applaudiren.  "Wir  u  ter- 
sebeiden  eben  zwischen  contemporiir  und  modern;  ein  Bild  von  ge  ern 
braucht  nicht  modern  zu  sein;  es  kann  an  Bouguereau  oder  an  Carolus  E  ran 
anknüpfen.  Nähert  es  »ich  Slevogt  oder Lieberman,  dünn  ist  es  modern. 

L.  S  i. 

')  Hier  waren  die  Unschönheiten  des  Alters  gemeint,  diu  durch  Co.'  inie 
ausgeglichen  werden,  jedoch  z.  B.  in  Batavia  jedenfalls  nicht  zur  Zierd-  der 
Gesellschaft  beitragen.  L.  S  i. 
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Schliesslich  ein  Wort  über  die  zu  wahrende  Decenz  der  Aufnahmen. 
In  der  That  wird,  wie  eben  ausgeführt,  der  ganze  nackte  Körper  für 
den  vorurtheilslosen,  mit  dem  Eindruck  einigermassen  vertrauten  Be- 
schauer keinen  anstössigen  Eindruck  machen;  „brutal"  wird  die  Nacktheit 
erst  durch  theilweise,  raffinirte  Verhüllungen,  wodurch  die  Aufmerk- 
samkeit auf  einzelne  Theile  gelenkt  und  die  Sinnlichkeit 
erregt  wird. 

Eine  solche  einseitige  Ablenkung  der  Aufmerksamkeit,  wo- 
durch  die  „obseöne*  Wirkung  hervorgerufen  wird,  kann  auch  ohne 
Schuld  des  Darstellers  veranlasst  werden,  wenn  die  Geschlechtscharaktere 
sich  durch  irgend  welche  Besonderlichkeiten  in  den  Vordergrund  drängen. 
Dieser  Uebelstand  ist  leider  keineswegs  selten  und  das  Modell  wird  da- 
durch thatsächlich  für  die  öffentliche  Vorführung  ungeeignet.  So  sind 
die  männlichen,  vielfach  prächtigen  sicilianischen  Modelle,  welche  Herr 
v.  Gloeden  in  den  Handel  gebracht  hat,  zuweilen  geschlechtlich  so 
übermässig  entwickelt,  dass  es  nicht  wohl  möglich  ist,  darüber  hinweg- 
zusehen ').  Ebenso  wie  ich  selbst,  hat  auch  der  Leipziger  Anatom  Herr 
His  sich  aus  diesem  Grunde  veranlasst  gesehen,  gewisse  Aufnahmen 
der  Sammlung  abzulehnen.  An  einem  ebenmässig  gebauten, 
männlichen  oder  weiblichen  Körper  wirkt  keine  Region 
„obseön". 


Beitrag  zur  künstlerischen  Figuralphotographie. 

Von  Cäsar  Kunwald,  Budapest. 

Im  August  1898  hatte  ich  Gelegenheit,  an  dieser  Stelle  meine 
Ansichten  über  die  künstlerische  Verwerthung  und  Ausgestaltung  der  Blitz- 
photographie  kurz  zu  entwickeln.  Ich  kam  damals  zu  dem  Schluss,  es 
sei  das  Hauptgewicht  nicht  darauf  zu  legen,  die  künstliche  Lichtquelle 
als  möglichst  ausreichenden  Ersatz  für  das  natürliche  Licht  auszu- 
gestalten, schon  aus  dem  Grunde,  weil  dieser,  blos  einen  technischen, 
keinen  künstlerischen  Fortschritt  kennzeichnende  und  wenig  eigentlichen 
Inhalt  besitzende  Effect  ohnehin  schon  erreicht  ist,  sondern  dass  das 
erwünschte  Bestreben  der  kunstbeflissenen  Blitzphotographen  im  Studium 
der  speciellen  künstlerischen  Effecte  dieser  Technik  zu  erblicken  ist. 

Soweit  es  mir  inmitten  anderer  Thätigkeit  vergönnt  war,  mich 
mit  der  Photographie  zu  beschäftigen,  habe  ich  diesen  Weg  eingeschlagen 
and  fast  ausschliesslich  mit  Blitzlicht,  und  zwar  nur  in  figuralen  Sachen 
gearbeitet.  Und  heute,  nach  drei  Jahren,  sehe  ich  den  früher  vertretenen 
Standpunkt  vollkommen  gerechtfertigt,  und  erblicke  nach  wie  vor  im 
Blitzlicht  einen  künstlerischen  Behelf  von  hervorragender  Bedeutung. 

')  Unten  den  zahlreichen  Studien  von  W.  v.  Gloeden,  die  wir  zum 
Theil  selbst  reproducirt  haben,  war  absolut  nichts  vorhanden,  was  das  Auge 
beleidiget  hätte,  daher  unser  Lob  auf  S.  401.  L.  Sch. 


Digitized  by  Google 


Photographische  Correspondenz  IDOL 


Nr.  493. 


Cfcmr  KunnaU  lec.  ItutlniK'M. 


ltlitzlicbtnufnahin«. 


615 


616 


Photographische  Correspondeu^  1901 .  Nr^493. 


Hand  in  H.nd  mit  der  künstlerischen  Beleuchtung :  und  m.t  der 
grossen  Lebensarbeit  de,  Momen.bilde.  geht  der  Wunsch, *"  d™ 
KesnHat  so  wenig  wie  möglich  durch  nicht- ^^«»'^^^ 

rr^ir^n^ 

Fal.  sogar  ans:   Die  "^««.^'^^ÄSTta 

ni  M  dafür  begeistern.    An.  mir  spricht  nicht  etwa  U«*™«"' 
.Tammt  doch  meiner  bescheidenen  Palette  manche,  figurata  «nd  anch  .and 
schaMiche  Bi,d:    Doch  glaube  ich    da.,  ^j^l 


schaftliche  Bild.     L>ocn  giauoe  ...u,  «...  „-  - "  hj  leittet  eben 

beiträgt,  die  Dinge  auseinander  su  halten.  Die  Photog rap b.e '«»" 
.r  und  für  .ich6anf  rein  mechanischem  Weg«  gerade-  Ung  auhhebe 
an  kiin.tleri.chen  Effecten.    Eine  tiefer  ciogrdfende  Corr e stur 
sei  «  von  kuodig.ter  Hand  -  er.ebeint  oft  sehr  bedenk.. t    E.  .  < 
vielmehr   an.ustreben,  die  so.n.agen   automat..che  Kun.twir '»8 
Photographie  so  weit  al.  nnr  möglich  au  forciren,  ohne  vo 
etw..ghineinSnflicken,  in  der  Folge  d  , >  Bedingung und  Behelf.^ 


etwas  hinemzunicaen,  m  ucr  *u.B*   o-  o 

auf  rein   mechanischem   Wege   erreichbaren,   möglichst  hob« .  k 
lerischen  Wirkung  zu  studiren  und  auszubilden  •  ~  ™  *es 

an  diesem  Princip,  insbesondere  bei  grösserer  Auflage,  viele  pra 
Vortheile  hat,  ist  selbstverständlich.  -  Von  ^  ^'£S£^S 
Standpunkt  gestellt  werden  können,  sei  vor  Allem  die  ™IC"    °  tieB 
erwähnt-    Ein   schwach   belichtetes  Gesicht  zeigt  in  den  Lichtpartie 
Tutens   stunde   Details,   die   gewöhnlich  durch 
werden.  Ich  gebrauche  absichtlicb  nicht  den  Ausdruck :  üa terexpo ..t 
da  dieser  für  den  Praktiker  hier  eine  andere  Bedeu tung  hat  als 
TageslichtphotoRrapbie.  -  Dies  sei  in  Folgendem  k  argelegt     Be,  der 
Taleslichtaufnahme  haben  wir   das  Mittel  der  Summirung  zertheb ™ 
sebiedener  Lichteindrücke  auf  der  Platte;  wir  sind  also  im 
einmal   gewählter  Blende   durch   knappes   oder  reichliches 
Bilder  zu  erzielen,   die  dem  Eindruck,   den  das  Original  in  unsere^ 
Auge  wachruft,  mehr  oder  weniger  gleichkommen     Wenn  wir  v 
deren  Factoren  absehen  (Entwickeln,  Copiren  etc.),  so  ist  aie »  n 
ezposition"    diejenige,    bei   welcher  eine  Gleichheit  von  On*«^£ 
Bild  in  Bezug  auf  die  relativen  Lichtwerthe  (Valeurs)  der  einzelnen  Partie 
eintritt  (wieder  abgesehen  von  chromatischen  Einflüssen;.  maB(Mm. 

Bei  der  Blitzphotographie  steht  die  Sache  hingegen  folgenderm^sen^ 
Die  Valeuvs  des  Originals  sind  praktisch  so  gut  wie  * 
wir  keine  Müsse  haben,  diese  während  des  Blitzes  in  uns  ^^^^ 
Es  entfällt  daher  die  Möglichkeit  des  Vergleiches  zwischen  Origm* 
dem  fertigen  Bild,  also  auch  der  Begriff  des  N  orm  al  en  im  voreiwan 
künstlerischen  Sinne.    Ferner  ist  es  —  wenigstens  bei  lebenüen  * 


zu 


kuustlenseüen  öinne.     rerner  mi  «.»  —  „<.a..b0.  

nalen   -  nicht  möglich,  die  Lichteindrücke  verschiedener  Momente 
eummiren;  es  entfällt  daher  auch  der  Kegriff  der  Expositionsdsue 
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Wir  haben  es  lediglich  mit  einer  gewissen  Menge  Blitzpulvers  zu  thun, 
die  unter  bestimmten  optischen  und  chemischen  Bedingungen  (Larapen- 
entfernung, Blende,  Plattencmpfindlichkeit)  abgeblitzt,  als  Resultat  das 
Bild  einer  mehr  oder  minder  stark  beleuchteten  Pereon  liefert.  So  lange 
das  Bild  einerseits  etwas  physikalisch  Mögliches,  andererseits  etwas 
künstlerisch  Berechtigtes  darstellt,  haben  wir  —  immer  von  Blitztechnik 
gesprochen  —  keinen  Grund  und  kein  Recht,  von  Unter-  oder  Ueber- 
exposition  zu  sprechen,  mag  das  Negativ  einem  gewöhnlichen,  normalen 
Tageslicbtproduct  noch  eo  wenig  ähnlich  sein.  Bios  wenn  die  Anwendung 
von  besonderen  Entwicklungskniffen  nöthig  wird,  um  ein  solches  Resultat 
zu  erzielen,  oder  wenn  dieses  überhaupt  nicht  erreicht  werden  kann, 
können  wir  die  Unbrauchbarkeit  in  Folge  zu  schwachen,  resp.  zu 
starken  Lichtes,  d.  b.  Unter- ,  resp.  Ueberexposition,  constatiren.  Es  ent- 
fällt hier  also  das  „Normale",  und  an  seine  Stelle  tritt  das  „Richtige", 
d.  h.  die  physikalisch  und  künstlerisch  richtigen  Valeurs,  so  weit  sie 
von  der  Belichtungskraft  abhängen.  —  Man  könnte  diese  Beurtheilung 
auch  auf  die  Tagesaufnahmen  übertragen,  jedoch  nur  in  dem  Falle, 
da 88  nicht,  wie  gewöhnlich,  die  möglichst  treue  Wiedergabe  der  Original- 
valeurs  als  Ziel  betrachtet  wird  (also  wäre  z.  B.  eine  „kurze"  Land- 
schaftsplatte, die  bei  Tag  exponirt,  einen  Mondscheineffect  liefert,  noch 
nicht  als  unterexponirt  zu  bezeichnen). 

Nach  dieser  Abschweifung  kehre  ich  zu  dem  Thema  der  mini- 
malsten, nicht  mechanischen  Beeinflussung  des  Resultates  zurück.  Wir 
gelangten  zu  dem  Schlüsse,  daes  die  schwache  Belichtung  aus  diesem 
Standpunkte  dort  zu  vermeiden  sei,  wo  störende  Details  in  den  Licht- 
partien auftreten  würden.  Sollten  wir  auf  Contrastreichthum,  respetive 
detaillose  Schatten  ausgehen,  so  helfen  wir  lieber  durch  Fernhalten  oder 
Weglassen  der  Reflectoren,  beleuchten  aber  kräftig. 

Auch  die  Stellung  (Pose)  kann  mit  besonderer  Rücksicht  auf  dieses 
Princip  gewählt  werden.  Können  wir  z.  B.  das  Licht  in  gewisse,  nicht 
erwünschte  Gesichtsfalten  hineinleuchten  lassen,  so  dasB  diese  in  Folge 
Schatten  mangels  weniger  oder  kaum  sichtbar  werden,  ohne  dass  wir  in 
Bezug  auf  den  künstlerischen  Effect  der  Stellung  selbst  Conceesionen 
machen  müssten,  so  ziehen  wir  dieses  Arrangement  der  nachträglichen 
Rctouche  der  Falten  entschieden  vor.  Ebenso  können  wir  die  uner- 
wünschten Details  dadurch  vermeiden,  dass  wir  den  fraglichen  Theil  in 
den  Schatten  bringen;  so  wirken  z.  B.  Schattenprofile  oft  ganz  be- 
sonders günstig  und  bedürfen  sehr  weniger  Retouchc.  —  Ueber  die  aus 
diesem  Standpunkte  gerechtfertigte  Anwendung  orthochromatischer  Platten 
kann  ich  Mangels  genügender  Erfahrung  nichts  mittheilen. 

Als  der  besprochenen  Bestrebung  sehr  förderlich  musa  die  Anwen- 
dung von  Kornpapieren  bezeichnet  werden.  Und  hier  greifen  wir  natürlich 
mit  besonderem  Vergnügen  zum  Gummidruck,  der  die  unerwünschten 
und  ßonst  durch  Retouche  zu  beseitigenden  Details  wahrhaftig  ver- 
schlingt. Meine  sonstige  Thätigkeit  schloss  diese  Copirmethode  in  Folge 
ihrer  Langwierigkeit  leider  aus,  so  dass  ich  nach  einem  anderen,  mög- 
lichst billigen,  dabei  künstlerischen  Copirverfahren  suchen  musste  und 
dieses  in  der  Anwendung  des  Harz-,  resp.  Gelatinepapieres  fand.  Diese 
im  Principe  schon  sehr  alte  Methode  liefert  bei  kräftiger  Präparations- 
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schiebt  ganz  famose  Bilder,  leb  präparirte  je  nac* ■  Grösse  jes 
Konfes  mehr  oder  weniger  feingekorntes  Zeicbcnpapier  —  für  k  eine 

maasc  habe  ich  im  Laufe  der  Zeit  tut  tämmtliche  in  Hüll.  Bnen 
Z  Sa hpapiere  erwahu.cn  Ke.ep.e  durchprobir.  irita^«« 

neue  hinzugefügt,  von  welchen  ieh  zwei  -  in  Anerkennung  der  reeht 

guten  Dienste,  die  ein  mir  geleistet  -  hier  anfuhren  will. 

g       t.  30%igcr  Arrow  root-Kleiater  mit  2'/,  g  Koehaalz  «•»•><! 

10*  ige.  ammoniakalisehcrColophoniumeeifc  auf  je  100  cm  dee  Kle.eters. 


Franz  E schier  foc 


Klostersui.pc  Wi  den  Dominikanern. 


Die  Seife  wird  hergestellt,  indem  man  in  siedendes  Wasser  Colophonnim 
polver  einbringt  und  etwas  Ammoniak  hinzufügt,  bis  Braunfa rbung :  un 
Durchsichtigkeit  eintritt.  Diese  Seife  ist  nur  in  warmem  Zustande  flu«»g, 

sonst  gallertartig.  p_iÄtini. 
2.  VcrHüssigte  5%  ige  Gelatine  mit  2lU%  Kochsalz.  D.e  6eto 

wird  in  Wasser  warm  gelöst,  erstarrt  und  wird  mit  der  Zeit 
wobei  sie  verflüssigt.  Es  erwies  sich  als  den  Process  sehr  be-cUkanigcna. 
die  erstarrte  Gelatine   durch   Durchdrücken    zwischen   den  lungern 
zerkleinern  und  dadurch  die  schimmelnde  Oberfläche  «V^u^L««! 

Als  Präparationsmethode  ziehe  ich  das  Bestreichen  dem  ^'hwl^  , 
lassen  vor.  auch  die  Scnsibilieirung  mittelst   12— 10%  »gern  bilberba 
-  mit  8%  Citronensäure  -  bewerkstellige  ich  bei  den  dickeren  Papie ' - 
Sorten  mit  dem  Dachspinscl,  bei  den  dünneren  durch  Schw.mmcnia.se  , 
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Das  Harz-,  resp.  Gelatinepapier  vcrlaDgt  harte  Matrizen,  gibt  — 
trotz  der  ohnehin  vorhandenen  Tendenz  zur  Weichheit  —  auch  beim 
Copiren  an  directem  Sonnenlichte  sehr  künstlerische  Abzüge. 

Getont  wird  mit  Platin,  doch  kann  man  auch  ohne  Tonen,  be- 
sonders mit  sauren  Fixirbädern,  gute  Töne  erzielen. 

Zum  Abschwächen  übercopirter  Bilder  bewährte  sich  der  Kalium- 
permanganat-Abschwächer  ganz  vorzüglich,  und  zwar  habe  ich  diesen 
sowohl  bei  den  mit  Platin  getonten,  als  auch  bei  den  blos  fixirten 
Bildern   mit  Erfolg   angewendet.    Es  empfiehlt  sieb,   den  für  Negative 


Kioh.  Daitlchner  fec. 


Dirk.  n. 


vorgeschriebenen  Abschwächer  (0  5  g  Kaliumpermanganat  zu  1  Liter 
Wasser,  mit  1  cm'1  Schwefelsäure  angesäuert)  auf  das  Drei-  bis  Vierfache 
zu  verdünnen. 

Um  die  Retoucho  thunlichst  zu  reduciren,  versuchte  ich  auch  das 
Zwischenlegen  von  Gelatinefolien  zwischen  Negativ  und  Papier,  und  hat 
sich  das  ganz  ausgezeichnet  bewährt.  So  habe  ich  einmal  bei  dem  etwa 
(5  cm  hohen  Kopfe  einer  Dame  von  jenem  gefährlichen  Mittelalter,  wo 
man  es  ihnen  so  schwer  recht  machen  kann,  bei  recht  tiefen  und  auch 
auf  dem  Negativ  sehr  prononcirten  Gcsichtsfalten  mit  Hilfe  von  sechs 
zwischengelegten  Gelatinefolien  ein  sehr  gutes  Resultat  erzielt. 

Zur  Illustrirung  der  Brauchbarkeit  des  Harzpapieres  sei  erwähnt, 
dass  die  auf  Seite  540  und  ol4  befindlichen  Reproductionen  nach  Harz- 
papier-Bilderu  hergestellt  sind. 
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Ueber  das  actinische  Abklingen  der  Spectralfarben  bei 
Sonnenuntergang  nach  Krone. 

Von  Dr.  Lüppo-Cramer. 

In  seiner  interessanten  Abhandlung:  „Der  grüne  Strahl  kurz  vor 
dem  Untergang  der  Sonne"'),  erinnert  neuerdings  Krone  an  eine  von 
ihm  bereits  1892  pnblicirte  photochrome  Spectralaufnahme  nach  dem 
Lip  pinann'scben  Verfahren,  welche  einen  directen  photographischen 
und  daher  von  subjectiven  Empfindungen  freien  Beweis  für  das  Ab- 
klingen der  Spectralfarben  bei  sinkender  Sonne  liefern  soll.  Ich  setzte 
bereits  im  Sommer  1900,  wo  ich  Gelegenheit  hatte,  die  Originalspectro- 
gramme Krone's  wahrend  ihrer  Ausstellung  in  Berlin  in  Augenschein  zu 
nehmen  und  zu  welcher  Zeit  ich  mich  selbst  lebhaft  mit  dem  Lipp- 
mann'schen  Verfahren  beschäftigte,  Zweifel  in  die  Richtigkeit  der  von 
Krone  gelieferten  Deutung  seines  am  7.  Mai  1892,  Abends  6h  8', 
aufgenommenen  Spectrums,  welches  als  Farben  nur  Roth  bis  Grün  (circa 
800—500  ftfi)  und  das  über  500  ftu  hinausliegende  Blau  und  Violett 
nur  als  Silberniederscblag  von  nicht  ausgesprochener  Farbe  erkennen 
lässt,  während  die  Aufnahme  2  Stunden  frühe?  (4h  8')  ein  fast  gleich- 
massig  ausgebildetes  glänzendes  Farbenspectrum  bis  in's  Ultraviolett 
lieferte. 

Ohne  irgend  welche  Zweifel  in  die  Richtigkeit  der  von  Krone 
auf  seinen  Oceanreisen  gewonnenen  Erfahrungen  bezüglich  des  optischen 
Abklingens  zu  setzen,  wie  auch  weit  entfernt  davon,  ein  actinisches 
Abklingen  der  brechbareren  Strahlen  bei  sinkender  Sonne  überhaupt 
leugnen  zu  wollen,  scheint  mir  doch  der  aus  den  Krone'schen  Spectro- 
grammen sich  ergebende  Unterschied  so  auffallend,  dass  ich  ihn  haupt- 
sächlich einer  Irreführung  durch  die  Eigenart  der  Farbenempfindlichkeit 
Li  p  p  man  n 'acher  Emulsionen  zuschreiben  möchte. 

Ich  habe  bereits  mehrfach  darauf  aufmerksam  gemacht2),  wie 
ausserordentlich  weitgehend  und  kräftig  sich  die  sogenannten  kornlosen 
Emulsionen  optisch  sensibilisiren  lassen;  auch  die  Krone'schen  Spectral- 
aufnahmen,  sowohl'-  die  Originale,  wie  die  a.  a.  O.  gegebene  Schwarz- 
reproduetion  Nr.  173,  zeigen  deutlich,  mit  welcher  Kraft  sich  die  weniger 
brechbaren  Strahlen  auf  der  Photochromie  wiedergeben  und  trotz  man- 
gelnder Gelbscheibe  das  Blau  an  Deckung  übertreffen,  was  bei  hoch- 
empfindlichen Platten,  wenigstens  soweit  das  Roth  in  Betracht  kommt, 
ganz  ausser  dem  Bereiche  der  Möglichkeit  liegt. 

Wie  nun  beispielsweise  bei  der  panchromatischen  Platte  von 
Lumiere  bei  kurzer  Exposition  sich  nur  das  Blauviolett  abbildet  und 
erst  später  das  Absorptionsband  im  Roth,  zuerst  schmal  und  bei 
steigender  Exposition  breiter  werdend,  auftritt,  so  bildet  sich  bei  gut  sen- 
sibilisirten  kornlosen  Emulsionen  (vor  Allem  bei  solchen  von  so  starker 
Senuihilisirmig,   dass  sich  das  Contrablau3)  zeigt)  bei  kurzer  Expo- 

')  Eder's  Jahrbuch  1901,  p.  12. 

')  rhotofrraphische  Correspondenz  1900,  na?.  603,  68G:  Eder's  Jahrbuch 
1901,  pag.  24.  f.83. 

y)  Eder's  Jahrbuch  1901,  S. 
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sition  zuerst  immer  nur  Roth  und  Gelb  bis  Grün,  eventuell  neben  Contra- 
blau, aue,  dem  sjch  bei  weitergehender  Belichtungsdauer  erst  das  ganze 
Blauviolett  anschliesat.  Es  ist  daher  bei  photochromen  Spectren  auf  gut 
sensibilisirten  Platten,  welche  nur  die  Farben  geringerer  Brechbarkeit 
zeigen,  zunächst  immer  wahrscheinlich,  dass  eine  zu  kurze  Exposition  vor- 
liegt. Dies  scheint  mir  auch  bei  der  in  Rede  stehenden  Photochromie 
von  Krone  der  Fall  zu  sein1).  Wenn  auch  Krone  angiebt,  dass  die 
Exposition  bei  der  Aufnahme  zu  spaterer  Tageszeit  gegenüber  der  früheren 
im  Verhältnisse  von  3  : 5  länger  gewählt  wurde,  so  ist  dies  meines 
Erachtens  gegenüber  der  Abnahme  der  Gesamt- Actinität  des  Sonnen- 
lichtes zu  Anfang  Mai  von  4  —  6  Uhr  eine  zu  geringe  Expositions- 
steigerung,  besonders  für  die  wenig  empfindlichen  kornlosen  Emulsionen, 
bei  denen  naturgemäss  der  Schwellenwerth  so  viel  höher  liegt  als  bei 
hochempfindlichen  Platten,  dass  mir  dieselbe  das  Vorliegen  einer  Unter- 
exposition  bei  der  Aufnahme  Nr.  174  nicht  auszuschliessen  scheint. 

Für  Denjenigen,  der  nicht  mit  gut  sensibilisirten  Platten  für  das 
Lippmann'eche  Verfahren  zu  arbeiten  Gelegenheit  hatte  —  und  die 
gute  SensibiliBirung  ist  nicht  so  einfach,  wie  es  den  Anschein  haben 
mag,  was  aus  mancherlei  Misserfolgen  anderer  Experimentatoren  mit 
vorzüglich  sensibilisirenden  Farbstoffen  hervorzugehen  scheint  —  ist  es 
sehr  überraschend,  dass  Anfangs  immer  nur  Roth  bis  Grün  als  Farben 
kommen,  während  die  Gegend  von  F — H  nur  einen  auch  für  die 
Durchsicht  erheblich  weniger  deckenden  Belag  liefert,  der  keine 
Interferenzfarben  zur  Erscheinung  bringt.  Erst  wenn  man  sich,  wie 
ich  Anfangs  widerstrebend,  daran  gewöhut  hat,  die  auffallende  Neigung 
der  kornlosen  Emulsion  zur  optischen  Scnsibilisirung  einzusehen  und  für 
die  richtige,  photochrome  Ausbildung  des  Blau  die  erforderliche  Expo- 
sition zu  gewähren,  erhält  man  das  von  //  bis  über  A  hinaus  ununter- 
brochen in  der  Aufsicht  in  gleicher  Farbenpracht  erscheinende  und  in 
der  Durchsicht  (bei  Pyro- Entwicklung)  gleichmässig  hellgelbe  Spectrum. 

Das  Ausbleiben  der  Farben  grösserer  Brechbarkeit  auf  der  Photo- 
chromie darf  also  nicht  ohne  Weiteres  der  Abwesenheit  einer  genügenden 
Menge  von  blauvioletten  Strahlen  in  dem  wirkenden  Lichte  zugeschrieben 
werden,  indem  auch  bei  höchstem  Sonnenstande  wie  auch  unter  Ver- 
Wendung  elektrischen  Bogenlichtes  bei  kurzer  Exposition  genau  dasselbe 
mangelhaft  ausgebildete  Spectrumbild  erhalten  werden  kann,  wie  es  die 
Krone'sche  Photochromie  zeigt.  Ein  wirklicher  photographischer  Beweis 
für  das  Abklingen  der  brechbareren  Strahlen  bei  sinkender  Sonne  könnte 
meines  Erachtens  nur  dadurch  erbracht  werden,  dass  gleichzeitig  durch 
irgend  eine  zuverlässige  Photometriemethode  die  GcBamt-Actini  tät 
des  Sonnenlichtes  unabhängig  von  der  spectralen  Vertheilung  bestimmt 
würde  und  die  beiden  Spectren,  einerseits  bei  hohem,  andererseits  bei 
niederem  Sonnenstande,  in  dem  Verhältnisse  der  Gesammt-Actinitüt  des 
Sonnenlichtes  exponirt  würden.  Zu  dieser  Bestimmung  würde  natürlich 
nicht  eine  Aufnahme  nach  dem  Lipp  man  u'schen  Verfahren  erforderlich 


l)  Wie  mir  Herr  Prof.  Krone  frenn  dlichst  mittbeilt,  tritt  auch  bei 
«einen  Eiweissschichten  Roth  bis  Grün  zuerst  auf. 

Nachschrift  d.  Verf.  vom  IG.  September  1901 
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sein,  sondern  es  würde  jede  wirklich  panchromatisch  sensibilisirte  Platte 
genügen. 

Diese  ideale  panchromatische  Platte,  welche  erst  noch  erfunden 
werden  muss.  hatte  nicht  nur  die  Forderung  zu  erfüllen,  vom  äuasersten 
actinisch  wirksamen  Ultraviolett  bis  in's  Infraroth  überhaupt  empfindlich 
zu  sein,  sondern  sie  müsste  auch  ganz  gl  eich  mäss  ig  für  alle  Spec'tral- 
bezirke  sensibel  sein,  was  natürlich  nur  durch  das  Gitterspectrum  zu 
entscheiden  wäre,  damit  die  Dispersionaunterschiede  eliminirt  würden. 
Eine  Entscheidung  darüber,  ob  das  Abklingen  überhaupt  photo- 
graphisch nachweisbar  ist,  würde  jedenfalls  der  oben  angedeutete, 
unter  Einschaltung  der  Parallelaufnahmen  bezüglich  der  Gesamt- Actinität 
modifieirte  Krön  e's'che  Versuch  mit  gut  sensibilisirten  Lippmann- 
Platten,  wie  sie  Krone  verwendete,  bereits  liefern  können,  wenn  auch 
immer  noch  die  Eigenart  der  Sensibilisirung  eine  quantitative  Be- 
stimmung au88chliesflen  würde. 

Gerade  die  quantitative  Bestimmung  des  Abklingungswerthee  scheint 
mir  aber  von  Wichtigkeit  zu  sein.    Daes  bei  sinkender  Sonne,  wenn 
sich  das  Firmament  bereits  in  allen  Tinten  färbt,  relativ  mehr  Strahlen 
geringerer  Brechbarkeit  im  Sonnenlicht  vorhanden  sind,  wird  Niemand 
bezweifeln,   und   im  gewöhnlichen  Spectroskop  a  vision  directe  ist  bei 
der  Betrachtung  der  Abendsonne  ein  stärkeres  Hervortreten  von  Eoth 
und  Gelb  optisch  leicht  zu  erkennen.    Aus  den  Zeitangaben  Krone's 
erhellt  jedoch,   ganz   abgesehen  von  dem  Erforderniss  einer  noch  viel 
längeren  Exposition  bei  wirklich  bereits  untergehender  Sonne,  dass  bei 
der  Aufnahme  des  Spectrums  Nr.  174  die  Sonne  noch  nicht  in  dem 
Grade  ihre  Färbung  angenommen  haben  wird,   dass  sie  im  Spectrum 
optisch  bereits  erkennbar  ist.  Es  wäre  also  eine  dankenswerthe  Aufgabe, 
emwandsfrei  festzustellen,  bei  welchem  Sonnenstande  und  alsdann  in 
welcher  Form  die  epectrale  Wirkungscurve  des  Sonnenlichtes  sich  ver- 
schiebt.    Man   würde   alsdann  wahrscheinlich  auch  feststellen  können, 
dass  ein  derartig  starkes  actinisches  Abklingen   der  blauen  Strahlen, 
wie  es  die  Krone'sche  Photochromie  zu  zeigen  scheint,   nicht  einmal 
ann  eintritt,  wenn  die  Sonne  bereits  im  Abendroth  leuchtet. 

Die  oben  beschriebene  Erscheinung,  dass  bei  Aufnahmen  nach 
dem  Lippmann'schen  Verfahren  der  brechbarere  Theil  des  Spectrums 
ei  kurzen  Expositionen  hinter  dem  weniger  brechbaren  so  weit  zurück- 
bleibt, dass  es  nicht  mehr  zur  Interferenzfarben-Bildung  kommt,  erläutert 
'n  augenscheinlicher  Weise  die  principielle  Unvollkommen heit 
Qes  Interferenz-Verfahrens. 

Während  beim  gewöhnlichen  photographischen  Process  zur  natur- 
ge  reuen  Wiedergabe  der  Objecte  ein  beträchtlicher  Expositionsspielraum 
ges  attet  ist,  da  unser  Auge  mit  einer  annähernd  richtigen  Wiedergabe 
ronwerthe  sich  zufrieden  giebt,  resultirt  aus  erbeblich  falscher  Ex- 
position beim  Lippmann'schen  Verfahren  sofort  falsche  Farben- 
wiedergäbe,  gegen  welche  das  Auge  weit  empfindlicher  ist  als  gegen 
anrichtige  Tonabstufungen. 

Pl»«tog«pl,iMho  Cormpoodenz,  Soptonbcr  1901,  Nr.  492.  u 
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Eben  weil  die  Farbe  ein  integrirender  Bestandteil  der  „Welt  als 
Vorstellung"  ist,  kann  auch  eine  genauere  Abstimmung  der  Farben- 
wiedergabe, wie  sie  ja  durch  absolut  panchromatische  Sensibilisirung 
unter  Zuhilfenahme  von  Farben€ltern  eventuell  zu  erreichen  wäre,  nichts 
principiell  daran  ändern,  dass  eine  annähernd  richtige  Farben  wieder- 
gäbe von  Zufällen  abhängig  ist. 

Die  Bedeutung  eines  photographischen  Farben  Verfahrens  würde  in 
erster  Linie  in  einer  vollkommenen  Objectivität  liegen.  Solange 
wir  unsere  Sensibilisatoren  und  Farbenfilter  abstimmen  und  die  Expo- 
sitionen nachdem  beab  sieht  igte  n  Resultate  einrichten  müssen,  wird 
die  Farbenwiedergabe  durch  unser  Subject  bestimmt,  sozusagen  durch 
unser  Gehirn  filtrirt,  und  von  einer  Objectivität  kann  nicht  mehr 
die  Rede  sein. 

Allerdings  hat  die  moderne  Erkenntniss  den  Begriff  der  Sub- 
jectivität  der  Farbenempfindung  wesentlich  schärfer  präcisirt  als  die 
Philosophen  seit  Locke.  Qoethe  citirt  in  seiner  „Farbenlehre"1)  einen 
alten  Schriftsteller:  „Hält  man  dem  Stier  ein  rothes  Tuch  vor,  so  wird 
er  wüthend;  aber  der  Philosoph,  wenn  man  nur  überhaupt  von  Farbe 
spricht,  fängt  an  zu  rasen". 

Schopenhauer  hat  in  seiner  „Farbenlehre",  welche  durch  die 
geniale  Conception  ihres  Grundgedankens  ebenso  interessant,  wie  durch 
die  Art  der  Polemik  gegen  Newton  und  andere  Optiker  amüsant  ist,  in 
der  Hauptsache  der  modernen  physiologischen  Farbenlehre  bereits  den 
Weg  gezeigt.  Es  ist  an  dieser  Stelle  die  Erwähnung  vielleicht  nicht  unan- 
gebracht, dass  Schopenhauer')  bereits  1854  die  Farblosigkeit  deB 
Photogrammes  als  Beweis  für  die  Bubjective  Natur  der  Farbe  heranziehen 
wollte,  indem  er  schrieb:  „Einen  hinzukommenden  Beweis  von  der  sub- 
jectiven  Natur  der  Farbe,  dass  sie  nämlich  eine  Function  des  Auges 
ist,  folglich  diesem  unmittelbar  angehört  und  erst  secundär  und  mittelbar 
den  Gegenständen,  giebt  uns  zunächst  der  Daguerrotjp,  der  auf 
seinem  rein  objectiven  Wege  alles  Sichtbare  wiedergiebt,  nur  nicht  die 
Farbe. " 

Charlottenburg,  22.  August  1901. 


*)  Goethe'»  Werke,  Cotta'sche- Ausgabe,  Bd.  XXXIV,  pag.  26. 
»)  Arthur  Schopenhauer'»  sämmtliche  Werke,  Reclam-Leipzig,  Bd.  VI 
pag.  80. 
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K.  k.  Graphische  Lehr-  und  Vepsuehsanstalt 

in  Wien. 


System  der  Sensitometrie  photographischer  Platten. 

(II.  Abhandlung.    Fortsetzung  und  Schluss  von  Seite  672.) 
Von  J.  M.  Ed  er  in  Wien. 

Der  Vergleich  der  chemischen  Helligkeit  der  Scheiner- 
Benzinlampe  mit   Glascylinder  und    des    frei  brennenden 

Hefnerlichtes 

wurde  mit  Hilfe  nachstehender  Versuchsreihen  vorgenommen. 

Dritte  Versuchsreihe.  Zunächst  wurde  der  Vergleich  der 
Benzinlampe  in  0'5  m  Abstand  mit  der  Hefner'schen  Amylacetatlampe 
im  Abstände  von  1*8165  m  (gemessen  von  der  Flammenachse)  vor- 
genommen  ').  Da  die  atmosphärische  Luft  im  Photometerraume  vielleicht 
einen  Einfluss  auf  relative  Flammenhelligkeit  haben  kann2),  so  wurde 
der  Barometerstand  752*5  mm,  die  Luftfeuchtigkeit  =  65#,  Tem- 
peratur 16°  C.  bestimmt;  die  Kohlensäurebestimmung  erschien  in  An- 
betracht  des  gut  ventilirten  Arbeitsraumes  überflüssig. 

Selbstverständlich  war  das  Arbeitszimmer  matt,  dunkel  gestrichen, 
und  es  wurde  vor  die  frei  brennende  Hefner-Lampe  ein  grosser  schwarzer 
Schirm  mit  Ausschnitt  und  darüber  ein  lichtdichter  Deckel  angebracht, 
um  den  Zutritt  von  falschem  Lichte  zum  SenBitometer  zu  hindern.  Bei 
der  mit  Cylinder  versehenen  Scheiner-Lampe  sind  besondere  Vorsichts- 
massregeln  nicht  nothwendig.  Die  erhaltenen  MessungsreBultate  (Mittel 
von  je  drei  Controlplatten  mit  je  zehn  Sensitometerfeldern  für  jede 
Lampenart  und  acht  Ablesungen  am  Mikrophotometer  für  je  ein  Sen- 
sitometerfold)  sind  in  nachfolgender  Tabelle  wiedergegeben. 

Die  Lampen  befanden  sich  bei  den  folgenden  Versuchen  gegen- 
über dem  Sensitometerfelde  Nr.  1  beim  Scheiner-Senaitometer. 

Bei  der  Berechnung  des  Resultates  sind  die  Correcturen  nach 
Schwarzschild  (Eder's  Jahrbuch  für  Photographie  1900,  S.  161) 
"»cht  einbezogen  worden,  weil  durch  Berücksichtigung  derselben  das 
Keaultat  nicht  wesentlich  geändert  wird. 

Ah  ts  i  *^acn  me»nen  früheren  photometrischen  Bestimmungen  war  bei  diesen 
°*tände"  an»'ähernd  gleic«e  chemische  Helligkeit  beider  Standards  zu  er- 
nnterbei  15«  CliChtUng8Z0it  W*r  2  Minuten>  die  Entwicklungsdauer  7  Mi- 

FA-  ^  rVfr?L  Liebenthal,  Zeitschrift  für  Instrnmentenkunde,  Bd.  5,  S.  167, 
S22  Jah5;buch  für  Photographie  1897,  S.  349.  Vergl.  auch  Krüss,  Bericht 
u°er  die  Arbeiten  der  Lichtcommission,  München  1897. 

44* 
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Dritte  Versuchsreihe. 


Vergleich  der  chemischen  Helligkeit  der  Benzinlampe  in  0  5  m  Abstand 
mit  Hefner's  Amylacetatlampe  In  18165  m  Abstand  (Apolloplatte),  3  Minuten 

Exposition. 


Sensitometer 
Nr. 

Sealentheile  am  Mikrophotometer 

Differenz  der 

Helligkeits- 
differenz der 
beiden  Licht- 
quellen in 
Graden  Scheiner 

Heiner  s  Amyl- 
acetatlampe, 
1-8165  m  Abstand 

Benzinlampe, 
0*6  m  Abstand 

Scalen- 
ablesungen 

14 

!.* 
Ii 

9 
8 
7 
6 
5 

33-  61 

34-  52 
36-81 
88-47 
41-41 
44-47 
47-39 
50-49 
63-37 
66- 13 

33-  60 

34-  51 

35-  81 
38-45 
41-86 
44-4:2 
47-40 
60-43 
53-42 
56-15 

—0-01 
i  —001 
000 
—0-02 
—0-05 
—0-06 
4-0-01 
—0-06 
1  4-0-05 

;  +0-02 

—0  010 
—0-009 
0-000 
-0*007 
—0017 
—0017 
4-0-003 
—0-020 
4-0-018 
4-0-007 

Mittel... 

—  •0062 

Ans  der  Scalendifferenz  ergibt  sich  die  chemische  Helligkeit  einer 
Scheiner-Benzinlampe  =  0' 07565  Hefner- Einheiten. 

Derselbe  Versuch  wurde  mit  ganz  gleicher  Anordnung,  jedoch 
einer  anderen  Sorte  von  Bromsilbergelatineplatten  von  etwas  geringerer 
Empfindlichkeit  wiederholt. 


Vierte  Versuchsreihe. 

Vergleich  der  chemischen  Helligkeit  der  Benz!nlampe  in  0-5  m  Abstand 
mit  dem  Hefnerlichte  in  1-8165  m  Abstand  (Schleussnerplatte),  3  Minuten 

Exposition. 


2* 

Ol 

C 

9 
CO 


18 
12 
11 
10 
9 
8 
7 
6 
5 
4 

:$ 


Sealentheile  am  Mikrophotometer 


Hefner's  Amyl- 
acetatlampe 
1-8166  m  Abstand 


31-00 
33  06 

36-  32 

37-  60 
4016 
42-65 
44-80 
47-43 
49-40 
51-41 
53-38 


ßenzinlampe  in 
0-6  m  Abstand 


80-90 
33-12 

36-  23 

37-  55 
40-01 
42-61 
44-77 
47  88 
49-34 
61-37 
63-41 


Differenz  der 

Scalen- 
ablesnngen 


Helligkeits- 
differenz  der 
beiden  Licht- 
quellen in 
Graden  Schoiner 


— 010 

—0-050 

4-0-06 

+0  026 

-0-09 

—0-089 

-0-15 

-0  062 

—0-14 

—0  056 

■      — 014 

—0-061 

— O-C'3 

—0-012 

—0-10 

-0-044 

—  0-06 

—0  030 

—  0-04 

— 0  020 

4-o-os 

40-016 

Mittel.. 

-0  030 

* 
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Aus  diesen  Zahlen  ergibt  eich   die  Helligkeit   von  1  Scheiner- 
Benainlampe  =  0' 07520  Hefner-Einheiten. 


Nun  wurden  die  Heiligkeitevergleiche  bei  verdoppeltem  Abstände 
beider  Lichtquellen  vorgenommen. 

Fünfte  Versuchsreihe. 


Vergleich  der  chemischen  Helligkeit  der  Benzinkerze  in  Im  Abstand  mit  dem 
 Hefnerlichte  in  3  633  m  Abstand  (Apolloplatte). 


© 

Scalentheile  am  Mikrophotometer 

Helligkeita- 
difterenz  der 
beiden  Licht- 
qnellen  in 
Graden  Scheiner 

i  c 

« 

« 

CO 

Hefner's  Arayl- 
acetatlaiupe 

Scheiner- 
Benzinlampe 

Scalen- 
ablesnngeu 

8 
7 
6 
5 
4 
3 
2 

1  i 

a  1 

'! 

81*46 
83  60 
84-47 
37  64 
40-53 
43-56 
46  55 
49-51 
52-61 
56*49 

31*49 
33-51 
34*60 
37*63 
40-60 
43-63 
46-64 
49  52 
52-60 
65-57 

1  +003 
+0-01 

1  +0-18 
—0-01 
+0-07 
-f  0*07 
+0*09 
+0-01 
—0-01 
+0-08 

+0-015 
+0-007 
+0-065 
—0-003 
+0*023 
+0-023 
+0-080 
+O-O08 
—0-003 
+0-027 

Mittel... 

+0*0187 

Es  erscheint  also  die  Scheinerkerze  ein  wenig  heller,   und  zwar 
ergibt  sich  1  Scheiner. Lampe  =  0"  07608  Hefner-Einheiten. 


Sechste  Versuchsreihe. 
Vergleich  der  chemischen  Helligkeit  der  Benzinkerze  in  I  m  Abstand  mit 
Hefnerlichte  In  3  633  m  Abstand  (Schleussnerplatte). 


Scalentheile  am  Mikrophotometer 


Differenz  der 
Scalen- 


Helligkeits- 
differenz  -der 
beiden  Licht- 


«e 
B 

2 

Hefner's  Amyl- 
acetatlampe 

Scheiner- 
Benzinlampe 

ablesnngen 

quellen  in 
Graden  Scheiner 

8  1 

33-45 

33-43 

—0-02 

—0010 

7 

35*48 

35-46 

—0-02 

-0-010 

6 

37-49 

37-37 

—0*12 

-0-060 

5 

39-48 

39-38 

-o-io 

—0-050 

4 

41-65 

41-43 

—  0*12 

—0  060 

3 

43-58 

43*46 

—0*12 

-0-060 

2 

45  60 

45-44 

-006 

—0-030 

1 

47-60 

47-56 

-  0  04 

—0-020 

a 

49-48 

49-43 

-0-05 

—0-026 

b 

51-50 

61*47 

-003 

-0015 

c 

63-50 

63-42 

-  0-08 

-0-040 

"Mittel... 

-0  0345 
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Es   erscheint  demnach  die  Scheiner-Lampe  etwas  weniger  hell, 
nämlich  1  Scheiner-Lampe  =  0*07513  Hefner-Einheiten. 


Zur  Controle  wurde  ein  vergleichender  Versuch  mit  etwaB  geän- 
dertem Abstände  der  Amylacetatlampe  vorgenommen.1 


Siebsnte  Versuchsreihe. 

Vergleich  der  chemischen  Helligkeit  der  Benzinlampe  in  I  m  Abstand  mit  dem 
Hefnerlichte  in  3  64  m  Abstand  (Schleussnerplatte). 


Scalentheile  am  Mikrophotometer 


Hefner's  Amyl- 
acetatlampe 


I 


30-55 
83-21 
36  26 
39-23 
42  40 
45-48 


Scbeiner- 
Benzinlampe 


49 
62 


01 
28 


55-88 
57-34 


30  öS 
33-36 
36-39 
39  29 
42-37 
46-54 
49-16 
62*35 
55-40 
57-36 


Differenz  der 

Scalen- 
ablesungen 


HelligLeits- 
dififerenz  der 
beiden  Licht- 
quellen in 
Graden  Scheiner 


—0-02 
-f-0-15 
-f-0-18 
-j-0-06 
—  003 
40  06 
+0-15 
4-0-07 
4-0-02 
4-0  02 

Mittel . 


—0-008 
4-0-053 
4-0-043 
+  0-019 
— 0-010 
40-018 
40-044 
- -0-023 
--0  008 
- -0-008 

+0  0198 


Aus  diesen  Messungen  ergibt  sich  die  Helligkeit  L  Scheiner- 
Lampe  =  0-07583  Hefner- Einheiten. 

Wenn  man  die  einzelnen  Ablesungen  bei  jeder  Versuchsreihe  be- 
trachtet, so  kann  man  daraus  keinerlei  regelmässigen  Einfluss  der  Be- 
lichtungszeit (die  Sensitometernummcrn  im  Intervalle  von  10u  Scheiner 
entsprechen  einer  elffach  verlängerten  Belichtungszeit)  auf  die  relative 
Helligkeit  des  Benzin-  und  Amylacetatlichtes  ableiten,  ebensowenig  wie 
eine  Abweichung  ihres  Helligkeitsverhältnisses  bei  proportional  ver- 
minderter Helligkeit  der  Lichtquellen  erkennbar  ist.  Vielmehr  wiesen 
sätnmtliche  Messungen  auf  ein  constantes  Helligkeitsverhältniss  beider 
Lichtarten  bei  veränderter  Helligkeit  und  Belichtungszeit  hin.  Es  ist 
somit  zwecklos,  für  jede  einzelne  Sensitometernummer  ein  besonderes 
Helligkeitsverhältniss  rechnen  zu  wollen,  sondern  man  kann  die  ge- 
nauesten Keductionszahlen  erhalten,  wenn  man  aus  einer  Sensitometer- 
serie  die  mittlere  Abweichung  der  chemischen  Helligkeit  verschiedener 
Lichtquellen  aus  allen  geeigneten  Sensitometergraden  in  Scheinergraden 
ausdrückt  und  der  Rechnung  zu  Grunde  legt.    Auf  diese  Weise  ergibt 
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Bich  das  Verhältniss  der  chemiBchen  Helligkeit  der  Seheiuer-Benzinkerze 
zum  Hefnerlicbte: 


für  den  Abstand 

Expositionszeit 
in  Minuten 

der 
Benzin- 
lampe 

1  der 
Hefner- 
Amyl- 
acetat- 
lauape 

Plattensort^ 

Verhältniss  des  Scheinerlichtes 
zum  Hefnerlichte 

0-6  m 

0-5 

1 

1 

1 

1  8165m 

1-8165 

3-633 

3-633 

3-640 

3 
:* 
3 
3 
2 

Apollo 
Schleuesner 

Apollo 
Schleussner 
Schleussner 

1  Scbeinerl.  =  0  07565  Hefneri. 

1        „  =0-07620 

1        „        =0-07608  „ 

1        „        =0  07513 

1        „        =0  07583 

i 

Mittel  =  0-07558 

Daraus  ergibt  sich  der  mittlere  Werth  von  1  Scheinerkerze  = 
0-07558  Hefner-Einheiten. 

Vergleicht  man  damit  meinen  Befund  in  meiner  ersten  Abhandlung 
über  „Sensitometrie"  (a.  a.  O.),  wo  ich  für  dieselbe  Benzinsorte  die 
chemische  Helligkeit  von  1  Scbeiner- Lampe  =  0*076  Hefner- Einheiten 
gefunden  hatte,  so  ist  die  Uebereinstimmung  sehr  befriedigend. 

Der  Vergleich  der  optischen  Helligkeit  der  Scheiner-Lampe  bei 
1  m  Abstand  mit  dem  Hefnerlichte  ergab  bei  einer  grösseren  Zahl  dies- 
bezüglicher Vorversuche:  1  Scheiner-Lampe  =  0-089  ±:  0*0021  Hefner- 
Einheiten.  Es  erscheint  also  bei  gleicher  chemischer  Helligkeit  beider 
Lichtquellen  dem  Auge  das  Hefnerlicht  optisch  heller  als  das  Benzinlicht. 

Diese  Verhältnisazabl  von  optischer  Helligkeit  zur  chemischen 
Wirksamkeit  zweier  Lichtquellen,  welche  im  Bedarfsfalle  noch  genauer 
zu  ermitteln  wäre,  ist  für  die  Charakteristik  der  Lichtintensität  von 
Bedeutung. 

Vergleich    der    photochemischen    Helligkeit    der  Benzin- 
lampe  mit  einer  annähernd   optisch  gleich  hellen,  abge- 
blendeten Amylacetatlampe. 

Durch  die  vorher  beschriebenen  Versuche  ist  die  Frage  dahin 
entschieden,  dass  die  Reduction  der  Helligkeit  der  Benzinlampe  auf 
Amylacetatlampe  durch  Vergleichung  der  Gesammtstrahlung  sich  inner- 
halb der  Beobachtungsfehlergrenze  genau  durchführen  lässt. 

Trotzdem  schien  es  mir  von  Interesse,  die  Benzin-  und  Amyl- 
acetatlampe durch  Vorschalten  von  Fenstercheu  mit  Spaltblende ')  auf 


')  Die  Scheinerlampe  wurde  in  ihrer  Originalform  verwendet;  die  Amyl 
acetatlampe  hatte  einen  beweglichen  Spalt  mit  Mikrometertbeilung. 
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annähernd l)  gleiche  optische  Helligkeit  zu  bringen  und  dann  die  hell 
leuchtende  mittlere  Zone  beider  Lampen  im  Abstände  von  '/,,  1,  2 
und  3  m  zu  vergleichen,  um  zu  sehen,  ob  bei  diesen  sehr  ähnlichen 
Lichtquellen  die  relativ  chemische  Helligkeit  mit  der  absoluten  In- 
tensität und  Belichtungszeit  schwanke  oder  nicht.  Diese  Art  des  Ver- 
gleiches der  Scbeiner-Lampe  mit  einer  analog  abgeblendeten  Amylacetat- 
lampe9)  zog  ich  aus  dem  Grunde  in  den  Kreis  dieser  Untersuchungen 
ein,  weil  ja  derartig  abgeblendete  Amylacetatlampen  als  Standards  mehr- 
fach vorgeschlagen  worden  waren  und  die  Möglichkeit  correcter  Re- 
duction  beiderlei  Lampen  actuelles  Interesse  für  die  chemische  Photo- 
metrie besitzt.  Die  vorgenommenen  Messungen  der  relativen  Schwär- 
zungen der  Vergleichsaufnahmen  im  Scheiner'schen  Photometer  ergeben 
die  in  nachfolgenden  Tabellen  mitgetheilten  Zahlen. 


Vergleich  der  chemischen  Helligkeit  der  Scheiner- Benzin- 
lampe mit  einer  auf  annähernd  gleiche  optische  Intensität 
abgeblendeten  Amylacetatlam p e. 


I  .5 

i  « 

u 
00 

tu 


Scalentheile  am  Mikrophotometer 


Abgeblendete 
Amylacetatlampe 
mit  1*3  mm  Spalt 


Scheiner- 
Bensünlampe 


Differenz 
der 
Scalentheile 


Helligkeits- 
differenz der 

beiden  Licht- 
quellen in 

Scheinergraden 


Achte  Versuchsreihe. 
Abstand  beider  Lichtquellen  =  0  5  m,  Exposition  2  Minuten. 


8 
7 
6 
5 
4 
3 
2 
1 
a 


36  41 
37-37 
40  03 
42-60 

46-  37 

47-  3« 

49-  55 

50-  43 
52-61 


85-49 
37-62 
40-19 
42-68 
45-50 
47-63 
49-40 
60  63 
55-67 


-1-0-08 
4-0-26 
-j-0'16 
4-018 
4-0-13 
■+0-16 
+0  16 
-j-0-20 
4-0-16 

Mittel . . . 


--0-040 
- -0-101 
- -0-062 
- -0-069 
4-0-056 
- -0-076 
- -0100 
- -0-166 
- -0-100 

"+Ö7Ö84 


')  Die  absolut  gleiche  optische  Helligkeit  beider  Lichtquellen  war  für 
den  Zweck  dieser  Versuchsreihe  gleit  bgiltig,  es  handelte  sich  nur  um  ein 
constantes  Verhältnies  beider  bei  stark  genäherter  optischer  Helligkeit. 

*)  Das  als  Blende  dienende  Fenstereben  lässt  nur  die  hellste  Zone  der 
Flamme  frei,  so  dass  naturgemftss  ihre  s^ectrale  Zusammensetzung  ein  wenig 
anders  sein  wird  als  die  Gesammtntrahlung  der  Flamme  in  ihrer  vollen  Höhe 
z.  B.  bei  der  Hefner'schen  Einheit). 
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et 
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Scalentheile  am  Mikrnphotometer 


Abgeblendete 
Amylacetatlampe 
mit  1-3  mm  8palt 


Scheiner- 
Benzinlampe 


Differenz 
der 
Scalentheile 


Helligkeits- 
differenz der 
beiden  Licht- 
quellen in 
Scheinergraden 


Neunte  Versuchsreihe. 
Abstand  beider  Lichtquellen  =  2  m,  Exposition  10  Minuten. 


6 

29-69 

6 

30-60 

4 

33*36 

3 

86-90 

2 

38*14 

1 

40-50 

a 

43-41 

; 

46-27 

48-36 

29-  69 

30-  75 
33-52 
36  06 
38-25 
40-62 
43-63 
46*89 
48-63 


;i 


--010 
--0*25 
--017 
--0  16 
--0  11 
+  012 
--0-12 
-fO-12 
-f  0-27 

Mittel... 


4-0  ioo 

4-0-132 
4-0  063 
+0*067 
40-048 
4-0-046 
-f  0  043 
40  048 
40-108 


40-073 


Zehnte  Versuchereihe. 
Abstand  beider  Lichtquellen  =  3m,  Exposition  15  Minuten. 


3 
2 
1 

a 

b 

c 


32-37 
34-39 
36  76 
89-04 
42  06 
44*70 


32  58 
34  68 
37  00 
39  38 
42-45 
44-70 


40-21 
4-0-29 
-fO  24 

"4-0-34 
4-0  40 
40-25 


4-0- 105 
- -0*132 
--0-101 
--0121 
- -0-149 
—0-101 


Mittel...        4-0  118 


Die  Zahlen  der  Tabellen  III  bis  X  zeigen  zur  Gentige,  dass  die 
relativen  chemischen  Helligkeiten  der  Benzin-  und  Amylacetatlampe 
innerhalb  der  Beobachtungsfehlergrenze  constante  Werthe  haben,  dass 
sie  unabhängig  von  Lichtintensität  und  Expositionsxeit  sind. 

Es  erscheint  somit  vollkommen  zulässig,  an  den  verschieden  starker 
und  schwächer  belichteten  Sensitometerfeldern  den  photographischen  Effect 
beider  Lichtqellen  zu  bestimmen,  den  mittleren  Werth  des  pbotogruphiachen 
Effectes  aus  allen  diesen  Sensitometernumroern  der  Bestimmung  der 
Helligkeitsrelation  zu  Grunde  zu  legen  (Beispiele  siehe  Tabelle  III 
bis  VII).  Die  bei  den  Abständen  von  '/a*  2  und  3  m  mit  ganz  ver- 
schiedenen Belichtungszeiten  gefundenen  mittleren  Verhältnisszahlen 
J00     ioo  ioo 

102  2'  löf-o  und  103^1  5!ei£en-   da88   in   dem  vorliegenden   Falle  von 
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einem  störenden  Einflüsse  etwaiger  spectraler  Verschiedenheit  der  Licht- 
quellen  im  Sinne  des  Purkinje'schen  Phänomens  nicht  gesprochen 
werden  kann. 


Als  SchlaBsergebniss  geht  aus  diesen  Versuchen  hervor,  dass  ich 
berechtigt  war, 

1.  sowohl  die  Benzinlampe  als  constanten  secundären  Standard 
zu  acceptiren,  als  auch 

2.  den  Einfluss  der  geringen  etwaigen  spectralen  Verschiedenheit 
der  Benzin-  und  Amylacetatlampe  als  belanglos  für  die  Keduction  ihrer 
relativen  chemischen  Helligkeit  bei  Bromsilbergelatine  anzusehen. 

Weiters  geht  daraus  hervor,  dass 

3.  die  Reduction  der  Helligkeit  der  Benzinlampe  auf  die  Hefner'sche 
Einheit  mit  grosser  Genauigkeit  in  der  Weise  ermöglicht  ist,  dass  man 
jenen  Lichtabstand  beider  Lichtquellen  bestimmt,  in  welchem  sie  (bei 
gleicher  Belichtungsdauer)  den  gleichen  photographischen  Effect  geben. 
Die  Resultate  sind  innerhalb  weiter  Grenzen  constant  (bei  proportionaler 
Vermehrung  oder  Verminderung  der  Lichtintensität  und  Expositionszeit), 
wenn  man  bei  den  Schwärzungsmessungen  der  photographischen  Platten 
störende  Nebenein  flösse  fernhält  und  die  Bedingungen  normaler  Be- 
lichtung und  Entwicklung  erfüllt. 

4.  Sollen  die  sensitometrischen  Angaben  über  Empfindlichkeit, 
Schwellenwerth  etc.  photographischer  Bromsilbergelatineplatten  direct 
mit  Benützung  des  Hefnerlicbtes  (Amylacetatlampe)  vorgenommen  werden, 
ohne  Anwendung  der  Scheiner'schen  Benzinlampe  als  Vergleichslicht 
(secundären  Standard),  so  kann  man  normale  Sehe  in  ergrado  dadurch 
erhalten,  dass  man  das  frei  brennende  Hefnerlicht  in  einer  Distanz  von 
3*637  m  (d.  i.  Abstand  der  Dochtachse  der  Hefnerlampe  von  der  sen- 
siblen Plattenschicht  im  Scheiner  •  Sensitometer,  grosses  Modell)  auf- 
stellt ').  Die  Helligkeit  der  Scheiner'schen  Benzinkerze  mit  jener  Benzin- 
sorte, welche  bei  der  ersten  Aichung  angewendet  wurde,  entspricht 
dann  nach  vorliegenden  Versuchen  0"0756  des  Hefnerlichtes.  Man  er- 
hält bei  diesem  Vorgange  mit  einer  Genauigkeit  von  Hundertstelgraden 
Scheiuer  dieselben  Scheiner'schen  Sensitometerzahlen  und  dieselben 
Werthe  für  die  chemischen  Lichtintensitäten  in  Secunden-Meterkerzen, 
wie  sie  in  meinem  „System  der  Sensitometrie"  (I.  Abhandlung,  Tabelle  I) 
angegeben  sind. 

Schliesslich  bemerke  ich,  dass  ich  Herrn  Dr.  Schwarzschild 
in  München,  welcher  sich  sehr  eingehend  mit  sensitometrischen  Studien 
und  der  photographischen  Photometrie  der  Gestirne  befasste  (Publi- 
cationen  der  Kuffner'schen  Sternwarte  in  Wien,  1900,  S.  35;  Eder's 
Jahrbuch  für  Photographie  1900),  die  Ergebnisse  meiner  vorliegenden 
Untersuchung  mittheilte  und  ihn  ersuchte,  meine  Laboratoriumsbefunde 


')  Mit  anderen  Worten:  Die  chemische  Helligkeit  der  Scheiner-Benzin- 
lampe (mit  der  von  mir  erwähnten  Ben/,insorte)  in  1  m  Abstand  ist  für  Brom- 
silbergelatine  gleich  dem  Hefnerlichte  vom  Abstände   3'6S7  m. 
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mit  seinen  astro-photographischen  Beobachtungen  zu  vergleichen.  Es  er- 
scheint mir  sehr  erfreulich,  daea  die  Resultate  der  photometrisch-astro- 
physikalischen  Untersuchungen  Schwarzschild's,  welche  unabhängig 
und  im  Nachtrage  zu  meinen  eigenen  Arbeiten  von  dem  letzteren  aus- 
geführt wurden,  sich  in  vollständiger  üebereinstimmung  mit  meinen 
Versucbsergebnissen  befinden1). 


1.  Ferialcurs  in  Salzburg. 

In  der  Zeit  vom  1.  August  bis  9.  September  1.  J.  wurden  an 
der  k.  k.  Staatsge  wer  beschule  in  Salzburg  für  Professoren,  bezw.  Fach- 
lehrer, verschiedener  staatlicher  Fachschulen  Unterrichtscurse  zum  Zwecke 
kunstgewerblicher  Studien  abgehalten,  darunter  auch  solche,  welche  die 
Photographie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  kunstgewerblichen 
Interessen  zum  Gegenstande  hatten.  Mit  der  Unterrichtsertheilung  bei 
diesen  letzteren  Cursen  wurde  der  k.  k.  wirkliche  Lehrer  der  k.  k.  Gra- 
phischen Lehr-  und  Versuchsanstalt,  Heinrich  Kessler,  und  der  Assi- 
stent Rudolf  Zima  vom  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht 
betraut  und  wurden  die  in  Verwendung  kommenden  photographischen 
Apparate  von  der  k.  k>  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  und  ein 
bei  den  Vorträgen  benütz tes  Skioptikon  von  der  Firma  R.  Lechner 
(Wilh.  Müller)  in  Wien  zur  Verfügung  gestellt. 

Die  Curse  wurden  durch  den  Besuch  Sr.  Excellenz  des  Herrn 
Ministers  für  Cultus  und  Unterricht,  Dr.  Ritter  v.  Härtel,  des  Herrn 
Sectionschefs  Dr.  Stadler  v.  Wolf  fersgrün,  des  Herrn  Sections- 
rathes  Dr.  Müller  und  des  Herrn  Hof-Secretärs  Ritter  v.  Förster 
ausgezeichnet,  welche  sich  über  die  in  den  Cursen  hergestellten  Arbeiten 
sehr  anerkennend  äusserten. 

Die  von  den  Frequentanten  des  Curses  hergestellten  Bilder  sollen 
ebenso  wie  die  kunstgewerblichen  Leistungen  demnächst  im  k.  k.  Oester- 
reichischen Museum    für  Kunst  und  Industrie  zur  Ausstellung  gelangen. 

2.  Schriftprobenbueh  der  Section  für  Buch-  und  Illustrations- 
gewerbe. 

Der  Betrieb  einer  modernen  typographischen  Anstalt,  die  einer 
grossen  Auswahl  von  Schriften,  Linien,  Zierrat  etc.  verschiedensten 
Charakters  bedarf,  erheischt  notwendigerweise  die  Herstellung  eines 
Probenbuches.  Dasselbe  ist  aber  unentbehrlich,  wenn  Schüler  mit  einem 
»o  mannigfachen  und  vielfältigen  Arbeitsmaterial  völlig  vertraut  ge- 
macht werden  sollen,  um  dieses  stets  richtig  verwenden  zu  können. 
Aus  diesem  Grunde  wurde  in  den  Schuljahren  1898/99  und  1899/1900 
ein  solches  Probenbuch  in  der  Section  für  Buch-  und  Illustrations- 
gewerbe angefertigt.  Dasselbe  wird  durch  Nachträge  in  geeigneter  Weise 

')  Vergl.  Schwarzschild:  Ueber  die  photographische  Vergleichung 
oer  Helligkeit  verschiedenfarbiger  Sterne,  Sitzungsbericht  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften,  Wien  1900. 
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ergänzt.  Eb  ist  ein  Grossoctavband  mit  mehreren  Abtheilungen,  deren 
jede  durch  einen  polychromen  Titel  erkenntlich  gemacht  ist. 

Das  Buch  war  in  der  Pariser  Weltausstellung  1900  der  Gegen- 
stand einiger  freundlicher  Besprechungen  (siehe  „Oesterr.-Ungar.  Buch- 
drucker Zeitung"  1900,  Nr.  11;  ferner  „Graphische  Revue",  II.  Jahrg., 
Heft  11  u.  a.  m.) 

Das  „Archiv  für  Buchgewerbe"  schreibt  in  einem  seiner  letzten 
Hefte  (Nr.  VII,  1901)  Folgendes:  „Dass  die  k.  k.  Graphische  Lehr- 
und  Versuchsanstalt,  hauptsächlich  in  Folge  der  nie  erlahmenden  fach- 
kundigen Thatigkeit  ihres  Leiters,  auch  was  ihre  materielle  Ausstattung 
und  Einrichtung  anbetrifft,  geradezu  mustergiltig  dasteht,  ist  ja  be- 
kannt. Allein  dass  dieselbe  in  der  Lage  war,  ein  sehr  stattliches  Schrift- 
probenbuch, das  jeder  grösseren  Druckerei  Ehre  machen  würde,  heraus- 
geben zu  können,  das  dürfte  doch  Manchen  überraschen.  Die  ver- 
schiedenen Specialtitel  sind  Schülerarbeiten  der  Buchdruck-Abtheilung 
aus  den  letzten  Jahren,  die  alle  Anerkennung  verdienen. 


3.  Neue  Glasraster  für  Autotypie. 

Die  Firma  John  J.  Griffin  &  Sons,  Limited  in  London,  W.  C  . 
20 — 26  Sardinia  Street,  bringt  Original-Glasraster  in  den  Handel  und 
hat  einen  derselben  der  k.  k.  Graphischen  Lehr*  und  Versuchsanstalt 
freundlichst  zur  Verfügung  gestellt.  Derselbe  zeigt  eine  pracis  scharf 
gezogene  Kreuzlineatur  mit  schöner  Deckung,  und  es  werden  demnächst 
Probearbeiten  damit  hergestellt  werden. 


Interne  Jubiläums-Ausstellung  der  Wiener  Photographischen 

Gesellschaft  1901. 

Detailbestimmungen. 

Die  Einsendung   der  Ausstellungsgegenstände   hat  in 
der  Zeit  vom  10.  bis  20.  October  auf  Kosten  des "  Ausstellers,  d.  i.  in 
frankirten  Collis  zu  erfolgen,  und  zwar: 
a)  Postpakete   wollen   mit   der  Adresse   für   die  Ausstellung  der 
Photographischen  Gesellschaft  in  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und 
Versuchsanstalt,  Wien,  VI.  WeBtbahnstrasse  25,  versehen  werden. 
ä)  Pakete,  eventuell  Kisten,   die   als  Eilgut  oder  ordinäre 
Fracht  per  Bahn  eingesendet  werden,  sind  mit  der  Bezeichnung  all 
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„Ausstellungsgut*  an  die  Speditionsfirma  Schubert  &  Vöth. 
Wien,  I.  Judenplatz  Nr.  3 — 4,  zu  adreasiren  unter  Benützung  des 

grünen  Zettels. 

Die  Rücksendung  der  Ausstellungsgegenstände  erfolgt 
für  Rechnung  der  Aussteller,  dagegen  ist  keine  Platzmiethe  zu  ent- 
richten und  erhält  jeder  Aussteller  unentgeltlich  den  illustrirten  Katalog. 
För  jene  Einsendungen,  welche  nach  der  Ausstellung  etwa  den  Samm- 
lungen der  Photographischen  Gesellschaft  oder  jenen  der  k.  k.  Gra- 
phischen Lehr-  und  Versuchsanstalt  gewidmet  werden,  entfällt  selbst- 
verständlich der  Rücktransport. 

Das  Comite  der  Photographischen  Gesellschaft  bat  als  Maximum 
des  an  einen  einzelnen  Aussteller  zu  vergebenden  Raumes  6  m"  Wand- 
tiäche  bemessen,  behält  sich  jedoch  daß  Recht  vor,  die  Ein- 
sendungen im  Nothfalle  zu  restringire n. 

Jeder  Ausstellungsgegenstand  hat  auf  der  Röckseite  die  Adresse 
und  den  Namen  des  Ausstellers  sowie  die  Bezeichnung  des  Gegenstandes 
zu  tragen  (rothe  Zettel),  ebenso  mass  dieser  Zettel  auf  der  Innen- 
seite eines  jeden  Kistendeckels,  welcher  zur  Verpackung  der  Bilder 
dient,  wegen  Evidenzhaltung  der  Emballage  angebracht  werden. 

Für  die  auswärtigen  Aussteller  hat  die  Einsendung  in  Rahmen 
keinerlei  Hindernis«,  doch  wolle  schon  bei  der  Aufgabe  Sorge  getragen 
werden,  dass  beim  Rücktransport  über  die  Grenze  nicht  etwa  auf  die 
Rahmen  Zoll  erhoben  wird,  also  die  Versendung  durch  ein  Speditions- 
haus bewirken. 


Wiener  Photo-Club. 

(I.,  Reungasse  14.) 

Obwohl  die  Herbstsaison  noch  nicht  officiell  eröffnet  ist,  lässt  «ich  seit 
Beginn  des  Monates  September  bereits  ein  sehr  reges  Clubleben  constatiren. 
Die  meisten  Mitglieder  sind  von  ihrem  Sommeraufenthalte  zurückgekehrt  und 
jeder  Montag  versammelt  wieder  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Mitgliedern 
bei  dem  gemeinsamen  Souper,  das,  der  Jahreszeit  entsprechend,  wieder  im 
Clubheime  stattfindet. 

Der  Sommer  wurde  jedoch  nicht  unbenutzt  gelassen.  Dank  den  vielen 
Ausflügen  und  dem  Fleisse  der  Mitglieder,  wurden  von  denselben  sehr  viele 
Aufnahmen  gemacht,  so  dass  für  die  heurigen  Projectionsabende  und  Aus- 
stellungen stets  reiches  Material  zur  Verfügung  stehen  wird.  Vom  Ausschüsse 
wurde  ein  umfangreiches  Programm  für  die  Saison  entworfen. 

Namentlich  wurde  daran  festgehalten,  jeden  Montag  entweder  eine 
*  rojection  oder  eine  praktische  Demonstration  zu  bieten.  Ferner  worde 
mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Beliebtheit  der  Projectionsabende  und  um  auch 
minder  Oeübten  Gelegenheit  zu  geben,  ihre  Laternenbilder  im  Kreise  der  Club- 
mitglieder  zeigen  xu  können,  beschlossen,  an  jedem  dritten  Montag  im  Monat, 
gleichzeitig  mit  der  geschäftlichen  Monats  Versammlung,  einen  internen  Pro- 
jectionsabend  abzuhalten,  zu  welchem  die  Bilder  auch  ohne  vorherige  Censur 
gelassen  werden. 

,  ^m  Clubheime,  speciell  in  den  Arbeitsräuraen,  wurden  mehrere  vortheil- 
natte  Renovirungen  und  Adaptirungeu  vorgenommen. 

Die  Eröflnung  der  neuen  Saison  findet  «m  30.  September  mit  einem 
^ternenabende  statt,  bei  dem  nur  neue  Bilder  von  Mitgliedern  projicirt  werden. 


Digitized  by  Google 


636 


Photographische  Correspondenz  1901. 


Nr.  493. 


Für  den  Monat  October  wurde  folgendes  Programm  zusammengestellt.  Am 
7.  October:  r Anfertigung  directer  ßromsilbervergrösserungen  mittelst  Skiop- 
tikon",  demonstrirt  vom  technischen  Leiter  Herrn  v.  Pranjdstätter;  am 
14.  October:  „Die  Hilfsmittel  beim  Copiren  fehlerhafter  Negativ«",  Vortrag  mit 
Demonstration,  gehalten  von  Herrn  Wundsam;  am  21.  October:  „Geschäft- 
liche „Plenarvernammlung  und  interner  Projectionsabend" ;  am  28.  October: 
„Das  Ozotypie-Gummiverfahren",  demonstrirt  von  Herrn  Wundsam.  Der  Be- 
ginn sämmtlicher  Veranstaltungen  ist  präcise  anf  */48  Uhr  festgesetzt.  Mit 
Rücksicht  auf  das  gemeinsame  Souper,  welches  regelmässig  den  Demon- 
strationen folgt,  müssen  diese  unbedingt  pünktlich  begonnen  werden,  weshalb 
an  alle  Mitglieder  das  dringende  Ersuchen  gerichtet  wird,  rechtzeitig  zu  er- 
scheinen. Desgleichen  werden  die  Mitglieder  ersucht,  ihre  Wünsche  in  Bezug 
auf  praktische  Demonstrationen  dem  Ausschüsse  bekannt  zu  geben,  welcher 
dieselben  nach  Möglichkeit  erfüllen  wird.    '  O.  H. 


Kleine 

Mitteilungen.  1 

•  *  &    •  ■•  N 

L 
* 

Todesfälle.  Es  ist  uns  nachträglich  iudirect  das  Ableben  folgender 
Mitgliedcr  der  Wiener  Photographischen  Gesellschaft  gemeldet  worden: 

John  Droste,  Amateur,  Bremen,  gehörte  der  Gesellschaft  seit 
1880  an.  —  Arnold  Pfaffenhauser,  Photograph  in  Tergu-Jiu,  Ru- 
mänien, seit  1891.  —  Fräulein  Marie  Katharina  Pellechet,  Amateur- 
Photographin  in  Paris  (Bibliotbecaire  Honoraire  ä  la  Bibliotheque  Na- 
tionale Officier  de  L'Instruction  publique),  gestorben  in  Louveciennes. 
Mitglied  eeit  1898. 

Wir  geben  hiemit  unseren  schmerzlichen  Gefühlen  Ausdruck  und 
bitten,  in  ähnlichen  Fällen  die  Familie,  uns  von  dem  eingetretenen 
Todesfall  zu  verständigen.  L.  Sch. 

Th.  Matter  f.  Von  dem  sonst  ganz  harmlosen  Abendberge  bei 
Interlaken  ist  Samstag,  den  17.  August,  ein  älterer  Herr,  Theodor 
Matter,  Fabrikant  aus  Mannheim,  50  m  abgestürzt  und  todt  geblieben. 
Der  67jährige  Herr  hatte  sieh  in  ungenagelten  Schuhen  über  den  Weg- 
rand hinausgewagt,  um  Blumen  zu  pflücken.  Herr  Matter  hatte  mit 
Frau  und  Tochter  im  Curhaus  Bellevue  gewohnt. 

Theodor  Matter  war  ein  hocbangesehenes  Mitglied  des  Vereines 
zur  Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste  in  Frankfurt  a.  M-, 
ein  eifriger  Leser  unseres  Blattes,  und  wir  erfüllen  nur  unsere  Pflicht, 
wenn  wir  diese  Zeilen  seinem  Andenken  widmen. 

t  Dr.  Emst  Vogel,  der  Sohn  unseres  Altmeisters  Prof.  H.  W.  Vogel, 
ist  in  der  Nacht  vom  27.  zum  28.  Auguet  d.  J.  gestorben.  Er  war  am 
23.  Juli  1866  geboren. 
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Als  Redacteur  der  „Photographischen  Mitteilungen"  müssen  wir 
ihm  die  vornehme  Haitang  des  Blattes  nachrühmen,  als  Associe  der 
Kunstanstalt  von  Georg  Büxenstein  die  Schnelligkeit,  mit  der  er  die 
heliographische  Abtheilung  auf  eine  hohe  Stufe  der  Vollkommenheit 
emporhob. 

Wie  Vogel  durch  die  Ausstellung  der  Vierfarbendrucke  von 
E.  Ulrich  in  Charlottenburg  angeregt  wurde,  den  Dreifarbendruck 
mit  Ulrich  gemeinsam  zu  studiren  und  an  der  Seite  seines  Vaters  das 
Princip  des  letzteren  später  vertheidigte,  während  die  Welt  dennoch 
zum  Vierfarbendruck  überging  —  das  haben  wir  seinerzeit  berichtet 
und  nur  die  Originaldarstellung  des  verstorbenen  Ulrich  im  Interesse 
des  Friedens  ad  acta  gelegt. 

Die  populären  Schriften  des  jungen  Vogel,  z.  B.  sein  Taschenbuch 
der  praktischen  Photographie,  erfreuen  sich  durch  ihre  Sachlichkeit  und 
Verl ässl ich keit  einer  grossen  Beliebtheit;  an  den  Feuergeist  seines  Vaters 
reichte  er  jedoch  im  Guten  und  Schlimmen  nicht  hinan. 

Friede  seiner  Asche!  L.  Sch. 

Die  Münchener  Lehranstalt  für  Photographie  veröffentlicht 

ihren  ersten  Jahresbericht,  der  wesentlich  das  in  geordneter  Form  ent- 
hält, was  im  Laufe  des  Jahres  bereits  in  die  Oeffentlichkeit  gedrungen 
ist.  Es  ist  daraus  ersichtlich,  dass  der  Lehranstalt  ausser  den  Räum- 
lichkeiten in  der  Rennbahnstrasse  seitens  der  Regierung  und  der  Stadt 
3500  Mark  zugeflossen  sind,  wovon  ausserdem  noch  ein  Bau  auszuführen 
war.  Man  muss  sagen,  bemerkt  Gaedicke  im  „ Photographischen 
Wochenblatt",  dass  es  eine  wagemuthige  Leistung  ist,  mit  diesen  Sub- 
ventionen eine  Lehranstalt  zu  begründen. 

Die  AnBtalt  zählte  im  ersten  Semester  1900/1901  28,  im  zweiten 
Semester  3(5  Frequentanten,   die  folgenden  Altersclassen  angehören: 

Zwischen 

15—17,  17—19,  19—21,  21—23,  23-25  Jahren: 
6  5  6  ^5 

25-27,  27-  29,  29—31,  33—35  Jahren: 
4  2         —  2 

Zusammen  36  Frequentanten. 

Das  erklärt  Vieles,  und  man  wird  die  Rührigkeit  der  Direction 
anerkennen  müssen,  welche  es  verstand,  bei  so  karg  bemessenen  Mitteln 
der  Anstalt  ein  Relief  zu  verleihen.  L-  Sch- 

Weimarer  Ausstellung  1901.  Ueber  die  diesjährige  Wander- 
Versammlung  hat  bereits  unser  Münchener  Correspondent  berichtet  (Sep- 
tember-Heft, pag.  599).  Ihr  interessantester  Theil  bestand  jedoch  in  der 
damit  verbundenen  Ausstellung.  Das  Gebäude  der  Baugewerbeschule, 
welches  von  der  Regierung  als  Ausstellungspalais  überlassen  wurde, 
reichte  weder  in  seiner  Eleganz,  noch  in  den  Lichtverhältnissen  an  das 
Berliner  Künstlerhaus  hinan,  doch  der  Werth  der  Bilder  stand  gegen 
Berlin  nicht  zurück.  Gottheil  in  Königsberg  hatte  noch  imposanter 
ausgestellt;  Müller  in  München  zeigte  uns  zwei  reizende  Landschaften 


Digitized  by  Google 


Photographiscfae  Correspondenz  1901. 


Nr.  493. 


in  Sepiaplatin.  Sehr  bemerkenswerth  war  auch  Karl  Kesselhuth 
(Hildesheim),  nur  hingen  seine  Bilder  an  einer  Wand,  wo  ein  Meister- 
werk das  andere  umbrachte.  Die  k.  k.  Graphische  Lehranstalt  in  Wien, 
welche  hors  concours  ausstellte,  hatte  eine  sehr  gute  Auswahl  unter  ihren 
vortrefflichen  Arbeiten  getroffen.  In  der  Nähe  hing  die  Collection  von 
Wilb.  Weimer,  worunter  einige  recht  poetische  Bildchen  waren.  Mai  von 
Budapest  exponirte  einen  wahren  Rindereegen;  auch  die  Collection  der 
Photographischen  Gesellschaft  in  Wien  heimste  eine  gewisse  stille  An- 
erkennung ein.  Perlen  befanden  sich  auch  unter  den  Stiftungsbewer- 
bungen. Wir  geben  hier-  ein  Veraeichniss  der  offiziellen  Prämiiruogen, 
die  bei  ihrer  Publication  von  Prof.  Bruno  Meyer  in  einem  fesselnden, 
zwei  Stunden  andauernden  Vortrag  motivirt  wurden,  eine  Leistung, 
welche  wohl  als  Glanzpunkt  der  ganzen  Wanderversammlung  betrachtet 
werden  darf. 

Prämiirung  der  Fachphotographen.  Grosse  silberne  Staats- 

medaille:  E.  Gottheil  (Königsberg),  Franz  K Ullrich  (Berlin).  Kleine  sil- 
berne Staatemedaille:  Jos.  Raab  (Braunschweig),  Wilh.  Weimer  (Darm- 
stadt), Karl  Wunder  (Hannover).  Bronzene  Staatsmedaille:  A.  Gott- 
heil (Danzig),  Karl  Kesselhuth  (Hildesheim),  Job.  Lfipke  (Berlin),  H.  Rosen- 
thal (Guben),  Hugo  Erfurth  (Dresden),  C.  Seegert  (Berlin).  Silberne 
Vereinsmedaille:  Höchheimer  &  Co.  (Feldkirchen-München),  Willy 
Wilcke  (Hamburg).  Bronzene  Vereinsmedaille:  Jul.  Benade  (Er- 
furt), W.  H.  Esser  (Mainz),  Dudley  Hoyt  (Rocheater),  Karl  Kuiper 
(Iserlohn,  Westf.),  Rob.  Graul  (Plauen,  V.),  Job.  Niclou  (Chemnitz). 
Diplom:  Otto  Hoffmann  (Weimar),  Chr.  Osk.  Köhler  (Chemnitz),  Karl 
Graichen  (Erfurt),  B.  Reinecke  (Albany),  R.  Spreng  (Basel),  Lederer  & 
Lüders  (Hamburg).  Ehrenvolle  Erwähnung:  Gust.  Bauer  (Apolda) 
Jak.  Beckmann  (Alzey),  C.  Feeken  &  E.  John  (Genthin),  Max  Glauer 
(Oppeln),  Rob.  Kubitz  (Bautzen),  Willi  Lange  (Kattowitz),  Edm.  Risse 
(Bochum),  Otto  Siepmann  (Iserlohn),  E.  Wolleschak  (Naumburg),  Rud. 
Zacharias  (Regensburg). 

Amateure.  Silberne  Medaille:  Max  Herrmann  (Dresden). 
Bronzene  Medaille:  E.  v.  Rosenberg- Lipinsky  (Hannover),  Dr.  Franz 
Schmidt  (Aumühle  b.  Friedrichsruh).  Diplom:  v.  Cranuch  (Wartburg), 
Max  Kießling  (Weimar),  Max  Petzold  (Chemnitz),  Karl  Schreiner  (Weimar), 
Dr.  A.  E.  Stein  (Berlin). 

Wissenschaftliche  Photographie.  Silberne  Medaille:  Prof. 
Dr.  Weineck  (Prag). 

ReprodUCtion.  Kleine  silberne  Staatsmedaille:  C.  An- 
gerer &  Göschl  (Wien).  Silberne  Vereinsmedaille:  Herrn.  Boll 
(Berlin),  G.  Behrens  (Braunschweig).  L.  8ch. 

Weimarer  Ausstellung  1901.  Dieselbe  hat  für  die  Verwendung 
des  Höchheimer' sehen  Gummidruckpapieres  für  künstlerische  Zweoke 
ein  überraschend  günstiges  Resultat  ergeben.  Ein  grosser  Theil  der 
besten  Arbeiten  war  auf  diesem  Papiere  gefertigt,  so  z.  B.  von  Gott- 
heil. Königsberg,  Raab- Braunschweig,  Erfurt h- Dresden,  Niclou  & 
Köhler- Chemnitz,  Esser-Mainz,  Zacharias- RegenBburg, K 1  a 1 1 -Anger- 
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münde  u.  A.  Ebenso  wurde  der  Firma  Hoch  heimer  &  Co.  der  erste 
Preie,  die  silberne  Medaille  zuerkannt. 

Beleuchtungsapparat  „Electra",  weicher  von  h  Traut  in 

München  construirt  und  von  der  Firma  Kies  er  &  Pfeufer  in  Handel 
gebracht  wird,  hatte  in  der  Jury  zu  Weimar  einstimmig  die  höchste 
Bewerthang  gefunden,  die  beim  Deutschen  Photographen- Verein  in  der 
silbernen  Medaille  besteht.  Bei  hervorragend  nützlichen  Gegenständen 
kann  jedoch  die  Vereinsleitung  eine  solche  Medaille  in  eine  goldene 
Medaille  verwandeln,  und  hat  diese  Preiserhöhung  thatsfichlich  bei  dem 
Beleuchtungssystem  „Electra*  stattgefunden. 

Besichtigung  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchs- 
anstalt. Am  26.  Juli  1901  besuchte  Herr  Wen  dt,  Director  der  Reichs- 
druckerei in  Berlin,  die  k.  k.  Graphische  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in 
Wien.  Derselbe,  welcher  von  Herrn  Zinke  begleitet  war,  besichtigte 
mit  grossem  Interesse  alle  Einzelheiten  der  verschiedenen  Facbabtheilunrren 
des  Institutes.  6 

Kodak-Heftnägel.    Ee  ist  eine  bekannte  Gepflogenheit,  Film- 
negative und  Bromsilberdrucke  grösseren  Formate  zum  Trocknen  aufzu- 
hängen.   Hiebei  tritt  nun  stets  der  Umstand  auf,  dass  sich  die  Bilder 
oder  Negative  mehr  oder  weniger  einrollen;    eine  Erscheinung,  welche 
besonders  das  Einlegen  der  Filme  in  den  Copirrahmen  erschwert.  Hie- 
gegen  kann  man  sich  in  der  Weise  schützen,  dass  der  Filmstreifen  auf 
eine  feste  Unterlage  geheftet  wird,   wobei  man  die  Heftnägel  in  ange- 
messenen Entfernungen  einsteckt.  Gewöhnliche  Reissnägel  sind  nun  für 
diese  Zwecke  nicht  empfehlenswerth,  da  einerseits  die  Stifte  nicht  spitzig 
genug  sind  und  des  Oefteren  auf  der  glatten  Gelatineschicht  ausgleiten 
und  dem  Negativ  eine  unheilbare  Schramme  beibringen,  andererseits  sich 
entweder  verbiegen   oder  gänzlich  von   dem  breiten  Kopfe  abbrechen. 
Diesem  Uebelstande  abzuhelfen  werden  in  neuester  Zeit  von  der  Kodak 
Limited  Heftnägel  erzeugt  und  in  den  Handel  gebracht,   welche  aus 
einem   bequem   anzufassenden  Glashefte   bestehen,   in   welches  eine 
^tahlspitse  fest  eingeschmolzen  ist.    Diese  Heftnägel  sind  von  grösster 
Widerstandsfähigkeit  und  lassen  sich  mit  leichter  Mühe  anbringen  und 
entfernen.  Bei  der  Härte  des  Stahles  und  der  Solidität  der  Verbindung 
mit  dem  Glase  ist  ein  Verbiegen  oder  Loslösen  der  beiden  Theile  nicht 
zu  befürchten,  und  es  steht  wohl  zu  hoffen,  dass  sich  dieses  interessante 
fabneat  rasch  in  allen  photographischen  Kreisen  einbürgern  wird. 

Persulfat  im  Vergleich  mit  anderen  Abschwächern  von  A.  und 

u.  Ul  m  lere.  Die  Verfasser  haben  die  bekanntesten  Abschwächer  auf 
den  Charakter  der  Abschwächung  hin  untersucht  und  besonders  mit  dem 

ersulfat-Abschwäcber  verglichen.  Es  wurden  zur  Vergleichung  heran- 
gezogen: Wasserstoffsuperoxyd,  Kalium-Permanganat  mit  Schwefelsäure, 
^erisulfat,   Bichromat  mit  Schwefelsäure  und  rothes  Blutlaugensalz  mit 

uirnatron.  Dabei  hat  sich  erwiesen,  dass  das  Ammoniumpersulfat  der 
einzige  Körper  ist,  der  die  dichtesten  Stellen  abschwächt,  ohne  die 
zarten  anzugreifen.    Die  Vergleichung  wurde  so  ausgeführt,   dass  eine 

atte  streifenweise  belichtet  wurde,  so  dass  man  auf  ihr  eine  Scala  von 
PbotoKraphuche  Corrospondanz,  O.-toher  1901.  Nr.  493.  4r, 
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den  zartesten  bis  zu  den  tiefsten  Tönen  erhielt.  Diese  Platte  wnrde 
senkrecht  zu  den  Streifen  in  Bänder  zerschnitten,  die  nun  ganz  gleiche 
Scalen  darstellten.  Diese  wurden  mit  den  verschiedenen  Lösungen  be- 
handelt. 

Die  Verfasser  beobachteten  dabei  die  merkwürdige  Erscheinung, 
dass  die  Wirkung  des  Persulfats  abhängig  ist  von  der  Entwicklersubstanz. 
War  die  betreffende  Versuchsplatte  mit  den  Scalen  mit  Diamidophenol 
entwickelt,  so  trat  die  charakteristische  grössere  Abschwächung  der 
dichtesten  Stellen  am  stärksten  ein  und  mehr  oder  weniger  auch  bei 
den  anderen  gebräuchlichsten  Entwicklern.  War  aber  die  Platte  mit 
Paramidophenol  entwickelt,  so  kehrte  sich  die  Wirkung  des  PerBulfats 
um,  indem  die  zarten  Töne  weniger  erhalten  blieben  als  bei  den  anderen 
Entwicklern.  Wenn  man  nach  einer  Erklärung  dieser  Anomalie  sucht, 
so  könnte  man  vermuthen,  dass  das  Oxydationsproduct  des  Paramido 
phenols  die  Gelatine  unlöslich  machte  und  umsomehr,  je  mehr  davon 
entsteht,  wie  das  in  den  dichtesten  Stellen  der  Fall  ist.  Es  wurde  auch 
eine  solche  gerbende  Eigenschaft  festgestellt,  die  aber  schwächer  ist, 
als  jene  des  Oxydationsproductes  von  Pyrogallol.  Da  nun  mit  Pyrogallol 
entwickelte  Negative  die  Anomalie  nicht  zeigen,  so  ist  diese  Erklärung 
unzulässig. 

Die  Eigentümlichkeiten  des  Persulfats  wurden,  wie  folgt,  fest- 
gestellt: 1.  Das  Persulfat  wirkt  rascher,  wenn  das  Negativ  noch  nasa 
ist,  als  wenn  es  erst  getrocknet  war;  2.  die  Wirkung  tritt  erst  nach 
einer  gewissen  Zeit  ein  und  setzt  sich  dann  regelmässig  fort,  während 
bei  den  anderen  Abschwächern  die  Wirkung  sofort  eintritt;  3.  die 
Wirkung  setzt  sich  nach  dem  Herausnehmen  aus  dem  Bade  fort,  man 
muss  also  sofort  in  ein  Sulfitbad  eintauchen,  während  bei  den  anderen 
Abschwächern  die  Wirkung  von  selbst  aufhört;  4.  das  Verhältniss  der 
Dichten  der  Töne  nach  der  Abschwächung  ist  dasselbe,  ob  man  con- 
centrirte  oder  verdünnte  Lösung  verwendet.  In  letzterem  Falle  ist  nur 
die  Zeit  zu  verlängern;  5.  EntwicklungBschleier  oder  Schleier  durch 
Ueberezposition  werden  durch  Persulfat  nicht  entfernt,  wohl  aber  durch 
die  anderen  Abschwächer. 

Gaedike's  Phot.  Wochenbl.    (Bull.  Franc.  1901,  pag.  384.) 

Handefokammerbericht  für  1900.  Im  Anschlüsse  an  die  Mit- 
theilung auf  Seite  599  lassen  wir  hier  noch  einige  Referate  folgen. 

Die  Buchdrucker  schreiben : 

„Eine  schwere  Schädigung  des  Druckgewerbes  entsprang  der  rapiden 
Vertheuerung  des  Pap i eres.  Der  ausserordentliche  Consum,  welcher  ins- 
besondere in  England  in  Folge  des  südafrikanischen  Krieges  und  in 
allen  anderen  Ländern  durch  die  Ereignisse  in  China  auf  Seite  der 
Zeitungsindustrie  entstand,  wie  auch  der  gesteigerte  industrielle  Bedarf 
fremder  Länder  hat  eine  empfindliche  Erhöhung  der  Preise  veranlasst,  zu 
der  die  Papierfabriken  auch  durch  die  hohen  Kohlenpreiee  genöthigt 
wurden.  Die  Vertheuerung  der  Druckerzeugnisse  hat  jedoch  in  Folge 
der  sich  gleichzeitig  steigernden  Ansprüche  der  Arbeiterschaft  vielfach 
eine  derartige  Verschärfung  erfahren,  dass  die  Consumenten  sich  ver- 
anlasst sahen,  ihre  Bestellungen  nach  Thunlichkeit  einzuschränken." 
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Die  Stein-  und  Kupferdrucker  sprechen  eich  in  folgender  Weise  auB : 
«Die  Ursachen  der  ungünstigen  Geschäftsverhältnisse  waren  die  in 
geradezu  erschreckender  Weise  sich  steigernde  Concurrenz  Ungarns 
und  des  Deutschen  Reiches,  die  Mitbewerbung  der  weit  billiger 
und  dabei  doch  gut  hergestellten  Erzeugnisse  der  photomechanischen 
Druckverfahren  und  schliesslich  die  unerquicklichen  politischen  Ver- 
hältnisse in  unserer  Reichshälfte,  die  insbesondere  für  die  Wiener 
Steindruckereien  sich  empfindlich  fühlbar  machen,  da  ein  Theil  der  Con- 
sumenten  dem  Wiener  Platze  seine  Kundschaft  entzieht,  weil  er  ihnen 
zu  wenig  deutsch  ist,  ein  anderer  wieder  hiezu  den  Vor  wand  benötzt, 
dass  hier  die  nichtdeutschen  Bewohner  angeblich  unterdrückt  werden." 

Bei  den  Papierfabrikanten  heisst  es: 

„Die  photographiBchen  Rohpapiere  und  auch  belegte  Papiere  kommen 
fast  ausschliesslich  aus  Deutschland  und  Frankreich  (Malmedy,  Rives), 
und  werden  entere  in  der  nöthigen  chemischen  Reinheit  im  Inlande 
nicht  erzeugt. 

Die  Erzeugung  der  Protalbinpapiere  ist  eine  Wiener  Errungen- 
schaft. Den  modernen  Abdrücken  auf  Celloid  in  papieren  haftet  die  Be- 
sorgni88  an,  dass  sie  mechanischen  Verletzungen  weniger  widerstehen, 
und  dieser  Umstand  hat  dazu  geführt,  dass  die  Protalbin -Werke  (in 
Hernais)  ihre  dauerhaften  Papiere  nach  Deutschland,  Russland,  Un« 
garn  etc.  verbreiten  konnten,  und  dass  sie  in  Wien  in  dem  meist- 
beschäftigten  Porträtatelier  in  Verwendung  stehen.  Leider  ist  sowohl  die 
Fabrik,  als  auch  das  Patent  an  eine  Dresdner  Actiengesellschaft  über- 
gegangen, und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  diese  Industrie  ganz  oder 
theilweise  nach  Dresden  auswandert,  wenn  ihr  der  Bezug  des  Rohmaterials 
ao  vertheuert  wird,  dass  ihr  die  Fabrication  im  Auslande  mehr  Nutzen 
bringt." 

Ueber  den  „Agfa"-AD8ChwäCh6r.  In  letzter  Zeit  sind  ver- 
schiedene „Abschwächer"  für  photographische  Negative  in  die  Praxis 
eingeführt  worden.  Der  alte  Farmer'sche  Abschwächer,  der  bekanntlich  aus 
einer  Mischung  von  unterschwefligsaurem  Natron  und  rothem  Blutlaugen- 
salz  besteht,  hatte  anscheinend  kein  Recht  mehr  auf  weitere  Verwendung. 
Die  Zusammenstellung  der  Lösung  konnte  schliesslich  auch  nur  immer 
im  Augenblick  des  Gebrauches  erfolgen,  und  die  Wirkung  der  Lösung 
erstreckte  sich  in  zu  hohem  Masse  auf  die  Halbtöne  des  Negatives. 
Man  kann  wirklich  kein  Bromsilbernegativ  mit  dem  Farmer'schen  Ab- 
schwächer behandeln,  ohne  Gefahr  zu  laufen,  dass  viele  Details  verloren 
gehen.  Von  den  neueren  Abschwächern  zeichnet  sich  das  Ammonium- 
persulfat, eingeführt  durch  die  Herren  Gebrüder  Lumiere,  dadurch 
aus,  dass  es  zu  contrastreiche  Negative  harmonischer  gestaltet,  weil  es 
vorwiegend  auf  die  dichtesten  Stellen  des  Negatives  wirkt. 

In  den  häufigsten  Fällen,  in  denen  es  sich  darum  handelt,  in 
gleichmäßiger  Weise  ein  zu  lange  exponirteB  und  entwickeltes  Negativ 
abzuschwächen,  musB  man  sich  eines  Abschwächers  bedienen,  der  eine 
generellere  Wirkung  hat  als  das  Ammoniumpersulfat. 

Der  von  mir  bis  zum  Jahre  1899  vorgeschlagene  Abschwächer 
aus  Permanganat  und  Schwefelsäure  hat  eine  Wirkung,   die  ungefähr 
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.  «„;„mnor«nlfftt  und  dem  vorerwähuten 

die  Mitte  hält  zwischen ^  ^^^1^^  ^  dto 

£12?.^.  es  hei  letzterem  J^^^^wVt^ 
lichtete  oder  zu  lange  entwickelte  Negative  in ^  wie  daB 

schwächen.    Ich  habe  ^J«,  d«  ^/»^^ JLgeaellschaft 
Permanganat  der  neue  Abschwächer  „Agta    von  aer  » 

für  Anilinfabrication  enthält.  AiL.i«k™.«lfit  bestehende) 

Dieser  (aus  einem  Eisensal«  und  einem  A  ^ihypoeulht  b este  ; 

Abschwächer  ist   in  Form  eines  braunen  Pulvers    ^  ! ^  in 
ADscnwacuw  '     1R  .  *  „  AtLVnn  :„  50  *  (am  besten  destilhrten)  Wassers. 
Wasser  löst.  Man  löst  5  g [davon  in  DU  g  kam  ab 
tw   \,n>.1fl  Deckel  der  Flasche  erlaubt,   O  g  aes  ruivero  b 
"  mess 2    ef  b^det  also  einen  völligen  Nothbebelf  ^ 

Die'  sehr  sorgfältig  gewässerten  Platten  ^»|n^S^^ 
lösung  gebracht.  Die  Abschwächung  vollzieht  s^h  m  langaa 
gleichmässiger  Weise.   Das  Negativ  wird  f?"?  verlieren    wofern  sich 
die  Details  in  den  Halbtönen  und  den  W»tt»J»«J  X^"*»" 
nicht  der  Abschwächungsproce« ,  zu  befHe^de  Ab 

S^il^^Ä  lange  IbH.,-^^^^ 
Abschwächen,  wird  die  Gelatineschicht  nicht  so  angegriffen,  wie  es  beim 

Ammoniumpersulfat  geschieht.  Permanganat,  eine 

Während  das  Ammoniumpersulfat,  sowie  das  r erma  b  ' 
nachträgliche  Behandlung  der  Negative  erfordern  genügt 
IbschwLher  gutes  Waschen  der  Platten_  Besonders  ür 
daher  dieser  Abschwächer  von  grossem  Wertbe.    *r  1B\  >  ße. 

immer   zum  Gebrauche   bereit   und   erfordert   keine  nachträgliche 

^^ll!^  können   ebenfalls  vortheilhaft  mit  dem 
Abschwächer  behandelt  werden.  Für  diesen  Zweck  rathe  -h   die  Lösung 
mit   der  doppelten  Menge  Wasser,   anzusetzen,   weil  sich 
schwächungsprocess  in 

ferner  constatirt,  dass  sich  mit  dem  Agfa-Abeehwaeher  aucn  s 
Negative  abschwächen  lassen,   die  eine  zu  grosse  Dichte  bei 
handlung  mit  Sublimat  und  Ammoniak  erlangt  haben. 

Die  Wirkung   des  Agfa- Abschwächers £  ^^X^ 
eine  sehr  schnelle,  und  die  Verwendiing  würde  «chde.hrib  b  ^ 
für  photomechanische  Reproductionsanstalten,  als  Ersatz  iur 
mer'schen  Abschwächer,  empfehlen.  p^ifn  Namias. 

Mailand,  Mai  1891.  Prof-  Rodolfo  Nam 

TonfixiPSalZ.  Die  Actiengesellschaft  für  A-iliÄl»*^^ 
ein  neutrales  Tontixirsalz  mit  Gold  in  den  Handel.  Das  Präparat 
zunächst  nur  in  Originalbüchsen  zu  200  g  Inhalt    ausreichend  für  H 
fertiges  Tonfixirbad,   verkauft,   und  ist  zum  Preise  von  *   l  ^ 
Büchse  durch  alle  besseren  Handlungen  der  Branche  zu  bwien*n' 
der  den  Packungen  beigefügten  Gebrauchsanweisung  ist  zu  entn 
dass  das  unbegrenzt  haltbare  Product  bei  leichter  und  bequemer  ^ n 
habung  prächtige  Töne  ergibt.  Nach  jedesmaligem  Gebrauche  w.rd 
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Bad  durch  kräftiges  Schütteln  vermöge  dee  in  der  Vorrathsflasche  auf- 
zubewahrenden Kreidebodensatzes  regenerirt.  Das  vorzügliche  Renommee 
der  Fabrik  bärgt  für  ein  tadelloses  Erzeugniss. 

Zur  Theorie  des  latenten  Bildes.  (Berichtigung.)  Auf  pag.  564, 

Zeile  6  von  unten,  soll  es  heissen  überzuführende  statt  überführende. 
Auf  pag.  565,  Zeile  9  von  oben,  soll  es  heissen  inhaltsleer  statt 
unhaltbar. 

Das  Bisson-Verfahren.  Die  »Deutsche  Photographen- Zeitung" 
berichtete  schon  wiederholt  über  dieses  von  Mr.  Leon  Bisson  in  Paris 
ausgearbeitete  Verfahren  zur  Vervielfältigung  photographischer  Repro- 
duktionen. Nach  Schluss  der  Festsitzung  in  Weimar  am  16.  August  1901 
zeigte  Herr  Prof.  Bruno  Meyer  Probedrucke,  die  eine  commercielle 
Ausbeutung,  ihrer  Qualität  nach,  nicht  unmöglich  erscheinen  lassen. 

Das  Bisson-Verfahren  gleicht  dem  Lichtdruck  von  Tessie  du 
Motay  &  Marechal  in  dem  Punkte,  dass  die  Druckmasse  auf  einer 
Metallplatte  ausgebreitet  wird. 

Die  ersten  Lichtdruckplatten  hielten  jedoch  nur  70 — 100  Drucke 
aus  und  mussten  wie  jeder  Lichtdruck  eingefeuchtet  werden.  Herr 
Leon  Bisson  erzeugt  angeblich  auf  seinen  Platten  durch  Auswaschen 
einer  belichteten  Chromgelatineschicht  ein  Relief,  von  dem  er  drucken 
will.  Bei  jedem  Relief  schwärzen  sich  jedoch  die  Erhabenheiten  wie  die 
zunächst  liegenden  Mitteltöne  gleichmässig,  während  die  ausgewaschenen 
Tiefen  zwar  Weissen  geben,  jedocb  ohne  jede  Modellirung.  Wir  sind  der 
Aneicht,  dass  dieses  Verfahren  noch  lange  nicht  spruchreif  ist,  und  dass 
weder  die  Buchdrucker,  noch  die  Chemigraphen ,  Heliographen  oder 
Rotationstechniker  sich  vorläufig  zu  beunruhigen  brauchen.  Wenn  dem 
so  wäre,  könnte  man  ja  von  jedem  aufgequetschten  Pigmentdruck  eine 
beliebige  Auflage  drucken;  das  gelingt  jedoch  nur  bei  Strichzeichnungen, 
wo  sich  Weiss  und  Schwarz  strenge  sondern,  jedoch  nicht  bei  Halbton. 
Prof.  Husnik  hat  diese  Art  Cliches  Leimtypie  genannt.       L.  Sch. 

Die  Karl  Schwidernoch'sche  Kunstanstalt,  Wien,  vn.  Burg- 

gasse  70,  sandte  uns  eine  hübsche  Collection  ihrer  Ansichtskarten  aus 
den  verschiedensten  Städten,  Curorten  etc.,  welche  eine  sehr  hübsche 
Ausstattung  in  Chromolithographie  mit  der  Treue  der  photographischen 
Aufnahme  verbindet.  Landschaftliche  Darstellungen  in  Photographic 
mit  künstlerischem  Colorit  habeu  alle  Aussicht,  dauernden  Anwerth  im 
Publicum  zu  finden.  So  ist  uns  von  einer  Collection  in  Lichtdruck  be- 
richtet worden,  welche  eine  Auflage  von  einer  Million  erlebte. 
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Der  Formaldehyd.  Darstellung,  Elgemchifto-  und  Uwe* 

Prei8  Dif'lLsch-tecbniscbe  Bibliothek  von  Hartleben  Wurde  neue, 

dings  mit  einigen  sehr  ^^^^^^^ 
gewissen   Bezüge   zur   P^tographiscben   Literatur  un 

Wir  nennen  194  Arnold,  Negativretouche,  ^JF^^^^ik, 
der  Bildhauerei,  203  Kissling,  das  Gesammtgebiet  Qnmni 
218   Stiefel,   die   lichtempfindlichen   Papiere,  J20  A»«-. 
arabicum,  224  Feuerb ach,  die  Cyanverbindungen.  Das  oben  g 

Werkchen  trägt  die  Nummer  248.  Pufttft<Trftnhie   wie  in  vielen 

Das  Formaldehyd   hat  sich    »n  ^*jU*^  wie 
anderen  Techniken  eingebürgert.    Deutschland  brachte  ™ 
Jahren  je  400.000  Kilogramm   in   Handel,    wovon   die  WW»P^ 
allerdings  nur  einen  kleinen  Bruchtbeil  eonsum.rt,   der  Löwenant 
aber  auf  die  Anilinfabrication  entfällt. 

Das  Formaldehyd  (hC  Methylaldehyd,   nach  der  neueren 

Nomenclatur  Methanal  genannt,  ist  ein  Gas,   *****  ^S^eS 
riecht  und  bei  starker  Kälte  sich  zu  einer  wasserhellen,  beweg 

Flüssigkeit  verdichtet.  u         M.  „  t&oL  aufgenommen. 

Vom  Wasser  wird  Formaldehyd  bis  zu  Dt  /0  auigeu 

Die  concentrirte  wässerige  Lösung  enthält  wahrscheinlich  neben 
dem  flüchtigen  Formaldehyd  das  Hydrat  Methy^yCOl. 

Formaldehyd  ist  besonders  bei  Gegenwart  stark«  Basen  em  aufl 
gisches  Reductionsmittel.  Es  scheidet  aus  Gold-  und  Silberlosung  , 
Quecksilber-  und  Wismuthsalzlösungen  die  Elemente  ab. 

Ferner  besitzt  Formaldehyd  die  Eigenschaft,  s.ch  zu  addiren 

zu  condensiren.  M      .      .  üprwendeten 

An  Stelle  des  früher  zum  Härten  der  M^^bl, 
Alauns,  welcher  den  Nachtheil  besitzt,  *™mi\A^j££fln  mehr 
delte  Platten  das  Eindringen  der  Chemika hen  beim  Lntwic*  ^ 
oder  weniger  verhindern,  bedient  man  sich  heutzut :age  "*,a  h. 
Formaldehyds,  das  die  Gelatine  härtet,  ohne  dass  dabei  deren  V 

lässigkeit  leidet.  w—*r  «chwer  löBlicber 

Zur  Herstellung  solcher  selbst  in  warmem  Wasser  ertw«  ^ 
oder  unlöslicher  Gelatineplatten  verfährt  man  nach  den  rt«  [  >  . 
chemischen  Fabriken  vormals  E.  Schering,  Berlin,  folgenaerm 


i)  D.  R.-P.  Nr.  91505. 
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Man  taucht  die  Platten  je  nach  deren  Stärke  in  S — 5procentige  Formal- 
dehydlösungen und  läset  eine  Viertelstunde  bis  eine  Stunde  einwirken. 
Nach  dem  Trocknen  besitzen  die  Platten  die  gewünschte  Eigenschaft. 
Schwach  alkalische  Lösungen  fördern  hiebei  die  Härtung,  während 
Säuren  dieselben  herabdrücken.  An  Stelle  des  Formaldehyds  können 
auch  Substanzen  verwendet  werden,  die  durch  gegenseitige  Einwirkung 
Formaldebyd  erzeugen,  z.  B.  Methylalkohol  mit  Ozon  oder  Waaserstoff. 
superoxyd  etc.  So  gehärtete  Gelatine  bringen  obige  Fabriken  unter  dem 
Namen  Gelatoid  in  den  Handel,  die  Härtungsflüesigkeit  nennen  sie 
Tannalin,  die  gehärteten  Schichten  nennen  sie  Tannalinhäute.  Auch 
zum  Härten  von  Trocken  platten,  die  lichtempfindliche  Salze  enthalten, 
bedient  man  sich  des  Formaldehyds.  Zu  diesem  Zwecke  badet  man  die 
Platten  in  einer  Bebwachen  Formaldehydlösung  und  läset  auf  der  Platte 
eintrocknen,  ohne  vorher  mit  Wasser  zu  spülen.  DieBe  Platten  eind 
gegen  warme  Lösungen  beständig  und  leiden  auch  nicht  bei  höherer 
Temperatur,  wae  in  den  Tropen  von  Bedeutung  ist. 

Nach  einem  weiteren  Patente ')  soll  das  Formaldehyd  zur  Er- 
höhung der  Lichtempfindlichkeit  photographischer  Platten  dienen-  Man 
badet  die  Platten  kurze  Zeit  in  Formaldehydlösung  und  epült  sie  dann 
ab,  wobei  dieselben  lichtempfindlich  gemacht  werden,  ohne  daes  eine 
Härtung  der  Gelatine  eintritt. 

Anstatt  nun  fertige  Platten  der  Einwirkung  des  Formaldehyds 
auszusetzen,  kann  man,  um  gleichmässigere  und  sichere  Erfolge  zu  er- 
zielen, nach  einem  anderen  Patente3)  die  noch  flussige  Gelatinelösung 
mit  gasförmigem  oder  gelöstem  Formaldehyd  behandeln  und  aus  der  so 
erhaltenen  Gelatine  die  betreffenden  Gelatineplatten  herstellen.  Zur  Aus- 
führung setzt  man  zu  30  g  in  200  cm8  Wasser  gelöster  Gelatine 
0*5  cm8  Formalin  (=  40procentige  Handelslösung)  zweckmässig  unter 
Zugabe  von  etwas  Glycerin,  giesst  aus  und  läset  trocknen.  Es  hat  sich 
hiebei  die  merkwürdige  Thatsache  gezeigt,  dass,  wenn  man  warme 
Gelatinelösungen  mit  wenig  Formaldehyd  versetzt,  die  Gelatine  nach 
dem  Eintrocknen  vollkommen  ihre  LöBlichkeit  in  warmem  Wasser  ein- 
gebüset  hat.  Dies  ist  um  so  merkwürdiger,  als  ohne  Eintrocknen  die 
formaldehydhaltige  Gelatinelösung  ihre  Löslichkeit  behält.  Durch  den 
Zusatz  von  mehr  oder  weniger  Formaldehyd  hat  man  es  vollständig  in 
der  Hand,  eine  nach  dem  Eintrocknen  mehr  oder  weniger  in  heissem 
Wasser  lösliche  Formaldehydgelatine  zu  erhalten.  Dieser  Gelatine  können 
selbstredend  noch  andere  Zusätze  bei  Verwendung  zu  photographischen 
Zwecken  gemacht  werden. 

Um  in  alkalischen  Entwicklern  eine  gleichzeitige  Gerbung  der 
Gelatineschicht  herbeizuführen,  wird  von  verschiedenen  Seiten  Formal- 
dehyd  empfohlen.  Es  sollen  jedoch  durch  Oxydation  des  Entwicklers3) 
Färbungen  der  Gelatine  eintreten  und  deshalb  ein  solcher  Zusatz  bei 
Entwicklern  mit  Phenolconstitution  unter  Ausnahme  von  Paramidophenol 
und  Methol  vermieden  werden. 


')  D.  R..p.  Nr.  51407. 
a)  D.  R.-P.  Nr.  96270. 
s)  Ed  er,  ibid.  1897,8.  30. 


Digitized  by  Google 


Photographische  Correspondenz  1901.  Nr.  493. 

Die  Entwicklung  selbst  wird  nach  Heiheim .*)  und  Ben  wart  z- 
Merkli«*)  durch  ZuBatz  von  Formaldehyd  wesentlich  beschleunigt. 

Zur  Ablösung  von  Gelatinebildern  vom  Glase,  was  B.  bei  zer- 
brochenen Platten  oder  beim  Umkehren  von  Negativen  »  Betracht 
kommt,  wird  nach  Frank  Jellow3)  folgendes  Verfahren  emPfohle°.. 

DaT  Negativ  wird  fünf  Minuten  in  einer  Lösung  von  1  Theil 
FormaHn  2  Theilen  lOprocentiger  Natronlauge  und  20 
gebadet  und  dann  ebenso  lang  in  einer  Lösung  von  1  Theil  Salz 
kure  in  10  Theilen  Wasser.  Die  Gelatinehaut  lost  sich  ab,  und  kann 
n  die  er  Lage  oder  verkehrt  auf  eine  Glasplatte  übertragen  werden. 
"  Tch  dTe  Anwendung  des  Formaldehyds  in  der  P*P^~^ 
zur  Verarbeitung  der  Edelmetallrückstände,  zur  Conservirung  der  «an 
rungsmittel  u.  dgl.  wird  man  nicht  ohne  Interesse  lesen. 

Der  moderne  Amateurphotograph. 

geschmackvoller  Photos  mit  den  modernsten  H^"»»«dn-  V°gn 
Parzer-Mühlbacber.  Mit  8  Tafeln  und  48  Abbildungen.  9  Bogen. 
Octav  Gebunden  2  K  20  h  =  2  Mk.    A.  Hartleben's  Verlag  .»  Wien, 

PC8t  UMltHerZaSgabe  des  vorliegenden  Werkes  beabsichtigt V«n*-£ 
den  Anfänger  im  photographischen  Sporte  bei  Ueberschre.tung  al  er 
technischen  Hindernisse  auf  solche  Bahnen  zu  lenken,  die  es  ihm  er 
möglichen,  in  kurzer  Zeit  das  angestrebte  Ziel:  die  Erlangung  geschmack 
voller,  künstlerischer  Bilder  zu  erreichen.  0(.uiAB-en 
Er  hat  in  seinen  Abhandlungen  absichtlich  Alles  au sge schlössen 
was  den  Anfänger  bei  Durchsicht  des  Buches  ermüden  könnte  «d  de. 
halb  auch  von  theoretischen  Abhandlungen  so  viel  wie  möglich  Umgang 

genommen.^    ^   ^  Amateur  des  theoretischen  Wissens  nicht  gan* 
entbehren   kann  und  darf,   so  bleibt  doch  immer  die  H^ptjache  ü 
Präzis,  respective  Uebung,  und  sich  diese  in  kürzester  Zeit leicht  an 
zueignen,   darauf  hat  diese  Anleitung  eben  das  Hauptaugenmerk  ge 
richlet.  Dabei  setzt  Verfasser  allerdings  voraus,  dass  der ^Anfänger _  ü  b  er 
den  Begriff  „Photographie"  und  die  Entstehung  eines  photog raphi cb 
Bildes   bereite   aus   seinen  Schuljahren   oder   aus   den   ™BkR"  ^ 
unserer   vielen  Fachfirmen,   die   gewöhnlich  auch  eine  Anieitu  g 
Photographiren  enthalten,  schon  hinaus  ist  und  daher  dem  wori 
des  Vorliegenden  in  jeder  Weise  folgen  kann. 

Auch  dem  Vorgeschrittenen  wird  das  Buch  als  guter  Ratbgeb- 
in  den  Fällen  dienen,  wo  er  Lust  hat,  sich  auf  ein  noch  «»«ann  » 
modernes  Verfahren  zu  verlegen  oder  in  dieser  Richtung  vereucn 
zustellen.  .. 

Aus  dem   grossen  Reiche  von  Fabricaten,  R«<*P*n.  und  a 
xistiren  den  Guten  und  Schlechten  auf  photographischem  Gebiete  so 


l)  Phot.  Rdsch.  1896,  S.  285. 

4)  Phot.  Arch.  1896,  8.  353. 

3)  Brit.  Journ.  Phot.  1899,  pag.  750. 


Digitized  by  Google 


Nr.  493. 


Photographische  Correspondenz  1001. 


647 


der  erfahrene  Verfasser  dasjenige  aus,  was  nach  seinen  Ideen  und  Ver- 
suchen, dem  heutigen  Standpunkte  der  modernen  Amateurphotographic 
entsprechend,  wirklich  passend  und  empfehlenswert!*  ist.  V.  A. 

Brockhaus'  Conversationslexikon.  Jubiiäums-Ausgahe.  ix.  Bd. 

Anlässlich  einer  erwünschten  Aufklärung  über  den  Heliographen  oder 
Sonnentelegraph,  wie  er  im  südafrikanischen  Kriege  von  den  Engländern 
angewendet  wurde,  legten  wir  die  Frage  unserem  Freunde  Brockhaus 
vor  und  erfuhren,  dass  dieses  Instrument  von  dem  Engländer  Henry 
Mance  1875  erfunden  wurde  und  in  einem  drehbaren  Spiegel  besteht, 
mit  dem  er  Lichtreflexe  von  längerer  oder  kürzerer  Dauer  auf  weite 
Entfernungen  sichtbar  macht.  Durch  kürzere  oder  längere  Verdunklungen 
am  Empfangsorte  wird  gleich  wie  beim  Morse- Apparate  aus  Punkten  und 
Strichen  ein  Alphabet  gebildet.  Bei  klarem  Wetter  kann  dieser  optische 
Telegraph  bis  auf  60,  bei  günstigen  Verhältnissen  sogar  auf  100  km 
Entfernung  Depeschen  abgeben. 

Bei  diesem  Anlasse  gewahrten  wir,  dass  sich  unsere  Besprechung 
eines  grossen  Theiles  der  Jubiläums-Ausgabe  im  Rückstände  befindet, 
wiewohl  der  Reichthum  an  Artikeln  technischer,  ästhetischer  und  kunst- 
geschichtlicher Natur,  die  Bpeciell  in  den  Gesichtskreis  eines  gebildeten 
Photographen  fallen,  geradezu  überwältigend  ist.  So  berührt  der  IX.  Band 
{Heldburg  bis  Juxta)  folgende  interessante  Themata. 

Heliogravüre,  Helldunkel  und  Hellmalerei  (Freilichtmalerei),  Hubert 
Herkommer,  Sir  John  Herschel,  Aug.  v.  Heyden,  Hildebrand  Ed.,  Land- 
schaftsmaler, Himmelsphotographie.  Historienmalerei,  Holbein  der  Jüngere 
mit  dem  Abbilde  seiner  Madonna  in  Darmstadt,  Holzschneidekunst,  Illu- 
strationen, Iridium,  Innungen,  Irradiation,  Italienische  Kunst,  Japa- 
nische Kunst,  Jod. 

Die  Unterstützung,  welche  das  Verständniss  durch  die  Illustrationen 
erfährt,  ist  äusserst  dankenswerth.  So  wird  die  Italienische  Kunst  mit 
acht  Tafeln  der  Anschauung  näher  gerückt.  An  Chromotafeln  enthält 
der  Band  IX  Hermes  v.  Praxiteles,  die  Madonna  von  Holbein  d.  J., 
Proben  indischer  Kunst,  Insecten  und  Insecten  fressende  Pflanzen.  Diese 
Farbenbilder  sind  Meisterleistungen  der  Chromolithographie. 

L.  Sch. 

Eder'8  Jahrbuch  für  1901  (Halle  a.  d.  S.,  Verlag  von  Wilh. 
Knapp)  ist  in  seinem  15.  Jahrgange  erschienen,  hat  807  Textseiten  und 
auch  viele  Kunstbeilagen. 

Dasselbe  steht  in  der  deutschen  Literatur  wie  ein  Aussichtsthurm, 
von  dem  man  das  gesammte  Territorium  der  Photographie  überblickt. 

Es  dient  nicht  nur  der  praktischen  Erfahrung,  sondern  berück- 
sichtigt in  eminenter  Weise  die  theoretischen  Forschungen,  die  bis  in 
die  subtile  Region  der  Atome  führt.  Dieses  ist  um  so  werthvoller,  als 
zwei  treffliche  wisBenschaftlic  he  Zeitschriften,  »Das  photographische 
Archiv"  von  Liesegang  und  das  „Archiv  für  wissenschaftliche  Photo- 
graphie" von  Dr.  Englisch,  in  den  letzten  Jahren  das  Zeitliche  ge- 
segnet haben,  offenbar  nicht  wegen  zu  grosser  Auflage. 
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Wir    begrüben    freudig  das   Erschien   dieses   Baches,  dessen 
streng^ssen^aftliche  Haltung  zum  Rubine  des  Sammelwerkes  so  viel 

b6iträ  Ja  wir  mochten  dem  Verleger  sogar  einen  guten  Rath  «M«, 
der  in  de7  Herausgabe  eines  General-Inde*  zu  den  bisher  erschienen 
d15  Bänden  bestell  Die  Reichhaltigkeit  des  Stoffes  ist  ^n  'O  ™« 
gediehen,  dass  man  nicht  weiss,  wo  man  irgend  einen  Gegenstand  suchen 
Soll   dessen  Geburtsdatum  man  nicht  mehr  im  Gedächtnis«  hat. 

Auch  dem   heurigen  Jahrgang  ist  eine  Fülle  von 
heigegeben,  welche  ein  ürtheil  über  den  Fortschritt 
tecboik  gestattet. 


Munohener  Brief. 

Die  drei  bedeutend.*.«  Ereignis«  die«.  Monat.  »^J^01^ 
ma»over  bei  Dan.ig,  der  Anfentbalt  de.  Care n  '°  ™ 
die  J.bre.ver»m.nl.ng  de.  Reehf eb»t.verba„<ieB  ^  «^gg. geö 
München.   WUhrend  man  yon  den  beiden  errtgenannten  K«ndgebnng.n 
"cht  genan  wein,         .ie  an  bedenten  haben  nnd  an  dem  G 
verleitet  wird,  da..  Flotten  nnd  Armeecorp.,  wenn  "0 
anhebten  .0  fnrehtbar  befeetigen,  anr  Bedeutung  von  Sp.el.eug  Uchte  n 
für  die  reifere  Jugend  herab.inken,  oder  die  Kanonen  Metaten.  n oeb 
der  Bevölkerung  die  Geburt  eine.  Kronprin..n  .u  ™*»>d« 
werden  .pringt  die  weltge.cbichtlicbe  Bedeutnng  der  olymp.scb.n  Spule 
Z  RKhu:nu?.verband..g  auch  dem  minder  Gebildeten  in  d.e  Auge- 
Schon  die  Tage.ordm.og  verrieth  den  un.we.felhaft  .«""»  "''f"^«,, 
deuLchen  Pbotograpben  an.  der  Misere  au  befreen,  .n  weUb« s.e  *«* 
ibr  Fe.tbalten  an  dem  alten  .Schlendrian-  gekommen  ..nd.  M«*»*^ 
weise  beechäflicten  sich  die  photographischen  Eacelleusen,  welche  Oer 

Wind  in  den Tagen         »•  «•  ®-  SePWmbOT  in  ' 
geweht  hatte,  mit  ganz  anderen  Dingen. 

Eine  fieberhafte  Thätigkeit  entfaltete  z.  B.  P.  Gruodner -Bernn, 
indem  er  dem  Deutschen  Photographen-Verein  das  Herz  sc nwei >  m 
wollte,  aus  dem  er,  wie  erzählt  wird,  mit  einer  Detonation  und  einen, 
leichten  Schwefelgeruch    „ausgetreten"    sein   soll.    Bei  fünf  von  acht 
Punkten  der  Tagesordnung  funetionirte  er  als  Refer ent.  Kein  Wu 
also,  wenn  bei  einer  so  vielseitigen  und  ungewohnten  Tnatigke« 
Alles  klappte.   Besonders  der  Antrag,  bei  den  Bunde« «g'erun8«n  ° 
specielle  Handwerkerkammern  für  Photographie  zu  petitiomren,  ersen 
der  Versammlung  so  kühn  und  mit  dem  ganzen  Ideenkre.se  im  Wia 
spruch,   in  den  sich  die  Photographen  über  die  Würde  ihres  btanae 
seit  Jahrzehnten  eingelebt  haben,  dass  man  beschloss,  erst  «inma' 
zufragen,   ob   die  Regierung   überhaupt   beabsichtige,   die  Han<  w 
Organisation  für  das  Photographengewerbe  durchzuführen.  DieRef^Ungdi; 
die  bekanntlich  keine  photographischen  Fachblätter  lesen,  halten 
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Photographen  leider  noch  immer  für  Handwerker,  vielleicht  auch  aus 
Rache,  weil  eich  die  Vorstände  einiger  Photographen- Vereine  für  Re- 
gierungen halten. 

Der  ausserordentliche  Erfolg,  den  man  bei  Ihnen  mit  den  Genossen- 
schaften erzielt  hat,  verlockt  nun  auch  die  deutsche  Gesetzgebung,  es 
mit  der  Organisation  der  Innungen  zu  versuchen  —  wohlan,  wir  werden 
es  uns  nicht  nehmen  lassen,  auch  künftighin  im  zierlichen  Satnmtjaquet 
und  Schlapphut  einher  zu  stolziren  und  weiterhin  eine  Fülle  von  Locken  (?) 
auf  die  Schulter  fli  essen  lassen,  bis  es  die  Geheimräthe  einsehen  lernen,  dass 
wir  trotz  der  Handwerkerkammern  Künstler  von  Gottes  Gnaden  sind. 
Leider  kleideten  wir  uns  bisher  wie  gewöhnliche  Menschen. 

Das  enfant  gäte"  des  R.  V.  D.  Ph.  ist  Herr  Henry  Traut,  sowohl 
seiner  weltmännischen  Haltung  nach,  als  auch  um  seiner  Pariser  Wander- 
jahre und  Beines  regen  Geistes  willen.  Aber  einen  Menschen  vor  ein 
Loch  im  Programme  stellen  und  verlangen,  dass  sofort  die  fertige  Cor- 
rectur  des  Zukunfts-Zolltarife s  aus  seinem  Haupte  entspringe,  wie  die 
Minerva  jenem  des  Jupiter  —  das  kann  mit  gutem  Gewissen  nicht  ein- 
mal der  Rechtschutzverband  verlangen.  Aber  er  verlangte  es  dennoch. 
Herr  Traut  hielt  eine  längere  Rede,  in  der  er  nachwies,  dass  man 
gegen  das  werdende  Gesetz  rechtzeitig  Stellung  nehmen  müsse.  Die 
Fabrikanten  sind  bezüglich  der  Rohstoffe  vom  Auslande  abhängig, 
Bpeciell  Holz  und  Metalle  sind  in  Amerika  billiger,  daher  TJeber- 
schwemmung  mit  billigen  Kodak-Apparaten.  Die  optische  Industrie  steht 
in  Deutschland  auf  höchster  Stufe,  dennoch  sieht  der  neue  Tarif  für 
Objective  und  Glas  höhere  Zölle  vor,  für  Cartons  und  Copirpapiere 
ebenfalls,  die  dadurch  theurer  werden.  Also  dieser  Zoll  wäre  zu  be- 
kämpfen, die  Trockenplatten-Industrie  ist  mit  ihrem  Gonsum  von  Glas 
auf  das  Ausland  (Belgien  und  England)  angewiesen.  Durch  den  neuen 
Zollsatz  würde  jeder  Export  abgeschnitten,  weil  der  Einfuhrszoll  auf 
Glas  die  Fabrication  der  Trockenplatten  vertheuert  u.  s.  w.  Er  bean- 
tragte —  wie  das  in  solchen  Fällen,  wenn  man  nicht  recht  weisB,  was 
man  thun  soll,  das  Klügste  ist  —  eine  Commission  einzusetzen,  welche 
die  in  den  Kreisen  der  Interessenten  vorhandenen  Zollwünsche  prüfen  und 
dann  eine  Eingabe  an  die  Behörden  richten  sollte.  Es  scheint,  dass 
seine  Rede  die  Ueberzeugung  befestigte,  dass  Händler  und  Fabrikanten 
selbst  ganz  verschiedene  Interessen  haben,  die  wieder  total  verschieden 
sind  von  jenen  der  Berufsphotographen.  Da  am  23.  bis  25.  d.  eine  Sitzung 
des  Deutsch-österreichiechen  Verbandes  von  Fabrikanten  und  Händlern 
in  Salzburg  anberaumt  war,  wo  man  diesen  Zwiespalt  an  der  Quelle 
studiren  kann,  so  beschloss  der  Rechtschutzverband,  zwei  Abgesandte 
in  der  Person  der  Herren  Fr.  Müller  und  Traut  hinzuschicken,  um 
die  gemeinsamen  Interessen  der  Producenten  und  Con- 
s um enten  zu  vertreten.  Welche  Erfolge  die  Mandatare  des  Rechtschutz- 
Verbandes  nach  Hause  bringen,  lässt  sich  nicht  vorhersehen.  Doch  bei 
der  in  Salzburg  vertretenen  Intelligenz  lässt  sich  annehmen,  dass  mau 
dort  gegen  jede  Erhöhung  der  bisherigen  Zollpositionen  Front  machen 
wird,  einerseits  weil  die  deutsche  Industrie  stark  genug  ist,  auch  mit 
den  jetzt  geltenden  Zollsätzen  sich  zu  behaupten,  anderseits  weil  man 
der  natürlichen  Entwicklung  nicht  künstliche  Hindernisse  in  den  Weg 
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legen  will.  An  dieser  Salzburger  Zusammenkunft  ist  übrigens  Herr 
J.  Gaedike- Berlin,  von  dem  sich  eine  gesunde  Einflussnahme  er- 
warten lässt,  betheiligt. 

In  der  Schutzgesetzfrage  referirte  wieder  Herr  P.  Grundner,  und 
hier  spielte  ihm  sein  gutes  Herz  einen  Streich.  Es  wurde  beschlossen, 
sich  nochmals  an  die  verschiedenen  Berufsvereine  zu  wenden  und  diese 
aufzufordern,  Delegirte  zu  einer  Co  nfe ren z  zu  entsenden,  um  eine  ein- 
heitliche Formulirung  der  verschiedenen  Entwürfe  zu  einem  Gesetze 
zu  erzielen.  Vielleicht  dachte  er,  dass  die  Herren  E.  Schwier  und 
Bruno  Meyer  eine  gewisse  Routine  in  dieser  Sache  erlangt  hätten, 
indem  sie  von  dem  hochangesehenen  Leipziger  Buchhändler- Börsen- 
Verein  als  Sachverständige  zur  Ausarbeitung,  einer  die  ganze  graphische 
Kunst  umfassenden  Denkschrift  geladen  worden  waren  (16.  Sept.),  oder 
war  eB  die  Sehnsucht,  mit  diesen  beiden  Herren  wieder  in  einem  en- 
geren Ausschues  zusammen  zu  sitzen;  dieser  Conferenzvorschlag  wurde 
angenommen. 

Gott  gebe,  dass  die  drei  Delegirten  des  R.  V.  D.  Ph.  nicht 
irgendwo  mutterseelen  allein  sitzen  bleiben,  oder,  wenn  es  wirklich  zu 
einer  Sitzung  kommt,  dass  nicht  zufällig  Director  Emmerich  und 
Prof.  Bruno  Meyer  die  Stühle  nebeneinander  erhalten. 

Einen  durchschlagenden  Erfolg  erzielte  auch  Fritz  Hansen-Berlin, 
allerdings  zum  Theil  durch  seinen  hübschen  Vortrag.  Bekanntlich  ist 
das  Thema  über  den  unlauteren  Wettbewerb  auch  seine  Bravourarie.  Sie 
war  köstlich.  Man  hörte  mit  Entrüstung  von  unreellen  Geschäftsleuten 
erzählen,  die  in  ihren  Schaukästen  elegante,  fremde  Bilder  ausstellen 
und  sie  sogar  verkaufen.  Dann  von  der  Affichirung  von  Medaillen  und 
Diplomen,  welche  ihnen  nicht  durch  Beruf scol legen  verliehen  wurden; 
auch  citirte  Hansen  die  Gesetzesbestimmungen  zur  Bekämpfung  solcher 
Missbräuche  —  jeder  Zuhörer  dachte  sich:  „Gott  sei  Dank,  dass  ich 
nicht  so  bin,  wie  diese  tiefgesunkenen  Collegen,  sondern  mir  höchstens 
ein  Bild  im  Pigment  bei  der  Metalline-Geeellschaft  in  Frankfurt,  einen 
Sepiaplatindruck  bei  F.  Müller  oder  gar  eine  Vergrösserung  bei  Ed. 
Blum  in  Berlin  machen  lasse,  denn  man  kann  ja  nicht  auf  Alles  ein- 
gerichtet sein.  Natürlich,  zu  erkennen  werde  ich  mich  nicht  geben, 
denn  Herr  Hansen  ist  ein  gewaltiger  Debatter Alle  applaudirten. 
Fritz  ist  aber  auch  nebenbei  ein  sehr  gewandter  Festredner. 

Seine  Toaste  beim  Frühschoppen  im  Hof-Bräubause  und  beim  Fest- 
mahl am  Abend  auf  die  Münchener  Photographische  Gesellschaft  waren 
kleine  Meisterleistungen. 

Wer  hätte  in  dem  Manne  den  Verfasser  der  Berliner  Briefe  wieder 
erkannt,  welche  die  Leser  der  „Allgemeinen  Ph  otograp  ben- 
Zeitung"  seinerzeit  so  sehr  entzückten. 

Nur  kurz  möchte  ich  noch  eines  Referates  von  eminent  praktischer 
Bedeutung  gedenken,  welches  ebenfalls  von  P.  Grundner  erstattet  wurde. 
Es  betraf  die  Vorlage  eines  von  dem  Photographischen  Vereine  in  Berlin 
auagearbeiteten  Arbeits- Vertragsformulars  für  pbotographische  Betriebe, 
in  welchen  der  Versuch  gemacht  wird,  allen  Streitigkeiten  zwischen  Prin- 
cipalen  und  Gehilfen  vorzubeugen.  (Verlag  von  W.  Knapp  in  Halle  a.  S.) 
Der  R.  V.  D.  Ph.  beschloss  einstimmig,   den  Mitgliedern  dieses  For- 
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mular  zur  Benützung  zu  empfehlen.  Ebenso  legte  er  in  Druck  den  Ent- 
wurf zu  einem  Lehrlingsvertrag,  für  ein  Lehrzeugniss,  eine  Gehilfen- 
prüfungsordnung vor,  die  das  Interesse  der  Versammlung  fanden. 

So  haben  die  Verbandstage  einen  recht  befriedigenden  Verlauf 
genommen,  und  die  Erschienenen  machten  durchaus  nicht  den  Eindruck 
des  Pauperismus.  Der  Verein  „Rechtschutz verband"  besteht  nur  aas 
Berufsphotographen,  die  für  die  Jahressitzung  wenigstens  einen  Hundert- 
markschein opfern  können.  Die  Armen  und  die  Elenden  bleiben  eben  zu 
Hause.  Ich  möchte  noch  der  Grazie  gedenken,  mit  der  Hof- Photograph 
Fr.  Müller  der  ganzen  Veranstaltung  präsidirte,  fürchte  jedoch,  ihn 
bei  der  lebhaften  Huldigung,  die  ihm  von  allen  Seiten  entgegengebracht 
wirdr  nervös  zu  machen. 

Ab  October  d.  J.  wird  in  München  unter  den  Auspicien  der  „Mün- 
chener  Pbotographischen  Gesellschaft"  vom  Schulrath  Dr.  Kerschen- 
ste iner  eine  Fortbildungsschule  für  Photographenlehrlinge  eingerichtet, 
wobei  Fr.  Müller  unter  besonders  ehrenvollen  Verhältnissen  zum 
Meister-Beisitzer  des  Prüfungsausschusses  ernannt  wurde. 

Das  Zusammenkommen  von  Elementen  des  nördlichsten  Knapp- 
schen  Germanien  mit  den  Bewohnern  des  Callwey'scben  wird  allmftlig 
die  nationalen  Spissigkeiten  hinwegräumen  und  der  Königsberger  wie 
der  Mannheimer  Photograph  werden  sieb  als  Brüder  erkennen. 

Namentlich  Paul  Gr  und  ner- Berlin  mit  seinen  herzlichen  Umgangs- 
formen hatte  rasch  die  Liebe  aller  anwesenden  Vertrauensmänner  ge- 
wonnen und  in  der  kurzen  Zeit  seines  Hierseins  sich  so  vollständig 
aeclimatisirt,  dass  er  bei  den  Schlierseern  mitthun  hätte  können. 

Man  darf  sich  also  nicht  wundern,  wenn  er  die  Sitzung  des 
Berliner  Photographischen  Vereines  anstatt  mit  dem  üblichen  Glocken- 
zeichen mit  den  Worten  eröffnen  sollte:  „Verehrte  Anwesende!  Anzapft 
wird". 

München,  Mitte  September  1901. 

H.  K.  Haidhausen. 


Eingesendet. 

Zur  Entgegnung. 

Herr  Dr.  F.  F.  Martens  unterzieht  mein  Photometer  (Photogr. 
Corresp.  Nr.  485,  Seite  91)  einer  Kritik  (Photogr.  Corresp.  Nr.  491, 
Seite  530)  und  findet,  dass  Messungen  mit  demselben  weniger  Vertrauen 
verdienen  als  die,  welche  mit  seiner  Montirung  vorgenommen  werden. 
Er  theilt  seine  Gründe  ausführlich  mit,  und  gestatte  ich  mir,  Einiges 
zu  erwidern. 

Ich  habe  bereits  in  meiner  Publication  hervorgehoben  (a.  a.  0.  92, 
unten),  dass  an  Stelle  der  beiden  Glasspiegel  auch  rechtwinkelige 
Prismen  .  angebracht  werden  können ,  wodurch  selbstverständlich  die 
Helligkeit  der  Vergleichsfelder  bei  der  gleichen  Lichtquelle  grösser  wird. 
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Bei  meiner  beschriebenen  Montirung  verwendete  ich  deshalb  Spiegel, 
weil  mir  gerade  keine  Prismen  gar  Hand  waren.  Da  Spiegel  aus  Glas 
Polarisationserscheinungen  bewirken,  bedeckte  ich  sie  mit  reinen  Carton- 
stficken,  wodurch  ich  eine  absolut  diffuse  Beleuchtung  erreichte.  Die 
Helligkeit  genfigte  vollauf  für  alle  Messungen,  die  ich  vorzunehmen 
hatte.  Bei  Verwendung  der  depolarisirenden  Mattscheibe  als  Lichtquelle 
können  selbstredend  die  Cartonstreifen  wegfallen,  wodurch  die  Hellig- 
keit bedeutend  wächst. 

Zur  Erreichung  der  Bedingung,  dass  das  Verhältniss  der  beiden 
mit  einander  zu  vergleichenden  Lichtbündel  durch  Veränderung,  bezw.  Ver- 
schiebung der  Lichtquelle  nicht  geändert  werden  darf,  hat  Dr.  M  arten» 
eine  Mattscheibe  vorgeschaltet,  die  er  als  eine  Neuerung  ansieht.  Es 
scheint  ihm  dabei  entgangen  zu  sein,  das?  auch  ich  mich  einer  solchen 
Scheibe  bediente,  wie  dies  deutlich  a.  a.  0.  (Seite  95)  angegeben  ist. 

Dagegen  gebe  ich  Herrn  Dr.  Martens  gerne  zu,  dase  auch  ich 
es  für  besser  erkannt  habe,  an  Stelle  der  ursprünglich  benützten  Tisch- 
platte aus  Glas  eine  solche  aus  einem  undurchsichtigen  Materiale  zu 
verwenden,  und  bemerke,  dasB  ich  im  Begriffe  stehe,  eine  gute  mecha- 
nische Verschiebung  der  zu  prüfenden  Negativplatte  bei  meinem  Apparat 
anzubringen,  um  jeden  beliebigen  Punkt  derselben  mit  Gewissheit  unter 
das  Photometer  bringen  zu  können. 

Es  erscheint  mir  hiezu  die  Herrn  Jul.  Cederberg  in  Breslau 
unter  Nr.  122.481  patentirte  Anordnung  am  entsprechendsten  zu  sein. 

Die  Anbringung  einer  Schwächungsvorrichtung  für  das  Licht- 
bündel, welches  die  zu  messende  Platte  nicht  durchstreicht,  unterließe 
ich  zu  beschreiben,  weil  ich  diesen  Theil  für  selbstverständlich  all- 
gemein bekannt  hielt.  Alb.  Hofmann,  Köln. 


P  at  e  n  1 1 i  st  e 

über  in  Oesterreich  und  in  Deutschland  angemeldete  und  ertheilte  Patente, 
zusammengestellt  von  Victor  Tischler,  behördlich  autorisirter  Ingenieur 
für  Patente,  Wien,  VI.  Mariahilferstrasse  37. 

Mit  Ausnahme  von  Recherchen  erhalten  die  P.  T.  Abonnenten  und  In- 
serenten jede  Auskunft  kostenlos. 

Patentansprüche  deutscher  Patentanmeldungen. 

Nr.  113.873.  Deutsche  Mutoekop-  und  Biograph-Gesellschaft  m.  b.H. 
in  Berlin :  Stereoskop-Apparat.  Patentanspruch  :  Stereoskop- Apparat,  bei 
dem  die  Bildumkehrung  in  Verbindung  mit  der  beliebigen  Wahl  des 
Bildbandes  dadurch  ermöglicht  ist,  dass  vor  jedem  Linsensystem  senk- 
recht zur  Ebene  der  optischen  Achsen  und  in  Richtung  dieser  Achsen 
gegen  einander  verschiebbar  je  ein  Reäector  angebracht  ist. 

Nr.  114.923.  Ferdinand  Dommer  in  Paris:  Verfahren  zur  Er- 
zeugung photographischer  Bilder  mit  beizenziehenden  Farbstoffen.  Patent- 
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ansprach:  Die  Verwendung  von  löslicher  Nitroprussidsalze  als  licht- 
empfindlicher Substanzen  zur  photographischen  Erzeugung  von  Mustern 
oder  Bildern  mittelst  beizenentziehender  Farbstoffe. 

Nr.  114.868.  Johannes  Meyer  in  New- York:  Verfahren  zur  Her- 
stellung lichtempfindlicher  Ueberzüge  mittelst  Silberpbosphat.  Patent- 
anspruch :  Verfahren  zur  Herstellung  lichtempfindlicher  Ueberzüge  mittelst 
Silberphospbat,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  auf  die  zur  Herstellung 
des  Bildes  bestimmte  Unterlage  eine  Emulsion  oder  Lösung  des  Silber- 
phosphats  in  organischer  Säure,  z.  B.  Weinsäure  oder  Citronensäure, 
aufgetragen  wird. 

Nr.  114.921.  Reinhold  Gross  mann  in  Neu-Cruna:  Magazin, 
camera  mit  durch  den  Verschluss  bewirktem  Plattenwechsel.  Patent- 
anspruch: Ausführungsform  der  durch  Patent  109.066  geschützten 
Magazincamera,  bei  der  ein  Schlitzverschluss  während  der  Belichtung 
eine  neue  Platte  in  den  Belichtungsraum  überführt. 

Nr.  114.925.  Charles  Klary  in  Paris:  Blitzlichtapparat  mit 
Rauchfänger,  bei  dem  die  Zündung  und  die  Auslösung  des  sich  selbst- 
thätig  schliessenden  Rauchfängers  durch  eine  gemeinsame  Auslösung  be- 
wirkt werden.  Patentanspruch :  Blitzlicht- Apparat  mit  Rauchfänger,  bei 
dem  die  Zündung  und  die  Auslösung  des  sieb  selbstthätig  schliessenden 
Rauchfängers  durch  eine  gemeinsame  Auslösung  bewirkt  werden,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  die  Vorrichtung  zum  Auslösen  des  Rauchfängers 
mit  einem  verstellbaren  Anschlag  versehen  ist,  um  das  Zeitintervall 
zwischen  der  Auslösung  der  Zündvorrichtung  und  der  Auslösung  des  Rauch- 
fängers verändern  zu  können. 

Nr.  114.254.  Deutsche  Mutoskop-  und  Biograph-Gesellschaft  m.  b.  H. 
in  Berlin:  Stroboskop.  Patentanspruch:  An  Stroboskopen  der  durch 
Patent  890.058  gekennzeichneten  Art  der  Ersatz  des  festen,  das  Ab- 
blättern der  Bildkarten  bewirkenden  Anschlages  durch  einen  drehbar 
auf  eine  Achse  angeordneten  Schuh  (s)  mit  relativ  grosser,  ebener 
Reibungsfläche,  mit  welcher  er  sich  bei  Drehung  der  Bilderrolle  tan- 
gential gegen  die  Oberkanten  der  Bildkarten  legt  und  in  der  Ruhelage 
der  Rolle  radial  zur  Rollemitte  einstellt. 

Nr.  114.821.  Plastographische  Gesellschaft  Pietzner  &  Co.  in 
Wien:  Punktirverfabren  zur  plastischen  Nachbildung  körperlicher  Ob- 
jecte  in  beliebiger  Vergrösserung  oder  Verkleinerung.  Patentanspruch  : 
Punktirverfahren  zur  plastischen  Nachbildung  körperlicher  Objecte  in 
beliebiger  Vergrösserung  oder  Verkleinerung,  dadurch  gekennzeichnet, 
dass  die  Masse  von  um  90°  gegen  einander  versetzten  photographischen 
Bildern  des  Objectes  abgenommen  werden,  welche  auf  einem  mit  Coor- 
dinaten  versehenen  Untergrund  hergestellt  sind. 

Nr.  114.924.  Julius  Maemeke  in  Berlin:  Verfahren  zum  üeber- 
ziehen  von  Walzen  mit  lichtempfindlichen  oder  ähnlichen  Schichten. 
Patentanspruch:  Verfahren  zum  gleichmässigen  Ueberziehen  von  Walzen 
mit  lichtempfindlichen  oder  ähnlichen  Schichten,  darin  bestehend,  dass 
die  flüssige  Substanz  der  Schicht  in  Form  einer  Schraubenlinie  auf  die 
Walze  aufgetragen  wird. 
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Artistisohe  Beilagen  zum  October-Hefte  1901  (493  der 

ganzen  Folge). 

Die  artistische  Ausstattung  unseres  October-Heftes  besteht  zunächst 
in  einigen  reebt  gelungenen  Text-Illustrationen.  Speciell  verweisen  wir 
auf  dTvignette  .Tunis-  von  dem  gefeierten  Orientpbotographen  Josef 
Beek!  ein!  poetische  Landschaft  von  Dr.  Lüppo-Cramer  (schwedische 
Künste),  eine  malerische  Studie  bei  Blitzlicht  von  Casar  Kunwa  d 
Bukest  dann  zwei  Studien  bei  der  Electra  von  H.  Traut,  wovon 
besonder  das  Bildnis»  der  Frau  Professor  Stuck  sich  durch  die  ge- 

lunzene  Wiedergabe  ihrer  reizvollen  Erscheinung  auszeichnet. 

lungene  wie^g  ^  ^  ^  künstlerischer  Darstellung 

mehr  in  die  Augen  als  bei  vielen  der  so  beliebten  Gummidrucke;  es 
ist  die  Grazie,  welche  in  der  Bewegung  der  Figur  hegt,  um  weicne 
mancher  namhafte  Künstler  Herrn  Traut  beneiden  darf. 

Ferner  verdanken  wir  dem  Amateur  Herrn  Franz  Escbler  ein 
Genrebildchen,  „Die  Klostersuppe-  betitelt,  und  eine  kleine '  L^dschaft 
dem  Herrn  Richard  Battlehner   vom  Wiener  Photo-Club,  beide  in 

ihrer  Art  bedeutsam. 

Als  Vollbilder  liegen  dem  October-Hefte  bei: 

Eine  Studie,  Aufnahme  und  Aetzung  von  J.  Löwy,  k.  u.  K.  no  - 
Photograph,  Druck  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchs- 
anstalt in  Wien,  eine  Leistung  von  grosser  Vollendung. 

Es  ist  wahr,  die  Autotypie  erfordert  zur  Entfaltung  ihrer  voll 
kommenen  Feinheit  den  Druck  auf  Chromopapier,  und  ist  für  KeiDu  g 
und  sonstige  mechanische  Einwirkung  sehr  empfindlich,  doch  kommt  ibr 
nur  ein  guter  Stahlstich  in  Hinsicht  des  Tonreichthums  und  der  Z.art- 

heit  nahe.  _  « .      ,  _  v,,»» 

Aber  trotz  dieser  Voltendung  wird  unablässig  gearbeitet,  das  rsew 
in  ein  Korn  zu  verwandeln,  welches  ebenso  unauffällig  wirken  soll,  un 
haben  wir  Proben  in  Vorbereitung   aus  dem  chemigrapbischen  Atcii 
von  Max  Perlmutter,  die  in  jeder  Art  alle  bisher  gelieferten  Ben- 
ützungen übertreffen.  -  t 
Die  „Neue  Photographiscbe  Gesellschaft-  in  Berlin-Steghtz  erf  eut 
uns  wieder  mit  einer  Porträtstudie  von  B.  J.  Falk  in  New- York,  welcue 
zu  einem  Vergleiche  des  Rotationsdruckes  mit  dem  Buchdruck  heraus- 
fordert. Freilich  kommt  dabei  in  Rechnung,  dass  die  Amerikanerin ein 
weniger  glückliches  Object  der  Reproduction  bildet  als  die  jugendlich 
Bühnenkünstlerin  der  Firma  J.  Löwy. 


0^""  Leider  mussten  wir  wieder  eine  Fülle  von  Manuscript 
für  die  nächste  Nummer  zurücklegen,  wofür  wir  um  Nachsicht 


bitten. 


Buch'.nickcrel  t<.ii  Carl  O-rolJ  .  S«hu  In  Witt 
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Kaiserliche  Akademie  <ler  Wissenschaften. 


Gedenkblatt  zum  40jährigen  Jubiläum  der  Photographischen 

Gesellschaft  in  Wien. 

Von  llepierunpsrath  L.  Schrank. 

Wenn  man  die  Chronik  der  Photographischen  Gesellschaft  in  Wien 
ausführlich  niederschreiben  wollte,  würde  das  zu  einem  Buche  über  die 
Geschichte  der  Photographie  in  Oesterreich  anschwellen  und  den  zu- 
lässigen Umfang  dieser  Blätter  übersteigen. 

Unzweifelhaft  sind  der  Gründung  des  Vereines  tüchtige  und  denk- 
würdige Arbeiten  vorhergegangen.  Die  Daguerreotypie  blühte  von  1839 
bis  etwa  1853  und  knüpft  sich  an  die  Namen  Ettingshausen, 
Natterer,  Prof.Berres,  Martin,  Wawrasen.,  Matterer,  St  resehe  k. 
Um  das  Jahr  1846  tauchten  die  ersten  nach  Papiernegativen  herge- 
stellten Talbotypien  auf,  meist  zum  Gebrauche  der  Uebermalung,  wovon 
besonders  die  Bilder  von  Koberwein  sich  grosser  Beliebtheit  er- 
freuten. 

Um  1850  benützte  man,  wohl  nicht  für  das  Porträt,  aber  für 
grosse  Architectur-  und  Landschaftsaufnahmen  zur  Herstellung  der  Nega- 
tive auf  Glas  auch  das  jodirte,  leider  sehr  unempfindliche  Eiweiss  bei 
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A.  Martin  7. 


J.  Bauer. 


oft  brandiger  Ezposiüoo  (top ^I^^J^L^. 

Widt;i;  ISSÄt  — .  Kitaga  gegen  die  We„u,ch,e 
und   dil  T7rkei    Oesterreich  die  I^*»*^.^^ 
mit   der  Feldapotheke  die  Pbarmaceuten  Ludw.g  Angerer  „«  g 
v.  Strasse™  »aeü  Bukare«  und  brachten  be,  ^J^^^Xf  und 
Zahl   orachtieer   Freilichtaufnahmen   von   inuler.schei  Conception 
etb  og SgSSL  Werthe  in  die  Heimat,  die  im  Pub.le« t*«  W« 
Achtung    vor    den  Erzeugniesen    der    neuen  Kunst   zur  WpW* 
Diese  Freilichtaufnahmen  wichen  in  ihrer  Lebend.gke.t  und  . M£»~£ 
Auffassung  von  den  bisher  üblichen,  steifen,  etaffagelosen  Stadte.ns.chten 
äusserst  vorteilhaft  ab.  .,:„„„ 
Bald  darauf  errichtete  Ludwig  Angerer  ein  AteWin^» 
Styl  in  der  Theresianumgasse  auf  der  Wieden.  Er  hatte  ^*g5 
eine  Reise  durch  Deutschland  und  Frankreich  unternommen  und brach 
das  Albuminpapier  nach  Wien,  nebst  der  Vts.tkarte,  we  ehe  von  V 
deri  erfunden  und  durch  einen  Amateur,  DeleßBert    m  I  ans 
Mode  gebracht  wurde,  wie  heute  die  Ansichtskarte  modern  ist. 

Begabt   mit   einem  seltenen  Blick  für  das  Malerische  «  der  An- 
Ordnung,  beherrschte  er  auch  die  Chemie  des  photographischen  Process 
in  hervorragender  Weise.  Man  musste  sich  zur  Aufnahme  mehrere  lag 
und   Woche«   vormerken,     und   der   Cartonagearbeiter  Benenn 
Alleegasse    lieferte  täglich  50U-1000  Visitkartencartons  für  das 
fendc  Geschäft. 
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Fritz  LucfcharUt  f.  Dr.  Jos.  Szekcly  f. 

Um  dieses  zu  begreifen,  muss  man  in  Erinnerung  bringen,  dass 
damalB  in  jedem  Hause  Photographien  gesammelt  wurden  und  dicke 
Albums,  die  nicht  blos  mit  den  Bildnissen  der  Familienglieder  oder  mit 
KünBtlerporträts  angefüllt  wurden,  eine  grosse  Rolle  spielten.  Man 
sammelte  auch  stadtbekannte  Persönlichkeiten.  Zu  einigen  derartigen 
Vieitkarten  verfassten  die  ernsthaftesten  Menschen,  wie  z.  B.  Minister 
Dr.  Job.  Nep.  Berger  und  der  Reichsrathsabgeordnete  Ignaz  Kuranda, 
sehr  witzige  Epigramme,  die  im  Publicum  als  BonmotB  circulirten  und 
den  Kunsthändlern  wieder  die  unerhörteste  Reclame  machten. 

Nach  wenigen  Jahren  erbaute  sich  L.  Angerer  neben  seinem 
bisher  gemietheten  Atelier  ein  elegantes  kleines  Palais,  welche«  wieder 
mit  allen  Verbesserungen  ausgerüstet  war,  speciell  ein  grosses  Glashaus 
im  Parterre  für  Gruppen  enthielt,  aber  auch  ein  kleines  Atelier  für  das 
Einzelporträt,  dann  ein  Laboratorium  mit  allen  Wasserkünsten.  Hier 
wurden  die  Albumindrucke  unter  einem  Regen  von  oben  gewalkt,  und 
so  zeigen  die  Producte  jener  Periode  eine  Widerstandskraft,  die  später 
nie  in  Silberdruck  übertroffen  wurde. 

Die  Arbeiten  von  Ludwig  Angerer  im  Porträt,  namentlich  seine 
zwanglosen  Gruppen,  waren  technisch  so  vollendet,  dass  überhaupt  keine 
Retouche  nöthig  erschien.  Thatsächlich  empfand  er  einen  Widerwillen 
gegen  alle  künstlerische  Nachhilfe. 

Zu  Anfang  der  Sechziger  Jahre  übernahm  Emil  Ra  bend  i  n  g  das 
vormals  Carl  v.  Jagemann'sche  Atelier  im  Hotel  National,  Tabor- 
strasse.  welches  inzwischen  von  einem  gewissen  Terschek  ohne  be- 
sonderen Erfolg  betrieben  wurde.  ' 

Emil  Rabending  kam  von  Frankfurt  a.  M.,  wo  zu  jener  Zeit 
eine  Art  Photographie  modern  war,   die   sich  durch  sorgfältige  ITeber. 

4G* 
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«  .1         j  Dr.  E.  Hornig  f. 

Hofrath  O.  v.  VolVmer  fr. 

malung  in  Bdi«»  «nd  Wei«  charak.erisirt.  und  in 
„eben  erreete.  Von  die.em  importirten  Styl  g.ng  Enbend.ng  jedo«, 
Wd  ab  w  1  man  mit  dem  Aufzwange  der  VUitkarte  und  d«  G*to* 
Photographie  nunmehr  von  jedem  Negativ  eine  gröesere  Auflage  begeb^ 
Bei  der  Mannhaftigkeit  der  verlangten  AbdrUeke  kam  Eabend.ng 
auf  die  Nega.ivretouche;  die  .heile  mit  Graphit,  theOe  m,t  Aqua«llf.rb 
ausgeführt  wurde  und  die  Nachhilfe  im  positiven  Bild«  «J«*^ 
Nachahmer,  die  nicht  sein  Genie  besessen,  liefen  s.ch  bald  *u  lieber 
treibungen  hinreisen,  wa.  bei  den  Naturalisten 

billieuuE  fand,  doch  setzte  es  Rabending  durch,  dass  seine  Metboae 
der  Negativretoucbe  »ich  in  den  beste»  Kreieen  einer  allgememen  Be- 

Hebtheit  erfreute.  ;„dPH«en 
DieBe  beiden  Vormänner  der  Porträtphotographic  waren  tndess  n 
nicht  die  Einzigen,  die  aus  den  höher  gebildeten  Ständen  zur  Photo 
graphie  übergetreten  sind;   man  könnte  eine  Re.he  Jörnen  von  beste«« 
Klang  anführen,  welche  zur  Zeit  der  Gründung  unserer  ^ 
Gesellschaft  im  öffentlichen  Leben  schon  populär 
und  den  Mitgliedern  des  Gründungsjahres    1801  (U.  März)  ><" 
der  Vicepräsident  Jolann  Bauer  in  Gmunden   am  Leben  und  ertreu 
sich    in    seinem    90.   Lebensjahre   völliger   Geistesfnsehe   und  Ku.üg 
keit.  Ferner  der  k.  k.  Bergrath  Franz  Müller  in  Oslavan    der  kaise  • 
Rath  Josef  Löwy   und   der  Verfasser   dieses  Gedenkblattes.    Um  j 
doch  das  Milieu,  in  dem  sich  die  Gründung  vollzog,  noch  *»»h*ttlicn 
zu   machen,   seien   einige  Namen   angeführt,    welche  entweder  in 
ersten  Listen  glänzen  oder  sich  doch  bald  der  neuen  Vereinlgun^jer. 
geschlossen  haben.  Diese  sind:  Pharmaceut  Ludwig  Angerer,  no 
Officier   Victor   Angerer,    Botaniker    Antoine    (k.    k.  Hot-^a 
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Uofrath  Dr.  J.  M.  Ed  er.  Oberst  Albert  t.  Obermajor. 

director),  Fabriksbesitzer  Bosch  (Amateur),  Maler  Cramolini,  Chemiker 
Meletiue  Dutkiewicz,  Pharmaceut  Gertinger,  Dr.  Hermann  Heid 
(Schüler  von  Schnauss),  die  Maler  Karl  Herberth,  v.  Jagemann, 
Kr  a  molin,  Küsb;  Lithograph  J.  L  ö  w  y,  Fritz  Luck  Hardt, 
Schüler  von  Dagron;  Conte  Lafranchini,  Mariot,  Heliograph; 
Dr.  Desire  van  Monckhoven;  Baron  des  Granges,  Maler  Mart- 
feld, Kupferstecher  M  a h  1  k n e c h t ,  Maler  Raben  ding,  Photochemiker 
Dr.  Reissig  (Schüler  von  Schnauss),  Dr.  Chcm.  Jos.  Szekely, 
Chemiker  Wendling,  Kupferstecher  Würthle,  Archäolog  W idter, 
Professor  der  Chemie  W  e  s  s  e  1 1  k  i . 

Von  den  eigentlichen  Gelehrten  seien  Prof.  Ant.  Schrötter, 
damalß  Generalsecretär  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  ferner 
Prof.  Dr.  Jos.  Petzval,  Regierungsrath  Dr.  Emil  Hornig,  Prof. 
Rud.  v.  Eitelberger,  Prof.  J.  J.  Pohl,  Dichter  Hermann  Rollet 
namhaft  gemacht.  Dem  Ersteren  verdankt  die  Gesellschaft  zunächst  das 
glückbringende  Angebinde,  dass  sie  ihre  Sitzungen  im  Grünen  Saale 
der   kaiserl.  Akademie  der   Wissenschaften  abhalten  konnte. 

Wie  schon  beim  25.  Jubiläum  (Jahrg.  1880  der  Photographischen 
Correspondenz,  S.  113)  in  den  Acten  der  Gesellschaft  mitgetheilt  wurde, 
ist  der  erste  Gedanke  von  Herrn  Dr.  Wilhelm  Ritter  v.  Schwarz- 
Scnborn  ausgegangen,  welcher  damals  als  Sectionsrath  beim  öster- 
reichischen Generalconsulat  in  Paris  wirkte. 

Der  Verein  schrieb  auf  seine  Fahne  die  inhaltsvollen  Worte: 
Vervollkommnung,  Ausbreitung  und  möglichste  Förderung 
der  Photographie,  und  durchbrach  so  die  Atmosphäre  der  bis  dahin 
vielfach  geübten  Geheimnisskrämerei.  Der  Receptensport  wich  einer 
wissenschaftlichen    Durchleuchtung  der   bis   dahin    meiBt   nur  mittelst 
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Herbsten  gefundenen  Elisire,  «»*  demlbe  Gm*  «j^g'gg 
samkeit,  welcher  in  den  französischen  und  englischen  Gesellschatten 
waltete,  regte  sich  auch  im  Wiener  Verein. 

Schon   in   dem   ersten  Jahre  lag  es   wie   ein  9£"**J£ 
Aller  Augen,  den  Aufschwung  der  Photographie  im  ^  «»"  ^ 
nationalen  Ausstellung  zu   fördern,    die  J^^^J 
Ausstellung  von  1862  verzögerte  jedoch  die^ Ausfuhrung  bis  zum  »W 
1864,  wo  dann  im  Dreher'schen  Gebäude,  Ecke  der  Opernga sse  und 
Ring   visa-vis  der  Oper,  ein  passendes  Local  gefunden  W«*. JJm 
nicht   blos  der  technische  Fortschritt  fesselte  die  Aufmerksamst  der 
jungen  Photographischen   Gesellschaft,  sondern  auch  die  socialen  und 
gewerblichen  Verhältnisse  wurden  in  den  Kreis  ihrer  «* 
zogen  und  im  August  1863  eine  Petition  an  das  Haus 
gerichtet,  in  welcher  gegen  die  drückende  Abgabe  der  ^«^g™ 
und  für  eine  Interpretation  des  allerh.  Patentes  vom  Jahre  184b  SteUung 
genommen  wurde,  durch  welche  die  Werke  der  Photographie 
des  Urheberrechtes   den    übrigen    graphischen   Künsten  ß'^chzustellc, 
wären.  Es  wurden  thatsächlich  Erleichterungen  gewährt,  und  auch  a 
zweiten  Desiderium  wurde  durch  den  Staatsanwalt  Georg  Lienbacn 
entsprochen,  wie  denn  die  meisten  späteren   gerichtlichen  und  om  . 
gerichtlichen    Entscheidungen    zu    Gunsten    des  Photographieschutzes 

ausfielen.  ,  jpr 

Aus   Anlass    eines   der   Photographie    günstigen  Gutachtens  at 
königl.  bayrischen  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  München,  weic 
sie   in   einem  Nachdrucksprocesse  abgab,  richtete  die  Gesellschatt  ein 
Dankadresse  an  dieselbe,   worauf  folgende  kurze  Erwiderung  erto1^  ' 
welche  von  dem  unvergesslichen  Meister  Wilhelm  Kaulbach  und 
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gelehrten  Professor  M.  Carriere  unterzeichnet  und  vom  28.  November 
1864  datirt  ist. 

Mit  besonderem  Vergnügen  haben  wir  die  Adresse  erhalten,  die 
Sie  an  uns  wegen  eines  Gutachtens  gerichtet,  das  den  Rechtschutz  für  die 
Photographie  verlangt,  und  hoffen,  dass  es  den  vereinten  Bestrebungen 
gelingen  wird,  denselben  in  ganz  Deutschland  gesetzlich  zu  machen. 

Bisher  benützte  die  Gesellschaft  als  ihr  Organ  die  im  Anfange 
vorzüglich  redigirte  Zeitschrift  für  Photographie  und  Stereoskopie.  Als 
jedoch  derRedacteur  und  Herausgeber  Dr.  Kreutzer  nach  Graz  über- 
siedelte, verlor  sie  an  Fülle  des  Inhaltes  und  wahrscheinlich  auch  hin- 
sichtlich der  Verbreitung,  bis  sie  mit  dem  achten  Bande  erlosch.  Damals, 
im  Juli  1804,  wurde  die  Photographische  Correspondenz  gegründet  als 
illustrirte  Monatsschrift,  die  im  Herbst  1864  de  facto  auch  zum  Organe 
der  Photographischen  Gesellschaft  erwühlt  wurde  und  sich  durch  eine 
frischere,  mehr  subjective  Führung  von  ihrer  Vorgängerin  unterschied. 
Den  Annoncentheil  hatte  der  Kunsthändler  Oskar  Kramer  gegen  ein 
minimales  Pauschale  gepachtet,  den  er  jedoch  leider  für  sich  allein  be- 
hielt, ein  Verhältniss,  welches  bei  der  Annahme  als  Gesellschaftsorgan 
zu  Gunsten  sämmtlicher  Mitglieder  gelöst  wurde. 

In  das  denkwürdige  Jahr  1864  fiel  die  erste  Ausstellung  der 
Photographischen  Gesellschaft-,  sie  füllte  20  Räume  und  enthielt  viele 
interessante  Photographien,  z.  B.  in  der  Abtheilung  III  von  Dr.  Carl 
Ritter  von  Scherzer,  Schriftsteller  in  Wien,  35  Bilder  aus  Ceylon, 
Madras,  Java  und  katholische  Baudenkmäler  in  Peru. 

Von  Friedrich  Uhl,  Herausgeber  des  „Botschafter",  eine  califor- 
nische  Landschaft.  Bei  Emil  Rabending  ist  Dr.  Hermann  Heid  als 
technischer  Leiter  angegeben. 
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Die  halbe  Ausstellung  war  mit  Zuwendungen  des  Herrn  SectionB- 
rathes  Wilh.  v.  Schwarz  von  französischen  und  englischen  Künstlern 

aU8ge8ti?  verblüffende  Neuheit  erschien  die  Photosculptur  von  Willeme 
de  Marnyhac  &  Comp,  in  Paris,  die  auch  in  dem  Atelier  Anger  er 
versucht,    aber  nur  von  dem  Buchhändler  Münster  an  Venedig  spat 
geschäftlich  ausgebeutet  wurde.  Ferner  fand  die  sogenannte  Augenlinse 

TLcntiforme  de  Voeil)  von  GaBc  &  C**"0™*'  mit 
wunderung ,  sie  war  sozusagen  die  Avantgarde  der  Weitwinkel  mit 
einem  Gesichtsfelde  von  circa  86  Graden.  Endlich  waren  die  Aufnahmen 
von  Adolf  Ost  bei  elektrischem  Lichte  ihrer  Zeit  weit  voraus. 

Der  Bericht  über  die  Ausstellung  in  der  Photographischen  Corre- 
spondenz schloss  mit  den  Worten,  dass  sie  nur  eine  Famil.enscene  der 
Gesellschaft  bedeuten  sollte,  aber  durch  die  Wucht  der  Ereignisse  bei- 
nahe  den  Bang  eiues  „Ereignisses"  gewann.  nj-t-nfa 

Im  September  1864  erschien  die  Subscription  auf  die  Wothlyt)P  e, 
ein  Verfahren,    welches   die  Uransalze   in   die  Praxis   des  "Bim- 
processes  einführen  sollte,  und  noch  vor  Jahresschluss  wurde  der  gei 
volle   Eßsai   des   Staatsanwaltes    Georg  Lienbacher   über  die r  wu 
Schutzberechtigung  der  Photographie  in  der  amtlichen  Wiener  Leitung 

publicirt.  _  ;n 

Im  Jahre  1865   fand   die  erste    photographische  Ausstellung 
Berlin  statt,  welche  in  der  Tonhalle  untergebracht  war  und  an  *u 
deB  Materials  die  Wiener  übertraf  ;  unsere  Gesellschaft  sandte  als  Beric 
erstatter  deu  Schreiber  dieser  Zeilen. 

Es  trat  auch  ein  Wechsel  im  Präsidium  ein,  indem  der  edle,  ■ 
weichherzige  Vorstand  A.  Martin   den  Vorsitz   an    Dr.  E.  Hornig 
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abgab,  welcher  vom  2.  Mai  1865  bis  2.  April  1867  die  Gesellschaft 
leitete. 

In's  Jahr  1866  fiel  der  deutsche  Krieg,  ohne  indessen  die  Gesell- 
schaft in  ihrem  Aufblühen  zu  beschädigen,  namentlich  brachten  Dr.  W. 
Reissig  und  Dr.  Desire  van  Monckhoven  werthvolle  Mittheilungen, 
und  zu  Ende  des  Jahres  wurde  zum  ersten  Male  die  Genossenschafts- 
frage aufgerollt.  Dr.  E.  Hornig  entwickelte  seine  Ansicht  in  einem 
anonymen,  „Ein  Photograph "  gezeichneten  Artikel.  Auch  wurde  die 
GenoBsenschaftsbildung  in  seinem  Sinne  abgelehnt  (11.  December). 
Höchst  energisch  betrieb  Dr.  Emil  Hornig  in  diesem  Jahre  die  Reform 
der  Gifthandelsgesetze. 

Die  Pariser  Ausstellung,  welche  im  folgenden  Jahre  1867  statt- 
fand, zeigte  Oesterreich  durchaus  nicht  gebeugt  von  den  Folgen  des 
Bruderkrieges,  und  hätten  nicht  nachträglich  zwischen  dem  österreichischen 
Juror  Achilles  Meli ngo  und  dem  preussischen,  Herrn  Dr.  H.  W.  Vogel, 
kleine  Arrieregardegefechte  stattgefunden,  so  würde  die  Ausstellung 
scheinbar  ganz  unbeeinflusst  von  der  Zeitgeschichte  verlaufen  sein. 

Merkwürdigerweise  richtete  sich  die  Aufmerksamkeit  wesentlich 
auf  den  Pigment-  und  Woodburydruck •,  auch  Adam  Salomons'  Bilder 
fascinirten  damals  alle  Welt,  während  eine  grosse  Revolution  im  ganz 
anderen  Sinne  vor  der  Thüre  stand. 

Wieder  überreichte  die  Gesellschaft  am  8.  December  1867  eine 
Petition  an  das  Abgeordnetenhaus,  unterfertigt  von  dem  Präsidenten 
Johann  Bauer,  welcher  die  Gesellschaft  vom  2.  April  1867  bis  7.  Jänner 
1868  geführt  hatte. 

Anstatt  einen  Umschwung  im  Positivprocesse  zu  bringen,  bereitete 
sich  ein  solcher  im  Negativverfahren  vor,  und  die  erste  Fanfare  kam 
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aas  den  Spalten  des  British  Journal  vom  17.  Jänner  1868,  wo  W.  H. 
Harrison  in  einem  „Philosophy  of  Dry  Plates"  benannten  Artikel 
die  Darstellung  der  Gel  ati ne-Emu  lsion  beschrieb,  aber  nicht  in  die 
Praxis  einführte,  was  drei  Jahre  später  (1871)  durch  Dr.  Maddox 
geschah. 

Das  Jahr  1868  war  wieder  ein  bedeutungsvolles  für  die  Gesell- 
schaft. Nach  dem  Hinscheiden  des  Procuristen  Anton  Friedrich  be- 
absichtigte Herr  v.  Voigt län  der,  die  Wiener  Filiale  aufzulösen.  Die- 
selbe bildete  die  Ecke  der  Himmelpfortgasse  und  Rauhensteingaese. 
Während  des  längeren  Leidens  F  riedrich's,  der  auch  Vereinecassier 
war,  wurde  ich  öfter  aus  meiner  Kanzlei  vis-a-vis  geholt,  wenn  wichtige 
Fremde  oder  Kunden  Objective  erhandeln  wollten.  Damals  gab  es  alu 
currente  Waare  nur  das  Petzval  -  Porträtobjectiv.  Nach  Orthoskopen 
war  kaum  eine  Nachfrage,  dagegen  nach  Theaterperspectiven. 

Als  es  nun  zur  Uebergabe  an  eine  andere  Firma  kam,  besuchte 
mich  Herr  F.  W.  v.  Voigtländer  und  sagte:  „Ich  habe  eine  grosse 
Schuld  der  Dankbarkeit  an  Sie  abzutragen  und  möchte  mich  Ihnen  in 
irgend  einer  Weise  nützlich  erweisen". 

Damals  drückte  mich  keine  grössere  Sorge,  als  für  die  jeweilige 
VereinsBitzung  einen  interessanten  Vortrag  zu  gewinnen.  Für  Aus- 
stellungsnovitäten sorgte  aufopfernd  Oskar  Kramer.  Ich  zauderte  nicht 
mit  der  Antwort  und  empfahl  ihm,  eine  Stiftung  zu  errichten,  aus 
deren  Erträgnissen  Preise  für  wichtige  (Mi  ttheilungen  im  Schosse 
der  Gesellschaft  ausgesetzt  werden  sollten  und  die  für  immer  seinen 
Namen  führen  würde.  Voigtländer  war  in  seinem  Gehaben  ein  wirk- 
licher Cavalier,  und,  mit  einer  blitzartigen  Auffassung  begabt,  sagte  er: 
„Gut,  Ihr  Wunsch  soll  erfüllt  werden".     Und  damit  war  der  Grund 
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stein  zu  dieser  Stiftung  gelegt.  Officiell  theilte  er  seine  Absicht  am 
7.  April  1868  mit. 

In  diesem  Jahre  fand  auch  die  Hamburger  Ausstellung  statt,  die 
vom  dortigen  Vereine  unter  dem  Präsidium  des  Herrn  Dr.  J.  Stinde, 
dem  berühmten  Verfasser  der  „Familie  Buchholz",  arrangirt  wurde. 
Als  Juror  wurde  Schreiber  dieser  Zeilen  berufen  und  die  Ausstellung 
war  von  Josef  Albert,  Dr.  A.  Steinheil,  v.  Voigtländer,  Luck- 
hardt  und  den  geachtetsten  Persönlichkeiten  besucht,  hatte  jedoch 
einen  ebenso  glänzenden  äusseren  als  bedauerlichen  finanziellen  Erfolg. 

Als  grösster  und  neuester  Fortschritt  wurde  Albert's  Lichtdruck 
betrachtet. 

Im  Jahre  1869  brachte  Dr.  Emil  Hornig  am  19.  Jänner  die 
Angelegenheit  des  neuen  Zolltarifes  in  Anregung  und  empfahl  Schritte 
zu  thun,  um  die  photographischen  Präparate  nicht  zu  vertheuern.  Der 
Verein  hatte  sich  auf  209  wirkliche  und  5  Ehrenmitglieder  erhöht. 

Das  Jahr  1870  bereitete  tiefgreifende  Aenderungen  vor.  Am  1.  Juni 
hatte  ich  mich  mit  Xav.  Massak  associirt,  und  bei  der  anstrengenden 
Berufsarbeit  meiner  Beamtenlaufbahn  und  dem  neuen  Wirkungskreise 
wurde  eB  mir  fast  unmöglich,  die  Vereinsagenden  und  die  Zeitschrift 
weiter  zu  führen.  Am  30.  October  ging  die  Photographische  Corre- 
spondenz in  das  Privateigenthum  des  Dr.  E.  Hornig  über.  Unfriede 
im  Vereine  durch  anonyme  Hectographien,  die,  wie  Bpäter  Dr.  Hornig 
eruirte,  von  dem  früheren  Secretär  Dr.  Lukas  ausgingen,  erzeugten 
in  mir  und  A.  Martin  eine  arbeitsmüde  Stimmung,  und  bo  blieb  ich 
nur  im  Comite  der  Gesellschaft. 

Am  17.  Jänner  1871  functionirte  ich  zum  letzten  Male  als  Secretär. 
Es  kam  nun  die  Aera  Hornig-Luckhardt.     Für  die  Vertretung  der 
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Gesellschaft  nach  aussen  war  Dr.  Hornig  wie  geschaffen.  —  Das  Jahr 
1870  brachte  die  Collectivausstellung  im  k.  k.  Museum  für  Kunst  und 
Industrie,  die  sehr  ehrenvoll  verlief.  Damals  warf  die  Weltausstellung 
von  1873  (Wien)  schon  ihre  Schatten  voraus,  und  der  Vorstand  der 
Gesellschaft  wurde  in  die  kaiserliche  AusBtellungscommission  berufen. 

Das  Jahr  1873  brachte  den  heimischen  Photographen  zwar  großse 
Ehren,  aber  der  unglückliche  Verlauf  für  Jene,  welche  das  Recht,  in 
der  Ausstellung  zu  photographiren,  erworben  hatten,  die  Schwierigketten, 
die  sich  später  aus  dem  Auftreten  der  Cholera  und  aus  dem  finan- 
ziellen Zusammenbruch  ergaben,  lassen  1873  als  ein  Trauerjahr  er- 
scheinen. Die  Versammlungen  wiesen  auch  nur  33 — 35  Besucher  auf. 
Die  Zeitschrift  war  stets  glänzend  illustrirt  und  im  wissenschaftlichen 
Geiste  gehalten,  doch  gingen  einige  Mitglieder  verloren,  welche  sich  aller- 
dings 1874  wieder  einfanden,  so  dass  mit  Ende  1875  der  Verein 
mit  306  Theilnehmern  abschlosB. 

Das  Jahr  1874  bezeichnete  Dr.  Hornig  als  ein  Jahr  der  Ruhe, 
der  Weiterbildung  und  Consolidirung.  Doch  fiel  in  dasselbe  die  Ver- 
öffentlichung der  Metbode  zur  Vervielfältigung  der  Negative  von  J.  B. 
Obernetter,  die  mit  der  goldenen  Medaille  gewürdigt  wurde. 

1875  fand  im  April  und  Mai  im  k.  k.  Oesterreichischen  Museum 
für  Kunst  und  Industrie  eine  reiche  und  instruetive  Ausstellung  von 
106  Firmen  statt,  und  zwar  Photographien  und  Utensilien,  wozu  Dr.  E- 
Hornig  einen  sehr  eingehenden  Katalog  verfasst  hatte.  Auch  ventilirte 
die  Photographische  Correspondenz  zum  ersten  Male  die  Frage  des  fach- 
lichen Unterrichtes  und  plaidirte  für  eine  Versuchsanstalt  und  eine  da- 
mit in  Verbindung  stehende  Bildungeanstalt  unter  der  Suzeränitfit  der 
Photographischen  Gesellschaft.  Der  Vorschlag  ist  mit  ??  gezeichnet. 

In  diesem  Jahre  stiftete  Dr.  Hornig  die  Vereinsmedaille,  die 
auch  an  Nichtmitglieder  verliehen  werden  durfte. 

Im  Jahre  1876  entfalteten  die  Herren  Dr.  J.  M.  Eder  und 
Hauptmann  V.  Toth  eine  rege  Thätigkeit,  eowohl  literarisch  als  auch 
durch  Mittheilungen  in  den  Sitzungen,  was  man  als  einen  erfreulichen 
Zuwachs  au  Kräften  allgemein  freudig  begrüsste.  Gleichzeitig  fanden 
die  Normen  für  den  Gifthandel  eine  relativ  günstige  Gestaltung. 

Im  Jahre  1877  unterzog  Dr.  Hornig  die  bestehenden  Vor- 
schriften über  Transport  und  die  Verzollung  der  Collodiumwolle  einer 
kritischen  Bearbeitung,  um  auch  in  dieser  Hinsicht  freiere  Bewegung 
zu  erlangen.  —  Immer  mehr  tritt  der  Gelatine-Emulsionsprocess  in  den 
Vordergrund  des  Interesses. 

Die  erste  goldene  Vereinsmedaille  für  die  Studie  über  die  Re- 
actionen  der  Chromsäure  und  ihrer  Salze  auf  Substanzen  organischen 
Ursprungs  in  Beziehung  zur  Chromatphotographie  wurde  an  Dr.  J-  M. 
Eder  verliehen,  wie  1873  an  J.  B.  Obernetter  in  München  die 
erste  goldene  Voigtlüuder- Medaille  für  sein  Verfahren  der  Negativ- Ver- 
vielfältigung vergeben  wurde. 

1878  erhielt  die  Photographische  Gesellschaft  auf  der  Pariser 
Ausstellung  das  Ehrendiplom,  welches  nur  noch  der  k.  k.  Geologischen 
Heichsanstalt  und  dem  k.  k.  Oesterreichischen  Museum  für  Kunst  und 
Industrie  verliehen  wurde. 
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1879.  Die  Gelatine-Emulsionsplatte  und  der  Eisenoxalat- Entwickler 
gehen  in  die  Praxis  über  und  verändern  allmälig  den  Charakter  der 
Photographie.  KU 6  erhält  die  silberne  Vereinsmedaille  für  Heliogravüre. 

1880.  In  diesem  Jahre  überreichte  Dr.  Hornig  dem  Handels- 
ministerium, Ressort  des  gewerbl.  Unterrichts,  sein  Memorandum  über 
Creirung  einer  Lehr-  und  Versuchsanstalt  (4.  Juli  1880). 

1881.  Eder  und  Pizzighelli  veröffentlichen:  «Die  Photographie 
mit  Chlorsilber-Emulsion  und  chemischer  Entwicklung".  Das  k.  k.  Handels- 


Kais  Uatli  Carl  An  fror  er. 

ministerium  gewährt  der  Gesellschaft  eine  Subvention  von  1000  fl.  und 
stellt  die  Photographische  Verpuchsanstalt  in  Aussicht  (Vdg.  vom  12.  Nov. 
1^81),  zu  deren  Ausstattung  obiger  Betrag  bestimmt  ist. 

Das  Jahr  1881  wirkte  befruchtend  durch  die  von  der  Gesellschaft 
veranstaltete  Internationale  Ausstellung  im  k.  k.  Museum  für  Kunst 
und  Industrie,  und  zwar  nicht  nur  auf  die  Bilderzeugung,  sondern  auch 
auf  die  Fabrication  von  Kunsttischlerarbeiten.  Es  wurde  eine  Fülle  von 
neuen  Anregungen  importirt. 

1882.  Die  Agenden  des  gewerblichen  Unterrichtes  gehen  an  das 
k.  k.  Ministerium  für  Cultua  und  Unterricht  über.  —  Der  Verein  zur 
Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste  in  Frankfurt  a.  M. 
wählt  die  Photographische  Correspondenz  als  Vereinsorgan.  —  Die  Preis- 
fchrift    über   die   Platinotypie   von   Pizzighelli   und  Arthur  Baron 


Hühl,  -Uder  goldenen  Medaille  der  Voigtländer-Stiftung  au.ge.eicbn«, 
Kitä  ^^^^Zr^  in  einen,  Briefe  .»  die  Ge- 
,e». JfT..inJ Verfahren  der  Heliogravüre,  d    i.  Ae Ujujj-^ 
.eUung  eine.  Cblor.ilberbilde. ;  auch      r  \     ts!  de.  LUhM«.  —  Der 
Studie  über  die  Me..ung  der  cben,..cheu  "kmer  be 

Copirautom.t  von  Scblotterho..   w.rd  von   M. orjrol 
.cbrieben  und  erklärt.   Er  i.t  der  Vorläufer  de.  Sy.tem. 
in  StegliU.  Ma..enprod„e.ion  auf  der  B,0  eilira 

Da.  Comit*  votirte  ein.tm.mig  für  den  Fall,  «er 
Ver.ucb.an...H   auf  den,   Gebäude^der  * 


Fcb.ega.»e  zu   Stande  kommen  .oll.e,   ihr  ge.»mmt e. ve™  6«»  •» 
Effecten  die.em  Zwecke  zu  widmen,   und  ermächt.gt  den  Pr**., 
dieser  Basis  zu  unterhandeln. 

1884  Dr  E.  Albert  .endet  eine  Abhandlung  über  da.  System 

•einer^rdlth\f.^ahDr:n  and.uernde  gedeihliche  Leitung  der 
Ge^aft^wird  durch  .chwerc.  Leiden  ihre.  Präsenten  bedr. kt 

1885.    Am  17.  Februar  prä..d.rte  Dr.  E .  H orn, 
Male   in    der   Vereammlung    und    übernahm   T«**«  A 
v   Melingo  für  die  laufende  Sai.on  die  Leitung  de.  Vereine.,  i 
l':  Zl .'S   Mai  wurde  Dr   E   Hornig  eum  Ehrenprä.identen  una 
Sitzung  vom  O.  Mai  wurue  i/r.  c.  b  „«wählt:  auch 

OberstTieutenant  0.  Volkmer  zum  Präses  der  Gesellscba  t 
votirte  das  Plenum  ihrem  zurückgetretenen  Vorstande  die  grosse  go 

Vereins-Medaille.  ,        ,  1ß7i  bis  1885 

Dr.  E.  Hornig  hat  das  Verlagscigenthum  der  von  18.1  b  1 
von  ihm  redigirten  „Pbotographischen  Correspondenz  de» 
zum  Geschenke  gemacht  und  die  Kedaction  und  Herausgab  • 
Rath  Schrank  übertragen  mit  dem  Wunsche,  dem  Blatte  die  beson 
Mitwirkung  des  Herrn  Prof.  Dr.  J.  M.  Eder  zu  sichern^ 

1880.    In  dieses  Jahr  füllt  das  2ojähnge  Jubiläum  der  r 
graphischen  Gesellschaft,    welches    am  22.  März  darch  ein  Bankett 
Hütel  Metropole  gefeiert  wurde.  im 
Die  Gesellschaft     subventionirte   die  Ni^tigke,t8beBcbN;^dolf 
Nacbdrucksprocesse  Job.  Heindl  contra  Ernst  P ol h am mer  uü  h 
Eckstein,  um  eine  principielle  Entscheidung  über  den    uns tlen«*^ 
Charakter  der  Photographie  herbeizuführen,   welchen  auch  der 
Gerichts-  und  Cassationshof  klar  und  zweifellos  feststellte. 

1887.  Am  27.  August  hat  Se.  Majestät  der  Kaiser  ^/ct""^J 
der  k.  k.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie  in  Wien  iu 
1.  März  1888  genehmigt.  ,  da8 

E.  Ranzoni  hält  am  5.  April  seinen  ersten  Vortrag  über  . 

Porträt." 

1888    beschrieb  G.  Pizzighelli   sein  Verfab"n^J*.^« 
Platindruckes  im  Copirrabmen  ohne  Entwicklung.    Auch  fällt  i 
Jahr   die   Annahme    der   Photographischen   Correspondenz   als  6 
des  Schweizerischen  Photographen-Vereiues.  —  Die  Berufspbo l°Sr 
betheiligen  sich  an  der  Jubiläums-Gewerbeausstellung  in  der  ko 
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Aufgestellt  in  den  Arkaden  der  V.  k.  Universität  in  Wien  1901. 


Digitized  by  GooJle 


Beilage  der  Photographischen  Correspondenz. 


A.  H.  Schräm,  pinx.  Verlag  von  V.  Angerer,  k.  u  k.  Hof-Photograph. 

Das  Echo. 

Koniätzung  von  Max  Perlmutter. 


Digitized  by  Google 


THE 
JOHN  CRERAR 
LIBRARY. 


Digitized  by  Google 


Nr.  494. 


Photographische  Correspondenz  1901. 


671 


Die  Amateurphotographen  veranstalten  für  eich  eine  Ausstellung  im 
k.  k.  Museum  für  Kunst  und  Industrie. 

Beginn  der  offiziellen  Rubrik:  Mittheilungen  aus  der  k.  k.  Gra- 
phischen Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie  und  Reproductions- 
verfahren  in  Wien. 

1889  wurde  in  der  Gesellschaft  die  Section  för  gewerbliche  Inter- 
essen gegründet.  —  H.  Traut  referirt  über  die  Pariser  Ausstellung  1889, 
Dr.  Ed  er  überreicht  die  werthvolle  photochemische  Arbeit  von  Prof. 
Emil  Zettnow  in  Berlin  über  Silberverbindungen  der  Eosin-  und 
Erythrosinsilberplatten  mit  Silberüberschuss.  Am  15.  October  hielt  die 
Gesellschaft  eine  feierliche  Sitzung  anlässlich  der  50  Jahre  seit  Bekannt- 
gabe der  Erfindung  von  Daguerre.  —  Am  9.  November  erlag  Achilles 
v.  Melingo  einem  längeren  Leiden. 

1890  begann  mit  schweren  Leidwesem,  indem  Dr.  Emil  Hornig 
am  5.  Jänner  an  Paralyse  verschied. 

In  diesem  Jahre  hielt  Herr  R.  Masche k  vom  k.  k.  militär- 
geographischen  Institute  einen  das  Wesen  der  Heliogravüre  sehr  auf- 
hellenden Vortrag,  und  auch  Ranzoni  fesselte  die  Versammlung  durch 
eine  Causerie  über  die  Farbe. 

1891  fand  die  interessante  Ausstellung  k ün stierischer  Photo- 
graphien vom  Amateur- Club  statt,  wobei  Prof.  Fritz  Luckhardt  als 
Referent  der  Jury  functionirte  und  das  Preisgericht  aus  den  Künstlern 
Regierungsrath  Aug.  Schaeffer,  Prof.  Sigm.  l'Allemand,  J.  Fax, 
Prof.  Franz  Rumpier,  Emil  Schindler,  Prof.  Karl  Karger,  Prof. 
Victor  Tilgner,  Jobannes  Benk  und  Prof.  Jul.  Berger  bestand. 

In  diesem  Jahre  erfreute  die  Gesellschaft  auch  der  uns  sobald  ent- 
rissene Freund  Anton  Ein  sie  mit  einem  glänzenden  Vortrag:  „Kunst 
und  Handwerk".  —  Leider  starb  am  17.  September  unser  Ehrenmitglied 
Professor  Josef  Petzval. 

1892.  In  diesem  Jahre  erhielt  die  Photographische  Correspondenz 
im  Jänner-Hefte  eine  Illustration  „Burgruine  Beczkö"  von  V.  Angerer 
in  Heliogravüre. 

Bei  der  am  11.  Jänner  im  Justizministerium  abgehaltenen  Ex- 
pertise zum  neuen  Urheberrechtsgesetz  hielt  der  Universitätsprofessor 
Rob.  Zimmermann  eine  Rede  gegen  den  Kunstcharakter  der  Photo- 
graphie, worauf  der  Verfasser  unter  Vorlage  der  erwähnten  Heliogravüre 
darauf  hinwies,  dass  selbst  Kunstverständige  in  vielen  Fällen  kaum 
entscheiden  können,  ob  eine  Naturaufnahme  oder  eine  künstlerische 
Darstellung  vorliege,  dass  mithin  eine  Schutzfrist  von  5  Jahren  —  wie 
projectirt  —  ganz  unbillig  sein  würde. 

Die  Fehler  photographischer  Aufnahmen  hinsichtlich  des  Ton- 
werthes  vermindern  sich  täglich  und  die  schon  im  Jahre  1886  von 
Dr.  Ed  er  in  der  Photographiechen  Correspondenz  publicirten  Arbeiten : 
„Ueber  das  spectrale  Verhalten  der  wichtigsten  optischen  Sensibilisatoren 
(Farbstoffe)  sind  der  Praxis  sehr  zu  Statten  gekommen  und  werden  in 
diesem  Sinne  fortwirken." 

Am  4.  Februar  1892  fand  eine  Genossenschaftsverhandlung  in 
der  Handelskammer  statt.  Wieder  wird  die  Errichtung  einer  Zunft  ab- 
gelehnt. 
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Im  Mai  fand  die  internationale  Ausstellung  für  Musik-  und 
Theaterweeen  statt  unter  grosser  Betheiligung  der  Photographen. 
Prächtig  waren  die  Firmen  Schaarwächter,  Löscher  und  Höffert 
vertreten,  auch  manche  der  Wiener  Photographen. 

Das  Jahr  echloes  mit  einem  der  interessantesten  Vorträge,  die  je 
in  der  Gesellschaft  gehalten  worden  sind;  „Ueber  die  orthochromatische 
Photographie"  von  Arthur  Freiherrn  v.  Hübl. 

1893  verlies«  uns  tiefbetrauert  unser  Ehrenmitglied  Dr.  Adolf 
Steinheil  und  stiftete  Herr  Wilhelm  Müller  die  optischen  Bestandteile 
des  Skioptikon. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  erfolgte  die  Demonstration  des  Luftpinsels 
(air  brush)  durch  Herrn  Emanuel  Bachmayer. 

Das  Jahr  1894  ist   durch  einen  Act  der  Wohlthätigkeit  auu 
gezeichnet,  der  von  hochherzigster  Gesinnung  Kunde  gibt.  Baron  Albert 
v.  Rothschild  widmete  einen  Fonds  von  10.000  Gulden  Notenrente  zu 
einer  Stiftung  zur  Unterstützung  von  Photographen  und  Gehilfen,  sowie 
ihrer  Witwen  und  Waisen ;  doch  müssen  die  Bewerber  in  Wien  wohnen. 

Wieder  erfreute  eich  die  Gesellschaft  zweier  fascinirender  Vorträge 
über  Platindruck  von  Freiherr  v.  Hübl  und  über  die  moderne  Malerei 
von  Emerich  Ranzoni. 

Es  ist  geradezu  betrübend,  wie  der  Tod  die  genialsten  Menschen 
aus  unserem  Kreise  entführt.  Am  10.  April  1894  erlag  Victor  Angerer 
nächtlicher  Weile  ohne  vorhergegangene  Symptome  einem  Gehirnschlag 
und  Fritz  Luckhardt  am  29.  November  1894  einer  Herzlähmung 
auf  offener  Strasse. 

1895.  Dieses  Jahr  brachte  endlich  das  Urheberrechtsgesetz,  zwar 
nicht  in  der  gewünschten  Fassung,  doch  war  die  Schutzfrist  auf  zehn 
Jahre  erhöht;  Beilagen  literarischer  Werke  geniessen  den  vollen  Schutz 
des  Textes.  Auch  andere  kleinere  Besserungen  lassen  den  Nachtheil 
geringer  erscheinen,  der  zwischen  der  früheren  Spruchpraxis  und  dem 
jetzigen  legitimen  VerhältnisB  zur  Kunst  besteht. 

Zum  ersten  Male  erschien  in  der  Correspondenz  eine  Landschaft 
auf  Bromaryt-Papier  der  N.  P.  G.  in  Steglitz. 

Unter  den  geschiedenen  Freunden  der  Gesellschaft  war  in  diesem 
Jahre  unser  Comitemitglied  Emil  Ritter  v.  Arbter,  dem  der  Verein 
mehr  zu  Dank  verpflichtet  ist  als  die  Fernerstehenden  ahnen.  Auch 
starb  unser  Ehrenmitglied  Dr.  Julius  Schnauas. 

In  das  Jahr  1896  fiel  die  Entdeckung  der  Röntgenstrahlen,  über 
welche  Dr.  J.  M.  Ed  er  einen  bedeutsamen  Vortrag  hielt,  der  durch 
die  Priorität  besonders  werthvoll  wurde.  Auch  die  Mitthoilung  des 
Herrn  Dr.  Karl  Masner  über  das  Porträt  der  Congresszeit  und  Dr. 
Mcder's  über  den  Kunstverlag  von  Gerlach  &  Schenk  erregten 
grosse  Befriedigung. 

Im  Jahre  1897  feierten  kais.  Rath  Carl  Anger  er  und  auch 
Hof- Photograph  Josef  Löwy  ihr  Geschäftsjubiläum.  Lö  w  y  hatte  im 
k.  k.  Museum  für  Kunst  und  Industrie  eine,  alle  von  ihm  geübten 
Techniken  umfassende  Special-Ausstellung  veranstaltet,  welche  grössten- 
theils  aus  meisterhaften  Leistungen  bestand. 
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Sein  Etablissement  enthalt  einen  reichen  Kunstverlag,  eine  Col- 
lection  von  Wiener  Ansichten,  kunstgewerbliche  Vorlagen  und  Muster- 
bücher, vorzügliche  Beproductionen  aus  dem  kais.  kunsthistorischen 
Museum  und  auch  Privatgalerien,  dann  vorzügliche  Porträtaufnahmen 
seines  Ateliers;  er  arbeitet  in  Lichtdruck,  Autotypie  und  Heliogravüre 
und  in  der  landesüblichen  Photographie.  Und  aus  wie  kleinen  Anfängen 
ist  dies  Alles  entsprungen! 

Carl  Angerer  ist  einer  der  wärmsten  Förderer  der  Gesellschaft, 
gleich  geachtet  in  Hämmertest  wie  in  Capstadt;  ebenfalls  aus  eigener 
Kraft  emporgekommen.  Seine  Erscheinung  zeigt  jenen  wohlwollenden 
und  launigen  Zug,  der,  begleitet  von  einem  scharfen  Blick  für  die  Lage, 
den  Charakter  des  unverfälschten  Oesterreichers  ausmacht.  Das«  es 
unter  uns  solche  Zierden  des  Bürgerthumes  gibt,  das  erhalt  unser  Vater- 
land,  trotzdem  es  in  allen  Fugen  knistert.  —  Einen  edlen  Menschen  haben 
wir  wieder  verloren,  den  Amateur  Anton  Einsle. 

In  diesem  Jahre  wurde  auch  die  neue  Organisation  der  k.  k.  Lehr- 
und  Versuchsanstalt  bekannt  gegeben  mit  Angliederung  der  Buchgewerbe. 

1898.  Zu  Ehren  der  50jährigen  Regierungsdauer  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  Franz  Josef  I.  wurde  in  diesem  Jahre  vom  Gewerbe  vereine 
die  Jubiläumsausstellung  in  der  Rotunde  veranstaltet  mit  glänzender, 
wenn  auch  nicht  zahlreicher  Betheiligung  der  Mitglieder  unserer  Gesell- 
schaft. Se.  Majestät  verweilte  längere  Zeit  in  der  historischen  Aus- 
stellung der  Gesellschaft  und  sprach  wiederholt  seine  Befriedigung  aus. 

Der  III.  Internationale  Congress  für  angewandte  Chemie  tagte  in 
"Wien  und  wurde  von  der  Stadt  festlich  bewirthet  (Juli  1898).  Die 
hervorragendsten  Notabilitäten  Deutschlands,  Dr.  H.  W.  Vogel,  Dr. 
Miethe,  Dr.  M.  Andresen,  Prof.  Aarland,  nahmen  an  der  photo- 
graphischen Section  Theil;  von  Frankreich  erschienen  Davanne  und 
Fahre  von  Toulouse. 

Erkauft  wurde  diese  Freude  durch  das  Hinscheiden  des  Ehren- 
mitgliedes Prof.  Vogel  (17.  December  1898)  und  unserer  Mitglieder 
Franz  Egon  Prinz  Lobkowitz  und  Victor  Toth. 

1899.  Dieses  Jahr  war  bevorzugt  durch  eine  der  schönsten  aller 
bisherigen  Jabresprämien,  durch  die  aus  dem  Atelier  von  Prof.  Koller 
in  Budapest  hervorgegangene  Composition  „Unsere  liebe  Frau  von 
Nazareth".  Auch  liefen  einige  sehr  werth volle  photochemische  Arbeiten 
«jn;  in  erster  Linie  von  Dr.  M.  Andresen  in  Berlin,  z.  B.  Cbarakteri- 
sirung  der  Entwicklersubstanzen.  Im  Allgemeinen  neigt  sich  die  Tendenz 
mehr  den  ästhetischen  und  kunstgeschichtlichen  Erkenntnissen  zu.  So 
wird  man  den  Vortrag  von  Josef  Folnesics:  Wege  und  Ziele  der 
Secession,  mit  Vergnügen  nachlesen,  wenn  man  auch  nicht  jede  Wendung 
desselben  beeiden  möchte. 

1900.  Prof.  Bruno  Meyer's  Vortrag  vom  3.  October:  Wechsel- 
beziehungen zwischen  Photographie  und  Kunst,  wird  noch  lange  im 
Gedächtniss  unserer  Mitglieder  fortleben.  Das  Rückgrad  unserer  Publi- 
cation  bilden  die  Mittheilungen  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Ver- 
suchsanstalt, die  Untersuchungen  v.  Eder,  Valenta,  Lainer,  Kess- 
ler, Kampmann,  Lenhard  u.  A.  m. 
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In  diesem  Jahre  fand  die  grosse  Ausstellung  in  Paria  statt,  dann 
die  Jubiläumsausstellung  des  Vereines  zur  Pflege  der  Photographie  in 
Frankfurt  am  Main  und  jene  des  Deutschen  Pbotographenvereines  im 
Künstlerhause  zu  Berlin.  Die  beiden  letzteren  wurden  von  der  Pboto- 
graphischen  Gesellschaft,  die  erstere  von  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und 
Versuchsanstalt  zur  Bewunderung  des  Publicums  und  der  Jury  beschickt. 

Die  Jahresprämie  für  1900:  „Motiv  bei  Klosterneuburg",  von 
M.  N  äh  r,  ist  ein  musterhaftes  Kunstwerk  und  zeigt,  wie  weit  man  mit 
den  Mitteln  der  Photographie  künstlerisch  wirken  kann. 

1901.  Noch  zittern  die  Ereignisse  dieses  Jahres  in  unserem 
Herzen,  die  Geschichte  desselben  sei  also  späteren  Tagen  vorbehalten. 
Zu  keiner  Zeit  hat  sich  die  Brüderlichkeit  und  die  Theil nähme  der 
Berufsgenossen  so  herzlich  ausgesprochen  wie  in  diesem  Jahre,  und 
dies  sei  ein  Wahrzeichen,  dass  wir  auf  dem  rechten  Wege  wandeln. 
Der  Herr  gebe  dazu  seinen  Segen! 


Sepiaplatinpapier  mit  kalter  Entwicklung. 

Von  A.  Freiherrn  v.  HübL 

Die  Gegenwart  von  Quecksilbersalzen  im  Platinpapier  ver- 
anlasst bekanntlich  das  Entstehen  braun  gefärbter  Bilder,  und 
ein  Zusatz  von  Sublimat  (Quecksilberchlorid)  zur  Papiersensibili- 
sirung  bildet  das  gewöhnliche  Mittel,  um  sogenannte  Sepiaplatin- 
drucke  zu  erzielen. 

Man  erreicht  aber  auf  diesem  Wege  nur  bei  heisser  Ent- 
wicklung tadellose  Copien.  Bei  der  Entwicklung  mit  kalter 
Oxalatlösung  kommt  ein  geringer  Quecksilberzusatz  fast  gar 
nicht  znr  Geltung,  während  ein  hoher  Sublimatgehalt  eine  un- 
homogene Färbung  —  gelbliche  Lichter  und  graue  Mitteltöne  — 
und  Mangel  an  tiefen,  satten  Schatten  zur  Folge  hat. 

Nur  bei  Verwendung  sehr  reiner  Papiersorten  lassen  sich,, 
wenn  man  stark  saure  Citratlösungen  als  Entwickler  benutzt, 
annehmbare  Sepiabilder  erzielen*,  bei  anderen,  besonders  ani- 
malisch geleimten  Papieren,  iBt  man  aber  unbedingt  zur  Heiss- 
entwicklung  gezwungen. 

Wesentlich  anders  gestalten  sich  aber  die  Verhältnisse, 
wenn  man  an  Stelle  des  wenig  reactionsftlhigen  Quecksilber- 
chlorids ein  Oxydsalz  des  Quecksilbers  verwendet.  Man  erhält 
dann  trotz  kalter  Entwicklung  mit  Leichtigkeit  tadellos  ab- 
schattete braune  Bilder,  deren  Farbe  durch  verschiedene  Dosirung 
des  Zusatzes  vom  gelblichen  Schwarzbraun  bis  zum  satten  Roth- 
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braun  variirt  werden  kann.  Fast  alle  Oxydsalze  liefern  günstige 
Resultate;  besonders  empfehlenswert  ist  aber  das  Quecksilber- 
citrat,  das  sich  in  einfachster  Weise  herstellen  lässt. 

Man  übergiesst  zu  diesem  Zwecke  1  g  gelbes  Quecksilber- 
oxyd -  ein  Überall  erhältliches  Präparat  —  und  5  g  Citronen- 
säure  mit  20  cm5  Wasser,  erwärmt  bis  zur  völligen  Lösung  des 
Oxydes  und  filtrirt  die  farblose  Flüssigkeit.  Diese  Quecksilber- 
citratlösung,  die  leicht  mit  stets  gleichem  Quecksilbergehalte 
hergestellt  werden  kann,  benützt  man  als  Zusatz  zur  Sensibili- 
sirung  des  Papieres. 

Das  Papier  wird,  wenn  nöthig,  zuerst  nachgeleimt,  dann 
mit  Arrow-root  vorpräparirt  und  mit  nachstehender  Mischung 
überzogen  : 

8  cm3  Normal-Eisenlösung, 
4  cm3  Platinlösung  1 :  6, 
1—4  cm3  Quecksilbercitratlösung. 

Um  reine  Lichter  zu  erhalten,  kann  man  der  Mischung 
etwas  citronensaures  oder  oxalsaures  Ammon  zufügen,  und  durch 
Zusatz  von  Natriumplatinchlorid  oder  chromsaurem  Kalium 
lässt  sich  die  Gradation  des  Bildes  in  der  bekannten  Weise  be- 
einflussen. Das  Auftragen  der  Sensibilisirung  und  das  Copiren 
erfolgt  ganz  in  der  beim  Platinverfahren  üblichen  Art. 

Als  Entwickler  dient  eine  Lösung  von  Kaliumoxalat  1 : 4 
bis  1 : 8,  die  man  mit  Oxalsäure  stark  ansäuert.  Man  benützt 
also: 

1000  cm3  Wasser, 
120—250  g  neutral  oxalsaures  Kalium, 
10  g  Oxalsäure. 
Die  Entwicklung  kann  entweder  in  einer  Tasse  oder  mit 
Hilfe  eines  Pinsels  vorgenommen  werden.  Die  Copie  muss  min- 
destens 5  Minuten   mit   der  Entwicklerlösung  in  Berührung 
bleiben,  damit  eine  durchgreifende  Reduction  erfolgt    Zu  kurz 
entwickelte  Bilder  widerstehen  nicht  genügend  der  Behandlung 
mit  Salzsäure. 

Nach  beendeter  Entwicklung  legt  man  das  Bild  auf  etwa 
Va  Stunde  in  eine  Mischung  von 
1000  cms  Wasser  und 
10  cm3  Salzsäure 
und  wäscht  schliesslich  mit  Wasser  aus. 
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Die  Farbe  und  Gradation  der  Bilder  hängt  nicht  nur  von 
der  Zusammensetzung  der  Sensibilisirung  und  der  Concentration 
des  Entwicklers,  sondern  auch  von  der  Beschaffenheit  des 
Papieres  ab,  und  es  muss  für  jede  Papiergattung  der  günstigste 
Arbeitsmodus  durch  Versuche  ausgemittelt  werden. 


Zur  Frage  der  photographischen  Technik. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Photographischen  Gesellschaft  am  25.  October  1901 

von  Raimund  Rapp  in  Wien. 

Eine  kleine  technische  Neuerung,  die  Entwicklang  von  Platin- 
drucken mit  Anwendung  von  Glycerin,  scheint  in  Anbetracht  der  schönen 
Resultate,  welche  damit  zu  erreichen  sind,  berufen  zu  sein,  dem  Platin- 
drucke wieder  neue  Freunde  zu  gewinnen. 

Trotzdem  der  Platindruck  gegenwärtig  grosse  Anwendung  findet, 
läBst  sich  wohl  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  sich  schon  lange  die  Be- 
mühungen zeigten,  dieses  Verfahren  zu  umgehen  und  durch  ein  anderes 
zu  ersetzen.  Ohne  auf  die  vielen  Schönheiten  dieses  Copirprocesse» 
Rücksicht  zu  nehmen,  gewährte  man  gerne  einer  Methode  den  Vorzug, 
die  gegenüber  dem  Platinverfahren  einige  Vortheile  zeigte,  wie  erhöhte 
Brillanz,  klare  Durchzeichnung  in  den  Schatten  u.  s.  w.,  welche  bei 
grösseren  Auflagen  wohl  nicht  zu  unterschätzen  sind.  So  kam  es,  dass 
vornehmlich  in  photographischen  Geschäften  der  mit  Platinsalzen  ge- 
tonte Silberdruck  sich  einbürgerte  und  dem  schönen  Platinverfahren 
allmälig  Rang  und  Verwendung  schmälerte.  Platindrucke  werden  oft 
nur  daselbst  in  jenen  Fällen  gemacht,  wo  es  sich  darum  handelt,  sehr 
viel  Retouche  leichter  zu  ermöglichen  oder  dieselben  zu  coloriren.  Mit 
Platin  getonte  Gopien  auf  Mattcelloidinpapier  sind  gewiss  an  Transperenz 
der  Schatten,  fein  abgestuften  Halbtönen,  insbesondere  bei  kleineren 
Formaten,  den  Platinbildern  überlegen,  doch  zeigen  selbe  einen  leichten 
Glanz  und  lassen  daher  die  Vornehmheit  der  matten  Tiefen  und  er- 
höhte Contrastwirkung,  wie  sie  der  Platindruck  zeigt,  vermissen.  Zu 
Gunsten  des  Letzteren  kann  noch  die  leichte  Möglichkeit  der  Aenderung 
des  Charakters  der  Papiere  angeführt  werden,  die  in  ungenannt  vielen 
Fällen  zweckmässig  ausgenützt  werden  kann.  Den  ganzen  praktisch  be- 
gründeten Vortheilen  der  platinirten  Silbercopien  steht  die  weitaus 
grössere  Haltbarkeit  des  Platindruckes  gegenüber,  wie  sie  getonte  und 
fizirte  Bilder  bei  der  peinlichst  genauen  Auaführung  aller  nothwendigen 
Operationen  entschieden  nicht  zeigen.  Das  Platin  verfahren  wird  daher 
stets  dort  gerne  angewendet,  wo  seine  besonderen  Vortheile  auch  zur 
Geltung  kommen,  das  ist  vornehmlich  in  grösseren  Formaten  und  in 
Fällen,  wo  es  darauf  ankommt,  Bilder  von  dauerndem  Werth  mit  grosser 
Haltbarkeit  zu  erzeugen. 

In  anderen  Fällen,  wo  es  sich  darum  handelte,  Bilder  rein 
künstlerischer  Natur  zu  schaffen,  verwendete  man  denselben  wohl  auch, 
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doch  hat  einen  grossen  Theil  zur  Bildwirkung  nicht  selten  die  Retouche 
beigetragen.  Man  war  daher  bestrebt,  ein  Verfahren  zu  finden,  in  dessen 
Technik  und  Charakteristik  man  einen  möglichst  grossen  Eingriff  sich 
erlauben  kann,  um  frei  nach  gutem  Geschmack  und  künstlerischem  Ver- 
Btändniss  seine  Empfindung  in  der  Bildwirkung  zum  Ausdrucke  bringen 
tu  können.  Daes  diesen  Bestrebungen  nicht  sofort  ein  ideales  Verfahren, 
welches  alle  Wünsche  erfüllte  und  Bedingungen  nachkam,  zur  Ver- 
fügung stand,  ist  klar.  Doch  griff  man  mit  einer  gewissen  Hast  und 
Freude  zu,  als  ein  an  und  für  sich  technisch  unvollkommenes  Verfahren 
bekannt  wurde,  nämlich  der  Gummidruck,  welcher  sich  nur  einigermassen 
dafür  geeignet  zeigte. 

Dank  der  unermüdlichen  Thätigkeit  mehrerer  „Gummisten"  ist  es 
durch  glückliche  Verbindung  und  Aenderung  massgebender  Factoren 
hei  der  Wahl  der  Farbe,  des  Papieres,  der  Vorpräparation  etc.  und 
durch  verstftndnissvollen  Ausbau  des  Verfahrens,  wie  mehrfaches  Auf- 
einandercopiren  «.  s.  w.  gelungen,  dasselbe  so  zu  ^U^mnl,1t^^ 
in  bestimmte  Grenzen  zu  weisen,  so  dass  thatsächlich  bei  einiger  üebung 
technisch  gute  Bilder  hergestellt  werden  können. 

Den  guten  Willen  zur  Erlernung  des  Verfahrens  und  das  richtige 
Verständnis  für  die  Natur  desselben  fand  man  jedoch  selten  gePatt«; 
so  dass  die  Erzeugung  von  Gummidrucken,  sagen  wir,  mittlerer  Qua lität 

immer  häufiger  wurde,  welche  weder  durch  kün8ticn8C^.A;ff"X°ch 
Bildwirkung  noch  sonst  irgend  etwas  fesselten,  sondern  lediglich  duich 
die  Worte:  „Es  ist  ja  ein  Gummidruck!"  die  Bewunderung  des  Be- 
achauers  sich  erzwingen  wollten.  .   

Die»  Verhalt»!»,  nun  aaf  der  einen  Seite  ».«der  Eingang. 
wähnten  a«f  der  anderen,  la»en  «.  wohl  gerecbtfert.gt 
V,rf««r  eieh  eeit  Längerem  bemühte,  eine  Methode  au  finden,  welc  c 
eben.»  wie  der  Gummidruck  einen  gr».»ren  E.ngr.ffm  d «  Techn,* 
gestattet  ale  un»re  anderen  Copiermethodeo,  wo  man  doch  .o  a.emiicn 
an  den  Charakter  der  Matrieze  gebunden  i«t. 

Sobald  ich  von  den  er.t«n  Vereuchen  borte,  mi»dn«k.  »*  £ 
wenduug  von  Glycerin  au  entwickeln,  war  e.  mem  Erat», Me- 
thode näher  .«  prüfen.  Nach  mehreren  Vereuchen _f»nd  ,cb bereu.  ,d.e 
Entwicklung  d»  Bilde.,  wenn  auch  in  ganr  anderer  Form,  unge «br  .0  nach 
BeUeben  4.,ir.n  au  Wunen  wie  im  Gummidruck^  wo  e,  .och  d«  üm  «and 
zu  Gunsten  derselben  spricht,  dass  das  Verfahren  an  una 
technisch  vollkommenes  ist,  wonach  mit  einem  Drucke  ein  fert.ges  Bild 
resultirt.  .      ,      .  v»a._ 

Im  Nachfolgenden  werde  ich    versuchen,  die 
methode,  wie  sie  von  mir  ausgeführt  wird,  kurz  zu  schildern,  wobei 
die  Kenntniss  des  Principes  vom  Platindruck  voraussetze. 

Zur  Ausführung  benötbigt  man  «^BJ^B^i2«: 
flache  und  runde,  und  drei  Abdampfschalen,  Ozalatlösung  un 
Die  erste  Porzelianschale  füllt  man        Glycerin   d.e  zweite  mit  Oza.a 
lösung  normal  (1  :  3)  und  die  dritte  mit  verdünntem  Oxalat  (1  •  0; 
Der  eVas  übercoPirte,  Platindruck  auf  £  *£. 

ein  Reissbrett  mit  unterbreitetem  Filterpapier   bei   gelbem    oder  g 
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dämpftem  Tageslichte  aufgeheftet  und  mit  Glycerin  gleichmässig  be- 
strichen. Der  Uebcrschuss  von  letzterem  wird  mittelst  des  Pinsels,  so 
gut  es  geht,  wieder  abgenommen  und  der  Druck  hierauf  mit  Filtrirpapier 
30  lange  abgetupft,  bis  er  nur  mehr  feucht  glänzt.  Sodann  beginnt  die 
Entwicklung  mit  Oxalat,  welches  man  zuerst  mit  flachen  Pinseln  ver- 
dünnt und  schliesslich  concentrirt,  bei  Bedarf  auch  mit  kleineren  Pinseln, 
aufträgt.  Will  man  die  Entwicklung  am  Bilde  ungleich  unterbrechen, 
so  dass  derselben  an  einigen  Stellen  Einhalt  geboten  ist,  so  läset  sich 
dies  durch  Bestreichen  der  betreffenden  mit  Glycerin  erreichen.  Kräftig 
entwickeln  sich  jene  Partien,  an  welchen  daß  Oxalat  langer  Gelegenheit 
hatte,  darauf  einzuwirken.  Schliesslich  wird  man  die  gewünschte  Wirkung 
erreichen  und  legt  dann  den  Druck  in  verdünnte  Salzsäure  (l  :  80). 

Dies  wäre  Alles  zur  Beschreibung  der  Methode.  Selbstverständlich 
mag  wohl  erscheinen,  dass  die  Geschicklichkeit  des  Operirenden  sehr 
stark  dabei  in'e  Gewicht  fällt,  ob  die  Bildwirkung  gehoben  wird  oder 
nicht.  Kleine  technische  Schwierigkeiten,  die  hie  und  da  auftreten, 
lassen  sich  bei  einiger  Uebung  leicht  überwinden. 

Wenn  man  in  Betracht  zieht,  wie  viel  Ketouche  oft  in  geschäft- 
lichen Betrieben  grosse  Platindrucke  erfordern,  wird  man  gewiss  zu- 
geben, wie  gut  sich  diese  Methode,  bei  welcher  man  einen  grossen  Theil 
derselben  während  der  Entwicklung  vornehmen  kann,  für  grössere  For- 
mate eignet.  In  Folge  der  leichteren  Arbeitsweise  und  Controlirung  des 
Fortganges  der  Entwicklung,  sowie  verschiedener  anderer  Umstände  ver- 
wende man  nur  KaltentwicklungBpapier,  welches  auch  in  der  Farbe 
sepia  (Dr.  Jacoby,  Berlin)  in  den  Handel  gebracht  wird.  Durch  An- 
wendung von  Oxalatlösung,  der  man  — \%  Quecksilberchlorid  zu- 
gesetzt hat,  lassen  sich  ebenfalls  schöne  Sepiadrucke  herstellen,  auch 
Bilder  in  zwei  Farben,  indem  man  den  Kopf  warm  braun,  mit  Queck- 
eilbersalzen,  und  den  Hintergrund  schwarz,  also  ohne  denselben,  ent- 
wickelt u.  s.  f.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auch  auf  die  farbige  Tonung 
von  Platindrucken  hingewiesen  (siehe  Photogr.  Correspondenz,  S.  198, 
1899,  wodurch  noch  eine  grosse  Keihe  von  Tönen,  wie  sie  nur  im 
Pigment-  und  Gummidruck  hergestellt  werden  können,   erhältlich  sind. 

Es  wäre  gewiss  ein  erfreuliches  Moment,  wenn  diese  Methode, 
mit  welcher  so  schöne  Resultate  zu  erzielen  sind,  durch  allseitige  In- 
angriffnahme vielleicht  noch  verbessert,  in  weiteren  Kreisen  Beachtung 
und  Würdigung  findet,  wozu  auch  diese  Zeilen  das  Entsprechende  bei- 
tragen sollen. 
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k.  Graphisetae  Lehp-  und  Versuchsanstalt 


in  Wien. 


1.  Ueber  verschiedene  Emailverfahren  für  Autotypien  auf  Zink. 

Von  Ludwig  T.chörner,  Fachlehrer  an  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und 

Versuchsanstalt. 

Das  gewöhnliche,  .amerikanische  Emailverfabren"  mittelst  Fisch- 
leim,  Kölnerleim  etc.,   welche,   sich   für  Autotypien   auf  Kupfer  und 
Messing  so  vorzüglich  eignet,  bringt,  auf  Zink  ausgeführt,  verschiedene 
Nachtheile  mit  eich,  die  seiner  allgemeinen  Anwendung  im  Weggehen 
Die  Resultate  sind  wohl  in  Bezug  auf  Schönheit  denen  ..»er  Kupfer- 
autotypie  vollkommen   gleich.    Der  Chromleim  kann  jed och  au f  den 
meisten   im  Handel   erhaltlichen  Sorten  von  Zink  nicht  bis  zu  dem 
widerstandsfähigen  Email  wie  auf  Kupfer  eingebrannt  werden,  < b»  du. 
das  Zink  krystallinisch  wird.    Einige  Zinksorten  vertragen  ohne  Nach- 
theil  ein  Einbrennen  bis  zu  einem  hellbraunen  Email; 
noch  keine  Aetzung  in  einem  Wasser  enthaltenden  Aetzbad  aus,  so  das. 
man  genöthigt  ist,  zur  Anätzung  eine  Spiritusätze  (denat.  Spiritus  mit  o% 
Salpetersäure)  zu  verwenden.  Die  hierauf  folgende    Tonä  zung    (  Effect 
ätzung")  geschieht  mittelst  einer  „Wasserät ze"  (Wasser  mit  2  öjo 
SalpeTersäure).  Um  nun  das  schwach  eingebrannte  Email  gegen ^  diese be 
zu  schützen,  walzt  man  die  Platte  sehr  dünn  mit  einer  *™V*J££ 
ein,  staubt  Harzpulver  auf  und  »h,nürf  *»'  "j^^t^Z 
auszuführenden  Manipulationen  wird  da«  ^lw^»Ä~  ^"biE 
ständlich,  jedoch  lässt  sich  damit  sehr  sicher  arbeiten  und  das  beste 

Resultat  erzielen.  ,  .      .  , 

Vor.  der.  Tor,o  .^^TS^^ÄÄ 

einige  derartige  Arbeitsvorschriften  auf  ihre  Brauchbarkeit  geprütt 
dabei  folgende  Erfahrungen  gemacht.  ftlB  halbwegs 

Von  den  Verfahren  mit  Harzüberguss  sei  Folgendes   all  8 

brauchbar  erwähnt:  „       .  Sm1ä11„__ 

Ei.«  ZLkpUtt.  wird  wie  gewoh.Hch  -i.  -^^T^l?. 
j        •  *     w;»ra„f  wird   mit  einer  AutlöBung  vuu  6 
praparirt   und   copirt.    H.eraut   wira   um.  *,0-knen  eelassen. 

Dra'chenblut   in  100  cm»  Alkohol  üb=n  „d  t.cknen^ 1  « 
Nach   circa   ein.tündigem  Liegen    m  Wasser  »*fl"  e5ne 
Baumwolle  entwickeln ;  getrocknet  und  angeschmolzen  erhä  t 
ziemlich  widerstand.fähige  Schiebt,  so  dass  man  eine  „Wasserät 
wenden  kann. 
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Durch  die  mechanische  Entwicklung  gehen  jedoch  sehr  leicht  viele 
Feinheiten  der  Bilder  verloren,  und  die  lange  Entwicklung,  eowie  das  noth« 
wendige  Einwalzen  aar  Tonätzung  machen  daa  Verfahren  nicht  besondere 
einpfehlenawerth.  Ganz  unbrauchbar  habe  ich  folgendes  Harzemulsions- 
verfahren ')  gefunden:  In  eine  Chromatgummilöeung  soll  eine  Harzseife,  be- 
stehend aus  1  g  Kolophonium,  5  cm3  Alkohol  und  5  cm3  Ammoniak, 
eingeführt  werden.  Trotz  sehr  guten  Mischens  fällt  jedoch  das  Harz 
aus  und  bleibt  im  Filter  zurück  oder  man  erreicht  körnige  Schichten. 
Ausserdem  läset  sich  auch  die  Chromatgummicopie  nur  mit  heisBcm 
Wasser  entwickeln. 

Besser  sind  die  Verfahren,  bei  welchen  das  Leimbild  gehärtet 
wird;  dabei  wird  jedoch  meistens  auch  ein  Spiritusätzbad  und  nacb- 
heriges  Einwalzen  mit  Farbe  angewendet  oder  die  Schicht  schwimmt 
häufig  im  Waaserätzbad  ab  —  besonders  bei  dem  starken  Gerben  durch 
Formalin  —  und  das  Verfahren  ist  daher  unsicher. 

Als  bestes  und  einfachstes  Emailverfahren  für  Zink  hat  sich  bei 
den  angestellten  Versuchen  das  folgende  erwiesen,  bei  welchem  die  Leim- 
copie  durch  Ammoniumhichromat  und  Chromalaun  gehärtet  und  dann 
schwach  erhitzt  wird.  Schon  Husnik2)  hat  gefunden,  dase  die  Bichro- 
ma te  den  belichteten  Chromleim  gerben,  und  bei  folgendem  Verfahren 
wird  diese  Wirkung  durch  das  nacbherige  Erhitzen  bedeutend  gesteigert. 

Es  wird  wie  gewöhnlich  eine  Chromleimcopie  hergestellt,  ent- 
wickelt, mit  Methylviolett  gefärbt  und  getrocknet.  Hierauf  legt  man 
die  Platte  in  ein  Gerbebad,  bestehend  aus  1000  cm3  Wasser,  50  g 
Ammoniumhichromat  und  5  g  Chromalaun,  worin  sie  circa  5  Minuten 
verbleiht.  Dann  wird  abgespült,  getrocknet  und  die  Platte  soweit  er- 
hitzt, bis  das  Methylviolett  verschwindet.  Diese  Temperatur  schadet 
dem  Zink  noch  nicht,  das  entstandene  Email  ist  jedoch  Behr  widerstands- 
fähig, so  dass  man  in  5%iger  wässeriger  Salpetersäure  kräftig  an- 
ätzen kann.  Zugabe  einer  kleinen  Menge  Gummi-,  Dextrin-  oder  Leim- 
lösung zu  dem  Bade  ist  sehr  vortheilhaft,  um  ein  ruhiges  und  glattes 
Aetzen  zu  erzielen. 

Die  Schicht  hält  auch  alle  folgenden  Manipulationen,  wie  Her- 
stellung des  Probedruckes,  Auswaschen  und  nochmaliges  Aetzen  tadellos 
aus,  so  dass,  wie  beim  Kupferemailverfahren,  ein  Einwalzen  mit  Farbe 
über  flüssig  ist. 

Dieses  Emailverfabren  gestattet  also  ein  sicheres  und  schnelles 
Arbeiten  und  ist  daher  in  der  Praxis  sehr  gut  tu  verwenden. 


2.  Reproduction  einer  neuen  fossilen  Eidechse. 

In  den  Abhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  Bd.  XVII, 
Heft  V  (ausgegeben  30.  Juni  1901),  bespricht  Herr  Hofrath  A.  Ko  rn- 
huber  einen  neuen  fossilen  Saurier,  welcher  in  letzter  Zeit  (1899) 
in  Dalmatien  gefunden  wurde.    Die  schwierige  Reproduction  desselben 

*)  Moniteur  de  la  Photographie  1901,  pag.  212. 
J)  Eder's  Jahrbuch  1889,  pag.  77. 
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wurde  an  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  nahezu 
natürlicher  Grösse  (43  X  &4  cm)  mit  Hilfe  des  nassen  Collodionverfahrens 
durchgeführt,  und  auch  die  Probelichtdrucke  wurden  an  der  genannten 
Anstalt  hergestellt.  Da  diese  Lichtdrucke  nicht  nur  durch  die  Präcision 
der  Wiedergabe  aller  Details,  sondern  durch  ansehnliche  Grösse  bemerkens- 
werth  sind,  wurden  sie  in  der  JubiläumB-Ausstellung  der  Wiener  Photo- 
graphiachen  Gesellschaft  ausgestellt. 


8.  Abziehen  von  gewöhnlichen  Gelatinenegativen. 

Ein  einfaches  Verfahren,  mittelst  welchem  man  jede  Dehnung 
oder  Verzerrung  der  Gelatinehaut-Negative  vermeiden  kann,  besteht  nach 
vorgenommenen  Proben  darin,  dass  man  die  Platten  auf  10  Minuten 
in  ein  Formalinbad  5  :  100  Wasser  legt,  dann  auf  10  Minuten  in  ein 
Öliges  Sodabad  und  schliesslich  in  ein  Bad  von  5  Theilen  Salz- 
säure zu  100  Theilen  Wasser  auf  wenige  Minuten.  Beginnt  die  Haut 
von  den  Bändern  aus  sich  zu  lösen,  so  wird  abgespült,  übertrocknet 
und  mittelst  Papier  auf  eine  Glasplatte  oder  eine  Gelatinefolie  Über- 
trags n. 

Eine  ähnliche  Methode  mittelst  Aetznatron  und  Salzsflure  wurde 
bereits  von  A.  La  in  er1),  und  mit  Actzkali  und  Salzsäure  von  Kellow") 
ausgeführt. 

In  der  Praxis  hat  das  Verfahren  unter  verschiedenen  Modifikationen 
Eingang  gefunden,  da  es  einfach  und  sicher  auszuführen  ist. 

A.  Albert. 


4.  Specialcurs  über  die  ,,Retouohe  der  Autotypieplatten  in 
Kupfer,  Messing  und  Zink". 

Laut  Erlasses  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht 
wird  vom  8.  October  1901,  Z.  28.503,  an  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und 
Versuchsanstalt  in  Wien  im  Schuljahre  1901/1902  der  folgende  Special- 
curs abgebalten  werden: 

Specialcurs  über  die  „Retouche  der  Autotypieplatten  in  Kupfer, 

Messing  und  Zink".  . 

Sonntag,  den  16.  Februar  1902,  9  Uhr  Vormittags,  wird  dieser 
Curs  eröffnet,  und  wird  der  Unterricht  von  9—12  Ubr  Vormittags 
während  der  Dauer  von  10  Wochen  abgehalten. 

Den  Unterricht  wird  Herr  W.  Skurawy  abhalten. 

Das  Programm  dieses  Specialcurses  nmfasst: 

1.  Die  Anwendung  des  Polirstahlea ; 

2.  die  Korn-  oder  Punktrouletten; 

3.  die  Ton-  oder  Spitzstichel; 

4.  die  Faden-  oder  Velocipedstichel ; 

5.  die  Linienroulette  Marke  Keating. 

l)  Eder's  Jahrbuch  für  Photographie  1898,  S.  186,  und  1899,  S.  581. 
*)  Jahrbuch  für  Photographie  1900,  S.  600. 
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Anmeldungen  zu  beiden  Cursen  werden  täglich  während  der  Vor- 
mittagsstunden von  der  Direction  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und 
Versuchsanstalt  in  Wien,  VII.  WeBtbahustrasBe  25,  entgegengenommen. 


5.  Specialcurs  über  die  „Verwendung  des  Aluminiums  für  den 
lithographischen  Pressendruck". 

Ausser  den  regelmässigen  Cursen  wird  laut  Erlasses  des  k.  k. 
Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  vom  8.  October  1901,  Z.  28.942, 
an  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versucheanstalt  im  Schuljahre 
1901/1902  der  folgende  Specialcurs  abgehalten  werden: 

Specialcurs  über  die  .Verwendung  des  Aluminiums  für  den  litho- 
graphischen Pressendruck*. 

Sonntag,  den  2.  Februar  1902,  ,/29  Uhr  Vormittags,  wird  dieser 
Curs  eröffnet  und  wird  der  Unterricht  jeden  Sonntag  von  1/„9  bis 
'/812  Vormittags  während  der  Dauer  von  12  Wochen  abgehalten  werden. 

Mit  der  Abhaltung  der  Vorträge  und  praktischen  Uebungen  wurde 
Prof.  August  Albert,  mit  dem  Unterrichte  im  Zeichnen  und  Ent- 
werfen von  Skizzen  wurde  Assistent  Erwin  Puchinger  betraut. 

Das  Programm  dieses  Specialcurses  umfasst: 

1.  Geschichte  und  Entwicklung  des  Aluminiumdruokes  und  die 
Bedeutung  des  Aluminiums  in  der  Druckindustrie. 

2.  Vorbereitung  der  Platten  sowohl  för  den  Umdruck  alB  auch 
zur  Anfertigung  von  lithographischen  Zeichnungen. 

3.  Die  verschiedenen  Methoden  der  lithographischen  Zeichnungen 
auf  Aluminium,  deren  Correcturen  und  weitere  Behandlung. 

4.  Die  verschiedenen  Umdrucke,  die  weitere  Behandlung  derselben, 
das  Aetzen,  Corrigiren  etc. 

5.  Die  Verwendung  des  Aluminiums  för  photographische  Repro- 
duetionsverfahren. 

6.  Praktische  Durchführung  der  Photolithographie  und  der  Photo- 
algraphie  (Lichtdruckumdrucke). 

7.  Der  Andruck  der  Druckformen. 

8.  Das  Drucken  an  der  Hand-  und  Schnellpresse  (Auflagedruck). 
Die  Frequentanten   des  Specialcurses  über  „die  Verwendung  des 

Aluminiums  für  den  lithographischen  Pressendruck "  haben  einen  Lehr- 
mittelbeitrag von  zehn  (10)  Kronen,  die  des  Specialcurses  über  »die 
Retouche  der  Autotypieplatten  in  Kupfer,  Messing  und  Zink"  einen 
Lehrmittelbeitrag  von  fünf  (5)  Kronen  bei  der  Inscription  zu  entrichten. 
Die  Zahl  der  Frequentanten  in  jedem  dieser  Curse  ist  eine  geschlossene. 
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Photographische  Gesellschaft  in  Wien. 

Plenarrersammlnng  vom  15.  October  1901,  abgehalten  im 
gelben  Parterresaale  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Vorsitzender:  Herr  Hofrath  Dr.  J.  M.  Eder. 

Secretärstellvertreter:  Herr  Alexander  C.  Angerer. 

Zahl  der  Anwesenden :  85  Mitglieder,  35  Gäste. 
Tagesordnung:  1.  Vereinsangelegenheiten:  Genehmigung  des  Proto- 
kolls vom  7.  Mai  1901;  Mittheilungen  des  Vorsitaenden ;  Aufnahme  neuer 
Mitglieder;  Wahl  zweier  Jurymitglieder  in  die  Voigtländer-Stiftung;  Mit- 
theilungen des  Secretärs.  -  2.  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr.  Cynak  Boden 
stein:  Aus  KarlRahl's  Künstlerleben,  mit  Vorlagen  -  3  Herr  Theodor 
Haake,  Firma  Haake  &  Albers,  Hof-Lieferant  in  Frankfurt  a.M.:  Vorführung 
der  „Victoria-Bogenlampe"  (Modell  Schwarz)  für  Porträtaufnahmen). 

Vorsitzender:  Ich  erkläre  die  Versammlung  für  eröffnet. 

Zunächst  habe  ich  die  Mittheilung  zu  machen,  dasB  unser  Secretär, 
Herr  Dr.  Szekely,  erkrankt  und  demzufolge  verhindert  ist,  heute  zu 
erscheinen.  Ich  habe  deshalb  Herrn  Angerer  gebeten,  als  Secretär  zu 
fungiren,  und  er  war  so  freundlich,  dieser  Bitte  Folge  zu  leisten. 

Das  Protokoll  der  Sitzung  vom  7.  Mai  1901  wird  von  der  Ver- 
sammlung ohne  Einwendung  genehmigt. 

Der  Vorsitzende  bringt  den  Verlust  einiger  Mitglieder  zur  Kenntnis», 
die  inzwischen  verstorben  sind,  und  zwar  :  Hans  P  a  b  s  t  Photograph  in 
Wien,  Mitglied  der  Gesellschaft  seit  Jänner  1901;  Guide >  Ma«g«'  ein, 
Photograph  in  Dresden,  Mitglied  der  Gesellschaft  seit  1869;  Dr.  Julius 
Strafosch,  Fabriksbesitzer  in  Hohenau,  Mitg  hed ^  der  Gesellschaft 
seit  1888.  Die  Verstorbenen  haben  in  der  Vereinszeitschr.ft  einen  Nachruf 
erhalten,  auf  welchen  hier  verwiesen  wird. 

Ferner  wurde  das  Ableben  des  Photographen  Arnold  VJ*"**' 
hauser  in  Torgu  Jiu  (Rumänien)  gemeldet,   welcher  der  Gesellschaft 

seit  1891  angehörte.  .  ,       ,      —  .»  

Ebenso  ist  uns  die  Todesanzeige  einer  früher   dem  Verein an- 

gehörigen  Persönlichkeit,  nämlich  des  Herrn  Kar   E™anuel  Sch 1"d1' 
fugegangen,    der.    ursprünglich   mit   grossen  Talenten   begab  seinen 
eigentlichen   Beruf  als  Farbenchemiker   aufgab    um   sich der  photo 
graphischen  Literatur  zu  widmen.    Er  verschied  an  Altersschwäche  am 
11.  October  1901  im  68.  Lebensjahre. 

Ich  komme  einer  traurigen  Pflicht  nach,  indem  WhjU«  Tode 
fälle  vermelde,   und   ersuche  Sie,   zum  Beweise   der  trauernden  The.l 
nähme  sich  von  den  Sitzen  zu  erbeben.  (Geschieht.) 
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Als  neue  Mitglieder  für  unsere  Gesellschaft  sind  angemeldet. 

Herr  Albert  Cobenzl,  Chemiker  und  Director  in  Wiesloch-Baden ; 

Herr  Franz  Erd menger,  Director  der  Electro-  und  Photoohem. 

Industrie  in  Darmstadt; 

Herr  Augast  H.  Mies  jun.,  Director  der  Electro-  und  Photocbem. 

Industrie  in  Darmstadt; 

Herr  Frans  Vcelar,  Beamter  des  k.  k.  Postsparcassenamtes  in 

Wien-,  sämmtlich  durch  Herrn  Dr.  J.  M.  Eder; 

Herr  Wilhelm  Hoff  mann,  Inhaber  der  Kunstaustalt  Edm.  Gail- 
lard  in  Berlin;  durch  Herrn  Regierungsrath  Schrank-, 

Herr  Heinrich  Bitter  v.  Maurer,  Secretär  der  Ersten  öster- 
reichischen Sparcassa:  durch  Herrn  Karl  Mössl. 

P«>  1902 :  ~ 

Herr  Franz  Theodor  Lay,   Secretar  des  Herrn  Philipp  Kitter 

y.  Schoeller,  k.  u.  k.  Lieutenant  i.  R„  Wien;  durch  Herrn  Dr.  J.  M. 

"j^  fjl  Q  f  * 

Herr  Ernst  Förster,  Photograph  im  Atelier  Adele  in  Wien; 
durch  Herrn  Max  Perlmutter; 

Herr  Ludwig  Hrudnik,  k.  u.  k.  Hauptmann  in  Wien;  durch 

Herrn  Regierungerath  Schrank. 

Hat  Jemand  gegen  die  Aufnahme  der  Genannten  Etwa«  einzu- 
wenden? Wenn  nicht,  begrüsse  ich  dieselben  als  unsere  neuen  Mitglieder. 

Eine  der  actuelleten  Angelegenheiten  der  Pbotographischen  Gesell 
schaft  ist  die  Vorbereitung  zu  unserem  Jubiläum.  Die  Gesellschaft 
feiert  bekanntlich  bener  ihren  40jährigen  Bestand  und  findet  am 
5.  November  die  Festsitzung  statt;  die  Eröffnung  der  Jubiläums- Aus- 
stellung in  den  Räumen  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt 
erfolgt  am  4.  November,  sowie  die  Enthüllung  des  Petzval-Monumentes 
und  Uebergabe  desselben  in  die  Obhut  der  Universität  im  FeB}gaa^  J?f* 
k.  k.  Universität  (Franzensring)  am  6.  November  d.  J.  präcise   /al^  Uhr 

Vormittags.  .  , 

Die  Anmeldungen  zur  Ausstellung  sind  zahlreich,  nur  würde  ich 
die  betreffenden  Herren  bitten,  die  Objecto  sofort  einzusenden. 

Erfreulicherweise  kann  ich  mittheilen,  dass  Se.  Excellenz  der  Herr 
Minister  für  Cultus  nnd  Unterricht  diese  Ausstellung  eröffnen  wird. 
Nachdem  aber  Se.  Excellenz  am  6.  November,  dem  ursprünglich  ge- 
planten Eröffnungstage,  verhindert  ist,  sich  aber  bereit  erklärte,  die 
Eröffnung  am  4.  November  vorzunehmen,  so  hat  das  Comite  beschlossen, 
die  Ausstellung  am  4.  November  11  Uhr  Vormittags  zu  eröffnen. 
Hiezu  werden  specielle  Einladungen  ausgegeben  werden. 

Am  Diensteg,  den  5.  November,  wird  sich  die  Festsitzung  in 
diesem  Saale  anschliesscn.  Diese  Festsitzung  soll  in  der  Weise  statt- 
haben, dass  ein  Rückblick  über  die  Tbätigkeit  der  Gesellschaft  erfolgen 
wird.  In  ausserordentlich  liebenswürdiger  Weise  sind  schon  jetzt  Zu- 
schriften von  Vereinen  und  Corporationen  eingelangt,  welche  zur  'Ver- 
lesung gebracht  werden  ;  auch  werden  die  Vertreter  derselben  das  Wort 
ergreifen.  Dann  wird  vom  Vorsitzenden  kurz  die  wissenschaftliche  Seite 
und  von  Herrn  Prof.  Bodenstein  der  Zusammenhang  der  Photographie 
mit  der  Kunst  und  die  Rückwirkung  der  Kunst  auf  die  Photographie 
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besprochen  werden.  Das  Programm  wird  nicht  zu  lange  dauern,  weil 
dann  noch  ein  gemeinsames  Abendessen  geplant  ist,  zu  welchem  An- 
meldungen rechtzeitig  bei  dem  Bureau  der  Gesellschaft  geschehen  sollen. 
(Selbstverständlich  längstens  bis  3.  November.)  Zur  Bequemlichkeit  der 
Mitglieder  werden  der  Einladung  Correspondenzkarten  beiliegen,  mittelst 
welcher  die  Anmeldung  erfolgt. 

Dies,  meine  Herren,  ist  unser  Festprogramm,  und  ich  bitte  Sie, 
das  Comite  in  der  Durchführung  zu  unterstützen. 

Von  Zuschriften  möchte  ich  Ihnen  vor  Allem  eine  solche  des 
Eisenbahnministeriums  vorlegen,  welche  der  Secretär- Stellvertreter  Herr 
Alexander  Angerer  verlesen  wird. 

Herr  Angerer  (liest): 

Z.  23.683  Wien,  am  30.  Juli  1901. 


16. 

An 

die  geehrte  Photographiscbe  Gesellschaft 


Wien. 


Das  Eisenbahnministerium  beabsichtigt,  gelegentlich  der  Veranstaltung 
von  österreichischen  Industrie-Ausstellungen  in  ausländischen  btadten  auch 
die  Ausstellung  von  Collectionen  künstlerisch  ausgeführter  Photographien  mit 
Ansichten  aus  den  österreichischen  Alpenländern  zu  dem  Zwecke  zu  ver- 
anlassen, um  das  solche  Ausstellungen  besuchende  Publicum  auf  die  Schön- 
heit der  österreichischen  Alpenländer  aufmerksam  zu  machen  und  zu  «eisen 

nach  Oesterreich  anzuregen.  ,  pLftt/1 

Unter  Anderem  i-t  eine  solche  Ausstellung  landschaftlicher  Photo- 
graphien gelegentlich  der  im  nächsten  Jahre  in  London  (vom  16.  Mai l  bis 
81.  Juli)    stattfindenden  „Oesterreichischen   kunstgewerblichen  Ausstellung 

KepUDDa  es  sich  hiebei,  wie  nochmals  betont  wird,  ™  f"!*1^ 
künstlerisch  ausgeführter  Photographien  handelt  so  J^*" 
Eisenbahnministerium  die  geehrte  Gesellschaft  ^M^'^a^n^1^. 
des  Eisenbahnmini-terinn»   in  London   ^  ^ 
eigneten  Photographien,  wenn  möglich  in  Wross-*  ono  10 rm *  .  . 

Die  Photographien  würden  selbstverständlich  artarSji u ng  d v  i 
treffenden  Person  (Firmen),  von  welcher  die  Aufnahme  herrührt,   zur  Aus 

'tellUVn:laTe,be,üglichen  Mittheilung  sieht  da. m^^^  £. 
dem  Ersuchen  entgegen,  nähere  Aufklärungen  im  Departement  *  VI  des 
Eisenbahnministeriums,  XV.,  Westbahnhof,  Administration.gebäude,  e.nholen  zu 

wollen.  .  . 

Vom  k.  k.  Eisenbahnministeriura:  ^ 

Vorsitzender:  Es  ist  gewiss  ein  sehr  dankenswertbes  Unter- 
nehmen, die  Schönheit  unserer  Alpenländer  durch  künstlerisch e  Photo- 
graphien bekannt  zu  machen.  Ich  glaube  im  E.nverständn.sae  A £er  « 
handeln,  wenn  diese  Zuschrift  zum  Abdrucke  gebracht  wird,  und  ich  bitte 
die  Mitglieder,   solche  Aufnahmen  dem  Eisenbahnministerium  zur  Ver- 

fügung  zu  »teilen.  _   e  ,         „  «.  ß:e. 

Weitere  ist  eine  Zuschrift  von  der  Firma  J.  G.  Scheiter  &  Gie 


eecke  in  Leipzig  eingelangt. 

Herr  Anger  er:    Das  Schüben  bezieht  sich  auf  die  von 
Firma  hergestellte  Maschine,  genannt  .Windsbraut".    Die  Maschine  er 
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zielt  sehr  grosse  Druckgeschwindigkeiten  und  sollen  die  Register  trotz- 
dem ausserordentlich  genau  passen.  Wenn  wir  uns  die  ausgestellten 
Dreifarbendrucke  ansehen,  so  finden  wir  das  nur  bestätigt  und  sehen 
auch,  dass  jedenfalls  nicht  zu  viel  versprochen  ist. 

Vorsitzender:  Weiters  sind  verschiedene  Zusendungen  ge- 
kommen, welche  Herr  Dr.  Szekely  besprechen  wollte.  Nachdem  er, 
durch  seine  Krankheit  verhindert,  dieselben  nicht  ausprobiren  konnte, 
habe  ich  Herrn  Prof.  Kessler  darum  gebeten,  und  ersuche  ihn,  darüber 
zu  referiren. 

Herr  Prof.  Kessler:  Die  photographischen  Artikel,  welche  ein- 
geschickt wurden,  sind  zumeist  Entwicklersubstanzen  in  verschiedener 
Form. 

Von  der  Firma  Brune  &  Höf  finghoff  in  Barmen  ist  ein  Ent- 
wickler in  Lösung  eingelaufen,  welcher  die  Bezeichnung  „Brillant- 
entwickler"  trägt.  Er  ist  für  den  Gebrauch  als  Normalentwickler  mit 
einer  gleichen  Menge  10%  iger  Pottaschelöeung  zu  mengen.  Die  Wirkung 
desselben  entspricht  so  ungefähr  jener  von  Metolentwicklern  und  recht- 
fertigt den  Namen. 

Von  der  Firma  Lumiere  in  Lyon  sind  einige  kleine  Schachteln 
mit  Entwickler-  und  Tonungssubstanzen  eingelangt.  Diese  in  Pillenform 
gehaltenen  Substanzen  sind  sehr  vortheilbaft  für  reisende  Photographen, 
weil  sie  auch  ohne  Laboratorium  hiedurch  die  Entwicklung  vornehmen 
können.  Die  Pillen,  welche  „Photodoses  Lumiere"  genannt  werden, 
enthalten  Tonfixirbad,  Ammoniumpersulfat,  Sublimat  und  Natriumsulfit, 
Pyrogallusentwickler  u.  s.  w.  Von  beiden  Einsendungen  stehen  Proben 
zur  Verfügung. 

Weiters  ist  von  der  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrication  in 
Berlin  ein  empfehlenswertes  neutrales  Ton-  und  Fixirsals  eingeschickt 
worden.  Es  ist  in  Pulverform  und  wird  für  den  Gebrauch  in  einigen 
Liter  Wasser  gelöst.  Zuerst  muss  es  filtrirt  werden  und  ist  dann  gleich 
zu  verwenden. 

Ferner  ist  ein  sehr  schön  ausgestatteter  Katalog  von  der  Firma 
Voigtländer  &  Sohn  in  Braunschweig  eingelaufen,  über  den  im 
Vereinsorgan  jedenfalls  näher  berichtet  wird,  den  ich  jedoch  in  der 
geehrten  Versammlung  circuliren  lasse. 

Schliesslich  sind  hier  noch  zwei  Bilder  der  Metalline-Gesell- 
scbaft  in  Frankfurt  a.  H.  zu  sehen.  Die  Herstellung  dieser  Metalline- 
Pbotographien  beruht  darauf,  dass  ein  gewöhnliches  Pigmentbild  auf 
eine  mit  Silberbronze  (Aluminium)  überzogene  gefirnisste  Holzplatte 
übertragen  wird.  Der  Vorzug  liegt  zweifellos  in  der  schönen  Trans- 
parenz der  Töne  und  in  der  Leuchtkraft  der  Lichtpartien.  Ich  glaube, 
dass  diefces  Verfahren  Anklang  finden  wird,  und  kann  mich  im  Hin- 
weise auf  die  Beschreibung  im  Vereinsorgan,  S.  594,  kurz  fassen. 

Vorsitzender:  Zur  Ausstellung  übergehend,  sehen  wir  vor 
Allem  das  neue  Musterbuch  der  Firma  C.  Angerer  &  Gösch  1.  Es 
ist  eine  wahre  Kunstleistung  und  nur  wieder  ein  Beweis  dafür,  in  welch' 
hervorragender  Weise  diese  berühmte  Firma  arbeitet  und  dass  sie  mit 
ihren  Methoden  stets  fortschreitet.  Vielleicht  ist  Herr  Angerer  so 
freundlich,  uns  Einiges  über  Technik  und  Ausführung  mitzutheilen. 
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Herr  Alexander  C.  Angerer  spricht  sich  in  folgender  Weise  am». 

Unsere  heutige  Mustermappe  uinfasst  14  Blätter,  mit  denen 
wir  an  einigen  typischen  Beispielen  die  Anwendbarkeit  und  den  der- 
zeitigen Stand  der  Hochätzung  vorführen  wollen. 

Der  grösseren  Mehrzahl  nach  sind  es  Tonätzungen,  bei  denen  es 
unser  Bestreben  war,  zu  zeigen,  wie  sehr  sich  bei  geeigneter  Behandlung 
der  Raster  die  Reproduction  den  Eigentümlichkeiten  der  betreffenden 
Vorlage  anschmiegt;  das  Pastöse  der  Oeltechnik,  das  Rauhe  der  Blei- 
stiftzeichnung, das  Weiche  und  Glatte  einer  photographischen  Natur- 
aufnahme erscheint  getreulich  wiedergegeben.  So  sieht  man  auch  bei 
der  „Auf  dem  Heimweg"  betitelten  Radirung  von  Unger,  dass  die 
feinsten  und  blassesten  Radirungsstriche  erhalten  geblieben  sind,  trotz- 
dem  ein  Raster  von  ziemlich  geringer  Linienanzahl  verwendet  worden 
ist,  so  dass  auch  auf  minder  glattem  Papier  gut  gedruckt  werden 
kann. 

Weiters  haben  wir  eine  sehr  flotte  Kohlezeichnung   von  Veith 
in  drei  Platten   wiedergegeben,    von   welcher   das  Original  vielleicht 
manchem  der  Anwesenden  bekannt  sein  dürfte,  da  es  in  der  Weihnachts 
ansstellung  des  Oesterr.  Museums  für  Kunst  und  Industrie  zu  sehen  war. 

Ferner  möchte  ich  mir  erlauben,  die  Reproduction  eines  Kupfer- 
stiches nach  Rembrandt  hervorzuheben,  bei  welcher  feines,  unregel- 
mäßiges Korn  zur  Unterstützung  der  warmen  Miechtöne  angewendet 
worden  ist,  und  ein  Blatt,  eine  Postkutsche  darstellend,  welches  sammt 
den  beiden  dabei  verwendeten  Tonplatten  auf  unserem  neuen  „auto- 
graphischen  Künetlerpapier"  hergestellt  ist. 

Dieses  Papier  gehört,  wie  schon  die  Bezeichnung  „autographiscb 
besagt,  zur  unmittelbaren  Uebertragung  auf  Stein  oder  Zink  und  er- 
freut sich  wegen  seines  zwanglosen  und  doch  gefälligen  Naturpapier- 
kornes  bei  den  Künstlern  schon  jetzt  besonderer  Beliebtheit,  und  zwar 
aus  dem  G  runde,  weil  es  sich  in  Nichts  von  dem  gewohnten  Zeichen- 
materiale  unterscheidet;  der  Künstler  kann  unmittelbar  nach  der  Natur 
eine  Skizze  herstellen  —  er  braucht  nur  blos  die  dazu  bestimmte  Kreide 
zu  verwenden,  und  alle  Effecte  bleiben  nach  der  Uebertragung  genau  er- 
halten. Die  Verwendung  des  Künstlerpapieres  hat  vor  der  Künstler- 
lithographie noch  den  besonderen  Vortbeü  voraus,  dass  die  Zeichnung 
nicht  , verkehrt"  angefertigt  werden  muss. 

Die  folgenden  Blätter  zeigen  die  verschiedentliche  Anwendung  des 
Parbenbuchdruckes;  ein  Dreifarbendruck  nach  Ludwig  Hans  Fischer  s 
Aquarell  „Strasse  in  Kairo",  dann  ein  specifisch  wienerische«  buje  , 
„ Strizzi«  von  Larwin,  weiters  ein  Vierfarbendruck  nach  einem  uei- 
gemälde,  „In  der  Grotte"  von  Rud.  Rössler,  und  eine  hübsche  Kopt- 
Studie  von  Grenze  —  einem  französischen  Künstler,  der  um  die  Mitte 
des  XVIII.  Jahrhunderts  gelebt  hat  und  als  einer  der  ^»b«?b"*f 
realistischeren  Genremalerei  gilt.  Er  ist  berühmt  in  seiner  Art,  Kopte 
hübscher  junger  Mädchen  in  ansprechender,  naiver  und  französiscn 
koketter  Weise  darzustellen.  , 

Den  Schluss  unserer  diesjährigen  Mappe  bildet  ein  Blatt  nacn 
einer  Miniaturmalerei  von  Albrecht  Dürer,  darstellend  den  Hügel 
einer  Blauracke. 
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Das  Original  ist  uns  in  liebenswürdiger  Weise  von  der  Direction 
der  n  Albertina "  zur  Verfügung  gestellt  worden.  Dieses  Original  in 
seiner  vielleicht  einzig  dastehenden  Feinheit  der  Ausführung  hat  nicht 
geringe  Schwierigkeiten  geboten,  welche  aber  trotzdem  mit  einer  ver- 
bältnissmässig  geringen  Plattenzahl  —  nämlich  deren  6  —  überwunden 
worden  sind. 

Vorsitzender:  Von  der  Actiengesellachaft  für  Anilinfabrication 
ist  ein  Album  eingelangt.  Die  Herren  wissen,  daBs  epeciell  färbige 
Blumen  sich  mit  orthochromatischen  Platten  meistens  weitaus  besser 
aufnehmen  lassen,  hauptsächlich  dann,  wenn  die  Blumen  grosse  Con- 
traste  aufweisen.  Es  bilden  sich  sonst  leicht  Lichthöfe.  Diese  sind  aber 
vermieden  und  daher  das  ausserordentlich  schöne  Ausgleichen  rühmend 
zu  bemerken. 

Von  Herrn  Dr.  Gustav  Jurie  Edlen  v.  Lavandal  sind  höchst 
werthvolle  Originale  Rahl's  ausgestellt,  welche  Herr  Prof.  Boden- 
stein  besprechen  wird.  Wir  sind  Herrn  Dr.  Jurie  zu  grossem  Danke 
verpflichtet,  daeo  er  uns  diese  kostbaren  Blätter  zur  Verfügung  ge- 
stellt hat. 

Zu  den  von  der  Firma  R.  Lechner  (Wilh.  Müller)  ausgestellten 
Gegenständen  ergriff  der  Chef  der  Firma,  Herr  Wilh.  Müller,  das 
Wort  und  legte  zunächst  das  neue  Stockstativ  mit  pateutirtem  Kopf 
vor;  letzterer  unterscheidet  sich  von  den  früheren  dadurch,  daas  jetzt 
der  Kopf  nicht  mehr  mit  einer  lose  im  Griff  des  Stockes  aufbewahrten 
Schraube  befestigt,  sondern  mittelst  eines  zweiten  Uebergewindes  fest- 
geklemmt wird.  Der  Kopf  bat  eineTheilung,  so  dass  mit  Sicherheit 
auch  Panorama-Aufnahmen  damit  gemacht  werden  können.  Der  nächste 
Ausstellungsgegenstand  ist  ein  Auffangschirm  für  Projectionen,  eventuell 
auch  für  Hintergründe  benützbar;  der  Rahmen  besteht  aus  Bambus- 
rohren, deren  Enden  mit  Messinghülsen  versehen  sind,  die  ein  einfaches 
Ineinanderschieben  der  Rohre  ermöglichen.  Die  Rohre  sind  genau 
numerirt,  so  dass  ein  genaues  Passen  garantirt  ist.  Das  Tuch,  welches 
am  Rande  mit  grossen  Oesen  versehen  ist,  wird  dann  einfach  an  die  an 
den  Rohren  befindlichen  Knöpfe  befestigt.  Das  Gestell  ist  rasch  auf- 
gestellt und  ebenso  rasch  zerlegt  und  in  einem  Segeltuch-Futterale  unter- 
gebracht. Als  dritte  Neuheit  legte  Herr  Müller  den  von  der  Firma 
C.  P.  Goerz  in  Berlin  construirten  Hypergon-Doppel-Anastigmaten  vor. 
In  der  Presse  ist  dieses  Instrument  schon  viel  beschrieben  worden,  und 
es  ist  Thatsache,  das*  selbes  einem  wirklichen  Bedürfnisse  entspricht. 
Es  ist  weitaus  der  stärkste  Weitwinke],  der  jemals  construirt  worden 
ist  und  hat  einen  Bildwinkel  von  135 — 140  Grad.  Dabei  ist  dieses 
Instrument  vollständig  symmetrisch  gebaut  und  astigmatisch  vollkommen 
corrigirt.  An  dem  Apparate  sind  nur  zwei  Blenden ;  man  stellt  mit  der 
grossen  ein  und  schiebt  dann  die  kleine  ein,  die  eine  Oeffnung  von 
F  :  30  hat.  Wie  bei  allen  Weitwinkeln,  ist  auch  bei  dem  Hypergon- 
DoppeUAnastigmat  eine  starke  Lichtabnahme  nach  dem  Rande  zu  be- 
merkbar, und  es  musste  daher  eine  Vorrichtung  ersonnen  werden, 
um  das  einfallende  Licht  gleichmässig  zu  vertbeilen.  Nach  langem  Ver- 
suchen  und  Experimentiren  hat  Goerz  an  seinem  Hypergon-Doppel- 
Anastigmat  eine  Sternblende  angebracht,   die  in  der  Mitte  geschlossen 
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uud  nach  dem  Rande  zu  ziemlich  offen  iet.    Diese  Siernblende  wird 
während  der  Dauer  der  Exposition  durch  einen  Gummischlauch  pneuma 
tisch  in  rotirende  Bewegung  gesetzt,    und  auf  diese  Weise  wird  das 
Negativ  gleichmassig  bis  an  den  Rand  belichtet. 

Dann  habe  ich  nur  noch  auf  einige  Bilder  aufmerksam  zu  machen. 
„Wenn  das  Laub  fällt"  und  „Winterabend  im  Walde",  zwei  sehr 
hübsche  Bilder  aus  dem  Verlage  der  Photographischen  Gesellschaft  in 
Berlin.  Weitere  sind  sehr  gute  farbige  Heliogravüren  ausgestellt,  und 
in  der  Mitte  ein  Kohledruck  nach  dem  berühmten  Segantinischen  Bilde: 
„Am  Pfluge". 

Vorsitzender:  Ich  danke  bestens  für  die  Ausführungen.  Zudem 
G o er z'schen  Apparat  möchte  ich  nur  bemerken,  dass  diese  Vorrichtung, 
das  Licht  vom  Centrum  gegen  den  Rand  zu  abzublenden,  zuerst  vor 
vielen  Jahren  bei  dem  Pantoskop  von  Busch  in  Rathenow  angewendet 
worden  ist').  Es  wurden  Sterne  aus  Pappe  verwendet,  doch  ist  die 
jetzige  Vorrichtung  viel  sinnreicher  und  arbeitet  wohl  auch  prSciser. 

Herr  Oberst  v.  Obermayer  hat  einige  sehr  interessante  Bilder 
ausgestellt. 

Herr  Albert  Edler  v.  Obermayer  bemerkt,   dass  seine  Bilder 
wesentlich  vom  archäologischen  Gesichtspunkte  interessant  seien.  Hier 
auf  der  linken  Seite   ist  das  Schloss  Petersberg,   welches   au  i .dem 
12.  Jahrhundert  stammt.  Es  wurde  gestiftet  von  Elisabeth,  der  Mutter 
der  letzten  Hohenstaufen.  Es  ist  dort  eine  Fürstengruft,  wie  sie  ähnl ch 
in  der  Innsbrucker  Schlosskirche  besteht.  Die  stark 
stehen  tief  und  sind  daher  schlecht  beleuchtet.    Die  Gruft  ist  auch 
ziemlich  eng.  Es  liegen  hier  begraben:  Friedrich  mit  de r  leeren  Tasche 
Meinhardt  von  Tirol,  der  Mann  der  Elisabeth,  Sigmund  der  Munzre^he 
und  König  Heinrich  von  Böhmen.  Bei  einem  Einfall  im  ^8*"*" 
Kriege  ist  die  Gruft  ganz  zerstört  worden.  Hier  sind  zwei 
Gitter-,  da»  eine  ist  beim  Eingange,   das  andere  bei  der  sogenannten 
„Heiligen  Blutkapelle".    Es  zeigt  ganz  ausserordentlich  feine  Arbeit, 
«.  B.  Eichenblätter  und  Rosen  in  Eisen  geschmiedet    Hier  sind  Hand- 
schriften und  Bilder  aus  einem  Buche  der  Klosterbibliothek. 

Das  Schloss  gehörte  einst  dem  Geschlechte  Wolkenstein^  Es  - 
aber  ganz  im  Verfall,  und  was  nicht  niet-  und  nagelfest  war,  wurde 
der  Schulden  wegen  fortgeschleppt.  Se.  Majestät  kaufte  es  an,  lies« 
restauriren,  und  es  dient  jetzt  als  Sommerfrische  für  du ,  l «den 
Officierstöchter.Institute.  Interessant  sind  die  Thoren  mit 
thümlichen  Schlössern,  Rippen,  Schnallen.  Jede  Thür  ist  anders.  Ich 
babe  einige  davon  aufgenommen. 

Hier  ei.d  noch  ein  Peer  eigenthotnlich.  Leuchter,   welche  man 

wohl   «lten  finden  wird  und  die  bei  der  letzten  ht.ton.chen  Ltcht- 

ausstellung  exponirt  waren. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Oberst  v.  Obermayer  im  Namen 

der  Gesellschaft. 

T's.  Eder's  Ausführliches  Handbuch  der  Photographie,  Bd.  I,  Abth.  % 

8.  190  (2.  Aufl.). 
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Ueber  die  Ausstellung  der  Wiener  Kodak-Niederlage  gibt  der  an- 
wesende  Vertreter  Herr  Paul  Ruh  folgende  nähere  Erklärung: 

leb  erlaube  mir,  einige  Proben  unserer  Papiere  vorzuweisen.  M. 
Ausnahme  der  Soliopapiere  sind  es  durchwegs  Broms,»  Da 
Rovalpapier  ist  in  zwei  Sorten  vorbanden.    Diese,  ist  in  Folge  des 
«Iben  Tones  ganz  besondere  zu  Vergrösserungen  geeignet,  welche  den 
dietinguirten  Eindruck  von  alten  Kupferstichen  machen. 

Die  Sepiatonung  wird  durch  Fizirnatron  und  Alaun 
lässt  sich  besonders  bei  Vergrösserungen  in  sehr  grossen  Dimensionen 

"«^»Z^r  führt  mit  verschiedenen  ^tw, klebten 
Resultaten  und  wird  glänzend,  matt  und  getönt  hergestellt.  Weiter,  ist 
hier  noch  ein  Nicco-Papier  und  ein  Platino-Mattpap.er,  welches  in 
zweierlei  Graden  von  Empfindlichkeit  erzeugt  wird. 

Das  Solio-Papier  wird  sich  ganz  besonders  gut  zur  Anwendung 
der  neuestens  aufgetauchten  Carmintönung  eignen.  Hier  erlaub« .  ich  mir 
auf  drei  glänzende  und  einen  matten  Druck  Anzuweisen  welche  n  ch 
dem  Recepte,  welches  Herr  Prof.  Kessler  durchgeprüft  hat  hergestel 
worden  sind.' Die  Tönung  ist,  wie  ich  glaube  eine  «W^** 
besonders  die  Weissen  sehr  gut  zur  Geltung  bringen.  Die  Copier sind 
bei  aUer  Tiefe  noch  immer  harmonisch.  Ich  möchte 
dass  das  Bild  bei  langanhaltender  Tönung  eine  violette  Färbung  an- 

nimmt. 

Vorsitzender:  Ich  danke  für  die  Mitteilungen. 

Weitere  sind  von  Herrn  Wink ler  einige  sogenannte  G.ganto- 
graphien  ausgestellt.  Es  sind  sehr  schöne  Leistungen  dabei,  und  bitte  icn 
denselben,  uns  hierüber  Näheres  mitzuteilen.  crhwarz 

He«  M.  Winckler:  Die  ausgestellten  acht  Steindrucke  in  Schwarz 
sowie  Zwei-  und  Dreifarbendrucke,  sind  mit  Hilfe        Kreuzlim^  -d 
Komrastern  der  Firma  J.  C.  Haas  in  Frankfurt  a.  M.  in  der  Durch 
sieht  vergrösserte,  mehr  als  meterhohe  photographische  ReProdttCt7nen 
von   vortrefflicher  Wirkung  aufweisen,   nach  einem  V?rfab.^ 
Johannes  Giesecke  in  Leipzig  (Giesecke  &  Devri ent)  au »geödet 
hat  und  sich  für  alle  Staaten  patentiren  liess.  Herr  Winckler,  Wien, 
der  bekannte  Vertreter  der  Rasterfabrik  J.  C.  Haas    hat  es  *™T££ 
das  Verfahren  der  sogenannten  „Gigantographie«  den  respectiven  Inter 

essenten  zuzuführen.    .   .  lb 

Die  „Gigantographie"  bezweckt,  auf  billige  Weise  nach  jeder  be 
liebigen  Photographie,  Tuschzeichnung  oder  dergleichen  einerlei  welch- 
Grösse,   Reproductionen  in  grossen  Formaten,   besonders  für  riaet* 
zwecke,   auf  rein  photomechanischem  Wege  anzufertigen.    Wie  an  ue 
eingesandten  Drucken  ersichtlich,  kommt  dabei  ein  Rasterkorn  zur  ver- 
wendung,  welches  nicht,  wie  bisher,   durch  äusserst  kostspielige  Kaste 
in  der  vollen  Grösse  der  Reproduction  erzeugt  wird;  es  ist  auch  ni 
mehr  nöthig,   für  feinere   oder  gewöhnlichere  Arbeiten  kleineren  ouei 
grösseren  Formates  jeweils  besondere  RaBter  mit  verschiedener  Linien- 
weite  anzuschaffen.  Ein  einziger  Raster  mittleren  Formates  genügt,  u 
Arbeiten   in  feinerem   oder  gröberem  Korn,  in  mittelgrossen  oder  den 
grössten  Formaten  herzustellen.  Da  die  Arbeit,  wie  schon  erwähnt,  eine 
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rein  mechanische  ist,  so  stellen  sich  die  Herstellungskosten  solcher  Gi- 
gantographien  nach  einmaliger  Einrichtung  Äusserst  niedrig.  Es  werden 
Effecte  erzielt,  die  vermittelst  Lithographie  überhaupt  nicht  erreicht 
werden  können;  die  Herstellungszeit  ist  dabei  eine  Äusserst  geringe  und 
bereitet  der  Druck  auf  der  Steindruckschnellpresse  in  Folge  des  regel- 
massigen,  bestimmten  Kornes  keinerlei  Schwierigkeiten. 

Die  „Gigantographie"  ist  keineswegs  auf  einfarbige,  Photographie- 
ähnliche  Drucke  beschränkt,  sie  gewinnt  im  Gegentheil  in  vielen  Fällen 
durch  Herstellung  einer  oder  mehrerer  Ton-  oder  Farbplatten ;  ihrer  Aus- 
fährung  in  Farben  steht  nichts  im  Wege.  Charakteristisch  bleibt  aber 
stets,  dass  sie  in  Folge  der  reichen  Modulation  der  photographischen 
Uebertragung  nur  weniger  Farbplatten  benöthigt,  um  dieselbe  Wirkung 
auszuüben,  wie  eine  vielfarbige  Lithographie. 

Zur  Ausübung  der  „  Gigantographie "  ist  lediglich  der  speciell  für 
diesen  Zweck  von  Klinisch  &  Co.  gebaute  Reproductionsapparat  nebst 
einem  geeigneten  Objectiv  und  ein  Raster  circa  24  :  30  cm  mit  bü  oder 
70  Linien  pro  Centimeter  nothwendig. 

Die  .Gigantographie-  ist  berufen,  eine  ganz  neue  Richtung  zu  be- 
gründen; sie  schafft  das  lebende  Placat.  Was  kann  man  sich 
Wirkungsvolleres  für  Placate  vorstellen,  als  die  lehenswahre  Photo- 
graphie, welche  uns  in  Ankündigungen  das  naturwahre  Porträt  einer 
berühmten  Sängerin,  eines  beliebten  Komikers,  die  vergröaserte  Photo- 
graphie eines  Vergnügungs-Etablissementa,  eines  berühmten  Bade-  oder 
Luftcurortes  etc.  zeigt.  Von  Fahrradfabrikanten  wird  man  nicht  mehr 
die  lithographirten  Radler  und  Radlerinnen,  sondern  die  nach  dem  Leben 
aufgenommenen  Sportler  in  den  Schaufenstern  erblicken.  Als  Keciame 
für  eine  Kindernahrung  sieht  man  nur  noch  die  lebensgrossen  wahren 
Abbilder  der  pausbackigen  Kleinen.  Und  so  wird  man  für  ^  mög- 
liehen Zwecke  Bilder  aus  dem  Leben  greifen,  d^/eim//bl^mJnn 
Folge  ihrer  Naturwahrheit  und  Natürlichkeit  mehr  Anklang  finden  dürften, 
als  kostspielige  Lithographien  und  als  die  längsten  Beschreibungen. 

Ein  weitere.  Absatzgebiet  für  die  Erzeugnisse  der  „G.ga ntograph  e 
werden    lebensgroß    Porträts    von    Fürstlichkeiten    und  ber^^ 
Persönlichkeiten  bieten.  Ferner  eröffnet  sich  diesem  Verfahren  ein  aus- 
gedehntes Feld  in  der  Herstellung  von  Wandtafeln  für  Schul-  und  Lehr- 
zwecke.  Kann  man  Menschenrassen,  grössere  Thiere,  Bäume,  Antiken^, 
mit  irgend  einem  Verfahren  ebenso  wahrheitsgetreu  und  ^»•P~j 
ducieren  als  mittelst  der  Photographie?  Ebenso  Erläuteru  ng ,st 
Gebrauch  an  technischen  und  anderen  Hochschulen   für  "^J™" 
wesen,  Ingenieurwesen  und  Architektur.    Es  würde  zu  wei .  fuh reu, 
wollte  man  nur  die  wichtigsten  Absatzgebiete,  welche  sich  die  „G  ganto- 
graphie«   in  Folge   ihrer  Naturwahrheit  einerseits  und  ihrer 
andererseits  rasch  erobern  kann,  hier  aufführen. 

beiden  Eigenschaften  wird  man  auch  da,  wo  man  früher  wege «de  hohen 
Kosten  der  Lithographie  von  der  Anschaffung  von  Anschauung,  af ein, 
Placaten  etc.  zurück.cbreckte,  solche  in  grösserem  Umfange 

Vorsitzender:  Hier  auf  dem  Tische  liegen  einige  Aba^K  »£h 
einem  Reliefcliche  von  Dr.  E.  Albert  in  München.  Vielleicht  hat 
Herr  Reg.-Rath  Fritz  die  Güte,  darüber  zu  sprechen. 
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Herr  Reg. -Rath  Fritz:  Herr  Dr.  Albert  sucht  mit  «einem  bereits 
patentirten  Verfahren,  welches  er  Reliefcliche*  nennt,  die  übliche  Zu- 
richtung zu  ersparen.  Diese  hier  und  im  Vereinsorgan  schon  besprochene 
Methode  bezweckt,  dass  die  viel  Verständnis«  und  Mähe  erfordernde 
Arbeit  des  Maschinenmeisters  oder  DruckerB  entfallen  soll. 

Dr.  Albert's  Verfahren  besteht  darin,  dass  das  autotypische 
Cliche*  auf  die  gewöhnliche  Weise  hergestellt  wird,  und  dass  dann,  wenn 
die  Aetzung  fertig  ist,  ein  etwas  erhöhter  Abdruck  auf  eine  dünne  Zink- 
platte gemacht  wird  und  dieser  Abzug  wieder  einer  sehr  rohen  Aetzung 
mit  einer  ziemlich  starken  Säure  unterzogen  wird.  Er  erhält  dadurch 
keine  Zeichnung,  sondern  ein  Relief.  Dieses  wird  dann  rückwärts  auf 
das  Originalcliche  sehr  genau  aufgepasst,  bei  circa  140—160°  Hitze 
aufgepreBst  und  mit  Kautschuk  befestigt.  Diese  Cliches  sehen  dann  aus, 
als  ob  sie  schon  ziemlich  abgenützt  wären.  Die  aus  der  Presse 
kommenden  Abdrücke  sind  überraschend  und  geben  alle  Feinheiten 
und  Modellirungen,  wie  wenn  eine  geschickte  Zurichtung  vorher- 
gegangen wäre. 

Es  liegen  hier  dreierlei  Abdrücke  auf  gewöhnlichem  und  feinem 
Kansleipapier  und  auf  Eunstdruckpapier.  Alle  Abdrücke  sind  gleich 
gut,  beziehungsweise  derart,  dass  sie  mit  einer  manuellen  Zurichtung 
nicht  besser  hergestellt  hätten  werden  können. 

Die  Herstellung  kann  viel  schneller  erfolgen.  Bei  einem  Bilde  von 
dieser  Grösse  dürfte  eine  gute  Zurichtung  mit  der  Hand  mindestens 
15  Stunden  erfordern,  mit  dem  Verfahren  nach  Albert  kann  es  in 
ein  bis  zwei  Stunden  fertig  sein. 

Grosse  deutsche  Buchdruckereien,  wie  Oldenburg  in  München 
und  Büzenstein  in  Berlin  drucken  schon  lange  mit  diesen  Relief- 
cliches.  Ich  selbst  habe  nur  einige  Proben  durchgeführt,  kann  aber  nur 
bestätigen,  dass  das  Verfahren  von  grossem  Vortheil  sein  wird.  Das 
Verfahren  ist  noch  nicht  nach  allen  Seiten  durchprobirt,  aber  man  kann 
jetzt  schon  sagen,  dass  es  einen  weiteren  Fortschritt  in  der  Reproduktions- 
technik bedeutet.  (Beifall). 

Vorsitzender:  Schliesslich  sehen  wir  noch  die  Jahresprämie  pro 
1902  unserer  Gesellschaft  „  Erholungsstunde ein  reizendes  Blatt,  das 
den  Mitgliedern,  wie  ich  glaube,  sehr  gefallen  wird. 

Dann  noch  eine  ganz  ausgezeichnete  Farbenautotypie  von  An- 
gerer &  Göschl  nach  einem  alten  vollkommen  erhaltenen  Aquarell, 
„Odysseus  und  Cime",  und  dann  noch  eine  sorgfältige  Auswahl  Blitz- 
licht-Aufnahmen von  Hofphotograph  Ch.  Scolik,  welche  mit 
Magnesium  in  den  Zimmern  von  Wiener  Künstlern  aufgenommen  wurden. 
Sie  sind  durchwegs  sehr  gelungen. 

Damit  sind  wir  mit  der  Ausstellung  zu  Ende,  und  ich  bitte  nun- 
mehr Herrn  Prof.  Bodenstein  um  seinen  programmgeinäesen  Vortrag: 
»Aus  Karl  Rahl's  Künstlerleben" '). 

Vorsitzender:  Ich  danke  im  Namen  der  Gesellschaft  Herrn 
Prof.  Boden  st  ein  für  diesen  fesselnden  und  geistvollen  Vortrag. 

-  .    /).i.Der  Vortr«g  folgt  in  extenso  in  einer  der  nächsten  Nummer  dieser 
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Bevor  wir  zum  dritten  Punkt  der  Tagesordnung  übergehen,  haben 
wir  no^h  aie  Wahl  zweier  Jurymitglieder   in   die  Voigtländerstiftung 

vorzunehmen.^  MüUer.  Meine  Herren !  Ich  möchte  beantragen, 
dass  die  beiden  Herren  vom  Vorjahre,  Regierungsrath  Schrank  und 
Dr  SzPkelv    Der  Acclamation  wieder  gewählt  werden. 

Vor.  zeid«   loh  bitte  jen«  Herren,  -.leb.  mit  dem  Antrag.  .»• 
verstanden"^,   die  Hand  su  erbeben.   (Ge.ebi.bt.)   E.nst.mm,g  an- 

Ben0OTn'u,.br  bitt.  i.b  Herrn  Tb.odor  H..ke  um  Vorführung  der 
Vie,ori..Bog,n..n,pe  ^  , 

D  ,  Teode«  di.  augenblicklich  da.  G«achaft.l.b.n  der  Photo- 
grapheo  beVelebt  i.«  die,"  .ieb  von  den,  Tageslicht.  ^»««^ 
Lehen  nnd  immer  vollkommener.  B.leuchtong.vsteme  su  erfinden. 
Zut«  hieU  man 7ei  dem  M^ne.inmb.i..,i.bt,  welch«. 
Verhältnissen  aneb  j.trt  noeb  nn.ntb.brl.eh  ..t  nnd  .n  geschienen 
Händen  vortreffliehe  Resultat«  gibt  Verfügung 

Für  Atelier.,  wo  indessen  ein«  elektrische  Kraft  sur  g  g 
.teht,  bietet  di.  Victoria-Lamp.  .0  v  .  .  Vorth«*,  »«^ 
T.g.n,  d...  all.  Jen.,  d..  b..b.r  davon  ™>™*^  die  richtige 

rufriedengeetellt  worden.    S.e  werden  von  der  «i«ug 

Vor-tellnfg  gewinnen,  wenn  ieb  *  ^ 

Die  Bogenlampe,  welche  auf  einem  Minder  g«re 
•tand  ang.br.ebt  ist  tost  .ich  durch  «inen  H.ndgr.ff ^hocb  und  o.«d „g 
•teilen.  DieK.hlen.tift.  .ind  für  Gl.ich.trom  über  . n.nd »'*£Jn  Lh 
Kohl,  unten,  für  Wecb..l.trom  winklig  «  """^l^JK  'dirigirt 
oben  angeordnet.  Der  Lichtkegel  kann  m.t  grosst.r  Lmchtigkct  g 

""""Di.  im  Halbkr«is«  ang.ordn.ten  Gardinen  getanen  jede  ge- 
wan.cht.  Regulirung  des  Lichte..  >leht  in  einem 

Di.  Bogenlampe,   w.e  d«r  Stuhl  fd r  ««.  Mlt  beim 

wurf.lar,ig.n,   w.i..«n  Zelte,  «rwendet,  durchziehen 

Einstellen  wird  ungefähr  e<n  Drittel  der  Kratt fc  h5hen 
an  einer  Schnur  >ä..t  .ich  di.  .Ä,  ward«,., 

Di.  Re.nl.ate,   di.  mit  dCT /'"'"'^Sänfnahmen  nicht  «u 
üben  «ie  an  der  Wand;   sie  .ind  von  Tage«licniauio 

unterscheiden.  ,.     „„»hiedenen  Licht- 

Herr  Haake   zeigt  hierauf  prakt .sch **  **m  die  Ueber. 

regulirungen  und  »chlägt  vor,  eine  Aufnahme  vorzaglichea 
zeugung  zu  erwecken,  daaa  man  mit  größter  Sicherheit  ein  g 

Resultat  erhält.  die(je  Einricbtung  er. 

In  Frankfurt  haben   bereits  fünf  Atel. ra  ra 

werben   und   sind   nicht   blos  von  den J 

auch   hinsichtlich   der  Ökonomien  f*^™""        congtruirt,  mit 
Als  Pendant  haben  wir  auch  einen  wurde.  DieBer 

welchem    im  Vereine  zu  Frankfurt  a.  M.  ezper  n0rmalem 
Apparat  stellt  eine  Copie   auf  Celloidinpapier  unter  einem 
Negativ  in  1-3  Minuten  fertig,  auf  Albuminpapier  m  O 
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Die  Kosten  desselben  betragen  circa  185  Gulden,  doch  dürfte  die  Con- 
struction  noch  vereinfacht  werden  und  sich  billiger  stellen. 

Nach  diesen  Erörterungen  machte  Herr  Ha  alte  zwei  Aufnahmen, 
und  zwar  das  Porträt  des  Herrn  Regierungsrathes  L.  Schrank  und 
des  Mitgliedes  Herrn  Giovanni  Horvath. 

Die  fertiggestellten  Negative  waren  tadellos,  sehr  brillant  be- 
leuchtet; der  Apparat  hatte  tadellos  functionirt. 

Nachdem  Herr  Haake  unter  grossem  Beifall  seine  Mittheilungen 
geendet,  dankte  der  Vorsitzende  und  schloss  die  Sitzung  um  7»  10  Uhr. 

Scbluas  '/„lO  Uhr. 

Ausstellungsgegenstände. 

Von  Herren  C.  Angerer  &  Oöschl,  k.  u.  k.  Hof-Kunstanstalt  in 
Wien:  Vorlage  seines  neuen  Musterbuches.  —  Von  der  Actiengesell- 
»cbaft  für  Anil  infabriatio  n  in  Berlin:  Blumenaufnabmen  mit  orthochro- 
matischen lsolarplatten  von  Wilbem  Weimer.  —  Von  Herrn  Dr.  Gustav 
Jnrie  Edler  v.  Lavandal  in  Wien:  K.  Rahl's  Argonautenzug,  20  Blätter, 
1  Oelskizze,  den  Maler  Neureutber  in  München  darstellend,  1  Carton  „König 
Learu.  —  Von  R.  Lechner's  k.  u.  k.  Hof-Manufactur  für  Photographie  (Wilh. 
Müller):  1.  Neues  Stockstativ  mit  patentirtem  Kopf;  2.  Auffangschirm  für 
Projectionen;  3.  Lechner's  Stellacamera  für  Format  18  :  18 ;  4,  Goera-Hypergon- 
Doppel-Anastigmat.  —  Von  R.  Lecbner's  k.  u.  k.  Hof-  und  Universitäts- 
Buchhandlung  (Wilh.  Müller),  Kunstabtbeilung:  Fitger,  „Die  Müsen",  Helio- 
gravüre. Gesellschaft  für  vervielfältigende  Kunst,  24  Ä';  Darnaut,  „Wenu 
das  Laub  füllt",  Heliogravüre,  Reproduction,  Berlin,  18  K\  Natb,  „Winter- 
abend im  Walde",  handbemalte  Heliogravüre,  Reproduclion,  Berlin,  42  K\ 
Knigbt,  „Premier  Chagrin,  farbige  Heliogravüre,  42  K\  Segantini,  „Am 
Pflug",  Kohledruck,  18  K.  —  Von  Herrn  Albert  Edlen  v.  Obermayer, 
k.  u.  k.  Oberst  in  Wien:  Aufnahmen  vom  Schlosse  Petersberg  bei  Silz  und 
vom  Kloster  Stams.  —  Von  Herrn  Robert  W.  Price,  Inhaber  des  Kodak- 
Commissionslagers  in  Wien:  Copien  auf  Royal-,  Nicco-  und  Platino-Mait- 
papier;  Demonstration  der  Carmintonung  auf  Soliopapier.  —  Von  den  Herren 
J.  G.  Schelter  &  Giesecke  in  Leipzig:  Musterdrucke,  hergestellt  auf  der 
Schnellpresse  .Windsbraut".  —  Von  Herrn  Maximilian  Winkler,  Kaufmann 
in  Wien:  Klimsch:  Gi?aiitographie.  —  Von  Herrn  D.E.  Albert  in  München: 
Abzüge  von  einem  Reliefclicbe  anf  verschiedenen  Papieren.  —  Aus  der 
Sammlung  der  PhotogmphiBchen  Gesellschaft  in  Wien:  Jahres- 
prämie für  1902;  „Erholungsstunde",  Naturaufnahme  von  weil.  Victor  An- 
gerer,  Heliogravüre  von  Blechinger  &  Leykauf;  Farben- Autotypie  von 
Angerer  &  Göschl,  Reproduction  nach  einem  Aquarell  von  Job.  Ferstier, 
darstellend  „Odysseus"  und  Circe"  (Originalgemälde  von  Prof.  Mauren; 
Charles  8colik,  k.  u.  k.  Hof- Photograph :  Blitzlichtporträte,  in  Privaträumen 
aufgenommen. 

Für  die  ferneren  Versammlungen  sind  der  5.  November  und  8.  December 
1901,  ferner  der  21.  Jänner,  18.  Februar,  18.  März,  16.  April,  6.  Mai,  3.  Juni, 
7.  October,  4.  November  und  16.  December  1902  in  Aussicht  genommen. 


Jubiläum  der  Photographischen  Gesellschaft  in  Wien.  Die- 

selbe  feiert  ihr  40 jähriges  Bestehen  durch  eine  am  4.  November  von 
Sr.  Excellenz  den  Unterrichtstninister  Dr.  Wilhelm  Ritter  von  Härtel 
zu  eröffnenden  imposanten  Auestellung  Photographi6cber  Werke  und 
Hilfsapparate  in  den  Räumen  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Ver- 
»uchsanstalt. 
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Die  Ausstellung  ist  dann  vom  5.  November  an  für  daa  Publicum 
eröffnet. 

Am  5.  November  7  Uhr  Abends  findet  die  Festsitzung  im  Parterre- 
saale  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  statt. 

Programm:  1.  Begrüssung  der  Festversammlung.  2.  Festrede: 
Die  Entwicklung  der  Photographie  von  Hofrath  Dr.  J.  M.  Ed  er. 
3.  Kundgebungen  von  Corporationen  und  Vereinen.  4.  Festvortrag  über 
die  Kunst  in  der  Photographie  von  Prof.  Dr.  C.  Boden Btein. 

Nach  der  Festversammlung  findet  ein  gemeinsames  Abend- 
essen statt. 

Am  6.  November  1901,  präcise  7,12  Uhr,  findet  die  feierliche 
Uebergabe  des  von  der  Photographischen  Gesellschaft  gestifteten  Denk- 
males  für  Prof.  Dr.  Jos.  Petzval  im  Festsaale  der  k.  k.  Universität, 
Wien  (Franzensring),  statt.  Die  Festrede  wird  Herr  UniversitätB-Pro- 
fessor  Dr.  Leopold  Gegenbauer  halten. 


Verein  zur  Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste 

zu  Frankfurt  a.  M. 

Protokoll  der  XXVI.  Generalversammlung,  verbunden  mit 
Stiftungsfest  am  25.  September  1901  im  Restaurant  Taunus. 

Vorsitzender  Prof.  F.  Schmidt. 

Beginn  der  Generalversammlung  10  Uhr  Vormittags. 

Der  Vorsitzende  begrüsst  die  anwesenden  Mitglieder  und  Gäste, 
etwa  35  Personen,  und  macht  zunächst  Mittheilung  von  dem  w*"™ 
glückliche  Weise  erfolgten  Ableben  des  langjährigen  VereinsmitgUedeB 
Herrn  Th.  Matter,  Trockenplattenfabrikant  in  Mannheim,  zu  dessen 
Ehrung  sich  die  Anwesenden  von  ihren  Sitzen  erheben. 

Das  Protokoll  der  letzten  Sitzung  vom  20.  Mai  wird 

Der  Vorsitzende  berichtet  sodann  über  den  am  8.  Joh  d_  J.  statt- 
gehabten  Vereinsausflug  nach  der  altehrwürdigen  und  mit  Hecbt  De- 
rühmten  Neckarstadt  Heidelberg,  der  wohl  allen  Theilnehmern  stets  eine 

angenehme  Erinnerung  bleiben  wird.  «if„ii<»HBm 
Femer  machte   derselbe   die  Mittheilung    dass  den  M.tgl jeden, 
Th.  Haake  in  Firma  Haake  &  Albers  in  Frankfurt  a •  M-  der  Hof- 
lieferantentitel  von  Sr.  kgl.  Hoheit  dem  Kronprinzen  von  G"een"- 
Und  verliehen  und  Herr  F.  Schilling  in  Kön.gste.n  im  1*«™»™ 
Ihrer  kgl.  Hoheit   der  Frau  Grossherzogin   von  Luxemburg   zum  Hof- 
Photographen  ernannt  wurde;  beiden  Herren  wurden  die 
des  Vereines  ausgesprochen.    Des  Weiteren  berichtet   der  Vora.tzende 
dass  er  in  de,  Vereinsferien,   das  Einverständniss  der  Mitglieder  vor- 
aussetzend,  dem  Deutschen  Photographen. Vereine  persönlicti  Qie  w 
wünsche  des  Vereines   zum  25jährigen  Jubiläum  in  Weimar  aussprach, 
wozu  die  Anwesenden  ihre  volle  Zustimmung  ausdruckten. 
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Auf  eine  Eingabe  an  den  Staatssecretär  des  Innern  wegen  Zu- 
ziehung eines  Delegirten  seitens  unseres  Vereines  zu  etwaigen  Vor- 
berathungen  Aber  die  Neugestaltung  des  Urheberrech tsechutzes  für  Werke 
der  Photographie  war  die  zur  Verlesung  gebrachte  Antwort  eingelaufen, 
daus  die  Zuziehung  unseres  Vereines  bei  der  Berathung  gegebenenfalls 
in  Erwägung  gezogen  wird. 

Ein  Schreiben  des  Deutschen  Photographen-Gehilfen- Verbandes, 
Section  Frankfurt  a.  M.,  theilt  dessen  neuen  Vorstand  mit  und  ersucht 
um  die  Erlaubniss,  dasB  seine  Mitglieder  unsere  Sitzungen  besuchen 
dürfen.  Von  dem  Wechsel  des  Vorstandes  wird  Kenntniss  genommen 
und  dem  Mitarbeiter-Verein  gerne  gestattet,  an  unseren  Sitzungen  tbeil- 
zunehmen. 

An  Zeitschriften  und  Drucksachen  sind  eingegangen:  „AUgem. 
Photograpben-Zeitung",  „Der  Photograph  „Gut  Licht",  Lechner's 
„  Mittheilungen Dansk  „Fotografisk"  Forening,  Preisliste  Goerz, 
H.  Feitzinger,  Wien,  und  der  Actiengesellscbaft  für  Anilinfabrication 
Berlin. 

Ferner  ein  Offert  in  Herstellung  von  Ansichtspostkarten  von 
H.  Wa Bs m und- Berlin. 

Geschenk  für  die  Bibliothek  von  der  Berliner  Actiengesellscbaft 
für  Anilinfabrication  des  schönen  Werkes:  „Blumenauf nahmen"  von 
Wilh.  Weimer,  Hamburg. 

Das  Geschenk  wird  mit  Dank  angenommen,  und  die  schönen  Auf« 
nahmen  finden  bei  den  Anwesenden  volle  Anerkennung. 

Als  neue  Mitglieder  sind  angemeldet  Herr  J.  Lauf  er,  Photo- 
graph, Frankfurt  a.  M.,  und  Herr  A.  Matter,  Mannheim,  an  Stelle 
seines  verstorbenen  Vaters. 

Der  Vorsitzende  erstattet  alßdann  Bericht  über  die  Thätigkeit  des 
Vereines  im  abgelaufenen  Vereinejahre,  aus  dem  hervorzuheben  ist,  daas 
derselbe  wie  seither  bestrebt  war,  die  berechtigten  Interessen  seiner 
Mitglieder  nach  jeder  Richtung  hin  zu  vertreten  und  Stellung  zu  allen 
das  Fach  angehenden  Fragen  zu  nehmen.  Es  kamen  alle  einschlägigen 
technischen  Neuheiten,  soweit  dies  thunlich,  zur  Vorlage  und  Besprechung 
(und  gebührt  hierin  dem  rührigeu  Vorsitzenden,  als  auch  Herrn  Th.  Haake 
specieller  Dank).  Diverse  Vorträge  wurden  gehalten,  auch  war  der  durch- 
schnittliche Besuch  der  Sitzungen  ein  reger.  Der  Verein  zählt  gegen- 
wärtig 36  ausserordentliche  und  172  wirkliche  Mitglieder. 

Der  nun  folgende  Cassenbericht  des  trotz  seines  Leidens  unermüd- 
lichen und  verdienstvollen  Cassiers  C.  Böttcher  ergab  inclusive  des 
Uebcrschusses  von  1900  eine  Einnahme  von  Mk.  3260*56,  derselben 
gegenüberstehend  eine  Ausgabe  von  Mk.  2336*65,  mithin  einen  Ueber- 
scbuss  von  Mk.  923 '91,  wovon  die  Mitglieder  mit  Befriedigung  Kennt- 
niss nahmen. 

Die  vorgenommene  Rechnungsprüfung  liess  nichts  zu  erinnern  und 
wurde  dem  Cassier  Decharge  ert heilt.  Der  Bericht  des  Bibliothekars 
enthält  als  Hauptpunkt  die  Klage  über  den  Maugel  eines  geeigneten 
Raumes  und  Behälters  für  die  Bibliothek.  Der  Vorstand  verspricht, 
hierin  Wandel  zu  schaffen  und  theilt  nach  sofortiger  Rücksprache  mit 
dem  Wirtbe  des  Vereinelocales  mit,  dass  in  demselben  auf  Vereinskosten 
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ein  entsprechender  Schrank  zur  Aufstellung  gelange,  der  die  Handhabung 
der  Bibliothek  dann  bedeutend  vereinfache. 

Ehe  zur  Neuwahl  des  Vorstandes  geschritten  wird,  macht  Herr 
Haake  die  Mittheilung,  dass  der  seitherige  Vorstand  in  seiner  letzten 
Sitzung  einstimmig  beschlossen  habe,  Herrn  Prof.  F.  Schmidt  in  An- 
erkennung  seiner  Verdienste  als  Vorsitzender  des  Vereines  zum  Ehren- 
mitgliede  zu  ernennen.  Dies  wird  von  der  Versammlung  aufs  Freu- 
digste  begrüsst  und  Herr  Prof.  Schmidt  dazu  beglückwünscht. 

Die  alsdann  folgende,  per  Stimmzettel  und  theilweiee  per  Accla- 
mation  vorgenommene  Vorstandswahl  ergab  folgende  Zusammensetzung : 

1.  Vorsitzender:  Herr  Prof.  F.  Schmidt,  Karlsruhe; 

2.  Vorsitzender:  Herr  Maas,  Photograph,  Frankfurt  a.  M. > 
Correspondenz-Scbriftfübrer:   Herr  Th.  Haake,  Frankfurt  a.  M. , 
Protokoll -Schriftführer:    Herr    F.    Schilling,    Königstein  im 

Taunus ; 

Cassier:  Herr  C.  Böttcher,  Frankfurt  a.  M. ; 
Bibliothekar:  Herr  Heinz. 

Comitämitglieder: 
Die   Herren    Langbein,    Heidelberg;     Dr  Kleinscbmidt, 
Darmstadt;  W.  Pöllot,  Darmstadt;  W.Husenbeth,  Frankfurt  a.  M. , 
Breuning,    Hanau;    Kunze    Müller,    Baden-Baden;    H.  Junior, 
Frankfurt  a.  M. 

■ 

Re  v  isoren : 

Herr   Dr.    Stiebel   und   Herr  J.  Schmidt,   beide    in  Frank- 
fürt  a.  M. 

Technische  Prüfungscommission: 
Vorsitzender:  Herr  Dr.  Büchner,  Darmstadt. 
Mitglieder  der  Commission:  Die  Herren  Dr.  Stiebel,  H.  Maas, 

H'  JUZur°rOrdnung   der   Bibliothek   werden  die  Herren  Hofschild, 
Fohr  und  Junior  Herrn  Heinz  beigeordnet.  ^Mitarbeiter- 
Ausgezeichnet  auf  Antrag  ihrer  Chefs  werden  folgende  Mitarbeiter 
Fräulein   Lydia  Maurer,    13   Jahre    beim   Herrn  Hof-Photo- 
granhen  C.  Ruf,  Karlsruhe.  Bronzene  Medaille. 

Herr  Wilb.  Lng.r,   acht  Jabr,  bei  Herrn  C.  Ruf,  K.r..rnbe, 

TV  1 

'""Herr  Carl  O.terwald,  40  J.bre  bei  Herrn  Hof-Pbotographen 
H.  Brand.epb,  S.nUgart.  Golden.  Meda.lU.  pholo.chromo. 

nach  farbigen  Originalen;  es  entspinnt  sich  eine  Debat  e  ü erd  jj  Ar 
fahrungen  mit  farbempfindlichen  Platten,  in  deren  Jf**™"*** 
sich  bereit  erklärt,  Proben  damit  anzustellen  und  solche  in  der  nächsten 

Sitzung  vorzulegen. 


Digitized  by  Google 


698 


Photographische  Correspondenz  1901. 


Nr.  494. 


Wegen  vorgerückter  Zeit  wird  vou  der  Berathang  der  neuen 
Satzungen  abgesehen  und  soll  zu  diesem  Zwecke  eine  ausserordentliche 
Generalversammlung  einberufen  werden. 

Es  findet  bierauf  durch  Herrn  Ha&ke  die  Vorführung  seiner 
»Victoria-Bogenlampe"  für  Porträtaufnahmen  in  und  ausser  dem  Hause 
statt,  sowie  desgleichen  seines  elektrischen  „Victoria-Copirapparates" 
(für  Copien  auf  mattem  und  glänzendem  Celloidin-,  Kohle-Platin- 
Albuminpapieres  u.  s.  w.)  statt,  der  die  Versammelten  mit  regstem 
Interesse  und  Bekundung  lebhaftesten  Beifalls  folgen.  In  dem  modernen 
Zuge,  eich  vom  Tageslichte  mehr  und  mehr  unabhäDgig  zu  machen, 
darf  diese  Lampe,  speciell  noch  in  Anbetracht  ihres  billigen  Preises, 
als  tüchtiger  Schritt  nach  vorwärts  bezeichnet  werden,  nicht  minder  aber 
auch  der  elektrische  Gopirapparat,  der  in  den  trüben  Wintertagen,  zu- 
mal vor  Weihnachten,  über  manche  Verlegenheiten  hinweghelfen  dürfte. 
Wünschenswert  wäre  nur  noch  eine  Verbilligung  der  elektrischen  Kraft, 
die  durch  Zusammenschluss  der  Consumcnten  zu  einer  Eingabe  an  be- 
treffender Stelle  angestrebt  werden  muss.  Herr  Photograph  Juni or  war 
so  liebenswürdig,  in  dem  von  Herrn  Uaake  aufgestellten  Atelier  mit 
der  genannten  Lampe  diverse  Aufnahmen  zu  machen,  wie  auch  die  An- 
wendungsweise der  Lampe  des  Näheren  zu  erläutern.  Bilder  von  diesen 
Aufnahmen  kommen  in  der  nächsten  Sitzung  zur  Vorlage. 

Herr  Trapp  von  der  Firma  Trapp  &  Münch,  Fabrik  photo- 
graphischer Papiere  in  Friedberg  in  Hessen,  hatte  Probecopien  auf 
einem  von  der  Firma  erzeugten  neuen  Matt- Albuminpapier  mit  Platin- 
tonung  vorgelegt,  die  einen  trefflichen  Eindruck  machten  und  allseitigen 
Beifall  fanden. 

Alsdann  vereinigte  man  sich  zum  Frühstück  im  Restaurationslocal 
des  „Hotel  Taunus". 

Der  Nachmittag  wurde  zu  einem  Spaziergange  durch  die  Stadt 
benützt  und  bei  dieser  Gelegenheit  dem  Atelier  des  Herr  H.  Junior 
ein  Besuch  abgestattet,  der  den  Theilnehmern  manches  Interessante  bot. 

Der  Abend  vereinigte  eine  stattliche  Zahl  von  Damen  und  Herren 
zur  Theilnabme  am  Festessen  in  den  Räumen  des  Hotelrestaurant 
„Taunus",  das  unter  der  Mitwirkung  liebenswürdiger  Frankfurter 
Künstlerinnen  und  Künstler  aufs  Gemütblichste  und  Heiterste  verlief. 
Unter  den  gehaltenen  Ansprachen  seien  hervorgehoben  der  Toast  des 
Vorsitzenden  auf  das  Wachsen,  Blühen  und  Gedeihen  des  Vereines  und 
insbesondere  auf  die  Pflege  der  Collegialität. 

Herr  Ehrenvorsitzender  Ph.  Hartmann  feiert  in  launiger  Weise 
die  anwesenden  Damen  und  entfesselt  damit  einen  wahren  Beifallssturm. 
Auch  brachte  derselbe  Redner  in  Gedichtform  ein  freudig  aufgenommenes 
Hoch  auf  den  Verein  aus. 

Herr  Schilling  feierte  den  in  seinem  hohen  Alter  noch  rüstigen, 
stets  heiteren  und  humorvollen  Ehrenvorsitzenden  Herrn  Hart  mann, 
Herr  Prof.  Schmidt  den  guten  Einfluss  der  Frauen  auf  ihre  Männer 
als  Vereinsmitglieder  und  eifrige  Besucher  der  Sitzungen. 

Herr  Haake  toaBtirte  auf  die  Künstler  und  Künstlerinnen,  die 
uneigennützig   zur  Verherrlichung   des  Abends   beitrugen.    In  ziemlich 
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früher  Stunde  Boll  man  sich  getrennt  haben.  Anderen  Tages  fand,  wenn 
auch  unter  geringerer   Betheiligung,  der  programmässige  Rheinaueflug 

Der  Vorsitzende:  Der  Schriftführer: 

Prof.  P.  Schmidt.  F.  Schilling. 


Wiener  Photo-Club. 

(I.,  Renngasse  14.) 

Montag,  den  30.  September,  wurde  die  Saison  officio»  mit  einem  Latornen- 
abend  eröffnet,  «1er  wieder  ein  deutliche«  Bild  von  dem  Aufschwünge  und  der 
Erstarkung  des  Clubs  lieferte  und  selbst  die  kühnsten  Erwartungen  über traf. 
Um  7  üb?  waren  bereits  die  eleganten  und  durch  Herrn  Wund  »m  m  fr^ 
gebigster  Weise  mit  Blattpflanzen  decorirten  Clubräume  bis  auf  d« ,  lata  e 
Plätzchen  besetzt.  Unter  den  Erschienenen  bemerkte  man  sehr  Tie  Je  »ekannto 
Gäste   von  den  früheren  Projectionsabenden  «"d  Ausstellungen    fast  sämn£ 
liehe  Damen  der  Clubmitglieder,  und  letztere  selbst  in  erfreulich  .£os"r  *° 
zahl.    Das  Wiedersehen  unter  den  vielen  *"taU^ 
herzlich;  es  gab  ein  fortwährendes  Begrtissen  und  Hande-chutteln   ™*  «  " 
grosse  Anzahl  neuer  Mitglieder  und  Gäste  -  die  sich  nun  boffentheh  a uCh 
bald  heimisch  fühlen  werden  -  schloss  bald  BekanntoehtA  »  VOf 
Beginn  der  Projection  eine  angenehme,  gemttthhehe;^^^ 

Nachdem  Herr  Wund.am  die  Erschienen  mit  ^fi™™^* 
begrüsst  hatte,  wurde  mit  der  Projection  begonnen    Es brachten  Herr  In 
genieur  SatoH   einige  hochinteressante  astronomische  Aufaahmen  ur  d  o„ 
linelle  Nachtaufnahmen  von  der  Jubiläums- Ausstellung  und  de ™™™a2 
des  Rathhause.;  Herr  Koditschek  äusserst  gelungeae  A  fnah  ?«  -™ 
Hollenthal  und  Oberösterreich;  die  Herren  Dr. .Kölbl  und  Dreyschock 
sehr  schöne  Bilder  aus  dem  Gesäuse  und  Niederösterre.ch;  Herr  K     f  1  er 
sehr  gute  Bilder  aus  Mürzzuschlag  und  Ungarn ;  Herr  Kr  o  ^"K"^e;J; 
Aufnahmen  aus  Pottschach  und  Herr  *m^™^lto  ^ 

der  Puszta  und  Adria.  Allseits  wurde  es  mit  grosser  G«nag^M|.^7^'in  " 
viele  der  projicirten  Bilder  von  den  Clubpartien  stammen,  die  heuer  in 

grosser  Anzahl  veranstaltet  wurden.  v.in.tUriache  Auffassung 

Die  projicirten  Bilder  zeigten  durchwegs  echt  k. in ™<™*9  ™ttgut9l 

und  tadellose  Ausführung,  fandon  ^^^t^^^it^r 
Beifall,  der  sich  noch  steigerte,  als  Herr  KemecieJ :  .um ■  ^^ntäd**, 
launigen  Einleitung  daa  wohl  getroffene  Porträt  des  wackeren  Vorstanue  , 

Herrn  Wundsam,  brachte.  .  ,     Ä na,.„mi.n  m:t  Worten 

Als  nach  Schluss  der  Vorstellung  ein  Theil  der  Anwes^den  m,  tw 
uneingeschränkten  Lobes  und  höchster  Befr.ed.gung  das  Clubh«m  Ten  es  , 
war  schon  die  Tafel  bereit,  die  über  40  Personen  noch  lange  bei  einem  g 

müthlichen  Souper  vereinigte.  ,    «„örtlicher  Beziehung 

Dieser  Abend  ~  sowohl  in  gesellschaftlicher  als  spo rtlicher  g 
ausserordentlich  gelungen  -  bedeutet  «»nea  Pettt^w  der  Gejchwhts 
und  eröffnet  demselben  eine  schöne  Perspective  für  die  J™ntu 

Die  Einladungen  für  diesen  Laternenabend  w,urd7na"7Te^Triedrich 
Wege  angefertigt,  dieselben  wurden  ^^^^Sm^SSL 
v.  Prandtstätter,  entworfen  und  ausgeführt.  Das  „«.  w.  a.  ■ _  Einlatiung- 
in  seiner  Nummer  Vom  27.  September  unter  D.ep  fflg^j™*^*, 
Folgendes:  „Der  Wiener  Photo-Club  versendete  dieser  läge  a  d 
am  nächsten  Montag  stattfindenden  Laternenaben  dg anz ^ongine  e  *an  g 
karten,  welche  duEhweg.  auf  pbotographische^ »  Wege ^^^Y  Modell 
schon  deshalb  der  Nachahmung  empfohlen  seien  &  ^  d      ben  8eineS 

hat  den  bildlichen  Vorwurf  geliefert,  u.  zw.  ein  Laternanzdnder,  aer 
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Amtes  waltet,  während  der  textliche  Theil  der  Kurte  handschriftlich  in  ge- 
fälligen Blocklettern  auf  das  Negativ  aufgetragen  wurde.  Die  originelle  Ein- 
ladungskarte macht  einen  sehr  hübschen  Eindruck  und  unterscheidet  sich 
vorteilhaft  von  den  herkömmlichen  Druckerzeugnissen,  deren  der  Amateur 
zu  ähnlichen  Zwecken  füglich  entbehren  kann."  —  Club  und  Assistent  können 
auf  dieses  fachmännische  Urtheil  mit  Recht  stolz  sein. 

Auch  die  während  der  Sommermonate  sistirten  Demonstrationsabende,  die 
bereits  voriges  Jahr  so  viel  Anklang  fanden  und  sehr  lehrreich  wirkten,  fanden 
bereits  ihre  Fortsetzung. 

Am  7.  October  demonstrirte  Herr  v.  Prandtstätter  „die  Herstellung 
directer  Vergrösserungen  auf  Bromsilberpapier  mittelst  Skioptikon*.  Nach 
einigen  einleitenden  Worten  des  Herrn  Wundsam  über  die  den  Club- 
mitgliedern zu  diesem  Zwecke  zur  Verfügung  stehenden  Apparate  und  über 
die  Verschiedenartigkeit  der  Anwendung  derselben,  begann  Herr  v.  Prandt- 
stätter seinen  Vortrag.  Derselbe  besprach  zunächst  die  in  Betracht  kom- 
menden technischen  Fragen,  di<>  Einstellung,  Abbiendung,  Belichtungszeit, 
demonstrirte  ferner  an  einigen  Fällen,  wie  man  mittelst  Diapositiven  auch 
von  mangelhaften  Negativen  brauchbare  Duplicatnegative  herstellen  könne, 
und  verfertigte  hierauf  zwei  Vergrösserungen  im  Formate  60  X 80  cm>  die 
vollständig  gelangen.  Die  Anfertigung  ging  ausserordentlich  leicht  und  glatt 
von  statten,  und  dürften  hiedurch  viele  Mitglieder  angeregt  sein,  auch  in 
grösseren  Formaten  zu  arbeiten. 

Am  14.  October  hielt  Herr  Wundsam  vor  zahlreichen  Mitgliedern 
einen  Vortrag  über  „Die  Technik  beim  Copiren  mit  specieller  Berücksichtigung 
der  Hilfsmittel  beim  Copiren  fehlerhafter  Negative".  Der  Vortragende  führte 
aus,  dass  der  Amateur  oft  durch  ungünstige  Einflüsse,  wie  Ueberstrahlungen, 
schlechte  Beleuchtung  etc.,  sowie  durch  Ueber-  oder  Unterexposition,  Negative 
erhält,  welche  nicht  als  vollkommen  so  bezeichnen  sind  und  bei  gewöhnlicher 
Behandlung  nur  mangelhaft«  oder  schlechte  Abdrücke  ergeben.  Diese  Negative 
lassen  sich  oft  auf  chemische  Weise  (durch  Verstärkung  oder  Abschwächung, 
theilweise  Abdeckung  oder  Retouche)  ausbessern.  Auch  lassen  sich  Fehler 
manchmal  durch  richtige  Wahl  der  Papiere  corrigiren,  indem  man  für  zu 
harte  Negative  weichcopirende  Papiere  (Bromsilber,  Gelatinepapiere  mit  matter 
Oberfläche),  im  entgegengesetzten  Falle  hartcopirende  Papiere  (z.  B.  Sepia- 
Platinpapiere,  Solio  glänzend  Celloidinpapiere  mit  matter  Oberfläche  u.  a.  m.) 
verwendet.  Ein  viel  wirksameres  Mittel  ist  jedoch  die  Anwendung  von  Farb- 
filtern, nämlich  farbigen  Gläsern,  welche  beim  Copiron  auf  den  Rahmen 
»relegt  werden,  und  zwar  von  Grünscheiben  für  flaue  und  Blauscheiben 
für  harte  Negative.  Auch  durch  combinirte  Anwendung  beider  (Ancopiren 
unter  der  Grünscheibe  und  Nachcopiren  unter  der  Blauscheibe)  lassen  sich 
oft  sehr  gute  Resultate  erzielen.  Nicht  ohne  Einfluss  ist  auch  das  Licht,  da 
in  der  Sonne  copirte  Bilder  stärkere  Contraste  zeigen  als  die  im  Schatten 
hervorgerufenen.  Dieselben  müssen  jedoch  dunkler  copirt  werden,  nachdem 
sie  beim  Tonen  stärker  zurückgehen. 

An  einer  Serie  Vergleichscopien,  die  Herr  Wundsam  vorlegte,  konnte 
man  deutlich  die  Wirkung  dieser  Farnfilter  beobachten.  Zum  Schlüsse 
zeigte  Herr  Wundsam  an  den  mitgebrachten  Copien  einige  Tonungsversuche, 
womit  der  interessante  Vortrag  seinen  Abschluss  fand. 

In  Fortsetzung  des  für  den  Sommer  und  Herbst  geplanten  Auaflugs- 
programmes  fand  am  29.  September  unter  Führung  des  Herrn  Koditscbek 
ein  Ausflug  nach  Eichgraben,  Hochstrass  statt.  Der  Tag  verlief  für  sämmt- 
liche  Theilnehmer  in  der  angenehmsten  Weise  und  fiel  die  photographisebe 
Ausbeute  trotz  des  gerade  zur  schönsten  Tageszeit  herrschenden  starken 
Windes  recht  befriedigend  aus. 

tv  6'  0ttober  unternahmen  die  radfahrenden  Mitglieder  einen  Ausflug. 

JJie  Abfahrt  erfolgte  bereits  Samstag,  und  zwar  bis  Gutenstein,  von  wo  am 
faonntag  die  Fahrt  über  Rohr,  Kalte  Kuchel  bis  Hohenberg  unternommen 
wurde,  während  die  Rückfahrt  per  Bahn  über  St.  Pölten  erfolgte.  Die  Gegend 
ßirgt  eine  solche  Unmenge  der  schönsten  Motive,  dass  es  selbst  für  eine  so 
grosse  Anzahl  von  Photographen,  wie  sie  diese  Partie  vereinigte,  unmöglich  ist, 
dieselben  an  einem  Tage  auszunützen.    Es  wurde  daher  beschlossen,  diese 
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Partie  im  nächsten  Frühjahre  zu  wiederholen.  Auaflugsleiter  war  Herr  Raab, 
der  sich  seiner  Aufgabe  in  liebenwürdigster  Weise  entledigte. 

Montag,  den  21.  October,  findet  eine  Plenarversammlung  statt.  An  die- 
selbe wird  sich  eine  Discussion  über  den  Immogen-Entwickler,  und  -  wie 
von  nun  an  jeden  dritten  Montag  im  Monat  - ■  ein  . interner  P^ecUo nahend 
knüpfen.  Am  28.  October  wird  Herr  Wundsam  das  „Ozotypie-Gummiverfahren 

praktisct ,  denwnitawn  Laternenabend  findet  am  4.  »»™be' 

Zur  Protection  gelangt  eine  Serie  Bilder  von  Mitgliedern  *~  -C1»b» 
Amateurphotographen  in  Prag",  die  der  genannte  Verem bereit.nl Ugrt  .ur 
Verfügung  gestellt  hat.  Mit  Rücksicht  auf  die  zur  Verfügung  gehenden 
Räumlichkeiten  musste  die  Anordnung  getroffen  werden,  dass  nur  Gäste die 
in  Begleitung  von  Mitgliedern  kommen  oder  im  Besitze  von  Gastka ^»  «nd. 
Kinlass  finden  können  Solche  Gastkarten  stehen  den  verehrten  Mr gliedern 
und  allen  Interessenten  täglich  im  Clubheime  kostenlos  zur  ^«g^f^g 
werden  auf  Wunsch  auch  zugesandt.  Die  Mitglieder  werden  JW^U»** 
Ermöglichung  einer  Controle  die  Mitgliedskarten  mitzubringen  und  dem 
Controlorgane  beim  Eintritt  vorzuweisen. 


Kleine  Mittheilun&eii. 


mm 


Auszeichnungen.  Hofrath  Dr.  Eder  wurde  vom  „Club  deutscher 
Amateurphotographen-  in  Prag  zum  Ehrenmitglied* »  ernannt. 

Auf  der  Exposition  Internationale  in  Lyon  1901  ™den  ™ 
der  Bayerischen  T^ockenplattenfabrik  Franz  Pill  er  »  ^»^S 
ausgestellten  Trockenplatten  mit  dem  Ehrendiplom  und  der  grossen 
goldenen  Medaille  ausgezeichnet. 

Preisbuch.  Von  Voigtländer  &  ™\k±J™*S*l 

erhalten  wir  ein  Exemplar  ihres  interessanten  Kataloges  über  Objective 
und  Hilfsapparate  für  die  Photographie.   Die  P/bllCat,2ten  Firma  er 
haltiger  Weise  mit  Musteraufnahmen  der  von  der  erwähnten  Firma „ 
zeugten  Instrumente  illustrirt  ist,   zeichnet  sich  d^||t^.^~ 
Ausstattung  ebenso  vortheilhaft  aus,  wie  durch  den 
halt,  und  wir  können  das  Studium  des  Werkes,  das  ee - 
Voigtländer  unseren  Lesern  gern  *"^J"  fcT2^Ji2S 
wird6  angelegentlichst  empfehlen.  Besondere  ^^^^^ 
die   Beschreibungen    der    Neuconstructionen ,    als  .^"^^  zu 
Porträtanastigmate  und  Apochromatcollineare,  die  jede  ,  .  ihrer  Art 
den  vorzüglichsten  gehören,  was  sich  auf  dem  Markt  befindet. 

Die  Fortschritte  der  ^^J*J^^^ 

einem   selbst   für   Laien   verständlichen  Artikel    bespra  *      .  fc 

Friedolin  K a u 8  i 6  die  erfolgreichen  Versuche  des  ^^^^^ 
(Society  des   Inventions  Jan   Szczepanik  &  Co.  in  Wien) 
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rteUnog  von  J.qu.rd.Pa,rooen  far  Gow.be  in,  Dreif.rb.ndr.ek,  w.bei 
Wi.n.r  Freien  Pbotographen-Zeitung, 
Wnnreh  de.  Autor»  Merinit  bekannt  geben. 

ein  Erfola  der  Reproductionstechnlk.  Ne.b  der  Piener- 

„..ni  nng  ™n;,B15T.ob.rPgab  Kegiernngera.h  Sebrank  ™ 
krei.e  n..bgr.r.r  Mitglieder  folgend.  ~JTST. -dort : 
.Sie  beben  Aue  die  /-P^«  *  "A ^„ung 

.Od,...«  "«eebrt  v  o  n  d £  ^  8chweille  v.r. 

d«.  Zaaber»,   wodorcfc  »ea_ °«  »  Hof.K«n.t.n.taU  von 

tri,  i.«  naeb  einen,  AouareU  anf  ^^V^X 
Malabo  reprodueirt,   welche,  von  ■""?.<«^>^  J","'  word.o 
Jabr.  1807  naeb  einen,  Oeigemalde  von  Pro 
war.  Job.Fer.tler  hatte  nr.prüngl,cb  für ä,e  k.  k .  Por. 
„..rbeitet  und  bekleidete  in  den  DreiwMger  und  Vierziger  "« 
1  it  "ue.  Seiebeniebrer.  a,.  eiueiger  f^^Z  Prof.  Maurer 
Ova,n..iun,  in  der  Joeef.tadt.  J^TtorftA-ta  Ver.aufe 

in  Aquarell  die  vollkommene  Frische  Beines  Geburt .* a  um 
Von  der  Sauberkeit  des  Vortrages  «^V^  W  1t  des 

classicistischen  Zeit  nicht  an  poetischen  Ruckbl  cken  ^  der  vv 
Homer  und  Ovid  mangelte,  und  selbst  in  den  G«dichten^^ 
Bich  im  Sinne  der  Zeitrichtung  der  Zusammenhang  mit  den  Hea  eo  de 
Bittest   griechischer  Cultur   durch   zahlreiche,    der  Mythologie  ent 
nommene  Namen  und  Vorstellungen  aus. 

Auf  dem  Bilde  „Odysseus  und  Circo'  kniet  die  schone ,  Cur*. 
Vergebung  erflehend,  vor  dem  Heros,  welcher  den  Dolch  zückt  e,n  Vo 
W  de/für  unsere  nervöse  Zeit  etwas  zu  ^nsam  ersehe^    Es  - 
zur  Beruhigung  jedoch  angeführt,  dass  Odysseus  •»  J» ^ 

bei  der  Zauberin  Circe  auf  der  Insel  Aeäa  ^,lcb  Ver- 
eine Liaison  mit  ihr  anknüpfte,  dass  ferner  seine  Mann  chaft  von  der  V 
Wandlung  erlöst  wurde,  so  dass,  wie  er  später  noch  7  Jahre » 

Ogygia  Li  der  Nymphe  Kalypso  ^«+^J*£Z 

auf  einem  Schiff  zu  seiner  treuen  Gattin  Penelope  brachten   wo  b 

friedlich  auf  Ithaka  geherrscht  haben  soll   aber  sch 

eigenen  Sohne,  den  ihm  Circe  geschenkt  hatte,  Namens  Telegonos, 

bessere  Jenseits  befördert  wurde.    So  weit  die  Sage.  . 

Es  schien  mir  wünschenswert^  diese  Perle  »Itöiterreichischei 
Malerei  einem  grösseren  Kreise  von  Kunstfreunden  zugänglich  zu  maenen, 
und  ich  fand  überall  ein  freundliches  Entgegenkommen. 

Hier  liegt  in  erster  Linie  ein  interessantes  Räthsel  über  die  tfesi 
digkeit  und  Echtheit  der  verwendeten  Farben  vor,  denn  da»  Feretler  s 
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Aquarell  hing  nach  meiner  Erinnerung  stets  an  der  Wand,  allerdings 
unter  Glas.  Dan  Pergament,  das  ihm  als  Grundlage  dient,  ist  über  eine 
Kupferplatte  gespannt,  und  bekanntlich  sind  die  kostbaren  Miniaturen 
des  Mittelalters  ebenfalls  auf  Pergament  gemalt,  welches  erfahrungs- 
mäesig  ein  conservatives  Element  bildet.  Ob  jedoch  nicht  gewisse,  aus 
der  Porzellanmalerei  entnommene  Farbenflüsse  zur  Anwendung  gekommen 
sind,  deren  Bereitung  ein  Geheimniss  blieb,  mag  unerörtert  bleiben. 
Hierüber  gab  der  alte  Herr  nur  Andeutungen.  Wunderbar  ist  auch  die 
Wiedergabe  eines  solchen  Farbenreichthums  mit  sechs  Cliches,  d.  l.  zwei 
rothen,  zwei  blauen  Farbtönen,  einer  gelben  und  einer  Schwarzplatte.  Ich 
hatte  ferner  Alex.  Herrn  Angerer  gebeten,  die  Reproduction  in  übhcbem 
Formate  unserer  letzten  Jabresprämien  herzustellen,  und  so  ist  die  Hoffnung 
nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Mitglieder  der  Gesellschaft  später  in  den 
Besitz  dieses  unvergleichlichen  Blattes  gelangen.  Die  Aquarellcopie  ist 
Eigenthum  des  Herrn  Ministerialrates  i.  P.  Ludwig  Eisenlohr,  dem 
Schwiegersohn  de.  Künstlers,  und  wird  gleich  der  P^omechamschen 
Reproduction  eine  Zierde  der  Jubiläums-Ausstellung  der  Photographischen 
Gesellschaft  bilden. 

Das  BisSOn-Verfahren.  Zu  unserer  Notiz  im  October  Hefte, 
S.  643,  erhalten  wir  von  Prof.  Bruno  Meyer  nachfolgende  briefliche 
Aufklärungen,  welche  um  so  dankenswerther  sind,  als  sie  einige.  Licht 
verbreiten  über  diese  Reproductionstechnik,  welche  von  der  „Deutschen 
Bisson>Gesell8chaft«    in  Berlin   in  kurzer  Zeit  coramercieU  aus- 

gebeutet  werden  dürfte:  „_  ,    .  , . 

.Sie  k»U.»  di«  Li.b«..w.rdigkeit,  auf  8.  643  davo.  zu  beneble, 
da.,  ich  am  Schla.ee  der  Weimarer  Wander.er.amu.luog  pr.vat.m  den 
gerade  noch  Versammelten  Drnckprohen  de.  ococo  .»•■•<>"• vor- 
fahren."  vorgelegt  habe  und  Ihre  mir  .ebr  .chä.zb.r.  P«'»°»^  *»■ 
.lebt  über  da.  Ge.eh.ne  zu  aueeen,  Leider  geben  S.e  aber  Jabe  von 
thafachlich  u.z.tr.ff..d.n  V.r.u..etz„ngen  au.  wa. 
«it.  v.r..h«ld«t  iet.  d...  ich  mich  darauf  be-chrlnkt  habe  d » ^Sacheo 
durch  .ich  .elber  wirken  zu  1mm.  und  nur  auf  e.u.ge ,  ta.  .mm  an 
mich  gerichtete  Fragen,  und  .war  ge.pritch.we..e  nur  zu  den  Frag. 
.Lllem,  mit  .achlieben  Aufklärungen  zu  antworten. 

Di.  BiMon.Druokplatte  i.t  allerding.  w«..ntl  ch  nur  e..e  mod, 
Scirte  Lichdruckplatte,   und  zwar  auf  Metallunterla(^  (in  de  Regel 
Kupfer).  Da.  Eigenartige  de.  Verfahren,  belebt  aber  gerade  dann,  die 
Aufgab,  vollkomm.,  zu  löe.n,  di.  bi.her  noch  n.em. .  pW «*, 
uodgd.r.u  .OMh.in.nd.  Un.ö.bark.it  den  . ,  ^"ung  n 
fragwürdig  aog.n.hm.n  Au.kunft.mitt.l  d.r  Gla.uut.rlag.  ^»«B«en 
hat  -  dfe  Aufgabe,  di.  G«l.tin«.chieht  .0  gut  ™  »°™"™*f™l 
der  unt.rlieg.nd,.  M.t...pla,l.  zu  v.r.inig.n.    E.  ^  ^ 
thafachlich  b.r.it.  Auflag.,  von  Hu.d.rttauM.d..  ...g.halt.u, 
im  G.ring.ten  in  ihrer  Druckfäbigkeit  nachzuloMeu. 

Die  zweite  EigenthOmlicbkeit  de.  BiMoo-Verfahreo.  aber  b »lebt 
i.  der  Verwendbarkeit  .einer  Platten  auf  der  Buchdrücke.«   zu «  " 
mit  gewöhnlichem  Letter  ..atze  oder  Allem    wa.  ""^„d^,. 
höriger  Technik  zum  .Buchdruck"  e.gn.te.  E,  kau.  h.cbe.  abe 
Ph.u>tr.vhinb.  C.rr..p.Dd.»..  N<.t«»b«  im.  ««■ 
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seits  unmöglich  von  einem  „ durch  Auswaschen  einer  belichteten  Chrom- 
gelatineschicht erzeugten  Relief*  die  Rede  gewesen  sein.  Denn  hiebei 
wftre  doch  wohl  an  Beseitigung  eines  Theiles  der  Lei  Dichromat  schiebt 
durch  Waschen  mit  warmem  Wasser  zu  denken,  wie  bei  der  Husnik- 
sehen  „Leimtypie",  an  die  Sie  bei  dieser  Gelegenheit  erinnern.  Die 
Bisson-Platte  wird  aber  —  wie  die  Lichtdruckplatte  —  lediglich  kalt 
gewässert,  zur  Entfernung  des  vom  Lichte  unzersetzt  gebliebenen  Chro- 
mates. Auch  hiebei  entsteht  allerdings  ein  gewisses  Relief,  da  belichtete 
Chromgelatine  weniger  Quellfähigkeit  hat  als  unbelichtete.  Aber  dieses 
Relief,  bei  dem  die  Lichter  hoch  liegen  und  die  Schatten  tief  —  denn 
die  Bisson-Platte  wird  ebenso  wie  die  Lichtdruckplatte  unter  dem  Ne- 
gativ belichtet  —  ist  beim  Druck  nur  hinderlich  und  wird  in  Folge 
dessen  beim  Bisson-Drucke  möglichst  seicht  gehalten.  Keineswegs  beruht 
die  Druckfähigkeit  auf  diesem  Relief,  sondern  genau  wie  beim  Licht- 
druck auf  einem  —  allerdings  ausserordentlich  zarten  —  natürlichen 
Korn,  das  in  der  belichteten  Platte  beim  Auswässern  entsteht,  und  die- 
selbe muss  wie  die  Lichtdruckplatte  während  des  Druckes  feucht  ge- 
halten werden.  Es  ist  von  berufener  Seite  sicherlich  niemals  eine  Schil- 
derung des  Verfahrens  gegeben  worden,  welche  dazu  berechtigte,  die 
Bisson- Plattenschicht  mit  «jedem  aufgequetschten  Pigmentdruck "  in  Be- 
zug auf  Abdruckfähigkeit  zu  identificiren. 

In  der  Druckerei  der  Deutschen  Photographen- Zeitung  steht  be- 
reits seit  einer  Reihe  von  Monaten  ein  ausführlicher  Artikel  von  mir 
über  das  Risson-Verfahren  im  Satz  fertig.  Das  Erscheinen  desselben  ist 
aber  von  gewissen  Voraussetzungen  abhängig,  die  leider  bisher  noch 
nicht  gegeben  sind.  Dieser  Mangel  besteht  jedoch  keineswegs  darin, 
dasö  das  Verfahren  „noch  lange  nicht  spruchreif4  wäre  —  sofern  man 
darunter  versteht,  dass  dasselbe  noch  im  Versuchsstadium  steckt  und 
seine  praktische  Verwendbarkeit  einstweilen  noch  begründeten  Bedenken 
unterliegt.  DaB  ist  durchaus  nicht  der  Fall.  Nicht  sachliche  Hinderung* 
gründe  tragen  die  Schuld  daran,  dass  das  Verfahren  bisher  still  im 
Verborgenen  geblüht  hat. 

Zu  „beunruhigen"  braueben  sich  allerdings  auch  so  die  bisherigen 
Machthaber  auf  dem  Reproductionsgebiete  nicht.  Denn  „Raum  für  Alle 
hat  die  Erde"  ;  und  „es  ist  dafür  gesorgt,  dass  die  Bäume  nicht  in 
den  Himmel  wachsen".  Auch  wenn  das  Bisson- Verfahren  den  bis- 
herigen Verfahreu  der  Buchdruck-Illustration  noch  viel  überlegener 
wäre,  als  es  in  der  That  ist,  würde  doch  aus  rein  technischen  Gründen 
auf  Jahrzehnte  hinaus  an  keine  völlige  Verdrängung  derselben  durch 
das  Neue  zu  denken  sein.  Bruno  Meyer. 

Die  Münchener  Jugend  bringt  in  Nr.  31  ein  Vollbild,  welches 
eine  alte  Bäuerin  am  Kochherde  darstellt.  Als  Legende  steht  darunter: 

„Secession*. 

„Die  Malerin,  die  bei  uns  in  der  Soinmerfrisch'n  ist,  malt's  Gras 
roth  und  'n  Himmel  greau.  I  möcbf  wiss'n,  was  die  sagat,  wann  i  amal 
Mnne  Knödel  machat." 
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Die  Photographische  Gesellschaft  in  Wien  gibt  ihren 
Mitgliedern  Nachricht  von  dem  schmerzlichen  Verluste, 
den  sie  durch  das  Hinscheiden  ihres  hochverdienten,  viel- 
jährigen  Secretärs,  des  Photographen  Herrn 

Chem.  Dr.  Josef  Szökely 

erleidet,  welcher  Freitag,  den  19.  October  1901,  um 
7.12  Uhr  Nachts,  nach  kurzem  Leiden  und  Empfang 
der  heiligen  Sterbesacramente  selig  in  dem  Herrn  ent- 
schlafen ist.  , 

Die  irdische  Halle  des  theuren  Verblichenen  wurde 
Sonntag,  den  20.  October,  um  7,4  Uhr  Nachmittags 
vom  Trauerhause:  I.,  Elisabethstrasse  2,  in  die  Hot- 
und  Stadtpfarrkirche  zu  St.  Augustin  überführt  da- 
selbst feierlich  eingesegnet  und  sodann  auf  dem  tentrai- 
friedhofe  im  eigenen  Grabe  zur  ewigen  Ruhe  bestattet. 

Wien,  den  19.  October  1901. 


Für  die  Photographische  Gesellschaft  in  Wien 


Dr.  J.  M.  Eder. 

Vorstand. 


706      _  _mar*a?* i?L  -3^— 

jahresprämie  d.r  l»««"*"  Geschäft  in  Wien 

U  der  Jet.igeu  **^-ÄSTÄ 
„fn.hm.  von  w«il.nd  Victor  £.a     t„4...    E.  W  *■ 

.„.geteilt  und  führt  den  '"J ?rei  VOn  F....  *-  * 

Kindergnippe  von  .«  5^^7bJerkle:  „Wenn  m.n  derlei  hente 
n.mb.f..r  K«n.tl.r  kop schu  nd  ^"^"„^  fBl  den  Zeichner 
mittelet  der  Photographie  herstollen  »ann, 

eine  wahrlieh  b.Hng.tigend.  Cooeurren. •  &  Leyk.uf  aue- 

Die  Heliogravore,   in.  Atelier      '  "^hrieen  Prämie,   ale  Wand- 

geführt,  nnd  .war  in  ^f'^^^Z  £L*  nnd  hilde, 

schmuck  geeignet,  maeht  e.nen  fc  ,  Meilter. 

gl.iohe.itig  .in.  Krinning  an  «.«n  nn..rer  »  J>hre8bertrag(!, 
Diese  Prämie  wird,  wl.  «blieb,  nacn 

«r  1902  an  die  Mitglieder  der  Geoelleebaft  ...gefolgt. 

Artistische  Beilagen  zum  November-Hefte  1901  (494  der 

ganzen  Folge). 

Di,  il.uetr.tive  Au..tattung  die... Rümmer 
„„«glichen  Portrtten  der  Koryphäen  der  Photogr.ph..on 

"  ^Ferner  .teilt,  nn.  Herr  Mai  P e  r  1  m n  1 1 "  *  ir'"  Grano- 

heeeert.  Methode  der  Korn»t.uug  aar  Verrtgung wel ch.  ^ 

se:        r  rjsss.^  <><*■»  - 

~  tX^S^Ü^JSS  mZ 

.chenkt«,  nnd  den  au.ge.eiehn.ten  «V*^1^  besteht, 
der  k.i..  Rath  Karl  An6.r.r  ,.  ,  ^ -fX^hotographi.  der 
Ein    weiteres    Blatt   »8t    aie  reia©«i«°  a  n^„:..lipn  von 

N.u.n  Ph.togr.phi.ehen  Ge.CI.ch.ft  in  St*...«,  naeh  0«g£ah«u  , 
Reutlinger  in  Psrii,  womit  wir  dem  .neuen  Stil    .«  w>  P 
machen.  ===== 

3*r  Leider  mussten  wir  wieder  eine  Fülle  von  Manuecript 
für  die  nächste  Nummer  zurücklegen,  wofür  wir  um  Nacns.cn. 
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überreicht  am  5.  November  1901. 
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Orpheus  and  Eurydice.  Photofrrapbicvorl«*  von  f.  Brnclcmann  in  München. 

Karl  Kahl  pinx. 


Eröffnung  der  Jubiläums -Ausstellung  der  Wiener  Photo- 
graphischen Gesellschaft  durch  den  Herrn  Unterrichts- 
minister Dr.  Wilhelm  Ritter  v.  Härtel  in  den  Räumen  der  k.  k. 
Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien. 

Der  Unterrichtsminister  wurde  von  dem  Präeidenten  der  Photo- 
graphischen  Gesellschaft  Hofrath  Ed  er,  dem  Vicepräsidenten  Robert 
Sieger  und  den  Comitemitgliedern  Regierungsrath  Schrank,  Regierungs- 
rath G.  Fritz,  Alex.  Angerer,  W.  Burger,  II  Frankenstein,  kais. 
Rath  J.  Löwy,  W.  Müller,  M.  Perlmutter,  J.  Ungar  empfangen. 

Ferner  waren  erschienen:  Statthalter  Graf  Kielmansegg,  die 
Sectionschefs  Stadler  v.  Wolffersgrün  vom  Unterrichtsministerium 
und  Dr.  Grub  er  vom  Finanzministerium,  Vicepräsident  des  Landes- 
achulrathes  Baron  Bienerth,  vom  Oberstkämmereramte  Hofrath  Baron 
Weckbecker,  ferner  vom  Unterrichtsministerium  Hofrath  Dr.  v.  Wiener 
und  die  Sectionsräthe Dr.Fesch,Dr.Müller  und  Dr.  Forstner,  Director 
der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  Hofrath  Dr.  Gangibauer,  Oberst 
v.  Obermayer  und  Oberst  Baron  Hübl,  Commercialrath  Foltz  vom 
Ackerbauministerium,  der  Secretär  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
und  Director  der  Hof  Bibliothek  Hofrath  Dr.  Karabaßek,  Hofrath 
Scala,  Director  des  Museums  für  Kunst  und  Industrie  Baron  M  y  r- 
bach,  Director  der  Kunstgewerbeschule  Regierungsrath  Leiaching, 
Sternwartedirector  Hofrath  Weiss,  die  Universitätsprofessoren  Dr.  E. 
Lang,  Dr.  Gärtner  und  Dr.  Elschnig,  Polizeipräsident  Habrda, 
Polizeirath  Pohl,  Bezirksvorsteher  kais.  Rath  Weidinger ,  der  Präsident 
der  Handels-  und  Gewerbekammer  Mautner,  die  Gremialvorstände 
Holzhausen,  Eberle  und  Engel,  der  Vicepräsident  des  Nieder- 
österreichischen  Gewerbevereines  Commercialrath  A.  Denk,  der  Präsident 
des  Deutschen  Photographen- Vereines  Karl  Schwier  aus  Weimar,  Ritter 
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v  Voigtländer  aus  Braunschweig,  der  Vertreter  der  Münchener  Photo- 
v.  *U'SUBU"  T,-„t     Dr    Bachmann  vom  Grazer 

graphischen  Gesellschaft  H.  Traut,  uv.  »RC.nra  vollzfihlie 
Lateurclub,  Berichterstatter  Hansen  aus  Berlin  de  fast  vollzählig 
anwenden  Aussteller  und  viele  andere  Persönlichkeiten. 

Der  Minister  eröffnete  die  Ausstellung  mit  folgender  Ansp ache 
Ich  bin   mit  besonderem  Vergnügen  der  Aufforderung  gefolgt 
die  Aufteilung  welche  die  Wiener  Photographische  Gesellschaft  in  den 
5j.£Tdt  £  k   Graphischen  Leb,  und  ^^^\J^^ 
hat,  als  derzeitiger  Chef  der  ünterrichtsverwaltung  zu 
dadurch  die  willkommene  Gelegenheit  geboten  in  einem 
Bilde  die  glänzende  Entwicklung  wichtiger  Zwe.ge 
Thätigkeit  auf  österreichischem  Boden  zu  verfolgen  und  an  einem  Bei 
™^6zu  zeigen,  was  sich  durch  das  loyale  und 

Bammengeben  privater  Unternehmungen  mit  der  ?»t7,eh^r'^ff 
e  reichen  läsrt  «nd  wie  befruchtend  der  Fortschritt  der  W^^tt 
tv"lche  zu  pflegen  Aufgabe  dieser  Schule  ist,  auf  die  Vervollkommnung 
und  das  Gedeihen  eines  Gewerbes  einzuwirken  vermag 

„Mit  der  Entdeckung  der  Daguerreotyp.e  im  Jahre  beg 
die  Photographie  sich  auch  in  Oesterreich  zu  entfalten;  wie  allerorts 
'baten  sicfauch  hier  vielbeschäftigte  Ateliers  auf,  denen  d,e ^dur  h  *• 
neue  Entdeckung  in  den  weitesten  Kreisen  ^^"^^X 
mannigfacher  Art  lohnenden  Erwerb  zu  ührten.  In  Verbindung  mit  d  r 
Photographie  entwickelten  sich  die  Heliogravüre  und  Zinkätzung,  _  m 
welche8*  Zweigen  sich  Wien  bald  eines  Weltrufes  zu  erfreuen  hatte. 
Auch  wurde  damals  schon  die  Entwicklung  der  photograpb»scben  V« 
fahren  durch  die  beiden  berühmten  Staatsinstitute,  die  k.  k.  Hot-  un 

££^d™Ltf  und  das  ^WV*to*l**™>^*£^' 
nie  Erfindung  des  ersten  lichtstarken  photographischen  Objectm, 
welche  dem  Scharfsinne  eines  Professors  der  Wiener  Universität  de. 
Mathematikers  Petzval,    gelang,   gab   der  Photographie   den  erste 
Antrieb  in  dieser  erfreulichen  Entwicklung   und  es  darf  *  t 
voller  Act  gepriesen   werden,    dass   die  Photographische  0^b»" 
in  Wien,  um  den  Mann  zu  ehren,  dessen  Name  nie  aus  der 
verschwinden  wird,  solange  liebtgeborene »Bilder ^das  Auge  der 
erfreuen  werden,  in  ihrer  Sitzung  vom  6.  Octobcr 1891  den  Beecb luse 
gefasst  bat,  Petzval  in  der  Ruhmeshalle  der  Wiener  Ü»™"?V«£ 
würdiges  Denkmal  zu  errichten,  dessen  Enthüllung  in  Ihrem  B 
in  den  nächsten  Tagen  erfolgen  soll.  Die  Photographie  Gesel  1  ha 
verleiht  damit  zugleich  der  Ueberzeugnng  Ausdruck,  dass  ihr ^P'»*"« 
Beruf  in  der  wissenschaftlichen  Forschung  seinen  unversiegbaren 
boden  gefunden  hat  und  behaupten  muss."  ,. 

„Nicht  zum  Geringsten  beruht  auf  dieser  Ueberzeugung  auch  dje 
mit  Allerhöchster   Erschliessung  vom   27.  August    1SÖ '  * 
Activirung   der  k.  k.  Lehr-   und  Versuchsanstalt  fur. 
graphie  und  Reproductionsverfabren  in  Wien.  Aller<T*». 
des  nächste  Ziel  derselben,  Hilfskräfte  zu  erziehen,  welche  in  technisch 
und    auch  in  künstlerischer  Beziehung  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehen^ 
Die  Schule  aber  hat  über  diese  bald  glänzend  gelöste  Aufgabe  binau^ 
ihren   ursprünglichen   OrganiBationsplan   erweitert   und   ist  durch 
wissenschaftliche   Vertiefung,   durch   die  selbständige  Pflege  der  e 
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schlägigen  Disciplinen  in  der  Lage,  fruchtbare  Anregung  nach  allen 
Seiten  zugeben  und  die  Errungenschaften  der  Wissenschaft  und  künst- 
lerischer Production  den  Fachkreisen  unmittelbar  zugänglich  zu  machen." 

„Gar  manches  Werk,  welches  die  Wiener  LichtdruckanBtalten,  die 
lithographischen  Institute  und  Buchdruckereien  in  letzter  Zeit  beschäf 
tigte,  ist  in  seinem  Ursprünge  auf  die  Mithilfe  der  k.  k.  Graphischen 
Lehr-  und  Versuchsanstalt  zurückzuführen." 

»Diese  Fachkreise  haben  ihrerseits  aber  durch  das  Vertrauen, 
welches  sie  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt,  die  in 
ihrer  Art  einzig  dasteht,  entgegenbrachten,  die  Wirksamkeit  derselben 
wesentlich  unterstützt.  Dankbar  ist  bei  dieser  gemeinsamen  Arbeit 
der  Photographischen  Gesellschaft  zu  gedenken,  welche  die 
älteste  Vereinigung  Oesterreichs,  im  Jahre  1861  gegründet,  Persönlich- 
keiten aller  Art  vereinigt,  die,  sich,  mit  der  Photographie  in  ganz  ver- 
schiedenen  Berufssphären  beschäftigend,  hier  ihre  Erfahrungen  aus- 
tauschen und  ihr  Programm:  „Förderung  der  Photographie  als 
Wissenschaft,  Kunst  und  Industrie",  im  Laufe  der  Zeit  so 
vollkommen  erfüllt  haben." 

„Was  durch  dieseB  Zusammenwirken  der  Theorie  und  Praxis,  der 
Vertreter  praktischer  Berufe  und  kunstbegeisterter  Liebhaber  geleistet 
worden  ist.  das  möge  Ihnen,  hochansehnlicbe  Versammlung,  diese  Aus- 
stellung darthun.  Wer  die  ersten  Anfänge  mit  den  vollendeten  Leistungen 
der  Gegenwart  vergleicht,  wird  allein  die  Summe  öeissiger  Arbeit  ermessen, 
die  hier  gethan  worden  ist,  und  wird  mit  tiefer  Befriedigung  die  er- 
reichten Erfolge  bewundern.    Allmälig  hat  sich  die  mechanische  Hand- 
arbeit zu  feiner  Kunstübung  veredelt.  Der,  wenn  auch  äusserlich  treue, 
jedoch  rohe  Abdruck  körperlicher  Objecte,  wurde  zum  innerlich  wahren 
Bilde  erhoben,  welches  uns  wie  von  Künstlerhand  mit  den  Tönen  des 
Lichtes  gemalt  und  modellirt  erscheint.  Die  Photographie  hat  aber  auch 
der  Wissenschaft  reichlich  vergolten,  was  sie  von  ihr  empfangen  hatte. 
Oder  wem  verdankt  es  die  Medicin,  wenn  es  ihr  beute  gegönnt  ist,  in 
die  ver  borgenen  Tiefen  unserer  Körper  zu  schauen,  um  andere  Disciphnen, 
wie  die  Astronomie,  Mikroskopie,  Bakteriologie,  Philologie  und  Kunst- 
geschichte, nicht  zu  nennen,  denen  der  Photograph  nunmehr  die  besten 
Dienste  leistet  und  Fragen  beantworten  lässt,  die  früher  nicht  gestellt 
werden  konnten.  In  welchem  Umfange  aber  die  vervielfältigenden  Künste 
durch   gute  Reproduction   von  Kunstwerken   und   anderen  lehrreichen 
Objecten  Kenntnisse,  Kunstverständniss  und  Bildung  in  alle  Schichten 
der  Bevölkerung   hinaustragen   und  damit  der  Kunst  Gutenbergs  ver- 
gleichbar, eine  Eegensreiche,  culturelle  Autgabe  erfüllen,  das  bedarf  in 
diesem  Kreise  keiner  weiteren  Darlegung.  Indem  ich  Ihnen  Allen  herzlich 
danke,   welche  diese  schöne  Ausstellung  zustande  gebracht  haben,  er- 
kläre ich  selbe  für  eröffnet  und  lade  Sie  zu  ihrer  Besichtigung  ein. 

Nachdem  der  Herr  Unterrichtsminister  seine,  mit  lebhaftem 
Beifall  aufgenommene  Ansprache  geschlossen  hatte,  machte  er  einen 
Rundgang  durch  die  Ausstellung,  wobei  ihm  die  Aussteller  vorgestellt 
wurden.  Der  Herr  Minister  bekundete  das  lebhafteste  Interesse  und 
sprach  wiederholt  seine  Anerkennung  und  vollste  Befriedigung  aus. 

Wien,  4.  November  1901. 

-— -  -  - 

60* 


Digitized  by  Google 


710 


Photographische  CorreHponden»_1901. 


Nr.  495. 


Victor  Anger  er  fec. 


„Könijrskinder. 


Die  Kunst  in  der  Photographie. 

uer  ruuw«B    ?  Bodenstein. 

Verehrte  Anwesende! 
DM  Geschichtsbild  der  teehnischen  Entwicklung  der  P^g* 
welches  soeben  ein  hervorragender  Fachmann,  Ihr  ^^ZZ^ 
rede  mit  charakteristischen  Details  entworfen  J^^^S  werden 
Anstrengungen,  aber  auch  welch'  bedeutende  ^hnttt  ff» ^ 
museten  um  die  Lichtbildnerei  in  " „ 

und  Vollkommenheit  zu  bringen,  die  auch  den  Laien  Mt  * 
zwingt.  Von  der  Verwerthung  der  Lichtempfindlichst  de 
den  Alchimisten,  von  der  Lichtfestmachung  der  Copie  durch  N«*p 
Niepce   bis   zur  epochemachenden   Entdeckung  Louis  J£q««  M 
Daguerre's,  und  von  hier  bis  zur  Vereinfachung  des  Verfahrens  d 
Talbot,  zur  Entwicklung  des  Gelatine- Emulsionsver  ahrens   des  P  gm 
processes,  des  Platindruckes  und  der  Chlorsilbergelatine  läuft  e  ne 
unterbrochene   Kette   wichtigster   Entwicklungsphasen    nach  der 
nischen  Seite,  wie  mit  ebensolchem  wissenschaftlichen  Ernste  die  pno 
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graphische  Optik  von  den  ersten  tastenden  Verfluchen  bia  zu  den  un- 
übertroffenen Berechnungen  des  Wiener  Univeraitäts-ProfeBaors  Petzval 
fortschritt,  welcher  als  Pfadfinder  den  Entdeckungen  der  Kugellinee, 
der  aplanatiachen  Linse,  dea  Anaatigmata,  dea  Euriskopa  u.  A.  voranging. 

So  unauBlöacblicb  das  Verdienst  dieser  Erfinder  ist,  die  Photo- 
graphie wäre  doch  nie  so  in's  volle  Leben  getreten,  hätte  nicht  schon 
ihre  Wiege  ein  dämmernder  Strahl  der  Kunst  '  erleuchtet  und  erwärmt. 

Denn  ein  Maler,  der  Erfinder  dea  Dioramas,  der  die  wechselnde 
Beleuchtung  genau  studirte  und  künstliche  Lichteffecte  nachzuahmen 
suchte,  Daguerre,  wird  auch  als  der  eigentliche  Erfinder  der  Licht- 
bildnerei  gepriesen.  Seine  früher  geübte  Kunst  unterscheidet  Bich  von 
seiner  Erfindung  doch  nur  durch  den  chemiachen  Fixirungsprocess  der 
letzteren,  und  dadurch,  dass  in  der  Photographie  dem  Gegenstande 
jene  Thätigkeit  zufällt,  welche  in  der  Malerei  der  Künstler  vernebtet. 
In  der  Technik  unterscheiden  sich  daher  Malerei  und  Photographie  da- 
durch, dass  in  jener  der  Malgrund  durch  Farbenauftrag  vom  Künstler 
bearbeitet  wird,  in  dieser,  dass  von  einem  Objecte  Lichtstrahlen  auf  die 
chemisch  bearbeitete  Platte  fallen ;  in  beiden  Fällen  besteht  die  An- 
sicht, mittelst  einer  entsprechend  bearbeiteten  Ebene  das  auffallende 
Licht  so  zu  modifieiren,   dass  ein   bestimmte»  Bild  im  Auge  de.  Be- 

«cbauers  entstehen  muss.  ,  *i«,;.„i„»w, 

Wäre   damit   die  Uebereinstimmung   im  technisch  künstlerischen 

Ausgangspunkte  gegeben,  so  könnte  dennoch  seibat  be.  Ueberwi^^f 
aller  technischen  Schwierigkeiten  aus  dem  Vorgange  noch  kein  Kunst- 
werk entstehen;  denn  Derjenige,  der  alle  techn.se hen  Hej3m ms» e  be- 
meistert,  ist  höchstens  ein  Virtuos,  niemals  aber  ein  Künstler  da  ihm 
der  schöpferische  Gedanke  mangelt.  Durch  technische  Tüchtigkeit  wird 
der  gesunde  Boden  geschaffen,  auf  dem  alle  Kunst  entsteht ,  aber 
die  bestpräparirte  Darmsaite  und  der  bestconstruirte  Bogen  geben  noch 
nicht  die  entzückende,  erhebende  Musik;  es  kommt  doch  auf  das  Wie 
des  Bestreichens  allein  an. 

Daguerre  war  aber  zum  Künstler  erzogen  worden  jedoch ,  durch 
Lehrer,   welche  dem  französischen  Classicismus  ihre  f ldn?«  ?"k^: 
die  aber  mitten  in  den  stürmischen  Bewegungen  standen    welche,  y 
bereitet  durch   die  Literatur  und  die  Sehnsucht  des  Publicum«  nach 
dem  heiteren  Spiel  des  Lichtes,  direct  zum  Naturalismus 

Einerseits  ein  aufgebauschtes,  vom  Theater  ^oUe.  B». thum 
andererseits  das  echte,  zierlich  leichte,  heitere  franEo;,8Ch^.^tn°itaaoB 
Lebenslust.    Aber  dieser  Classicismus  ^  ™Jj  ^em  ewig 
classischen   Lebens  ebensowenig,   wie   d,\Kuokctte"6n  ™    nur  heitere 
lachenden  Sonnenlichte  nie  den  Ernst  des  Lebens,  sondern  nur 

Schäferspiele  kannte.  .  . 

Trotz  aller  Verschiedenheit  in  diesen  Kunatrie 
doch  ein  Streben,  welches  die  Getrennten  vereint:  Die\«l»betu 
Porträt  und  die  Absicht,  die  Natur  mit  eigenen  Augen  zu  seden. 

Was  Wunder,  wenn  der  Schüler  dieser  Kunstrichtungen  schon  ^n 
den  ersten  Versuchen    in  seiner  neuen  Kunst  sich  dem  1  oitrate 
der  Landschaft  widmete. 
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Waren  aber  diese  Porträts  und  diese  Landschaften  wirklich  Porträt« 
und  Landschaften  im  künstlerischen  Sinne? 

Das  Bildniss  hat  eine  zweifache  Aufgabe  zu  lösen',  einerseits  mit 
Naturwahrheit  das  Original  wiederzugeben,  so  dass  nicht  ein  Zug  im 
Abbilde  ist,  der  nicht  auch  im  Originale  wäre,  andererseits  von  den 
unwesentlichen  Zufälligkeiten,  von  Einflüssen  des  Augenblickes  abzu- 
sehen und  das  Charakteristische,  den  individuellen  und  habituellen  Aus- 
druck zu  geben.  Die  Landschaft  hingegen  sucht  den  allgemeinen 
Charakter  festzuhalten,  durch  grosse  Massen,  schöne  Linien  und  eine 
stilvolle  Färbung  zu  wirken,  aber  alles  Kleinliche  und  Einzelne  von 
der  Durchbildung  ferne  zu  halten,  um  die  Stimmung  des  ganzen  Accordes 
nicht  zu  stören. 

Nichts  von  alledem  weisen  die  ersten  Versuche  auf.  Das  Porträt 
und  die  Landschaft  ist  nichts  als  ein  Abschreiben  der  Natur,  ja  die 
Photographie  zeigte  Fehler,  welche  die  Verneinung  der  Kunst  waren, 
ohne  im  Geringsten  die  Bejahung  der  Natur  zu  sein.  Die  Photographie 
hat  in  ihrer  künstlerischen  Entwicklung  fast  alle  Stadien,  wie  sie  die 
Entwicklungsphasen  der  Kunst  aufweisen,  durchmessen. 

Sowie  in  der  prähistorischen  Zeit  der  Mensch  erschreckt  durch 
die  Gewalten  der  Natur,  beim  Rollen  des  Donners,  beim  Zucken  des 
Blitzes,  im  Brausen  des  Sturmes,  im  Tosen  der  Wasserwoge,  ein  Idol 
sich  zu  bilden  versuchte  und  dabei  zurückkehrt  zu  seiner  Gestalt,  ohne 
den  Geist  der  ewig  waltenden  und  schaffenden  Naturmacht  zu  erfassen; 
wie  selbst  der  frühe  Grieche  die  bewegungslose  hieratische  Tempel- 
gestalt  schafft,  wie  das  Mittelalter  in  Ausbildung  der  Menschengestalt 
sich  abmüht  von  erschlaffender  Gedrücktheit  zu  zartester  Gestrecktheit, 
aber  ohne  geistiges  Wesen  zu  erzielen;  wie  in  der  Eyck'scben  Schule 
in  der  Landschaft  jedes  Gräslein  und  jeder  Halm  mit  derselben  Treue 
und  Schärfe  gegeben  wurde  wie  die  Hauptsachen,  so  hat  auch  der 
frühe  Photograph  trotz  der  hinter  ihm  liegenden  Höbe  der  Kunst- 
entwicklung  im  Zeitalter  der  Renaissance  sich  zunächst  nur  an  das 
Aeusserliche  gehalten;  sein  Porträt  fasste  nur  die  anatomisch  stereo- 
metrischen Verhältnisse  des  menschlichen  Antlitzes  und  Körpers,  seine 
Landschaft  nur  ein  Zusammengewürfeltes  aus  allen  letzten  Einzelheiten, 
aber  keinen  harmonischen  Zusammenklang,  nicht  einen  Ausschnitt  im 
Kleinen  aus  dem  ewig  schönen  Walten  der  Natur. 

So  schien  es.  als  sei  die  neue  KunBt  zu  nichts  Anderem  da,  als 
zur  Nachahmerin  der  äusseren  natürlichen  Erscheinungen,  zur  Nach- 
schreiberin  eines  todten  Aggregates,  einer  Menge  von  Gegenständen, 
nicht  aber  zur  Erfassung  der  Idee  einer  schaffenden  Natur,  die  von 
ihrem  ersten  Wirken  an  charakteristisch  ist. 

Aber  Diejenigen,  welche  die  jüngste  Muse  zur  Göttin  erkoren  haben, 
sie  empfingen  von  ihr  neue  Erleuchtung. 

Zwei  Wege  waren  geboten :  Die  Natur  oder  das  vorliegende  Original 
abzuschreiben  oder  die  Natur  zu  übersetzen. 

Das  Abschreiben  fordert  nur  die  Aufmerksamkeit,  keine  Fehler  zu 
machen.  Daher  fallen  auch  Reproductiouen  in  derselben  Technik  wie 
das  Original  unter  dieselbe  Bedingung,  welcher  das  Original  angehört. 
Der  Anspruch  an  den  Geist  ist  verschwindend. 
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DieUebersetzung  hingegen  verlangt  das  volle  geistige  Verständnis, 
aber  auch  die  Fähigkeit,  die  Technik  sowie  den  GeUt  und  den  Aus- 
druck der  Sprache  voll  zu  beherrschen. 

So  wurde  die  Natur  zum  Quell  ewiger  Offenbarung,  um  aus  dem 
Unerschöpflichen,  Unergründlichen,  aber  auch  Unbarmherzigen  zu  schöpfen. 
In  ihr  suchen,  aber  nichts  Gesuchtes  zu  geben,  ist  die  Kunst;  mcnt 
das  Gesuchte,  das  Verblüffende,  sondern  das  Tiefgründige,  nicht  das 
Parodoie,  Improvisirte,  Skizzenhafte,  wodurch  der  Dilettantismus  ent- 
steht, der  nur  künstlerische  Genialität  heuchelt. 

Diese  Stimmung  brachte  einen  Umschwung,  der  die  ™°*<>V*^ 
zum  selbständigen  Ausdrucksmittel  künstlerischer  Bestrebungen  ftthrte. 

Der  alte  Photograph   ist   verwundert,   seinen  jüngeren  Collegen 
mit  den  Feinden  seiner  Kunst,  mit  Künstlern  verkehren  zu i  sehen, An 
im  Freien,  Wälder,  Wiesen,  ja  flache  Stellen,  selbst  »"trüben  L. 
durchwandern  zu  sehen.  Die  alten  Regeln  werden  von  diesen  Neuerein 
und  Stürmern  verlassen;  sie  stellen  nicht  scharf  ein,  ja  sie  stellen  aen 

^t^l^^^  Kein  Kopfhalter,  keine  lang« 
Hintergründe,  kein  Wust  von  Pappendeckeln  als  Felsen.  Dafür  eme 
malerische  Unordnung,  ein  freies  Wesen,  nicht  der  st r der 
ein  freundliches  Gesicht  unter  Hinblick  auf  eine  verblasste  iTJhrZ' 
haschen  sucht,  der  vielmehr  Alles  liebt,  was  sich  bewegt  und ^  frei i  atbme  ■ 

Und  seine  Platte!  Sie  ist  nicht  mit  der  Eutwick ^£^<J 
wie  der  Kupferstecher  sitzt  er  stundenlang,        durch  die  ^t0^he  da8 
zu  verbessern,  was  das  blosse  mechanische  Verfahren  als  zu  viel  oder 
zu  wenig  gegeben  hat.  mehr  zu  geben> 

Nicht  mehr  finden  wir  das  Hasten,  aut  aem  BndflÄchen  zn. 

als  das  Auge  zu  übersehen  in  der  Lage  ist,  nicht  mehr  *ii 
sammenzunehmen,  als  in  Wirklichkeit  zu  sehen  waren,  und  nicht  Land 

ßchaften  ohne  Himmel.  e    AUtrrenmne  und 

Die  Erkenntniss  bricht  sich  Bahn,   dass  ja^^^' ta 
Hervorhebung  der  einzelnen  Linien  unpassend  ist,  dass, 
seinem  coloristischen  Vorgeben   zeigte,  ^toW^^»^ 
scharfe  Linie,  sondern  ein  verschwimmend  Aufgelostes  ist,  d^m  A 
litze  die  Runzel   nicht  unbedingt  mittelst  Retouche ^  zu  en  fernen  se  , 
weil  die  Hautoberfläche  einer  aufgeblähten  Blase  Jülich  wird  un 
Schatten   am  Oval   einer  Warze  sich  wie   die  Rundung  eines  Gummi 

^^vorwärtsschreitenden  Männer  sind  zum  «jü«  £  £ 
Lehre  gegangen,  sie  haben  eine  gesunde  äs *^S^  ^  dem 
einzelnen  Meisterwerken  durchgemacht, a ber.1«  g  g  ^  ^ 

Secirmcsser  an  die  Schönheit,  um  zerrissen Wie  ^ 
sammeln.  Sie  haben  es  kennen  gelernt,  dassaer 

düB  Detail,  sondern  den  Zusammenhang  sucht,  *£^h*£*  und 
Anschaulichkeit  geschlagen   wird  für   das    was  das  Gemüth  a 
der  Geist  erschliesst,   sie  erfuhren,   dass  V^ie. 
hat,  denn  wo  die  Definition  steht,  ist  kein  FeW  t«  verRlichen 

Es   wurden  die  der  Photographie  verwandten  Kun  e  „  g 
und  die  Erkenntniss  gewonnen,  dass  die  graphischen  Künste 
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Wiedererzeugung  sind,  und  dass  der  Künstler  bei  der  allgemeinen 
Schönheit  auch  die  Schönheit  einer  Idee  oder  eines  Gefühles,  welches 
sein  eigen  ist,  zuführt.  Das  Auge  lernte  künstlerisch  schauen  und  er. 
kannte,  dass  es  schon  eine  Kunst  sei,  den  richtigen  Punkt  zu  finden, 
von  wo  der  Gegenstand  angeschaut  werden  muss,  ja  dass  ein  richtig 
gestelltes  Modell  schon  halb  gezeichnet  ist,  dass  zu  der  Arbeit  der 
Augen-  und  Handsicherheit  die  Seelensicherbeit  in  der  originellen  Anlage 
gehört. 

Der  Photograph  studirte  aber  auch  die  Contraste,  jene  Hemmungen 
und  Spannungen,  welche  das  Leben  des  Kunstwerkes  sind,  er  erkannte, 
daes  dasselbe  ein  Product  ist  aus  den  Factoren  des  verwendeten  Stoffes 
und  der  Technik,  ja  dass  es  das  Kunstgebeimnies  des  Meisters  ist,  den 
Stoff  durch  die  Form  zu  tilgen.    Er  ging  bis  in  die  letzte  verlaufende 
Falte  dem  Contraste  von  Ruhe  und  Bewegung  nach  und  glitt  durch  jene 
gefährliche  Scylla  und  Charybdis:  Ruhe  obne   Bewegung,  Bewegung 
ohne  Ruhe,  aus  dem  Todten  und  der  achwindelnden  Turbulenz  in  jene 
gemessene  rhythmische  Bewegung,   welche  es  ermöglicht,  Linienfiuss. 
Flächenbildung,  Licht  und  Form  gleichmässig  zu  durchdringen  und  ver- 
einigend zu  steigern.  Ein  solcher  Kunst photograph  erschrak  nun  freilich 
auch  über  seine  früheren  Architekturbilder,  da  er  nun  aus  der  Wiesen 
schaft  von  der  Architektur  sah,  dass  er  nicht  nur  proportionale  Fehler 
in  der  Massenwiedergabe,   sondern  auch  in  der  Stärke  der  Bauglieder 
durch  zu  schwache  oder  zu  starke  Schatten  gegeben  habe. 

Beherrschend  die  Erscheinungsweisen,  versuchte  sich  die  Photo- 
graphie vom  Besonderen  zur  Darstellung  der  Idee  im  Allgemeinen 
emporzuringen,  das  Band  zu  knüpfen  zwischen  objectiver  Gemeingiltigkeit 
und  dem  Individuum,  um  in  diesem  das  grosse  Ganze  zu  spiegeln.  Dies 
war  der  Schritt  vom  Porträt  zum  Genre  und  zur  historischen  Compo- 
sition,  von  der  einfachen  Landschaft  zur  Stimmungslandschaft. 

Stossen  wir  freilich  in  den  ersten  Versuchen  dieser  Art  auf  eine 
oft  übertriebene  Subjectivität,  fühlen  wir  auch  häufig  den  Mangel  der 
Unmittelbarkeit  der  künstlerischen  Auffassung  und  der  Naivität-,  gar 
bald  treten  uns  Werke  entgegen,  welche  dafür  zeugen,  dass  es  dem 
Photographen  gelungen  ist,  für  jede  Idee  die  nächstliegende,  natürlichste, 
unmittelbare  Form  gefunden  zu  haben.  Durch  diese  Steigerung  der 
Ausdrucksfähigkeit  wuchs  aber  auch  die  Feinheit  geistiger  Anempfindung 
für  den  reproducirenden  Künstler,  der  nun  in  den  Geist  des  ihm  vor- 
liegenden Originales  nicht  nur  eindrang,  sondern  auch  gelernt  hatte, 
seine  Individualität  jener  des  Originales  vollständig  unterzuordnen. 

WaB  die  Photographie  von  der  Kunst  und  Wissenschaft  gelernt 
hat,  gab  sie  mit  ihren  Mitteln  dankend*  der  Kunst  wieder.  Wie  oft 
haben  die  grössten  Künstler  bedauert,  das  flüchtig  Entschlüpfende  einer 
Bewegung,  das  kaum  Geschaffene  einer  schönen  Gruppirung,  das  Ver- 
lieren einer  Wolke  im  Aether,  die  Brandung  der  Woge,  die  Reize  der 
Grübchen  eines  lachenden  Frauenantlitzes,  die  Wirkungen  der  seelischen 
momentanen  Vorgänge,  der  sehnenden  Hoffnung,  der  jubelnden  Freude, 
das  Beben  des  Zornes  nicht  festhalten  zu  können.  Die  Photographie 
hat  dem  Künstler  ein  Instrument  gegeben,  das  die  bisher  versuchte  Natur- 
beobachtung corrigirt  und   kritisirt.   und   kein   Geringerer  als  Franz 
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Lenbach  liesB  seine  lebenswahren,  aber  auch  charakteristischen  Porträts 
aas  einer  Fülle  von  Momentaufnahmen  entstehen.    Damit  war  das  so- 
genannte Componirscbema  in  der  Malerei  überwunden,  und  Alles  drängte 
za  einer  Verbesserung  der  Ausdrucksfähigkeiten,  ja  es  wurde  dem 
Künstler  das  Mittel  geboten,  die  Natur  auf  eine  neue  originelle  Weise 
zu  beobachten.  Die  Wissenechaft  suchte  der  Kunst  früher  unverstandene 
Bewegungen  zu  erklären.  Sache  der  Künstler  war  es,  weisen  Gebrauch 
von  diesem  Dankesgeschenk  der  Photographie  zu  machen,  damit  daraus 
nicht  ein  Danaergeschenk  entstehe,  und  sich  bewusst  zu  bleiben,  dass 
es  eine  Wahrheit  für  den  Geist  und  für  das  Auge  gibt,  dass  zwischen 
Naturwabrbeit  und  Naturnachahrnung   ein   grosser  Unterschied  besteht, 
daBB  die  Wissenschaft  entdeckt,    was  längst  existirt,  die  Kunst  Bebaut, 
was  noch  nicht  da  war.    Denn  der  künstlerische  Gedanke  tritt  neben 
den  Gedanken  und  neben  das  Product,  welches  oft  die  Laune  des  Ln- 

falles  erzeugt.  ,     .  ,. 

So  trat  sie  hinaus  in  die  Welt,  empfangend  und  gebend,  als  die 
jüngste  der  Musen,  heiter  und  ernst,  dem  einen  das  Leben  in  voller 
Harmonie  zeigend,  dem  Verbrecher  die  Larve  abreissend,  dem  Arzte 
die  Hand  weisend,  dem  Astronom  früher  ungekannte  Welten  findend, 
ein  erbetener  Gast  im  Palaste  und  in  der  Hütte  des  Arbeiters,  dem  sie 
nach  rastlosem  Alltagsleben  einen  Sonnenstrahl  ungetrübten  Nückes, 
befreienden  Humors  und  reinen  Entzückcs  gesendet. 

Ausgerüstet  mit  allen  Mitteln   der  Darstellung,  umfängt  sie  alle 
Gebiete  der  Schöpfung,  den  durchgeistigten  Mensch enkörper 
bare  Göttliche  versinnlichend,  die  stille,  ernsthafte  Schönheit  de  Natur 
offenbarend,  ja  selbst  die  Neuigkeit  des  Tages  trägt  sie  » '  »««^ 
Gegenden,  sie  hilft  den  gedruckten  Gedanken  zur  V«ttadi,chk^ 
lässt  Jahrtausende  aus  ihren  Gräbern  erstehen  und  hält  uns ,  de. .Spiegel 
der  Cultur  hin,   sie  macht   uns  bekannt   mit  dem,   was  in   den  Jahr- 
hunderten menschlicher  Geist  geschaffen  hat.  AaAn(tpn  ßere- 
Und  dennoch  wäre  die  neue  Kunst  an  einem  8«  tt"d"»^ufjfe 
pfad  gewandelt,   wäre  der  "jd«^ 
Stirne   gedrückt  hat,   im   künstlerischen  Plane   onne  , 
geblieben,   wäre  nicht  ein  einigender  Tempelbezirk   geschaffen  worden, 
zu  dem  alle  verschiedenen  Richtungen  ^^rome"flo8Jen,        .  heter0 
Es  ist  das  hohe  Verdienst  der  jubilirenden  ^^„^^ 
gensten  Elementen  Berührungspunkte  geböte, \ £ 
auf  dem   geheiligten  Boden  von  Wissenschaft  und  Kunst  we 
verstanden    „den  Inhalt  ihrer  Kunst  zu  vertiefen  und  den  K re» ,  «at* 
lieber  und  gesunder  Kunstbedürfnisse  zu  erweitern«    sie  bat  m « 
Blicke  technische  und  politische  Verhältnisse ,  und ^deren ß  ^esUltungen 
erfasst,  ja  sie   folgte  dem  Zeitmasse,                   ™de d  Schl 
Aeusserste  gesteigerten  Tempo,  so  dass  sie  nicht  die  Dienerin  und  bcn.epp 
trägerin,  sondern  die  Schöpferin  der  Mode  wird.  rrnoljen  naCh 

Es  ist  daher  natürlich,   dass,  als  sich  einzelne  G™PP" 
Gesinnungsgemeinschaft,  nach  gemeinsamen  k«nBtle"8Cthe"^b^  Verein 
zusammengethan  haben,  wie  der  Camera-,  der  Pkotoclub    der  Jere  n 
photographiseber  Mitarbeiter,  die  Gesellschaft  stets  ^^J^ 
Entwicklung  fördernde  Mutter  geblieben  ist  und   dass  ihr  glänzen 
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Anfang  bestimmenden  Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  congenialen 
Vereine  auch  in  der  Folgezeit  üben  mueste,  bo  zwar,  dass  sie  um  die 
Schläfen  ihrer  Jünger  nicht  den  Kranz  vom  wilden  Mohn,  sondern  den 
des  Lorbeers  wand,  dass  sie  es  ist,  die  besorgten,  aber  klaren  Blickes 
der  Vervollkommnung  der  Kunst  dient. 

Aber  bedacht  muBS  werden,  dasB  auch  das  kleinste  Blättchen, 
dass  noch  der  Torso  und  die  Trümmer  die  Cultur  ihrer  Zeit  künden. 
Das  ist,  wie  ich  überzeugt  wurde,  der  leitende  Gedanke  der  verehrten 
jubilirenden  Gesellschaft,  welche  es  dahin  gebracht  hat,  ein  einigendes 
Centrum  nicht  nur  für  die  Vorbedingung  jeder  künstlerischen  Thätigkeit, 
für  die  Vervollkommnung  der  Technik  zu  bilden,  sondern  auch  durch 
klares  Erfassen  deB  künstlerischen  Zieles  die  Kunst  in  der  Photographie 
so  zu  fördern,  dass  wir  nicht  nur  in  der  Reproduction,  sondern  auch 
im  selbständigen  Schaffen  ein  lebenskräftiges  Pulsiren  der  wahren  Kunst 
erkennen. 

Darum  wünsche  ich,  dass  die  verehrte  Gesellschaft  auch  fürder 
gedeihe  und  wachse  wie  die  Edeltanne,  deren  Wipfel  mit  den  Wolken 
kost,  festwurzelnd  im  gesunden  Boden  der  Realität,  in  ihren  letzten 
Zielen,  aber  in  den  lichten  Höhen  reiner  Ideale. 

Darum  rufe  ich  dieser  verehrungswürdigen  Gesellschaft  aus  tiefstem 
Herzensgrunde  den  alten  akademischen  Gruss  zu:  Vivat,  vigeat,  floreat, 
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Wiener  Ztg.,  10.  Nov.  1901. 
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Jotef  Beck  fcc. 


Malaga.    I.oacblthurtu  von  l'ibralfurü. 
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Ifcinnerun^eichen  de,  V.  k.  Handelsministeriums,  überreich,  «m  5.  November  1901. 


Die  Jubiläumsausstellung  der  Photographischen  Gesellschaft 

in  Wien. 

Die  Photographie  Geschäft  in  Wien  ^J^J^ 
deB  vierzigjährigen  Bestandes  eine  Ausstellung  veran  ta  tet,  welche 
in  eine  historische  und  eine  moderne  Abthe.lung  ghede  t • 

Es   wird   daselbst  die  allmälige  ^  ^Entwicklung 

ihre  Kindheit  und  im  Gegensätze  hiezu  ihre  heut.ge 
zur  Darstellung  gebracht.  700  Nummern 

Wir  sehen,  wenn  wir  an  der  Hand  des  weit  uoe 
umfassenden  und  sehr  ausführlich  gehaltenen  Katal  g     d ,e  b  stor  ^ 
Abtheilung  der  Ausstellung  betreten    ,»  W  Camera 

photographiseher  Reliquien  ausgestellt     darunter  eine  w  g 
DaguVre's  mit  dessen  Siege. 

Porträtobjectiv  von  Petzval  m  Wmb(1W  unEeheuren  Auf- 

für österr  Arbeit]),  welche  ErBndung  Petzval .  einen  ungehe 
schwung  der  Photographie  herbeiführte.  der  Zeit  der 

Daneben  sehen  wir  sogenannte  Handc Fünfzigerjahren 
Daguerreotvpie,  Qaeekeilbe,^  um 
wurde  das  Daguerreotypverfahren  durch  das m ItC *  °  bu  ^ 

in  neuerer  Zeit  von  den  Bromsilbergelat.neplatten  N erdrangt 
Betrachtet    man    die    unvollkommenen    Hilft»  verg ; 
Perioden,  so  müssen   die  ausgestellten  alten  Momeilt. 
aufnahmin   unsere  Bewunderung  erregen,   .nsbesondere  e.ne  BA 
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aufnähme"  von  N atterer  1841 :  „Der  Josefsplatz  in  der  Wiener  Hof- 
burg", Daguerreotypstereoskope,  Collodionbilder  auf  Wachsleinwand  u.  A. 
In  dieser  Abtbeilung  finden  wir  die  ersten  Versuche  der  heliographischen 
Aetzung  von  Daguerreotypien  (Prof.  Berres  in  Wien  1840,  retouchirt 
von  Axmann).  Dagegen  weisen  von  Paul  Pretsch  in  Wien  1854 
mittelst  der  Photogalvanographie  hergestellte  Drucke  grosse  Vollkommen- 
heit auf.  Zu  erwähnen  Bind  noch:  die  ersten  Heliogravüren  von  Klic 
1879.  Die  Klic'scbe  Methode  ist  die  leistungsfähigste  aller  Heliogravüre- 
Verfahren  und  eroberte  sich  von  Wien  aus  die  ganze  Welt. 

Von  Leth  in  Wien  findet  sich  ein  interessantes  Kaiserbild  in  Photo- 
keramik vor,  welches  in  den  Sechzigerjahren  in  zwei  Exemplaren  hergestellt 
wurde.  Das  eine  Exemplar  ist  in  den  Grundstein  des  Oesterr.  Museums 
für  Kunst  und  Industrie  seinerzeit  eingemauert  worden. 

Ferner  sind  eine  Reihe  vorzüglicher  und  wenig  bekannter  Porträts 
des  Kaisers  und  der  Kaiserin  aus  den  Sechzigerjahren  sowie  hervorragender 
Zeitgenossen,  von  dem  verstorbenen  Hof- Photographen  Ludwig  Angerer 
herrührend,  hervorzuheben. 

Ein  interessantes  Bild  geben  die  ausgestellten  Jahresprämien  der 
Photographischen  Gesellschaft,  die  ersten  Zinkätzungen  von  Anger  er 
&  Göschl,  NaturselbBtdrucke  von  Fink  und  Auer,  die  ersten  Ver- 
suche mit  Platindruck,  Chlorsilberemnlsionsdruck,  Zeugdruck,  Negro- 
graphie,  orthochromatische  Photographie,  photographische  Glasätzung,  die 
verschiedenen  Verwendungen  des  Aluminiums  für  photomechanisebe 
Druckverfahren  etc. 

Erstlingsarbeiten  in  übermalten  Photographien,  sowie  von  Papier- 
copien  mit  interessanten  Bemerkungen  über  die  damaligen  Preise  hat 
Unterveger  in  Trient  beigestellt;  eine  der  ersten  Halbton- Zinkhoch- 
ätzungen von  C.  v.  Gissend orf,   die  ersten  Autotypien  (1883)  und 
Farbenbuchdrucke  der  Firma  C.  Angerer  &  Göschl  in  Wien,  Helio- 
graphien von  A.  Franz  in  Wien,  Lichtdruck  von  Ludwig  Angerer 
in  Wien,   die  ersten  derartigen   Arbeiten   in  Oesterreich  (1870),  die 
ersten  Halbton-Photolithographien    von   Reiffenstein   und  Rösch, 
zum  Theil  Aufnahmen  von  L.  Schrank   in  Wien  (Verfahren  Gissen- 
dorf'B),  plastische  Photographien  von  Sigmund  Bondy  und  C.  P  i etzner, 
die  Negrographie  von  L.  v.  Itterheim   in  Wien,    Aufnahmen  nach 
lebenden  Modellen  (Compositionsbilder)  von  Lud.  Angerer  in  Wien, 
verschiedene  sehr  interessante  Arbeiten  von  Willi.  Burger,  Aufnahmen 
bei   elektrischem   Lichte   von   Ad.  Ost   in  Wien  (1864—1870)  und 
solche   bei   Magnesiumlicht   (1868)  von   Jul.  Leth   in  Wien,  Papier- 
negative von  J.  Ungar  u.  A.    Die   ersten  Versuche   mit  chemischer 
und  physikalischer  Entwicklung  von  Chlorsilbergelatine  und  Chlorcitrat- 
Emulsion    von   J.  M.  Eder    und  Valenta,  Aufnahmen   mit  Tannin- 
Trockenplatten  von  Hans  Graf  Wilczek,    hergestellt   während  Bciner 
Polar-Expcdition    1872,   photograpbisch   decorirte  Metallfolien    von  A. 
Brand  wein  er  in  Wien,   Aufnahme   fliegender  Geschosse  von  Prof. 
Dr.  E.  Mach  (1884),  Myeolographien  von  Dr.  F.  Leydolt  in  Wien 
(1851),    Dispersionsblenden   und   damit  hergestellte   Aufnahmen  von 
H.  Lcnhard,  Heliographien  von  E.  Mariot  in  Graz  (SecbzigerjahreN 
Heliogravüren  mittelst  Tiefätzung  nach  dem  Verfahren  von  Regierung* 
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ratb  6.  Fritz  mit  Darstellung  der  Einzelheiten  des  p™<*88e8'  ?arben- 
lichtdrucke  vonJ.Löwy  und  Sieger,  das  von  Hans  Grafen  W Uczek 
während  der  Polar-Expedition  zum  Entwickeln  verwendete  Zelt,  welche 
der  Graphischen  Lehr-   und  Versuchsanstalt  zum  Geschenke  gemach 
warde,  PorträtBtudien  von  Fritz  Luckh ardf,  Gewebe,  »'"f* 
von  Jan  Sczcepani  k  auf  photographischem  Wege  hergestellter  Jaquard- 

Patronen  etc. 

Die  historische  Abtheilung  wurde  insbesondere  aus  den  werthvollen 
Sammlungen  der  Photographiscben  Gesellschaft,  der  k.  k.  Graph.s ehe. 
Lehr  unfversuchsanstaYt,der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei,  des  Hof- 
Photograpben  Burger  u.  A.  zusammengestellt. 

Die  zeitgenössische  Abtheilnng  wurde  von  Seite  der ^rac  - 

Photograpben   und  Amateure   in   der  ««^^^  f  ernen 
Es  lässt  sich  die  Thatsache  constat.ren,  dass  der  Einnuss  ^ 
Kunstrichtung  auch  auf  photographischem  Geb.e  e  ^»  ™r 
Wir  finden  Mei.terleistungen  aus  den  bekannten  Ateliers ^voo ,  C  ^et2°e 
(ein  vorzügliches  Kaiserporträt,  grosse  Gummidrucke  Aquarelle  auf  pbo  o 

graphischer  Grundlage  ^-^'^  l 
aufzunehmende  Ansichten   und  Interieurs  von^ öurg  ä 
Schiller  (schöne  Damenporträt.),  J.Hahn  (Tegernsee' »«W^  " 
hübsche  übermalte  Platinotypien),  W.  Weis  (sehr  ge  ung  nes  Porträt  de 
Bürgermeisters  Dr.  Lueger,  trefTlicbe  M™^«"*^ 
karten),  Ch.  Scolik  (wohlgetroffene  Porträts  der  "^jj^^ww., 
Härtel  reizende  Genrebilder),  V.  Angerer  »J^^^^Sitone 
der  Kaiserin  Elisabeth  nach  Gemälden  von  W»  J^^SJte  Wi««r 
Beleuchtungsstudien  nach  der  Natur  ,  vom .  verstor  ^J^*^  Dia. 
Photographiscben  Gesellschaft,   Dr.  bxekeiy  Schmidt  (künst- 

positive   in   Pigment,   ChromophotographienX   Otto  behmi 
lerische  Porträts  und  Landschaftsstudien  »  ^^^.^lle 
in  Wien  (schöne  Porträtaufnabmen),  M.  Nlh*  ,n         Aufnahmen  des 
Landscbaftsstudien),  L.  Bude  in  Graz  ^^^atBe.  von 

während  der  Unruhen  in  Peking  vielgenannten  *"S*™  c  . 
Rostborn  und  seiner  Frau),  M.  *-j££h  ^  A 
sitionsgruppen),  Jos.  Kossak  «  .^^^"n  portrW-  und  andere 
Se.  Majestät  der  Kaiser,  ManöverWder  Ompp«.  ^andBcbaften), 
Studien),  H.  Eckert  in  Prag  (schöne  Port  ä s  u  ^ 
F.  Müller  in  München  (Porträts  im  Charakter  alter  in'  01müu 
Schäften  in  Sepia-Platindruck  von  grosser  KrafO,  eQ  Auf. 

(Porträtstudien),  Unterveger   in  1 neu =   »Endung  von  Pigment- 
nahmen von  Genrebildern  und  eine  ongineu« .  Interieuraufnabmen 
Übertragungen  auf  farbiger  Unterlage    (effectvolle  Intene 
photographischer  Dunkelkammern).  photoßraphen,  mittelst 

Sehr  beaebtenswerth  ist  ^^^^J^^ilddhrt.  zu 
Freilichtstudien  bei  sorgsam  gewählter  Beleuchtung  .  ScoHk 

erzielen,  auf  welchem  Gebiete  sieb  insbesondere  Bot. rn  *  v  ^  ^ 
hervorgethan  hat.  Als  neue  Erscheinung  tritt  te^f"  &  Sohn 

bekannte  Kunstverlag  für  Landschafts-Pbotogr^ 
in  Salzburg  den  unveränderlichen  Pigmentdruck  sowie 
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bei   der  Herstellung  seiner  Verlagsblätter  (effectvolle  alpine  Scenerien) 
verwendet. 

Die  Amateur-Photographie  ist  in  der  Ausstellung  durcb  ibre  her- 
vorragendsten Vertreter  bestens  repräsentirt. 

Philipp  Ritter  v.  Schoeller,  Präsident  des  Wiener  Camera- Clubs, 
stellt  hervorragend  schöne,  in  Gummi-  und  Pigmentdruck  ausgeführte  Porträt- 
und  Landschaftsstudien  aus.  Baron  Albert  v.  Rothschild  bringt  sehr  aus- 
drucksvolle,  in  Gummidruck  hergestellte  Charakterstudien  und  Seestücke 
mit   sehr   glücklich   gewählten  Beleuchtungseffecten.    Baron  Nalhaniel 
v.  Rothschild  gestattet  Einblick  in  ein  neues  prächtiges  Reisewerk, 
welches,   in   ganz   kleiner  Auflage  gedruckt  und  nur  für  einen  engen 
Kreis  seiner  Bekannten  bestimmt,  durch  seine  kostbare  Ausstattung  mit 
Heliogravüren  nach  Originalaufnahmen  des  Herausgebers  grosses  Inter- 
esse erweckt.  Ferner  sandte  Baron  Nalhaniel  Rothschild  eine  grosse 
Anzahl  sehr  schöner  Stereoskopdiapositive,  theile  Landschafts-,  theils  In- 
terieuraufnahmen, letztere  aus  seinem  Palais.  Dieselben  wurden  in  einem 
von  A.  Goldmann  neu  construirten  Stereoskopkasten  zur  Anschauung 
gebracht    Fein  empfundene  Stimmungsbilder  sind  von  Hans  Makart 
und  J.  Nemirowsky  ausgestellt.  Dr.  Käser  demonstrirt  verschiedene 
Arten  des  Gummidruckes  bei  sehr  hübschen  Genre-  und  künstlerischen 
landschaftlichen    Stimmungsbildern.    Ferners    haben    Dr.    Hof  mann 
(schöncB  Seestück  und  Porträt  in  Gummidruck),   Ritter  v.  Stockert 
(Landschaft  und  ein  reizendes  Blumenstück),  L.  Susan ka  (schön  com- 
poniites  Bild:  „Dorfschmiede"),  Franz  Vcelar  (gute  Baumstudien),  C. 
Lindner  (sehr  gute  Monoclcauf nähme),   F.  Swoboda  (Landschaften), 
Piel mann- Berlin  (stimmungsvolle  Havellandschaften),  Hans  Bun gar tz- 
Lechenich  (Thierstudien),  0.  Bein   in  Luzern  schöne  Leistungen  im 
Kohledrucke  ausgestellt. 

Die  häufiger  werdende  Anwendung   des  Gummidruckes  gab  den 
Anlass  zur  fabriksmässigen  Erzeugung  von  Gummidruckpapier.  Höch- 
heimer  in  München  fabricirt  solches  Papier  und  stellte  eine  Collection 
schöner  Bilder,  die  auf  seinem  Fabricate  copirt  worden  sind,  aus.  Mit 
einer  Serie  seiner  ausgezeichneten  Diapositive  erregt  J.  Beck  besondere 
Aufmerksamkeit;    er  versteht  es   in   seltener  Weise,   bei  Reisen  die 
schönsten  und  interessantesten  Punkte  bildlich  festzuhalten.  Med.-Dr. 
Feri  Angerer  hat  durch  eine  originelle  Anwendung  des  Panoramen- 
Apparates  die  Aufnahme  eines  aussergewöhnlich  langgestreckten  Strassen 
zugeB  aus  der  VogelperBpective  erzielt.  (Vortreffliche  Aufnahme  des  Ein- 
zuges der  deutBchen  Chiuatruppen   in  Wien,    Hengasse  —  Schwarzen- 
bergplatz.) 

Schwier  aus  Weimar  sandte  Beine  vollendeten  Reproductionen 
der  Prell  er'schen  Odyssee-Bilder,  sowie  ein  Panorama  von  Bad  Sulza. 
Durch  gelungene  Interieur-  und  Gruppenaufnahmen  bei  Magnesiumblitz- 
licht  sind  vertreten:  Charles  Scolik  (Arbeitszimmer  der  Minister,  de» 
Statthalters  u.  A),  Ritter  v.  Staudenheim,  W.  Burger  (inter- 
essante, mittelst  300  Einzelblitzen  hergestellte  Aufnahme  aus  Burg 
Kreuzenstein).  Ein  gutes  Momentbild  vom  Rennplatze  bringt  A.  Wüst 
in  Olmütz.    Adam  v.  Gubatta  demonstrirt  die  Leistungen  eines  von 
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ibm  erfundenen  patentirten  Momentschlitzverschlusses  von  enormer  Ge- 
ecbwindigkeit  durcb  gelungene  Aufnahmen. 

Die  graphische  Kunstanstalt  Georg  Alpers  jun  in  Hannover 
bat  ein  sehr  schönes  Tableau  mit  Landschaften,  Architektur  und  Re- 
productionen  gesendet.  Chemiker  C  oben ,1  und  Aug.  M.e.  (Elektro, 
and  pbotocbemische  Industrie  in  Darmstadt)  haben  prächt.ge  Photo- 
graphien  auf  Seide,  Atlas,  Leder  u.  s.  w  und  deren  weise,  ige  An- 
wendung im  Bildfache  und  auf  kunstgewerblichem  Gebiete  gezeigt. 

Die  k.  k.  Hof-    und    Staatsdruckerei   betheihgt  sich  mit 
einer  ausgewählten  Collection  von  Blättern  verschiedener  Reproductions 
verfahren*  z.  B.:  Ein-  und  Mehrfarbenlichtdrucke,  Comb.nationsdrucke 
Lichtdruck   mit  Chromoalgrapbie,   mit  Chromolithographie    ferner  d  e 
Heliogravüre  und  die  Photographie  in  allen  ihren  Anwendungen.  Alle 
•  diese  Blätter  zeigen  eine  technisch  vollendete  Rührung. 

In  neuerer  Zeit  gewinnt  das  Aluminium  für  den  Flachdruck  ,mmer 
grössere  Bedeutung,   da  dasselbe  geeignet  erscheint,   <^  Stein  s zu  er- 
setzen.  Solche  von  Aluminiumplatten  gedruckte  *™^A*^t£* 
Pbotoalgraphien,  sowie  das  zur  Herstellung  derselben  dienende  Matena 
(gekörnfe /luminiumplatten  etc)  stellt  die  ^-  ^Ä 
pbische   Gesellschaft  Seib   &  Co.   m  Wien  nm 
Vielseitigkeit   aus.    Die  Firma  Blech ing er  &  Ley kauf  ,»   * .en 
welche  die  Farbenbeliogravure  in  Oesterreich  einführte, 
hohe  Vollendung  ihrer  farbenprächtigen  Reproductionen^ von< ^« 
Bewunderung.  Als  sehr  gut  sind  auch  die  Leistungen  von  Karl  Albert 
in  Firma  „Unie'  in  Prag  zu  bezeichnen  (farbige  Heliogravüren)^  Die 

KunstanstaU   von  Paulussen   bringt  ^^^^^Frrn- 
maten  (Gemäldereproductionen)  in  bekannt  trefflicher  Auaftthrong,  F  an 
kenstein   schönt  Heliogravüren   ^ener  *f£ 

^^X^T^iTiri  J  Herbst  'in  London  sandte 
Verlagsanstalt    »Urne    in  ITag.    o  er_etter  in  München 

Heliogravüren  grössten  Formates;  auch  J.  und  intei, 

betheiligt   sich   mit   Heisren  Ein.  und 

eesanten  Lichtdrucken.    Ed.  bieger   in  »  »  Alinari  in 

Mehrfarbeniiehtdrucke  P^J^J^^  (Ge^de-Kepro. 
X^'^tÄÄ  ein  in  H.Uen  »enig 

""""S  ^Gebiete  de.   Drei-   und  «—"2^ 
a.,erreiebi.eben  Reproduetion.teebniker  ..et.  »  ereter  Re.he. 
.tellungen  von  Angerer  &  Gö.chl,  von  J.  L ,o  »  y  <U 
f.rbenlichtdrueke,  darunter  «br  intereManta BUtter  für  d le  v 
ncb,.mi»i.,erinm  herzugebende  ^.«»^Sß^o^S  Ge- 
wi.  jene  der  Präger  In.titute  von  J.  V',,m  <*°™"^e  F„rt.ebritte 
.eH.eb.ft  .Unie")  und  Huenik  &  ^^r^tkennen.wertb 
auf  den  erahnten  Gebieten  »  »^^J^,.^  der  Firm, 
sind  .neb  die  aufteilten  Schw»rz-  und  F"*ena"'°  5,f      ünion  in 
P.t..lt  &  Kr.tnpol.k,   dann  jene  der  £'»  leoch,ende, 
Wien.    Auch  die  N.turfarbenpbotogr.ph.e  ..t  dureh '  «»■«  Neu. 
farbenprächtige  Photographien  n.ch  Lipptnann  .  Verfahren 
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haus  in  Berlin  vertreten.  M.  Perlmutter  in  Wien  zeigt  seine  neue 
Methode  der  photographiscben  Zinkätzung  in  Halbton  mit  eigenthüm- 
lieber  zarter  Körnung  (Granotypie),  welche  höchst  beachtenswert!)  ist. 
Moderne,  direct  gezogene  Rasterplatten  für  Farbendruck  und  Photolitho- 
graphie stellt  die  Firma  J.  Haas  in  Frankfurt  (Maxim.  Winkler, 
Wien)  aus.  Dieselben  werden  im  militär -geographischen  Institute  für 
kartographische  Zwecke  verwendet,  wie  an  den  ausgestellten  Karten  er- 
sichtlich ist,  welche  von  Aluminiumplatten  gedruckt  sind  und  glänzende 
Belege  für  die  „Algraphie"  bilden.  Eine  weitere  Verwendung  dieser 
Haster  findet  sich  auch  an  den  ausgestellten  Gigantographien  (Patent 
Johannes  Giesecke),  welche  besonders  für  Placate  und  bei  Blättern 
för  den  Anschauungsunterricht  mit  Vortheil  anzuwenden  sein  dürften. 

Die  von  Seite  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchs- 
anstalt ausgestellten  Objecto  umfassen  die  verschiedensten  Gebiete  der 
künstlerischen  und  wissenschaftlichen  Photographie  und  der  photo- 
mechanischen Beproductions  verfahren.  Unter  den  Porträten  ist  ein  in 
Pigmentdruck  ausgeführtes  Kaiserporträt  und  ein  sprechend  ähnliches 
Porträt  des  Unterrichtsministers  hervorzuheben.  Ferners  fesseln  künst- 
lerisch wirkende  Studien,  prächtige  figurale  Aufnahmen  und  Land- 
schaftsbilder  in  Bromsilber-,  Pigment-,  Platin-  und  Gummidruck  (Prof. 
Lenbard  und  Kessler)  die  Blicke  des  Beschauers.  Auf  einer  Seiten- 
wand bemerken  wir  in  instruetiver  Gruppirung  vorzügliche  farbige  Re- 
produetionen  nach  Gemälden  von  Darnaut,  Schindler,  L.  H.  Fischer, 
Segantini,  Berton  u.  A.  und  einfarbige  Drucke  verschiedener  Art  (Prof. 
Albert  und  Brandl mayr).  Unter  diesen  mustergültigen  Leistungen  sind 
Farbenlichtdrncke,  zum  Theile  aber  ganz  neue  Techniken  (Combinations- 
drucke  mittelst  Farbenlichtdruck,  Farbensteindruck  oder  Algraphie  und 
Heliogravüre)  vertreten,  wovon  als  interessant  die  Bilder  nach  Segantini- 
Gemälden  hervorzuheben  wären,  welche  für  eine  vom  Unterrichtsmini- 
sterium herauszugebende  Monographie  bestimmt  sind  und  die  Maltechnik 
des  Meister b  trotz  starker  Verkleinerung  in  gelungener  Weise  wieder- 
geben. In  der  Fensternische  finden  wir  in  Vitrinen  photoebemische 
Arbeiten  der  Versuchsanstalt:  Verschiedene  Verfahren  zur  Herstellung 
diverser  Emulsionscopirpapiere  (Prof.  Valenta),  photoxylographische 
Methoden  (Prof.  Valenta  und  Brandlmayr),  Mikrophotographien, 
Spectrumphotograpbien  und  Funkenphotogramme  (Hofrath  Eder  und 
Prof.  Valenta).  Eine  Vitrine  enthält  eine  Zusammenstellung  der  vom 
k.  k.  Hüttenwerk  in  Cilli  hergestellten  neuen  Zinksorten  für  gra 
phische  Zwecke  und  Aetzungen  auf  solchem  Zink.  Dieses,  für  die 
feinsten  Aetzungen  bestimmt,  wurde  in  Oesterreich  bisher  nicht  erzeugt, 
sondern  aus  dem  Auslande  bezogen.  Das  k.  k.  Ackerbauministerium 
veranlasste  über  Anregung  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchs- 
anstalt die  Uebertragung  der  an  der  Versuchsanstalt  von  Prof.  Novak 
vorgenommenen  Untersuchungen  in  die  fabriksmässige  Darstellung.  Die 
schönen  Arbeiten  der  Section  für  Buch-  und  Illustrationsgewerbe  an  der 
k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  (Druckwerke,  Schriftproben 
etc.)  (Prof.  Unger  und  Beitl)  fanden  allgemeinen  Beifall  der  Fachleute. 
InBbesonders  gilt  dies  von  den  allgemeines  Interesse  erweckenden 
gelungenen,  von  der  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  unter  den 
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...         dj-  Ä,<-rti»t«n  Aufnahmen  von  künstlichen  Höhlen, 

^gHchen  Heliogravüren   vorliegen.    Die  ersten  Probebogen  die*. 

Werkes  sind  typographisch  mustergültig  »««««,t»tte^      betneiHl_te  gich 
Die  k   k.  Universitäts-Sternwarte  in  Wien  betheiligte  sicn 
n  u   >•  T*ifm  höchst  interessirender  Photographien, 

mit  einer  Collection  auch  Laien  nöcnsi  Ci0rn«.hnuDnen- 
Von  Director  Hofrath  Weiss  stammen  sehr  hübsche  Ste  puppen 
aufnahmen,   von  den  Herren  Dr.  Hillebrand  und  r  M°Dd 

Photographien,  Interieuraufnahmen  der  Wiener  Sternwarte  und  Auf 
nahmen  alter  indischer  Sternwarten,   die  gelegentlich  der  Leomden 

expedition  aufgenommen  wurden.  AnMtPiilinff  von  Landesrath 

Nicht    minder    interessant  ist  die  Ausstellung  von  u 
Dr.  Karl  Kostersitz,  welche  astrophotographische 
zwischen  Fixsternen,  Sonnenfinsterniss)  und  solche  von  Instrumenten, 

ferner  .ehr  schöne  Wolkenstudien  ~  ^J™  ^iie  Aufnahmen 
Die  Photogrammetne  i.t  durch  umfangreicne ,  p  D- 
de.  Prof.  E.  Dolezal  an  der  Bergakademien 

Anwendung  der  Photographie  zu  Blutuntersuchung  *  Freund 

reich  construirter  Apparat  von  Prof.  O^u.r  ;  *r e 

in  Wien  veran.chaulicht  die  Anwendung  d«  ^»^^^  Auf- 

cinischen  Zwecken  durch  seine  sehr  ^^.^^S^^^  f 
nahmen  und  bringt  auch  ein  ^.ses^orsüghehes  Red.og  ^ 
korbes.    Dr.  M.  Weinberger,  Assistent   an  *er  "n         der  Radio. 

Bofrath  Schrötter,  hat  einen  f^^^^iuB  ^  E.  Lang  ! 
graphie  der   Bnirtorgane   ausgestellt    K^-  Harnbla86)  welche 

bringt  'seine  gelungenen  Aufnahmen  des  inneren 

für  nie  Stellung  der  Diagnose  vo< >J£—™^  den  Tauern  \ 
v.  Obermayer  stammen  eine  Anzahl  l*ebirg.8iu «  Hinter- 
(Sonnblick  etc.),  welche  .ich  durch  gro..e  Schärfe  einer  Vitrine 

berger,  Lector  an  der  Wiener  Universität,  *™™n  .q  gelungenen 
Mikrophotographien  von  Schnitten,  Insecten  un  dem038trirt  eine 

Bildern  aus.  Prof.  Dr.  Anton^ E  1  s  eh  n  i  g  1  bender  krftnker 

Anzahl   schöner  Stereoskopie-D.apositive  l**n^™hnen  8ind). 
Augen  in  Naturgröße,  die  als  .ehr  ^^^Xe,  (Wilhelm 
In  geschmackvoller  Weise  hat  die  Firma  ä.  Erzeugni.Be 
Müller),  k.  u.  k.  Hof-Manufactur  für  JLnde 
zur  Ausstellung   gebracht-,   in   zwei  Vitrinen  Stellacamera, 
kleine  Lechner'sche   Taschencamera,  sowie _  a ;  raci8ionBapparate 
Stereoskopcamera.  etc.,  ^^^K«»^«- 
machen  können.    Ausserdem  eehen  wir  "e1"*  proiectionsapparate. 
Formate    13  X  18    bis    30  X  40  cm   und  einige  rrej 
üeberraschend    i.t   das   neue  Stockstativ    ein  »c    «       delt  werden 
der  in  wenigen  Secunden   in  ein   solide.  Stativ  umg 
kann.    Wir  sehen  ferner  einen  »oiort-e^  «-^   ^  der 
tigen   Präci.ionsin.trumente,  welche    in    ue8~     diege  mannigfaltigen 
Firma  Lechner  hergestellt  worden  sind     Ai  u   pie  8Wi8chen 

Instrumente  «i»d  in  der  Lech ner'schen  Fabrik  iieib_  ^  eäinmtUcu 
den  beiden  Vitrinen  an  der  Wand  befindlichen  daruI)ter  sehr 

mit  den  ausgestellten  Apparaten  aufgenommen ,   es  ^ 
Pbotofp-aphi.clie  Correspondonz,  Decou.bcr  tDOl.  Nr.  495. 
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.   xi  „„♦„„fWhmen   auf  die  besonders  aufmerksam 

viele  hochinteressante  Moment fc  Militftr.Schwimm«cbule 

Ätl\nÄ 

denn  die   mei.ten  Bilder  .ind  von.  Format  9X12  auf  dUXW 

"""k  Firma  R.  Go.dmaon  i.t  die ^ ^2 
t^nhlarpi  am  Platze  und  zeichnet  sich  durch  eine  senr  nsi^u 
e  "hred.r,er  Apparate  für  Faeh-  und  ^T^^ZZ 
,„rtrefflicher  Atelier-  «nd  Bei.ee.mer...  K«p.od«et.  one-  und  H» ^eam«r 
(weleh.  Handoamera.  wegen  ihrer  Compend,o«t« 
erfreuen),  ferner  DetectivcameraB  aus.  Der  hiesige  verireier 
deTöl'.k  Co.  Ltd.,  deren  ".ndlieb.  Moment^mer^ge^  «nn 

srn:^r,nrre^ 

Fritsch  vorm.  Proksch  in  Wien  zeigt,  dase  sie  bemüht  ist  je 
Fortschritt  in  der  Herstellung  photographischer  Objecto j  sieh  *u^ 
su  machen  -,  sie  .teilt  sehr  gute  Objecto  und  die  V^^^Z  ^ 
aus.    August  Nowak   in  Wien  führt  eine  reichhaltige  Awwahl 
verschiedensten  Hilfsapparate  für  Photographie  vor    worunter  DunW 
kammerlaternen,  Wässerungsapparate  und   vieles   Andere  * um  ^ 
ganz  neu  construirt,  sehr  erwähnen ewerth  sind,  Bernhara 
Wien,  die  bekannte  Fabrik  photographischer  Bedarfsartikel  B*uh«* 
Buchdruckerei  und  Prägeanstalt,  zeigt  ihre  ^^^^S.»«. 
photographischer  Cartons,  Passepartouts  etc.  Die  pbotogr aph«ch  Man 
Ltur  von  Julius  Wachtl  in  Wien  hat  photographische  Apparate  und 
solche  für  Projectionszwecke  mannigfacher  Art  ausgestellt. 

Die  Veranstaltung  dieser  Ausstellung,  welche  dem  Publicum ^ 
ausserordentlich   grossen  Fortschritte   der  Photographie  und 
seitigkeit  ihrer  Anwendung  klar  vor  Augen  führt,  bilde« :  «  ^ 
6  .   .         —  ,       j__  rui  -pkMncrrfinhiscben  Uteeu 


Feier  des  40jährigen  Bestandes  der  Wiener  Photographie  ^ 
schaft,   umsomehr,   als  nur  Mitglieder  der   genannten  Ueseu-c 
dieser  imposanten  Ausstellung  vertreten  sind. 
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Photographische  Gesellschaft  in  Wien. 

Feierliche  Sitzung  rem  5.  November  1901,  Int  Pirtem- 
saale  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Voraitzender:  Hofrath  Dr.  J.  M.  Ed  er. 
Secretäratell  Vertreter:  Alexander  C.  Angerer. 
Zahl  der  Anwesenden  187. 
Der  Par.erre.aal   i.t  f,..Ucb  mit  Palmen,  Blumen  uod^  Fe.ton. 
geeehmüekt  und  im  Mittelpunkte  der  Deeorat,on..t  d.e ?ro.«  B £.er 
L  von  Prof.  Brenek  aufgehellt;  «i.lieb  davon  beBuden  .,eh 
den  Pfeilern  die  Büsten  von  Daguerre  und  Niep«. 

Der  Vor.it.ende  Hofra.b  Eder  erbfrue« 
Hinweiae  darauf,    da»  dieselbe  rugle  eb  £.U ,;„. 

Photographien  Geeellaebaft  anlSealicb  der  Feier  ae.  von 
zigBten  Jahre«  ihre»  Bestände.  Bei.  .„näcb.t  die 

Es  sei   mir  gestattet,   fährt  der  Vors^ende  ü *  ™* 
hocbanaebnliche  Veraammluug  und  die  verehrten  Featgäste  g 

UDd  ZWar  :  x.^~n  Miniateriuma  für  CultuB  und  Unter- 

Die  Herren  Vertreter  dea  v  Eachenburg; 

rieht  Sectionaräthe  Dr.  Müller  und  Dr.  1 reih r  J ■ 
die  Herren  Vertreter  dea  hohen  Handelatnin.ateriuma 

Dr.  Exner  und  Beck  v.  Mannagetta;  .  0berbergrath 

den  Herrn  Vertreter  dea  hohen  Ackerbauminiatenuma  u 

Gatöttner;  e.at.lialtere.   und   dea  Landes- 

den    Herrn  Vertreter    der   hohen  Stattbalt >m  ^ 

achulrathea,  Vicepräsident  Baron   B . enerth     we Ich *  du  kund. 

Wesenheit  das  Intereaae  an  den  Begebungen  unaerei ^Geae 

geben  und  wa*  von  una  ala  beaondere  ™"™J>[™^zn  begrüaaen 
2  to^ÄÄ  Akademie  der 

Wi^Z^;i:rtTV^  Btaaudrnekerei  Hofra, 

D''  Gdae7Her  Direetor  der  Oeaterreiebieeb.ung.ri.eben  Bank  Artbur 

Nldhd"n  7H;,rrn  Leiter  der  «eebnieeben  Gruppe  de.  k.  k.  miHULr-geo- 
graphiechen  Inatituta  Oberat  Baron  Httbl;  ^ 
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den  Herrn  Director  der  k.  k.  Universitäts-Sternwarte  Hofrath  Prof. 
Dr.  Weiss; 

die  Herren  Vorstände  des  Gremiums  der  Buchdrucker  und  Schrift* 
giesser  Wiens  Holzhausen  und  Engel; 

den  Herrn  Vorstand  des  Gremiums  der  Lithographen,  Stein-  und 
Kupferdrucker  Wiens  Eberle; 

den  Herrn  Präsidenten  des  Vereines  österreichischer  Chemiker 
Hofrath  Prof.  Dr.  Meissl; 

den  Herrn  Vicepräsidenten  des  Niederösterreichisehen  Gewerbe- 
vereines Commercialrath  Denk; 

den  Herrn  Vertreter  des  österreichischen  Ingenieur-  und  Architekten- 
vereines; 

den  Herrn  Vertreter  des  Keicbsverbandes  der  Buchdruckereibeeitzer 
Oesterreichs  Friedrich  Jasper; 

den  Herrn  Secretär  des  Graphischen  Clubs,  Redacteur  Hamberger; 

den  Herrn  Vertreter  der  chemisch-physikalischen  Gesellschaft  in 
Wien,  Univereif ätsprofeBsor  Dr.  R.  Wegscheider; 

den  Herrn  königl.  Rath  Dr.  F.  Karr  er,  vom  wissenschaftlichen 
Clnb  und  vom  Vereine  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse; 

den  Herrn  Präsidenten  des  Camera-Clubs,  Philipp  Ritter  v.  S  c  h  ö  1 1  e  r ; 

den  Herrn  Präsidenten  des  Photo-Clubs  A.  Wundsam; 

den  Herrn  Präsidenten  des  Deutschen  Photographen-Vereines  Karl 
Schwier  in  Weimar; 

den  Vertreter  des  Vereines  zur  Pflege  der  Photographie  und  ver- 
wandter Künste  in  Frankfurt  a.  M.  Regierungsrath  L.  Schrank. 

den  Herrn  Obmann  des  Vereines  Photographischer  Mitarbeiter  in 
Wien,  R.  Rapp; 

den  Herrn  Heinrich  Traut,  Vertreter  des  Rechtschutzverbandes 
deutscher  Photographen  und  Vorsitzender  der  Photographischen  Gesellschaft 
in  München ; 

den  Herrn  Hof-Bucbbändler  W.Müller,  Delegirter  des  Verbandes 
der  Fabrikanten  und  Händler  für  Photographie  und  des  Verbandes  der 
Buchhändler  Oesterreich-Ungarns  in  Wien; 

den  Herrn  Vertreter  des  Clubs  der  Amateurphotograpben  in  Graz, 
Dr.  Bach  mann; 

die  Vertreter  der  Presse,  welche  stets  in  bo  freundlicher  und 
dankenswerter  Weise  die  Bestrebungen  der  PhotograpbiBchen  Gesellschaft 
unterstützen,  eowie  alle  hochgeschätzten  Festgäste. 

Der  Vorsitzende  Hofrath  Eder  gibt  nun  eine  knappe  Darstellung 
der  Entwicklung  und  der  Thätigkeit  der  Photograpbiecben  Gesellschaft 
in  folgender  Festrede: 

Der  illustre  Kreis  der  Vertreter  der  hohen  Regierung  und  der 
verschiedenen  hervorragenden  Repräsentanten  von  Wissenschaft,  Kunst 
und  Industrie,  die  heute  in  unserer  Mitte  weilen,  bekundet  die  Werth- 
Schätzung  der  Photographie  für  alle  Zweige  menschlichen  Schaffens. 

Letztere  Thatsac-he  wird  erst  recht  klar  und  deutlich,  wenn  man 
die  Entwicklungsgeschichte  der  Photographie  überblickt. 
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Die  Geschichte  der  Photographischen  Gesellschaft  in  Wien,  der 
ältesten  Vereinigung  dieser  Art  in  Oesterreich  und  Deutschland,  giht 
übrigens  ein  Spiegelbild  der  Entwicklung  der  Photographie  selbst. 

Betrachten  wir  die  Situation  auf  photographischem  Gebiete  vor 
40  Jahren.  —  Die  1839  erfundene  Daguerreotypie  war  durch  das 
Papiernegativ,  später  in  den  Fünfzigerjahren  durch  das  Collodionverfahren 
verdrängt  worden,  welches  damals  ausschliesslich  herrschte.  Das  von 
Professor  Petzval  in  Wien  1840  erfundene  und  von  Optiker  Voigt- 
1  änder  in  der  Raubensteingasse  vorzüglich  erzeugte  lichtstarke  Porträt- 
objectiv  hatte  sich  die  Welt  erobert  und  durch  seine  enorme  Helhgkeit 
jene  hinlänglich  kurzen  Expositionszeiten  ermöglicht ,  welche  für  d.e 
gewerbsmässige  Porträt- Photographie,  sowie  die  künstlerische  und  vmsen- 
schaftliche  Photographie  in  der  Regel  eine  Vorbedingung  des  Gelingen  sind. 

Die  Porträt  Photographie  als  .Visitkartenbiid«  war  Ende  dei r  Fünf- 
ziger- und  in  den  Sechezigerjabren  zum  höchsten  Aufschwung  gebracht, 
in  Wien  namentlich  durch  Ludwig  und  Victor  Angerer  R»bend,ng 
(welcher  die  Neg.tivretouche  einführte),  Gertinger  Szekely,  Adele 
Perlmutter  (nachmals  Wilh.  Förster)  u.  A  dagegen  wurden  die 
Vervielfältigungsverfahren  vernachlässigt;  die  Geheimn.sskramerei  und 
der  Geheimmittelhandel  florirten.  Der  gegenseitige  Contact  zwiscber .  den 
damals  in  geringer  Zahl  thätigen  Berufs- Photographen  mit  Künstlern 
und  Männern  der  Wissenschaft  fehlte  nahezu  gänzlich. 

Da  trat  im  Jahre  1861  eine  Anzahl  hervorragender  Fachleute 
Industrieller,  Künstler  und  Gelehrter  in  Wien  zusammen  und  gründe^ 
die  Photographische  Gesellschaft,   welche  keine  Er^^ese" 
schaft  sein  sollte,  sondern  die  Verbreitung  und  Förderung  der  Photo^ 
graphie   auf   ihre   Fahne   schrieb.    Es   waren    dies    die  P^feasoren 
Lhrötter,  Petzval,  Hornig,  Kunsthistoriker  **!>D£*l 
Rollet,  Gesaudtechaftsattacbe  Baron  Schwarzenborn  die  Photo 
graphen  Angerer,  Luckbardt,  Szekely,  Löwy  und  S^rank 
welche  beide  Letztere  als  älteste  Mitglieder  zu  unserer  Aller  F  eude 
heute   in    unserer  Mitte    weilen.    Als    Präsident    wurde    der   BM  >- 
thekar  der  technischen  Hochschule  Martin,   der  b«0h»to  Verfa« 
de.  ersten  deutschen  Lehrbuches  der  Photographie,  gewählt    er  hatte 
auch  1846  die  Photographie  mit  Papier  negativen  von  E gl»n l  nach 
Oesterreich  eingeführt.  Als  Redacteur  des  Vereinaorganee  tra t  L ,  ******* 

1804  ein;  die  von  ihm  gegründete  ■  "•"«"^l.'L  «weit  fünren 
denz-  behielt  bis  heute  eine  führende  RoUe  Es  würde  «  we. führen 
jetzt  alle  Stadien  der  Entwicklung  der  Photograph  »sehe n  G «*lbchaft 
zu  schildern.    Ich  will  vielmehr  nur  einen  Rückblick  auf  die  jeweilige 
Situation  in  Zeitabschnitten  von  zehn  zu  zehn  Jahren  maene 

In  den  Sechzigerjahren  drängte  Alles  ^  ^f^^Z^ 
welche  lucrativ  war.*  Photographische  Landscbafteaufnahmen  während 
grösserer  Reisen  waren  bei  den  damaligen  Behelfe i,  dem  " ä  sen 
Collodionverfahren,  ausserordentlich  umständlich:  man  musste sreh  je 
Platte  in  eigenen  Silberbädern  unmittelbar  v  d„ 
pariren  und  allsogleich  noch  nass  verwenden,  fcs  war  a  ^ 
tragbare  Laboratorien  mit  sich  zu  führen,  und  es  war  ein  Ereignis«, 
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wenn  Burger  die  ostasiatische  österreichische  Expedition  als  Photograph 
mitmachte  und  schöne  Bilder  in  grosser  Zahl  mitbrachte. 

Der  Sinn  für  photomechanische  Reproduction  war  zurückgedrängt, 
trotz  der  alten  Versuche  von  Berres  (1840)  und  Pretsch  an  der 
k.  k.  Hof-  und  Staatedruckerei  zur  Herstellung  von  Heliogravüren  und 
von  Auer  über  Naturselbstdruck.  Das  P  r  e  t  s  c  h  -  Verfahren  der  Photo« 
galvanographie  war  schön,  aber  complicirt,  so  dass  Pretsch  nie  die 
Früchte  seiner  Arbeit  erntete-,  auch  die  Asphalt  -  Halbtonlithographie 
von  Giesendorf,  Reiffenstein  und  Schrank  konnte  sich  damals 
nicht  einbürgern,  obschon  sie  später  für  daß  Photochromverfahren  wieder 
aufgegriffen  wurde.  So  sehen  wir  heute  mit  Staunen,  dass  die  ersten 
Jahrgänge  der  Photographischen  Correspondenz  mit  gezeichneten  Litho- 
graphien illustrirt  werden  mussten,  wenn  man  Musterbilder  für  ver- 
schiedene  Posen  beim  Photographiren  vorführen  wollte.  Damale  ahnte 
Niemand,  dass  durch  Erfindungen,  welche  theils  Staatsinstitute  (k.  k. 
Hof-  und  Staatsdruckerei,  k.  k.  Militär-geographisches  Institut),  insbeson- 
dere aber  der  österreichische  Altmeister  der  Aetzkunst  Carl  Angerer 
machten,  bald  darauf  ein  gänzlicher  Umschwung  eintreten  sollte.  Es 
wurden  die  Keime  zu  den  berühmten  Privatinstituten  gelegt,  welche 
später  zu  Zierden  des  graphischen  Kunstgewerbes  und  zum  Stolze  der 
Photographischen  Gesellschaft  emporwuchsen.  Es  sind  dieB  die  Institute 
von  Angerer  &  Göschl,  Löwy,  Blechinger  &  Leykauf,  Pau- 
lussen,  Husnik  &  Häusler,  Ed.  Sieger,  Frankenstein,  Jan 
Vilim,  Perlmutter,  Patzelt  &  Krampolek,  Jaffe,  Graphische 
Union  u.  s.  w.,  welche  viele  Hunderte  von  Mitarbeitern  beschäftigen 
und  zum  Theile  zum  fabriksmässigen,  genial  organisirten  Grossbetriebe 
übergegangen  sind. 

Die  Siebzigerjahre  brachten  das  Präsidium  des  Chemieprofessors 
Dr.  Hornig  und  des  Hof- Photographen  Luckhardt,  beide  voll  Ver- 
ständniss  für  Kunst  und  Wissenschaft.  Hornig  stellte  sich  die  Aufgabe, 
alles  Interesse  thunlichst  auf  die  photomechaniBchen  Verfahren  zu  lenken, 
und  wurde  nicht  müde,  in  den  Plenarversammlungen  der  Photographie 
sehen  Gesellschaft  auf  die  enorme  Wichtigkeit  dieser  photographischen 
Zweige  hinzuweisen. 

Die  Achtzigerjahre  brachten  die  epochemachende  Einführung  der 
Bromsilbergelatineplatte,  welche  von  England  aus  über  die 
ganze  Welt  sich  verbreitete.  Hornig  gewährte  im  Verlage  der  Photo- 
graphischen Correspondenz  der  ersten  deutschen  Monographie  über  das 
neue  Verfahren  die  Herausgabe,  wodurch  zur  Einbürgerung  des  Ver- 
fahrens wesentlich  beigetragen  wurde.  Von  Praktikern  befassten  sich 
sehr  verdienstvoll  namentlich  Haack,  Löwy,  Heid,  Szekely, 
Angerer  u.  A.  mit  der  Ausübung  dieses  Verfahrens.  Es  begann  die 
Aera  der  Moment-Photographie  und  mit  der  Vereinfachung  des  Ver- 
fahrens gewann  die  Photographie  eine  grosse  Anzahl  von  Jüngern.  Die 
Amateur-Photographie  entwickelte  sich  mit  überraschender  Schnel- 
ligkeit. Man  begnügte  sich  nicht  mit  einfachen  photographischeu  Ex- 
perimenten, sondern  strebte  mit  bekanntem  bestem  Erfolge  künstlerische 
Wirkung  an.  Gleichzeitig  bemächtigte  sich  die  Wissenschaft  dieses 
Verfahrens  und  machte  es  verschiedenen  Zwecken  dienstbar.  In  dieselbe 
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Zeit  Olh  die  Au..rb.itu.g  neuer  C.pirm«tho<l.n,  nämlich der  Platino- 
typi.  (bewnder.  durch  Pi.«ighelli  und  HAU  e«»'««"). d" 
.ilherMlatineverfahwn  mit  chemiecher  Entwicklung  fand  too  Wien  en> 
Ä ^  *•   P".t.gr.pbie  und   ^  h^«*J~- 
Aach  die  Cou.truction  pbotogruphi.cb.r  App.rate  fand 
„„bei  «eh  in  unserer  Ge.ell.eh.ft  beider,  b«  & ££V£ 

Moll  n.  A.  bervortbat.n.  Bi.  dahin  waren  all.  photograph.Bchen  P » 

cel  gl.ich.am  farbenblind.  Vogel'.  Entd«fu»e.de^^^.b^Z.  nnd 
.ation  bracht,  namentlieh  in  den  Aeht.igerj.hren Janen  "nd 
in,  Kreise  der  Wiener  Photographien  Ge.ell.eh.ft  «»-^-^Mr 
und  Praktiker  ra.ch  dahinter,  die«  Entdeckung  au»uarbe ten  und  ur 
die  Praxi,  in  erhöhtem  Grad,  nutzbar ^  .n  machen^ ^."»/^'Jaerei, 
Hoftaih8 V  «.idinm0  der  Photographien 
Ge^lJ. ^.ur  ^itoter  S.ere.gr,  Dr.  S.ek.ly,  welche  un.  durch 
den  Tod  seither  entrissen  wurden.  . 

Noch   damals    -    in  den  Acbtzigerjabren    -   erfand  K .1  ,c 
Wien  seine  heliographisehe  Aetzmetbode,  ^ 
die  ganze  Welt  antrat.  Es  entstanden  in  der  Folge  die  berühmten 
und  ausländischen  heliographischen  In«t.tute.  Graphischen 

In  dasselbe  Jahrzehnt  fällt  die  Gründung  der  k  J^f™^ 
Lehr-  and  Versuchsanstalt  durch  das  Unterrichtsministerium  unter  Mit 

Wirkung  der  Gemeinde  Wien.  u0«nnders  in  den  Neun- 

Die  Errnngen-ehaften  der  O^^J^^  leiten  auf 
.igerjahren  ,    waren!  Vorbedingungen   .um  ««««J"  Protokolle 
dem   Gebiet,   de.   ph..ogr.pbi.eb«n  pJ(r  Neoerung 

untrer  Ge.ell.eh.ft  verzeichnen   die   Pub  icatm., .  vierfarbe„. 
.af  dem  Gebiet,  de.  rasch  .ieh  entwickelnden  Ure.  , 
drucke,  und  di.   -»6n.n   Au^ellun gen   -  Anger«  *.  ^  ^ 

TTi  ^irbr     ZV  V.r..  -er  Gr.phi.ehen 

phischen    Lehr-    und    versuco  Westbabnstrasse  dem 

Union,  Patzelt  &  Krampolek  sind  in  der  wesio 
Urtheile  des  Facbpublicums  vorgelegt  den  regalär  ge- 

Sehr  beachtenswert!,  sind  auch  die  Bestreb w .ge  ,  s 
kreuzten  Kaster  bei  Autotypie, i  durch ^Körnung  ^£££|ker  BUcht 
Zeit  durch  M.  Perlmutter).  Der  moderne  KeP'odJ"^  mehr  der  alt. 
neue  Arbeitsmaterialien,  für  das  Placat  etc^  ^  n«cht  " ^ös^  For- 
ehrwürdige Stein er  wird  durch  die  handhchere  und  ÄphW-. 
mate  zu  beschaffende  Aluminiumplatte  ^«^^^  ^eifL,««.. 
Rasterbilder  vergrössert  man  mittelst  ™J^°°  geahnter 
Schon  baut  man  Al«minium.Kotationsscbnellpre,sen  von  kau     g  ^ 

Drucklcistung,   und   sogar  ™*  *h*"£ ^urtcbnellprease  mit 

triebene  Kupferdruckpresse  wird  in ^J««g8ter J '  [e  Hefert  hiezu  die 
Maschinenbetrieb  umgewandelt,  und  d,e  rDOl°^  J  t  ben  wir  einer- 
zartesten Platten.  An  der  """^™*S^t?£nt  der  ver- 
seits  im  Zeichen  der  Massenproduction  und  änderte 

edelnde  Einfluss  der  Kunst  immer  mehr  zur  ™u"*      Bte„  wird  man 
Die  Durchscbnittsphotographie  vor  ^m^^^%ttme  wett- 
heute kaum   acceptiren,   und  Fachphotographen   und  Amat 
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eifern  i»  ^tierischen  Inv^^ 

AuB.tel.ung  mit  '^T^Ä^  Q^ 
Pietzner,  Löwy,Scolik,  Schiller,  ^  , 

Hob,  Weis,  Borger    Angerer    KoBBak    Kupp  , 

v  -  «  rf«roh  die  Publication  in  ihrem  Vereinsorgan,  durch  die 
Munt.  Sie  „urde  in  ib..«  Bestrebungen  fc  durch 

rmhst  ^"ÄÄ  ES—  ^ 

die  Stiftung  Ritter  v.  Vo,«UÄna      '  itffliedern  vorgenommen  werden, 
vorragender  Leistungen  von  Gesellschaft*. gh edern  vorg  ^ 
durch  die  von  Herrn  Regierun  garath  Prof.  H  o  r  n.  g  g 
»chaftsmedaille  für  besondere  Albert 
graphie  für  Nicbtmitglieder  der  Geaellecbaft,  die  Stiftung  » ar 
v   Rothschild',  für  dürftige  Fachphotographen  und  dae  Stipendium 
PhiHpp  Ritter  v.  Schoeller'e  für  Schüler  der  «^^^^ 

Ich  kann  meine  Rede  nicht  Bchlieaaen,  ohne .allen  J«°en  ™* c  g 
Faetoren,  welche  die  idealen 

»chaft  förderten,  herzlich  au  danken.  E»  Bind  ^  l"f  "onati oneB  Ver- 
Regierung,  die  GenoasenBcbaf ten  und  CyP^^"  hoto. 
waudter  Berufszweige,   die  ge..nnungBverwandten 
graphischen,  wissenschaftlichen  und  techniBche n Je  ein 
nnd'ciubB,  welche  mit  der  PbotographiBche»  ^^^^ 
.chaftlichen  Beziehungen  stehen.    Ferner  Unsere  Ver- 

demie  der  WiBBenechaften ,  welche  aeit  VJ  J.ftnr*  .  .  Heinl 
.ammlungen   in   ihren  Räumen  aufnimmt  und  una  ein  gastliches  He. 

ßeWäbIndem  ich   den  Gefühlen  dea  aufrichtigen  Dankee  nach  allen 
Seiten  Ausdruck  gebe,  glaube  ich  die  Hoffnung  hegen  «  dürfe», 
die  PhotographiBche  GesellBchaft  auch  in  nrem  w eiteren  B eat  nde 
thätigen  Mitwirkung   und  freundlichen  Unterstützung  aller  ^ 
Faetoren  eich  erfreuen  wird  und  dasa  es  ihr  vergönnt  aei,  noen  w 
zur  Entwicklung   der  Photographie  erfolgreich  bettragen  «u 


* 


Der  Vorsitzende  bittet  nun  zunächst  den  H™*?^^? 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  Hofrath  Prof.  Dr.  Edlen  v.  Lang, 

das  Wort  zu  ergreifen. 

Hofrath  v.  Lang:   Ich  bin  von  der  kais.  Akademie  der  Wisse- 
schäficn  beauftragt,  dem  Vereine  die  besten  Glückwünsche  zu  ie» 
Jubiläum  zu  überbringen,  den  die  kais.  Akademie  mit  *reuae 
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heutigen  Bedeutung  emporblühen  sah  und  dem  sie  seit  seiner  Gründung 
gerne  in  ihren  Räumen  eine  Heimstätte  bereitete. 

Ich  verbinde  damit  meine  eigenen  Glückwünsche,  da  meine  ersten 
Jogenderinnerungen  an  diese  damals  so  unbehilfliche  Technik  anknüpfen 
und  deren  Entwicklung  zu  einer  Schwester  ^.^»^^"^Vres 
mit  Freuden  erlebt  habe.  Es  wird  gewiss  ein  bleibendes  Verdienst  Ihres 
Vereines  sein,  soviel  zu  diesem  Aufschwünge  beigetragen  zu  haben  Icn 
Bchlie.se  daher  mit  dem  Wunsche:  Schafifen  Sie  bo  weiter!  (Beifall.) 

Der  Vorsitzende  ertheilt  nunmehr  Herrn  Sectionschef  Dr.  Exnor 
daa  Wort. 

Dr.  Exner:  Se.  Excellenz  der  Herr  Handelsminister  hat  mich 
beauftragt,  der  Photographischen  Gesellschaft  und  Ihnen  selbst,  geehrter 
Herr  Vorstand,  seine  Glückwünsche  zu  überbringen. 

Die  Photographie,  welche  nicht  nur  der  W»^1-^^ 
Seite  steht,  sondern   auch  künstlerische  Darstellungen  schafft,  wirkt 
belebend  auf  die  ästhetische  Anschauung,  und  indem 


Factor  der  Cultur  unserer  Tage  betrachtet  werden. 

Sie  nehmen  ein  Bündel  Lichtstrahlen  uüd  verwandeln  «  d™h 
Ihre  Kunst  zu  einem  Hilfsmittel  der  £ 
übertragen  den  Reiz,  der  Sie  zu  irgend  einer  ^öpfung 
das  Empfinden  des  Beschauers.  Sie  verwenden  das  Licht  eis  e 
der  Erleuchtung  und  Aufklärung.   Sie  bereiten  also  — ^  w«  d 
Handelsminister,  als  solcher,  direct  zu  fordern  hat,  der  wohl  n 
Linie  die  weittragende  wirthschaftliche  Bedeutung  in  den  Kreis 

Erwägungen  zieht.  iünasten  Industrien  die- 

Einmal  ist  die  Photographie  als  eine  der  ltat  und 

jenige,   welche  die  breiteste  wisBeziBobaftUcbe  «ror»a 
'daher  auch  die  grosste  Zukunft.   Zweitens  ^g  einer 

Stellung  neben  den  bildende. ;  ™BJ^^dl.  wi«e-- 

vervielfältigenden  Kunst;  drittens  ist  sie  eine  nuireic 

schaftlicher  Forschung.  d     wichtigsten  und 

Diese  drei  Qualmten  lassen  des  Volkes  erscheinen, 

zukunftsreichsten  Triebkräfte  in  der  En**ickl^g       pfiicht  e8  iBt,  die 
Wenn  das  Handelsamt,  dessen  1*™*™  ^  der 

wirthschaftliche  Lage  der  Gewerbe  zu  ver0e88  'Vor2Ueen  auch  einen 
Gratulanten  tritt,  so  ^^^^^£^51  glücklichen 
specifisch  vaterländischen  Beweggrund.    Wir  *1b  heimat. 

Lage,  eine  Reihe  von  wirtschaftlich  ^^^Tl,.  vorbildlich 
lieh   zu  bezeichnen,   welche   von  anderen  Culturstaaten 

betrachtet  werden.  Photographie.    Wenn  Oester- 

Hieher  gebort  in  erster  Linie  die^ ™otogr»p  die 
reich  mit  andern  Staaten  zum  Wettbewerb  antritt   so  ist  e  ^ 

Photographie  mit  ihren  ™^™<%JX^W  *»  G^ 
Und   bisher   immer   mit  Erfolg.    Ihre  Uesei  ^  ^  besitzen, 
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ITm fltonH  welchen  ein  leitender  Staat»- 
Reihe  su  .teil..,  da.  £  «  0-  ^'«rd.  b»af«.g..  in  dankbar« 
mam,  „ich.  uberrebe. dar  ;  -nd  re w ^  ^ 

Anerkennung  der  auf  der  letzten     e  »  Handel.minitter 

Mitwirkung  und  eraielte.  Erfolge  d.e  von  dem  ne« 
Liftet.  Eriuneruug.pl.qu.tte  an  wWekwnn." he,  und 

Lbtual.  die  G.,e„.chaf,  -  "^^^Ä^  nud  rub... 
freue  mieh  al.  alter  Freund  ^  ,a.bh\{ter  Beifall.) 

reieheu  VereUude.,  die.  tbun  x«  ™ ti.ell.cbaf«  Sr.  Excel- 

Der  Vorsitiende   drückt  im  «amen  „«.1,-f  Exner 

,.„,   L  Herr.  H.ndel.tnini.,er und J^HTSl 

meine  voll.«.  Synpatbte  auwend*    leb  .precb« h 

ssr  K^r-Ä      - p—  - 

gesprochen  wird.  Ernate  meine8  Berufes 

Ich  kann  aus  vollem  Herzen,   au»   uc  Wunsch-  Möge 

heran«  Ihnen  meine  Gratulation  aussprechen,  -J'^^^^rfolg  auf 
die   Gesellschaft   der  Arheiter   des  Lichtes   gedeihen   nnd  &rto  g 
Erfolg  hänfen!   (Lebhafter  Beifall.) 

Der  Vorsitzende  ertheilt  das  Wort  dem  Herr»  Hofrath  Prof.  Dr. 
Weiss,  Director  der  k.  k.  Universitäts-Sternwarte  in  Wien. 

Dr  Edm  WeiBs:  Ich  kann  hier  nur  auf  die  Verdienste  der 
Photog^  phi! um Astronomie  eingehen,  da 

lichte  die  ohne  ihre  Hilfe  nie  zu  Stande  gekommen  wären.  M^rde 

v  u  Weitkörpern  hatten  sich  untrer  Beobachtung 

optisch  nicht  in  Erscheinung  traten,  die  jedoch  durch  d.e  Photogen 

^^Da  TeracTe  T Photograp^be  GesellBchaft  neben  der  « 

die  Pflege  der  WiBsenschaft  Inf  ihre  Fahne  geschrieben  ha 

ihrer  Mitglieder   auf  diesem  Gebiete  Erhebliche,  geleistet 

halte  ich  es  für  meine  Pflicht,  diese  Feier  eines  so  ehrenvol 1.. .Ab 

Schnittes  im  Leben  eines  VereineB,  wie  das  40jährige 

benützen,  um  den  Wunsch  auszusprechen:  Die  Ph ot o graphische  Ge je U 

schaff   möge   auch  in  Zukunft  die  bisher  eingehaltene  Bahn  veri g 

zum  eigenen  Ruhm  und  zum  Ruhme  der  Wissenschaft.  (Lebhafter  Beifall  j 

Der  Vorsitzende  ertheilt  Herrn  Hofrath  Prof.  Dr.  Meissl,  Prä- 
eident  des  „Vereines  österreichischer  Chemiker",  das  Wort. 

Hofrath  Dr.  Meissl:  ,  Ä— 

Die  Photographie  Gesellschaft,  die  auf  eine  40jähnge  erspne» 
liehe  Thätigkeit  zurückblickt,   ist  für  den  von  mir  vertretenen 
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ein  leuchtendes  Vorbild.  Das,  was  sie  cultivirt,  ist  se.nem  teehtiwhen 
Tbeile  nach  angewandte  Chemie,  und  eo  haben  sieb  schon  in  früherer 
Zeit  Chemiker  mit  der  Photographie  befasst,  wie  der  unvergessene 
Prof  Philipp  Wesselsky,  der  zu  den  Ältesten  Amateurphotographen 
zahlte.  M6PgPe  die  Gesellschaft  nach  weiteren  40  Jahren  nnt  derselben 
Befriedigung  auf  ihre  Erfolge  zurückblicken,  die  ihr  hente  eine  Rück- 
schau auf  ihren  Lebensweg  gewähren  darf.  (Beifall.) 

Der  Vorsitzende  ertheilt  das  Wort  dem  Präsidenten  des  Deutschen 
Photographen- Vereines,  Herr  Karl  Schwier  in  Weimar. 

Herr  Schwier: 

Hochgeehrte  Versammlung!  .  i„K;i3„m 

AI.  wir  vof  wenigen  Woehen  in  Wein,«  da.  2»J^etbre  inen 
de.  DeuUchen  Photographen. Vereine,  feierten,  hatten  w.r  die  Ehre  emen 
Vertreter  der  Photogr.phi.chen  Ge.ell.cba.t  begrüben  z»  können,  narnheh 
Herrn  Eegien.ng.rath  Schrank,  den  langjährige n  HeraMgeber der 
Pho.ogr.pni.chen  Correepoodenz.  Wir  haben  un.  darüber  f*£- 
.her  nicht  etw.  nnr,  om  die.e  Lieben.wUrdigkeit  einfach  « 
.„ndern  in  Gemä.,hei.  eine,  bereit,  längere  Zeit  vorher  gefMBlen  Be- 
Kbln„e.  bin  ich  hierher  gekommen,  nm  auch  Ihre  »e«u«l«« 
nnd  Ihr  Jubeltet  mit  ..  feiern.  D.mal.  wurde  vom  Vor  ..and.  de. 
Deuucben  Photogr.phen-Vereine.  eine  Adre..e  »*~f*u£1£j£ 
innere.  Zeichen  der  freundechaftlicben  Beziehungen  der  beiden  Vere  ne 
zu  einender  dienen  nollte.  Die.e  Adre.«  tat  kurz  nnd  bündig  in  Fractnr 
g«b..,en.  Auch  Sie  betten  die  Preund.ichkeit,  un.  zu > 
f«..e  eine  .olche  zu  .enden,  die  in  echlichten,  klaren  Worten  Ze «gm« 
,on  dem  herzlichen  Bündni..  gibt,  welche,  un.  «»«—'d«  *  £ 

beide  Vereine  de.  Gleiche  er.tr.hen  und  da.  gleiche  L el,  wenn  weh 
.nf  vermiedenen  Wegen,  eo  doch  mit  gleicher  Liebe,  Lu.t  und  Kra.t 
zu  erreichen  euchen.  .      oä  .i..:™ 

E.  iet  ein.  Loge  Zeit,  wenn  man,  -J^'^  «"ÄZ 
Tbii.igk.it   zurückblicken   kann;  wie  viel  mehr  bedeute  e 
Rückblick  noch  40 Jahren.  Auch  wenn  6.e    -.  d'«'  b"Jen  Stist, 
der  Fall  w»r,   vom  Anfange  an  da.  Glück  hatten,  vo 
behörden,   von   wi.«n.chaftlichen   Per.Unl.chkeitc n    <»  £f  J «  f„. 
«ü.zuug  zu  empfangen,  bedarf  c.  immer  ein«.  fe.<en  Willen .  » 
gebenden  Streben.,    da.  Ziel  wei.er  zu  verfolgen  nnd  die  g 
auch  zum  guten  Ende  zu  führen.   Sie  haben  hier    n  Wien  na 
Welt  einzig  dachende  In.ti.nt  der  ^JSLS«. 
.«ch«n.talt,  jetzt  erweitert  zur  Graphischen  Lehr-  und  ve 
anfauweiMu;  ein  In.titut,  welche,  der  Photographie  und  den  grapn 
Küneten  zn  groeeem  Vortheile  gereicht. 

Aber  nicht  nur  die  rein  tecbni.cbe  und  ideale  Sei. » 
«rebnngen,  welche  heute  vielfach  beton,  wnrde,  mochte >  '«  w 
heben,  pudern  auch  auf  die  Erfolge  -  ^^"Ä.^ 
<vei.en.    Die  Wiener  Photogr.phi.cbe  Ge»ell.chaft ^w.rd 
...eher  Zwecke  un«cr.«ü.z,  von  ede.d eukenden  Mannen . 
folgen  in  dicer  Beziehung  da.  gleiche  Ziel  wie  Sie. 
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der  persönlichen  Wohlfahrt  der  Mitglieder  des  Vereines  und  auch  ihrer 
Gehilfen,  —  mit  einem  Worte:  des  ganzen  Standes. 

Sie  haben  hier  in  Oesterreich  das  photographische  Schutzgesetz 
in  neuer  Fassung  unter  Dach  und  Fach  gebracht.  Wir  in  Deutschland 
arbeiten  augenblicklich  noch  daran  und  hoffen,  dasB  es  uns  auch  gelingen 
wird,  die  Wünsche  der  Collegen  in  gleicher  Weise  erfüllt  zu  sehen. 
Ich  möchte  hiebei  nicht  verschweigen,  dass  bei  den  bezüglichen  Vor- 
berathungen  uns  das  österreichische  Urheberrechtsgesetz  in  mancher 
Beziehung  als  Muster  gedient  bat. 

Wir  sind  wohl  concurrirende  Vereine,  aber  unser  Wettbewerb  ist 
ein  edler  und  idealer;  wir  concurriren  nicht  miteinander,  sondern 
lediglich  in  der  Förderung  des  Outen;  und  eben  deshalb  ist  eine  treue 
und  aufrichtige  Freundschaft  zwischen  beiden  Vereinen  möglich  und  im 
beiderseitigen  Interesse  wünscbenswerth. 

Wir  beglückwünschen  deshalb  nochmals  die  Photographische  Ge- 
sellschaft zu  ihrem  heutigen  Jubeltage:  Sie  möge  wachsen,  blühen  und 
gedeihen ! ')  (Beifall.) 

Der  Vorsitzende  ertheilt  hierauf  dem  Vertreter  des  „Vereines  zur 
Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste"  in  Frankfurt  a.  M., 
Herrn  Begierungsrath  Ludwig  Schrank,  das  Wort. 

Regierungsrath  Schrank:  Ich  ergreife  in  meiner  Eigenschaft  als 
Ehrenmitglied  des  Vereines  zur  Pflege  der  Photographie  und  verwandter 
Künste  in  Frankfurt  a.  M.  das  Wort  und  überreiche  Namens  desselben 
eine  Adresse,  welche  in  so  gemüthvollen  und  freundschaftlichen  Worten 
abgefasst  ist,  dass  man  es  empfindet,  diese  Worte  kommen  vom  Herzen 
und  müssen  wieder  zum  Herzen  dringen.   Dieselbe  lautet: 

Im  treuen  Gedenken  nimmt  der  Verein  zur  Pflege  der  Photo- 
graphie und  verwandter  Künste  zu  Frankfurt  a.  M.  herzlichen  Antheil 
an  dem  4Qjfihrigen,  ruhmvollen  Bestehen  der  Photographischen  Gesell- 
schaft in  Wien. 

Er  drückt  der  Schwestervereinigung  für  die  oft  bethätigte  freund 
schaftliche  Gesinnung  im  Geiste  brüderlich  die  Hand  und  sendet  ihr 
seine  aufrichtigsten  Glückwünsche.    Möge  der  Glanz,  der  bisher  von 
der  Wiener  Gesellschaft  ausstrahlte,  auch  in  Zukunft  von  Dauer,  und 


M  Die  Adresse  des  Deutschen  Photographen- Vereines  lautet: 
Der  Deutsche  Photographen -Verein  wünscht  im  fünfundzwanzigsten 
■fahre  seines  Bestehens  der  ruhmreichen  befreundeten  Photographischen  Ge- 
sellschaft in  Wien  zu  ihrem  vierzigsten  Stiftungstage  Glück  und  weiteres 

Gedeihen. 

Weimar,  19.  und  20.  April  1901. 

K.  Schwier 

Vorsitzender  des  Deutschen 
Photographen-  Vereines. 
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mögen  die  Bande  der  Freundschaft,  die  beide  Vereine  umschliessen,  für 
immer  geknüpft  sein ! 

Grus»,  Heil  und  Segen  der  Photographischen  Gesellschaft  in  Wien!1) 
(Lobhafter  Beifall.) 

Der  Vorsitzende  ertheilt  das  Wort  Herrn  Heinrich  Traut,  Präset» 
der  „Pbotographischen  Gesellschaft  in  München"  und  Vertreter  des  „Recht- 
schutzverbandes  deutscher  Photographen". 

Herr  Traut  bespricht  die  Sympathien,  die  zwischen  dem  öster- 
reichischen und  bayerischen  Hofe  walten  und  auch  zwischen  den  Völkern 
beider  Länder.  Er  weist  darauf  hin,  dass  die  Zahl  bedeutender  Fach- 
leute,  die  aus  der  Wiener  Gesellschaft  hervorgegangen  seien,  die  Achtung 
begründe,  die  ihr  in  weitesten  Kreisen  gezollt  wird.  Diese  Achtung  und 
Sympathie  finde  ihren  Ausdruck  in  einer  Adresse,  welche  er  nomine 
der  Münchener  Photographien  Gesellschaft  zu  überreichen  die  Ehre 
habe.  Wie  von  der  Photographischen  Gesellschaft  in  München,  fährt 
Herr  Traut  fort,  wurde  ich  auch  vom  Rechtschutz  verband,  der  seinen 
Vorsitzenden  ebenfalls  in  München  bat,  delegirt,  die  herzlichsten  Glück- 
wünsche zu  überbringen.  Der  Rechtschutzverband  hat  in  erster  Linie 
die  Wohlfahrt,  das  geschäftliche  Gedeihen  deB  Photographenstande,  im 
Auge  -  und  ich  finde,  dass  diese  Ziele  ebenfalls  mit  den  Bestrebungen 
defwiener  Gesellschaft  harmoniren. 

Gestatten  Sie  mir,  Herr  Präsident,  dass  ich  auch  von  Seite  des 
R.  V.  D.  Ph.  der  verehrten  Gesellschaft  eine  Glückwunsch-Adresse  über, 
reiche.  (Beifall.) 

Herr  Traut  überreicht  die  zwei  von  den  Vereinen  gesandten 
Adressen  nachfolgenden  Inhaltes: 

Der  Rechtschutzverband  deutscher  Photograpbeu  entbietet  der 
Photographischen  Gesellschaft  in  Wien  anlässlich  des  vierzig«  ten >  Jahres- 
tages  seiner  Gründung  seinen  herzlichsten  Gruss  und  aufr.cht.ge  Gluck- 
wünsche  für  ein  stetes  Wachsen,  Blühen  und  Gedeihen. 

München,  im  November  1901. 

Der  Vorstand  der  R.  V.  D.  Ph.: 
I.  Vorsitzender:  II.  Vorsitzender:  III.  VonuWer: 

F.  Müller.  Fritz  Lützel.  H.  Traut. 

Zur  Feier  des  40jährigen  Bestehens  der  Photographischen  Gesell- 
schaft in  voller  Würdigung  der  grossen  Verdienste,  welche  der  W.ener 


«)  Dieser  brüderliche  Zuruf  ist  gezeichnet  von  Prof.  F.  Schmidt  in 
Karlsruhe  und  Theodor  Haake  in  Frankfurt  a.  M. 
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Verein  um  die  Photographie  sich  erworben  hat,  mit  dem  Ausdruck  der 
Hochachtung  seine  herzlichsten  Glückwünsche! 

München,  im  November  1901. 

Der  Vorstand  des  M.  Ph.  G. 

Tb.  Hilsdorf,  H.  Traut,  Ludwig  Kieser, 

II.  Vorsitzender.  I.  Vorsitzender. 


Fritz  Lützel, 
Cassier. 


Schriftführer. 

Fr.  X.  Ostermayr,     Adalbert  Werner, 
Bibliothekar.  Beisitzer. 

Karl  Lützel, 
Beisitzer. 


Der  Vorsitzende  ertheilt  Herrn  Buchdruckereibesitzer  Adolf  Holz- 
hausen, Präsident  des  Gremiums  der  Buchdrucker  und  Schriftgiesser 
in  Wien,  das  Wort. 

Herr  Ho  lzh au  Ben  freut  sich  seiner  Mission,  weil  auch  die  Photo- 
graphen »in  einem  Berufe  wirken,  welcher  durch  steten  Verkehr  mit 
Kunst  und  Wissenschaft  geadelt  erscheint",  und  weil  durch  das  photo- 
grapbische  Cliche  erst  eine  vollkommenere  Ausstattung  der  Bücher 
möglich  wurde,  welcher  Behelf  aus  dem  Kreise  der  Photographie  hervor- 
gegangen ist. 

Redner  fährt  fort: 

„Das  Bestreben,  das  in  der  Natur  geschaute  oder  vom  Künstler 
geschaffene  Bild  zu  vervielfältigen,  ist  alt.  Die  ersten  Versuche  sehen 
wir  in  dem  Holzschnitte.  Diese  Holzschnitte  haben  seinerzeit  unserem 
Altmeister  Guten berg  die  Grundlage  zu  seiner  die  Geister  befreienden 
Erfindung  geboten.  Im  weiteren  Verlaufe  ist  aber  der  Holzschnitt  zu- 
rückgetreten, weil  er  eine  technische  Zwischenhand  forderte,  so  dass 
sich  die  Künstler  den  mehr  persönlich  zugänglichen  Materialien  — 
Stahl-  und  Kupferplatten  —  zuwandten.  Erst  die  Photographie  bat 
uns  das  alte  Gebiet  des  BilderdruckeB  in  unseren  Pressen  wieder  zu- 
gänglich gemacht.  In  Ihrem  Kreise,  hochverehrte  Versammlung,  sind 
die  Männer  gewesen,  die  uhb  das  möglich  gemacht  haben." 

„Deshalb  werden  Sie  begreifen,  dass  wir  mit  besonderem  Danke 
an  Ihrem  Jubiläum  theilnehmen. " 

„Ich  will  nur  noch  dem  Wunsche  Ausdruck  geben,  dass  das  gute 
Einvernehmen  zwischen  beiden  Corporationen  fortbestehen  möge,  im 
Interesse  der  beiden  Berufe  und  vor  Allem  im  Interesse  der  Kunst  und 
WiBscnschaft."  (Beifall.) 


Der  Vorsitzende  ertheilt  Herrn  Buchdruckereibesitzer  Friedrich 
Jasper,  Delegirten  des  „Reichsverbandes  der  Buchdruckereibesitzer  Oester- 
reichs-, das  Wort. 

Herr  F.  Jasper:  Wenn  ich  als  Vertreter  des  Reichsverbandes  Ihnen 
die  herzlichsten  Glückwünsche  meiner  Corporation  überbringe,  knüpfe 
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ich  sofort  den  Dank  daran  für  die  Dienste  welche  die  P^Wj* 
dem  Buchdrucker  geleistet  hat.  Mein  Vorredner  hat  ihre  Rückwirkung 
"  uter  Sewerhe'  geschildert,  und  ich  möchte  ihn  ergänzen  w nn  ich 
den  Aufschwung  betone,  den  daa  Ulustrationswesen  in  den  letzten  De 
cennien  genommen  hat. 

Dm  OtaMlmofcta.  war  ein  .ehw.rf.mge.;  heut. pkann man 
den  T.geebedürfni...n  und  der  Forderung  n.ch  ra«b«r  PubUeattou 
mittelst  der  Autotypie  gereebt  werden. 

» i_   ,,.„_  _„  diMe  in  Fleiieh  und  Blut  abergegangen,  ale  der 
Drei.  t^ÄSÄ.  autotyp,ch.n  C.iebe.  den,  B ucWrueker 
die  Mogliehkeit  der  farbigen  Naturdaretellnng  bot,  «nd  eo  d.e  K.nn. 
Gutenberg«  anf  eine  ungeahnte  H6he  bracht«. 

Und  gerade  die  Männer  Ihre.  Berufe,  eind  «..  du.  daeu  gebolfe» 
haben,  u..ere  altehrwttrdige  Kun.t  ru  «rjüngern  »nd^den  61.«  d, 
o«t«rr  iehUchen  Graphik  in  die  weit.  Welt  .»  W.^*"*™  und 
haben  an  der  Errungeneehaft  der  ^f'^'om^%^X  Z  au., 
ieh  .preehe  Ihnen  daher  «n«re.  Dank  und  u..er« 

Möge  aueh  in  Zukunft  der  F.rt.cbxitt  «'^.^  "0.00 
woh.tba.ige  Wirkung  üben  wie  b..her-,  Hau 1»  ^nd  Kon.t. 
dem  lauten  Ziele  etreben,  und  .war  .um  Kuhme  der  grapni 


(Beifall.) 


Der  Vor.it.ende  ertheilt  uunmehr  dem  Herrn  Commercialrath  A. 
Denk  Vieep^den,  de.  .Ni.der0.turr.iehi.ebeu  Gewerbeveretne.  , 
Wort. 

Herr  Commercialrath  Denk:    Gestatten  *e,  J^**£% 
des  Niederösterreicbischen  Gewerbeveremes  heute   zu   l*  ^ 
die  herzlichsten  Glückwünsche  darbringe.    h*e  "  d  Errungen- 

verzeihen,  wenn  ich  nicht  darauf  e.ngehe,  ^  ^  ^V,,  ge8Ln 
schaften  des  Näheren  zu  beleuchten.  Es  ist e  ini8terB 
durch  den  berufenen  Mund  Sr.  **  ^he?  Wenn  ich  als 

und  heute  durch  eine  Reihe  illustrer  Redner  g«chehen;  ß0 

Vertreter  de.  ^ 
schieht  dies,  um  unserem  ^ptfuhle  oatu  Niederöster- 

ÄÄÄ^^  G^nd- 
Realisirung  gleicher  Ideen  arbeitete.  S"  ™d  *™ f die  wirth- 
satze,  Bildung  und  Gewerhefleiss  zu  ^rbmten    und   »  b 
schaftlichen  Verhältnisse  der  Mitglieder  ^ekwwtrto 
liehen  Wohlstand  zu  fördern.   Von  ^  ®XeXede»ken  ■»  über- 
wir  uns,  der  verehrlichen  Gesellschaft  jenes  l^re     s  Hed8chaft 
reichen,  welches  wir  unseren  Mitgliedern  nach  4üjahriger 
verleiben.  (Beifall.) 
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Möge  die  Pbotographieche  Gesellschaft,  dem  Beispiele  des  Nieder- 
österreichischen  Gewerbevereines  folgend,  der  um  einige  zwanzig  Jahre 
älter  ist,  sich  ebenso  jugendfriscb  erhalten  und  die  Ziele,  die  sie  sich  bei 
der  Gründung  gesteckt  hat,  auch  vollauf  erreichen.  Mein  Wunsch  und 
der  des  Niederösterreichischen  Gewerbevereines  ist:  »Möge  die  Photo- 
graphische Gesellschaft  sich  auch  weiterhin  entwickeln  in  demselben 
Maastabe  und  in  derselben  Progression,  wie  die  photographische  Kunst 
selbst'.  (Beifall.) 

Nach  dieser  Ansprache  übergibt  Herr  Commercialrath  Denk  daB 
Ehrenzeichen  des  Niederösterreichischen  Gewerbe  vereine«. 

Der  Vorsitzende  ertheilt  das  Wort  dem  Herrn  Redacteur  J.  B. 
Hamberger  in  Vertretung  des  Graphischen  Clubs,  welcher  nun  eine 
Adresse  Uberreicht  und  dieselbe  mit  folgenden  Worten  begleitet: 

Im  Namen  des  Graphischen  Club  in  Wien,  dessen  Obmann  zu  seinem 
grössten  Bedauern  durch  Unwohlsein  verhindert  ist,  an  dieser  herrlichen 
Feier  theilzunehmen,  erlaube  ich  mir  die  am  Wissenschaft  und  Praxis 
auf  nahezu  allen  Gebieten,  insbesondere  aber  um  die  Förderung  der 
graphischen  Künste  hochverdiente  Photographiscbe  Gesellschaft  aufs  Herz- 
lichste zu  begrflssen  und  zu  ihrem  so  schönen  Jubiläum  aufs  Innigste  zu 
beglückwünschen.  Ich  bitte  Sie.  hochverehrter  Herr  Präsident,  die  in 
dieser  Adresse  niedergelegten  Worte  als  schwaches  Zeichen  der  An- 
erkennung gütigst  entgegen  zu  nehmen,  welche  auch  der  Graphische 
Club  in  Wien  den  hohen  Verdiensten  der  hochverehrten  Pbotographischen 
Gesellschaft  zollt. 

Die  Adresse  lautet: 

Hochverehrte  Photographische  Gesellschaft! 

Ihre  hochangesehene  Vereinigung  begeht  in  diesen  Tagen  ein 
hehres  Fest.  Vier  Decennien  unablässigen  Strebens  sind  nun  verflossen, 
mit  dem  Ihre  hochgeehrten  Mitglieder  reichliche  Samenkörner  gestreut, 
die  sich  durch  rastlose  Arbeit  zu  schönster  Blüthe  entwickelt  und 
schliesslich  Früchte  ergeben  haben,  die  nicht  nur  den  engeren  Fach-, 
sondern  den  weitesten  Kreisen  zum  Wohle,  zum  Segen,  aber  auch  zur 
Freude  gereichen. 

Das,  was  durch  Ihren  Einfluss,  durch  Ihr  Forschen  geschaffen 
worden  und  wozu  Sie  Ihre  Hflfe  liehen,  kündet  die  ehrende  Chronik  der 
Wiener  Photographischen  Gesellschaft  in  zahlreichen  Ruhmesblattern. 
Diese  Verbindung  bewährter  Männer  der  Wissenschaft  und  Praxis, 
deren  wohlbegründeter  Ruf  langst  schon  über  die  Grenzen  Oesterreichs 
hinausgedrungen  und  die  ein  Vorbild  geworden,  dem  viele  Corporationen 
nachzustreben  als  eine  erfreuliche  Aufgabe  ansehen,  hat  auf  dem  von 
ihr  eigenst  gepflegten  Gebiete  der  Photographie  nicht  genug  zu  würdi- 
gende Erfolge  erzielt.  Sie  hat  indessen  ihre  Wirksamkeit  weiter  erstreckt 
und  auch  den  anderen  Reproductionstechniken  eine  höchst  anerkennen« 
werthe  Förderung  zu  Theil  werden  lassen.  In  diesem  erfreulichen  Zu- 
sammenhange haben  hervorragende  Mitglieder  derselben  ihr  Wissen  und 
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ihre  Thatkraft  epeciell  auch  der  Illustration  zugewendet,  welehe  derart 
zu  einst  ungeahnter  Höhe  gedieh.  . 

Um  Wissenschaften  und  Künste  sowie  Gewerbe  hat  eich  die 
Wiener  Photographische  Gesellschaft  hohe  Verdienste  erworben,  welche 
in  der  Wertschätzung  und  Verehrung  zum  Ausdruck  kommen,  deren 
sie  sich  erfreut.  Ihr  Jubelfest  wird  ihr  davon  ersichtliche  Kunde  geben 
Allen,  die  dasselbe  activ  mitbegehen  oder  dankbaren  Sinnes 
daran  theilnehmen  werden,  reiht  sich  auch  der  Graphische  Club  in 
Wien  an,  welcher  den  erfreulichen  Anlass  wahrnimmt,  hochgeehrte 
Photographische  Gesellschaft  zu  dieser  schönen  Feier  auf's  Wärmste  zu 
begrüssen  und  herzlichst  zu  beglückwünschen. 

Wien,  am  3.  November  1901. 

Der  Graphische  Club  in  Wien. 

Obmann: 

Obmann-Stellvertreter :  .  . 

.  ,      rr  Rod.  Brzezoweki 

Adolf  Kaiser.  ",uu 

Secretär : 

Job.  B.  Hamberger. 

Hofrath  Dr.  Eder  ladet  Herrn  königl.  Rath  Dr.  Felta  Karre r 
Delegaten  des  „Wissenschaftlichen  Clubs»  und  Vereines  zur  Verbreitung 
natufwissenschlftlicher  Kenntnisse-,  ein,  das  Wort  zu  ergreifen. 

Dr  Karrer  beglückwünscht  die  Gesellschaft  zu  ihren  Erfolgen 
^'ZlZ^S**^  0.  Volkmer  und  anderer  Mitglie 
der   Photographischen    Gesellschaft,    und   hofft    daes    sie  auch 
50jährige  Jubiläum   mit  gleich   freudigem  Gefühle  begehen  kann 
das  jetzige.  (Beifall.)  Verbreitung  naturwissenschaft- 

Speciell  im  K«.- «- 

hcher  Kenntnisse  b^  HüfsmitteT  für  die  Veranschaulicbung  der  im 
Ausdruck,  denn  die  besten  Hiltsm  ttei  iur  .    entnommen,  er 

Worte  gelegenen  Vorstellungen  sind  der  Ph  0^^t  \Vine  DiflcipHn 
nenne  nur  das  Skioptikon.  Neben  der  Elek  rote^ni^  uweigen  und  er 
so  riesige  Fortschritte  in  so  kurzem  ^^t^^^a^ 
könne  nur,  an  die  trefflichen  A«««»^^^^,.  „Wohl- 
ministers v.  Härtel  anknüpfend,  die  Photographie  als 
thäterin  der  Menschheit-  bezeichnen. 

Er  verbinde   daher  die  Glückwünsche  der   beiden  durch  ihn 
tretenen  Vereine  mit  dem  innigsten  Danke.  (Beitaii.J 

.  .u  a      v»rtrPter  des  .Clubs  der  Amateur- 
Der  Vorsitzende  ertheilt  dem  Vertreter  d es  . «u 
photographen  in  Graz"  Dr.  H.  Bachmann  das  Wort. 

u    ^Wf    *r   sei   von   seinem  Club  entsendet 
Dr.  Bachmann   bemerkt,   er   sei   ™"  h  Gesellschaft, 

worden,  um  einerseits  die  Sympathie  für  ^^f^.  Edcr,  der 
andererseits  um  gegenüber  dem  Präsidenten  Ho  raU  ^  ^ 

so  Ausserordentliches   für  die  Photographie  geleistet 

auszusprechen.  -., 
Pbotofrraphische  Corresponden*,  Deccmber  1901,  Nr.  495. 


740 


Pbotographische  Corresponden»  1901. 


Nr.  495. 


Er  erfülle  seine  Mission,  indem  er  zum  Jubiläum  den  herzlichsten 
Glückwunsch  des  „Clubs  der  Amateurphotographen "  zum  Ausdruck  bringe. 

Der  Vorsitzende  ertheilt  hierauf  Herrn  Wilhelm  Müller,  Obmann 
und  Vorsitzenden  des  „Verbandes  der  Händler  und  Fabrikanten  für  Photo- 
graphie" und  Vorsitzenden  des  „Vereines  der  österreichisch-ungarischen 
Bachhändler das  Wort. 

Herr  Wilhelm  Müller:  Hochverehrte  Versammlung!  Namens  des 
Deutschen  Verbandes,  sowie  des  Verbandes  Österreichisch-ungarischer 
Fabrikanten  und  Händler  photographischer  Artikel  habe  ich  die  Ehre, 
der  Photographischen  Gesellschaft  zum  heutigen  Jubeltage  die  aller- 
besten  Glückwünsche  darzubringen. 

In  diesem  Kreise  ist  es  wohl  überflüssig,  hinzuweisen  auf  die 
engeren  Beziehungen,  wie  sie  zwischen  Vertretern  der  Photographie 
und  Fabrikanten  bestehen.  Die  Männer  der  Wissenschaft  machen  ihre 
Studien,  erfinden  Neuerungen  und  Verbesserungen,  und  die  Fabrikanten 
und  Händler  trachten  diese  Resultate  der  Wissenschaft  bekannt  zu 
machen,  zu  vertreiben. 

Ich  möchte  mich  hierüber  nicht  gerne  länger  verbreiten,  da  Sie 
ja  Alle  wissen,  was  sich  darüber  sagen  Hesse,  und  fasse  unsere  Wünsche 
zusammen  in  dem  Rufe:  Vivat,  floreat,  crescat  unsere  Photographische 
Gesellschaft !  (Beifall.) 

Da  ich  nun  aber  etwas  vielseitig  veranlagt  bin,  vertrete  ich 
heute  auch  den  Verein  der  Oesterr.-ungar.  Buchhändler,  dessen  Vor- 
sitzender zu  sein  ich  die  Ehre  habe.  Auch  das  Buchgewerbe  hat  seit 
Erfindung  der  Photographie  ganz  ausserordentliche  Fortschritte  gemacht. 
Aber  auch  hier  kann  man  sagen,  was  nützen  die  Fortschritte,  die 
Studien,  die  Ergebnisse  dieser  Studien,  wenn  sich  nicht  Männer  finden, 
die  dieselben  unter  die  Leute  bringen,  und  der  Buchhändler  ist  wohl 
Derjenige,  der  die  Errungenschaften  und  Erfolge  der  Männer  der  Wissen- 
schaft zu  fördern  und  zu  verbreiten  berufen  ist. 

Wenn  ich  zurückdenke  an  meine  Lehrlingszeit  vor  bald  40  Jahren, 
wie  noch  fast  alle  Prachtwerke  damals  mit  Stahlstichen,  Kupferstichen, 
Lithographien  oder  Holzschnitten  ausgestattet  waren,  und  welche  Preise 
diese  Prachtwerke  damals  hatten,  während  heute  fast  alle  Pracbtwerke 
mit  Heliogravüren  oder  sonstigen  Arten  der  photographiscben  Technik 
zu  erstaunlich  billigen  Preisen  hergestellt  werden  können!  Welcher 
Aufwand  von  technischen  Mitteln  war  z.  B.  bei  Brehm 's  Thierleben 
seinerzeit  nothwendig,  während  heute  ähnliche  Werke  in  drei-  oder 
vierfachem  Farbendruck  zu  billigsten  Preisen  hergestellt  werden  können ! 

Meine  Herren,  es  ist  erstaunlich,  was  der  Büchermarkt  täglich 
bewältigt,  es  ist  erstaunlich,  welche  Fortschritte  diese  Industrie  gemacht 
hat.  Und  wie  viel  verdauken  wir  dabei  dem  Fortschritte  der  photo- 
graphischen Technik! 

Ich  habe  auch  den  Kunsthandel  zu  vertreten  —  da  ist  es  gerade 
so.  Dass  ein  Kupferstich,  ein  Stahlstich  erschiene,  das  gehört  heute  zu 
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den  Seltenheiten,  weil  eben  die  Heliogravüre  es  zu  einer  Bolchen  Voll- 
endung gebracht  hat,  die  dem  Laien  eine  Unterscheidung  in  Behr  vielen 
Fällen  schwierig  macht. 

Es  ist  daher  begreiflich,  das«  wir  allen  Fortschritten  der  Photo- 
graphie  mit  dem  grössten  Interesse  entgegensehen,  dass  wir  suchen, 
diese  Fortschritte  zu  verwerthen,  und  deshalb  ist  es  auch  begreiflich, 
dass  die  Buch-  und  Kunsthändler  die  Gelegenheit  ergreifen,  um  der 
Photographischen  Gesellschaft  die  herzlichsten  Glückwünsche  zuzurufen. 
(Beifall.) 

Dr.  J.  M.  Eder:  Ich  erlaube  mir,  für  alle  die  herzlichen  Glück- 
wünsche und  Anerkennungen,  die  uns  zu  Theil  geworden,  die  wir  wohl 
zu  würdigen  wissen  und  deren  Herzlichkeit  wir  tief  empfinden,  den 
innigsten  Dank  auazusprechen. 

Ich  ersuche  nunmehr  den  Herrn  Secretär  Anger  er,  die  Glück- 
wunschschreiben und  Depeschen  zu  verlesen,  ™&™J^*™™ 
nach,  da  wir  den  Inhalt  aller  in  der  heutigen  Sitzung  nicht  erschöpfen 


könneD. 


Herr  Secretär  Angerer  verliest: 

„Glückwünscbscbreiben   und  Drahtglückwünsche  liefen  ein  von: 
raClub  in  Wien,  das  Schreiben  lautet: 

Wien,  23.  October  1901. 

Löbliches   Präsidium   der   Photographischen  Gesellschaft 

in  Wien! 

Die  Plenarversammlung  des  Camera-Clubs  hat  am  19  d^  M.  den 
Beschlus.  einstimmig  gefasst,  die  Photographie  Gesellschaft  anlässlich 
ihres  4(>iährigen  Bestandes  zu  beglückwünschen. 

Der  «refertiete  Vorstand  bringt  hiermit  diesen  Beschluss  mit  um 

.0  Jljr^^M^*  *  - die  Verpreeund 

PhoTog'pbi-ben  Gesellschaft  um  die  Photographie  ^ 

Förderung  auch  Zweck  und  Aufgabe  des  Camera-Clubs  sind,  in  vollem 

Masse  anerkennt  und  bewundert. 

Wir  wünschen  der  verehrten  Gesellschaft  das  beste  Gedeihen  und 
werden  glücklich  sein,  mit  ihr  stets  einmüthig  vorwärts  sc  re, en  zu 
dürfen  auf  dem  Wege  nach  den  uns  gemeinsamen  Zielen.  Mit  dem  Aus 
drucke  der  vollkommensten  Hochschätzung  zeichnen  wir 

Für  den  Vorstand  des  Camera-Clubs: 
Dr.  Julius  Hofmann  m.  p.,  Wt.  Gbigüone  m.  p., 

VicepräBident.  Vorstand-Secrctar. 


52* 


Gen...en.eb»ft  der  bildenden  Künstler  Wien.: 

Gc— nart  de,  bildenden  Bbrfkr  Wien,.   K»n— ,  L.  K-hpta  5. 

Wien,  am  2.  November  1901. 

An  de»  ver.brlieh.n  Vor.tand  der  Pbotogr.pbieeben 

Ge.ell.ohnft  in  Wien! 
Die  Genossenschaft  der  bildenden  ^.^^ 
die  verehrlicbe  Photographie ^  £  MZA 
40jährigen  Bestandes,  welche  sie  im  Begriff ■  * *erdieMte 
zu  begeben,   und  will  nicht  ^  da8  Reproductions- 

heaonders  anzuerkennen,   welcbe  sich  dieselbe 

verfahren  von  Kunstobjecten  erworben  hat.  und 
Dass  hierbei  die  derzeitige  Leitung  im  vorüergr 

^      .  wRhre  künstlerische  Auflassung  im 

durch  ihren  Kunstsinn,  sowie  die  wahre  Kunst  ^ 
Aufgaben  so  bedeutende  Leistungen  aufzuweisen  hat,  ist  gew 

Künstler  hoch  erfreulich.  «ehrliche  Photograpbische  Ge- 

Mit  der  Versicherung,   dass  die  v«rehr^n^nce^   ^  Wiener 
Seilschaft  jederzeit   auf  die  sympathischen  J^^J^^^ 
Künstlergenossenschaft  zählen  könne,  zeichnen  sich  mit  dem  A 
verehrungsvoller  Hochachtung 

Für  die  Genossenschaft  der  bildenden  Künstler  Wiens: 

t>    •        «— »l,  M^rAHcin  —  Gremium  der  Lithographen,  otem 
5ltwt;:l  Schreiben  folgenden  Inhalt  hat: 

Gremium  der  Lithographen,  Stein-  und  Kupferdrucker  Wiens. 

Wien    am  18.  October  1901. 
Nr.  440  ex  1901.  Wien,  am 

Geehrte  Wiener  Photographische  Gesellschaft! 

Das  gefertigte  Gremium,  welches   von  ^.^.^t^S 
Blandes  der  geehrten  Gesellschaft  Kenntn.ss  «hrt\"l"mVhreBn  detn 
der  grossen  Vortheile,   die  durch  das  photomechan.sche  Verfahren 
graphischen  Kunstgewerbe  eröffnet  wurden    diese  ™  Er. 

menen  Anlass,  der  Photographie  als  Basis  der  grossen  und  8cb-e 
folge,   welche  die  graphische  Kunst  durch  jene  zu  erzielen  vermoc 

würdigend  zu  gedenken.  n^Uachaft  unsere 

Wenn  wir  heute  der  Wiener  Photographischen  <^"wba"_en. 
Glückwünsche  übersenden,   gelten  dieselben  ebenso  »*f  «n  fnch 
schatten   auf  künstlerischem  und  wissenschaftlichem  Gebiete,  ^ 
jenen  Männern,  die  in  verdienstvollem  Eifer  ihr  Bestes,  ihr  wisse 
Können  der  schönen  Sache  gewidmet  haben. 
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Aber  nicht  nur  vom  fachlichen  Standpunkt  hub  empfinden  WM- 
unverhohlene  Freude  über  die  Verdienste  dieser  geehrten  Gesellschaft 
um  das  graphische  Kunstgewerbe,  auch  als  Patrioten  können  wir  ge- 
trost  unsere  Ueberzeugung  aussprechen,  dass  jeder  **™^«£e 
«rehörige  unseres  Gewerbes  stolz  auf  die  Statte  in  untrem  Vaterlande 
sein  kann,  an  der  so  Vorzügliches  für  die  Allgemeinheit  geleistet  wird. 

Dass  die  Wiener  Photographische  Gesellschaft,  der  es  vergönnt 
ist,  ein  so  selten  schönes  Fest  zu  feiern,  rastlos  auf  der  betretenen 
Bahn  vorwärtsschreitend,  auf  unser  Kunstgewerbe  auch  fernerhin  wohl- 
thätig  und  befruchtend  Einfluss  nehmen,  zur  Ehre  und  zum  Ansehen 
unseres  Vaterlandes  wirken  möge,  wünscht 

Das  Gremium  der  Lithographen,  Stein-  und  Kupferdrucker  Wiens 

Für  das  Gremium: 

„  ,         .  Josef  Eber le  m.  p., 

Ignaz  Schmutterer  m.  p.,  ÜU0C 

Vorsteher-Stellvertreter.  Vorsteher. 
A.  Reisser  m.  p.  Alois  Pressler  m.  p. 

G.  Freytag  m.  p.  KftUer  m"  P" 

Wiener  Photo-Club  (Vorstand  Adolf  Wundsam  Schrif^rt  Franz 
Holluber).  -  Verein  Photographischer  Mitarbeiter  in  Wien.  Der 
Brief  lautet: 

Wien,  am  23.  October  1U01. 

Hochlöbliche  Photographische  Gesellschaft  Wien! 
Anlässlich  des  Jubiläums  des  40jährigen  Bestandes  der  hoch- 
geschätzten  Photographischen  Gesellschaft  ^-f1^ 
Gefertigten    Namens    des  Vere.nes   der   Pbot0ß"Prbl^ewärm8ten  und 
Oesterreichs  zu  dieser  schönen  und  erhebenden  Feier  die  wärmsten 
besten  Glückwünsche  zum  Ausdrucke  zu  bringen. 

Wenn  es  auch  nicht  unsere  Aufgabe  sein  kann  j-  V£  *_ 

dienste  einer  hocblöblichen  Photographischen  ^^""JZ* 
biete  der  Photographie  aufzuzählen    -   aussen  wir  doch  sp 
diesem  erhebenden  Anläse  der  materiellen  Fö rderu mg  ge  ^ 
eine  hochlöbliche  Photographische  Gesellschaft  in  A 
Weise  seit  einer  Reihe  von  Jahren  »^/^ 3^  Gesell- 
dadurch  documentirend,   dass  eine  hochlöbUche  ^M^M^ä 

eebaft  nicht  nur  bestrebt  ^ftÄ^8* 
und  fördernd  zu  wirken,   sondern  dieses  Streben  aucii  aui 
biete  wirksam  und  thatkräftig  bethätigt. 

Hochachtungsvoll 
Verein  Photographiscber  Mitarbeiter  Oesterreichs : 

.  ,    „  Raimund  Rapp  m.  p-, 

Ad.  Hager  m.  p.,  na,u  r 

°  Obmann, 
«ecretar. 
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Freie  Vereinigung  von  Amateur  -  Photographen  in  Wien  (Vor- 
stand Zweig).  -  Pbotographische  Gesellschaft  in  Kiel  (Vorstand 
L.  Weber)..  —  Russische  Photographische  Gesellschaft  in  Moskau 
(Präsident  C.  Fischer,  Schriftführer  B.  Bagnine,  Vorstandsmitglieder 
F.  Lehr,  C.  Thiele,  F.  Bray,  Johnson).  —  Vom  Vorsitzenden 
des  Clubs  der  deutseben  Amateur-Photographen  in  Prag  (Herrn  Universitäts- 
professor  Dr.  Spital  er,  Wisner,  Schriftführer).  —  Vom  Obmanne  des 
böhmischen  Pbotographen- Vereines  in  Prag  (Herrn  Klazar,  Schriftführer 
J.  üykl).  —  Vom  Präsidenten  des  Photographen  Clubs  in  Buda- 
pest (Herrn  J.  Kiss).  —  Vom  Vorsitzenden  des  elsass-lothringischen 
Photographen- Vereines  in  Strassburg  (Wilhem  Weiss).  —  Vom  Verein 
von  Freunden  der  Photographie  in  Heilbronn  (Vorstand  Herr  0.  Schmidt). 

—  Vom  Deutschen  Photograpben -Gehilfen -Verbände  in  Breslau  (Herrn 
Liebisch).  —  Von  der  Photograpbischen  Gesellschaft  in  Mannheim 
(Präsident  Dr.  0.  Klein).  —  Vom  Photochemischen  Laboratorium  der 
königl.  technischen  Hochschule  in  Berlin  (Prof.  Dr.  A.  Miethe).  — 
Vom  Ehren  Präsidenten  der  Societe*  francaise  de  Photographie  in  Paris 
und  dem  ältesten  aller  unserer  Ehrenmitglieder,  Herrn  A.  Davanne. 

—  Vom  Vorsitzenden  der  Photograpbischen  Vereinigung  in  Bonn 
(Universitätsprofessor  H.  Kayser).  —  Vom  Director  August  Schaeffer 
der  Gemäldegalerie  und  Sammlungen  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  in 
Wien.  —  Von  der  Direction  des  k.  k.  österr.  Handelsmuseums  in 
Wien  (Vicedirector  A.  Schmid).  —  Von  der  Direction  der  k.  k. 
landwirtbscfaaftlich-chemischen  Versuchsstation  in  Wien  (Director Daf er t). 

—  Vom  Präsidium  des  Clubs  der  Lithographen  Wiens  (Obmann  A.Jakscb, 
Schriftführer  K.  Klier).  —  Vom  Vorsitzenden  der  Amateur-Pbotographen- 
Vereinigung  in  Bingen  a.  Rh.  (Dr.  med.  Linden).  —  Vom  Amateur- 
Photographen- Verein  in  Halle  a.  S.  (Vorstand  Hasse).  —  Vom  Club 
der  böhmischen  Amateur- Photograpben  in  Prag  (F.  Mrskos,  M.  Cü- 
kovsky).  —  Vom  Vorsitzenden  der  Gesellschaft  zur  Förderung  der 
Amateur- Photographie  in  Dresden  (E.  Frohne).  —  Vom  Vereine  photo 
graphischer  Mitarbeiter  in  Stuttgart  (Schriftführer  E.  Falter).  —  Vom 
Vereine  zur  Pflege  der  Photographie  und  verwandter  Künste  in  Frank 
furt  a.  M.  (Vorsitzender  Herr  Hochschulprofessor  F.  Schmidt).  — 
Vom  Club  der  Amateur- Photograpben  in  München.  (In  Vertretung  Jos. 
Kirchgassner.)  —  Vom  Photograpbischen  Club  in  Ludwigshafeu  a.  Rh. 
(Schriftführer  J.  A.  Hasemann).  —  Von  Freunden  der  Photographie  in 
Stettin  (Schriftführer  Vieh  eck).  —  Von  Herrn  Prof.  Dr.  G.  Aarland  der 
königl.  Kunstgewerbeschule  in  Leipzig.  —  Von  Herrn  Prof.  Dr.  Bruno 
Meyer  in  Berlin.  —  Von  Herrn  Prof.  H  u  s  n  i  k ,  in  Firma  Husnik  &  Häusler 
in  Prag.  —  Von  Herrn  Hof-Photographen  Friedrich  Müller  in  München. 

—  Von  der  optischen  Anstalt  Voigtländer  &  Sohn  in  Braunschweig. 

Von  der  meteorologischen  Centraianstalt  in  Budapest,  Hofrath 
v.  Konkoly.  —  Vom  Custos  des  Landesmuseums  „Joanneum"  in  Graz, 
Gottlieb  Marktanner-Turneretscher.  —  Von  der  Kunstanstalt 
E.  Ober  netter  in  München.  —  Vom  Redacteur  Henry  0.  Klein  in 
Firma  Penrose  &  Co.  in  London,  Mitglied  der  Photograpbischen  Gesell- 
schaft in  Wien.  —  Von  der  optischen  Anstalt  C.  P.  Goerz  in  Berlin- 
Friedenau.  —  Vom  Club  der  Amateur-Photographen  in  Salzburg.  - 
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Herr  W.  Knapp,  Halle  a.S.  -  Von  Herrn  Hof  Photograph  Emanuel  Mai 
in  Budapest.  -  Vom  Deutschen  Photographen- Gehilfen- Vorhand  in  Berlin. 

-  Von  der  Freien  pbotograpbischen  Vereinignng  (Herr  Franz  Goerke)  in 
Berlin  —  Vom  Verein  der  Wiener  Bachdruckerei-  und  Schriftgießerei- 
Factore.  —  Vom  Photographen  Gehilfen- Verein  „Chemm  tz  .  —  Vom 
Fachverein  der  Photographen  in  Berlin.  -  Vom  Secretanal ;  de.  Sud- 
deutschen  Photographen-Vereines  in  München-Schwabing.  -  Von  Herrn 
LandeBarchivar  Dr.  Anton  Mayer  in  Wien.  -  ^n  Herrn ^  Anton 
P.  Schubert,  Erzherzog  Friedricb'echer  Correspondent  in  Chybi  (üesterr.- 
Schlesien).  -  Von  Herrn  Hof- Photograph  Langhans  in  Prag.  —  Vom 
Amateur-Photographen- Verein  Chemnitz.  -  Von  der  Firma  Perutz  » 
München.  -  Vom  Photographen-Gehilfen- Verein  Hamburg- Altona  - - 
Vom  Rheinischen  Camera-Club  in  Mainz  (Vorsitzender  J.  Q«enzle'n>; 

-  Von  der  Amateur-Photograpben-TiscbgeaeHschaft  in  Leoben.  -  Vom 
Photographischen  Verein  zu  Berlin  (Paul  Grundner    I.  Vo™  ender 
Director  Sch ultz-Hencke ,  Schriftführer)  -  Von ^der pF^^^urth^ 
&  Sohn  in  Salzburg.  -  Von  der  Actiengeaellschaft  Dr.  a Sehlen  ssn^ er 
in  Frankfnrt  a.  M.  -  Von  Herrn  Hochschulprofessor  Kruis  in^Prag^ 

-  Vom  Verein  der  Freunde  der  Photographie  .".  Gera-Rem  Von 
der  Gesellschaft  zur  Pflege  der  Photographie  in  ^'P"«\-  ™' U*™ 
Adolf  Reine,  Redacteur  der  Photographischen  ^v»e  in  M oskau 
Von  Herrn   Karl  Seib  in  Moskau.   -  Vom  ^^^l^  1 
Zürich.  -  Von  k.  und  k.  Hof-PhotograPh  Henner  sen   in  P»emysL 

-  Von  Herrn  Eduard  Blum  in  Berlin.   -  Von  der  ^^ehn 
Gesellschaft  in  Görlitz.  -  Vom  Correspondenzverein  von  Freunden  der 
Photographie,  Pastor  All  ihn  in  Atbenstedt  a.  H.  -  Vom  Ve  e 
Freunden  der  Photographie  in  Gab ^  ^'^^iTL^  kais. 
derung  der  Photographie  in  Berlin  (M.  Kies  l  in  g).       v         p  i 
Rath   Hof-Photograph   Eckert  in   Prag -    Von  H~»^ 
Präsident  des  Schweizerischen  Photographen-Vereine« ,  « '  ^ 

Gunnar  Malmberg,  Redacteur  der  ^ 

-  Rathenower  Optische  I»d^  "  ^SSourg.  -  General- 
Mecklenburger  Pommer'echen  Pbotograpbe« j  ^^(e^n  in 
major  J.  Waterhouse  in  Ellham.  -  Pnotograpoen  w«  ^ 
Cassel.  -  K.  k.  Ministerialrat  Dr.  Franz  Ritter  von  Haymerle. 
Dr.  Ign.  Gruber,  Sectionschef  im  Finanzministerium. 

*  * 

Nach  der  Verlesung  beginnt  Herr  Dr.  Prof.  ^iak  B  o  d  e  n^  e  i  n  den 

Festvortrag  über  „die  Kunst  in  ^^}°y^n'Z^^  geist 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Prof.  Boden **»\™  ™m  ß 
vollen  Vortrag  und  scbliesst  die  Sitzung  um  9  Uhr  Abends. 
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Festbankett  der  Photographischen  Gesellschaft  anlässlich 

des  40jährigen  Jubiläums. 

Das  Festbankett,  welches  in  der  Einladung  so  bescheiden  „als 
gemeinsames  Abendessen"  bezeichnet  worden  war,  gestaltete  sich,  Dank 
sei  der  verständnisBvollcn  ObBorgc  des  Comitemitgliedes  Herrn  Wilhelm 
Müller,  der  diesen  Theil  der  Festivitäten  leitete,  nicht  nur  sehr  vor- 
nehm, sondern  auch  ungemein  animirt  und  nach  jeder  Richtung  zu- 
friedenstellend. 

In  dem  eleganten  stimmungsvollen  Saale  des  Hotel  Continental 
war  die  Tafel  hufeisenförmig  aufgestellt,  und  die  Capelle  von 
W.  Drescher  besorgte  den  musikalischen  Theil  mit  speeifisch  wiene- 
rischem Programm  und,  den  KaumverhfiltnisBcn  entsprechend,  nicht  zu 
lärmend.  Der  Saal  hätte  zwar  200  Personen  beherbergt,  um  so  ungenirter 
konnte  sich  die  Gesellschaft  von  ungefähr  90  Gästen  bewegen. 

In  der  Mitte  der  Längsseite  Bassen  der  Präsident  Hofrath 
Dr.  Eder,  Sectionschef  Dr.  Ezner  und  Sectionschef  Dr.  Beck 
v.  Mannagetta,  Vicepräsident  Robert  Sieger,  Fried.  Wilh.  Ritter 
v.  Voigtländer,  Regierungsrath  Schrank,  K.  Schwier  aus  Weimar 
u.  s.  w. 

Die  culin arischen  Genüsse  erwiesen  sich  sehr  exquisit,  und  so 
trat  allmälig  jene  Wärme  und  jenes  fröhliche  Behagen  ein,  welches  die 
Würze  eines  „gemeinsamen  Abendessens"  bildet. 


Nach  den  ersten  Gängen  erhob  sich  Hofratb  Dr.  Eder  zu  dem 
Toaste  auf  Se.  Majestät  den  Kaiser: 

Verehrte  Festgäste!  Die  erste  Veranstaltung,  mit  welcher  wir  das 
Jubiläum  der  Gesellschaft  feierten,  war  die  Eröffnung  der  Ausstellung. 

Wenn  wir  die  Ausstellung  betrachten,  so  ist  es  eine  in  die  Augen 
springende  Thataache,  dass  Jeder  das  Liebste  und  Beste  seiner  Arbeiten 
ausgestellt  hat,  dasjenige,  von  dem  er  überzeugt  war,  dass  es  auch 
dem  Besucher,  dem  Beschauer,  das  Liebste  und  Beste  sei.  Und  da  fällt 
uns  die  häufige  Wiederkehr  von  Porträtaufnahmen  aus  ganz  verschiedenen 
Zeitepochen  einer  und  derselben  hoben  Persönlichkeit  auf,  zu  welcher 
wir  Alle  mit  tiefer  Verehrung  emporblicken,  das  Bild  Sr.  Majestät 
des  Kaisers.  (Die  Gäste  erheben  sich  von  den  Sitzen.)  Wir  Alle 
wiesen,    in  welch'  unendlicher  Fürsorge,   mit   welch'  ausserordentlichem 
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Wohlwollen  8«.  Mejestst  .1»  obenter  Herr  Ober  alle  Gebiete  der  Kun.t, 
die  Bei  ebungen  des  Kunstgewerbe,  und  der  Wissensehaft  se..e  Hand 
l^end  rdg«birn.end  ausbreite«,  wie  er  dareb  Aufmunterung  p«- 
^.Anregung  nnd  ausgekrochene  Theiln.bme  w.e  er  durch  Be- 
hauung de.  VerdLrte.  die  Arbeiten  fordert,  d.e  Lust  «ur  Arb«.t  and 


zam  Schaffen  belebt. 

E.  ist  -Anedrecb  .ief^b,,,n  D.nbr  ^ 
Stelle  Sr.  M.j..t*t  gedenk en,  und  .ob   pr ecke  au . 

7Z'tJe"JlTJ'ntX  £  Ä  -b:  hoch,  (DL  Cape... 
spielt  die  Volkshymne.) 

Toast  des  Herr n  Vicepr  äsid enten  Rob.  Sieger: 
Hochgeehrte  Versammlung!  Gestatten  Sie  *» 
den,  Gefühfe  der  Dankbarkeit, 

gegenüber  Sr.  Majestät  getban,  auch  in  Bezug  aut  aie 
auf  die  hohen  Ministerien  Ausdruck  zu  geben.  ^Unner 

Frßffnune  der  Jubiläums-Ausstellung 
Wir  haben  gelegentlich  der  Er°öDUn6         di  LiebenBWÜrdigkeit 
äusserst  angenehme  Erfahrungen  ^em^  g    £^  jj^j.  «jes  Unterrichts- 
und das  wohlwollende l^g^^9t^^L  die  Lochten 
ministers  Herrn  Dr.  W.lh  Ritter  v.  ^  überlassen,   und  so 

der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  \  ersuchsans  abgerundete 
war  es  uns  möglich,  eine  "  arran-. 
und  allen  Anforderungen  voll ^  J^3^  leicht  auszuführen  gewesen 
giren,  wie  es  unter  anderen  Ve rfafc m  en  mc  ^  ^  ge  ^ 

wäre.  Nicht  genug,  mit  der  UebcrlassuogJ aes  ^  ^ 

cellenz  die  Güte,  die  Ausstellung  person  eh  zu  er* t     ,  ^ 
einer  ausserordentlich  sinnigen  und  br,llan"n       (Lcii8Chaft  in  ihrem 
Gelegenheit  er  die  Verdienste 

Zusammenwirken  mit  der  k.  k.  0r»P™™n  §tle riflcben  Bestrebungen 
hervorhob,  die  Praxis  in  Verbindung  »«J«  "»^  Entwicklung  und 
betont  und  dadurch  ein  tiefes  t  »*^»™£\Z*t*  vom  Anfange 
rÄÄKw***  «•  ^tographie  und 

ihre  Stellung  zu  dem  J^l«  *  beBonders  dankbar  gegen 

Die»,  meine  Herren,  veranlagt  uns,  ganz  D™" 
Seine  Exce.leez  den  Herrn  Un<«rricbt.m.u,.<.r zu _  « 

Der  Herr  Handel.minis.er  war  Sectio^. 
Fe.tver.ammlung  zwei  illustre  P«"»"1""6' „  de,igniren  und  au 
Chef.  E*ner  und  Bitter  Beek  ,.  ""^^^,,JU».  E-  « 
beauftragen,  der  Versammlung  se ne  G'uekwün  „Mäelmtolt,, 
die.  eine  gana  besonder.  Ehrung,  für  d.e  w.r .  «™  der  lndu.trie 

der  Mitglieder,  ja  des  Faches  kennen  zu  lernen. 
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Der  Herr  Eisenbabnmiuister  zeigt  seine  Wertschätzung  und  Auf- 
merksamkeit  durch   die  projectirte  Ausstellung  »«d«^^ 
^aphien  in  London,  zu  der  unsere  Mitglieder  nunmehr  von  ihm  em- 

^ftdeL^tmUnau.gesprochen,  das,  die  hohen  Ministerien  der  Ge- 
Bellschaft  ein  besonderes  Wohlwollen  angedeihen  lassen. 

All'  dies  veranlagt  uns  «u  dem  Ausdrucke  der  innigsten  Dank- 
barkeit für  die  hohe  Regierung,  und  ich  bitte  Sie,  Ihr  Glas  z« i  er- 
heben  auf  das  Wohl  der  uns  so  freundlich  gesinnten  Ministerien. 
(Dreimalige  Hochrufe.)         ^  ( 

Toast  des  Herrn  Seetionschefs  Dr.  Exner: 
Herr  Sectionschef  Dr.  Exner  verwahrt  sich,  dass  er  auf  den Toast 
des  Herrn  Vorredners  im  Namen  der  Regierung  erw.dere-,  er  sei  bei 
dem  Bankette  nur  Privatmann,  Oesterreicher,  Staatebürger  Laie.  Ab  , 
fährt  Redner  fort,  ich  möchte  bemerken :  das  Hoch,  das  Sie  auf  die  Re- 
gierung ausbrachten,  hat  gewiss  seine  Berechtigung  Aber  das  ist  es  gar 
nicht,  wovon  ich  sprechen  will,  es  ist  ein  persönliches  Moment,  was 
ich  in  den  Vordergrund  stellen  möchte. 

Sectionschef  Exner  bringt  dann  einen  Toast  auf  Prof.  Dr.  Eder 
als  Vorstand  der  Photographischen  Gesellschaft  aus.  (Lebhafter  Beitall.) 

Toast  des  Herrn  Regierungsrathes  Schrank: 
Es  ist  sehr  schwierig,  nach  einem  so  feingeschliffenen  Toaste  da« 
Wort  zu  ergreifen.    Aber  ich  will  es  doch  versuchen,  meinen  Gefühlen 
Ausdruck  zu  geben.  Es  sind  heute  viele  Herren  unter  uns,  welche  schon 
vor  15  Jahren  an  unserem  25jährigen  Jubelfeste  theilgenommen  haben. 
Allein  manche  Mitglieder  werden  wir  leider  vermissen,  weil  Bie  zu  nocn 
stehen,  und  wieder  Andere,  weil  sie  zu  tief  liegen.    Freuen  wir  uns 
Derjenigen,  welche  gekommen  sind,  an  unserem  Feste  tbeilzunehmen. 
Es  sind  dies  zum  Tbeile  auch  Freunde,  die  gar  nicht  unserem  Bernte 
angehören,  welche  aber  die  Photographie  an  sich  hoch  schätzen. 

Freuen  wir  uns  ferner  Aller,  welche  herbeigeeilt  sind,  um  uns 
ihre  brüderliche  Theilnahme  auszudrücken. 

Hier,  meine  Herren,  begrüsse  ich  zuerst  den  Sohn  jenes  aus- 
gezeichneten Optikers,  welcher  zusammen  mit  Professor  Petzval  das 
erste  photographische  Objectiv  geschaffen  hat  (Beifall).  Ich  unterschätze 
die  Verdienste  unseres  genialen  Petzval  nicht,  aber  Diejenigen,  die 
damals  photographirt  haben,  wissen,  daes  es  als  eine  erlösende  Botscba 
von  Braunschweig  herüberklang,  Voigtländer  sei  es  gelungen,  deo 
chemiBchen  Focus  zu  beseitigen,  wodurch  endlich  das  actinische  mm 
mit  der  schärfsten  Einstellung  zusammenfiel. 

Ich  begrüsse  ferner  den  Präsidenten  des  grössten  deutschen 
Photographen. Vereines,  Herrn  Karl  Schwier,  den  umsichtigen  und 
verdienstvollen  Leiter  desselben. 

Ich  freue  mich  auch,  den  Vorsitzenden  der  Münchener  Pn°jj 
graphischen  Gesellschaft  Herrn  Traut  begrüssen  zu  können,  der  18  f 
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für  die  Photographische  Correspondenz  die  glänzenden  Berichte  der 
Pariser  Anstellung  schrieb,  den  wir  aber  heute  persönlich  »  unserem 
Kreise  haben. 

Weiter,  möchte  ich  noch  darauf  hinweisen  das.  wir  au.  den 
Ländern  unserer  Monarchie  ebenfalls  liebe  Gaste  hier  feie» .  können, 
„nd  zwar  Herrn  Dr.  Jaroslav  Husnik  aus  Prag,  Herrn  Hof.Photo- 
grapbea  Ko.sak  au.  Temesvar  und  Herrn  Hof-Photograpben  Rupp- 
recht  au.  Oedenburg. 

Es  ist  uns  jederzeit  eine  grosse  Freude,  wann  wir  sehen,  da9e 
auch  die  ferner  wohnenden  Collegen  sich  uns  brüderlich  anschiß 
Und  so  will  ich  noch  daran  erinnern,  ^ dass 

letzten  15  Jahren  stattgefunden  hat,  darin  beetebt,   dass  wir  aama .  , 
hauptsächlich  auf  Wien  beschränkt,  auf  einsamer  Höhe  ge« 
wZ      zu  uns  heute  aus  den  fernsten  Gebieten  unsere  ^ben  Gäste 
Lmmen.  um  uns  ihr  Wohlwollen  auszudrücken.    Dies,  meine  Herren 
ist  eigentlich  Dasjenige,  was  wir  in  Österreich  und  in  Wien  so  hoch 
Bchätzln,  dass  es  ein  Leitern  sein  soll  für  unser  -künft.ge- Wirken 
In  dieaem  Sinne  erhebe  ich  das  Glas  auf  das  Wohl  der  Fe.t- 

gäste ! 

Toast  des  Herrn  Karl  Schwier  aus  Weimar: 

•    n   *    ™;Ä  »;r  m  kürzlich  im  Deutschen  Photo- 
Sie  feiern  heute  ein  Fest,  wie  wir  es  luraicu  ,.  r  .  s 
bie  teiern  ne                 »          .  d     Unterschiede,  das.  die  Lebens- 
graphenverein ebenfalle  feierten,  nur  m  eine  etwas 

dauer  Ihres  Vereines  eine  längere  und  in  ™S*f*™2n\or^  da89 
thatenreichere  gewe.cn  ist.  Sie  hatten  ft»"™"  °  £  .  immer 
Sie  zu  der  Zeit,  als  Sie  Ihren  Verein •  S<™*"» 'J^^jJLnd  *u 
leichter,  aUein  ~<*£  ^JLTÄTS  t  auch  wieder 
s7h"enZnU  In  ^n"lein  und  ohne  Vorbild  anfangen  = 
Stein  auf  Stein  hinzufügend, 

prächtigen  Monument  werde.    Dies  ist  in  g        für  un9 

gerade  Ihr  stolzer  Aufbau  «  Vo«fc.ML^» Jj^  •  _  bei 

Alle  gewesen  ist,  und  dass  wir  - ^  Jeder  ™*  waB  un9 

unseren  Einrichtungen   das   von    Ihnen  entoom 
nöthig  schien,  und  das  von  Ihnen  erlernt  haben,  was  uns  w 


weckt  .och  —bc  f 
haben  Jetet  er.«  zwei  eebwere  Ver.n.«e  ^^J^^^ 

^^^2X^1  ^  —  - 

erreichender  Weine  enetjen  xu  können. 

Das  irt  immerhin  ein  Zeichen  der  Leben.kr.ft 

Wenn  ich  Sie  nnn,  mein.  Damen  und  H«™  m't  m . 

Gästen,  sondern   auch  von  Ihnen  Alle»  *U5f'!  . 
„Die  Photographie  Gesellschaft  in  Wien  lebe  hoch. 
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Toast  deB  Herrn  Alexan der  Angerer: 

Wenn  ich  das  Wort  ergreife,   so  geschiebt  es,  um  jener -Elite- 

Unbehindert  dnrch  die  Fesseln  der  nemcncuu  Rünetler- 
beeinfllt  ve»  den  Launen  ^ ^  J^LESSL 
„.tnren  einem   Wlko»m.n  freien  bch.ffe jta,  "«■»  «»' 

Sebaffen  welch,.,  «J^^^Ä  Ä  Ad*b- 
höheren  Zielen  «wendet,  .0  dM .eltot  te  >b 

nähi^ ^B-C'  Ä  ^an^endete  G— *J* 

Neuerungen  anerkannt  nnd  anch  selber  weitergepflegt. 

So  verdanken  wir  den  Amateuren  auch  gerade-   eine, neuen 
Stil  im  Porträt.  Inwieweit  derselbe  Modesacbe  ist,  kann  ja  erst  d  e 
Zukunft  lehren,  aber  soviel  sehen  wir  ^  ^''^^^U^ 
grossen   pbotographi sehen  Genauigkeit  mit  ihren  hund 
wesentliche»   Einzelheiten    überdrüssig    geworden,  und  die ^A» 
waren  es,   welche  uns  wieder   die  Freude   an  P^WJ^^S« 
detaillirten,  dafür  aber  gerade  in  den  Hauptsachen  um  so  Kunst 
wirkenden  Erscheinungen  beigebracht  haben.  rboCOiade- 

Ebenso  musste  das  ewige  Einerlei  des  P^tographischen  Chocolad 
tones  der  Freude  an  Stimmung  ™*  ^  ™eh^. e   den  dTe  pboto- 
Schritt  auf  Schritt  in  dem  l«^»^2^Knll». 
graphische  Kunst  genommen  hat,  den  wohltätigen  ™™™ 
deAmateuve,  und  ich  glaube  gewiss  im  Sinne  ^j£^nm™diB 
Sammlung  zu  sprechen,  wenn  ich  den  Wunsch  ^spreche  es^ möge 
schöne  Verhältniss,  wie  es  innerhalb  »^"^f^^L 
sebaft  zwischen  den  Amateuren  und  ^W«^^^^  um 
in  alle  Zukunft  weiter  bestehen,  und  ich  erhebe  daher  mein  Glas, 
es  auf  das  Wohl  unserer  Amateure  zu  leeren. 

Ich  bitte  Sie,  mit  mir  einzustimmen:  Hoch  die  Amateure. 

Toast  des  Herrn  Wilhelm  Müller: 

Meine  verehrten  Herren!  Eine  solche  Jubelfeier,  wie  wir  sie  beute 
begehen,  bringt  eigentlich  oft  mancherlei  Ueberrascbung  ™  ,  °  wt  und 
Überraschung   ist   es   gewiss  für  die  Mitglieder   der  <^ll"h*  ^ 
noch  mehr  für  die  Nichtmitglieder  gewesen,  dass  wir  eine  aus» 
zn  Wege  gebracht  haben,  die  den  Beifall  aller  ^J^^^nheit 
hat.  Eine  weitere  Ueberrascbung  ist  es,  dass  sich  bei  dieser  ueieg» 
eine  Anzahl  hervorragender  Redner  gefunden  bat,  und  gewiss  au 
Ueberraschung,  wenn  Derjenige,  der  jetzt  noch  einen  Toast  zu  halten 
noch  Muth  dazu  besitzt. 
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Um  nicht  etwas,  was  schon  einmal  gesagt  wurde  zu  wiederholen 
habe  ich  nach  etwas  Neuem  gesucht  und  w,U  ^ 

.-w.oi.ii  ßpaellßchaft  mit  einem  Manne  zu  vergleichen.    Vie  rnoio 
I  Ä  T.t  ...o  40  J.bre  .1t  8"*^* 

%Z  man  die  Kind.rj.hr.  abrieb,  -  man  mn«  doch  ^rdenthch 
Uufe.  können  -  .i»em  M.nn.  der  50 ■  alt  »     KU  «*J  ^ 

i.t  man  ja  er.t  ein   ganzer  Mann.   I«   *«?°?   Ä         Eine  iet  m 

fort  E.  wfrd  mir  Jeder  au.timn.en,  wenn  ieb  nun  aage:  Ebrea,  Würden 
.11'  du  i.t  dem  Manne  in  d»e«m  Alter  n.cht  .0  viel  werth,  »1. ^d« 

rauch  erwerben,  glanzenüe  wescnaiie  ui»  .«inen  Berufs- 

Wie   glücklich   schätzt  sich  aber  ein  Mann,  der  von  seinen  ueru 

Berufsgenossen  sind  ja  oft  viel  strenger 

Fernerstehende.  Photographische  Geeell- 

ünd  ein  solcher  Mann  ist  heuU  un-e «PhotJJ  ^ 

schaft  geworden,  und  ihr  ist  heute  aas  nerr  »  v«reine   die  heute 

das  ist  die  Anerkennung  und  Würdigung  der  ne'  ft*  °n  Ver. 

bezeugt  haben,  das»  die  Photograpbische  Gesellschaft  unter  allen 

einen  in  erster  Reihe  heute  Vertreter  grosser 

Wir  haben  das JJlück  „ ^^^J^.yM  des 
Berufsvereine   zu    sehen,   des   ^eul8Cne     rABflii!chaft  in  München,  die 
Frankfurter  Vereines,  die  Photographische  GewUschaft  u  ' 
Gremien  der  Buchdrucker  und  Schriftgiesser  W»ens  und  Oe 

wir  haben  die  Freude,  auch  ^A^™  ^^  CaLra-,  | 
au  können.    Ich  nenne  nur  den  Grazer  ^ub>  HeU  die 

Photo-Club  und  die  Freie  Vereinigung,  haDen.  Damit 

alle  ihre  Vertreter  zu  "^«^Ä^  6eßellflChÄft' 
iBt  doch  ausgedrückt,  Jass  diese  Verei  ftnerkennen. 
ihre  Verdienste,  ihren  Ernst  und  ihre  Aus  ^ 

Wir  ^^^^^J^Jf^^  Rauben, 
Berufsvereine  gefunden  ™tft  auf  diese  Freundschaft  .tob  irt. 

dass  die  Photograpbische  Gesellschaft  aui  ui 

Ich  rufe  deshalb:  Alle  diese  Freunde  leben  hoch. 

Toast  des  Herrn  MaxPerl^ter:  ^ 
Geehrte  Versammlung !    Gestatten  Sie  mir  au  die  ^  ^  ^  ^ 

der  Photograpben,  auch  "Ä""  "„f  Ge8Chick  geholfen  haben, 

Seite  Blanden,  die  uns  mit  ihrem  Fleisse  una 
manch«  schönen  Erfolg  in  unserem  Fache  zu  ern  ge- 

Es  ist  mir  ein  Herzensbedürfnis«,  ^"^^  unB  bei  diesem 
meiner  hier  anwesenden  Collegen  zu  iP««hj»:  '  £  £  erinnern.  Mögen 
festlichen  Anlasse  an  unBere  tüchtigen  *^**™nd  KöQne„  unter- 
ste uns  auch  fernerhin  mit  ihrem  Flel8«e'  daB  ihnen  das  Brot 
stützen  nnd  an  dem  Wohlergeben  deB  "e8<T  '  faie  in  u0Berem  ge- 
gibt, herzlichen  Antheil  nehmen,  um  die  Photographie 
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Hebten  Vaterlande  auf  jener  hohen  Stnfe  zu 

durch  so  viele  Decennien  eingenommen  hat,  und  um   weitere  *ort- 

schritte  und  Erfolge  zu  erzielen,  ^sammelten 
Auf  dies  erbebe  ich  mein  Glas  und  bitte  die  hier  versamm 

Fe.tgft.te,  mit  mir  ein  Hoch!  auszubringen    auf  unsere  bm*«  «d 
tücUigenMitarbeiter,  ebenso  auf  den.Verein  der  Mitarbe.ter 

der  so  viel  zur  Bildung  und  Versorgung  photograpbischer  Hilfskräfte 

beigetragen  hat. 

Toast  des  Herrn  Eegierungsrathes  G.  Fritz: 
Gestatten  Sie  mir,  dass  ich  an  unserem  beutigen  J^eltage  auch 
einee  Factors  gedenke,  der  stete  dazu  beigetragen  hat,  die  Besuebun^o 
der  Photographischen  Gesellschaft  auf  das  Mächtigste 
vollste  zu  fördern.  Dieser  Factor,  den  ich  meine,        die  Presse,  so 
wohl  di^Tagespresse  im  Allgemeinen,  als  ganz  besonders  die  Fachpresse 
ü!e  Photographische  Gesellschaft  bat  ihre  idealen  Ziele  seit  ihrer 
Gründung  verfolgt "  dass  sich  jedoch  ibr  Wirkungskreis  so  ungeheuer 
weit  und  gross  ausdehnen  konnte,  dazu  bat  die  Fachpresse  specieU  und 
auch  die  Tagespresse  nicht  am  wenigsten  beigetragen. 

Den  Fortschritt  der  Photographie  darf  die  Gesellschaft  nicht  al 
ihr  alleiniges  Verdienst  hinnehmen,  sondern  wir  müssen  dabei  &u™ 
Presse  dankbar  gedenken,  welche  stets  über  unsere  ^"»^"^ 
und  das,   was  in  der  Studirstube,  im  Atelier  und  in  der  Druckerwerk 
Stätte  ersonnen  wurde,  in  die  Oeffentlichkeit  W«™«8^.^-  ^ 
hat  Interesse  erweckt,  neue  Anregung  gegeben  oder  auch  Wl°erBP™ 
erhoben,  und  auch  dies  hat  stets  nur  dazu  gedient,  die  Interessen 

Gesellschaft  zu  fördern.  .  .  , 

Ich  glaube  nur  eine  Pflicht  zu  erfüllen,  wenn  ich  Sie  bitte,  aas 

j  Glas  zu  erbeben  auf  ein  Hoch  für  die  Presse! 

I 

Toast  des  Herrn  Heinrich  Traut  aus  München: 
Sehr  verehrte  Damen  und  Herren!    Können  Sie  sich  vorstellen, 
dass  Jemand  etwas  6  Jahre  auf  dem  Herzen  bat,  ohne  es  aussprechen 
zu  können?  Sehen  Sie,  in  diesem  Falle  befinde  ich  mich.  Es  war  vor 
6  Jahren,  als  ich  zum  ersten  Male  Gelegenheit  hatte,  Ihren  Herrn  R*g»er«ngs- 
rath  Schrank,  mit  dem  ich  schon  im  Jahre  1889  in  lebhafter  Corre^ 
spondenz  gestanden  hatte,  persönlich  kennen  zu  lernen.  Damals  bei  e 
Tafel  hatte  ich  mir  vorgenommen,  diesem  Herrn  ein  Hoch  auszubringen. 
Es  reihte   sich  Trinkspruch  an  Trinkspruch,  Musik  Vortrag  an  Musik- 
Vortrag,  bis  es  zu  spät  war  und  ich  meinen  Vorsatz  aufschieben  mussste. 

Im  letzten  Jahre,  als  derselbe  Herr  in  Frankfurt  in  einer  Sitzung 
des  Rechtschutzverbandes  deutscher  Photographen  uns  die  Ehre  seines 
Besuches  schenkte,   erinnerte   ich  mich  wieder  meines  damaligen  Vor- 
habens.   Aber  ein  Donnerwetter,  ja  ein  richtige»,  mit  Blitz  und  Platz- 
regen  machte  meinen  Vorsatz  wieder  zu  Schanden.    Noch  im  August 
dieses  Jahres  trafen  wir  wieder  zusammen  gelegentlich  der  Jubelfeier 
deB  Deutschen  PhotographenVereines  in  Weimar.     Damals  wollte  ich, 
als  wir  in  Jena  so  recht  feuchtfröhlich  in  der  „Sonne44  Bassen,  meinen 
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Gedanken  aar  Ausfährung  bringen,  nnd  als  ich  die  Stunde  für  gekc 
hielt,  wehten  meine  Augen  vergeben,  den  Herrn  Regierungsrath.  Ein 
Herr  sagte  mir,  ja  der  Herr  Schrank  mues  fortgegangen  sein.  Erst 
kurz  vor  dem  Aufbruch  sah  ich,  dass  ich  getäuscht  worden  war,  kurz, 

ich  kam  wieder  nicht  au  Wort.  . 

Als  ich  nun  in  der  letzten  Samstag-Nacht  im  Schnellzug  auf 
Wien  anfuhr,  dachte  ich  wieder  an  Herrn  Regierungsrath  Schrank, 
uod  fasste  den  festen  Entschlnss,  diesmal  in  Wien  meinen  so  lange  ge- 
hegten  Entschlnss  zur  Ausführung  zu  bringen.  Ein  Gedanke  quälte 
mich,  nämlich,  dasa  mir  wahrscheinlich  ein  Anderer  diesmal  zuvor- 
kommen  werde!  _  .  , 

Welch.  Freude  für  mich,  al.  ich  «.eben  die  Reibe  der  Trint 
.prücho  bei  Ihrem  Herrn  President»  eich  «od  den  Namen ,  He™ 
Schrank  noch  nicht  vorfand.  Ich  .icberte  m,r  die  ^»Mf^D. 
tr.t  mein  ge.ch««er  Herr  Vorredner  m.t  ...ncm  Toart  auf  die  Pr-»»e 
auf.  Mit  Zittern  erwartete  ich  den  Namen,  der  mir  wiede r 
dnreh  die  Rechnung  machen  würde;  ich  war  geknickt,  doen 
Hech  ertönte  «nd  der  Name  war  nicht  gefallen.  Jet.t  konnte  er  m,r 
nicht  mehr  auekommen. 

Mein  gcchäMter  Herr  Vorredner  hat  »on  der  Bedeutung  der 
Free« gerochen  Ich  stimme  ihm  vo.lkommen  bei.  Wer  denkt  dabo 
nicht  an  die  Bedeutung  ein«.  Vereineorgane.  für  «.neu .Verein^  Wer 
denkt  nicht,  wenn  er  in  der  Photograpbi»cben  Geeellechaft  in  Wien  an 
die  Pre»e  erinnert  wird,  an  die  Pbotogr.phi.cb.  C »-^"^  ™ 
mit  dereelben  .0  innig  ,erw.ch.en  i.t.    Und  wer  kann 

SÄ  Ii  ."thr,onthrenWredigirt  Der  Verein,  die  Corr. 
.ponden.  und  ihr  B«d.ct«ur  .ind  eu..mmen  .«fgewac he  ».   ■»*  »™» 

hoch  leben.    Er  lebe  hoch! 

Toa.t  de.  Herrn  Hofr.the.  Dr.  Hofm.nn,  VicepriUi- 
dent  des  Camera-Club:  ,  .„.^ 

Redner  bedauert,  dass  es  durch  ein  Missversti.ndn.8s  verschu  det 
wnrde^enn Fder  P^ident  des  Camera-Clubs,  Philipp 

erst  in  die  Festsitzung  kommen  konnte,  aU  ^^^^'.^ 
seinen  Vortrag ^  begonnen  batte^  Es  sei ■  *     niichzutragen,  wohl 

möglich,  den  feierlichen  Ton  der  Festversamm  g  Anerkennung  und 
aber  sei  es  ihm  gestattet,   die  herzlichen  wortc » 

die  aufrichtigen  Glückwünsche  nachträglich  «»"P^^^  Sece88ion. 

Nun  schilderte  Dr.  Hofmann  >\h»»^^^g  ^  meinte, 
aus  welcher  der  erste  Amateur- Photograpben-Club  ^vorg  ng  « 
wenn  der  Club  als  frühreifes  Kind         *"h^~  ^/ar  M.ttW 
und  sich  auf  eigene  Füsse  stellte,  so  habe  er  doch  immer 
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schuldige  Ehrfurcht  und  Anhänglichkeit  bewahrt.  Ja  einzelne  der  ver- 
lorenen Söhne  hatten,  ungeachtet  sie  sich  ein  neues  Heim  gegründet, 
stets  noch  ihren  Platz  im  Elternhause  reservirt. 

Dr.  Hof  mann  schloss  mit  einem  Hoch  auf  das  gedeihliche  Zu- 
sammenwirken  des  Camera-Clubs  und  der  Amateur-Photographen  im 
Allgemeinen  mit  der  Pbotographischen  Gesellschaft. 

Toast  des  Herrn  Fritz  Hansen-Berlin  auf  die  Fach- 
Schriftsteller: 

Derselbe  spricht  seine  Bewunderung  darüber  aus,  wie  viele  Mit- 
glieder der  Wiener  Photographischen  Gesellschaft  sich  mit  gediegenen 
Fach  werken  in  der  deutschen  Literatur  ausgezeichnet  haben.  Wie  viele 
grosse  und  kleine  Lehrbücher  und  Monographien  haben  sie  geschaffen! 
Man  darf  nur  in  den  Katalogen  bedeutender  Verleger  nachblättern,  um 
dies  Factum  zu  erkennen.  Ich  bin  daher  in  der  angenehmen  Lage,  mit 
meinen  Glückwünschen  auch  jene  des  Herrn  Wilh.  Knapp  in  Halle  a.  S. 
zum  Ausdruck  zu  bringen,  der  in  erster  Linie  von  der  reichen  Blüten- 
lese der  Fachliteratur  berührt  wird.  Ein  solches  Buch  ist  wie  ein  un- 
sichtbarer Faden,  der  sich  von  Oesterreich  nach  Deutschland  spinnt, 
und  der  weder  mit  der  Scbeere,  noch  mit  dem  Schwerte  zerstört  werden 
kann. 

»Es  ist  dies  ein  Band,  fuhr  der  Redner  fort,  welches  die  hohe  Ach- 
tung für  das  Talent,  für  die  Strenge  und  Unparteilichkeit  der  Unter- 
Buchung  fester  knüpft,  denn  mit  wenigen  Ausnahmen  sind  das  gründ- 
liche Arbeiten,  Arbeiten,  die  nicht  nach  dem  Hörensagen  niedergeschrieben 
wurden,  sondern  die  auf  dem  Experimente  beruhen.  Manches  Präparat, 
das  bei  uns  in  Deutschland  erzeugt  wurde ,  bat  seine  Popnlarisirung 
erst  durch  die  empfohlene  technische  Verwendbarkeit  und  das  ermittelte 
beste  Recept  gefunden.  Das  sind  hohe  Verdienste,  die  anzuerkennen 
man  nicht  unterlassen  darf.  Und  in  diesem  Sinne  erhebe  ich  mein 
Glas  auf  das  Wohl  der  Fachschriftsteller!" 

Toast  deB  Herrn  Raimund  Rapp,  Obmann  des  Vereines 
Photographischer  Mitarbeiter  Oesterreichs: 

»Trotzdem  ich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  selbst  Mitglied  der 
Photographischen  Gesellschaft  bin,  nehme  ich  gerne  Anlass,  als  Vorstand 
des  Vereines  Photographischer  Mitarbeiter  Oesterreich  s  und  Redacteur 
der  »Wiener  Freien  Photographen-Zeitung in  Erwiderung  der  warmen 
Worte  auf  das  Wohl  der  Mitarbeiter  und  die  Presse  von  Herrn  Perl- 
mutter und  Regierungsralh  Fritz  das  Wort  zu  ergreifen.  Es  ist  weder 
meine  Aufgabe,  noch  die  des  von  mir  vertretenen  Vereines  und  der  Zeitung, 
die  Bestrebungen  und  Ziele  unserer  Gesellschaft  zu  beurtheilen.  Doch 
wissen  wir  Alle,  dass  zunehmende  Production  und  Concurrenz  an  den 
Photographen  und  Inhaber  photographischer  Betriebe  in  künstlerischer, 
technischer  und  wirtschaftlicher  Beziehung  sehr  hohe,  oder  sagen  wir 
die  höchsten  Anforderungen  stellen.  Dass  hierbei  Angestellte  aller 
Kategorien  mitempfinden,  will  ich  nicht  weiter  betonen.  Das  Hauptziel 
unseres  Vereines  besteht  daher  ausser  der  fachlichen  Bildung  auch  darin, 
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unseren  Mitgliedern  einen  möglich.*  grossen  wirthschafthchen  Stützpunkt 
tu  geben,  was  wir  durch  unsere  mannigfachen  Institutiouen  auch  that- 
sächlich  erreichen.  Eines  der  anerkennenswertesten  und  vielleicht  am 
wenigsten  gerühmte  Verdienet  der  Photograpbischen  Gesellschaft  ist, 
dass  Bie  den  Verein  in  diesen  Bestrebungen  finanziell  unterstützt.  Ich 
gebe  daher  dem  Wunsche  Ausdruck,  es  möchten  die  bestehenden  Baude 
des  gegenseitig  guten  Einvernehmens  und  der  Sympathien  auch  weiterhin 
bestehen  bleiben,  sich  noch  mehr  festigen,  und  erhebe  das  Glas  auf  da« 
Gedeihen  der  Photographischen  Gesellschaft." 

Toast  des  Herrn  Hof-Photographen  Charles  Scolik  auf 

Nachdem  der  Reigen  der  officiellen  Toaste  vorüber  ist  und  wir 
uns  im  Banne  der  Geisterstunde  befinden,  so  will  ich  an  alle  jene  an- 
muthigen  Geister,  Feen,  Bacchantinnen,  Nymphen,  Dryaden  und 
Halbgottinnen  denken,  welche  auserlesenen  Künstlern  manchmal  nächt- 
lieber  Weile  erscheinen.  ,  ....  ,  n 

Bemerken  Sie,  da*,  die»  Gestalten  .a,nu,,.ich  den,^ »..bhebeu  6«- 
.ehlecht,  angeboren,  und  da.,  wir  an  dem  Einehe  « bat  e.n«.  .«^ 
Kewach.enen  Faun,  oder  Halbgotte.  keine  be.ond.re  Freude  hätten,  w 

*~?  r. "  r  ;:Sicb.nGiXb.,    «  «^j^ 

„eiche  di  *  S^aLt  .1.  den  Mei..ern  *- ""^XÄ 
-  und  gerade  die  Wiener  Frauen  .ind  e.,    ur  welche  «lb.t  d.f  ehr 

„Ordig  JL  Gebein^h.  ^^^"ad«,  difu  t  ebr  £ 
Verehrung  der  Frauen,  gedenken  wir  ihrer  1  ugen^en>  ™  .  d 

glücken.  Ihnen  gilt  mein  Trinkspruch,  dem  Zauber  holder  Weiblichkeit  der 
uns  die  Geheimnisse  der  Kunst  erst  erscbliesst,  ihnen  weihe  ich  diese. 
Glas,  indem  ich  rufe:  „Dreimal  hoch  den  Frauen! 

*         *  * 

Zum  Schlüsse  verlas  Herr  Angerer  me 
die  Reihe   der  Festgäste  hatte  sich   gegen  1  Uhr  schon  sehr  gelichtet 
und  das  Bankett  neigte  sich  seinem  Ende  zu. 

.    Die  auswärtigen  Tbeilnehmer  eilten  nach  ihren  B [^JTOt 
verlockenden  Weisen  der  Zigeunermus» i.  du ,  «, .  den  ^^J^. 
der  Ferdinandsbrücke  transpirirten  und  zu  einem  „ne 

T.  einen  Ä^"« 

Altmeister  Hof-Pbotograph  M.  Rupprecbt  aus  Ueden  6 

die  Aufführung  eines  von  ihm  componirten  ^^'J^^* 

dirten  Honvedmarsches  so  viel  zur , Verschönerung  des  Feste *  be iget  g 

hatte,  das.  dieser  Abend  zu  den  schönsten  Erinnerungen  seine.  Lebe 

zähle. 
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Feierliche  Ueberoabe  des  Petzval-Monumentes  an  die 
k.  k.  Universität  in  Wien. 

de.  Monomen«,  für  we.land  Dr.  £-J;U™  Mathematik,  an  da. 
Photographi»ehen  Ge.ell.co.ft  nnd  P™'«»°r  .    Abbild  diese6 

Rector.t  der  k.  k.  Univ«r.it«  W.en.  « r  ^"S^Lta-.  4» 
Epitaph,  in  der  November-Nnrnmer  veröffentheht    d  e  u 

J5J  L»  .ich  **"*£E*W*  ;;d"Ä  die  Deco- 
über  LebensgröBBe  ausgeführt  ißt.  wir  geueu 

mente. 


Akad.mi.cber  Senat  der  k.  k.  UnivereitM,  Wien. 
An  die  Pho.ographi.ehe  Ge,ell.cb.ft  in  Wien,  II.,  Karmeliterga.ee  7. 
Z.  615  «  1901/2.  Wien,  am  11.  November  1901. 

Am  6.  November  1901  bat  die  Vertretnng  ^J*££*^£ 
Ge.e...eh.f,  in  Wien  mir  die  Widmoogeurkonde  de.  voo-b, 
Meieter  Anton  Brenek  modellirten  nnd  h.  ltoW  ?*r2Z*.  im 
bilde,  de.  Herrn  Joeef  Peteval,  Profe..or  der  M.tbemaUk,  brnn 
photographi.eben  Portratobjective.,  abergeben. 

"ich   habe    dieBe   wichtige    Urkunde   dem  JJ-Jg^ 
dauerude  Zeiten  einverleibt,  und  indem  ich  hiervon  die  ( 
Geaellachaft  in  Kenntnis«  aetze,  sei  es  mir  gestattet,  J«"1*"  hoch. 
der  Wiener  Universität  neuerlich   den   wärmsten  Dank  für 
herzige  Widmung  dea  schönen  Denkmales  auszusprechen. 

Das  Petzval- Relief  wird  eine  ständige  Zierde  der  Arcaden  £ 
serer  Universität    bilden,    und    zugleich  kommenden   beacn  ec  ^ 
weisen,  wie  sehr  die  Photographische  Geaellachaft  das  Andenken 
rühmten  Gelehrten  und  Erfinders  geehrt  hat. 

Der  Rector  der  k.  k.  Universität: 
J.  Schipper. 
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Die  Unterzeichneten  übergeben  namens  der  Photographischen 
Oesellschaft  in  Wien  am  heutigen  Tage  ein  von  derselben  gesaftetes, 
von  Meister  Anton  Brenek  modelliertes  und  in  Marmor  ausgeführtes 
Reliefbild  des  Herrn 

Josef  Petzval 

Professor  der  Mathematik 
Erfinder  des  photographischen  Porträtobjectives 

in  das  Eigenthum  der  Universität  Wien  und  bekunden  dies  für  das 
Archiv  der  Universität  mit  ihrer  eigenhändigen  Unterschnft. 

WIEN,  am  VI.  November  MGMI. 


Der  Vorstand  Stellvertreter 


Der  Vorstand. 


Der  Cassier: 


Der  Secreti' 


.nf  das  letzte  Plätzchen  be- 
Der  reichdecorirte  Festaaal  war  b,. mrf         •  y  ßeck. 

Betzt.    In  Vertretung  des  Unterncbtemm  Bters  ^ wa  ^  deg 

Mannagetta  i«  Vertretung  des  t  f  Lienen .  Dae  Ministerium 
LandesBchulrathes  Freiberr  v.  Bie»er"  ferner  waren  von 

deB  Innern  vertrat  Ober-Inspector  Dr.  B  ja  b  c  ük  ,  ident  Rob. 

der  Photograpbischen  GeseHsc haft  Hofra  b  Ed er ,  J^P  ^  ^ 
Sieger,  Regierungsrath  Schrank,  UD*rBl  '  ürftBeB  des  Deutschen 
sämLlicbe  Comitemitglieder  schienen    ferner  der  PrtM.  ^ 
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feierlich«  Stimmung.  ßecenbauer  da» 

Nach  Beendigung  de.ee.ben  //„fder  Thateeche 

Podium  und  eprach  Aber  Peteval.  De»  Bedner  Verg«e.enheit 

au.,  ta.                                            d"  eten  Hcb..t.rk.n  Objec 

geralhen  und  vielleicht  nur  ale  ErSnder  der  erneu  4 

five  berühmt  i.t.   Er  kennzeichnete  .odann  die  ^"'^  hlt£m< 

a„   S.ndieneanir   P«t«alV    Wae   Petzval    gedacht   um  g  


de':  Suu-iengang  Petz^e.  Wae  "£J£T^ 
«i  zum   Theile   leider  nur  ee.nen  bchulern   zugut  , 1         ^  ^ 

^"tmlstudTo^Ä^  "  -  * 

^.rlTdie  Theorie  &  « 

blieb  dieses  Werk  ohne  nachhaltigen  Erfolg.   In  der 

Petzval  das  Princip:  Man  soll  ZJ   ^  ^  ^ 

böberen  Zwecke  benutzen:   zum  Studium  der  «aw i  •  bftuer 

einzelneArbeiten  auf  mathematischem Geb.et« ,  meu,t Prof- 

im  Princip  verfehlt,  so  interes.irten  s,e  doch  » J\<^      mit  welcber 

wies  Redner  auf  die  Entwicklung   der  ^^^tzZ^Z  Porträt- 

der  Name  Petzval'«,   innig  verknüpft  ist.    Dm  ^zvaUc 

Objectiv  ist  an  Lichtstärke  beute  noch  J"™'  ^.eh« 

durch  hat  Petzval  an  seinen  Untersuchungen  m  der  Pboto8   Jl}  Ein 

Optik  gearbeitet,  und  auch  von  diesen  ist  nur  be  in 

merkwürdiger  Zufall  spielte  dabei  mit.    Eines  Tages  brachen  D> . 

„einer  Wohnung  ein,   zerrissen   seine  Manoscripte  und 

konnte  sich  später  nicht  mehr  dazu  entschlossen,  d as ^g™™^ 

wieder  zu  ersetzen.  Petzval  hat  aber  auch 

auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtung  und  der  Balhstih Lg     Q  baoer 

•    Zum  Schlüsse  seiner  Ausführungen  gedachte  Prof  Geg  ' 
der  Spenderin  des  Petzval-Denkmals,  der  Photographien  GeseUscba 

Oppofzer  über  einen'anderen  Mathematiker  Dr.  Chr.*.  Doppler, 
mit  die  Feier  ihr  Ende  fand. 

i)  Im  Jahrgang«  1891  der  „Photographischen .^"'^^^J^i. 
findet  sich  eine  bioffraphbeh.  Skizie  über  Petival  von  Hofrath  V  ^ 
Erter,  in  welcher  die  wichtigsten  Daten  «her  Leben  und  btrc  d_ 
geglichen  Gelehrten  in  einer  dankenswerten  Vollständigkeit  gesamm 
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Photographische  Gesellschaft  in  Wien. 

Plenarversammlung  vom  25.  October  1901,  abgehalten  im 
gelben  Parterresaale  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Vorsitzender:  Herr  Hofrath  Dr.  J.  M.  Eder. 
Secretärstelivertreter :  Herr  Alexander  C.  Anger  er. 
Zahl  der  Anwesenden:  75  Mitglieder,  36  Gäste. 

Tagesordnung:  1.  Vereinsangelegenheiten:  Vertagung  des  Protokolls 
vom  15.  October  1901 ;  Mittheilungen  des  Vorsitzenden  über  die  am  6.  No- 
vember 1901.  präcise  1  ,12  Uhr,  im  Gebäude  der  Universität  (Franzensrinp) 
stattfindende  EnthUllungsfeier  des  Petzval-Munumentea;  Aufnahme  neuer  Mit- 
glieder; Mittheilungen  des  Secretärs.  —  2.  Hofrath  Dr.  J.  M.  Eder:  Nach- 
ruf  für  unseren  verstorbenen  SecretÄr  Dr.  Josef  Szdkely.  —  3.  Von  Herrn 
Josef  Kessler:  Vorlage  und  Besprechung  von  Chapmann  Jones  Plate  Tester; 
Watkins  Dial-Photometer ;  Decoudun's  Photometer;  Schneidemaschine  von  Geo 
Evenden  in  London.  —  4.  Vortrag  des  Herrn  Baimund  Rapp:  Ueber  Ent- 
wicklung von  Platin. '.nicken  und  andere  technische  Verfahren. 

Der  Vorstand  gibt  das  Zeichen  zum  Beginne  der  Sitzung.  Auf 
Antrag  des  Comite's  wird  die  Verification  des  Protokolls  vom  15.  October 
sowie  von  heute  (25.  October)  für  die  December-Sitzung  zurückgestellt. 

Der  Vorsitzende  macht  definitive  Angaben  über  den  Termin  der 
Festlichkeiten.  Die  Eröffnung  der  Ausstellung  findet  Montag,  den  4.  No- 
vember, 1 1  Uhr  statt,  die  Festsitzung  am  5.  November  7  Uhr  Abends, 
in  dem  gewöhnlichen  Sitzungslocale,  die  feierliche  Uebergabe  des  Petzval- 
Denkmals  an  die  Universität  ist  für  den  6.  November  '/912  Uhr  Mittags 
anberaumt.  Karten  sind  in  reichlicher  Anzahl  in  den  nächsten  Tagen  im 
Bureau   der  Gesellschaft    aufgelegt  und  können  dort  behoben  werden. 

Als  neue  Mitglieder  wurden  angemeldet  pro  1901: 

Herr  Adam  v.  Gubatta,  k.  k.  Bezirkshauptmann  in  Biala; 

Herr  Dr.  J.  H.  Friedländer,  Chemiker  in  Wien,  durch  Herrn 


Dr.  J.  M.  Eder; 
pro  1902: 

Herr  Leopold  Ebert,    k.   k.  Liquidator  in  Wien,   durch  Herrn 


Herr  kais.  Rath  Richard  Paulussen  in  Wien,  durch  Herrn 
Dr.  J.  M.  Eder; 

Herr  Paul  Ruh,  Photochemiker  in  Wien,  durch  Herrn  Dr.  J. 
M.  Edor. 

Da  gegen  die  Aufnahme  kein  Einwand  erhoben  wird,  begrüsst 
sie  der  Vorsitzende  als  Mitglieder. 


S  u  s  a  n  k  a ; 
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Der  Secretär-Stellvertreter  verweist  darauf,  daaB  ein  sehr  hQbschee 
Gruppenbild  (Format  29  X  38)  von  der  Wanderversammlung  in  Weimar 
im  August  1901  durch  Herrn  Otto  Hof  mann,  Photograph  in  Weimar, 
unserer  Gesellschaft  gespendet  wurde,  dessen  Aufnahme  mit  einem  Zeiss- 
Objective  bewirkt  worden  ist  und  viele  Persönlichkeiten  in  der  Erin- 
nerung festzuhalten  berufen  ist 

Redner  beantragt,  dem  Spender  für  diese  sinnige  Widmung  den 
Dank  der  Gesellschaft  auszusprechen,  welcher  Vorschlag  einhellige  Zu- 
stimmung findet. 

Trauerkundgebung. 

Der  Vorsitzende   erhebt  sich  und  spricht  mit  bewegter  Stimme: 

„Leider  obliegt  es  mir,  eine  traurige  Pflicht  zu  erfüllen,  indem 
ich  zu  Ihrer  Kenntniss  bringe,  dass  unser  verdienstvoller  Secretär  Dr.  Jos. 
Szökely,  welcher  der  letzten  Sitzung  einer  anscheinend  voraber- 
gehenden Krankheit  halber  nicht  beiwohnen  konnte,  heute  nicht  mehr 
unter  den  Lebenden  weilt. 

Niemand  von  uns  ahnte  die  ihm  drohende  Gefahr.  Schon  im 
Frühjahre  hatte  Dr.  Szekely  einen  Ohnmachtsanfall,  den  sein  Ordinarius 
Hofrath  Prof.  Schrötter  als  einen  leichten  Schlagfluss  erkannte.  Die 
Erscheinung  ging  jedoch  bald  ohne  weitere  Folgen  vorüber. 

In  der  ersten  Hälfte  October  erneuerte  sich  jedoch  der  Anfall  mit 
verstärkter  Kraft;  nochmals  kehrte  die  Besinnung  wieder  und  eine  leise 
Hoffnung  auf  Genesung  schien  berechtigt,  doch  in  der  Nacht  von  Freitag, 
den  18.,  auf  SamBtag,  den  19.  October,  kurz  vor  Mitternacht,  trat  die 
Auflösung  ein  und  wir  hatten  einen  unserer  treuesten  Freunde  verloren. 

Die  briefliche  Anzeige  kam  erst  am  19.  Nachmittags  ohne  An- 
gabe, wo  die  Einsegnung  stattfinden  wird,  an  die  Kanzlei  der  Gesell- 
schaft, und  so  blieb  kaum  Zeit  genug,  dem  Hingeschiedenen  den  tra- 
ditionellen, mit  hellvioletten  Schleifen  geschmückten  Kranz  auf  den  Sarg 
zu  legen,  mit  der  Inschrift:  „Die  Photographische  Gesellschaft  in  Wien 
ihrem  hochverdienten  Secretär  Dr.  Jos.  Szekely". 

Sonntag  fand  die  Leichenfeier  in  der  Augustinerkirche  statt  und 
erwiesen  wir  ihm  die  letzte  Ehre. 

In  Vertretung  der  Gesellschaft  war  Ihr  Vorstand  und  der  Vice- 
Präsident,  sowie  jene  Herren  anwesend,  welche  noch  verständigt  werden 
konnten.  Leider  war  es  in  Folge  des  Sonntags  nicht  möglich,  alle  Mit- 
glieder und  Freunde  zu  verständigen,  so  dass  nicht  Alle,  ihrem  Herzens- 
wünsche entsprechend,  sich  betheiligen  konnten. 

Wenn  wir  auf  den  Lebenslauf  dieses  werthen  und  theuren  Ver- 
blichenen zurückblicken,  so  sehen  wir,  dass  uns  ein  hochverdientes, 
altes  und  treues  Mitglied  durch  den  Tod  entrissen  wurde,  ein  Mitglied, 
das  der  Gesellschaft  und  dem  ganzen  photographischen  Kreise  Wiens 
zur  Zierde  gereichte. 

Im  Jahre  1838  zu  Sümeg  nächst  dem  Plattensee  geboren,  wendete 
sich  Szekely   dem  Studium   der  Chemie  zu  und  studirtc  schliesslich 
an  der  Wiener  Universität   unter  dem   berühmten  Professor  Redt  en 
bacher   mit   grösstem  Erfolge  Pharmacie   und  Chemie.    Schon  1862 
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zum  Doctor  promovirt,  wurde  er  Assistent  seines  Professors.  Redt«, 
b  ach  er  war  einer  der  ausgezeichnetsten  Chemiker  und  Sstkely  einer 
einer  besTen  er.  Stets'eifrig  für  seine  Wissensehaft  thätig  dabei 

m ausserordentlichem  Kunstsinn  und  Verständnis«  für  das  Schöne  be- 
^  gehe^ I'  dte  beiden  Eigenschaften  dem  Lehenslaufe  des  Verstorbenen 

^chof  als  Assistent  hefasste  er  sich  mit  der  Pbotograph^  damaU 
uoch  eine  schwierige  Kunst,  die  eine  tüchtige  Ke -»tw»  der  (/ hem.e  er 
forderte,  denn  zu  jener  Zeit  waren  noch  äussert  ^^Jg^ 
zu  erhalten  und  musste  weitaus  der  grfsste  Thei [  selbst  n  g 
werden    Bereits  im  Jahre  1863  war  Szekely in  Folge  seiner  hervor 
weruen.    oereiu»  PaHi*»t«  der  PhotoKr*Phie   80  bekannt, 

ragenden  Lei.,uug,n  aut  dem  Geb, et  'J^J^°  bettsüt 
d..s  er  von   der   kamerlichen  Akad lemie  «  6ebie„  der 

wnrde,  eine  Expedition  nach  Albanien  zur  Erfc eimog 
Fiu.e.Drin  »ndWardar  »U» ^R^X  £  SU.ung.b,richt, 
Aufnahmen  mit,  nnd  finden  lobend  erwShnt. 

der  knie.  AI w"  ^g.K '  on.erer  Ge.ell.cb.ft  bei  nnd  war 
Im  Jahre ^  1864  t ra ä.eke  y  ^  prolokolle  der 

seitdem  eine»  der  eifrigeten  Mitglieoer. 

Photographien  Ge.ell.chaf.  nach,  »o  £  «^"gj.  Zeug. 

und  anch  in  den  Mittheilungen  w...en.cbaftl.cber  Art  nn 

ni.ee  »einer  Thgtigkeit.  .      der  Erlteil  mi, 

Ieh  kann  daran  ennnern,  da«  er  ..cn  q 
dem  Gelatine-Emnl,ion.proeeMe  befaeete    »ow.e  aueb  «  den 

über  die  orthochrom.ti.ehe  Pho.ogr.pb«  aneteme  t  & 
R,if„ng.vorgang  von  Brom.i.ber  «.ngeh und  lo  eiMr 
bat  all'  dieee  Anregungen  und  Ver.»ch e  eofor a  g  g 
Weiee  weitergeführt,  da,»  man  ^^^i"8,,,«.  in  d,e  Praxi, 
war  er  .ofort  dabei  weun  e.  «=b  daru* ^  ^  Mit  Uede  Victor 
einxuführeu.  Hiexu  ha,  er  mch  m.t  u n«rem  ^  ^  ^ 

Anger  er  verbunden.  Er  war  aucn 

^tthThier  auch  Di.po.i.ive,  .owie  Biider  aller  Art  »u.  ver- 

bie  senen  mer  au  r  fferiahren  angefangen, 

schiedenen  Zeitaltern,  von  den  ^eC*lzl^rja' nppruCtBlo8en  Weise  fleissig 

Wie  oft  er  in  seiner  bescheidenen  wissen  wir  am  besten, 

und  gründlich  alle  gerungen  je»  ^  ^  ^ 

Jede  Sitzung   wurde  durch   seine  Bericbt  deren  viele  ^beit,  er- 

Neue,   theilte  die  Ergebnisse  Vereinsleben, 
weiterte  unsere  Kenntnisse  und  erwähnen,   so  dürfen  wir 

Wenn   wir   die  ™^aft1^ 
die  künstlerische  tt^h£-    *  erfassende  Natur,   und  die 

feinfühlende,   alles   ^'^i^Sl  Zeogni«  für  diese  Begabung, 
heutige  Ausstellung  gibt  ein  bereutes       B  Lebenden,  aber 

Nun  ist  Dr.  Sz.ekely  lcder  nicht  mehr  ^erje^  ^  ^  ^ 

er  bleibt  gewiss  in  ^^^J^^aäm  Vertreter  der  Pboto- 
nur  geehrt  als  tüchtiger  Fachmann,  berJorrag  ung  AHen  ein  lieber 
graphie   und   des  Fortschrittes,   sondern  er 

Freund  gewesen.  Seine  anspruchslose  Art  sie b  »  g^  ^ 
wohlwollende  Gesinnung   war   es,   die  u 
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machte.  Keiner,  der  von  Dr.  Szekely  eine  Gefälligkeit  wollte,  kein 
Gewerbetreibender,  der  eich  Rath  und  Auskunft  holte,  wurde  zurück- 
gewiesen. Er  wurde  von  den  Chefs  ebenso  geschätzt  wie  von  den 
photographischen  Mitarbeitern,  von  den  Gelehrten  ebenso  geehrt  wie 
von  den  Künstlern.  Meine  Herren,  das  ist  ein  seltenes  Beispiel  von 
Werthschätzung  eines  tüchtigen,  trefflichen  Mannes,  dessen  Verlust  wir 
leider  zu  beklagen  haben.  Umsomehr  trifft  uns  dieser  schwere  Schlag 
jetzt  vor  den  Jubiläumsfeierlichkeiten. 

Meine  verehrten  Anwesenden !  Uns  bleibt  wohl  nichts  Anderes  als 
das  Wort  der  Klage,  und  ich  lade  Sie  ein,  sich  zum  Zeichen  unserer 
Trauer  und  Theilnahme  von  den  Sitzen  zu  erheben.* 

Die  Versammlung  entspricht  der  Aufforderung  des  Vorsitzenden. 


Der  Vorsitzende  fährt  fort:  In  der  heutigen  Sitzung  sind  als 
Ausstellungsgegenstände  vor  Allem  die  Porträtaufnahmen  aus  dem  Atelier 
Dr.  Szäkely  zu  erwähnen. 

Der  Vorsitzende  ertheilt  hierauf  Herrn  Anger  er  das  Wort  zur 
Besprechung  der  von  der  Firma  Angerer  &  Göschl  ausgestellten 
Farben-Buchdrucke. 

Herr  A.  Angerer:  Ich  möchte  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  diese 
Sammlung  von  Marinebildern  lenken.  Sie  sind  dem  Werke:  «Deutsche 
Flottenmanöver",  entnommen,  welches  von  Georg  Westermann  in 
Hannover  herausgegeben  wurde  und  von  Willy  Ström  er,  der  den 
deutschen  Kaiser  auf  seinen  Fahrten  begleitete,  gemalt.  Wir  erblicken 
verchiedene  Gefechtsbilder,  Scenen  an  Bord,  Exercitien  dieser  Schlacht- 
kolosse,  welche  in  sehr  anschaulicher  WTeise  dargestellt  sind.  Sie  dürften 
hier  nicht  gerade  in  einer  bestimmten  Reihenfolge  gebracht  sein.  Er 
Bebildert  ausserordentlich  geschickt  das  abwechslungsreiche  Leben  an 
Bord  der  Panzerschiffe,  die  Kriegsfahrzeuge  im  Seegange  etc.  DaB  Werk 
ist  sehr  schön  ausgestattet,  jedoch  zu  umfangreich,  um  es  circuliren  zu 
lassen,  und  wollen  es  sich  die  Herren  daher  nach  Schluss  der  Sitzung 
ansehen. 

Herr  Regierungsrath  Sehr  an  k  bespricht"  die  ausgestellten  Blätter 
ans  dem  Werke:  „Kunßt  in  der  Photographie".  Er  macht  aufmerksam, 
dass  der  heurige  Jahrgang,  dem  die  ausgestellten  Bilder  entnommen  sind, 
bereits  im  Verlage  von  Wilhelm  Knapp  erscheint  und  sich  durch  Aus- 
wahl und  Ausführung  sehr  vortheilhaft  von  den  früheren  unterscheidet. 

Der  Vorsitzende  legt  ferner  den  Graphischen  Muster- Austausch 
vor,  dessen  letzter  Band  vom  Buchgewerbe- Verein  in  Leipzig  der  k.  k. 
Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  zugesendet  wurde.  Dieser  Muster- 
Austausch  besitzt  eine  grosse  Wichtigkeit,  da  er  die  Theilnehmer  an 
demselben  stets  auf  dem  Laufenden  erhält,  in  welcher  Weise  in  den 
verschiedenen  Ländern  gearbeitet  wird. 

Sodann  bespricht  der  Vorsitzende  die  hervorragende  Publication: 
Reproduction  en  nach  Ha  n  d  ze  i  c  h  n  u  n  ge  n  alter  Meister  in 
der  Albertina,  aus  dem  Verlage  von  Ger  lac  h  &  Schenk  ,  die  technisch 
n   Tollkon  mencr  Weise  hergestellt  sind. 
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Unter  den  Ao...ellong.gegen.tand.n  befinden  ..eh  aneh  die  See- 
mannten  Wandbüder,  beauglieh  welcher  der  «edner  hervorheb.  d«. 
e.  in,  Znge  der  Zeit  liege,  -olche  für  den  An«ha«nng.»nterr.eht  «,  werth 
volle  Wandtafeln  herauMugoben. 

Sehlieaalieb  wird  von,  Verwenden  a.f  die  nmfangre.ehe  oenere 
R„o,ge,U,era.nr  hingewieeen  nnd  werden  aU  »neterg, ,Uge  Werhe 
dieser  Art  die  aufliegenden  Bücher:  „Fortschritte  am  ae 

nnd  vtneh«n.UH  '  Z&t         vermiedene   der  San^lnnj ;  der  n. 
Gr.phi.eben  Lehr-  nnd  Ver.och..n.talt  angekommene  Gegen.tande 
Vorläse  nnd  theilt  Ober  dieselben  Folgende,  mit: 

Da.  Sen.itome.er  von  Chaptnan  Jone,  in  London  Md.. ^ 

Er...  fhr  ^'^''S^^J^JZT^ 
es  auch  die  Farbenempfindlichkeit  der  riauen  zu  angesehen 
t     .  i  v.^ontA  dea   Warnerke-SenBitometer  angeeeuen 

beweib,  die  ^^^^ 
in.h«.ondere  der  Te..pla..o,   erklärt  de.«n  ^ 

Correspondenz,  Augu8t  1901,  erschienen  ist. 
Lber  einen  von 

eingesendeten  E*pos.tion8mes£  ^en  die  llhtempfandlicbkeit  der 
Fachlehrer  Kessler  f^.^'J6™^  und  die  Wirksamkeit  des 
Platte,  die  relative  Helligkeit  des  «°J"'1V"  u  h  in  Erw&gung 
den  aufzunehmenden  Gegenstand  ^^^^"w^lZ  In 
gezogen  werden  müssen,  da  "J  d.eae  >  Je  t  Form 
bestimmten  Oeffnungen  auf  dem  Zifferbla tte  «~  d  können 

einer  Taschenuhr   gleichenden  Instrumentes  «*»^^  0<jff 
und  durch  diese  Einstellung  in  emer  mit  Exp   ^  «ch;e         fQr  die 

automatisch  jene  Zahl  — _  des 
Belichtungsdauer  massgebend  ist.  Zur  fcrm.u  g  _ 
Lichtes   ist  im   Ziffernblatte   des  Dia Wfcp ^  ^ 

photometer  eingelassen     ™fur  "  befindet,  die  Secunden  abgezahlt 

setzten  Kette,  welche  sich  am  Apparate  befandet,  a 

werden  können.  Decoudun  in  Paris,  welchen 

Ein  anderer  Expositionsmesser  von  D*C^^nU^infftcheren  Vorgang 
der  Kedner  gleich  ersteren  vorweist,  f  8tatteJ  de8ßen  Anwendung 

bei  der  Ermittlung  einer  ^hi^Z\ze^  W.  ««  vier  Secunden 
dadnreh  beschränkt ,   dass  nur  Belichtungszeiten  bis 

ermittelt  werden  können.  anwendenden  Expo- 

Nach  genauer  f^^J^J^t  der  Versammlung  auf 
sitionsmessers   lenkt   Redner  die  A«me*^"  t0Q     welcber  zur  Aus- 
einen  Schneideapparat  von  Ev enden  «  Bng       ,  ^ 
fübrung   von  Schrägschn.tten    «Kartons  ye n   öe  g 
und  tadellose  Abgrenzungen  in  Scbragschmtt  liefert. 
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Der  Vorsitzende  ladet  nunmehr  *******  ^t^^ 
„Zur  Frage  der  photographiecben  Techn*    fr  ^  d»£ 
Heftes  der  Photographischen  Correspondenz),  zu  halten,  we 
sehr  beifällig  aufgenommen  wird. 

Der  Sehlis  der  Sitzung  erfolgte  um  !<& 

Ausstellungsgegenstände. 

~     t      e    -v.l.-   Porträte  und  Aufnahmen  der 
Aus  dem  AteUer  des  Dr.  Jos.  S.ekel^  P°r^hotochemigrRphiachen 
letzten  Zeit,  sowie  ältere  B.lder  -  An.  dar  k.  u. Je >  FaKrb6n.Bnch. 
Hof-Kunatanstalt  C  Angerer  &  °°.schi'    sAninl  i„  nK  der  k.  k.  G  ra- 
Sucke  mit  vier  bis  fünf  Platten   ~  ^nationaler  Muster- 

phischenLehr-  und  V*'****9™^}^»^^^  Handzeichnungen 
Austausch  des  Deutschen  Buchgewerbe-Vereine«  in  ^  P  J.  -n  Wien . 

alter  Meister  aus  der  Albertina,  Ver tag  von  «ei '  *  Wandbilder. 
Hübler:  Röntgenatlas ;  neuere  ^^^^^6«  Gesellschaft  «a 
_  Aus  der  Sammlung   der  Photograp k    .    Kunst  in  der 

Wien:  Vorlage  der  b««ri8«  ^^^^^32^^^«  1901  ™ 
Photographie";  Gruppenbild  der  W  anderversamni  B 

Otto  Hof  mann  in  Weimar. 

PUr  die  ferneren  Ver-ammlnngen  «i«l.*J*  iff? 
H'e/obeT  rÄiÄ  t^iÄh.  n— - 


Verein  zur  Pflege  der  Phete9raphie  und  verwandter  Künste 

zu  Frankfurt  a.  M. 

Protokoll    der    Außerordentlichen  6»»e»1""*mmlU  °g 
am  14  October  1901  im  EeBtanrant  Tauou» 

Der  Verwende,  Herr  Prof.  Schmidt,  ."^^.^"ui. 
und  dankt  annähe«  Ihr  die  Wiederwahl,  w.e  \'  ™mim 

Ernennnng  >«  Ehrenmitglied.,  und  verepr.cht  jederze.  der 
.eine  Kra'ft  in  den  Dienet  de.  Vereine« ,z. ..teHe.  H«r .      —  .de. 
H.  P.  Hartmann  überretcht  Herrn  Prof.  F.  b c bm i cn. 
Vorstandes  die  betreffs  dieser  Ernennung  ausgestellte  Urkunae^  ^ 
An  Briefen   und  Schriftstücken  sind  «  ^  ~  ™  bc. 

des   Herrn   Hof-Photographen   Langbein,   Heidelberg,  w 
dauert,   durch   geschäftliche  Inanspruchnahme   verhindert  zu 
dem  Vereine  so  widmen  zu  können,   wie  es  bei  der  auf  ihn  ge 
Wahl  als  Beisitzer   nöthig  sei,   und  bittet  deshalb,   von  seiner 
abzueehcn.    Es   wird  davon  Kenntniss  genommen  und  aut 
Herr  C.  Huf,  Freiburg,  gewählt. 

Eine  Einladung  der  Moskauer  Gesellschaft  für  *^P^£irt 
zur  Betheiligung  an  deren  erster  Ausstellung  im  Marz  wiro  pu 

und  das  Circular  etwaigen  Reflectanten  zur  Verfügung  gestern. 

Von  einem  Schreiben  der  Kodakgesellschaft,  in  Sachen  An  sc  hu  , 
wird  Kenntniss  genommen. 
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Verleeeo  wird  «in  Abreiben  vom  Vonitaeodeo  de.  Mrt« 
Pbotographeo.Vereine.,  Herrn  K.  Scbwier,  betreffend  E.ntntt  >.  d,e 
von  genanntem  Vereine  in'.  Leben  gemfene  SterbeeaMe. 

gEe  wird  be.ehloe.en,  in  di«.er  Saebe  in  e.ner  der  n»eb.  en 
Sitaongen  an  referiren,  eb.n.o  der  Anffordernng  von  gtaeb«  Ste 11.  aar 
Un,e,.tat*uog  nnd  .ventnellen  Spenden  für  d.e  »  grnndende ^  Photo- 
gr.pben.«bnle  in  Weimar  bei  dieaer  Ge  «genhe.t  nlber  an  treten. 

Zor  Anfnabme  al.  Mitglied  bat  .ich  gemeldet  Herr  W.  We.ma. 
in  Hamborg.    D.  kein  Einwand  dagegen  geltend  gemaeht  w.rd,  g.lt 

arbei,..o,erK.ufleo,e  „ 
C  antE^Hln^llgemeinen  Pbo,ogr.pbonZ.itnng, 

herhalten  muss,  bildet  ein  unter  dem  Titel:  . Deutsche  Photorosa  au» 
"nCiCnden  Verlesung  der  neuen  Statuten  findet ^eioe 

lebhafte  Discussion  statt,  und  stellt  Herr  Dr.        '  °  'de^Vorstande  au 
trag,  die  redactionelle  Fassung  der  neuen  Satzungen  dem  Vorstande 
überlassen,  welehem  Antrage .  ™**  q   Entwurf,  be. 

Der  Photographen-Verem  in _B ■ und 
treffend  das  Verhältniss  zwischen  Arbeitgeber  und   «e  , 
dass  unser  Verein  seine  Zustimmung  dazu  1 ^««J»  «JV       ?  £ 
am  Kopfe  des  betreffenden  Entwurfes  - 

wurf  eirculirt  und  findet  lebhaftes  ln^e"  ™" ^ wün8cbt,  daB8  der 
die  Annahme  dieser  Bestimmungen,  Herr  Hall ^ ape  , 
Berliner  Verein  den  Mitgliedern  unseres  Vcreii ,  s  -  ^^ortet 
der  Formulare  zur  Verfügung  stelle.    Herr  Prof. 

es  ebenfalls,  der  Sache  naher  zu  treten.  Zink's 
Der  darauffolgende  Beriebt  des  Herrn   HJ^«  ^ 
Photo-Chromocorrectiv,  nebst ^Vorlage  vo« ^.f^^ 
dasselbe  bauptsächtlicb  die  ^^^^^ dJi  ^llt. 
sebeibe)  steigert.  Herr  Junior  berichte    u^  dcr  Farbenwerthe 

Versuche  mit  Gelbscheibe  und  fandet  d;e  ^^fzDiemHch  einfach  und 
bis  in's  Rothe  als  eine  gute,  ?«•  H«**b^  Aufnahmen  auf  ortho- 
sicher.    Der  Vorsitzende  erwähn t  da« i  rjchti  Farbenwerthe 

chromatischen  Platten  ohne  <>^^£  Vortrag 
überhaupt  niemals  wiedergeben  l-      n&chJBn  Sitzungc„  an. 

über   dieses  Thema   mit  Vorlagen  für  eine  oe.  Junior  ge- 

Es  folgen  alsdann  als  Vor  age  ^n*™*  gemachfe„ 
legentlich  des  Stiftungsfestes  »l*  d"  ;  V'^°r  Eb  "  wird  eine  von  ge- 
Aufnahmen, die  allgemeinen  Beifal  finden.  ^  AuBstellung 
nanntem  Herrn   im  Vereine   demnächst   zu   ™»™  it  Freuden 

mit  elektrischem  Licht   aufgenommener  grösserer  Porträts  m 

begrüsst.  c„h  m  idt  und  H.  Juni  o  r  gestellten 

Auf  den  von  den  Herren  J.  Schm  id    un  d  Elcktricitäts. 

Antrag,  der  Verein  möge  als  solcher  be.  ■ den  bei. eftnde n 
gesellschaften   um  Verbilligung   der   elektrischen  Kraft 
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Zwecke  (Aufnahmen  bei  elektrischem  Licht  etc.)  vorstellig  werden, 
bittet  der  Vorsitzende,  zunächst  ähnlich  wie  Herr  Heinz,  selbst  mit 
deu  Werken  in  Verbindung  zu  treten ,  und  wenn  dies  ohne  Erfolg,  sieb 
nochmals  an  den  Vorstand  zu  wenden. 

An  Neuheiten  lagen  vor:  Von  der  Barmener  Trockenplattenfabrik 
Brune  &  Höf f i ngho f f  „Barmotintpapier"  und  „Barmotintentwickler" 
für  dasselbe.  Es  gelangt  ein  Tbeil  Proben  zur  Vertheilung.  und  wird 
wohl  darüber  in  nächster  Sitzung  Bericht  erstattet  werden.  Ungetbcilten 
Beifall  fanden  die  auf  von  Haake  und  A Ibers  in  den  Handel  ge- 
brachtem, neuem  Kohleübertragungspapier  (in  diversen  gelblichen  Tönen) 
von  Hildebrandt  in  Stuttgart  borgestellten  Koblebilder. 

Herr  Schilling  hatte  eine  Anzahl  Copien  auf  dem  neuen  Matt 
albuminpapier  mit  Gold-  und  Platintonung  von  Trapp  &  Münch  in 
Friedberg  hergestellt,  die  von  vergleichsweise  beigelegten  echten  Piatin- 
bildern kaum  zu  unterscheiden  waren.  Besonders  hervorzuheben  sind  die 
leichte  und  sichere  Behandlung  des  Papieres,  sowie  sein  absolut  mattes, 
sammtartiges  Aussehen  und  die  vorzügliche  Retouchirfähigkeit  desselben, 
wie  auch  sein  billiger  Preis.  Das  Papier  wird  in  verschiedenen  Stärken 
geliefert. 

Eine  sehr  beachtenswerte  und  praktische  Neuheit  in  Gestalt  eines 
HintergrundfuBses  brachte  Herr  Heinz;  die  Sache  verdient,  in  einer  der 
nächsten  Sitzungen  nochmals  vorgelegt  und  gründlich  erläutert  zu  werden. 

Die  Versammlung  im  Vereinslocal  wurde  nunmehr  geschlossen 
und  die  Theilnehmer  begaben  sich  in  das  Atelier  des  Herrn  J.  Schmidt, 
der  daBclbBt  seinen  patentirten  elektrischen  Beleuchtungsapparat  prak- 
tisch vorführte.  An  der  Hand  einer  Anzahl  damit  gemachter  Aufnahmen 
dürfte  wohl  eine  nähere  und  specielle  Beschreibung  und  Besprechung  des 
Apparates  in  einer  der  nächsten  Nummern  dieses  Blattes  am  Platze  sein. 
Der  Vorsitzende:  Der  Schriftführer: 

Prof.  F.  Schmidt.  F.  Schilling. 

Der  Vorstand  des  Vereines  zur  Pflege  der  Photo- 
graphie und  verwandter  Künste  ersucht  jene  P.  T.  Mit- 
glieder,  welche  ihren  Jahresbeitrag  für  das  mit  dem  1.0c- 
tober  begonnene  Vereinsjahr  noch  nicht  geleistet  haben, 
um  Einsendung  desselben  an  den  CaSSier  Herrn  C.  Böttcher. 

Photograph,  Frankfurt  a.  M.,  Kaiserstrasse  71. 


Wiener  Photo-Club. 

(I.,  Reungasse  14.) 

Die  vrste  Plenar- Versammlung  dieser  Saison  fand  am  21.  October  statt. 
K«  wurde  eine  Anzahl  Gaschltftsstücke  erledigt,  ferner  die  Abhaltung  einer 
\  "rtrat-Concnrrenz  und  einer  Ansicht»knrten- Ausstellung  beschlossen.  Hierauf 
«rst»ttete  Herr  Wundsaro  das  Referat  über  den  Immogen-Entwickler,  den  er 
in  1-olge  seiner  weichen  Entwicklung,  schönen  Deckung,  Scbleierfreiheit  und 
leifhNro  Abstimmbarkeit  als  einen  d«r  besten  Entwickler  bezeichnete.  Dersell»- 
wird  den  Clubniitgliedern  in  der  Dunkelkammer  zur  Verfügung  stehen. 


I 
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ibrem  Präsenten  Bitter  v.  Bebeelle. '  «.«■ ^X^*^  die  Mitglieder 
an  der  Spitze,  hatten  «ich  hierzu  ausserordentlich 
de*  Photo-Club,   der  Bedang  des  gPine  ßegrüssangsansprache 

stramm  erschienen  waren,  konnte  Herr  w  m«  betonte  in  derselben,  das* 
vor  einer  überaus  »»«ken  Versammlung  halten.  Er  ^  .C|nb  lege 

der  Pboto-Clnb,  grossen  Werth  auf  die  *<™*l*Ctt£lsti„en  und  weiter  aus- 
und  jederzeit  bestrebt  sein  werde  dieselbe  ™  ™™Jen  Worten.  Es  folgte 
zugestehen.  Lebhafter  Beifall  und  Z«*m«oJig  ™f£e„  "  x  m  a  n  n,  B  a u  m  a  n  n, 

hierauf  die  Protection  der  Bilder,  die  von  ^'Kot^h.k]  Dr.  Kölbl, 
Dreyschock,  HoUuber,  Rainer   Kn?,fler   Koa  ^ 

Kronberger,  Lewisch,  Nemecaek  Kan  ,  ^gestellt  wurden, 
v.  Schmoll,  Wertheim  Wo  ^«^Xheh  Abheften  Beifall  und  waren 
Die  Gäste  spendeten  der  Vorführung  w»?üe™°  f  d  im  clo bbeim  ein  geme.n- 
sichtlich  befriedigt.  Nach  Schluai .der  Pro ecuon  fand  »  j>enown,  daf. 

sames  Souper  der  Mitglieder  beider  Club,  atatt,  an  Kes9ler,  theilnahmen. 
nnter  auch  Herr  Begierungsrath  S chr»n*  u„' „ungener  gemüthlicher 

Es  entwickelte  sich  eine  rege  ^^^^^S  die  gebrachten  Toaste 
Verkehr  zwischen  den  beiderseitiger '  Miteh^ern ^  de«  er8ten  Toast  auf 
fanden  begeisterte  Aufnahme.  Herr  TV  *****™Jl?mttBr  t.  Sehne  11  er  in 
den  Camera-Club  und  sein  Präsidium,  worauf  Herr^lg 

herzlichsterWeise  erwiderte  indem  er  auf  a«™ Glas  erhob.  Herr 
denten,  sowie  auf  die  Verbrüderung  be ^^der  ^  Trinlupruch  auf  die 
Knotler  hielt  sodann  einen  ausserordent ^b  Relnng  Hofmann  in 

beiderseitigen,  freundschaftlichen   *""X  Knöfler  auf  Herrn 

humorvoller  Weise  erwiderte.  Es  ■P'*cn  o5n  Gia8  auf das  gute  Einvernehmen 
Begien.agi.ratb  Schrank,  worauf  d .eser  »  ^  Erst  gegen  Mitternacht 
zwischen  Berufs-  und  Amateurpbotographe '  photorClub  verliefen 

erreichte  der  Abend  sein  Ende  und  die  Mlt£"e°  u  dem  Wunsche  nach  einer 
das  Clubheim  in  gehobenster  Stimmung  und  mit 

baldigen  Wiederholung.  November  statt.  Der  Vor- 

Die  zweite  Plennr-Versammlung  f»nd™  *?• „  nochmals  die  Porträt- 
sitzende,  Herr  Wundsam,  brachte  den  M'l^e^iiXskartnn-An.BUllu^ 
Conenrrenz  und  die  am  7.  December  zu  eröffnende  Ans.U^  ^  ^  ^  Einladung 

in  Erinnerung,  lud  zu  starker  ^®t*1®*  if  a uas tellung  in  Turin  «ur  Verlesung, 
zur  Theilnahme  an  der  internationalen  A«sstnl >°n&  a  Bromsilberpapier 
Hernach  erstattete  Herr  Kronberger  das An  einigen  selbst  her- 
der  Photos-Actiengesellschuft  in  ^  Ton,  und  die  klare 

gestellten  Copien  constatirte  er  einen  schönen,  warme 
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k  n,f„w  hielt  Herr  Wundsam  einen  Vortrag  über  das  neue 

Ozotyp^GuLÄ^^^ 

G-^^  ddSb.MAÄb  duJct   Er  er- 

munterte" 

Photog^Än  Vereinen  geflossene  ™™»»^»^ 

an  iL  Club  deutscher  ^^^^^^  SSa^  ^  «- 
Ueberlassung  von  L •ternbildern  heran, ™£™  ^  wnrde.  Die  zur 
nannten  Vereines  in  l.ebenswUrd igs ter  VV  «*•  «  J  einem  zah|reichen 
Verfügung  gestellten  Bilder  wurden  ■  JJJ^p',   ' der  hervorragenden 

PublicumVojicirt.  Der  Abend  gestaltete  sich  in  Folge  der  »er  g 
Qualität  der   von    den  Herren  Augustin, C«a pek,        «  n  . 
Nemirowsky  und  Schlesinger  **^™mXo^^^*£*> 
nussreieb  und  gaben  die  Anwesenden  ihrer  B6™^*,^  auch  Herr 
lebhaften  Beifall  Ausdruck    E^  gemütbl.ches^  eine 
Dr.  Perelis  vom  Prager  Club  theilnahm,  vere.nigw ^  nie  clubheime. 
Anzahl  von  Clubmitgliedern  lind  deren  Damen  f^^^^^r 
Den  grössten  Erfolg  für  den  Club  b«^nte'  ^.bc, ^  der  einen  neuen 
^attgehabteV^ 
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und  detaillirte  Zeichnung,  die  speciell  durch  Contactdruck  bei  künstlichem 
Licht  zu  erreichen  sei.  Er  machte  noch  auf  die  besonders  künstlerische  Wir- 
kung der  Sorte  „extra  raub"  aufmerksam.  Im  Vereine  mit  Herru  N eme cie k 
verfertigte  er  hierauf  vor  den  Mitgliedern  mehrere  Copien,  die  das  Gesagte 
vollauf  bestätigten.  Die  von  der  Gesellschaft  in  liebenswürdigster  Weise  cur 
Verfügung  gestellten  Probepakete  und  Broschüren  wurden  hierauf  unter  die 
Anwesenden  zu  weiteren  Versuchen  und  Berichterstattung  vertheilt. 

Am  26.  November  wird  Herr  Ingenieur  Satori  einen  Vortrag  über 
„Objective,  deren  Fehler  und  die  Beurtheilung  derselben"  halten. 

Für  den  Monat  December  wurde  folgendes  Programm  zusammengestellt: 
Am  2.  December:  „Durch  die  Schweiz  nach  Paris',  Skioptikon-Projection 
mit  Vortrag  von  Herrn  Paul  Weidinger;  am  9.  December:  Eröffnung  der  An- 
sichtskarten-Ausstellung; am  14.  December:  Weibnachtsfeier  mit  Vorträgen, 
Bescherung,  Tombola  etc.;  am  16.  December:  Geschäftliche  Plenarversamm- 
lung,  geheime  Preiszuertheilung  für  die  Ansichtskarten-Ausstellung  durch  die 
anwesenden  Mitglieder,  die  „Entwicklung  mit  Glycin",  demonstrirt  von 
Herrn  Wundsam;  am  23.  December:  Gemüthliche  Zusammenkunft;  am 
30.  December:  Interne  Sylvesterfeier. 

Die  Mitglieder  werden  ersucht,  sich  an  diesen  Veranstaltungnn  recht 
zahlreich  zu  betbeiligen.  Gastkarten  werden  jederzeit  im  Clnbsecretariate  ver- 
ubfolgt  oder  auf  Wunsch  zugesandt.  0.  H. 


Auszeichnungen.  Wie  wir  aus  dem  Amtsblatte  der  „Wiener 
Zeitung1*  entnehmen,  wurde  laut  Allerhöchster  Erschliessung  vom 
20.  October  d.  J.  unserem  Mitgliede  Herrn  Otto  Mayer,  königl.  sfichs. 
Kammerrath  und  Hof-Photograph  in  Dresden,  in  Anerkennung  seiner 
Verdienste  sowohl  in  seinem  künstlerischen  Berufe  als  auch  wegen 
seiner  zur  Förderung  der  österr.-ungar.  Colonie  in  Dresden  geleisteten 
erspriesslichen  Dienste  der  Orden  der  Eisernen  Krone  III.  Classe  taxfrei 
verliehen. 

Unser  langjähriges  Mitglied  Herr  0.  Kurdjian,  Photograph  in 
Soerabaya  (Java),  wurde  von  der  Königin  von  Holland  zum  Hoflieferanten 
ernannt. 

Wie  wir  vernehmen,  wurde  unser  verehrtes  Mitglied  Herr  K. 
Hazura  zum  technischen  Inspector  und  Director-Stellvertreter  der 
Druckerei  für  Werthpapiere  der  OesterreichiBch  ungarischen  Bank  ernannt. 

Wie  man  uns  aus  Frankfurt  a.  M.  raittheilt,  wurde  Hof-Photo- 
craph  G.  B.  Ciolina  in  Frankfurt  a.  M.  auch  von  Sr.  Majestät  dem 
König  Eduard  VII    von  England  zum  Hof-Photographen  ernannt- 

*  ■  * 

\on   der    Firma    Trapp    &    Münch    in    Friedberg  (Hessen 
wurden    uns    einige    Probebilde    auf   dem    Neuen    Matt  -  Albumin- 
papier  dieser  Firma,  übersandt. 
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Die  Bilder  wirken  mit  ihrer  abBolut  stumpfen  Schicht  und  ihrem 
i  *•    illk™   Tone    ausserordentlich  vornehm.    Das   Papier,  welche« 
^X^  ^^  Firaa  CiDe  -verletzliche  Schicht  b. 
Uzt  und Tcb  sehr  leicht  retouchiren  läast,  ^.^^^ 
Bestreben,  für  das  theure  und  schwierig  zu  beMh"de,°f.eenPlat,npapier 
einen  vollwertigen  Ersatz  zu  finden,  in  erster  Re.be  stehen. 

Jubiläums-AuMtellung  der  Photographischen  Gesellschaft 

in  Wien   Der  Besuch  der  Jubiläums-Ausstellung  der  Photographiscben 

l^JZ^r  «\8"hl52»  S^rdeo  ld0DNovem8 
Samstag,  den  9.  November  besuchten  lo22,  ^»»^^{^  Au, 
ber  793  Personen  die  Ausstellung.    Es  ist  somit  nie  n 
.  Ii       v  in  der  erBten  Woche  se  t  der  Eroffoung  4610.  vir 

Stellungsbesucher  in  der  erBten  vvocu  .ffen  und  es  m„88te 

AuBBtellnngs-Katalog  war  in  der  ersten  wocoe  ver^r.« 
sofort  eine  neue  Auflage  veranstaltet  werden 

Wie  man  uns  aus  Dresden  mittheilt,  wurde  dort  eine  .»Gesellschaft 

Vereines  entgegensehen. 

Wehmüthige  Erinnerung  wir  ^ 

keine  Erwähnung  geschah,  hiemit  nach. 

bereitet  es  nicht  selten  Schwiengke.ten,  unter  der  Menge 
artigsten  Entwickler  deren 

nicht  kennt,  die  richtige  Auswahl  "  treffen.  V  J  ^ 
sungen  sind  nicht  lange,  vor  Allem  nicht  m  jedem  KU 
uucl  nicht  unbedingt  zuverlässig.  f^- Entlehen  Um- 
und  die  Aufbewahrung   der   Flaschen  häufig   mit  ^^^^ 
ständen  verknüpft.  In  ^  »ieht  ^  «b^wo  «      nißht  ^ 

ein  kleineres  Quantum  e.nes  ^8  r  ^  vorzunehmen.  Da  em- 
Zeit  und  Mühe,  das  Ansetzen  der  Lösung  selbst  ™  rpatronen,  wie 
pfiehlt  sich  denn  die  Benützung  der  bequemen  Entw ,eU.rp*  o 
sie  neuerdings  von  der  Chem.echen  Fabnk  au  AcUen  (  ^ 
E.  Schering),  Berlin,  in  den ^h^^^.  und  Adurol- 
Anwendung  dieser  Patronen  Hydrochmon  ry  g  ent8prechende 
entwickler  durch  einfaches  Entleeren  der  Hülse _  in  AhJ  und 
Quantum  Wasser  sofort  herstellen  und  erspart  sich  das  Abw  g 
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Verschütten  einzelner  Bestandteile,  ferner  vermeidet  man  auch  die  etwa 
durch  flüchtige  Aufbewahrung  des  verbleibenden  Restes  oft  eintretende 
Schwächung  oder  das  Verderben  der  Chemikalien.  Man  ist  also,  kurz 
gesagt,  durch  diese  Entwickler  in  Patronenform  in  die  Lage  versetzt, 
unmittelbar  vor  Gebrauch,  in  kürzester  Frist  sich  frische  Lösungen 
herzustellen.  F.  H.  . 


Artistische  Beilagen  zum  December-Hefte  1901  (495  der 

ganzen  Folge). 


Als  Festschmuck  bringen  wir  zunächst  das  Abbild  des  Hautreliefs, 
welches  der  Niederöeterrcichische  Gewerbeverein  unserer  Photographiscben 
Gesellschaft  zum  40jährigen  Jubiläum  gespendet  hat. 

Ferner  eine  Landschaft  aus  den  Praterauen,  Aufnahme,  Aetzung 
und  Druck  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien: 
»Das  Strassenbild  aus  dem  XIII.  Wiener  Bezirk  (nächst  St.  Veit)", 
von  Adolf  Wundsam,  erinnert  lebhaft  an  die  Worte  Ranzoni's: 
„Man  kann  ein  vorzüglicher  Landschaftsmaler  sein,  wenn  man  auch  nie 
über  Mödling  hinausgekommen  ist". 

Dann  folgt  ein  hübsches  Placat  der  Neuen  Photographiscben  Ge- 
sellschaft in  Berlin-Steglitz.  Man  kann  nicht  mehr  an  Buch- Illustration, 
Postkarten  etc.  denken,  ohne  dass  die  Steglitzer  Gesellschaft  dabei  in's 
Gedächiniss  kommt/ 

Das  Textbildchen  „  Kronprinz  Rudolf  und  Erzherzogin  Gisela  als 
Kinder"  wird  gewiss  überall  eine  sympathische  Aufnahme  finden. 

Und  so  schliessen  wir  diesen  Band,  unseren  Freunden  fröhliche 
Weihnachtsfeiertage  und  Glück  zum  Jahre  1902  wünschend. 


Leider  mussten  wir  wieder  eine  Fülle  von  Manuscript 
für  die  nächste  Nummer  zurücklegen,  wofür  wir  um  Nachsicht 
bitten. 


Buchdrucker«!  von  Carl  O'ruld'i  »oho  In  Wlea. 
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3er  neue,  sehr  ausführliche  Catalog, 

welchen  unsere  Firma  über  alle  empfehlensweithen  Apparate t  und 
zusammengestellt  hat,  ist  nunmehr  nach,  durch  .A^'»^"f^n^ 
sachter  Verzögerung,  im  Erscheinen  begriffen und  wi.d  '""T^g 
eesen  Einsendune  von  50  Pfennigen  (in  Marken  aller  Lander),  die  bei  Oer 
ffiSÄ«  Antrages  zurückgerechne.  werden   auges  el  t    D e 
Verschickung geschieht  entspreche* der Reihe  des ^Eingang »  J«^sÄ- 
Unseren  pp.  Kunden  wird  das  Buch  bei  Gelegenheit  der    a  hste. 'Send™» 
gratis  zukommen.   In  dem  neuen  Catalog [S.nJ     «« photo 
sehr  wesentlicher  Preisermässigungen  für  wichtige  pnoto 
graphische  Bedarfsartikel  verzeichnet. 

Dr.  AdolfHesekiel  &  Co. 

Bekanntmachung. 

Betrifft  Ertheilung   Um  unserersci_  den  verehrten  Einsendern  von  hervor- 
eines  Diploms.    ragenden  Bildwerken  für  unseren  PhI°t°8r»Ph,^c 
Kunst-Salon  eine  Aberkennung  ihrer 

haben  wir  uns  entschlossen  ein  „Diplom  "^'"Xn  zuzuerkennen, 
einer  „Monatsausstellung"  denjenigen  zwe, ^^j™  Besuchern 
deren  Kunstwerke  von  den  das  Jurj -  An  t  Beziehung  her- 

unseres  Salons  als  die  in  künstlerischer  und  techm c  er  »  j 
vorragendsten  Leistungen  der  jeweiligen  A^"un^"ö„lichst  viele 
wurden.  Die  Abstimmung  soll  dadurch i^f^ ^     f einen 
Ausstelluugsbesucher  einen  Zettel         *^  »  ™n„u^, 'dieser  Zettel 
verschlossenen  Kasten  thun  und  dass  durch  ^a^"^" 
an  jedem  letzten  Mittwoch  eines  jeden  Monats 

das  Resultat  festgestellt  wird.  Co 
Berlin,  im  April  19°'  A0°" 


: 
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Die  Photographie  in  naturwahren 
Farben 

hat  sich  in  letzter  Zeit  ausserordentlich 
viel  neue  Freunde  erworben.  Nicht  nur 
wissenschaftliche  Institute ,  Fachphoto- 
graphen und  anerkannt  tüchtige  Amateure 
sind  der  Herstellung  farbigerPhotographien 
mit  Erfolg  näher  getreten,  sondern  auch 
solche  haben  die  nöthigen  Utensilien  be- 
schafft, die  bisher  noch  nicht  mit  allen 
photographischen  Künsten  vertraut  waren 
und  auch  sie  haben  viel  Vergnügen  und 
Freude  davon.  Besondors  begehrt  wurden 
Apparate  und  Materialien  von  Reisenden 
und  in  fernen  Welttheilen  ansässigon  Lieb- 
haber -  Photographen. 

Die  schönste  Zeit,  naturfarbige  Auf- 
nahmen zu  machen,  bricht  gerade  jetzt 
an.  Wenn  während  der  Wintermonate 
schon  so  gute  und  reizvolle  Bildor  her- 
gestellt werden  konnten,  wie  sie  in  den 
verschiedensten  photographischen  Ver- 
einen zur  Vorlage  kamen  (wir  erinnern 
u.  A.  an  die  farbigen  Aufnahmen  des  Herrn 
Majors  von  Westernhagcn),  so  ist  es 
sicher,  dass  zu  der  jetzt  um  so  viel 
günstigeren  Jahreszeit  die  Anfertigung 
guter  Aufnahmen  bei  der  Einfachheit  der 
Methode  geradezu  leicht  genannt  werden 
kann  —  selbstverständlich  unter  Voraus- 
setzung von  einiger  Arbeitsgeschicklich- 
keit und  strikter  Befolgung  unserer  Vor- 
schriften! 

Wie  wir  bereits  früher*)  ausführten, 
droht  dem  Bufe  des  von  uns  angegebeneu 
Verfahrens  eine  gewisse  Gefahr  dadurch, 
dass  jetzt  von  verschiedenen  Seiten  aller- 
hand „Farbenfilter"  angeboten  und  in  im 
Grunde  genommen  thörichter  Weise  an- 
gepriesen werden,  die,  wio  mehr  oder 
weniger  geschickt  behauptet  wird,  auch 
lür  unser  Combinationsverfahren  brauch- 
bar sein  sollen. 

Für  einen  Jeden,  der  auch  nur  eine 
schwache  Ahnung  davon  hat,  wie  das 
larbige  Bdd  zu  Stande  kommt  und  unter 
welchen  Verhältnissen  es  richtig  zu  Stande 
kommen  kann,  ist  es  ohne  Weiteres  klar, 
dass  Filter,  Aufnahmeplatten  und  Farb- 
losungen ganz  genau  auf  einander  abge- 
stimmt sein  müssen  und  da  es  sich  her- 
ausgestellt hat,  dass  weder  die  wünschens- 
werthe  Fdtcr-Farbung  noch  die  zum  Färben 
zu  verwendenden  Farblösungen  etwa  nur 
aus  einem  Farbstoff  bestehen  dürfen 
sondern  vielmehr  sowohl  Füter  als  Farb- 

•)  Vergl.  diese  ^Berichte*  Heft  I,  No.  10, 8«it«  39. 


lösung  aus  je  einer  Reihe  genau  gegen- 
einander abzumessenden  •  Farbstoffen  zu- 
sammengesetzt sein  müssen,  so4st  ganz 
ausgeschlossen,  dass  man  höheren  An- 
sprüchen genügende  Resultate  wird  er- 
zielen können,  wenn  mau  Filter  und  Farb- 
lösungen unabhängig  von  einander  und  von 
Leuten  beschafft,  die  schon  durch  ihre  Be- 
hauptungen wenig  Sachvcrsländniss  ver- 
rathen.  Wir  rathen,  Filter  und  Utensilien  nur 
bei  solchen  Firmen  zu  kaufen,  die,  wie 
unsero  Firma,  das  Verfahren  der  Her- 
stellung farbiger  Photographien  jedem 
Käufer  gegenüber  mit  deu  gekauften 
Apparaten  etc.  von  A  bis  Z  praktisch 
zu  demoustriren  bereit  und  in  der  Lage  ist 

Auf  vielfache  Anfragen  erwidern  wir, 
dass  mit  den  in  den  Ives'schen  Kronio- 
skopen  Verwendung  findenden  Filtern 
schon  vielfach  nach  unserer  Methode  zu 
arbeiten  versucht  wurde,  ohne  dass  be- 
friedigende Bildor  erzielt  worden  sind. 
Wir  bemerken  hier  übrigens  bei  dieser 
Gelegenheit  auch  nochmals,  dass  die  sog. 
,,Kromoskop--Bilder  garkeine  farbigen 
Photographien  in  richtigem  Sinne  sind, 
sondern  dass  diese  Bilder  schwarz  sind 
und  nur  in  besonderen  Apparaten,  die  zur 
Betrachtung  dienen,  dem  einzelnen  Be- 
schauer farbig  erscheinen. 

Die  Expositionszeit  ist  bei  Verwendung 
unserer  Apparate  zu  jetziger  Jahreszeit 
schon  so  kurz,  dass  man  sehr  wohl  schon 
gute  Portrait- lind  auch  Gmppenauf  nahmen 
draussen  herzustellen  in  der  Lage  ist.  So- 
gar im  Zimmer  und  Atelier  sind  schon 
gute  Portraitaufnahmen  hergestellt,  wir 
möchten  aber  doch  ratheu,  diese  Auf- 
nahmen vorzugsweise  draussen  zu  macheu. 

Hier  soll  noch  erwäJTnt  werden,  dass 
unsero  Firma  die  Herstellung  farbiger 
Photographien  nach  eingesandten  Nega- 
tiven (mit  3  Aufnahmen)  zu  angemessenen 
Preisen*)  übernimmt.  Es  ist  indessen 
dringend  wünschenswerth,  dass  bei  den 
weiter  zu  bearbeitenden  negativen  Aul- 
nahmen nicht  vergessen  werde,  irgend 
einen  Gegenstand  (ein  Papier  etc.)  von 
r  e  i  n  n  e  u  t.  r  a  I  c m  G  ra u  mit  aufzunelunen. 

Die  Isolar-  Blätter, 

von  denen  wir  in  der  letzten  Nummer 
dieser  „Berichte"  Mittheilung  machten  ) 
und  die  zweckmässig  dazu  verwendet 
werden,  die  störenden  und  unangenehmen 


•)  Siehelet*teInsex*t«nBeitediei*r 
••)  Sioho  Seite  2  in  No.  1  (Heft  II). 


.Berichte». 


Digitized  by  G< 


J 


—    7  - 


PHOTOGRAPHISCHE  BERICHTE. 


Reflex-Erscheinungen  zu  vermeiden,  wenn 
man  einen  hellen  Gegenstand  oder  in  der 
Richtung  gegen  das  Licht  photograpnirt, 
sind,  wie  wir  hier  bemerken  wollen,  ge- 
setzlich geschützt.  Wir  werden  diese 
Blätter  fernerhin  übrigens  vorzugsweise 
JReflexsehutz -Blätter"  nennen,  da  durch 
diese  Bezeichnung  der  Gebrauchszweck 
besser  gekennzeichnet  wird. 

Wir  empfehlen  wiederholt  diese  Neu- 
heit in  Verwendung  zu  nehmen. 

In  der 

2.  Ausstellung:  unseres  photogr. 
Kunst -Salons 

ist  eine  in  der  That  durchweg  glänzend 
schöne  Collection  von  Kunstwerken  aus- 
gehängt/ Bei  Drucklegung  dieser  Blätter 
sind  wir  leider  noch  nicht  in  der  Lage, 
berichten  zu  können,  welche  Bilder  bei 
den  Besuchern  den  grössten  Anklang 
tinden  -  sicher  aber  ist,  dass  dieses  Mal 
nicht  nur  gute,  sondern  nur  vorzugliche 
Bilder  zur  Ausstellung  gekommen  s»ina. 

In  der  2.  Ausstellung  sind  vertreten. 
Hofphotograph  Erwin  Raupp,  Dresden,  mit 
künstlerisch    vollendeten  .  Proben  seiner 
Geschicklichkeit    (Gummidrucke),  rntz 
Möller,  Halle,  mit  ausserordentlich  ab- 
gestimmten Portraits  und  btudienkopien, 
Prof.  Dr.  Miethe  mit  einer  reizvollen  St  rassen- 
aufnahme  aus  dem  alten  Braunschwe  ig 
(Bromsilber),  Ingenieur  Lukas,  Berlin,  mit 
einer  Collection  kleiner,  überaus  sauberei 
Platinbildcr  in  9X12  Format,  von  Gösseln, 
Potsdam,  mit  tadellosen  Bildern  von  &e gel- 
Regatten(  Anker-Mattpapier),  J.Steidl.Bei  im, 

mit  2  kleinen,  höchst  anmuthigeiiden  Land- 
schaftsbildem  (Pigment-  und  Xoniplatin;, 
Max  May,  Hamburg,   mit  vorzüglichen 
Studien,  in  Sonderheit  einer  bereits  an  du - 
weitig  prärniirten  Mondschendandschatt, 
Colel  I,  Berlin,  mit  sehr  interessanten  G  ujnmi- 
drucken  (Kopf  einer  altenDame  und  J3aum- 
studie),  Hofphotograph  Fechner,  Berlin,  mit 
sehr   beachtensweröien  Gummidrucken, 
Hofphotogr.  Friedr.  Müller,  München,  mit 
einem  neuen  Bilde  auf  Sepia-Platmpapier, 
das  in  gleicher  Weise  voller  Reize  ist  wie 
das  letzthin  ausgestellte  herrliche  Bild  von 

Pettenkofer.  „ 

Für  die  nächste  (3.)  Ausstellung  hegen 
schon  wieder  zahlreiche  Anmeldungen  vor ; 
wir  bitten  höflichst,  die  uns  zugedachten 
Bilder,  wenn  sie  noch  ungerahmt  sind  una 
wir  sie  rahmen  lassen  sollen*),  stets  Dis 

•)  Moderne,  pausende  und  dabei 
Umrahmungen  »lind  wir  au  besorgen  in  derLsge. 


etwa  Mitte  des  Monats,  und,  wenn  sie  be- 
reits gerahmt  sind,  nicht  später  als  bis 
zum  28.  jeden  Monats  zugehen  zu  ta£U. 
Es  sei  hier  noch  erwähnt,  dass  wsere 
1.  Ausstellung  nicht  allem  in  dei  I  ach  , 
sondern  auch  in  der  Tagespresse  sehr 
günstig  besprochen  wurde. 


Whatmanartiges  Bromsilberpapier 

fertigen  wir  jetzt  in  beliebigen  Grossen. 
^Herstellung  von  Kunstpbotograpfcjen 
dürfte  dieses  neue  Pap.er  grosso  \orfbe  1 
bieten  und  bitten  wfr  einen  Versuch  zu 
Sachen.    Das  neue  Broms.lberpapier  ist 

rSÄn^Uiell  »r  Kunst- 
PhotoKraphien  schwach  taubengrau, 
LhwagchPgelb  und  schwach  röthheh  ge- 
färbte, rauhe  Papiersorten. 


Zeitaufnahmen  mit  dem 

Rouleau-Schlitzverschluss! 

Das,  was  bisher  bei  allen  Klapp- Appa- 
raten cd s  einziger  Uebelstand  eniptunde  . 

Zwanir  nämlich,  Zeitaulnahmen  mit 
dem  Ob^cüvdeckel  ausführen  zu  mu,sen, 

iSt  Ä  K^~,  Modell  B?  von 

.eichet  Ä 
holt  Empfehlenswjut beneidet  ^rden 

«rhlnsses  mit  Hülle  einer  bchnur  verew  m 

Schlitzverschlüssen  (Modell  „B.  ;  anbrin 
gen.*) 

Neue  Bücher. 

bearbeitetes  kurzes  Lehrbucb.  «         ^  fl 
einigermaasson  ttbertwehanae  a  Vog«V« 

Wenn  man  ^TSto^SLSS  errungen,  m 
Taschenbuch i  bei  allen  A»ft«  J  h  i(it  oine  etwas 
Betracht  aiebt  Vorliegenae»  yogM'B  Ar- 

emeiterte  Sonderausgabo  von  H.  V .  v°/cbemie . 

gebunden  ist  M.  2.60. 

*,  Preise  siebe  letzte  Inseratenteile. 
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Dr.  Adolf  Hesekiel 


■erlin. 


Photochemische  Fabrik  und  Specialhaus  für  Photographie.  ' 

Fabrik  NO. ».  Landsberger**  32,        »U.  ^lÄ'Är  ' 

...»,  ....  .».  •"^;;^h.A„8clllu.,.  Mter  Amt  Vn,  63S0, 

offeriren: 

Apparate  und  Utensilien 
für  Herstellung  naturfarbiger  Photographien. 


A.3ür  Einzelbilder -»rfroiection 

oder  Aufhangen  vor  dem  Fenster  für  |j  1QQ. 
Flattengrösse  8,5  :  20  cid 


Anpassen  des  Gleitkastens  an  einem  vor-  y  c 
u  Apparat  etwift .   :   •   •   •   •  ~ 


B.  3ür  Doppelbilder  -  fürStereoscop 

für  Plattengrßsse  12,6:20  cm  ...  M.  190. 
Anpaasen  an  einem  vorhandenen  Apparat  )j| 


CirCa  '  '    Gleltkasten  für"  3  Platten  9:12  om  incl.  Filter.  .  .  . .  .  •  •  *■  1  g>_ 

Anpassen  ca.  ...  •   .  .  50,— 

,..behör  an  Material  ca. .  .  ^  jn^rossenten  nur  gegen  Berechnung  zum 

reise  von  M.  8-15  überessen  worden.  ... 
T^otoerapnien  den  .Kantern  der  App 


Zubehör  an  Material  oa 

3atbine  Photographien 

I  U*ir»r.;^h+  1  Herstellung  farbiger 
UnterriCnl   gratis,  indessen  na. 

Für  Reproductions-Anstaltenl 

Farben- Filter 

für  die  Aufnahme  für  den  Dreifarbendruck. 

Prima  Qualität. 
Vortheilhaft  auf  einander  abgestimmt 
für  9:12    12:16    13:18    18:24  24:30 

MOÖÖ7 
iv  Satz  voi 


!rao 


BiWcr-Einrahraungen 

in  sauberer  und  sachgemäßer  Abführung, 

*  Billige  Preise. 

Moderne  Mt.»tnr  in  gro»» 


-  160—  175—  250—  350,— 
on  3  Stüfk:  Roth,  Oriln.  BlanTiolott. 

Reflex-Schutzblätter 

0:12  12:16  13:18  18:24  24:30  30:40 

3- 


„Ham^-Rollcassette, 

eigene  geschürzte  Conetruetion. 
an  jeder  bSliebiSon  7  «ft« 

seheibe  besitzt  -  MW»««  ^«ntzbar. 
mit  zun  g  von  TagesUcht.BolMlms  benutzbar 
Prefs  für  9:  12  Format.  .  .  .  »>_ 
-      B9:18  Stereo8Cop    .  . 

Da.  Anpasse*!!  wird  *am  8.1b.ltoita«pr^«rK.^ 

Ein  Dunkelzimmer  ist  zum  Einlegen  un 
 BHliriH  entbehrlich^ 


vi- 


"gewöhnl.  Sorte  Ä  ffiX  :S«  Qm;Ä^«- 

Whatmaniihnlioh  g*»z  »uh -bonUl i.d «« 

rauhen,  leichtgefarbten  borten,  »  4  _ 
pro  Meter,  70  cm  breit.  •  •  •_•  0n<Ii;tut 

 —   Vnfiere  Bromsüberpapiere  sind  I.  Ogauu* 

-  und  jetRt  die  1>..lig»t«*n  »Her  Br o m » i l i»erp»plere,   m  * 
a««;,  ■■'wiiAiiii.Jmn».»»!  1  ,A;  »  U*„„  «■  zur  .bnriöglic 


EiDrichtug  KiÄSfSi^.^ 


Klapp -Camera,  Modell  „B."  j  LJT,\vu7n?uieaÄ 

Preis  iocl L3  Doppelcaaaettan  9  : 12    Ulr   Qfl  _  I  mittelst  des  Boul^^Tu  „nd  in  der  als 

od»r  MagazfncaS«ette  .  .  .  .  uK»  9U,       I  m  Klappcamera  „Modell  J3.  una  1U 
Das  Rou'eauhatvon  aussen  bequem  verstellt)  SchliUw.  1    \fentor"-Camera  verkauften  Constxucuv 
Dasselbe  Modell  für  13.  1W     .  _.    .    31 U ..  _180.-  I  nÄemor    ^         Jk>  15,— 


i 
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Inhalt :  Neuor  Ge»c hüftscaUlo^. 

Diplom  für  Kumtphutogrophlen. 
Diplomirung  In  d.-r  I.  und  s,  photographi- 

gchen  Kunat'AuMtelluog. 
3.  Knnst-Aussiellung. 
Raubes,  wi.aunnnahiil.  Bronisilbc rp«pier 
Farbig«  PhotogrrapLlen  für  Lehrewecke  in 
Mcdicin. 


Zeitaufnaliinon  mit  dai 
RoUaimi. 
Pecoo-i-'ilmi. 
E  1 1  i  ot-Trockenplattcn. 
Troge  »u»  t»ln*  (neu). 
Neues  Wliatman-Papier. 
Nene  Bücher. 


Ganz  wesentliche  Preisherabseteung 

sehr  vieler  photographischer  Utensilien  und  Materialien  haben  w.r  m.t  G.!t,g- 
werden  unseres  nunmehr  erschienenen 

neuen  Preisbucnes 

Wa—^tac^so  das,  -/»-«Ä.: 
selbst  eine  weitere  Garantie  dafür  erhält,  dass  stets  ganz  frische  Waare 
stets  die  neuesten  Modelle  zum  Versand  kommen  Nachschwbuch 

«her  I-JS: -Ä  Ä  - 

-ns  v^d  ättis^ää^ 

einer  Warensendung  -  an  Nichtkunden  gegen  Trechnet 
in  Marken.    Der  gezahlte  Betrag  wird  bei  erster  Gelegenheit  vexrechn 

Berlin,  im  Mai  1901.  ^dQ,f  Hesekjel  &  CO- 

BeKanntmac^un9- 

Betrifft  Ertheilung    Um  unsererseits  den  verehrten  Ei  ^«jSn 

zu  lassen,  haben  wir  »QS  ^ntsch  0^"iffen  ,W  Ausstellern  zuzuerkennen, 
Schluss  einer  jeden  Ausstellung  det^ngon  **<  Be8Uchern  unseres 

deren  Kunstwerke  von  den  das  ^^X^u^Be^iohung  hervorragendsten 
Salons  als  die  in  ktiustlenschei -  und  ^^^^f^dn.et^vurden.  J)ie  Ab- 
Leistungen  der  jeweiligen  AussteU,UDJsJ^Xhst  viele  Ausstellungsbesucher 
Stimmung  soll  dadurch  geschehen,  ^™&™<^\*™™**  Kusten  ^ 
einen  Zettel  mit  i^u^b^t  Jfidil  Resultat  festgestellt  wird, 
und  dass  durch  Auszahlung  eben  dieser  Zettel  da, 

Berlin,  im  April  1901.  MQ"   


* 
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PHOTOGRAPHISCHE  BEEICHTE. 


Die  2.  Ausstellung  von 

Kunst-Photographien 

in  unserem  Kunst-Salon  ist  am  4  Mai 
geschlossen,  um  in  pünktlichem  Wechsel 
der  dritten  Ausstellung  Platz  zu  machen. 
Sie  hatte  zu  unserer  Genugthung  ganz 
ausserordentliche  Anerkennung,  viel  Inter- 
esse und  regen  Besuch  gefunden,  so  dass 
die  Neueinrichtung  uns  schon  jetzt  eine 
grosse  Freude  ist,  um  so  mehr,  als  nicht 
nur  für  die  neue  Ausstellung  wieder  be- 
sonders schöneBilder  eingelaufen,  sondern 
davon  auch  schon  für  Juni— Juli  zahlreich 
gemeldet  sind.  Unserer  an  die  Besucher 
gerichteten  Bitte,  darüber  abstimmen  zu 
wollen,  welche  2  Bilder  als  die  in  künst- 
lerischer und  technischer  Beziehung  her- 
vorragendsten zu  bezeichnen  waren,  ist  in 
liebenswürdigster  Weise  zahlreich  ent- 
sprochen: Die  Auszählung  der  Stimm- 
zettel ergab  —  wohl  das  allerbeste  Zeichen 
für  die  wahre  Güte  der  Ausstellung  und 
die  hervorragende  Qualität  der  Bilder  — 
eine  ausserordentliche  Zersplitterung!  Von 
den  verschiedenen  Seiten  waren  von  den 
ausgestellte.nBildern  18 genannt,  von  denen 
jedes  für  sich  als  „das  beste"  bezeichnet 
wurde.  Während  in  unserer  ersten  Aus- 
stellung die  Bilder  von  Friedrich  Müller 
München  („rettenkofer  am  Arbeitstisch1*  i 
und  von  Prof  Dr.  A.  Miethe  (»Meereswogen 
an  der  Felsenküste")  als  die  hervorragend- 
sten genannt  wurden,  erhielten  in  der 
zweiten  Ausstellung  die  absolut  meisten 
Stimmen  der  Anerkennung  Erwin  Raupp's 
Bild:  („Vor  dem  Gewitter")  und MaxColell's 
vorzüglicher  Gummidruck:  („Birken  am 
Graben").  —  J.  Steidl  fand  eine  weitere 
Anerkennung  seiner  Leistung  dadurch, 
dass  sein  ausgestelltes  Bild  von  einem 
Kunstliebhaber  durch  Ankauf  erworben 
wurde.  TJeber  den  Verkauf  weiterer  Werke 
wurde  bei  Drucklegung  dieser  Kummer 
noch  verhandelt. 

Die  jetzt  geschlossene  Ausstellung 
hat  wieder  erkennen  lassen,  dass  für  die 
Anfertigung  von  Kunst-Photographien 
keineswegs  nur  Pigmunt-  und  Gummi- 
druck geignet  sind,  dass  vielmehr  mit 
besonderem  Erfolge  das  auch  von  uns 
fabncirte  ganz  rauhe,  whatmanähn- 
1 1  c  h  e  B  r o  m  s  1 1  b  e  r p  a  p  i  e  r#)  verwendot 
wird  Dieses  ist  um  so  empfehlenswert  her 
als  der  Herstellungsprocess  einfacher  ist 
und  die  Möglichkeit  bietet,  die  Bilder 

««.Äf"  lotste  WaUnseiU  «d  im 


durch  Uran  oder  Eisentönung  mehr  oder 
weniger  braun  oder  blau  zu  färben. 

Die  dritte  Ausstellung  wurde  am 6.  Mai 
eröffnet  und  brachto  ganz  hervorragende 
Werke  von  Hans  Hildenbrand,  Stuttgart, 
Dr.  Sobotta,  Würzburg,  Geheimrath  Prof. 
Dr.  Witt,  Charlottenburg.  Prof.  Dr.  Frentzel, 
Berlin,  Hofphotograph  F.  Albert  Schwartz, 
Berlin,  Otto  Will,  cand.  phil.  Simsdorf, 
Walter  Michaels.  E.  Seegert,  Ruckenbredt, 
W.  Schlemm,  Berlin  etc.  etc.  Diese  Ausstel- 
lung wird  voraussichtlich  bis  zum  15.  Juni 
dauern. 

Die  farbige  Photographie 

hat  weitere  erfreuliche  Fortschritte  ge- 
macht Abgesehen  davon,  dass  von  den 
Käufern  uuserer  dafür  herausgegebenen 
Apparate  die  angenehmen  Nachrichten 
eintieften,  dass  „sehr  gute  Resultate  er- 
zielt werden",  haben  wir  uus  jetzt  auch 
des  nicht  gerade  leichten  Auftrages 
mehrerer  der  angesehensten  Acrzte  nicht 
ohne  Erfolg  entledigt, Portrait- Aufnahmen 
(Kopf-Photographien  in  grösserem  Mass- 
stab) zu  fertigen  von  Patienten.  Unsero 
Methode  zur  'Herstellung  farbiger  Photo- 
graphien wird  sich  also  sicher  bald  auch 
für  wissenschaftliche  Zwecke  verwendet 

sehen  Landschaftsaufnahmen  sind 

zu  gegenwärtiger  Jahreszeit  ein  Leichtes 
und  überaus  Schönes  und  wir  empfehlen 
auf  das  Angelegentlichste,  jetzt  die  schöne 
Gelegenheit  zu  benutzen,  farbige  Auf- 
nahmen zu  machen.  Wenn  die  Zeit  für 
die  Weiterbearbeitung  der  Negative 
dem  einen  oder  dem  anderen  augenblick- 
lich fehlen  sollte,  so  verweisen  wir  darauf, 
dass  ja  von  den  Negativen  zu  beliebiger 
späterer  Zeit  copirt  werden  mag,  wenn 
mehr  Müsse  dafür  vorhanden  —  ün  Herbst 
oder  sogar  an  Winterabenden  Die  Haupt- 
sache ist,  dass  guteNegative  vorhanden  sind. 
Diese  zu  fertigen  dauert  bei  Landschaften 
alles  in  allem  an  Aufnahmezeit  jetzt '/«  bis 
2  Minuten.  Wir  sehen  uns  durch  vou  anderer 
Seite  gemachte reclamehafte  Annoncen  und 
Prospecte  genöthigt,  zu  betonen,  dass  das 
von  uns  oflerirte  Verfahren  und  die  von 
uns  ausgegebenen  Apparate  und  Uten- 
silien nach  wie  vor  dasjenige  darstellen, 
was  in  der  Praxis  am  leichtesten  zu 
den  gewünschten  Erfolgen,  nämlich  nicht 
nur  zu  bunten,  sondern  naturwahren  lin- 
dern führt.  Im  Besonderen  betonen  wir. 
dass  kein  einziges  anderes  Verfahren  die 
Möglichkeit  bietet,  ein  nicht  ganz  richtig 
gerathenes  Theilbild  nachträglich  in  ent- 
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sprechender  Weise  zu  verbessern  durch 
Abschwächen  oder  Verstärken! 

Wir  halten  es  für  ein  gutes  Zeichen, 

-»«■  .1  -  .1     „:^t.i  .-..>..  T-/->n  I  n  er 


dass  unsere  Methode  nicht  nur  von  Tag 
zu  Tag  mehr  Anhänger,  sondern  auch 
einige  nach  besten  Kriifte 
behende,  neidische  Concurrenz  fandet- 


I 


*    niem    nin»»if,'v   — 

nach  besten  Kräften  entgegen  ar- 
enae,  neidische  Concurrenz  fiudet. 
Wir  bitten  unsere  in  unsererFili a  1  e 
ausgestellte  sehr  grosse  Collection  farbi- 
ger Photographien  in  Augenschein  zu 
nehmen  und  mit  den  Resultaten  der  Con- 
currenz in  Vergleich  bringen  zu  wollen. 

An  unseren  Unterriehtseursen.  be- 
treffend Herstellung  farbiger  Photogra- 
phien, können  nach  Vereinbarung  jetzt 
wieder  täglich  Interessenten  theilnehmen, 
sofern  dieselben  die  Apparate  und  l  teu- 
silien  von  uns  beschafft  haben. 

Zeit -Aufnahmen 
mitdemRouleau-Schlitzverschluss 

machen  zu  können,  scheint  ein  wahres 
Bedürfniss  gewesen  zu  sein.  Wir  ersehen 
das  aus  zahlreichen  Zuschriften,  die  uns 
auf  unsere  Mittheilung  in  fco.  14  dieser 
Berichte  zugegangen  siml,  wo  wir  verottent- 
lichten,  dass  unsere  Klapp-Camera,  Mo- 
dell B.  auf  Wunsch  ferner  auch  die  -bin-  | 
richtung  besitze,  neben  den  allerkürzesten 
Momentaufnahmen  auch  behebig  lange 
Zeitexpositionen  ausführen  zu  lassen.  VN  n 
bemerken  hier,  dass  die  Einrichtung  für 
Zeitaufnahmen  für  nur  ein  Goringes  zu 
jedem  unserer  Klapp- Appurate,  die  sien 
eines  so  grossen  Anklanges  erfreuen,  ge- 
liefert und  auch  noch  nachträglich  an- 
gebracht werden  kann**.  Die  Anbringung 
kann  von  uns  auch  bei  den  Apparaten  ge- 
schehen, die  unter  dorn  Namen  „Mentoi- 
Camera"  vorkauft  werden. 

Rollfilms  für  die  Reise 

werden  trotz  allor  Vorsorge  und  Bemühung 
auch  in  diesem  Jahre  knapp  werden  und 
wahlscheinlich  uicht  immer  ganz  prompt 
geliefert  werden  können.    Es  empfiehlt 
sich,  uns  möglichst  frühzeitig  die  Be- 
stellungen aufgeben  zu  wollen.  Aul  Gruna 
vielfältiger  Erfahrung  erinnern  wir  \m 
besonderen  daran,  dass  wir  neben  allen 
anderen**)  auch  ganz  hervorragend  yoi- 
/.ügliche    französische    Rollfilms  heiern 
können.   Jetzt  ist  auch  die  richtige 
Zeit  sich  mit  den  billigeren  8«Cco- 
fc'ilms  gehörig   einzuarbeiten,  so 
dass  man  sich  dieses  Fabrikats  be- 
dienen kann. 

••)  Niherea  darüber  »nf  d«  letzten  Iujeratoa- 
aeite  und  im  neuen  Treisbach. 


Elliot-  Platten***) 

sind  von  besonders  guter  Qualität  und 
wir  wollen  gelegentlich  der  kommenden 
Reisezeit  um  so  weniger  verfehlen,  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  als  sie  auf  leich- 
terein,  dünnen  Glase  zu  haben  sind,  als 
andere  Marken.  Die  Preise  sind  die  üb- 
lichen —  keine  extra  hohen. 

Fixirtrogr  aus  Glas. 

Als  Neuheit  offeriren  wir  jetzt  neben 
unserem  in  diesen  Blättern  wiederholt 
besprochenen  Thontrog  einen  ähnlichen 

aus  Glas  ,  ,  ,  . 

Dieser  Trog  ist  leichter  und  kleiner 
als  der  Thontrog  -  naturgemäss  aber 
leichter  zerbrechlich  und  wegen  seiner 
Durchsichtigkeit  nicht  so  praktisch  iur 

Standentwicklung. 

Die   Grössenverhältnisse   des  neuen 

Troges  sind  ca.  10  : 1«  :  20  Ctm.  Es  lassen- 
sich  9:12  und  13x18  Platten  dann  m 
senkrechter  Lage  einschieben. 

Der  Preis  dieses  Troges  ist  Mk.  4,—. 

Neues  Whatman-Papier. 

Das  früher  von  einer  süddeutschen 
Firma  in  den  Handel  gebrachte  eigen- 
artige, direetcopirende  U  hatman-Fapier 
haben  wir,  nachdem  die  Qua  .tat  jetzt  noch 
wesentlich  verbessert  worden,  nunmehr 
unsererseits  zum  Vertrieb  übeniommcn 

Wir  empfehlen  das  mit  Oold- oder  Tou- 
fixirbädem  zu  färbende  Papier,  welches 
lÄate  von  wahrhaft  UntUinieh»;  Aus- 
sehen  auf  recht  bequeme  Weise  IWert,  an- 
gelegentlich. Die  zu  erzielenden  Tone  sind 
ro  h  (snn-uine  .  braun,  (bisterl  schwarz.  - 
Der  P^pro  Bogen  ist  M.  2.  Geschn.tteno 
Formate  entsprechend. 

Neue  Bücher. 

Das  kleine  .Taschenbuch  der  prakti- 
schen Photographie-  von  Dr  E.  Voge 
ha    allerlei  Erweiterung  gründe»  und 
ist  nun  gleichzeitig  m  8.  und  9.  Auflage 

0rSCt:  ein  Buch,  das  ein  von  so 
viel  berufenen  und  unberufenen  Seiten 
bearbeitetes  Thema  zum  Gegenstande  hat, 
in  so  schneller  Aufeinanderfolge  so  grosse 
\uflagen  erlebt,  wie  der  .Kleine  \ogel  , 
so  ist  das  das  beste  Zeichen  iur  seinen 

wirklichen  Werth.  .  ,  .n  Ha 

Für  den  weiteren  Erfolg  wird  in  Be- 
tracht kommen,  dass  nun  auch  noch  der 

Die  Pioiie  flndon  lieh  im  neuen 
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Dr.  Adolf  Hesekiel  &  Co.,  Berlin. 


Photochemische  Fabrik  und  Specialhaus  lOr  Photographie. 

Fabrik  NO.  *  Landsberger*  32,        Filiale  **"^*z2tää5*- ' 

wuhiu  g«d.  alle  Zui.cndu.iBcn  d.  richte«  aluü.  R»u*  "  • 

^  Fernsprech-Anschlusse  anter  Amt  VII,  5380,  I 

offeriren: 


Reflex-Schutz 


I 


dienen  zum  Hinteilegen  der  Autt  a'>mep1afen 
zwecks  Vf  rbinderang  re>p.  Linderung  der  Licht- 
höfo  und  Reflexe. 

9:12  12:16  13:18  18:24  24:30  30:40 


„Ham"-Rollcassette, 

eigene  geschützte  Construction,  . 
an  joder  beliebigen  Camera  —  welche  eine  Matt- 
scheibe besitzt  —  anzupassen  and  für  aie  Be- 
nutzung von  Tugesllekt-Rollfllms  benutzbar. 

Preis  für  9 : 12  Format ....  5*  ff»- ' 
u  9 : 18  Stereoscop    .   .  M.  »,-. 
13 :  IS 

Das  Anpassen  wird  tum  Selb»lkoslennr«-i*  berechnet. 

Ein  Dunkelzimmer  ist  zum  Einlegen  una 
Herausnehmen  der  Films  entbehrlich. 

Diene  Tageslicht-Rollcunsette  «st  zierlicher 
und  hübscher  als  irgend  eine  andere  Construction. 


Apparate  und  Utensilien 
für  Herstellung  naturfarbiger  Photographien. 


A.  3ftr  Sinzelbilder  -  für  frojection 

oder  Aufhllngen  vor  dem  Fenster  für  u  inn 
Platt  eng:  öbro  8,5  :  20  cm  m«  *VVt 

Anpassen  des  Gleitkastens  nn  einem  vor-  u  c 
hnndenen  Apparat  etwa  u' 

Materialien  u.  Utensilien  dazu  im  Gnnzon  ^ 


B.  3ür  Doppelbilder  -  fürStereoscop 

für  PJnttengrösse  12,6:20  cm  .  .  .  M.  190. 
Anpassen  an  einem  vorhandenen  Apparat  g( 

Materialien  ü.  Utensilien  d'nzu  im  Ganzen  ^  gQ 
circa  


Gleitkasten  <nr  3  Platten  -J:  12  cm  incl.  Filter  »•  I»'»— 

Anpnssen  ca  JJ*  r7.'~ 

Zubehör  an  Material  ca  •">>— 


Sarbige  Photographien 


können  Interessenten  nur  gegen  Berechnung  zum 
Preise  vou  M.  8—15  überlassen  worden. 


Unterricl-jt 


in  Herstellung  farbiger  Photographien  den  Käufern 
der  Apparate  gratis,  indessen  nach  Verabredung 

der  Zeit. 


Garantie  für  Gelingen! 


Preise  der  Secco=Films. 

compl.  pro  Dtz  :  6:9  9:12  9:18  12:16&)  13:18   18:24  24:30  30:40  4:50  etc. 

M.     1,-    1,60     2,50       2,50        3,—       5,50      9  —      18,-    28,-  „ 
pro  Meter  (ca  60  cm  breit)  M.  6,  —  . 


PiniHielia-nitiY  zur  Ermöglichung  von 
EJUllbUlUlIg  Zeitaufnahmen  ver- 
mittelst des  Rouleau -Schlitzverschlusses, 
in  Klappcamera  „Modell  B.u  und  in  der  als 
„Mentor"-Camera  verkauften  Construction 

Mk.  15,— 

Aach  nachträglich  tod  uns  amobrlngen! 


Die  beste  Klapp-Camera  ist  jetzt 

Klapp -Camera,  Modell  „B." 

Preis  iod.  3  Doppele  asuetten  9 : 12   Ulr  QQ  — 
od«r  Magazineassette  ....   " '  "X',.— 
Das  Rou'eau  hat  von  aussen  bequem  verstellb  Scnlltiw- 

Dasselbe  Modell  für  13:1b    .  •   •    !»■»•  ' 
--------  —  -  i 
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Inhalt :  AbstimmunRsresuUat  bei  der  3.  Ausstellung 
des  Kunst-SaloD«. 
Neuer  Gcscbaftscatalog. 
Dm  billigst«  Bronisüberpapler. 
"Was  man  bei  Bearbeitung  von  ' 

papier  nicht  thun  soll. 
Direct  copirendes  Whatmatipapicr. 
Dr.  Bergcr'a  neue  Filmtrager. 


Dr.  Borger**  Entwicklungsrahme  für  Films. 
Haltbare«,  nnscbadllches  Tonflxiibad. 
Qlyclnbreientwiekler. 
Klapp  Camera  Modell  ,,B«*. 
Reflex-Apparate. 
Neue  Electroso-Schaalen. 
GlaS'Scbnelder 
Neue  Bücher: 


In  der  Mitte  Juni  beendeten  3.  Ausstellung  unseres  „Permanenten  rhoto- 
graphischen  Kunst-Salons"  wurden  laut  Abstimmung  der  Besucher  ata  die  zwei 
l  künstlerischer  und  technischer  Beziehung  hervorragendsten  Leistungen  be- 
zeichnet  =  die  Bilder  von: 

»ans  »Idenirand,  Stuttgart:  „Sctaaafsheerde"  fW  Wo.  107) 
6tto  TO,  Simsdorf:  JUnirimT  rSSSSSSi"*)  (Ko.  90). 

Die  i  Ausstellung,  welche  eine  grossere  Anzahl  der  besten  Bdder  der 
nordw^eutScherAus!.'ellnng  in  Hannover  zeigt,  dauert  vom  »ü.  Jini  bis 

E,dtBe';iin,imJnni  1901.  Dr.  Adolf  Heseklel  &  Co. 

Ganz  wesentliche  Preisherabsetzung 

sehr  vieler  photographischer  Utensilien  und  Materialien  habe»  wir  mit  Gütig- 
werden  unseres  nunmehr  erschienenen 

neuen  Preisbucnes 

*TE  "össe 
Waare— 'zu  tachen  '  X  unsere  ^  Z 
selbst  eine  weitere  Garantie  dafür  erhält,  das*  stets  ganz  fnsehe  Waare  und 

5,6,5  U„sner:Seuens  PrtbtnTat~u  mT  bequeme»  Naehschlagebuch 
aber  dUirv3reSde"tn  photographisehen  Utensilien  ausgesta.tet  und 
enthält  im  Anhang  eine  werlhvolle  Recept-Sammlung.  „.„„entlieh 
Der  Versand  geschieht  an  unsere  werthen  ^.^Ä 
einer  Warensendung  -  an  Nichlkunden  gegen  Einsendung  von  M. 0,00 
in  Marken.    Der  gezahlte  Betrag  wird  bei  erster  Gelegenhe.t  verrechnet. 

Benin,  im  Mai  1901.  ß(>   ^  Hesekje|  *  Co. 
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PHOTOGRAPHISCHE  BERICHTE. 


Das  allerbiUigste  Bromsilber- 
papier 

wird'  jetzt  von  unserer  Firma  geliefert; 
dass  das  Papier  dabei  aber  thatsäch- 
lich  allererster  Qualität  und  vorzüg- 
lich brauchbar  ist,  bezeugen  die  trotz  der 
grossen  Concurrenz  stetig  zunehmenden 
Bestellungen  und  die  einlaufenden  Bo- 
lobigungen.  Pro  Quadratmeter  Papier 
rechnen  wir  seit  1.  Mai  nur  M.  3,—,  wäh- 
rend die  anderen  Fabrikate  M.  4, —  pro 
Quadratmeter  kosten*).  Wo  immer  das 
von  uns  fabricirto  Papier  versuchsweise 
eingeführt  wurde,  hat  es  zu  dauernden 
Bezügen  Anlass  gegeben:  so  werden  uns 
z  B.  auch  aus  dem  Ausland  von  grossen 
Photographen-Finnen  regelmässig  in'  je- 
dem Monat  grosse  directo  Auftrüge  zu 
Theil,  da  die  Händlerfirmen  der  betreffen- 
den Stüdte  unser  Fabrikat  nicht  am  Lager 
haben.  Wir  erfreuen  uns  eines  Kunden, 
der  monatlich  500—1000  Blatt  im  Format 
40:50  cm  bezieht. 

Unser  Bromsilberpapier-Fabrikat  wird 
in  9  Abarten  zur  Ausgabe  gobracht:  weiss 
glatt,  (Marke  H,),  weiss  rauh,  (Marko  H2), 
cartonartiges,  Pyramiden korn,  -schwach 
gekörnt.  (Marke  A,i  und  grobgekörnt  (Marke 
B.),  whatmanähnliches  Papier  mit  unregcl- 
mässiger  Rauheit  ( Marke  C),  woiss,'schwach 
grau,  schwach  gelblich,  schwach  rosa. 
Ausserdem  fabriciren  wir  Photo-Lei;ien, 
d.  i.  ein  GewebestotT  mit  Bromsilbergela- 
t ine-Emulsion  überzogen. 

Der  „Apollo"  brachte  vor  kurzer  Zeit 
als  Uebersetzung  aus  einer  englischen 
j  Zeitung  iPhotogr.  News)  folgende  lesens- 
uud  beherzigenswertheZusammenstellung 
dessen,  was  man  beim  Arbeiten  mit  dem 
immer  grössere  Verbreitung  findenden 
l'.rnmsilberpapier  nicht  thun  soll:  man 
soll  keine  alten  Fixirlösungen  verwenden; 

—  man  soll  nie  die  Etitwicklungsschaalen 
zum  Fixiren  benutzen;  —  man  soll  die  Bil- 
der nicht  zwischen  Fliesspapier  trocknen; 

—  man  soll  die  Schaalo  während  der  Ent- 
i     wicklung  nicht  ruhig  stehen  lassen;  — 

man  soll  die  Entwicklungsschaale  nicht 
etwa  nur  nach  einer  Richtung  gleich- 
l  massig  bewegen  ( dadurch  entstehen  Strei- 
fen); -  man  soll  währenddes  Abspülens 
und  W  asebens  den  Wasserstrahl  aus  der 
Leitung  nicht  direct  auf  die  Bildfläche 
aultretlen  lassen  (dadurch  entstehen,  wenn 
aud>  »»cht  bei  unseren,  so  doch  bei 


manchen  anderen  Fabrikaten  Blasen;  — 
man  soll  für  grosso  Bilder  nicht  aus  Spnr- 
samkeitsriieksichten    alte  Entwicklung*- 

lösung  benutzen  und  —  man  soll 

das  Papier  uicht  gleich  tadeln,  wenn  mau  , 
nicht  gleich  Erfolge  zu  verzeichnen  hat. 

Das  neue  direct  copirende 
Whatmanpapier 

findet  für  Kunst  -  Photographien  sehr 
grossen  Anklang.  Man  copirt  es  etwas 
dunkler  als  man  nachher  die  fertigen  Bil- 
der zu  haben  wünscht.  Getont  wird  mit 
beliebigen  Goldbädern,  sowie  auch  mit 
Tonfixirbad. 

Räuchert  man  das  Papier  vor  dem 
Copiren  einige  wenigo  Minuten  mit  Am- 
moniakdämpfen  an,  so  copirt  es  besonders 
schnell.  Dio  zu  erzielenden  Bildtöno  sind 
rothbraun,  braun,  braunblau,  bläulich, 
schwarz. 

Das  Papier  ist  bestens  zu  empfehlen, 
denn  es  giebt  auf  allerleichteste  Art  Re- 
sultate von  sehr  künstlerischem  Aus- 
sehen*). 

Dr.  Berger's  neue  Filmträger 

sind  jetzt  bei  uns  erschienen.  Sie  bestehen  I 
aus  Aluminiumblech,  das  an  seiner  einen 
Längsseite  durch  Einhämmern  der  Kante 
eine  grosse  Stabilität  und  Widerstands- 
kraft erlangt,  hat,  und  an  dem  ein  auf- 
klappbarer Messingrahmen  gelenkig  an- 
gebracht ist.  Das  Einlegen  der  FihnfoÜe 
geschieht  in  allereinfachster  Weise  da- 
durch,  dass  man  sie  in  die  umgeschla- 

fone  Kante  steckt  und  sie  dann  mit  Hilfo 
es  Rahmens  anpresst  Diese  neuartigen 
Filmträger  bieten  anderen  gegenüber  den 
Vortheil,  dass  sie  sich  auch  dann  nicht 
durchbiegen,  wenn  die  Federn  in  den 
Cassotten  etwas  kräftig  sind;  —  diese. 
Filmträger  lassen  sich  auch  in  nicht  auf- 
klappbare, sog.  feste  Cassetton  einschieben, 
da  sie  genügend  Festigkeit  besitzen. 

Vorläufig  werden  diese  Filmträger  nur 
für  9:  12  Grösse  gefertigt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  übrigens  zu 
gegenwärtiger  „Film-Saison"  an  die  sehr 
praktischen  „Film  -  Entwicklungs- 
rähmehen"  erinnert,  die  Herr  Dr.  Berger 
schon  früher  angegeben  hat  und  die  durch 
uns  in  Verkehr  gebracht  werden*). 

Mit  Hülfe  dieser  Entwicklungsrühnio 
ist  das  Hervorrufen  der  Films  bequem 
und  leicht  ausführbar. 

♦)  Preise  tioho  IcUte  laieratecialM. 


Digitized  by  Go<  ■ 


_    15  - 


PHOTOGRAPHISCHE  BERICHTE. 


Tonflxirbad. 

Das  von  unserer  Firma  seit  langen 
Jahren  herausgegebene  Tonflxirbad  fin- 
det so  allgemeinen  Anklang  und  so  sehr 
grossen  Absatz,  dass  wir  es  nunmehr  seit 
Monaten  in   ganz  grossen  Quantitäten- 
(fassweise!)  herstellen  müssen.  Dadurch 
ist  es  möglich  geworden,  dou  Verkaufs- 
preis pro  lU  Liter  um  M.  —,50  zu  or- 
roüssigen.    Sicherlich  wird  durch  diese 
Preiserniedrigung  das  eigenartig  herge- 
stellte Tonbad  immer  weitere  Verbreitung 
rinden.   'Die  mit  diesem  Bade  getonten 
Bilder  haben  sich  als  äusserst  haltbar  er- 
wiesou  und  die  Töne,  dio  damit  erzielt 
werden,  sind  so  brillant  und  saftig,  wie 
man  sie  mit  anderen  Tonbädern  nicht  er- 
zielt.    Receptc  und   Anweisungen  zur 
Herstellung  von  Tonfixirbädern  sind  hun- 
dertweiso  veröffentlicht  —  der  Umstand 
aber,  dass  wir  überall  hin  in  Fri.cht-  und 
Postkisten  unser  Special-Fixirbad  in  sehr 
grossen  Quantitäten  zu  verschicken  haben, 
beweist  am  besten,  dass  dasselbe  sich  als 
etwas  besonders  Gutes  thatsächlich  er- 
wiesen hat.   Unser  Tonflxirbad  ist  mit 
Staniolkapselu  in  Flaschen  mit  Firmen- 
bezeichnung verstöpsolt 

EsgehtmitunseremTonfixirbad  ebenso 

wie  mit  unserem,  man  darf  wohl  sagen, 
rühmlichst  bekannten  Klebeston  -  Pasta, 
der  auch  überall  Anklang  findet. 

Glycinbrei-Entwiekler 

ist  nach  unserer  Erfahrung  der  allerbeste 
Entwickler  für  Reiseaufnahmen  zweitcl- 
haft  richtiger  Exposition. 

Wir  bringen  denselben  in  höchst  con- 
centrirter  Form  in  ganz  kleinen  vierecki- 
gen Flaschen  zur  Ausgabe;  die  Mitnahme 
dieser  Flaschen  und  die  Vorsendung  der- 
selben ist  äusserst  bequem. 

Klapp-Camera,  Modell  „B". 

ist  jetzt  das  bei  Weitem  am  meisten  ge- 
kaufte Camera -Modell.  Wir  verw  eisen 
diesbezüglich  auf  die  diversen  Mitthci- 
lungcn  und  Beschreibungen,  die  wir  über 
diesen  Apparat  in  diesen  „Berichten"  ge- 
bracht haben  und  beschränken  uns  heute 
darauf,  diese  Camera  nochmals  in  em- 
pfehlende Erinnerung  zu  bringen.  Dieser 
Apparat  übertrifft  thatsächlich  alle  an- 
deren Klapp- Apparate  weit;  auf  Wunsch 
liefern  wir  denselben  mit  einer  neuen, 
sehr  praktischen  Einrichtung,  die  ermög- 
licht, mit  dem  Rouleau -Verschluss  auch 


Zeitaufnahmen  ohne  Zuhilfenahme  des  Ob- 
jektivdeckels auszuführen.  (Mehrpreis 
M.  15,—.)  

Reflex-Apparate 

9 : 19  waren  gänzlich  vergriffen  —  jetzt 
sind  sie  wieder  am  Lager  und  zwar  mit 
einer  neuen  sehr  angenehmen  Verbesse- 
rung. Die  Reflex- Apparat  sind  bekannt- 
lich die  einzigen  Apparate,  welche  das 
aufzunehmende  Bild  noch  im  Momente 
vor  der  Exposition  in  Originalgrösse  und 
Originalschärfe,  einstellbar  und  controlhr- 
bar,  aufrechtstehend,  zeigen,  und  die  für 
künstlerische  Aufnahmen  als  zuverlässig 
am  meisten  zu  empfehlen  sind. 

Die  Klapp -Apparate  haben  indessen 
den  Vorzug  grösserer  Leichtigkeit  ). 

Neue  Schaalen. 

„Electrose  Schaalen"  nennt  sich  ein 
neues  Fabrikat,  das  ausserordentlich  halt- 
bar, solide  und  dabei  sehr  preiswerth  ist. 
Näheres  darüber  findet  sich  in  dem  neuen 
Preisbuch.  

Glasschneider  aus  Stahl 

bringen  wir  in  der  Art  der  bekannten 
Schneide-Diamanten  in  den  Handel  zu 
ausserordentlich  viel  niedrigerem  Preis. 

Da  der  Wunsch,  eine  Platte  beschnei- 
den zu  können,  so  häufig  gehegt  wird, 
empfehlen  wir  die  Beschallung  der  neuen 
Vorrichtung  angelegentlich. 

Neue  Bücher. 

Anleitung  iur  Projection  von  Hms  Schmidt 

Dieses  kleine  Buch  sei  Denen  em- 
pfohlen, dio  der  Beschaffung  eines 
Projectionsapparates  näher  treten  und 
dann  die  höchstmögliche,  Leistungs- 
fähigkeit des  Apparates  erzielen  wollen. 
Preis  M.  2,50. 
Leitfaden  der  Landschafts-Photographie  von 
Fritz  Löschor. 
Ein  recht  verständiges,  Jedem,  der  die 
Landschaftsphotograplne  mit  auch  mn 
wenig  Ernst  betreiben  will,  angelegent- 
lich zu  empfehlendes  Buch. 

Wir  halten  diese  lesenswerte  Neu- 
erscheinung ferner  stets  sowohl  bro- 
chirt  als  aiTch  gebunden  vorrath.g  und 
können  es  daher  prompt  expediren. 
Preis  M.  3,60  resp.  M.  4,50. 

 ^Q^icbu.n^ben  über  dio  Reflex  AM."U>  fle 

den  tich  im  neuen  Prelabucb. 


Digitized  by  Google 


—    16  — 


Dr  Adolf  Hesekiel  &  Co.,  Berlin. 

'photochemiscHe  Fabrik  und  »H«^ 
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Fertispreoh-Anschlüßse 

offeriren: 

Dr.  Hesekiel's  BromsHber-Pagier«^ 

Marke    pro  Pack«ta  10  B,att%»/,.  ■•/,."/«  etc.   64    75  100cm 

»;  g-g  }  «ftSTl       0,40  0,65  0,80  1,80  1,50  2,40  4,50       -  *M  ^ 

„  rfftoBMides,  ceUoidinahnl.  I   *M" 

W»  *       starkes  Papier  *  •    •  K  n 

A,  feines  Kornl cartonartig  \      060  0,90  1,10  1,55  2,—  3,20  6— 

B,  grobes  „    /rt«"»*«!         '  70  cm 
wkatmanartiges,  grobkör-  1       n  7-  i  _  1  25  1,75  2,25  3,50  6,50         —  *>50 

,50  1,75  -    3,25  5,-  B.-        ~      "    °'  - 

^Berger  *  I  4  I  ItSCbäaHcbes,  ÖftRw 

neuer  Jilmträger  ans  JUurntatam 

pro  Stü-k  9:12  ■>  1>— • 
-|-  (Kein  Dnichbiogen  in  der  Cassette.)  -i» 

Entwicklungsrähme 

pro  Stück  complett  Mh.  —,75« 

p»^-frchutzblatter 

iioneu  zum  Hint«rl,^n  boliebiger  Aufmjw- 
phitteD  zwecks  Verbintlorang  resp.  uinaeruuB 

der  Lichthöfe  und  R»Bexe. 

9:12  12:16  13:18  18:24  24:30  30:40 
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Emulsion  auf  1 
Photo-Leinen,,  Leinwand 


Hiebes,  ftaitoare* 

Confixirbad 

i;4  ttr.  V2  tir.  V.ttr.  V.  Dr- 
in.  UJ_     2-  — 


Mk7-7dO  -,00  -,«0   1  -    1,8J  3- 
pro  Packet  k  IQ  Blatt. 


Genügend  für  1V>-*  Uu>r  Entwickler» 

Klebestoff  P»»ta  f 

znm  beq.es.en  A»f*k«  -«"^ 

Mk.  -.60   1,-    1^0  2*0. 


Direct  copirendes  Whatman^pif 

M.    2,—      4,—      12,—  ^> 
 — — — ~  Mi  objective  in 

 ».»BoOTelcasseitw:  .,,.  „  no.,„|£t* 

Tn^cillckt-Spnlea  kanu  aagepn^t  nerden.  is    »     ~   — " 

Trog  aus  Thon 

für  standeottrtcklung  nnd  itir  Pime,  sehr 

haltbar  und  praktisch^ 
•/it.  »/..  und  ^Grösse  in  Einem 


Wlapp-Camera,  Wen  frei. 

I»         Itollranctto  für  Tn^csllclit-Spalcn  kann 

Glas-Schneider 


pro  Stück;  M.  —,75. 
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luhalt:  Rundfrage. 

Nene«  Prrishuch  gobuiuian. 

4.  AuBsttOlang  im  photogrnpischen 

KllllRtSftlOtl. 

Farbonompfindliclie  Moment-Platten. 
VorHRfrlinson  litr  Objcctivo. 


Glaskugeln  fttr  Eiitwicklcr-FlaKchon. 
Socr.i-F.iins  (Haltbarkeit  auf  Tieisen). 
Ton-Recepte  f.  Cblorsilber-Whatmanpapicr. 
Reflex  «chutzblAtter. 
Roiselaterne  auts  Stoff. 
Pbolograplii«cbe  Postkarten. 


Rundfrage. 


Um  diesen  unseren  „Photographischen  Berichten"  eine  möglichst  zweck- 
entsprechende Verbreitung  geben  zu  können  und  die  Auflage  derselben 
nicht  unnöthig  hoch  zu  treiben,  liegt  uns  daran  zu  erfahren,  für  welche 
der  verehrlichen  Leser  der  Photographischen  Zeitschriften,  die  die  Ver- 
breitung Obernehmen,  nämlich  der 

Allgemeinen  PhotographenZeltung,  München 

aiollo,  Dresden, 
alier  des  Photographen.  Halle  a.  S 
Deutsche  Photographen  Zeltung,  Weimar. 
Photographlsohe  Correspondenz,  Wien. 

es  von  Interesse  ist,  dieselben  fernerhin  a's  Zeitungsbeilage  zu  erhalten. 

Wir  werden  deswegen  die  an  uns  zurückkommenden  Bestell-Karten, 
die  für  jede  Zeitschrift  mit  einem  Erkennungszeichen  versehen  sind,  in 
nächster  Zeit  in  entsprechender  Weise  controlliren  und  wir  bitten  hierdurch 
freundlichst,  bei  etwaiger  Absendung  von  Bestell -Briefen  diejenige  Zeit- 
schrift gütigst  nennen  zu  wollen,  deren  Leser  der  Schreiber  ist 

Die  Auflage  dieser  Berichte  ist  z.  Z.  25  bis  35000  —  wir  gedenken 
dieselbe  nicht  zu  verringern,  aber  vielleicht  anders  zu  vertheilen. 


Photographlschs  Mitthailungen,  ... 
Photographische  Rundschau.  Halle  a.  S. 
Photographisches  Centraiblatt,  München. 
Praktischer  Ratgeber  f  Amateurphotographen, 
H«Vl6  fl  S. 


Berlin,  im  Juli  1901. 


Dr.  Adolf  (Hesekiel  &  Co. 


Zahlreichen  Wünschen  entsprechend 

haben  wir  unser  neues  Preisbuch,  welches  sich  wegen  seiner  besonders  grossen  Reich- 
haltigkeit und  handlichen  Form  als  pholographisches  Nachschlagebuch  allgemein  einführt, 
nunmehr  mit  haltbarem  Einband  verschen  lassen. 

Die  gebundenen  Exemplare  werden  gegen  Mk.  1,—  (und  20  Pf.  für  Porto)  zum 
Versand  gebracht. 

Berlin,  im  Juli  1901.  Dr.  Adolf  Hesekiel  &  Co. 


i 
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Die  4.  Ausstellung: 

im  permanenten  photographischen  Kunst- 
Salon  begann  am  24.  Juni  und  ist  ganz 
besonders  reichhaltig  ausgofallen  —  es 
sind  55  erstklassige  Bilder  zum  Aushang 
gekommen. 

Wir  nennen  an  Ausstellern  hier  H. 
Büchner,  Erfurt,  Hans  Croeber, Dres- 
den, Ferd.  Frey,  Amberg,  A.  Gottheil, 
Danzig.  W.  Heinecke,  Berlin.  L.Kieser, 
München,  Paul  Kunze,  Schweidnitz, 
.T.  Raab,  Braunschweig,  J.  B.  Schäfer, 
Wiesbaden,  E.  Sonntag,  Trachau,  E. 
Willen ius,  Gardelegen,  Zantz,  Berlin, 
H. Zimmermann,  Spandau  u.  aus  diesen 
Namen  wird  man  ohne  Weiteres  erkennen, 
dass  es  wieder  besonders  interessante  und 
gute  Bilder  sind,  die  liier  ausgestellt  sind. 
In  der  That  fällt  es  wieder  jedem  Be- 
sucher schwer  zu  entscheiden,  welche  2 
Bilder  als  die  hervorragendsten  zu  be- 
zeichnen sind  —  sicherlich  wird  sich  bei 
Auszählung  der  Stimmzettel1)  wieder  eine 
grosse  Zersplitterung  ergeben. 

Als  ganz  ausserordentlich  anerken- 
nungswürdigo  Leistungen  möchten  wir  die 
vielfarbigen  Gummidrucke  Kieser's,  dar- 
stellend einen  Hundokopf  und  ein  Still- 
leben von  Früchten,  sowie  2  Bilder  von 
Raab  und  Heinecke  bezeichnen. 

Höehstempflndl.,  farbenempfind- 
liche Momentplatten 

neuer  Art  und  in  besonders  praktischer, 
neuartiger  Verpackung,  die  beim  Auf- 
machen des  Packetes  nicht  zerrissen  wird 
und  sich  als  sehr  bequemer  Plattenaufbe- 
wahrungskasten  weiter  verwenden  lässt, 
kommen  gerade  noch  rechtzeitig  für  diese 
Saison  durch  uns  zum  Vertrieb.  Die  uns 
vorgelegten  Proben  hissen  erkennen,  das* 
das  Fabrikat  ausserordentlich  klar  und 
schön  arbeitet  und  glauben  wir  deswegen, 
che  Benutzung  dieser  neuen,  „Perorto"  ge- 
nannten Platten  empfehlen  zu  sollen2» 
Hat  doch  eine  hochempfindliche,  farben- 
emplmdliche  Platte  bis  jetzt  gefehlt. 

Vorsatzlinsen 

für  beliebige  Objective  werden  jetzt  von 
Amerika  aus  ebenfalls  als  Neuheit  in  den 
Handel  gebracht.  Diese  Vorsatzlinsen  die- 

ferne,r1äL»^^r*,llung  <^r,  Sti^»«ttel  erfolgt 


nen  dazu,  die  Brauchbarkeit  des  vorhande- 
nen Objectives  zu  verallgemeinern  und  das- 
selbe z.  B.  nicht  nur  zu  den  gewöhnlichen 
Aufnahmen,sondern  bei  wenig  verändertem 
Cameraauszug  ohne  Weiteres  alsVergrösse- 
rungsobjectiv,  als  Weit  winkellinse,  alsPor- 
traitlinse,  als  Telelinse  zu  benutzen. 

Wir  haben  da  zunächst  eine  Vorsatz- 
linse No.  I,  die,  wonn  sie  vorn  auf  den 
Objectivring  gesetzt  wird,  die  Brennweite 
des  Objectives  ca.  2/3  verkürzt  und  nun- 
mehr mit  demselben  eine  Photographie 
in  natürlicher  Grösse  des  Originals  er- 
reichen lässt,  auch  dann,  wenn  der  Appa- 
rat einen  nur  kurzen  Auszug  bositzt.  Bei 
wenig  längerem  Auszug  lassen  sich  dann 
sogar  Vergrösserungen  horstellcn. 

Vorsatzlinse  No.  II  verkürzt  die  Brenn- 
weito  des  Objectives  auf  ca.  *j2  und  ver- 
wandelt dasselbe  in  einen  Weitwinkel 
von  ca.  80—90°. 

Vorsatzlinse  No.  III  vorwandelt  das 
Objectiv  in  eine  sogen.  „Portraitlinse", 
die  gut  modellirte  Portrait«  giebt. 

Vorsatzlinse  No.  IV  verlängert  die 
Brennweite  des  Objectivs  um  etwa  •/«  und 
lässt  eine  Vergrösseruug  erzielen. 

Vorsatzlinse  No.  V  ist  eine  Gelbscheibo 
mittlerer  Färbung. 

Vorsatzring  No.  VI  verdeckt  ca,  3/<  des 
Objectivs  und  ermöglicht  2  Aufnahmen 
aul  einer  Platte,  in  Sonderheit  geeignet 
für  Scherzbilder  (Doppelgängerbilder). 

Bei  Bestellung  ist  die  Angabe  des 
vorderen  Objectivumfangcs  nothwendig. 

Lieferung  geschieht  der  Reihe  des 
Eingangs  der  Bestellungen  nach  —  in  der 
ersten  Zeit  wahrscheinlich  nicht  post- 
wendend.2) 

Haltbarkeit  der  Snlwicklnngslösung. 

Bekanntlich  verderben  alle  Entwickler 
fertig  angesetzt,  mehr  oder  weniger  bald 
dadurch,  dass  die  Lösung  an  der  Luft, 
die  sich  oben  über  der  Lösung  in  der 
Flascho  befindet  oxydirt. 

Eine  gut  schliessende  Verkorkung 
schützt  also  nicht  vor  dem  Verderben 
der  Lösung. 

Es  freut  uns,  heuto  in  dor  Lage  zu 
sein,  einen  einfachen  und  sicheren  Weg 
empfehlen  zu  können,  der  der  Luft  den 
I  Eintritt  in  die  Flaschen  versperrt.  Wir 
I  bringen  jetzt  kleine  Glaskugoln  in  den 
I  Handel,  die  sich  in  die  Flaschen  der  Ent- 
wicklungslösungen  hinoin werfen  lassen. 
Jedes  Mal,  wenn  man  von  der  Lösung 
aus  der  Flasche  ausgiesst,  braucht  mau 
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nun  nur  so  viele  Glaskugeln  hineinzu- 
werfen, dass  die  Flasche  wieder  bis  oben 
gefüllt  ist.  —  Auf  diese  Weise  kann  nie 
Luft  mit  eingekorkt  werden! 

Ohne  Weiteres  ist  klar,  dass  sieb  die 
Glaskugeln  immer  wieder  gebraueben  und 
vor  erneuertem  Gebrauch  wegen  ihrer 
glatten  Oberfläche  leicht  und  gründlich 
reinigen  lassen! 

Da  die  Glaskugeln  sehr  billig  sind, 
empfehlen  wir  angelegentlichst  ihre  all- 
gemeine Verwendung.  Sowohl  der  Fach- 
mann wie  der  Amateur  werden  viel  Er- 
sparniss  an  Entwicklungslösung  haben!3) 

Secco-  Films. 

Von   einem   sehr  bekannten  Orient- 
Reisenden,  dessen  interessante  Reisebriefe 
in  verschiedenen  Zeitungen  veröffentlicht 
wurden,  erhielten  wir  folgende  Zuschrift: 
„Aufrichtig  freue  ich  mich,  dass  ich 
„Dmen  mittheilen  kann  in  Ergänzung 
„meines  Briefes  aus  Kairo,  dass  ich  im 
„weiteren  Verlaufo  meiner  Reise  sehr 
„guto  Erfahrungen  mit  „Secco -Films" 
„machte  und  dass  dieselben  bedeutend 
„bessere  Ergebnisse  lieferten  als  .... 

„Films.  Jedenfalls  verstanden  die 

„Photographen  in  Triest  und  Kairo  (hier 
„der  Hofphotograph  D  . .  . .)  nicht  mit 
„den  Films  umzugehen,  sie  ruinirten 

„meine  Aufnahmen  und  warnten 

„mich  vor  den  Films. 

„Leider  habe  ich  in  Kairo  auf  Rath 
„der  Photographen  mir  eine  grössere 
„Zahl ....  Films  gekauft ....  etc.  etc. 
Dieser  Brief  gereicht  uns  zu  ganz  be- 
sonderer Freude,  denn  der  Schrei  her  des- 
selben hatte  uns  im  Anfange  seiner  Reise 
mitgetheilt,  dass  er,  nachdem  er  Stich- 
proben von  seinen  Aufnahmen  in  Triest 
und  Kairo  habe  entwickeln  lassen,  mit 
den  Resultaten  nicht  recht  zufrieden  sei. 

Heute  ist  als  absolut  sicher  vielfältig 
erwiesen,  dass  die  Secco-Films  die  halt- 
barsten aller  existirenden  Film- 
fabrikate sind! 


Das  neue  direct  copirende  Wbatmanpapier, 

welcbos  jetzt  so  grossen  Anklang  für 
Kunst-Photographien  rindet,  giebt  Resul- 
tate, die  Pigmentbilder  zum  Verwechseln 
ähneln. 

Im  Folgenden  veröffentlichen  wir  einige 
Recepte  für  das  Tonen  dieses  sehr  em- 

3)  Untor  100  Kugeln  werden  nicht  abgegeben. 
Preise  finden  sich  auf  der  leisten  Inseratonseite. 


pfehlenswerthen  Papieres,  für  den  Fall, 
dass  kein  Tonfixirbad  benutzt,  sondern 
einzeln  getont  und  fixirt  werden  soll: 
1)  Die  Bilder  werden  kräftig  copirt,  bis  die  tiefen 
Schwärzen  anfangen  lieh  tu  matallisiren  und  bis 
die  Weissen  alle  Details  genau  and  deutlich  wieder- 
geben.  (Mau  soll  sieb  hierbei  durch  den  Farbton 
der  Copie  nicht  beirren  lassen ;  je  nach  den  Tem- 
peraturverhältnistan  kann  derselbe  von  einem  ganz 
iebbaften  Hoth.  oder  aber  auch  Ton  einem  mehr 
bläulichen  Roth  sein;  daa  Endresultat  ist  aber 
immer  darielhe.) 
2}  Mehrmalige*  Auswaschen    in  rasch  erneuertem 
Wasser  (5  bis  10  Minuten), 

3)  hierauf  Eintauchen  der  Bilder  während  2  bis  3 
Minuten  und  unter  fortwahrendem  Bewegen  in 
ein  5  bis  10%tiges  Kocbsalz-Bnd.  und 

4)  nochmals  mehrmaliges  Auswaschen  in  gewöhnl. 
Wasser,  bis  dasselbe  zuletzt  völlig  klar  bleibt. 

6)    A.  Fttr  rothe  (f*«ng;iilnc)  Ttfne  und 
branne  (BlHtre)  Töne. 
Man  tont  die  Bilder  in  einer  Mischung  von  100  cc. 
der  nachstehenden  Lösung  A  und  10  bis  20  cc. 
der  Lösung  B; 

(  Destillirtcs  Wasser  1000  c.  c. 

Lösung  A. 


(Destillirtcs  Wasser  1000  c.  i 

Borax  raff.  12  gr 

Essigsaures  Natron  12  . 

Citronensüuro  1  . 


.  .         B    /  Destillirtes  Watscr  1C0O  C.  C 
Lösung  B.  ^  GoMcMnrid  1  gr. 

Diese  beiden  Lösungen  «ollen  stets  getrennt  auf- 
bewahrt bleiben. 

Die  Bilder  werden  getont  bis  die  gewünschte 
Farbe  erzielt  ist;  wenn  *.  B.  die  Bilder  höchstens 
2  bis  3  Minuten  in  diesem  Bade  mit  seinem 
Minimal -Goldgehalt   gelassen  werden,  so  erhult 
man  einen  sehr  lebhaften  braunen  (Sangninc)  Ton. 
Unmittelbar  nach  dem  Tonen  mehrmaliges  Aus- 
waseben unter  öfterm  Erneuern  des  Wassers. 
Alsdann  während  ca.  5  Minuten  in  einem  1  igen 
Khodanammonium-Bad  fixiren. 
Waschen  der  Bilder  in  2  Wasser  und  herntch 
fertig  in  einem  8%  tigen  Fixirnatronbad  (5  bis  10 
Minuten)  fixiren. 
0)  Zum  Schlüsse  nochmals  gut,  aber  sehr  rasch  aus- 
waschen; das  Wasser  12  bis  15  mal  erneuert,  ent- 
fernt jede  Spur  von  Fixirnatron, 

B.  Für  «chwarie  Töne. 
Nachdem,  wie  unter  1.  bis  4.  beschrieben,  vor- 
gegangen worden  ist,  bringt  man  die  Bilder  in 
das  nachstehende  Platinbad: 

Destillirtes  Wasser      12C0  c.  c 
Kaliumplatin-Chlorur        2  gr. 
Milchsäure  50  bis  80  . 

Durch  grössern  oder  kleinern  Zusatz  von  Milch- 
säure kann  man  wärmere  (braunschwarze)  oder 
kältere  (blauschwarze)  Töne  erzielen.    Auch  hier 
wird  mit  dem  Tonen  angehalten,  sobald  man  die 
gewünschte  Farbe  erreicht  hat. 
11)  Waschen  der  Bilder  in  mehreren  Wasserbädern  u. 
\2]  fixiren.  während  ca.  15  Minuten  in  einem  Bade  von 
12%  Fixirnatron  und  6°/0  Kochsalz 
um  schliesslich  wie  unter  9.  angegeben  gut,  aber 
sehr  rasch  auszuwaschen. 

Die  eigentlichen  Töne  können  erst  nach  dem 
Trocknen  richtig  beurtbeilt  werden. 


6) 
7) 
8) 


10) 


Die  Reflexschutz-Blätter 

bewahren  sieb  laut  einlaufenden  Berichten  ganz 
vorzüglich.  Auf  mehrere  Anfragen  bemorkon  wir 
hier,  uaes  sich  des  Loslösen  dieser  Blatter  vor 
der  Entwicklung  der  Platte  leicht  bewerkstelli- 
gen lässt,  wenn  man  die  Platte  vor  dem  Hervor- 
ruten ordentlioh  einweicht  und  dann  das  aufge- 
quollene Blatt  entfernt. 
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Dr  Adolf  Hesekiel  &  Co.,  Berlin. 

Photochemische  Fabrik  und  Specialhaus  für  Photograph^ 

„„,.,„ .,».  ■"^•;;i:;ill.A„d,ltt„9  „„,„,  Amt  vn,  *»>, 

offeriren: 

«Nf    i  PaTbenemüfindliche  Moment-Platten 

Penit.  -MT-PÖ--2J50        3,80  4,50 

farbencmpfindlicho  Eosinsilberplatten  4  5Q  550 

(alte  Sorte)  nach  wie  vor 


10,50 


Stoff-Reiselaterne  I  ^JSSSSSÄg 

m„  zusammenlegbar,  I  ?es°",\r  «  _  2;  Ltr  M.3,75.  »/4Ltr.M.l,2o. 
11   Mk.  2.50.  I  V'f.M.-.   '  ^  •   ■  - 

Photographische  Notizhelte     a**  r«* 


i 


—    Vül.i.;m,lene  Obiective.  um  dieselben  lür 

7lA»**t<#.ritKMt  Specialzweck,  verwendbar  zu  machen. 

UOT$alZ8Lin>Vll  Complette  Sit2e  in  Etui  mit  NO.  1-6  (siehe  Text 

-   ii  ■  ii  r  r    www     ■    "  dieser  „Berichte  .)  -      .  „, 

bTT*  cm  Umfang  M.  «?=        "««!■-  Voosen  IL  £ 

;  k  ;    :   S:  S-        -      -      S:  k~ 

bS  I         "       W-  40>-  »  "  M.  » - 

"   -  -  "         "       IL  50,- 


ÜTl^- 1.ÜU    2,50      2,50       3,-      Ty»  « 
pro  Motor  (ca.  CO  cm  bret)  M.  fi. 


„Harn"- Rollcassette, 

eigene  geschützto  Constraction, 
an  iedor  beliebigem  Cwne»— W«1o]M i*}.M* 
scboibe  bositist  -  «MOPMM»  und  fttr  d.e  Bo- 
nuuung  von  Tagedlcbt-Kolinim.  benutzbar. 
Preis  lür  V.  12  Format  .    .    .   •   *J- rr'~ 
„    y :  ls  Stereoscop    .   .    M  .*>>—• 

Das  Anrassen^-ird  z.  Sel'bstkostenpr.  berechnet 
Ein  Dunkolzimmer  ist  zum  Anlegen  und 

Herausnehmen  der  Film*  entbehrlich. 

Diese  Tageslicht-Rollcassette  ist  zierlicher 

und  hübscher  als  irgend  eine  andere  Construotion 


Chlorsilber  Whatman-Papier 

mr  4    I    i.     i  iPrnnllOn 


ft  r»  "    — p— p"^— 1 — 

,   »  .q    in  ■  ,,■  n  1  ■•  is    is  *  24   24:30   30:40  40:50otc 

Secco-Films. 


(dlrect 
copUend) 

für  Kuiist-Photographen 

pro  Packet     0s_12      13  :J8  1 8  ^ 4_-«) :  40etc. 

M     lor>        '»,-  4,- 
pro  Bogen  Grosse:  ca  60t6C  cm  M.  2,-- 

Reflex^SchMtzblätter 

dienen  zum  Hinterlegen  beliebiger  Aufnahme- 
platten  zwecks  Verhiodorang  reep.  uinaerui  B 
der  Lichthöfe  und  Reflexe.  _   _  _ 

Ijesondere  empfehlenswert  h,  da  man  dann 

IKKSspeiial platten,  die  »»eurer  und 
weniger  empfindlich  sind,  angewiesen  ist-  j, 

~~ Ö7i«>  ^TlG  13^1  8 J8 :24J[4 : 30  30 : 40 

Mk7^3Ö  -50  -,60    h-    J,8 J 
pro  Packet  a  lO  Blatt. 
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Alloemeinen  Phot 
Apollo,  Dresden. 
Atelier  des  Photographen.  Halle  a.  S 
Deutsche  Photographen-Zeitung,  We:mar 
Photographische  Correspondenz,  Wien. 


Rundfrage 

—  einmal  wiederholt.  — 

Um  diesen  unseren  „Photographischen  Berichten"  eino  möglichst  zweckent- 
sprechende Verbreitung  geben  zu  können  und  die  Auflage  derselben  nicht  un- 
nöthig  hocli  zu  treiben,  liegt  uns  daran  zu  erfahren,  für  welche  der  verehrlichen 
Leser  der,  die  Verbreitung  übernehmenden  Photograplnschou  Zeitschriften, 
nän  lieh  der 

Photographische  Mittheilungen.  Berlin. 
Photographische  Rundschau.  Halle  a.  S. 
Photographisches  Centraiblatt,  München 
Praktischer  Ratgeber  t  Amateurphotographen, 
Halle  •  S. 

es  von  Interesse  ist,  sie  fernerhin  als  Zeitungsbeilage  zu  erhalten. 

Wir  werden  deswegen  die  an  uns  zurückkommenden  Bestell -Karton,  die 
für  jede  Zeitschrift  mit  einem  Erkennungszeichen  versehen  sind,  in  nächster  Zei 
in  entsprechender  Weise  controlliren  und  wir  bitten  hierdu^h  freundlich st  be 
etwaiger  Absendung  von  Bestell- Briefen  diejenige  Zeitschr.it  gutigst  nennen 
zu  wollen,  deren  Leser  der  Schreiber  ist. 

Die  Auflage  dieser  Berichte  ist  x.  Z.  25  bis  35000  -  wir  gedenken  dieselbe 
nicht  zu  verringern,  aber  vielleicht  anders  zu  vertheilen. 

Berlin,  im  Juli  1901.  Jr  J 

P.  &   Für  die  In  Uberaus  grosser  Zahl  eingelaufene* l  liel>oxis jt iird  Igen 
Antworten  auf  diese  unsere  Kundfrage  in  der  Angustnummer  dieser  „Berichte 
sprechen  wir  hier  unseren  freundlichsten  Dank  aus. 

Berlin,  Anfang  August  1901.  V^V^ 

Die  Herren  Erfinder  und  Constructeure 

photographischer  Neuheiten  laden  wir  hierdurch  ergebenst  ein,  uns  dieselben  in 
BcschreibunKcn  und  Modellen  zur  Vorlage  zu  bringen. 

Wir  übernehmen  nach  erfolgter  Prüfung  ^S^^Zuh^  ^^Z 
fassenden  Vertrieb  jeder  practischen,  erfolgversprechenden  Neuheit  zu  coulanten 

Bedingungen.  - 


Berlin,  im  August  1901 


Dr.  Adolf  Hesekiel  &  Co. 
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Si^ebwdpbilder 
:  mtt  i$m :  beliebigen  Camepa! 

:  Von*  einer 1  refzenden ,  überaus  prakti- 
schen und  nützlichen  Erfindung  haben 
wir  heute  das  Vergnügen Keitums  geben 
zu  können;  unsere  Freude  darüber  _i*t  um 
£  grösser',  als  durch  ebendiese  Iseuhe, 
dein  vielgeliebten  über  so  stiefmütterlich 
"•handelten  Stereobild  mit  einem 
Schlage  in  aller  eiufac hs  «  We  d m 
ganze  riesengrosse  Gemeinde  der  heutigen 
Amateur  -Photographen  gewonnen  v .1  d  . 

Mit  jedem  beliebigen  photogniphische 
Apparat  jeder  beliebigen  Crosse  kann 
man  fernerhin,  ohne  auch  nur  die  aller- 
geringste Aeiülerung  oder  Ergänzung  an 
demselben  vornehmen  zu  brauchen,  regel- 
rechte Stereoscopbilder  herstellen. 

Sind  wir  im  Rechte,  wenn  wir  g  auben, 
das*  diese  Nachricht  für  gar  Viele  eine 

wirklich  freudigo  ist?  

Dass  ein  Stereosc.opbild  in  seiner  leiz- 
vollen  Plastik  interessanter  und  schöner 
als  ein  einfaches  Bild  ist,  wird  wohl  Jeder- 
mann zugeben  -  nicht  Jedermanns  Sache 
ist  es  aber  -  sich  mit  einer  Special- 
camera  für  Stereoscop- Aul  nahmen,  die 
naturgemäß  immer  mehr  oder  weniger 
kostspielig  ist,  auszustatten. 

Man  konnte  sich  bei  Besitz  grösserer 
Apparate  bisher  nur  dadurch  zur  Anferti- 
gung  von   Stereoscopbildern  belälugen, 
da«»sman  die  Camera  durch  eine  Zwischen- 
wand theilte  und  vom  auf  ein  zweites 
;     Objectivbrett  zwei  Objective  aufschraubte 
—  oder  das  Objectivbrett  so  lang  wühlte, 
dass  man  zunächst  in  der  einen  und  dann, 
nach  Weiterrücken  des  Objectivs,  in  der 
anderen  Camerahalfte  die  Aufnahme  be- 
wirkte.   Ein  scluielles  und  sicheres  Ar- 
beiten war  aber  bei  der  letztgenannten 
Methode  unmöglich. 

Durch  einen  neueonstruirten,  eigenarti- 
gen Stativkopf,  den  wir  Herrn  L.  Schwep- 
penhiiuser  zu  verdanken  und  in  alleinigen 
General  vertrieb  üben- 


'  darauf  befestigten,  nach  rechts  und  links 
mit  7,5  ctm  Differenz-  beweglichen  obe- 

m,Das°  untere  Brett  ist  mit  2  Löchern 
versehen,  durch  welche  man  die  im  obe- 
ren Brett  befindliche,  zum  Bek-stigeii  der  , 
Camera  dienende  Schraube  bewegen  kann 
und  die  derselben  in  der  Rechts-  undLmks- 
W  wenn  das  obere  Brett  fest  und  g  alt 
auf 'dem  unteren  aufliegt,  den  eriord,!- 
liehen  Raum  lassen.  .. 

Mit    diesem    Stativkopf  '^gerüstet 
kann  mau  mit  seiner  Camera  Reichs R 
welcher  Grösse  sie  ist  und  auf     .  ctum 
Patten-  oder  Film -Format  man  arbe.  e 
will,  auf  che  einfachste  ^  eise  dadweh 
Stereoscopbilder  herstellen,  dass  man  zu- 
eine  Aufnahme  ausführt,  wenn,  die 
cleZ  weitmöglichst  nach  der  einen 
Seite  bewegt  ist  und  dto  2.  Aug  ahmt 
,r(.^ohehen  lässt,  wenn  man  die  Lamua 
flurc  "einen  einzigen  Handgriff  (mit  einem 
Zeitaufwand  von  vielleicht  einer  SecunuY.) 
(veSmöghchst  nach  der  anderen  »eite  bc- 

W°I3ilder  von  bewegten  Objecten  ^eii 
sich  natürlich  auf  diese  >\  eise  nicht  a  s 
führen,   wohl  aber  von  Person  J 
Gruimen,  die  eine  um  wenige  Sexuml.  n 
veS-erte  Exposition  „vertragen^konju-  . 
"    Der  neue  Stativkopf,  «*r  »aturhe hm 
mehreren  Landern  den  gesetzlichen  Schutz 
SÄ,  wird  um  so  leichter 
Erfolg  und  schnelle  und  weite  \  *  J"£J"  r 
linden,  als  der  dafür  anzulegende  I 
ein  sein-  niedriger  zu  ««»»«»  ^  L  ftfH 
THs  Gewicht  des  neuen  htati\kopu.- 
ist    a   30(Vgr.    Zusamin^gt  nmunt 
er  den  Raum  von  nur  4 : 7  : 14  ctm  ein. 


Diapositiv- 
Hintepgrpund-Vignetten. 

Die  AuXf^^^^ 
Hintergründen  für  Photograpl um  m  Am- 

,  ~.  -  

Generalvertrieb  übernommen  haben,  lallt  ,   V.-  .  Uph.Mi    Hintergrundmotivcn  (a»< 
Kostspieligkeit  und  Unbequemlichkeit  der     ^  j  1    •    .      j  ,       Sccnon  clc.)  für  Joel 
Stereoscopaufuahmen  plüt/.lich  fort  und      ^J^U"nTten  zu  ermöglichen,  ist  durch 
ein  Jeder  kann  neben  behebigen  „anderen"      ]k  H;,'niusfiahe  einer  weit 


  ,fe^;anderen"  ^^^^^^^ 

auch  Stereoscopbilder  fertigen.  Lri    der  Cassette  bei  der  Autnahuu 

Der  Stativkopf,  der  auf  jedes  beliebige  *  ^   Hintergrund-Vignette  - 

Stativ  aufgeschraubt  werden  kann  —  still-  (u  "M .         Weise  erreicht, 

schweigend  sehen  wir  darin  das  Normal-  T  ie   eu     i  'cmi  Vignetten  kennzeichnen 

gewinde  vor,  bringen  indessen  auf  Be-  •                       künstlerisch  ausgetuhrte 

Stellung  auch  jedes  andere  Gewiudo  dann  i                 '                      ,        r  a  r  letzten 

au  —  besteht   aus   einem  unteren   Brett  i        u  proisargabo  befindet  sich  auf  ae 

und  einem  mittelst  4  beweglichen  Stützen  I  Insorntenfeito  dieser  Nummer. 
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Diapositive,  welche  einen  geeigneten  in 
das  Motiv  des  Hintergrundes  zart  ver- 
laufenden Kaum  aufweisen,  welcher sammt 
den  feinen  Uehcrgängcn  für  das  aufzu- 
nehmende Portrait  i ganze  Fig.,  Kniest., 
Doppelkniest,  u.  Gruppen)  reservirt  wurde. 

Die  Handhabung  der  Vignette  ist  die 
denkbar  einfachste: 

Die  Person  oder  Gruppe  wird  vor 
einen  lullten  glatten  Hintergrund  igrau. 
einfarbig.  Leinen  etc.)  gestellt.  .Nachdem 
ein  passendes  Vonlergrund- Arrangement 
angeordnet  ist.  M'ird  die  Diapositiv-Vig- 
nette sammt  der  Platte,  worauf  photo- 
graphirt.  werden  soll.  Schicht,  an  Schicht 
in  die  Cassette  eingelegt.,  so  dass  che 
Hintergrundvignettc  bei  der  Port.rait.aui- 
nahme  mit  expmirt  wird.  Eventuell  kann 
mit  der  Vignette  selbst  auf  der  Mattscheibe 
das  Arrangement  coutrollirt  werden. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  nach 
dem  Entwickeln  der  Platte  der  Hinter- 
grund mit  auf  dem  Portraitnegatiye  er- 
scheint. Derselbe  drängt  sich  niemals 
auf  Kosten  des  Vordergrundes  auf,  und 
zeic  hnet  sich  durch  die  vom  Künstler  ge- 
wünschte Puhe  aus. 

Die  mit  den  Diapositiv-Vignetten  her- 
gestellten Bilder  machen,  wie  wir  nach 
1  uaugenscheinnahme  zahlreicher  Muster 
constatiren  können,  einen  wirklich  guten 
Eindruck.  Musterbilder  liegen  bei  uns  aus 
—  da  wir  indessen  ein  photographischos 
Portraitgesehäft  nicht  betreiben,  bedauern 
wir  einen  Versand  von  Musterbildern  nicht 
geschehen  lassen  zu  können.  _ 

Wir  empfehlen  auch  diese  Neuheit  an- 
gelegentlich, da  ja  der  bei  der  Benutzung 
derselben  benöthigte  einfarbige  Hinter- 
grund, falls  er  nicht  schon  vorhanden,  tur 
Billiges  beschallt  werden  kann.'; 

Entwicklung:  von  Filmspulen. 

Durch  die  Liebenswürdigkeit  des  Ilm. 
Ingenieur  B.  Balli  sind  wir  m  der  Lage, 
demnächst  neben  unserem  bereits  bekann- 
ten Radentwicklungsapparat  ferner  eine 
Standentwicklungsvorrichtung  für  1'  dm- 
spulen  zum  Vertrieb  bringen  zu  können. 

Die  nähere  Beschreibung  dieser  Vor- 
richtung behalten  wir  uns  wegen  Raum- 
mangels für  die  nächste  Nummer  unserer 
..Berichte"  vor. 

Für  die  gewöhnliehe  normale  Ent- 
wicklung von  Filmspulen  können  wir  also 
mit  unserem  in  empfehlende  Erinnerung 
zu  bringenden Rad-Entwicklungsapparat" 
—  für  die  Standentwicklung  der  1  dm- 


spulen  mit  dem  Balli'schen  Filmentw-ck- 
lungslrog  dienen.  —  Wir  bitten  übrigens 
an  dieser  Sie!!*-,  den  von  uns  herausge- 
brachten Bad-Ent.vvieklungsnpparat  nicht 
mit  einer  vielfach  angebotenen  Nach- 
ahmung zu  verwechseln,  da  diese  lächer- 
lich uusachgemäss  und  unpraktisch  cou- 

struirt  ist. 

Unser  Bad-Entwicklungsapparat  Iasst 
sich  ebenso  wie  die  neue  Vorrichtung  tot- 
alle  Filmbreiten  bis  12  cm  Breite  beliebig 


verstellen.   . 

Reise-Dunkelkammerlampe. 

Noch  eine  in  der  T hat  sehr  brauch- 
bare Neuheit,  für  die  unserer  Finna  eben- 
falls der  General  vertrieb  übergeben,  kön- 
nen wir  heute  zuerst  anbieten  —  leider 
etwas  spät  in  der  Heise-Saison  aber  sicher- 
lich doch  noch  manchem  Vergnügungs- 
Reisenden  in  diesem  Jahre  zu  Nutzen.— 
Mau  darf  wohl,  ohne  Widerspruch  hirch- 
ren  zu  müssen,  behaupten:   eine  kleine, 
leichte,  sicher  fuuelionirende  Reiscdunkcl- 
kammcrlanipe.  bei  welcher  man  gelegent- 
lich auch  Platten  entwickeln  kann,  gab  s 
bisher  nicht.     Unsere  zusammenlegbare 
StotV-Heiselatcrne  war,  wenn  man  unter- 
We"s  nicht  auch  entwickeln  wollte,  ja  bis 
irtzt  die  beste  Construct  ton  —  ein  Her- 
vorrufen hochempfindlicher  Platten  dabei 
war  indess  nicht  auzurathen. 

Die  neue  .,Liliput  -  Reiselarnpeu.  so 
wollen  wir  die  sehr  praktische  Cousiruc- 
tion  nennen,  die  wir  Herrn  \olkmaun 
verdanken  -  -  ist,  in  Blechdose  zusammen- 
<rcle^t  nur  1  :  H  ;  1 1  cm  gross  und  Alles  in 
Tvilem  nur  130  gr  schwer!  Sie  verbrennt 
Benzin  mitkleiner,  hellleuchtemlerl  lamme 
und  zwar  stundenlang  ohne  der  Nach- 
füllung  zu  bedürfen.  Die  l  onstruction 
Nt  derartig,  dass  kein  Brennstoff  heraus- 
Hiessen  kann.  Ein  spectroscop.sch  ge- 
prüfter Cvlinder  wird  be.gehelert.  Die 
innere  Construction  der  Lampe  ist  neu 
und  gesetzlich  geschützt.1) 

Kurze  Nachrichten. 

\fif  fl«n  von  ans  in  «I™  verschiedensten  Farben 

Mrslellung  Urbigtr  f hot.gr.phl.n  .uek  b«.  A.f- 

„nuerer  Bromsllberpapiere  m  ».«  Gru»e  fur  n- 
^iLer,  nach  eigenartig 

bare  Bilder. 
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1  Photochemische  Fabrik  und  Specialhaus  «r  Photographie.  ] 

|  Fabrik  10.  -s.  »ergers.,  32,        Filiale  ^-«^TÜlSS^-  . 

offeriren: 


]t  5,25. 


Stativkopf 


sur  Ausführung  von  Stereo- 
Rcopbildorn  mit  jeder  beliebi- 
gen  Camera  jeder  beliebigen 
Grösse,  ohne  dass  Aenderung 
oder  Ergänzung  der  Camera 
noth  wendig 


worden  in  der  Cassette  vor 
die  Aulnahmeplatte  gelegt 


etc.  eto.)  als  

graphirt  erscheinen. 


PREISE: 

In  jedem  Sujet  kann  jede         a   l    6:9  .     M.  1^,7© 
Art  Porträt  in  gewünschter   c  g  g    {  *  "  Z*_ 

Personensabl  aufgenommen  «o.g.   j  12  •  ™    •  -  »»_ 

^«gft  .»l.  .nd.r.nJiMiche^  For'mate  bis  »zjLgrhM^ 


0 


13:18  M.4,30 
18:124     »  7,70 


Einfarbige  Hlntergrundstofle.  „ 

a,  au«  Papier,  in  4  verschiedenen  Farben,  180  cm  breit  „4,- 

'    D*rAn?mio  "  auf  Rouleau-Stocken  besorgt  jeder  Tape^r  fttr  em  Billiges. 


Li*  ****** 


Rad-Entwicklungs-Apparat  * 

I*  gesetzl.  geschüttt 

incl.  2  Schaalen  (für  Entwicklung  u.  Fixage) 

WIHItHIHMIIIIH»'""''"''""'""""""^ 


Chlorsilber  Ihatman-Papier 


(dlrtot 
coslrend) 

"flli  Kunst-Fhotoerapliien 

pro  Packet    9:12      18:18      18:24  _30JMg: 

M.    1425        2,-  I2'- 
pro  Bogen  Grosse:  ^  E0:«jm  Ä  *  i 


Neue  Liliput-Reiselampe    I  Stand  -  Entwickliiagstrog 

fa.  5,-.   |  für  FUmspulen.   M.  lg.S»- 

gqp*  Zn  gHI.  Beachtung! 

Dr.  HesekieFs  Bromsllber-Papier 

Ist  das  billigste,  dabei  tadellos!  iM.j^brM^ 

Marko     pro  Packet  k  10  Blatt  •/„  »/w  13/u  ,e/n  i8/m  M/io  «fto  etc-    04     75  1U° 
H'  glatt  \  gewöhnt,  schnee-  \  _  . —    •  40   •* — 

H'  rauh  (   weisses  Papier   I        0,40  0,65  0,80  1,20  1,50  2,40  4,ü0  «lw 

(,    glilnzondes,  c»UoidinUhnl.  I  Z.lU    " 

^>  starkos  Papier  '  

B'grref0r"}ÄpÄ}      0,60  0,90  1,10  1,56  2,-  3,20  6,-      »,50  ^ 

<.'  }      0,75  1,-  1,25  1,75  2,25  3,50  6,50         -    »,5«  „ 

'        gelblich,  rütblich         '  e 

Photo-Lelnen,  ^SSSff'}      0,™  *.»  1,75  -  3,25  5  -  8,-         -  - 

Für  IteprodactioDB-rbotograrhon: 

«*  Qörz-Boppelanasftpat  » 

Serie  HI  No.  8.    Brennweite  !*)  mm   ür  PUtten 
40:50  bis  00:70,  tadellos  orhalten, 
anstatt  Ii.  620  für  nur  M.  475. 


.  Gelegenheits-Verkäufe: 

Camera"  mit  3  Doppelcassetten  und  Rouleau- 
Bchlitzverschluss  direct  vor  der  Platte,  incl. 
i     Oörs-DoppelaiiHstigmat  Serie  III  No.  2  und  ele- 
ganter Ledertasohe  anstatt  M.  345  nur  ML  **5. 
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Inhalt :  Pbotogrepbischer  Kunst-Salon. 

Bolli'i  StandentwickluDgsapparat  für 

FilmKpulen. 
Cellulnidtolien  beim  Koliledrnck. 
Stativkopf  für  Storeoscopautoubmen. 
Arbeitskarten  für  Gummidruck. 


Diapositiv«  lUr  Projection. 
Vorsatzlinsen. 
Klitzpulvor. 
R»pid-Blitzl«mpe. 
Klebestoff  „Pasta". 
Pijrmentpapier  in  gesoh 


ttonon  f  ormaton. 


Saison-Ausverkauf. 

Auch  in  diesem  Jahre  wollen  wir  bei  Ausgang  der 
Saison  für  die  Monate  October  und  November  eine  An- 
zahl Apparate  -  Stativ-  und  Hand -Cameras  welche 
wir  auf  Lager  haben,  unter  dem  Fabrikpreis  ausver- 
kaufen, um  für  die  Weihnachtszeit  von  allen  Construc- 
tioneu  die  dann  neuesten  Modelle  zur  Auswahl  stellen  zu 
können. 

Wir  empfehlen  diese  günstige  Gelegenheit  zur  Be- 
schaffung guter  Apparate  und  laden  zur  Besichtigung 
unserer  Apparat- Ausstellung,  Leipzigerstr.  105,  I.  Treppe, 
ergebenst  ein. 

Die  auswärtigen  Interessenten  bitten  wir  um  An- 
gabe der  Special  wünsche,  welche  der  anzuschaffende  Ap- 
parat erfüllen  soll,  und  welches  Fabrikat  vorzugsweise  ge- 
wünscht wird,  damit  wir  Vorschläge  und  Offerte  machen 
können. 

BERLIN,  den  1.  October  1901. 

Dr.  Adolf  Hesekiel  &  Co. 
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In  der  IV.  Ausstellung 

unseres  photogrnnhischen  Kunst -Salons  1 
wurde  nach  crfoW  Abstimmung  der 
Besucher  ausgezeichnet:  Ludwig  Kio- 
?er   MflncheH.  für  den  zur  Ausstellung 
gebrachten  farbigen 
Hundekopfes  (Bildformat  ca.  40 :40  cm 
und  W n lt. her  Heinieke,  Berlin,  für  das 
reizende  kleine  Pigmentbild  „Muggcls- 
heim1'  (Bildformat  etwa  b:H  cmj. 

In  der  V.  Ausstellung,  die  wiederum 
äusserst  interessant  ausgefallen  ist,  und  in 
welcher  wir  einige  Perlen  der  im  August 
stattgefundenen  Jubiläumsausstellung  m 
Weimar  zum  Aushang  bringen  haben 
ausgestellt:  Ed.  Bissinger,  Magdeburg.  — 
VgH.  Esser,  Mainz  -  S.  Frank,  Berhn. 
—  0.  Hoffmann,  Weimar.  —  ^  JS,,  ' 
iKlau  in  Mähren.  -  Chr.  O.  Köhler, 
Lomnitz.  -  Dr.  Kölbl,  Wien.  -  J.  Mauas, 
Lübeck.  -  Otto  Perute,  München.  —  A. 
Ranft,  Dresden.  -  Edm.  Bisse,  Bochum. 

H  Kosenthai,  Guben.  -  E.  Sonntag, 
Dresden.  -  H.  Wieck,  Graubünden.  - 

Die  Ausstellungen  in  unserem  Aunstr 
Salon  haben  Veranlassung  dazu  gegeben, 
dass  von  von  Dühren,  H.  Axtmann,  *r. 
Müller,  E.  Sonntag  je  ein  Bild  in  Photo- 
ßravurc,  von  F.  A.  Schwärt»,  P.  Grundner 
und  E.  Sonntag  je  ein  Bild  in  Autotypie 
in  angesehenen  photographischen  Blattern 
leproducirt  wurde. 

Die  uns  für  die  October- Ausstellung 
/.ugedarhten  Bilder  bitten  wir,  uns  schnell- 
möglichst  zukommen  zu  lassen. 


Standentwicklung  für  Filmspulen 

ist  mit  dem  bereits  in  der  vorigen  Num- 
mer dieser  „Berichte"  M  genannten  Balh- 
schen  Apparat  thatsachlich  sehr  praktisch 
und  empfehlenswerth. 

Der  Balli'sche  Apparat,2)  dessen  Fa- 
brikation und  Alleinvertrieb  in  unsere 
Hände  gelegt  ist,  bietet  vor  allen  anderen 
rihnontwickhingsapparaton  den  Vortheil, 
dass  man  mit  besonderer  Bequemlichkeit 
und  Schnelligkeit  aus  dein  Filmstreifen 
die  genügend  entwickelten  Bilder  heraus- 
schneiden und   die  noch  weiter  zu  be- 
handelnden leicht  wieder  befestigen  kann. 
Die  neue  Entwicklung« -Vorrichtung 
i     besteht  aus  einem  länglichen,  in  seiner 
!     Breite  bis  zu  13  cm  beliebig  verstellbarem 
I     Kähmen.  Dieses  Kahmengesteil  ist  in  der 

»)  Siehe  Seite  23. 

>)  Prei«  siehe  letzt«  Inseratenseite. 


Mitte  zusammenklappbar,  so  dass  es  dann 
nur  halb  so  lang  ist  als  m  ausgebreitete. 
Lage.    Auf  das  Gestell  legt  man  das  /.< 
cntwickelndeFilinband  mit  der  Bildsc  nch 
nach  oben,  befestigt  dasselbe  vermittelst 
er  dafür' angebrachten  Klammern  und 
klappt  alsdann  das  Kahmengesteil,  bevor 
fnanPes  in  den  beigelieferten  Trog ;  ve - 
senkt,  so  zusammen,  dass  die  Biklscl . ht 
nach  aussen  zu  liegen  kommt.  Es  ist  die 
Einrichtung  so  getroffen  dass  die  hchicht 
nicht  etwa  leicht  durch  die  Wände  dt.s 
Troges  verletzt  werden  kann. 

Wie  schon  gesagt,  las* ;  sich  das  E. 
mengestell.  welches  im  Gesammt  etwa 
Kiang'  ist,  in  der  Breite  beliebig  ver- 

StelWm  man  sich  über  den  Fortschritt 
der  Entwicklung  orientken,  nunint  man  das 
ShmeiigestonSuBdemTrogheraus.kl.ppt 
e?  auseinander  und  betrachtet  die  Bilder 
h?  der  Durchsicht  gegen  das  rotte >  Li cht 
Will  man  Bilder  aus  dem  Filmstwifi- 
herausschneiden,solegtmandasGe8tellmt 

demFilmstreifen  auf  den  Tisch  und  schnei- 
det  mit  der  Scheere  Behchiges  herous. 
Die  neue  Vorrichtung  für  d  e  Stan.i 
ntw icklung  von  Filmspnlen  durfte  einem 
lang  gehegten  Wunsche  Genüge  leisten. 


Bei  Herstellung  von  Kohlebildern 
(Pigmentdpueken) 

mitlitt Celluloidfolicn   zu  verwenden. 

wenige  Male  benutaeirkann,  ist  eine  Leim 
rofdSihe  immer  wieder  zu  Jüchen 
die  ganze  Behandlung  ist  bei  den  lohen 
ausserdem  angenehmer  und  euerer 
also  auf  die  Dauer  nicht  mu  ^ig* 

Wir  benutzen  in  unserem  La^atornun 
seit  einiger  Zeit  stets  C°lluloidfohm  ™* 
bringen  dieselben  zu  sehr  niusMgen  frei 
sen  in  den  Handel.2)  .  ,  . . 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  daiauf  hm 
gewiesen,  dass  wir  in  »W™™ ^ 
torium  neben  dem  Unterncm,        .  h„ 
Teilung  von 

Farben  auch  Unterrichts -Curso  m  ng 
mentdruck  ertheilen.3) 

~\  ÜnterrichU-CurBe  fltr  „Farbige  rhotogt£ 
Käufern  der  da»u  gehörigen  Apr»™"  * 
'^Unterricht  in  Pigmentdruck  .teilt  «ich  auf 
Mk.  10  pro  Person. 
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Die  hauptsächlichsten  Farben  von 
^utem  Pigmentpapier  (blau,  roth.  sepia, 
grün,  schwarz)  bringen  wir  fernerhin  auch 
in  beliebigen  Grössen  zum  Verkauf,  jedoch 
nur  auf  vorherige  Bestellung.  Der  Ein- 
heitspreis für  jedes  Packet  geschnittenen 
Pigmentpapiers  ist  M.  1 .50  (siehe  Inseraten- 
seite). 

Der  neue  Stativkopf 
für  Stereoscop  -  Aufnahmen, 

den  wir  in  der  letzten  Nummer  dieser 
„Berichte"  näher  beschrieben,  und  der  in 
so  überaus  praktischer  Weise  mit,  ganz 
beliebigen  Apparaten  ohne  irgend  welche 
Veränderung  oder  Ergänzung  derselben 
und  auf  ganz  beliebigen  Stativen  die  An- 
fertigung von  Storcoscopaufnahmen  ge- 
stattet, hat  ganz  besonders  freudige  Auf- 
nahme gefunden.  —  Fabrikation  und  Ver- 
trieb geschieht  für  Frankreich  durch  die 
bekannte  Firma  L.  Gaumont  &  Cie., 
Paris,  welcho  mit  uns  eino  diesbezügliche 
Vereinbarung  getroffen  hat.2) 


Vollständiger 
Gummidruck-Arbeitskasten. 

Vielfachen  Wünschen  cutsprechend, 
bringen  wir  jetzt  Arbeitskästen  zum  Ver- 
kauf, die  alle  für  den  Gummidruck  er- 
forderlichen Arbeitsgerät  he.  Prüparations- 
lösungen  und  Farbstoffe  enthalten.  Alles 
ist  sachgemäss  und  praktisch  ausgewählt, 
so  dass  die  Arbeit  gleich  begonnen  wer- 
den kann. 

Bei  der  grossen  Verbreitung,  die  heut- 
zutage der  Gummidruck  für  Kuustphoto- 
graphien  findet,  dürfte  es  für  Viele  ange- 
nehm sein,  die  dafür  benöth igten  Mate- 
rialien in  so  bequemer  und  nicht  zu  kost- 
spieliger Weise  beziehen  zu  können. 

Selbstverständlich  führen  wir  auch  das 
fertig  präparirte  Höchheimer'scho  Gummi- 
druckpapier2); es  lässt.  sich  aber  wohl 
nicht  bestreiten,  dass  man  durch  wieder- 
holte Selbstpräparation  des  Papiers  ausser- 
ordentlich viel  kräftigere  Bilder  von 
grösserem  Reiz  zu  erzielen  in  der  Lage 
ist  als  mit  „fertigem"  Papier. 


Projections-Diapositive 

(  Glasbilder)  fertigen  wir  in  der  in  tmserem 
Laboratorium  aufgestellten  Solar-Camera. 
Dadurch  sind  wir  in  der  Lage,  dieselben 


auch  nach  grösseren  und  kleineren  Nc- 
gativlbrmaten  in  den  üblichen  Grössen 
8'/2  :  Ö1,,,  oder  81/,  :  10  oder  9  :  12  zu  liefern, 
ohne  erst  durch  Contact  die  Zwischen- 
stufen herzustellen.  Bei  dem  von  uns 
eingeschlagenen  Arheilsweg  erhalten  wir 
grössere  Schärfe,  da  gelegentliche.  Un- 
ebenheiten des  Glases  keinen  Schaden 
thun  können.   

Vorsatz-Linsen. 

In  der  August-No.  dieser  ..Berichte" 
haben  wir  mitgethcilt ,  welcher  Art  die 
Wirksamkeit  der  aus  Amerika  stammen- 
den, vor  jedem  Objectiv  zu  benutzenden 
Vorsatzlinsen  ist. 

Bier  möchten  wir  nun  der  Ordnung 
halber  einen  Druckfehler  richtig  stellen, 
der  sich  bei  der  Preistabel'.e  für  die  Vor- 
satzlinsen auf  Seite  20  eingeschlichen  hat. 
Es  soll  in  der  Tabelle  bei  der  Grösscn- 
angabe  für  die  Linsen  anstatt  „Umfang*4: 
Durchmesser  heissen. 

Die  Vorsatzlinsen  werden  entweder 
den  Objectiven  vorn  auf  den  Sonnen- 
blendenring  aufgesetzt  oder  in  diesen 
Sonnenblendenring  eingesetzt,  nachdem 
man  der  Vorsatzlinse  einen  Holz-,  Kork- 
oder Panierring  umgelegt  hat.  Diejenigen 
Vorsatzlinsen,  die  zur  Vergrösserung,  zu 
Fern- Aufnahmen  und  für  Weitwinkelauf- 
nahmen dienen,  werden  am  meisten  gekauft. 


Kurze  Mittheilungren. 

1.  Es  ist  jetzt  von  Seiten  der  Postbehördo 
verboten  worden,  die  sogenannten  Blitz- 
patronen, die  von  den  verschiedenen 
Seiten  offerirt  und  empfohlen  werden, 
durch  die  Post  zu  versenden. 

Die  von  uns  seit  vielen  Jahren  ge- 
wählte Verpackungsart  von  Blitzpulver 
in  getrennten  Briefen  (1  Schachtel  mit 
10  Briefen  kostet  M.  1,—)  ist  indess  ganz 
ungefährlich  und  kann  überall  hin  ver- 
schickt werden!  

2.  Die  beste  Blitzlarape  ist  die  Link  sehe 
Rapid-Blitzlampe. 

3.  Besonders  empfehlenswerth  für  das 
Aufziehen  photographischer  Bilder  ist  der 
stets  ohne  Weiteres  gebrauchsfertige, 
haltbare  Klebestoff  „Pasta".2) 

4.  Wir  machen  hier  nochmals  auf  die 
sehr  practischen  Hintergrund -Vignetten 
aufmerksam,  die  sehr  grossen  Anklang 
finden  und  auf  Seite  22  in  No.  18  dieser 
Berichte  beschrieben  sind.  — 
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Dr.  Adolf  Hesekiel  &  Co.,  Berlin. 

Pholochemische  Fabrik  und  Specialhaus  für  Photographie. 

Fabr|k  NoTL^,^.  32,        Filiale  ^^l^S^'  ™\ 

"te  Zu,t"dU,,SrU  "  ^'rLh-Anschlüsse  unter  Amt  VII,  5*»,  <J 

offeriren: 

Rad-Eotwieklungs-Äpparat 

für  Films. 

Die  Hervorrufung  der  Spulen  ge*ebiel.t 

in  mir  etwa  200  com  S^^E^ 
Zwei  Scbaalen  werden  beigcbcfeit,  U.i 
von  die  eine  für  das  Fixiren. 

Preis  Hk.  15,—. 


Bai  Ii '8 

Stand-Entwicklungsvorrichtung 

für  Filmspulen. 

Für  alle  Breiten  bis  13  cm. 
Genügend  entwickelte  Aufnahme»  lassen 
"sieb  leicht  heransscbneiden. 
Preis  inclusive  Trog  MlulGt— _■ 


Celluloidfolien 

Ersatz  tttr  das  Wachs-  oder  Harzpapier  letal 

1,50 


18:24 
1.— 


Preis  pro  Stück    » :  12       12  :  16       1»  „ 
Mk     -,30        --,50  -,00 

WBT  8ebr  praktisch! 
Ä  yt«*ivlfnnf      I  Arbeitskarten 

Pi„^*  S  mit  allen  Utensilien  für  die  Ausführung 

mitentirte   Construetion    ermöglicht    aiii  I  ™?A~,nlr 
Idem  Stativ  mit  jeder  Camera  (beliebiger  I  QummidrUCK. 

•'  .    ..  v      i:  .      V  w.m.rr    vnn  Sti>rP0SC01)- 


Grösse)  die  Anfertigung  von  Stereoscop- 
aufnabmen.  Preis  Mk.  5,*5. 


Preis  compl.  Mk^ÄO, 


Pigmentpapiere 

im  beliebigen  geschnittenen  FornM|*en. 

Das  P^iet  d,r  Auf  typ.  Co,  lieta^wir  h,  ^J^,*  ^fi:» cm  . 

—  -  — to —    "  _e  •.»  2  Stück 

Preis  Mk.  4,—.  1  ^ 

Blitzpulver        I  Klebestoff  tiPfS^ 

,„  Schachtein  l  .Getrennte    Briefe"]      stets  ohne  Weiteres  geh  auchsfer 

umgefährlicber  Versand).   f  ™"  W 

Preis  Mk.l.-.  I  MW.    -HO     1.-     ■  rrfl  - 

Die  beste  Lampe  Glycinbrei- Entwickler 

für  Blitzauf  nahmen  I  besonders  ^'^g^ 

Hesekiel-Link'sche  Rapid-Blitzlampe.  i»  »«ch^r  ^»ce^ion  60 

Preis  Mk   1*,-.  I  P™  lh,schc  Mk"  ,,5W' 
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\  ^  horausgogobcn  von 

Dr.  Adolf  Hesekiel,  Berlin. 


Heft  II.  |         November  1901.  No  S  (30).  ^ 


l.h.lt :  Zukünftig-  A«l,;r,e  lür  K.brik-  unU  ^^£mmerlampe  mit  GelUilW. 

VerPH».«l-AbtbMluii,.  PbotoKmpbii>eber  Kunst-Salon: 

AMünungs-Viiri'fltton.  IU     *    r  WnihDacbts- Ausstellung. 

Photographien  in ™tUr].«hen  >arbon  |  g^^Är 


Gntndirtes  Bromsilber-Mat- Urnen. 


Bekanntmachung! 

am  I.  April  >9°2 
„ach  Berlin  W.  35,  L.ntaow«tr.  » 

verlegen,  wo  uns  bedeutend  bequemerc,  grössere  und  bessere  I<Hu,ne  zur  VWÜrj^ 

io-3o°|o  Preis- Reduction. 

Auch  in  diesen,  Jahre  wollen  wir  WA»^.^^^ 

die  Monate  October  ■^No^  ^  fi™!'  K«»" 
und  Hand-Cameras  -  welche  wit  in  tade  los  ora 

plaren  (ausschliesslich  aus  reno.nm.r ten  ™^\™^X*dns«M 

unter  dem  Fabrikpreis  a»svefkauf"';,;""/iUelle  zur  Auswahl 
von  allen  Const.  netionen  che  dann  neuesten  luocieuc 

stellen  zu  können.  ..     .       r-„i„„„„i„.it  zur  Beschaffung 

Wir  empfehlen  diese  g"nst,ß^C!ele"e11,,^'  ,     Ap.nva- Aus- 
guter  Apparate  und  laden  zur  Bes.ehtig.mg  unscru  Appai.it  .1 

Stellung,  Leipzigerstr.  105,  I.  Treppe,  ergcbeiist  ein. 

Die  auswärtigen   Interessenten  bitten  wir  «r n     \ n 
Specialwünsche,  welche  der  anzuschaffen  de  App  aiat  e I«  cl . 
welches  Fabrikat  vorzugsweise  gewünscht  w  ird,  damit 

und  Offerte  machen  köimem  gleichzeitig  irgend 

Diesbezüglichen  Anfragen  ist,  lau»  »  s> 
•  eine  Bestellung  erfolgt,  Rückporto  beizulege... 

BERLIN,  Ende  Oe,ober  Df.  AdOll  HeS8kiel  &  CO. 
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Abtönungs-Vignetten. 

"Wünscht  man  photographischo  Nega- 
tive so  zu  copiren,  dass  dasBild  eine  weiche 
Abtönung  nach  "den  Rändern  hin  zeigt, 
also  ganz  allmählich  und  zart  nach  „weiss 
verläuft,  so  hat  man  bisher  als  Hilfsmittel 
dazu  die  Vignetten  aus  Pappe,  Bloch, 
Kautschuk  und  Hartgummi  benutzt,  die 
mau  sich  theils  selbst  mit  der  Scheere 
oder  besonders  fürdenZweckhergostellten 
Instrumenten  herrichtete,  theils  in  allen 
Grössen  und  Formen  kaufen  konnte.  Alle 
diese  gewöhnlich  in  Gebrauch  befindlichen 
Vorrichtungen   haben  indessen  gemein, 
dass  man  beim  Copiren  mehr  oder  weniger 
auf  das  correcto  Abtönen  aufpassen,  und 
die  oben  auf  dem  Rahmen  aufgelegte 
Vignette  häufig  umlegen,  aufbiegen  oder 
zurecht  drücken  muss  —  ein  Augenblick 
scharfer  Sonno  ruinirt  ausserdem  jede 
Copie. 

Vor  einer  längeren  Reihe  von  Jahren 
gab  es,  wie  sich  zweifellos  Mancher  noch 
erinnern  wird,  abgetönte  Vignetten  aus 
Glas,  die  recht  prac tisch  waren  —  leider 
sind  sie  indessen  seit,  längerer  Zeit  nicht 
mehr  zu  haben,  da  der  Verfertiger,  soviel 
wie  wir  wissen,in  wirthschaftlieh  bedräng- 
ten Verhältnissen  die  Selbstständigkeit 
aufgab  und  dio  Weiterfabrikation  nicht 
mehr  betreiben  konnte. 

Mit  Freude  ist  dagegen  zu  begrüssen, 
dass  nunmehr  von  anderer  Seite  die  Her- 
stellung zart  verlaufender,uudurchsichtiger 
Schichten  zum  Zwecke  der  Verwendung 
als  photographischo  Abtönungsvignetten 
wieder  aufgegriffen  und  in  thatsächlich 
ausgezeichneter,  practischer  Weise  auf 
CelluloidblBttorn  ausgeführt  wird:  so  haben 
wir  denn  nun  wieder  Abtönungsvignett  en, 
die  angelegentlichst  zu  empfehlen  sind, 
da  sie  vor  allen  anderen  mancherlei  wich- 
tige Vortheile  besitzen. 

Die  neue  Celluloid-Abtönungsvignette1) 
existirt  in  Birnenform,  rund,  oval,  ferner 
geeignet  für  Doppelbrustbild,  ganze  Figur 
und  Gruppen  in  Querformat,  für  Knie- 
stück etc.  etc. 

Die  Vignetten  sind  unzerbrechlich  und 
un verbiegbar,  sie  können  nicht  nur  in 
zerstreutem  Tageslicht  und  bei  Herstellung 
von  Bromsilberbildern  und  Vergrösserun- 
gen  bei  künstlichem  Licht,  sondern  auch 
beim  Copiren  in  der  Sonne  mit  gleich 
gutem  Erfolg    benutzt  werden.  Auch 


dunlde  Hintergründe  lassen  sich  tadellos 
weich  damit  abtönen  und  eine  weitere 
angenehme  Verwendungsmöglichkeit  ist 
diejenige  für  abgetönte  Fenster-  (Diaposi- 
tiv-) Bilder  auf  gewöhnlichen  Trockeu- 
oder  Chlorbromsilber-Platten. 


'i  P 
Bericht 


Prei«e 
te-. 


Kiehe  letzte  Ioaerotensoite  dieser 


Hintergrund-Vignetten. 

Unseres  Wissens  hat  noch  nie  eine 
„Vignette"-  einen  derartig  schnellen  und 
allgemeinen  Erfolg  gehabt  wie  die  so- 
genannte Hintergrund- Vignette,  welche 
wir  bereits  in  No.  6  dieser  Berichte*) 
näher  beschrieben  und  in  No.  7  nochmals 
erwähnten.  .  , ..  , 

Durch  diese  Vignetten,  die  m  wirklich 
künstlerischer  Weise  mit  grossem  Ver- 
ständniss  zart  und  in  nicht  aulilrmghcher 
Weise  entworfen,  wird  es  thatsächlich 
gänzlich  überflüssig,  die  bisher  gebrüueh- 
lichenkostspieligen,gemalteuHintergrunde 

zu  benutzen!  Hat  man  nur  irgendeinen 
einfarbigen  Hintergrund  —  einen  weissen 
oder  grauen  Stoff,  oder  aber  solches  Papier 
oder  eine  einfarbige  helle  Wand,  so  kann 
1  man  mit  Hilfe  dieser  Vignette  seineu  Aul- 
nahme-Negativen  die  verschiedenartigsten 
„Hintergründe-    geben.     Während  nun 
ein  gemalter  Hintergrund  ca.  M.  A»— 
kostet,  steht,  eine  dasselbe  leistende  Hinter- 
grund-Vignette ca.  M.  2-7  im  Preise  . 
Da  kann  man  sich  ja  doch  m  der  1  hat 
sogar  die  Annehmlidikeit  einer  kleinen 
Auswahl  leisten  und  ist  nicht  genöthigt, 
I  alle  Photographien  in  denselben  Wolken 
,  schweben,  in  dem  gleichen  Salon  sitzen 
oder  in  demselben  Park  lustwandeln  zu 

lassen.  ,     .  .  t 

Auf  vielseitiges  Verlangen  werden  jetzt 
für  die  Herren  Fachphotographen  DpPF1" 
Visit -  Hintergrund  -  Vignetten  >)  geheiert  , 
auf  einer  12  :  lü'/2  cm  Platte  befinden  sich 
2  Motive,  je  8'/4 :  12  cm  gross  Diese 
Doppolvignetten  werden  nach  »oliewu 
mit  2  gleichen  oder  mit,  zwei  verschiedrtieii 
Motiven  geliefert  (Salon  und  EandschaltJ. 

Ansichtssendungen  können  mit  dem 
besteu  Willen  nicht  gemacht  .werden.  «  r 
garantiren  für  die  volle  Güte  und  Brauch- 
barkeit der  Vignetten  aber  gern  dadurch, 
dass  wir  uns  bereit  erklären,  die  Vignetten 
4  Tage  nach  Empfang  vom  Besteller  zu- 
rückzunehmen, falls  sie  nicht  conveniren 
sollten  und  in  tadellosem  Zustande  zu- 
rückkommen. 

j        3}  siahe  Seit«  22  und  24. 
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Photographien 
in  natürlichen  Farben 

sind  nach  der  von  uns  empfohlenem  Me- 
thode in  grosser  Zahl  und  in  ausser- 
ordentlicher Reichhaltigkeit  während  der 
Versammlung  Deutscher  Naturforscher 
und  Aerzte  in  Hamburg  in  Projection  und 
als  Stereoscopbilder  zur  Vorführung  ge- 
kommen und  haben  ganz  besonders  grossen 
Beifall  gefunden.  Das  Interesse  dafür 
war  ein  allgemeines  und  documentirt  sich 
nachträglich  auch  noch  dadurch,  dass  fort- 
laufend Anfragen  und  Aufträge  einlaufen 
""betreffend  farbige  photographische  Auf- 
nahmen von  eingesandten  Präparaten, 
Wachsmodellen  etc.  etc.3) 

Auch  eine  grosse  Auswahl  kunstge- 
werblicher Gegenstände,  von  Stoffen  und 
Blumen  ist  bereits  in  natürliches  Farben 
photographirt  —  nicht  allein  in  unserem 
Laboratorium,  sondern  auch  von  Seiten 
Derer,  die  sich  die  nöthige  Apparat-Ein- 
richtung beschafft  haben.  — 

-.Ii 

Die  10  Sorten 
Bromsilberpräparationen 

auf  Papier  und  Leinwand,  welche  wir 
mit  täglich  steigendem  Verbrauch  selbst 
anfertigen  und  bekanntlich  zu  ausser- 
ordentlich viel  niedrigerem  Preise  in  den 
Handel  bringen,  als  irgend  eine  andere 
Bromsilberpapier-Fabrik,  sind  jetzt  durch 
eine  neue  Sorte  vermehrt  worden.  Wir 
,  liefern  ferner  auf  Veranlassung  eines  der 
gross ten  Berliner  Ateliers  —  dem  Inhaber 
desselben  sind  wir  für  die  Anregung  zu 
freundlichem  Dank  verpflichtet  —  grun- 
dirtes  Malerleinen  mit  unserer  Bromsilber- 
präparation.1) 

Die  Vorsatz-Linsen, 

von  denen  wir  ausführlich  in  No.  17  dieser 
„Berichte"  sprachen,  werden  jetzt  von 
einer  speciell  für  diesen  Zweck  gegründe- 
ten Gesellschaft  fabrizirt.  Dadurch  ist 
zwar  jetzt  der  prompte  Versand  auch  der 
grösseren  Linsen  —  mit  mehr  als  3,3  cm 
Durchmesser  —  gewährleistet,  anderer- 
seits aber  bestimmt  worden,  dass  nur 
ganze  Sätze,  bestehend  aus  6  Vorsatzlinsen, 
Verkäuflich  sind  und  einzelne  Linsen  nicht 
mehr  abgegeben  werden  sollen.  Der 
Preis  der  Linsensätze  ist  ausserdem  er- 
höht worden.') 

3)  Die  Preise  f  ttr  photograph.  Aufnahme  und 
Anfertigung  von  Projections-  und  Stereoscop- 
bildern  in  natürlichen  Farben  befinden  sich  auf 
der  letzten  Inseratenseite  dieser  „Berichte". 

L_   


Dunkelkammerlampe  ohne  Roth- 
scheibe 

sondern  mit  den  in  letzter  Zeit  in  Fach- 
blättern vielfach  empfohlenen  Flüssigkeits- 
filtern (Bichromatlösung)  haben  wir  jetzt 
lieferungsfertig.  Die  Lampe  brennt  mit 
Brennöl  u.  Petroleum  und  vor  der  Flamme 
befindet  sich  ein  Gefüss,  in  welches  man 
die  Filterlösung  nach  beigeliefertem  Re- 
cept,  einzufüllen  hat. 

Es  ist  ohno  Weiteres  ersichtlich,  dass 
das  Licht  bedeutend  heller  als  bei  den 
üblichen  Lampen  ist.1) 

Kurze  Notizen. 

1.  Wir  beabsichtigen  in  dem  photographi- 
schen Kunst-Salon  anfangs  December 
eine  Separatausstellung  zu  arrangireu 
von  solchen  Bildern  künstlerischen 
Wierthes,  die  sich  für  den  Weihnachts- 
verkauf besonders  gut  eignen.  Wir 
bitten  um  rechtzeitige  Anmeldung  sol- 
cher Bilder,  damit  wir  entsprechenden 
Platz  reserviren  können.  Gleichzeitig 
ist  Preisangabe  erwünscht. 

2.  Wegen  Umzugs  der  Fabrik,  welche 
das  in  früheren  Nummern  dieser  „Be- 
richte" empfohlene  Chlorsilber -Whftt- 
man-Papier  fertigt,  nach  Frankreich, 
war  es  leider  nicht  möglich,  die  im 
September  und  October  eingelaufenen 
zahlreichen  Bestellungen  ordnungs- 
mässig  zu  expedireu.  Wir  bitten  die 
Uupünktlichkeit  nicht  uns  nachzutragen. 


Neue  Bücher. 

Anleitung  znr  Photographie  von  G.  Pizzi- 
irhelli  ist  in  11.  Anfluge  und  mit  ca.  400  Seiten 
TAxt  neu  erschienen  und  gebunden  zu  dem 
Preise  von  M.  4,—  von  uns  zu  beziehen.  Dasb 
es  ein  gutes  und  empfehlenswertes  Buch  ist, 
braucht  nicht  erst  erwähnt  zu  werden. 

Der  moderne  Amateur-Photofrraph,  eine 
Anleitung  zur  Erlangung  (reHchnnackvoller 
Photos  mit  den  modernsten  Hilfsmitteln  von 
Alf  red  Parzer-M Uhlbacher  ist  ein  neues  Buch, 
das  beabsichtigt,  den  Anfänger  in  möglichst 
knapper  und  prägnanter  Form  zu  lehren,  m 
kurzer  Zeit  künstlerische  Bilder  zu  erreichen, 
c«.  100  Seiten,  geb.  M.  2,-.  Mit  allen  nötbi- 
gon,  aber  keinen  Überflü5sigen  Roeepten  und 
Angaben  ausgestattet,  erscheint  das  kleiue 
Buch  thatsltchlich  empfehlenswerte 

Lehrbuch  der  Projection  von  Dr.  R  Neu- 
hauBS.  124  Seiten,  broch.  M.  4,-.  In  diosem 
neuerschienenen  Werke  ist  das  Gesammtge- 
biet  der  Projection  zum  ersten  Mal  in  ver- 
stiindnissvoller,  klarer  Weise  bearbeitet  und 
das  bisher  auf  Prospecten  und  Preisbüchorn 
verstreute  Material  kritisch  gesichtet  —  Das 
Buch  sei  Interessenten  bestens  empfohlen. 
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empfehlen: 

^d  la»flendann  die  vor  «'"^'^Vscbiedensten  Landschalten,  aut  üer 
etc.  etc.»  als  im  Salon,  m  uen 

graphirt  er^chemen.  PREISE:    ^  ^      1*:  18  M.  4,30 


? 


1ti:21 


«.HO 


7,ro 


-,75 
5- 


In  jedem  Sujet  kann    cdo  «j 

Art  Portrat  in  gwüMdrt«  ggo  J         ß      ^  3<__  ^.24 
Poreonenzahl  aufgenommen  ^  ^  y  a  Ärhaltlicb.  —  - 
■werden.              .               v,__  uv.rmAt«  bi«  2R:^i  ernaiw»«» 
 P.bcnBO  Bindj,ne_andflren  «blich««  Format  ^ 

'  -  T       "    j  n,f„Pitfn  mit  -  MotiTen:  M.  :i.'A>. 


SÄät  "  dabei 

Hl  nlutt  V  gewUhnl.  «cbneo- 
H'  im. Ii  |    weisses  Papier 

glifcnzendea;  celloidiniUinl. 
"?  starkes  Papier 

A,  feines  Kom\  cartonartig 

B,  grobes,,     /«tark.  Papier 
•whatmanartige»,  grobaor- 

r    nisten  Papier,  weisB,  grau, 

'        gelblich,  röthlicu 
,,,         ,       A.  Emulsion  a\if\ 

rhoto-liCinen,  Lelnwftnd  ( 
tiriindlrtfs  lirom-Hher  1,1 


0,40  0,65  0.80  -1,20  1,50  2.40  1,30 


2,40 
2,10  -  " 

*,50  - 


70  cm 


0,00  0/J0  1,10  1,55  2,-  3,20  6,- 
0,75  1,^  1,25  1,75  2,25  3,50  6,50 
0,90  1,50  1,75   -   3,25  5,-8,- 

Ul-l."1»"'" 

Dunhclkammerlampe 

ohne  Rothscheibe 

mit  Fmsstgkeits-Oelb'FlIter        ».-•    |  '  ..  ^ 


StUck , 


Tichte" 


pro  Projoctionsbild  M.  12,50 
H  weitere  Bilder  nach  ^rnelVen  Auinahmeplattc >JL    ■■  . 

eelegenhetts-Verkäute:  VfäE^I&iA 

I>oppelca»8eUen  und  Ledortascbe  «wrtatt  M.  m.i  »•  »J^  .       t  M.  ~   1  ««r*     ^ S 

SeLlW.v.rschlnsH  und  3  DoupolcasMttfn,  Uli«  "orPoiam  T,  *cbe  f«r  nnr  M.  «,inRlB 
Klapp-Camera  «J:  12,  3  PoppelcatBotten,  Ik.ppolannstigmat  n. 
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Heft  I. 

Januar  1901. 

|    No.  9. 

Inhalt :  Zum  Jahreswechsel. 

Das  n«ue  amerikanische  Jahrbuch  lür  < 

Photographie. 
Photographien  in  natürlichen  warben. 
Einrichtung  dos  Apparat«*  zur  Herstel- 

Farbige  Projectionebilder. 

Neuer  Hintergrondstoff  (abwaschbares 

Leinen),  Papierhintergrund. 
Neue  StandgeflUise  aus  Thon. 
Schnellcopirpapier. 
Briefkasten. 

Zum 


gestatten  wir  uns  unseren,  zahlreichen,  freunden 
im  Jn-  und  Auslände  unsere 

besten  Glückwünsche 

auf  diesen^  Wege  hiermit  zu  übermitteln;  — 
uns  selbst  aber  wünschen,  wir,  dass  es  uns 
gelingen,  möge,  möglichst  allseitig  freude,  Be- 
friedigung und  auch  Anerkennung  hervorzu- 
rufen, bei  der  ßethätigung  unseres  unentwegten. 
Strebens,  den,  uns  gestellten.  Wünschen  und  An- 
forderungen ausnahmslos  gerecht  zu  werden. 

ßerlin,  €nde  1900. 

Ar.  JWolf  Kesekiel  u.  Co. 
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Bas  neue  amerikanische  3ahrtnch 

für  Photographie  —  „The  American  An- 
nual  of  Photography  and  Photographie 
.   .»         Ili  tiMv  mmmohr 


Times  Ahnanac"  —  welches  wir 


im  achton  Jahre  zum  \ertneb  aui  (Um 
Contincnt  bringen,  ist  mit  nicht  zu  über- 
tretender Pünktlichkeit  und  in  der  ge- 
wöhnlichen glanzvollen  Ausstattung  jetzt 
für  das  Jahr  1901  erschienen. 

Einen  wie  grossen  Anklang  dieses  in 
englischer    Sprache    geschriebene.  Buch 
auch  hier  in  Deutschland  und  Oesterreich- 
Ungarn  findet,  erhellt  am  besten  aus  der 
Thatsache,  dass  bisher  alljährlich  schon 
kurze  Zeit  nach  Erscheinen  das  AYerk 
vollständig  vergriffen  und  nicht  mehr  ab- 
zutreiben war.  Wir  verweisen  übrigens  an 
dieser  Stelle  auf  die  während  der  Monate 
Jannar  und  Februar  des  letzten  Jahres  in 
sämmtlichen  grösseren  photographischen 
Zeitschriften  verölTentlichtenKntikenuber 
das  Buch.  Wir  haben  uns  auch  in  diesem 
Jahro  einen  grossen  Posten  dieser  Jahr- 
Bücher  durch  rechtzeitige  Bestellung  ge- 
sichert, mussten  aber  leider  erfahren,  dass 
eine  anfangs  November  aufgegebene  V  er- 
grösserung  unserer  Ordro  nicht  mehr  be- 
rücksichtigt werden  konnte,  da  über  die 
»ranze  —  nebenbei  gesagt:  nesengrosse 
—  Auflage  bereits  disponirt  worden  war. 

Aus  diesen  Gründen  empfehlen  wir 
allen  Interessenten  hierdurch  aufrichtig, 
die  auf  das  sehr  lesenswerthe  Buch  be- 
absichtigten Bestellungen  uns  80  bald  wie 
möglich  zukommen  zu  lassen,  damit  wir 
in  der  Lage  sind,  dieselben  sicher  zu  ellec- 
tniren;  —  der  Treis  des  Werkes  ist  be- 
kanntlich ein  für  deutsche  Verhältnisse 
erstaunlich  niedriger1).  Bio  überaus  zahl- 
reichen Illustrationen  sind  inustergiltig 
und  eine  werthvolle  Zierde. 


Eine  sehr  grosse  Collection  von  farbi- 
gen Photographien  wurden  m  grosser 
Protection  (unter  Benutzung  einer  electr. 
Lampe)  in  den  grossen  photo™hi«hen 
Vereinen  unter  allgemeinem  Beifall  zur 
Vorführung  gebracht.  Wir  gestatten  uns 
diesbeziiglfch  auf  die 

v.  B.  der  „Freien  Photographischen  Ver-  . 
Einigung  in  Berlin"  vom  16.  iSovbr  v.  J.  I 
- des  „Vereins  zur  Förderung  der  Photo- 
graphie zu  Berlik  vom  22.  Najjr^.  ;  • 
mid  auf  das  Protocoll  des  ^0*°«™?  " 
sehen  Vereins  zu  Berlin"  vom  «.  Novbr. 
v  J  zu  verweisen. 

Einen  ganz  besonders  schönen  Ein- 
druck miichen  die  nach  dem  neuen  Ver- 
fuhren hergestellten  farbigen,  ^^scop- 
bilder:  in  unseren  Räumen  in  der  Le  p 
/iKerstrasse  sind  auch  davon  stets  eine 
grössere  Anzahl  zu  freier  Besichtigung 

3UTef  heutiger  Gelegenheit  wollen  whr 
hJ  meht  unteren  =J^™ 

SfTs  fü  Ausführung  farbiger 

Photographien    benöthigten  1^^' 
terium*  eingeschlichen  hat  (Vergl.  die.o 
Berichte"  No.  7,  Seite  2b). 

wir  brf  der  photographisclwli  Auhianim 
l'„  ScehHttc„P„ut  <£„  31 t^enB tonn» £ 


Photographien  in  ihren  Natnrjarben 

werden  nach  dem  von  uns  eingeführten 
Verfahren  nun  schon  von  einer  grossen 
Zahl  in-  und  ausländischer  Jünger  der 
photographischen  Kunst  ausgeführt.  Der 
von  uns  eingerichtete  Ijnterrichts-Cursus, 
in  welchem  wir  den  Käufern  der  Appa- 
rate genaue  technische  Unterweisung  zu 
Theil  werden  lassen,  wird  ebenfalls  Heutig 
besucht. 

>;  Der  Preis  dcB  amerik aniseben  .Tabrbacb* 
für  im  betragt  wie  binher  M.  3,60  -  elogan»  ge- 
bunden M.  4,75. 


Scnuwen  um-  «^»»  «  >-          .  i- „ 

„in"  sondern  an  d.  h,  gjl»z^  \V Durch 
Aufnahme-Cassette  mit  den  Platten.  Durch 

diese  Anordnung  sind  ™  ™  *JUh* 
nicht  nur  Doppelcassettcn  ^7  f^! 
Construction,  sondern  an  ein  und hm 
selben  Filterschlitten  ohne  V\  eiteres  w 
ie  >ig  viele  Doppelcassetten  «ü  be» uti en, 
während  bei  Endegen  der  Filter  *  die 
Pmsetto  fiu;  iede  Cassettenscite  unpruk 
tischer  VeL3  ein  Satz  Filter  nöthig  sein 

WÜEs0-seTln"er  gestattet,  no^«rf«£ 

sondern  auch  die  Herstellung  ™. 
,oflraphien  n,ch 

platten  zu  angemessenem   1  rti^ 
nehmen,  wenn  die  Negative  den  zu  sUIMi 
den  Ansprüchen  Genüge  leisten. 

Hintergrundstoff. 

Es  ist  schon  häufig  bei .  der  photo- 
graphischen Aufnahme  als  ein  senr  „ 
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schwörender  Umstand"  erkannt  worden, 
wenn  man  dem  aufzunehmenden  Objecte 
nicht  einen  möglichst  gleichmässigen 
Hintergrund   geben   konnte.   —  In  den 

Shotographischen  Ateliers  hat  man,  um 
en  vielseitigen  Ansprüchen  zu  genügen, 
die  man  bei  den  Aufnahmen  an  die  Nuance 
des  Hintergrundes  stellt,  in  der  Kegel  eine 
grössere  Auswahl  in  entsprechender  Weise 
einfarbig  bemalter2)  Hintergründe. 

Wegen  des  hohen  Kostenpreises  einer- 
seits, andererseits  aber  wegen  der  Em- 
pfindlichkeit gegen  Beschädigung  und  we- 
gen der  grossen  Unbequemlichkeit  bei  Auf- 
bewahrung haben  sich  die  photographi- 
schen  Hintergründe  bis  jetzt,  so  -ausser- 
ordentlich wünschenswerth  sie  auch  sind, 
bei  dem  Privatpublikum  wenig  eingeführt. 

Seit,  einiger  Zeit  ist  nun  eine  sehr 
praktische  Neuheit  erschienen,  die,  billig 
im  Preise,  sich  zweifellos  bald  grossen 
Anklaugs  zu  erfreuen  haben  wird:  Hinter- 
grundstoff, bestehend  aus  abwaschbarem 
Leinen  in  verschiedenen  Färbungen8). 

Dieser  Stoff  lässt  sich  wie  ein  Houleaux, 
ohne  darunter  zu  leiden,  aufrollen  und 
sollte  er  beschmutzt  sein,  mit  Wasser  ab- 
waschen —  er  ist  so  fest,  dass  ein  Ein- 
reissen  bei  einigermaassen  normaler  Be- 
handlung nicht  vorkommen  wird. 

Der  abwaschbare  Leinen-Hintergrund- 
stoff wird  in  den  Farben  grau,  hellbraun, 
dunkelbraun  und  hellgelb  hergestellt  und 
besitzt  eine  Breite  von  2  Mtr.  40  cm. 

Will  man  stehende  Personen  vor  dem- 
selben aufnehmen,  so  thut  mau  gut  2  Mtr. 
davon  zu  verwenden. 

Es  soll  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  es 
auch  fast  2  Mtr.  breit  liegendenHintcrgrund- 
stoff  aus  Papier  in  verschiedenen  Farben 
giebt,  der  noch  bedeutend  billiger4)  im 
Preise  ist  —  dass  aber  das  abwaschbare 
Leinen  wegen  seiner  Festigkeit  ausser- 
ordentlich viel  haltbarer  und  empfehlcns- 
werther  ist. 


Stand gefasse  aus  Thon. 

Dem  uns  von  allen  Seiten  ausgesproche- 
nen Wunsche   entsprechend  habeu  wir 
iunmehr  einen  neuartigen  Trog  herstellen 
lassen,  der  besonders  gut  geeignet  ist  für 
das  Entwickeln,  Fixiren,  Waschen  von 

')  Vergl.  Nacbschlagebuch  von  Dr.  Adolf 
Hesekiel  St  Co.,  Berlin,  Seite  129. 

*)  Preise  befinden  sieb  auf  der  letzten  Inse- 
ratenseite dieser  „Berichte". 

*)  Pro  Meter  M.  -,75. 


Platten  und  Films,  ebenso  aber  auch  für 
das  Färben  der  Positiv- Films  bei  Her- 
stellung farbiger  Photographien. 

Während  die  sogen  Standentwieklungs- 
gefässe  aus  Metall  sich  für  die  Fixage 
garnicht  verwenden  lassen,  und  während 
ferner  die  Gefasse  aus  Papiermache  schon 
nach  kurzer  Einwirkung  der  alkalischen 
Entwicklungs-  und  der  sauren  Fixirlüsung 
undicht  und  somit  unbrauchbar  werden, 
erfüllt  unser  neuer  Thon-Trog  alle  Wün- 
sche betreffs  vielseitiger  Verwendbarkeit 
und  Haltbarkeit. 

Der  Trog  ist  so  eingerichtet,  dass 
man  Platten  und  Films  von  9:12.  12:16, 
12:16'/,  und  13:  1H  cm  Grösse  in  die  im 
Innern  angebrachten  Nuten  einschieben 
kann3».  Die  Innenmaasse  des'Troges  sind 
ca.  12:  18: 19  cm. 


Schnellcopirpapier. 

In  gegenwärtiger  Jahreszeit  ist  die 
Herstellung  von  Copien  auf  Celloidin-  und 
Platinpapier  wegen  des  Mangels  an  Tages- 
licht mit.  den  grössten  Schwierigkeiten 
verknüpft.  Wir  erinnern  deswegen  daran, 
dass  man  mit.  besonderem  Vortheil  gerade 
jetzt  den  Copirprocess  auf  unseren  speciell 
für  Contaetdruek  besonders  geeigneten 
B  rom si  1  berp ap i e reu  a  u s  f ü  h  r t. 

Die  Fabrikmarke  ,,G  '  für  Bromsilber- 
papier bezeichnet  ein  glänzendes,  schwach 
pensee  cello'idinähnliches  Copir-  Papier3) 
und  Marke  A  und  B  ein  ebenfalls  carton- 
artiges,  mehr  oder  weniger  gekörntes 
Papierproduct.  das  den  Copien  ein  den 
bekannten  Platinotypien  vollkommen  ähn- 
liches, originelles  Aussehen  giebt.  Bei 
allen  diesen  Marken  dauert  die  Copirzeit 
nur  wenige  Secunden. 


Briefkasten. 

L.  M.  in  8t.  Diese  „Berichte",  in  wolchen 
wir  stets  von  interessanten  und  werthvollen 
Neuerungen  Mittheilung  machen,  werden  Inter- 
essenten, die  unsere  Kunden  werden  wollen,  be- 
reitwilligst gratis  und  franco  allmonatlich  zu- 
geschickt. 

v.  8t.  in  *  Wegen  Platzmangel  war  eine 
frühere  Antwort  leider  nicht  möglich.  Eino 
kleine  praktische  electrische  Dun*olkamroer- 
lampe,  die  durch  bequeme  Trockenelemente  ba- 
trieben wird,  kann  für  M.  14  gohefert  werden.  - 
Einen  Anstrich  für  Zinkschaalen  vermögen  wir 
nicht  zu  empfehlen.  -  Ihre  neue  Idee  für  eine 
Stativronstruction  wollen  wir  gerne  Früte«». 
Alles  Weitere  darübor  kann  erst  nach  der  Prü- 
fung entschieden  werden. 
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Dr.  Adolf  Hesekiel  &  Co.,  Berlin. 

Photochemische  Fabrik  und  Specialhaus  für  Photographie. 

Fabrik  NO.      Landsbergerstr.  32,         Filiale  n.  iMnsterlager  W.,  Lcipzigerstr.  1051- 

wohin  gell,  alle  Zuicniiuugm  zu  rkliien  «Ind.  ganz  Italic  «tili,  der  Fl kdricLttr»»»«. 

Fernsprech-Anschlüsse  unter  Amt  VII,  6360,  ^ 

offeiii-en: 

als  soeben  erschienen: 

Amerikanisches  Jahrbuch  für  Photographie 

W  I  (The  American  Annual  of  Photography  and  Photographic  Times  Almanac) 

—  für  lOOl 

In  bekannter  glänzender  Ausstattung  mit  zahlreichen  werthvollen  Abbildungen. 
Preis  geh.  nur  M.  3,50,  elegant  gebunden  M.  4,75. 


farbige  Photographie.  *rar 

Einrichtung  für  Herstellurg 

n)  von  Einzelbilder  M.  100. 

h\    ,.    SterooHcopbilder  M.  Hat,  . 

An  den  meinten  Caoieraa  anzupassen  (M.  *  Iii. 

Ziibobür  an  siUuintlichem  Material 

für  a)  mir  circa  M.  40,—  "TB^} 

Hintergrundstoff^. 

1.  Neu!  Abwaschbaren  l>lnen.  2,40  Mir  br 

pro  lld.  Wir.  M.  .i,-. 
in  den  Farben:  dunkelgrau,  gelblich,  blau. 

2.  Papierstoff,  circa  1,90  cm  breit 

pro  lfd.  Mtr.  M.  -,V» 
in  den  Farben:  grau,  dunkelt»  aun. 

4.  Fllxstoff,  ciica  1,85  om  breit 

pro  lfd.  Mtr.  M.  4.- 
in  den  Farben:  taubengrau,  hellgelb,  weis». 

Sie  Herstellung  farbiger  Photographien 

übernehmen  -wir  und  berechnen  für 

Anfertigung  einer  Kinzelauftiahme  (Negativ)  M.  fl 
„            „   Ktrrcn*ropaafnahitie     „        „  S 
„   Klnzelropie  nach  e  inem 

Negativ  M  IS 
„         eines  Stcrcoscopbllilcs  nach 

«inom  Negativ  M.  15. 

Neu!  Standgefässe  ans  Thon, 

praktisch  für 
Entwicklung,  Flxlruna-,  Waschen  von  Platten  und 

Klima,  auch  tür  da»  Färben  von  Fllmeopien. 
Eingerichtet  für  912,  12  10,  12  101,  13,18  Orös-seu 
pro  Stück  M.  6,  . 

Schnellcopir-Papier. 

(Bromsilbergelatine -Papier  eigener  Fabrikation.) 

Es  ist  präparirt: 

Markt."  H.  1:  Auf  gewöhnl.  schneeweissem  Kives-Hohpapier  von  glatter  Oberfläche. 
„      II  2:  Auf  ebensolchem  Papier  mit  rauher  Oberfläche. 
„        G.:  Auf  cartonartigem,  glänzenden,  schwach  peusee  gefärbten  Papier. 
■V  Die  Resultate  gleichen  denen  auf  Celloidinpapier.  *W 
Marke  A.:  Auf  cartonartigem  Pyrami.lenkornpapier  mit  fein  gekörnter  Oberfläche. 
„      II.:  Auf  ebensolchem  Papier  mit  grob  gekörnter  Oberfläche. 
tßtT  Die  Resultate  gleichen  denen  auf  Platinpapier. 
Preise  pro  Dntzend  Blatt: 
Marke  9  12    12  10    13  18    10,21    18  24   21  20   25  32   32.40   40  50   DU  «5   07  75   75  cm  100  cm  br.  p.  L  Mtr. 
11.2:/  -'7i'     h—     1.25     2,  -      2,35     2,75     4,50     0  75     11,75    1825   20,—   2,25  4,- 
«•  .  •  •  ,N5    1,10     1,40     2,2(1     2.00     3.  -     5,-     7.50     12,25   20,-    28.50   3 ,-  |05  cm  breit) 
„;;;|  1.20    1,75    %-    3,-  4,__     6|_     8r4l    xs/t)  ao  __   3)50  (05  cm  breit) 

Dei  Entnahme  von  weniger  alt;  6  lfd.  Mtr.  wird  für  Packung     ,50  M  extra  berechnet. 

Bromsüber-Posftarten  S: },       }  i  PftC*et  f  ,ä  st,ück  T  * 1  • 
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herausgegeben  von 

Dr.  Adolf  Hesekiel,  Berlin. 


Heft  I. 


Februar  1901. 


No.  10. 


Iiilinlt:  l'riher  neiur  Catalog  —  in  Vorbeieitung. 
Photographie  in  natürlichen  Farben. 
Buch-  und  Kaxtendrack-Clichü*  nnch  be- 
liebigen Photogrtiphieen. 
Klupp-Apparat  Modell  „B.-  und  „W.". 


Entwicklungsrocopt  lilr  Socco-Films. 
NogativvergrüBHeruDgon  nuf  Socco-FiltnB 
Das  neue  amerikanische  Jahrbuch  1901 
Briefkasten. 


Unser  neuer  Catalog  -  in  Vorbereitung. 

Hiermit  machen  wir  bekannt,  dass  wir  voraussichtlich  im 
Monat  März  einen  neuen  ausführlichen  Geschäftscatalog  zur  Aus- 
gabe bringen  werden,  der  nähere  Auskunft  über  alle  Fabrikate  aller 
renommirten  Fabriken  der  einschlägigen  Branche  bringen  wird,  welche 
wir  auf  Grund  praktischer  Erfahrung  empfehlen  zu  können  glauben. 

Wir  ersuchen  alle  Fabrikanten  und  Agenten  uns  die  ge- 
nauen Beschreibungen  und  Preisverzeichnisse  aller  wirklich  guten 
und  praktischen  Specialitäten  in  je  2  Exemplaren,  wenn  thunlich 
unter  Beifügung  von  Mustern,  schleunigst  zuzustellen. 

Wie  bisher,  so  wird  auch  bei  der  neuen  Ausgabe  die  Ein- 
richtung getroffen,  dass  in  einem  Anhange  die  Herren  Fabrikanten 
über  ihre  Erzeugnisse  mit  eigenen  Bemerkungen  und  Gebrauchs- 
anweisungen zu  Worte  kommen.  Da  hiervon  bei  der  hohen  Auf- 
lage unseres  Cataloges  stets  in  sehr  ausgedehnter  Weise  Gebrauch 
gemacht  worden  ist,  müssen  wir  die  Reflectanten  hierdurch  ersuchen, 
sich  diesbezüglich  so  schnell  als  möglich  mit  uns  zn  verständigen; 
der  zur  Verfügung  stehende  Raum  ist  schon  sehr  beschränkt. 

Bestellungen  auf  den  neuen  Catalog  selbst  (gegen  M.  —,50  in 
Marken  aller  Länder)  werden  von  jetzt  ab  angenommen  und  zu  rchuell- 
möglichster  Erledigung  vorgemerkt.    Der  dafür  gezahlte  Betrag  wird 
bei  der  ersten  Bestellung  zu  rückvergütet. 
BERLIN",  im  Januar  1901. 

Dr.  Adolf  Hesekiel  &  Co. 
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Photographie 
in  natürlichen  Farben. 

Wie  sich  erwarten  liess,  hat  das  Weih- 
nachtsfest Vielen  Veranlassung  gegeben, 
der  neuen  Methode  zur  Herstellung  von 
Photographien  in  natürlichen  Farben  näher 
zu  treten.  Trotzdem  alle  Vorbereitungen 
für  grösseren  Andrang  der  Bestellungen 
getroffen  worden,  war  es  leider  nicht  mög- 
lich, allen  Reflectanten  die  Apparate-  und 
Utensilien  prompt  zu  liefern;  wir  bitten 
deswegen  auch  an  dieser  Stelle  um  freund- 
liche Entschuldigung. 

Wie  grosse  Anerkennung  unsere  natur- 
farbigen Photographien  gefunden,  erkennt 
man  vielleicht  am  besten  aus  der  That- 
sache,  dass  ohne  unser  Wissen  und  Dazu- 
thun  am  11.  Decbr.  im  Deutschen  Reichs- 
und Staatsanzeiger  ein  3  Spalten  langer  lo- 
bender Artikel  erschienen  und  ferner  daraus, 
dass  für  März  d.  J.  (4. — 30.  März,)  im  Patho- 
logischen Institut  der  Universität  von 
Herrn  Dr.  C.  Kaiserling  neben  einem 
praktischen  Cursus  für  Photographie-  zu 
wissenschaftlichen  Zwecken  für  Geübte 
ein  Parallele ur su s  angezeigt  wird,  der 
sich  auf  praktische  Hebungen  in  der 
Photographie  in  natürlichen  Farben  er- 
strecken soll. 

AVir  können  nur  unsere  Freude  und 
Genügt huung  darüber  aussprechen,  dass 
die  in  der  Thal:  ,,gute  Sache1'  sich  so  schnell 
Bahn  bricht,  trotzdem  bisher  für  die  Aus- 
übung gerade  die  allerungünstigste  Jahres- 
zeit gewesen. 

AVir  sind  in  letzter  Zeit  bemüht  ge- 
wesen, von  unseren  farbigen  Bildern  auch 
in  auswärtigen  photographischen  Ver- 
einen zur  Vorlage  zu  Illingen  und  ver- 
weisen wir  Interessenten,  welche  Bilder 
von  uns  noch  nicht  gesehen  haben ,  auf 
dio  Sitzungsprotocolle'j,  dio  darüber  be- 
richten. — 

Um  vielfachen  brieflichen  Anfragen 
zu  begegnen,  wollen  wir  bei  heutiger  Ge- 
legenheit nochmals  betonen,  dass  das  An- 
passen der  für  Herstellung  farbiger  Photo- 
graphien benüthigten  Vorrichtung  sich, 
wenn  mau  Einzelbilder  herstellen  will 
(für  Projection  und  Feusteraushang1),  an 
jeder  beliebigen  Camera,  welche  Einstell- 
scheibe besitzt,  ausfüliren  lasst.  Will  man 
Doppelbilder  anfertigen  (f.  Stereoscop),  so 
tuu**diel  'amernein  uaehyome  bewegliches 

')  Nähere  Aoenben  auf  Wunsch,  vereL  auch 
diene  „Bericht«-  $J0.  9.  Seite  34.  * 

„B.3ch5\*  "eh0  l6tZt0  ^"^»«ite  dieser 


Objectivbrett,  nicht  aber  einen  nach  hinten 
vorstehenden  Laufboden  besitzen.  Soll 
eine  Anpassung  bewirkt  werden,  so  ist 
bei  Apparaten  mit  Harmonikabalgeu  nur 
eine  Cassette  oder  der  Mattseheibenralunen 
einzusenden ;  —  soll  indessen  eine  sogen. 
„Klapp-Camera"  für  die  Vorrichtung  Ver- 
wendung finden,  so  muss  uns  der  ganze 
Apparat,  an  welchem  keine  wesentliche 
Aenderung  vorgenommen  wird,  eine  kurze 
Zeit  lang  überlassen  werden. 

Der  von  uns  angekündigte  Cursus'j 
findet  eifrige  Interessenten,  da  es  als 
grösste  Erleichterung  empfunden  wird, 
die  praktische  Ausübung  des  Verlahrens 
aus  der  praktischen  Vorführung  zu  er- 
lernen. Unterricht  ertheilen  wir  in  unserem 
Laboratorium  nach  wie  vor  mit  besonderem 
Vergnügen  unentgeltlich  Allen,  dio  die 
Apparate  etc.  bezogen  haben.  Ausser  dem 
Hause  kann  Unterweisung  nur  nach  Ver- 
abredung gegeu  Vergütung  ertheilt  werden. 


Eine  hübsche  Idee 

ist  es,  das  Bild  seiner  Villa,  oder  der  Fabrik, 
des  Geweses,  der  Wohnzimmer  etc.  etc. 
auf  Briefbogen,  Couverts,  Postkarten, 
Meuukarteu,  Tanzkarten  etc.  etc.  drucken 
zu  lassen.  Man  kann  das  für  wenig  Geld 
sehr  gut  haben,  wenn  man  sich  ein  zweck- 
entsprechendes Druck -Cliche  von  tun 
fertigen  und  dieses  dann  von  einem  be- 
liebigen Drucker  oder  Kartenlieferanten  an 
der  gewünschten  Stelle  verwenden  lässt. 

Wir  sind  in  der  Lage,  saubere  und 
gut  druc  kbare  Cliches  in  beliebiger  Gros*' 
zu  liefern,  wenn  uns  das  zu  reproducirende 
Bild  entweder  als  guter  Celloidmabsug  oder 
das  dazugehörige  Negativ  im  Original  ein- 
geschickt wird.  Es  empfiehlt  sich,  du- 
zu  druckende  Keproduction  stets  kleiner 
zu  bestellen  als  das  Original  ist  —  D* 
Lieferung  druckfertiger  Cliches,  die  man  ge- 
wöhnlich in  den  ungefähren  Grössen  von 
3X4,  4X<J  oder  5X?  cm.  verwendet,  stellt 
sich  ungeführ  auf  nur  M.  6. —  bis  M.  10.—. 


icii 


Klapp-Apparate. 

Heutzutage  wird  an  uhotographisch 
Apparaten  nicht  zum  \\  enigsten  die  Be- 
quemlichkeit geschätzt,  die  sie  bei  dem 
Transporto  bieten.  Man  will  zur  Zeit  keiner- 
lei Kästen  mein-  tragen  und  der  Erfinder 

»)  Siehe  diese  „Berichte-'  No.  8. 
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würde  sich  eines  besonders  grossen  Er- 
folges zu  erfreuen  haben,  der  es  iertig 
brachte,  eine  18:24  Camera  aus  möglichst 
dünnem  Gazestoff  lichtdichtzu  construiren, 
die  man  in  zusammengeklapptem  Zustand 
in  der  Westentasche  —  stets  auhiahme- 
bereit  —  bei  sich  führen  kann,  boweit 
sind  wir  ja  aber  noch  nicht  und  so  müssen 
wir  uns  denn  vorläufig  mit  anderen  schon 
existireuden  Constructionen  behellen  um. 
un3  _  obgleich  auch  Klappapparate  im 
grössere  Formate  (bis. 'V.^xistuen- *rak- 
tischer  Weise  auf  die  Grosse  9:12  »c 

schränken.  .  „.,.„,, 

Was  eine  Klappcamera  leistet,  wenn 

sie.  wie  es  thatsäefilich  bei  allen  gute 
und  modernen  Constructionen  der  i  all 
IsJ     mit    dem  Momentschlitzverschluss 
direct  vor  der  Platte  ausgerüstet  ist  - 
das,  so  denken  wir,  weiss  schon  last  ei 
Jeder  und  diejenigen,  die  es  noch  i  ht 
wissen,  brauchen  nur  irgend  ein  ilh  =t, 
Journal  oder  ein  Buch  der  photograplusclu  u 

Litteratur  aufzuschlagen:   entwedei  a 
Anfang  oder  am  Ende   bekommt,  man 
darin  durch  die  liebenswürdige  Recbnm 
einer   schon    bis  jetzt    sehr  bekannten 
optischen  Anstalt  die  Bilder  der  wildesten 
Pferde  in  so  hohen  Sprüngen  zu  sehe , 
dass  man  schon  sehr  bald  innerlich  «be- 
zeugt ist,  das  Eingg-^hgm«^?^^ «nd 
die  gleich  dabei  ollerirten  „G.-A.  -K laj  p 
Apparate,    Sun,  die  Apparate  sind ^  gut, 
abVr  _  mau  nehme  es  uns  nicht  in  un- 
SS?  -  die  Verstellborkeit  der  Schlitx- 
fereite  des  Verschlusses  durch  Sdmur  hafeu 
wir  für  wenig  bequem  und  bei  \\  eitern 
SÄ^befand^hnUebrigemgan. 

gleichen  Apparaten  die  wir  utitei  dei 
Marke  nB«*5  und  „W"  m  den  Handel 

bringen.  .  ,  ,  n   a  «_ 

Diese  neuen  Apparate  sind  *en„&.-A. 
Klapp-Apparaten  gegenüber  in 
einzigen  Punkte  nnnderwerth.g  besitze, 
aber  bei  billigerem  Preis  einen  entschie-h 
praktischeren  Schhtzverschluss  er 
auf  sehr  bequeme  und  schnelle  We?so  von 
aussen  verstellen  llisst.  „„.«rem 
Wir  haben  alle  Apparate  auf  _  unsi  rem 
Musterlager,  Leipzigerstrasse  lOo  I,  m\a 
bitten  um  Besichtigimg. 

Entwickelungs-Recept. 

Für  die  Hervorrufung  der  Bilder  au 
Secco-Films  hat  sich  folgendes  Recept 
besonders  gut  bewährt: 

«,  Preise  siehe  letzte  Ineeratenseite.  Man  ver- 
gliche auch  ,.Ber«  No.  3,  Seite  11. 


Recept. 

70  gr.  Hvdroehinmi  |  LiVsui»« 

250    .,    Natrimamltii,  crist.  ;  A 
2.-)00  oera  destill.  Walser  ' 
180  gr.   Pottasche  I       Lösung  B. 
750  ccm.  Wasser  | 

Für  Zeitaufnahmen 

Lösung  A    -5  Tbeile 
„      B    1  Th.il. 

Für  Momentaufnahmen 

Lösung  A  STheile 


B    >  Theile. 


Negative  Vergrößerungen 
auf  Secco-Films  , 

empfehlen  sich,  wenn  man  von  keinen 
Handapparat  -  Aufnahnum  grosse  H 
auf  verschiedenen  Copirpapioren  herstellen 

WUM«i  fertigt  sich  «ueh  der  Origiual- 
platte  zunächst  durch  Contaet  ein  D.a- 
Pitiv  und  vergrössert 
Sccco  Films,  in  genau  der  gleichen  W  .  u* 
wie  bei  Bromsiibeipapirr. 
"Vch  Fertigstellung  der  ™«*«rto 
negativen  Bilder  kann  mau  dasselbe  ,U 

Unz  beliebigen  Papieren  irauh  odei 
t  n/e  i»  cophvn.  Man  ist  also  dam. 
Sc        i  Broinsilberpapier  gebunden  und 

Ut  bei  Pigmentärnckeu  ibe  doppt- 
rb.  t  renn.-.   In  unserem  Lahm  u... «  mm 
SÄVir  eventl.  die  Herstellung 
der  Vergrösserungen. 

Das  neue  Amerikanische 
Jahrbuch 5) 

*  w  ,.;,>  alliährlicli  Bchnellsten  Absatz, 
5™  t    Ii M»l  Inhalt  und 

h  X    illustrative   Ausstattung  «au* 
aus^falU-u  ist.  lutorasseut«. 
Jlum  gut,  siel,  Lal.ltgst  zu  niol.l™. 

Briefkasten. 

u  c  in  H    Wenn  Sio  die  in  Ihrem  Besitz 
H.  S.  in  n.    \ve^",t„'    die  Ihnen  mit  dem 
befindlichen   ^^^^rt  6WUr  len.  i^tzt  tnr 
Ivaa.scben  Apparat  ge Udte°rrtFrrbün,.h«.{oRr«phie 
unsere  .neue   M«tuodo  m*rssYn  wir'  ihnen  m.t- 

ÄJi  Uilder  erhalten  werden.  Furl.enlilter 
richtige  minor  eruB,      _,llil<.UI.<.eu  müssen  aul 
AufuHhmepUttenund         1  ^  «,^glt  gerade«, 
einander  abgestimmt  ß^     ^      t  f 
Getahrvor,  das*  d»n"05^0"*  v.  rkauttcn  und 
wendung  /»»■=^'hV201f,i^BrSpana«ii  mab«m- 

-^^rjleiche  auch  die  Januar-Nummer  dieser 
..Berichte.'4 
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Photochemische  Fabrik  und  Specialhaus  für  Photographie.  ^ 

Fabrik  NO.      Landsberger^.  82,  Filiale 

nublu  goU.  »11.  Zu.cuduDg.u  ■  «  >'''"«»  «lud-  "  . 

Fernsprech-AnBdillisse  nlitor  Amt  Vli,  o.wu, 

offeriren: 

Apparate  und  Utensilien 
für  Herstellung  naturfarbiger  Photographien. 

A.  Hr  StolMWer  -  fftr  froieetio»  B.  3ttr  Doppelbilder  -  Iftr  Straf 

kandenen  Apparat  etwa  .   .  .   .   •   •  m"           Mfttf|Eii,n  u  Utensilien  dazu  im  Ganzen  ßQ 
Materialien  u.  Utensilien  dazu  im  Ganzen  ^  circa   

_  C'r'a.  '      ft.    A  '  M     «  •  M    Uönn.-n  Interessenton  nur  gegen  Berechnung  zum 

3arbtge  Photographien      von  m.  s-ib  überlassen  ^rden.  


Anfertigung  von 

Druck-Cliches 

nach  'Negativen  oder  eingesandten  Photo- 
graphien M.  6—10  je  nach  Grosso. 


Wir  liefern  alle 
Chemiealien  für  Photographie 

in  erüsstrr  Reinheit  in  beliebigen  Qua»  - 
,itä7en.  verpackt  in  Gläschen  zu  den 
Preisen  der  Chemischen  1*  aunt 


fllapp  Apparate 


Modell 


incl.  «  | Gör/.- Anscliüu.  Gros* 
Doppel-  l 
cassetten 


) Stegemann 


,        9:12  fJ:lS 

M.  119,-  146f-   ir,T  ~ 

M.  162,-  ISO.-  217,- 

00,—  14©,-  H<*>- 


Ohjective  von  Gor.,  Zeiss,  Voigtländer.  Wächter,  Busch,  in  Einstellung 

streng  zu  Originalpreisen.    , 


Das  neue 

Amerikanische  Jahrbuch 
für  1001 


Preise  der  Secco-Films, 

compl.  pro  Drz,  6:9    9:12    <>:!*    i2:l«tfj    13:1«    18:24    24:30    30:40    40:50  etc. 

M.  1,-    1,00     2,50       2,50        3-      5,50      9-      1»,-  28' 

pro  Meter  (ca.  60  cm.  breit)  M.  6,—    _ 

Gelegenheits-Verkäiife. 

Augenblieklichstehon  wieder  einigeStanv- 
und  Hand -Apparate,  theils  neu.  theils 
weniggebrauchtmit20--25%Kruäi^.gun- 

gegen  den  Origiualpreis  zum  A  erkaut. 
?  Apparate  in.  Preise  von  M.  30-120. 
Diesbezüglichen  Anfragen  ist  Kückporto 
beizulegen. 


ca.  400  Seiten. 

eleg.  brosch.  M.  3.50 
„     geb.        „  4,75 
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Einladung. 

3«  Hmbllck  nut  d»  MW  ewNMU«!  «r  Kunst  .« '-ß^f WW***" 
«cüicic  b.ben  Wir  «ns  entschlossen,  die  Uornereitunsen  Nrt  einrlditnngen  »»  «etten, 
um  Mitte  März  (inen  ständigen 

Photographisehen  Kunst- Salon 

zu  eröffnen.  . 

Bin  äusserst  fcünstig  belegener  Kaum  in  zweckentsprechender,  ruhiger  aber 
feiner  ÄussiXu«  -  ferner  einzig  und  allein  dazu  dienen,  ^otographwehe 
KuniweSS;  Ärt  für  AusstellungLvccke  zu  hM»a   ^  -utonehmen- 

In,  sofern  Jer  Verfertiger  einen  Verkauf  wünscht .  und ^.  u  ^j^* 

forderten  Preis  macht.    Von  dem  Verkaufspreis  wird  vor  Auszahlung 
messene,  zu  vereinbarende  Verkaufsgebühr  m  Abzug  g ebrac it.  kostspiuli™ 
Passende  resp.  stvlgcmasse  Einrahmungen,  mehr  odenjmd«  kostspielig, 
werden  auf  Wunsch  unter  möglichst  billiger  Berechnung  ausgeführt 

In  dem  Wunsche  und  Streben,  eine  t***™*™?*^^ 
Neueinrichtung  in  möglichst  ansprechender  Form  zu  gestalten, 

laden  wir  hierdurch  alle  Kunstphotographen 

freundlichst  ein, 

uns  von  ihren  Werken  -  „für  die  **™&™^«™& 
ständige  Ausstellung  für  künstlerische  Photographien  ein 

^Tlnteressenten  werden  des  Weiteren MHtt  MI« 
ab  um  ihren  gern  gesehenen  Besuch  ergebenst  gebeten. 

Berlin,  im  Februar  1901.  Df.  Adolf  HeSekiel  &  Co. 


Digitized  by  Google 


PHOTOGRAPHISCHE  BERICHTE^ 


Erster  permanenter 
Photoerapbischer  Kunst-Salon. 

Im  Sek  auf  die  mit  dieser  Nummer 
ausgesagte  Einladvmg  zur  Bescb^uug 
des  demnächst  zu  eröffnenden  P^gra 
manchen  Kunst-Salons  werden  wohl  du. 

rem  Interesse  und  von  Wichtigkeit  sein. 

m Einrichtung  einer  dauernden  b ta  te 
für  die  Ausstellung  von  Kunst  -  P hoto 
."••rohien  ist  gewiss  als  zeitgemasszu  be- 
ffi  Die  Bildwerke   die  b»hernur 
auf  zufällig  gerade  stattfindenden  Aus 
'  lellungenfbald  hier,  bald  dort  zur  Sei»« 
gestellt  wurden,  verschwunden  stets  im 
Hie  interessirten  Kreise  nur  zu  bald  wiedci 
war  die  Ausstellung  geschlossen,  so  vi  an 
derte  das  Bild  zurück  zu  ^^"f" ^ 
«er  und  war  dem  grösseren  Publikum 
Tdcht  mehr  auffindbar.  Wie  viele  schone 
Bilder  aus  den  letzten  Jahren  wird  es 
-eben,  die  man  sehr  gern  einmal  wieder- 
sehen würde!    Wie  interwMWit.  wird  ^ 
*ein  iene  Werke  heute  noch  einmal  be- 
Sen  zu  können,  die  die  eigentliche 
Veranlassung  und  den  Anstoss  gegeben 
haben  für  die  heutige  Ausgestaltung  der 
sogen,  künstkrischen  Photographie! 

Es  wird  auch  eine  grosse  Anzahl  ge- 
schickter  Photographen  und  Amateure 
sein,  die  eine  Ausstellung  ihrer  Arbeite 
aus  den  verschiedensten  Gründen  bei  den 
i    grossen  Schaustellungen  der  \  eremc  nicht 
',    wünschten  und  sehr  viele  werden  existiren 
»leren  hübsche  und  ansprechende  Bilder 
in  der  grossen  Bilder-Masse  der  bisheri- 
gen Ausstellungen  gleichsam  untergingen, 
und  deswegen  unbeachtet  blieben. 

Es  lässt  sich  auch  nicht  leugnen,  dass  | 
«holographische  Bilder,  die  doch  im  All- 
gemeinen  von  beschränkter  Grosse  xmd 
von  ausserordentlicher  Feinheit  der  De- 
tails sind,  so  recht,  eigentlich  garmcht  in 
«•rossen  Mengen  gleichzeitig  zur  Be- 
trachtung für  das  Publikum  ausgestellt 
werden  sollten.    Jede  genauere  Betrach- 
tung von  Bilderuussteliungen  ist  eriah- 
rungsgemäss  ermüdend  und  anstrengend: 
keine  indessen  ist  es  auch  nur  annähernd 
in  dem  Masse  wie  das  Studium  einer 
photographischen  Ausstellung! 

Wir  werden  nun  in  dem  neuen  zweck- 
dienlich ausgestatteten  Ausstellungsräume. 
<  Irr  in  thatsiiehlich  allerbester  Stadtgegend*) 
belegen  ist,  jeweilig  nur  bis  zu  50  Bilder 
zum  Ausbang  bringen. 

"  • )  Leipiigerstr.  105 1,  d.  i.  da«  3.  Hau»  von  dor 
wostl.  Ecke  Lelptigor-  und  Friednohstrasse. 


I 


Aus  diesem  Grunde  ist  es  schon  selbst- 
verständlich,  dass  in  der  Auswahl  der  aus 
««tollenden  Bilder  schärfere  Kritik  geübt 
werden  muss  und  werden  wud.  ui«*- 
SSSSre  Kritik  kommt  aber  offensteht, 
S  der  Sache,  dem  Publikum  und  nie 
zum  Mindesten  dem  Verfert.ger  desB.idt* 

Autotypien,  Stahlstichen  ete,  sondern <  z 
annehmbaren  Preisen  auch  mit 
graphischen  Kunstwerken  zu  s ctogeke  . 
Gerade  weü  eben  diese  nicht  in  Massui 

auflegen  herstellbar,  ««jl^ejdjn  £ 
,  Bildersammlungen  dieser  Art  aucti 
höheren  Werth  erhalten. l)        Ä  aus. 
Die  Beschränkung  der  g|eic^^mäs«, 

Unternehmen  behält.  v^IimI  für 

Ist  es,  wie  gesagt,  X£ 
die  photographische  Kunst  day  das  1  ubl 
kum  in  die  Lage  versetzt ^»^^ 
Erzeugnissen  für  ^^Sts  für 
zu  erwerben,  so  ist  es  andere 
den  Fach-Photographen  ^  »  ÄpU». 
nicht  gewerbsmässigen  L jebhaber  r 
graphen  ohne  jedes  Bedenken  sien  s 
wirklichen  Kunstwerke  angemessen  hon 
nren  zulassen.  Darf  doch  auch  e rv.a. 
ich  mit  Recht  eine  Entschädigung  ac  1 
tiren  für  die  in  den  meisten  * allen  i 
gewendete  namenlose  Menge  vw  ^ 
Mühe,  Arbeit  einersei  s  und  b^t,ganz 
Kunstverständnis*  'mdereiseit^  g 
au  geschweigen  von  dem  Material. 

gra^iscÄ 

Weise  richtig  eingerahmt  sein. 

Ein  guter  Rahmen  hebt  d*  dann.^ 
fiudliche  Bild  —  gerade  so,  vuo  n 
machen  Leute". 


i)  Es  .-ei  hier  erwähnt,  d.«  £{•  «SÄ*- 
ui.»;n.  nml  Rromsilberbilder  den  t'"  midin- 


ladellose  Haltbar««  u«.  ,  Einw,._ 
lMatin-  nnd  Brom.ilberbilder  den  * 
1'nbe.tandigkelt  un beer  indet  m  J  t. 


un 

1  . 

können. 
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Für  den  endlichen  Erfolg  ist  der  Rah- 
men ganz  überaus  wichtig  und  wir  werden 
Werth  darauf  legen,  dass  die  zum  Aus- 
hang kommenden  Bilder  auch  in  dieser 
Beziehung  billigen  Anfofderungen  ent- 
sprechen.2) — 

Wenn  die  Verfertiger  es  gestatten, 
werden  wir  für  die  Reproduktion  geeig- 
neter Bilder  in  den  photographischen  Zeit- 
schriften Sorge  tragen ;  gelegentlich  wer- 
den auch  Besprechungen  etc.  der  Bilder 
stattfinden. 

Nach  diesen  und  ähnlichen  allgemeinen 
Gesichtspunkten  wird  die  Ausstellung  ge- 
leitet werden  und  auch  an  dieser  Stelle 
soll  die  freundliche  Bitte  ausgesprochen 
werden,  sich  durch  Einsendung  stimmungs- 
voller Bilder  von  künstlerischem  Werth  daran 
zu  betheiligen  und  die  Ausstellung  des 
Oefteren  zwecks  Inaugenscheinnahme  zu 
besuchen. 


Die  Photographien  in 

natürlichen  Farben 

nachdem  von  uns  angegebenenVerlahren3) 
finden  überall  den  grössteu  Anklang  und 
unser  Ünterrichts-Cursus  zur  praktischen 
Erlernung  der  Methode  wird  immer  mehr 
benutzt. 

Grössere  Collectionen  von  Projections- 
und  Stereoscopbildern  werden  jetzt  auch 
auswärts  vorgeführt  und  können  Inter- 
essenten, die  dabei  nicht  anwesend  waren, 
über  den  Eindruck  etc.,  den  die  Bilder 
gemacht  haben,  Näheres  erfahren  aus  den 
Sitzungsprotokollen  des  Photographischen 
Vereins  zu  Hallo  a.  S.  vom  8.  Januar  er., 
Verein  z.  Förd.  d.  Ph.  u.  verw.  Künste 
ZU  Frankfurt  a.  M.  vom  14.  Januar  er., 
Photographischen  Vereins  zu  Darmstadt 
vom  15.  Januar  er.,  Photographischen 
Vereins  zu  Dresden  vom  28.  Januar  er., 
Photographischen  Vereins  zu  Leipzig  vom 
30.  Januar  er.  Weitere  Vorführungen  sind 
bei  Drucklegung  dieser  Blätter4)  in  Carls- 
ruhe und  München  geplant. 

Es  sei  hier  übrigens  bemerkt,  dass  eine 
vorherige.  Anmeldung  und  Vereinbarung 

J)  Die  Einrahmung  der  einzusendenden  Bilder 
d  auf  Wunsch  von  uns  hei  sachverständigen 
iind  leistungsfähigen  Specialgeschüften  besorgt. 
Der  dafür  anzulegende  Betrag  ist  gleich  mit  der 
Bildersendung  einzusenden. 

*)  Vergleiche  diese  „Belichte-*  No.  7,  8.  9  u.  10. 
*)  Die  Drucklegung  dieser  -Berichte"  findet 
I     stets  in  den  ersten  Ts  gen  deB  vorhergehenden 
Monats  statt,  da  sonst  die  hohe  Auflege  nicht 
rechtzeitig  fertig  gestellt  und  verhreitet  werden 
kann. 


wir 


geschehen  muss,  wenn  auf  Theiluahme 
an  dem  praktischen  Unterricht  refiectirt 
wird,  —  ganz  besonders  wird  dieses  in 
den  Monaten  April  und  Mai  der  Fall  sein, 
wo  die  Curse  wegen  besonderer  Umstände 
nur  beschränkt  ertheilt  werden  können. 


Neue  Farben-Filter 
für  die  Aufnahme  für  den 
Dreifarbend  ruck. 

(Reproductions  -  Photographie.) 

Die  grosse  Anerkennung,  welche  in 
sachverständigen  Kreisen  die  Qualität  und 
Zusammensetzung  unserer  drei  Filter  ge- 
funden hat,  wie  wir  sie  für  unsere 
„Photographie  in  natürlichen  Farben"  ver- 
wenden, hat  uns  veranlasst,  nunmehr 
diese  Filter  auch  in  beliebigen  anderen 
Formaten  herzustellen. 

DioHerrenRcproductions-Photographen 

werden  im  Besonderen  hierauf  aufmerk- 
sam gemacht,  da  die  Abstimmung  der  drei 
Filter:  Roth,  Grün,  Blauviolett  eine  vor- 
zügliche genannt  werden  muss.5) 

Diese.  Filter  werden  tlirect  vor  der 
Platte  benutzt  und  zwar  in  nicht  grösserer 
Entfernung  davon  als  1  cm. 


Für  Fach-Photographen! 

Nicht  die  handlichste,  wohl  aber  die 
beste  Camera  für  Momentaufnahmen  etc. 
ist  aus  dem  Grunde  die  bekannte  Original- 
Beflex-Camcra,  weil  sie  noch  im  Momente 
vor  der  Exposition  das  aufzunehmende 
Bild  in  Originalgrösse  und  Schärfe  con- 
trolliren  und  erkennen  lässt,  wo  das  in 
Bewegung  befindliche  Object  auf  die 
Platte  kommt. 

Diese  Camera  -  Construction  ist  jetzt 
neuerdings  für  das  Format  »■/,,  cm  auch 
mit  einem  Bouleaux- Verschluss  erschienen, 
dessen  Schlitzbreite  sich  beliebig  und  be- 
quem (ohne  Schnur)  verstellen  lässt. 

Briefkasten. 

M.  P.  in  Ch.  Wenn  Sie  gütigst  licht- 
stärkere Objectivo  nehmen  und  dann  nicht 
jetzt  im  Januar  bei  Aufnahmen,  die  Sio 
in  möglichst  kurzer  Zeit  erledigen  wollen, 
im  Atelier,  sondern  draussen  photographiren 
wollten,  so  würden  Sie  mit  kürzeren  Ex- 
positionszeiten bei  der  farbigen  Photo- 
graphie auskommen. 

•)  Preise  siehe  letzte  Inseratenseite  dieser 

„Berichte". 
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Dr  Adolf  Hesekiel  &  Co.,  Berlin. 

V^isch,  Fabr. 

Fabrik  NO.      Landsbergerstr.  32,         Filiale  «;  ««™,„Tl.  der  r^-» 

««■  -     i%::;;:;:ii,AnSci,mSSo    Amt  v«, 


oftcviron: 


BUder-Einrahmungen 

in  snuhcror  und  «.chg»»HM«r  Ausführung, 

VBlllf|re  lTflse. 
Moderne  Muster  in  grosser  Auswahl. 

Kunst-Photographien 

werden  auf  Wunsch  stylgemnM  hochelegant 
gerahmt. 


Lieferung 

von  eiiche's  in  Autotyp.? 

Clichft  »on-KunÄpanmen,  für  Cataloge  etc. 


Utensilien  und  Materialien 

für  die  Herstellung  # 

natunvahrer  farbiger  Photographien. 

EiSSnS  vermittelst  *»  J^Si^SiKlopÄlc».«^  für  da.  vor- 
Projection 


Ii 


Iii. 

Iii  i 

2>a.  o. 

° 

c  ü  —  « 
.£  3  t,  «5 

e    ™  o 

•  SS 


o  s 


ITCiS   mr  J  •  a-  "i  r  '   

Projection     .             •   •   ■   •   ■   •   •    no_t,elcRtI8ette  oder  Vislrrahmen '*'n_;bU6 
Anpassen  an  eine  vorhandene  Camera,  deren  Doppelcassetw  

Praktischer  Unterricht  den  Kauf"  ™ti,l  B.,»«.  T  «gjg; 


Original» 

Reflex-Spiegel-Camera 

für  13X18Bildgrasse 
mK  Rouleaux -Verschluss  mit  versteil 
barer  Schlitzbrelte. 

Grö>se  des  Apparates:  ca.  20: 21 :22  cm 
Gewicht:  ca.  2V2 
Preis  ohne  Objectiv  Mk.  .65,— _ 

Ende  März 

-  wird  unser  neuer,  reichhaltiger 

Geschäfts-Catalog 

mit  vielen  neuausgeworfenen  Preisen 
erscheinen. 

Ballungen  (aöü  Pf.  de«  K"'^^' 


^  parb^n-pilt^r 

für  die  Aufnahme  für  den 

Dreifarbendruck. 
Prima  Qualität, 

Vortheilhaft  auf  einander  abgestimmt 
für  9:12    12j'16_J3 :  18    18jj24   24 :  .30 
MkTlÖO,-   160;-    17.-,",-  2Ö0- 
ü  Satz  von  3  St.:  Rotb,  Grün.  Hl: 


Thon-Tröge 

für  Stand-Entwicklung,  Fixage,  Färb« 
tonbäder  für  farbige  Photographie 

für  9  )<  12    12  X  1«    12  X  W  2    13  X  1« 
Grösse  Hk.  6t-  . 
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Vereines  zur  Pflege  der  Photographie  und 

VERWANDTER  KÜN8TE  in  FRANKFURT  A.  M. 

DI* 

Schweizerischen  Photographen-Vereines 

MM 

Photo-Club  in  Wien 

UNO  Oft 

Photooraphischen  Gesellschaft  in  Wien 


WIEN  und  LEIPZIG. 
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google 
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W  Cronenbere's  prakt.  Lehranstalt 

«,  pIU  J  pJ—n  tsc^e  Verfaß» 

München-Pasing 
_  _  gegründet  1858.  *=    -  | 


tXunstanstati  für  JSicKtbrucR 

von 

doßanms  &eyer 

Zittau  in  SacSaen.        Möttau  in  &Rmen. 
lO  Schnellpressen. 


in  w,r.yttivt(irf  i  wiimiiTT  ■iTr-ii|fii*"yfi%)K^iS^ 


m 


REMBRAMDT 

ist  die  einzi-  existirende  Sorte  von  photograph.  Copirpapieren 
ÄrpÄBitlrt«  Fabricat).  welches  von  »an^ 
dünnen  und  flauen  Negativen,  gute  bw  brillante  Abdruck  g 

Postkarten,  auch  mit  künstlerischen  Vignetten. 
Baron  Hübt's  EntwicklungspuWer,  Ueberexposition  sehr  ausflleichend. 

Y  indobona -CeUoidinpapier. 


■r- 


•p 

II 


Fabrik:  FERDINAND  HRDLICZKA 

Wien,  VII/3,  Zieglergasse  96. 


M>M«K»M 
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Von  uns,  durch  alle  soliden  Buchhandlungen  und  durch  die 
Post  ist  zu  beziehen: 

Photographische  Correspondenz. 

leite«  fir  Photographie  nud  verwandte  Fither  dir  1901 
Organ  der  Photographischen  Gesellschaft  in  Wien,  des  Vereines  zur 
Pflege  der  Photographie  nud  verwandter  Kims  e  in  ^ 
Schweizerischen  Photographen -Vereines  und  des  Photo-Clnh  m  Wien. 

Unter  besonderer  Mitwirkung  des  Herrn  Hofrathes 

Prof.  Dr.  J.  M.  Eder, 

Director  der  *   k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien.  Ehrenmitglied  Tieler 
Director  uer  *.  «■  urap       KelehrUn  uosellschaften  etc.  etc., 

femer  der  Herren  Carl  Angerer,  Prof  A.  Lainer  Dr.  I Luppo-Cramer, 
G.  Pizzighelli,  Dr.  Jos.  Szekely,  Ed.  Valenta, 
so-wie  ariderer  Is.ervorra.grerid.er  Pach-mäaner 

redigirt  und  herausgegeben  Ton 

Ludwig'  Sc3ara,rL3s:, 

Horath,  e^eri,  Beeret       «^jgj-  £  graphischen  CeeeU.ch.rt  in  Wien 

Ausgabe  in  12  Heften,  jedes  mit  werthvollen  Kunstbeilagen. 


~.  i  •  x  „  /v-roonnmlpriK»  erscheint  in  Monatheften  von 

Die  .Photogranbische  JrinKt  die  Sitzungsberichte 

3  bis  5  Bogen  Text  mit  »W™^^  zur  Pflege  Ser  Photo, 

der  Photographischen  0«e"»jhaft  n Wien,  «•  »  Schweizerischen  Photo- 
graphie und  verwandter  Künste  in  .^^XV^je  Vusenwhaftlichen  Veröfifent- 
graphen- Vereines  und  des  Wiener  }'^^J^^wta,it  {  WJ  Mit. 
langen  der  k  *  «^»Jg  L„ J^JS*  Stögen  auf  dem  Gebiete 

ÄÄi^  Vielseitigkeit  ein  anerkannt 

interessantes  PaohWatt  ersten  Ranges.  s«meeter  (Januar-Innl 

Preis:  Jahr,«»,  «  EiWe  ne  He«,  i  I "  Hark 

iTo'ÄC^  tfÄ  U-  Laad.r  .»  Per..- 

IMCM?...f.,.  werfen  nach  *j 

1  Seite  26  Mark,  Vi  III  vnr  Mitglieder  der  Vereine,  deren  Organ 

«/.  Seite  6  Mark,  V.  Seite  6  Mark  Für  »«B1«™  bedeQtender  Rabatt  laut 
die  „Photographische  Cormpondenz  ^  w  der  in-tr.tuu.-Cartons  und 
Tarif  gewährt  -  lj"»*™J,  ±J  S  üeberei ..kommen.  Ankündigungen 
auf  der  Außenseite  des  ümschlagLS  naen  uw»  Raumes  statt, 

photogr.  Zeitschriften  finden  nur  ^»J^*^*,  l8  Mark,  V.  Bogen 
Beilagen  werden  heigeheftet,  u u  zw..  /, ,     s 6Q  Mark    !  Bogen  för 
für  30  Mark,  '/,  Bogen  «r  W  JUrk,    A.  B. >ge eich.Ungarn  I  Mark  = 
70  Mark  bei  1760  Eiemplaren  Auflage,   (für  .         önacht  Qnd  haben 

1  JiT  20  W    Beilagen  sind  im  /°""^d"  „t  zu  entrichten. 

2  Kronen  Postbeilagegebuhr  pro  Auflage  separat  zu 

g*-  Inserate  und  Beilagen  sind  im  Vorhinein  zu  bezahlen. 

Administration  der  „Photographischen  Correspondenz" 

Wien,  rr.,  Karmelitergasse  7. 


Abonnements -Erneuerung. 

Mit  dem  Hefte  495  (December) 
wir  den Schmeichelhaften  Urtheile, .  aus  ™™™j£«£^  künstlerischen  und 

riDd  a dem  Inhalte  der  Photograph»  eben- ^fP™^  von  dem  Gemälde 
die  Pho^.phi«he  Corre.pondeui  e»n  n  breiten  B»»™  u>e      d  BrSadung.» 

ir^rirSiÄ^  w  -  *«  i*  •»« 

ss^^        dK  Entwicw:: 

in  Kenntniss  setzt.  jaureii  eingehalten,  tren  8*ets,  * 

Dieses  Programm  haben  wir  ^\  ^,reaucll  fn  dem  20.  Jahrhunderte 
Fahne  des  Idealen  und  wir  werden  dasselbe  aucn 

wie  seither  sur  Geltung  bringen.  d     Jene  ™iche  sich  uns  bisher 

Die  Bedaction  lebt  in  der  Hoffnung   na«,  o     ,  ^  dem  Blatte 

beizutragen.  Hochachtungsvoll 
December  1901. 

Die  Redaction  der  Photoflraphischen  Corre 

Wien,  IL,  Karmelitergasse  7. 

Jahresbeitrag  «r  1902  betreffend: 

Jene  HerTe^i« 
Gesellschaft  sind,  mithin  die  »Photo£*ä 
durch  den  Verein  erhalten,  wollenJre^Ä  för 
beitrag  für  1902  {\G  Kronen  /«^  Oester reicti,  w  afl 

Deutschend  und  20  Free.  ^ 

Regierungsrath  LUDWIG  SCHRANK,  C^^^^^rilrder  Zustellung 
in  Wien,  IL  Karmeliter9asse  7  einsenden,  damit  i der* 

des  Jännerheftes,  sowie  der  ^^%^r  Anoerer, 
in  einer  Aufnahme  nach  der  Natur  von  Victor  Angerer, 

Die  ErholungsBtunde^ 

Heliogravüre  von  Blechinger  >  K^;^ 
eintritt.  Da  einige  Mitglieder  einen  Werth  auf ^'e  ersten  jn  der 
von  der  Platte  zu  legen  scheinen  so  sei  bemerkt  dass 
ganzen  Auflage  bezüglich  der  Qualltat  kein  Unterschied 
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Carl  Seib 

Wien,  Moflkau, 

|„  Grlllparzerstr.  5.  Krüwokoliennü  Pereulok. 

Gegründet  1878. 
FABRIK 

der 

Kalt-  und  Heißssatinir-Maachino 

„Fernande*1. 


„Golubka". 

Amateur-Maschine,  17  Ctm.  Walzenliingo 
Hocbpol.  Hart-,  Stahl-  und  Mattwalto. 
Per  Stück  25  Mk. 


In  kleinen  Betrieben, 
für  welche  die  Anschaffung  einer 

„Fernande" 

zu  kostspielig  ist,  ist  die 
^Golubka"   eine  hervorragende 
Satinir  -  Maschine.    Durch  die 
darauf  verwendete  Präcisions- 
mechanik  ist  dieselbe  coneur- 

renzlos. 

Hartwalze,  hochpolirter  ver- 
nickelter Stahl. 


„Golubka". 

S6  u.  30  Ctm.  für  Pbotogr.  Ateliers. 


Preise:  Ctm.  26   Ctm.  36 
Mk.  40    Mk.  50 


Fabriks-Vertretungen 

für  Oester reieh-Ungarn  und  Russland  der: 

Trockenplatten-Fabrik,  Or.  C.  Seltener,  Act-Ges., 

Frankfurt  a.  M. 

Trapp  &  Münch,  Friedberg 

Fabrik  photographischer  Papiere. 

Voigtländer  &  Sohn,  A.-G., 

Optisches  Institut,  Braunschwelg. 


Copiruhr  „Fernande".       „Iris«  Degradateur. 

AM.  Pro,p,cto  onJ  Offerten  auf  Verlanen  sofort. 


Handlungshäusern  d 


(  fOr  Oesterreich :  Photoselb,  Wien. 
Tetcgramm-Aiirei se  :    J  )£ir  Russ|,ind :  Selb,  Mo«k»u. 


u  höchsten  Fabriksrabatte  .«f  Ori8inalpreise. 

Umwenden  ! 


mmmm 
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CARL  SEIB 


Wien,  Moskau, 

L,  arniparaerstrasse  6.  KrüwokoliennO 
GEGRÜNDET  1878. 

Kalt-,  Heiss-  und  Matt -Satinir- Maschinenfabrik 

„FERNANDE". 

Aelteste  und  be*ta  HoM* 
wilzen  -Satinlr-Maechine. 


s 

feil 


Paterttirt 
in  fast  allen  Staaten^ 

pr&mürnngen:  In 

lea  tttL  —  Wrf»  2J  IE 
(horadeconcours).  —  w»  I 
1893.- Salzburg  1898.  -  fr 
Antwerpenl894.-KoB^  Im- 
berg t  Pr- 1«»6 

eben  1897.  ia 
U, 

„Fernand«"     .  g, 

mit  Gasheizung. 

überall  dort  mit  Vortteu  H 
zu  montiren,  wo  Lenebt- 
gas  eingeführt  ist 

„Fernande" 

mit  Spiritusheizung. 
Einfache  und  explosions- 
siebere  Spiritnsbeiiang. 

„Fernande" 


„Fernande"  mit  »pirituBheizung. 


Dort  *u  empfehlen,  wo  mw  L 
auf  keinen  «ehr  hohen  IjJ 
Hitigrad   reflectirt  (Cel-  | 
loidin).  Binfachste  Heuung 
der  Welt! 

Prospecie  gratis. 


„Fernande"  mit  WaBBerdampfneizung. 

Mit  elektrlBOher  HeUunar  einfach  und  sehr  riebet. 


Walzenlänge    26      36      46      5fr  60 

Preisemit  Gasheizung.    .    .  Mk.  90  Mk.  125  Mk.  170  Mk.  190  Mk.  j» 
,      *  Spiritusheilung    .    *    100   »    13o   «  180 
„      r  Wasserdampfheizung  «   100   »    135   n  180 


juu    «  260 
-   2»  -    260  - 

«  eiekbiscner'Eeiaung  *    135   -    186   »    240   .    270   »    360  . 
Die  Fraise  veratehen  aieh  ab  Fabrik  Wien 

Telegraj»in-Adre"«: 


mit  Vorgelegt 

75   90  cm 

Mk.  B06'HT7öÖ 
,    625  *  52 


! 


t  fftr  Oestorreieh:  Photoieib,  WI«. 

\  für- 
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CrockcnpIattenfabriR  Dr.  C.  $*ku$$nef 

J1ktieiige$e1Ucftaft 

fraitkfurt  am  malm 


*  «  * 


k  < 


Frankfurt  a.  M.,  November  1901. 

p.  p. 

Hierdurch  beehren  wir  uns,  Ihnen  die  ergebene  Mitteilung  zu  machen, 
dass  wir  uns  entschlossen  haben,  eine  Preis-Reduktion  auf  unsere 
Trockenplatten  eintreten  zu  lassen. 

Wir  hoffen,  dass  dieses  Entgegenkommen,  im  Verein  mit  der  stets  aner- 
kannten vorzüglichen  Qualität  unserer  Platten,  die  sich  vermöge  ihrer 
höchsten  Empfindlichkeit,  Reinheit  und  Gleichmassigkeit jülge- 
meiner  Beliebtheit  erfreuen,  Sie  veranlassen  wird,  uns  Ihr  geschätztes  Vertrauen 
auch  fernerhin  zu  erhalten.  r. 

Gleichzeitig  bringen  wir  unsere  so  sehr  beliebten  Abzienplatten  lur 
Lichtdruck,  orthochromatische  Platten,  Specialplatten  für ^  Röntgen- 
aufnahmen und  Sternwarten,  Celluloidfolien  und  Rollfilms  —  für 
welche  die  Preise  unverändert  geblieben  sind 

Indem  wir  Sie  noch  bitten,  von  untenstehender,  am  15.  November  in 
Kraft  tretenden  neuen  Preisnotierung  für  unsere  Portrait  und  Landschaft  s- 
platten  gefl.  Kenntnis  nehmen  zu  wollen,  zeichnen  wir 

hochachtungsvollst 

Trockenplattenfabrik 

Dr.  C.  Schleussner 

Aktiengesellschaft. 


^leue  Preise 

der 


-H«  Schleussner-riatien 

t«  nonuler  an«  Moluter  Empflndilekkelt  für  ForUtt-,  LmdM»««»-  an* 

Moment- Aufnahmen.   


>» 

M 
I» 


»» 
Ii 
II 
II 
II 


6 :  8   cm.  per  Dutzend  Mk. 
6:  9 
7:10 
9:12 
10:13 
8V*:17 
12:15 
12:16«|2 
13:16 
9:18 
13:18 
13:21 
15 : 18 
16:21 

II  99  I»  V 


99 

n 
>> 
n 
i> 

n 
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>> 
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»> 

M 
99 
99 


II 
99 

II 
II 

99 
99 
99 
I» 
»» 
II 


lr 
II 
n 

99 
»♦ 
M 
99 
II 
99 
II 


ar 

1.20 
1.25 
1.70 
1.90 
2.20 
2.60 
2.8Ö 
2.80 
2.90 
2.75 
3.50 
4.05 
4.10 
5.90 


18 :  24   cm.  per  Dutzend  Mk.  7.— 


21:26 

23 : 28 

24 . 30 

26:31 

28:34 

30:36 

30:40 

34-39 

36:42 

39:47 

40:50 

50:60 


»» 
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ii 
>> 
'> 


ii 


19 
99 
II 
91 
91 
II 
II 


99 
II 
II 
II 


II 

II 

II 

99 

99 
it 
99 
Ii 
II 
H 
II 
II 


II 
II 


Ii 
•I 


II 


l> 
II 
II 


9.70 

11.— 

12.50 

14.— 

17.50 

18,50 

21.50 

24.— 

26.— 

31.— 

36.75 

55.- 


i 


Digitized  by  Google 


■  *^e* 


m  '  herausgegeben  von 


6- 


Heft  II. 


Dr.  Adolf  Hesekiel,  Berlin. 
December  1901.  % 


No.  9  (21). 


lnhiilt:  l'nser  Wunsch. 

Pbotographischer  Kunst-Salon. 

Spiegel-Reflex- Apparate. 

Das  neue  amerikanisch«  Jalirbucn. 

Stereo-Stativkopf. 

Hiütergrund- Vignetten. 


Unzerbrechliche  Schablonen. 

Abdeck-Maskon. 

Postkarten-Copirrälime. 

Das  Auswaschen  <lcr  Platten. 

Der  beste  Exposition.smtsser. 


i 


■f»  <*Tf»  ev>  eV*  *V»  «r 


^  Unser  Wunsch. 

Wielen.,.,  steht  .las  Weihna.l.telest  vor  <l.;r  Thür    und  gar  mai.rher 
unsere.  £e*'r  wird  Gelegenheit  nehmen,  Verwandte  und  Freunde  .Inreh  e.n 

U^\1Ä»  unsererseits  die  Hoffi.ung  nn.l  d.u,  zuversichtlichen 
Wunsch  "  recht  viele  der  freundlichen  Leser  und  Kunden  denen 
«  ir  hn  vö  lossenen  Jahr  alhnonatlich  _n.it  unseren  ..Beru  hten  t  her  .Ne- 
un im  »..„„.,  „^treten  snd,  unserer  erinnern  werden,  «ein 

„Kleinigkeit-  einzukaufen,  hez.ehungswe.se  «ine  Bezugsquelle  datur 

'■'fÄ  photographisehe  Dingo  sind  ja  so  gern  gesehene  Wcihnachts- 

unseren,  reichha.tigen  Lager  und  unseren  ^^J^ 
düngen  mit  allen  re Fabn  *  s  ^VÜnd  Materialien  streng  zu  den 

^Ä^rTr'  "rthcile" wir  nuch  mit  VCI" 

richtigen  Handhabung  durch  Pra^he.  ^  Unterricht 
wird  auch  nach  Vereinbarung  ausser  dem  H8U8e  praKi 

erthcilt. 


Berlin,  Ende  November  VXK. 


Dr.  Hdolf  Resehiel  &  Co. 
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PHOTOGRAPHISCHE  BERICHTE. 


In  unserem 
photographischen  Kunst-Salon, 

•/u  dessen  Besuch  wir  .jeden  Interessenten 
freundlichst  einladen,  haben  wir  eine 
0».)  Ausstellung  emittier.  . 

Hervorragende  Bildwerke  sind .  / um 
Aushang  gekommen  von  den  itofphoto- 
!  Naumann.  Leipzig:  Hern 

Schmidt,    Keichenbaeh:  Ernst 
S  o  n  nta  »,  Trachau:  Director  K  ni  ni  e  ri  e  h , 
Machen;  Prof.  A a  r  1  a  n <1 ,  Leipzig;  von 
11,,'m  W.  Barth,  Berlin:  Oscar  B<  1 
Wilmersdorf:  8  Frank  V^»^1-^ 
„,„„„,  Dresden:  Paul  Krause,  M^tz, 
Dr.  Paul  Kp  hl  an  der,  (uieshum.H.  \*. 
Ki-inhold,  Charlottenburg:  R.  Wmu- 
liiuiscn,  Berlin  etc. 

In  der  vorhergegangenen  Ausstellung 
«ind  nach  Abstimmung  von  Net  ton  des 
Publikum*  mit  den  beiden  zur  \  ertheiluug 
.^langenden  Diplomen  ausgezeichnet.  H. 
K»s.  nthal,  Guben:  Weiden,  und  Oskar 
Köhler.  Chemnitz:  Actstudie. 

In  der  jetzigen  Dezember-Ausstellung 
«ind  auch  eine  Collection  sehr  schöner  1  ig- 
mentbilder  von  Braun  in  Domach  aut- 
lest eilt,  die  sieh  zu  Weihnachtsgeschenken 
besonders  eignen  und  zu  billigem  Preise 
verkauft  weiden. 


Spiegel-Reflex-Aparate. 

AVenn  Werth  darauf  gelegt  wird,  dass 
h,.i  Ausführung  von  Aufnahmen  mit  der 
Jlandramera  das  Bild  in  Originalgröße  und 
-Schärfe  noeh  im  Momente  vor  der  Kx- 
Position  bei  bereits  aufgezogener  Cascttc 
'•unirollirt  werden  kann,  so  ist  die  voi 
uns   seit  10 


Jahren  fabriznte  pnginal- 
Spiegel-Ketlex-Camera  m  ,1er  That  allen 
:i ..deren  Constructionen  vorzuziehen  Diese 

\poarate  haben  sieh  denn  auch  nament- 
lich für  die  Zwecke  der  zuverlässigen  Koise- 
„hoto-raphie  und  für  Kunstpbotographien 
L-son'ders   gut  bewahrt.    Natürlich  sind 
im  Laufe  der  Zeit  unter  Berücksichtigung 
der  gesammelten  Erfahrungen  minier  und 
immer  wieder  Verbesserungen  angebracht: 
letzthin  z.  B.   ein  mit  emsteilbarer  (,e- 
*chwindigkeit  laufender  Kouleau-Schhtz- 
verschlnss  direet  vor  der  Platte,  dessen 
Snaltbreite  <i«  li  in  allerbequemster  \\  eise 
--  ohne  Benutzung  einer  Schnur  —  von 
aussen  mehr  oder  weniger  verengen  und 
vergrössorn  lässt.1: 


Die  Original-Keflex- Apparate  sind  jetzt 
ganzausserordentlichguteuTidzuverlassige 

^ppaiv'c  -  bequemer  tragbar  »nd  nter 
dicuK  vnen,  sogenannt en  *»»PP- *PP*- 
ruti  ter  denen  das  in  diesen  Blattern 
s-h  \  genannte  Modell  B*»),  bei 
w  -U  um  unter  Gebrauch  dcsKouleau- 
Ver^.nisses  sogar  Zeitexpositionen,  aiis- 
fül  ren  kann,  den  ersten  Platz  einnimmt. 


Das  berühmte  neue  amerikanische 
Jahrbuch 

für  Photographie  -  „The  American  Annual 
of  Photographv  and  Photographic  Times 
Ahnanac?  i  erscheint  in  diesem 
so  pünktlich,  dass  es  auf  dem  Weihnwhtj. 

tische  eine  Rolle  ^"^„^.ifSSaae 
Male  bringen  wir  dieses  allseitig  als  grosse 

Leitung  anerkannte  sehönoBuch  nunmehr 
für  DeuhMrhland  und  Oesterreich  zum  \  er 
trieb,  und  ist  es  uns  eine  besondere  1  rtuue, 
constatieren  zu  können,  dass  von  Jahr  «u 
^lahr  das  Buch  nicht  nur  ?m  Grossart^ke 
der  Ausstattung  und  S chon heil  «1er  Bi Wer 
und  Reichhaltigkeit  des  1«^*  *Iu?E  der 
nimmt,  sondern  andererseits  sich  auch  Her 

tenkreisfürdasselbeW 
so  dass  wir  immer  grossere  Auflagen  * 
s  eilen  müssen.    Auch  im  vorigen  Jahn, 
konnten  wir  aber  leider  nicht  alle  Be- 
stellungen darauf  erledigen.  ,  f{. 

Das  soeben  erschienene  Jaln buch  1»» 
11)02  hat  allein  75  ganzseitige  und  300 
Tcxt-Ulustratiouen!  .  .  , 

Der  Preis  für  das  Buch  st  ungebiuule.i 
nur  M.  3.75,  hochelegant  gebunden  M.»rj. 

Wir  rathen  die  Bestellungen  baldigst 
an  uns  gelangen  zu  lassen.  __ 

Von  den  alten  Jahrgangen  können 
„ich  in  Amerika  -  keine  Exemp  are  m«  r 
nachgeliefert  werden  -  wir  besitzen  nur 
noch  einige  Exemplare  von  1896,  die  xwr 
abgeben  können.1; 


Die  Hintergrund-Vignetten 

von  denen  wir  hier  schon  des  Oefterem) 
Erwähnung  gethan  haben,  und  «1  »a 
hei  Aufnahmen  von  Portraits  m  diu 
Apparat  mit  einzulegen  hat,  um  auf  du» 
Negativen  idsdann  ganz  behebige  HuiU 
gnmdmotive  in  fein  a^ßesUmmtet  Aj  t 
erscheinen  zu  lassen,  sind  jetzt  in  neuen 
Nummern  der  Serie  H  erschienen. 


«•rieht"-"*  8i6ll°  l0tZW  lDSOraten8eite  diCßer  |        ')  No.  W,  Seite  22.  -  Ko.  20,  Seite  30  u.  32. 
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Diese  Serie  II  stellt  Scenen  dar  aus  | 
dem  Land-,  Strand-  und  Sportleben,  Mili- 
tär-Motive aus  dem  deutschen  und  öster- 
reichischen Heere  (Infanterie,  Artillerie, 
Kavallerie),  alpine  Landschaften,  Küchen- 
Interieurs  etc  etc. 

Serie  I  stellt  dar:  Salons,  Bauernstube, 
diverse  Landschaften,  Architecturen,  See- 

stückc  etc.  .  T 

Die  Preise  der  Vignetten  von  Serie  I 
und  II  sind  die  gleichen.3) 

Unzerbrechliche  Schablonen 

aus  starkem  Transparent  -  Celluloid  zum 
Beschneiden  der  Bilder,  wie  wir  sie  schon 
früher  beschrieben,«)  haben  in  den  Krei- 
sen der  Fachphotographen  und  Amateure 
bereits  lebhafte  Anerkennung  gefunden. 

Wir  bringen  diese  Schablonen  hier- 
durch nochmals  in  Erinnerung  —  die  Be- 
schaffung ist  vorteilhaft,  da  ein  Zer- 
springen oder  ein  Ausspringeu  der  Kan- 
ten und  Ecken  wie  bei  den  Bcschncide- 
schablonen  aus  Glas  vollkommen  iort- 

Der  Erfinder  dieser  Schablonen,  die 
gesetzlichen  Schutz  gemessen,  hat  nun- 
mehr unserer  Firma  den  Allein  -V  crtrieo 
übergeben. 

Masken 

für  das  theilweise  Bedecken  der  Negative 
hat  man  bisher  immer  nur  in  unbequemer 
Weise  in  ganz  bestimmten  Formaten  und 
von  jedem  Format  dann  nur  in  grösseren 
Posten  beziehen  können,  wenn  man  nicht 
die  sogenannten  Musterpackete  beschaute, 
die  allerdings  wieder  unnötlnger  \\  eise 
allerlei  Grössen  und  Formen  enthielten, 
die  mau  entweder  gar  nicht,  oder  doch 
höchst  selten  bei  grösseren  Bildern  ver- 
wenden konnte. 

Wir  bringen  deshalb  ferner  neue 
Mustercollectionen  in  den  Handel,  welche 
nur  die  gangbaren  Grössen  bis  »,,«  *01'" 
mat  in  allen  wünschenswerthen  Formen 
enthalten,  dabei  aber  nicht  nur  zusammen- 
gesetzt sind  aus  den  aus  schwarzem 
Schleier  -  Papier  ausgestanzten  üblichen 
Masken  aus  schwarzem  Papier,  sondern 
die  auch  Masken  mit  durchcopirbaren, 
modernen  Zeichnungen  enthalten,  so _dass 
man  dem  im  Mittelfelde  befindlichen  Bilde 

i)  Wiederholte  Preisangabe  auf  der  letzten 
Inserateneeite. 

•)  Heft  I,  No.  5,  Seite  18. 


(Portrait  etc.)  auf  leichte  und  hübsche 
Weise  ansprechende  Umrahmungen  geben 

kaim.  ,       ,r   ,  .  , 

Der  Preis  solcher  Maskenshfcze  ist, 
um  schnell  allgemeinste  Verwendung  zu 
ermöglichen,  äusserst  niedrig  nornurt.1) 

Postkarten-Copirrähme. 

Vielfachen  Wünschen  entsprechend 
bringen  wir  jetzt  2  verschiedene  Special- 
riihme  für  die  Herstellung  von  Postkarten- 
bildern zum  Vertrieb. 

Das  eine  Modell  ist  viereckig  gebaut 
und  ermöglicht  ein  Negativ  von  9  :  12 
Grösse  in  jeder  beliebigen  Lage,  hoch  und 
«iiier  einzulegen  und  jeden  gewünschten 
Theil  davon  auf  die  beliebig  aufzulegende 
Postkarte  zu  copiren.  —  Das  zweite  Modell 
besitzt  unter  den  die  Federn  tragenden 
Seitenleisten  offene  E iuführ m igs- Schlitze 
für  das  Negativ  derartig,  dass  man  z.  B. 
grössere  Negative  nur  mit  demjenigen 
Theile  in  den  Kähmen  zu  bringen  braucht, 
I  den  man  auf  der  Karte  copiren  will. 

Ohne  Zeitaufwand  können  m  diesem, 
I  natürlich  auch  für  das  Copiren  aut  gewöhn- 
lichen Papieren  zu  verwendenden  Kähmen, 
Papier  und  Negativ  nach  jeder  Kichtung 
bewegt  werden.  — 

Das  Auswaschen 

der  Platten  und  Bilder  nach  dem  Fixiren 
kann  ausserordentlich  abgekürzt  und 
schnell  erledigt  werden,  wenn  man  nach 
kurzem  Abspülen  das  von  uns  zum  Ver- 
trieb gebrachte  „Antihypo"  anwendet.  A\  ir 
empfehlen,  dieses  Salz,  weiches  m  be- 
quemster Glas-Verpackung  vergeben  wird 


stetrvolTftthig'z^häite^  20  Tabletten 
kosten  nur  Mk.  -~»65- 

Der  beste  Expositionsmesser 

-  übrigens  für  Amatcurphotograplien  auch 
ein  besonders  geeignetes  Weihnachtsge- 
schenk -  ist  laut  einstimmigem  Urtheil 
der  Sachverständigen  „ Wynne's  InfalhbUr  , 
namentlich,  nachdem  jetzt  das  „richtige 
Photometerpapier  dazu  geheiert  wird,  das 
in  derselben  Farbe  copu-t  wie  die  2  Farben 

auf  der  Uhr.  .  ,    ,.  ,i„ 

AlsCopiruhren  für  nicht  direct  copirende 

Papiere  (Kohle-,  Gummi-,  Platin-) ,  eni- 
nfehleu  wir  Vogel's  Photometer  (Mk.  7.}, 
Ketei „J"  (Mk.  6,50),  Modell  „Fer- 
|  nande"  (Mk.  2,76). 
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Dr  Adolf  Hesekiel  &  Co.,  Berlin. 

«Ucee  F*r*  und  8^^"T^ 


,  m  i .  '  -  j^anibbergerstr.  32, 

in  i  n  arl,iiunjcii  \  ^ 

TTÄpril  11»0*:/W.35,  Hltzow«traaae  *• 


Piihrik  ",a  V,,,L"'-  nlr\NO. lb'  I- 

r  .Uli  IK     -1|g  ac„,|un-c» 


Neu  I 


UVU»  f  

Stereo-Stativkopf. 


Filiale  u.    w>j  rjt>ipKigei-str.  K 
Musterlager  ^   ^  der  Prtadri€lulW1 

Fernsprecb-Anfichlüsse  unter  Amt  VII,  53K«. 

empfehlen: 

ix'  .1.1  I  Soeben  erschienen : 

Sehr  praktisch!  i 


Die  neue,  gesetzlich  «^f^^ff^SS» 
AntortigunJ  von  Stereojcopau.nuhmen. 

Preis  Mk.  •»,-«»•  _  . 

Stereoscopbilder  haben  viel  grösseren  Reiz 
als  gewöhnliche  Bilder! 


»rscinenen . 

Das  neue  amerikanische 

Jahrbucli  f.  Photograpl 

fiir  »OOS 

i.,  oi.gli^olier  s-Praolio 
in  glllnzerdor,  mustergültiger  Au^tt^. 
4?K)  Seiten  Text,  ungeb.  M.  ».7», 


als  gewöhnliche  Bilder:  U—  "  2    n  Qtafiutfph 

njggt^  Apparate  *  **  öww* 

—i     -  in  !    5   ..        „.   9: 12         9:1«         1S-W  . 


OHgi.ial  -  SS»  •  Kellox  •  Camera 

-TSTWabc,  mit  allen  Verbesserungen 
Klapv-Camera,  Modell  ,.B".  . Auel.  Z-jt- 
autnahmen  mit  dem  Ronkaux- Schlitz -\ er 

BCblUBS  ' 


9:1-2  9:1« 
125,-  'SO,- 

105,-  135,- 


12:16  Witt 
155,-  165,- 

135,- 


htcl.  S  »•Pp,f,1r""*1<;!tl?";  ,.,,„,,  ,in7n  «.'»liefert  werden, 
„eh  Masrn/I»-  und  Tn«e>»rl.lroll-t  mm  tleu  dn/.u 

grarhirt  erscheinen.  PREISE:  ,  „  M.  4,ao 

In  jedem  Sujet  kann  jede   .  m  W  (   6:»       M.  £™  ,  «.«O 

Art  Portrilt  in  gewünschter  ego       •»;>-   •   -  *  _       ^24  «  7,70 
Personenzahl  aufgenommen  °  ^  J-.1«'   •  -  _ 
werden.  — 

 ITnzerbreciiliche  Beschneide-Schablonen 

hub  du»  ,  rRnd-Format 


Bild-Format 

Mignon 
Visit 
PrincesB 
MitHchel 

do. 
Victoria 
Grisiddis 
Promonatie 


Grösse  der 
Schablonen  in  n 
bis  zur  G  rosse  40:  70 


do. 
do. 

do. 
do. 
do. 
do. 


A0:  90 
50:  UM 
<iV.  05 
105  t  lo:» 
75:  »20 
BS :  15B 
Vü :  190 


pro  Stück 
Ii.  Pf. 

-  70 

l  — 


1 
1 
1 

2 


10 

ao 

r»o 

40 


Bild-Format 

Cabinet 
Boudoir 
Paneel 
9 : 12  cm 
12 :  IQ  cm 
\;\ :  1H  cm 
1«  :24  «-m 
24  :  cm 


Grosse  der 
Schablonen  I». I__ 
bis  zur  Grosse  105:1BD 


Preise  für  Rechtecke: 

Für  Bildgrösse  18:24  cm  pass-md  Mk. 

>>j  •  m    _        „  n 


do. 
du. 
do. 
do. 

do. 

do. 

do. 


125 :  KB 
ISO :  320 
80:110 
110  AM 
120 : 170 
105:220 
220  :  280 


:s,50  per  Stück 


24 

30 


0,- 


rnit  allen  r 


Abdeck-Masken 

m  für  Negative  beim  l  opiren  au  verwenden  _ 
Tro  Collect um  lMuBterpa^ket)  PUf 


Mittel  zur  Beschleunigung  des  Auswaschens 

von  Platten  und  Bildern 

pro  20  Tabluttcn  Mk.  —,65. 

i  -■  -----  — 


Mndell  I    •  ■ 
Modell  11  lanch 


Poslkarten-Copirrähi 

lür  grossoro  Negativ^ 

"ißlichtungs-Zeitmesser  H^^»^ 

neuestes  u.  znvorl^Bjg^toB  Motu 
n    .    .,  u.  ~  lür  nicht"  sichtbar  c« 

Copineit-Messer  PaPier>  Mk.  2,..., 
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i  echner'5  Nrors 

STOCK-STATIV 

in  Aluminium,  für  Hand-  u.  Moment-Apparate  bis  Format  13 :18  m. 
=  Patent  angemeldet.  = 

PV»  NB.  Nicht  zu  verwechseln  mit  den  Stockstativen,  bestehend  »u«  ineinandergwcholipnon 
runden  Stahlrohren,  deren  Aufstellung  «ehr  umständlich  ist  und  deren  Gewicht  verhälmiw- 

ruässig  viel  zu  schwer  hrt.  Hi 


Äusserst 
elegante 
Form. 


!  Sehr  feststehend ! 


In  einer 


Viertelminute 
aufgestellt. 


Länge  ausgezogen 

1 46  cm- 


Gewicht  <f> 
600  Gramm. 

Drehbarer 
beweglicher 
und  abnehm- 
barer Kopf 

mit  Eintheilung  für 
Panorama- 

—  Aufnahmen. 


für  jede  Höhe  ver- 
stellbar. 


Länge  zusammen- 
geschoben 

89  cnL 


Ein  Wirklicher  SpazieretoCk,  dessen  Griff  und  Zwinge  durch  Druck  auf  je 
einen  Knopf  abnehmbar  sind,  worauf  die  Ffhse  mittelist  eines  Zuges 

herausgezogen  werden. 
 preis  50  K    42.50  NR.  — 


NB.  Auiführliehe  Beschreibung  in  LecbnerV.  MitthMlungen.  September JSOI^ 


k.  u.  k.  Hof-Manufactur  für  Photographie 

31  Graben  WIEN  Graben  31.   
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r    LECH  NER^y-CWILH. MÜLLER, 

K   i    K   HOF-MAKÜF»  FÜR  PHOTOGRAPHIE 
31  Graben  *  WlENj^raben  3L 


=  =  WFRNER- APPARATEN  in  »Üben  «1**«««' 

L...t,.nc   onl  ntohlcll : 


0 

V.i 

bestens  empfohlen 

Lechner  s  Taschen-Camera,  o  o 

«■ÄS 

Griffe»  B<.bn»nrh«fertitc  ^'?g|nhrtl 

 i^rffe'Ä 

V,Tpi«Mft.Tungi-Ap|«»*  bw™» 

Lechner  s  Taschen- Stereoskop- 
Camera  ooooooo 

(u  gteuher  optiwher  Auwtanuu^ 

ohieo  t'ainera.  ■    

rrpiH  480  K.  --  400  Mk  Repmductlon-Camera 

für  Kndfabrer. 

Lechner's  Neue  Reflex-Camera. 

ESSSÜ  lS  KünHtlor  empföhle. 
<fe>      Die  Cam,ra  glättet 

rcftei  auf  ein»  M»"";1 e"?L  Momente 
I-latT.-iieri  ^  *..-ht  ».an-n  Bildes  "iR  zum  . 
d.  r  Aufnahme.    —  , 

Lechner  s  Neue  Reflex  Stereoskop 
Camera  o   o   o   o   o  o 

Für  Format  9X18  cm.  -- 

da*K  man  hin  zum  leUt«n  Aug  ublua   

WhWnA*  MM  vor  Augen  I -bt 
M,t  .„„.r/  DopKl-Aiia^ngmaten,  öcrie  IU,*« 
Preis  540  K.  =  450  Hk. 


SämmtUche  Eastman-Kodak- Apparate 

Orig.nalprL'isen  von  uns  bezogen  werden. 


können  zu 
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XXXVIU.Bd.  XII. Heft,  ^ewbgr^^^^^i^'»'1' ^'8°* 

PhotogFapMsehe  Correspondenz 

(Eigenthum  der  Photogr.  Gesellschaft  in  Wien) 

Zeitschrift  für  Photographie  und  verwandte  Fächer. 

Unter  besonderer  Mitwirkung  des  Herrn  Hofrathes 

Prof.  Dr.  Josef  Maria  Eder, 

Oirector  der  k.  k-  Graphischen  Lehr  und  aef  A^fJon 

1» houichemie  au  der  technischen  Hochschule  m  wie n,  * *  hie  in  Berlin,  de» 
B«!n  d€ .Photographie,  des  Vereines  zur  "'de™^ankfu?t a™,  der  Photographic 
"holographischen  Vereines  in  B»rj'n'lV^Xchaften    Ritter  der  eisernen  Krone, 

und  anderer  hervorragender  Fachmänner 
redigirt  und  herausgegeben  von 
LUDWIG  SCHRANK, 

jeKIMMKMilMBMb* 


INHALT  ; 

Eröffnung  der  Juhilaums-Ausstellung  der  Wiener  ^jJ^f^^ÄÄ  TZ 

vertrag  von  Fror.  Dr.  Cynak  Bodens  toi  "       Phot(>graphischen  G«»«»«0»1».'  aiu  -  • 

Uesellschan  in  Wien.  717.  -  Felo  a™£ ^ÄgVaphiscHen  MebcUschaft  anlas* 

vom  5.  November  Wül. 7^>.  -  res  [^UjMOKjn lotog  pPtZvalMonumentes  an  die  k. 
40jahrigen  Jubiianms.  ^   -    «yJ^SX  Photograpi.ischen  Gesel  .chaft  in  W 


Kleine  MitUieiiungeu-        -  ~    

—   "  .  .  Aift  v  v  Graphische  Lehr-  und  Ver 

SÄffAÄ  Ä  Ä «-).  w*.  m. 

Weutbahnstranse  Nr.  25,  zu  richten,  "^l   

WIEN. 

Verlag  der  Photographüchen  Correspondenx. 

Redaction  und  Erpedition:  IL,  K*mel^"" 
Comro.»»ion4r  in  L«ip»ig:  Carl  Fr,  1  ?1 


.Ue^and^nTwie  der  ^^^SStt^^f^^ 
10  Mark  für  zwölf  Monate  ,  5  Mark  für ,  «  »oj  .  d^cter  Zneendung  eine« 
Abonnemente  ausser  Oesterreich  und ^entsclüana  na^  p0Btangtalten  kann  prf. 
\er  Postgeböhr  entsprechenden  Aufschlags  Auen i  auro 
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Photographiache  Correapondeni. 


Scliiit;fmrtt^ 


Trockenplatten 

von  allbekannter  Gate.  Gleichmassigkeit  und  Zuverlässigkeit 
Momentplatten  höchster  Empfindlichkeit    Für  wissenschaftliche 

Zwecke   von  vielen  Autoritäten  empfohlrn. 
Orthochromatische  Platten  ohne  Gelbschcibc  verwendbar. 
Abziehplatten  für  Lichtdruck. 
Moment-Röntgenplatten. 
Celluloldfollen,  flachltegend  in  alten  Formaten. 
Rollflms  für  Tjgcslichtkameras  und  Kolltilmskassetten  empfiehlt  die 

TrockenplattenFabrik  DSC. SchküSSnerActSn 

*Zn&!L1t5t*  Frankfurt/M. 


id  iurch  du  Hjsdltr 


XIT/9 


^ ,  TVlTgrafiitrT-  A(fVl&&^  "SfitfwÜÖaltjeCMürtlher  v 

 \   -   1  '  '    -   z  


X1 1/5 


=  Dichlorhydrin,  Epichlorhydrin  = 

Toriflglicbe  Lösemittel  fflr  alle  Nitrocellulosen,  harten  Harze,  organ.  Farben  etc. 

empfiehlt 

H.  FLEMMING,  Kalk  bei  Köln  XII/6 


Jahrgang  10  M.  (6  (I.  5.  W.  ,  Semester  5  M.  (3  II.  5.  W.),  Quartal  3  M.  il\,  fl.  b.  w. 
Einzelne  Hefte  I  M.  20  Pf.  (72  kr.  ö.  W.).  December  1901. 


0 


Brom: 
..Exti 
1 

Photc 
Dlapc 
Diapr 
XStt 
Eryti 

Nach  i 


Sri 


d  by  Gef)gle 


Pbotograpbinche  Correapoöden«. 


Oesterr.  Trockenplatten -Fabrik 

ANT.  RINGLER,  Innsbruck  (Tirol) 

empfiehlt  ihre  als  voreüglich  anerkannten:  311/12 

Bromsilbcr-Gelatine-Trockenplatten  (ge">»  Etiquette) 

„Extra-Rapid"  Bromsilber-Gelatine-Trocken- 

platten  (rothe  " 

Photomechanischen  Platten  (blaufi  » 

Biapositiy-Platten  (Chlorbromsilber)  ....  (grüne 
DiapositiY-Piattcn  mit  Mattschicht  (Novität),  (mattgrüne  „ 

X-Strahlen-Platten  (rMa  " 

Erytrosin-Platten  (orthochromatische).        •  (eosinrothe  „ 

Zu  beziehen  durch  die  meisten  Niederlagen  photogr.  Artikel 
Nach  dem  Auslände  (wenn  nicht  bei  Handlungen  erhfiltlich)  liefere  in  5  Kilo- 

Poatkietchen  franeo  Zoll  nnd  rorto. 

==  Offerte  auf  get.  Wunsch. 


4  S  Die  Fabrik  photographischer  Papiere 

M  ä  vormals  Dr.  A.  Kurz 

<3f  dk.  w  Actlengesellschaft 

*  |      Wernigerode  a.  H. 

'TU»    II  \  IT  i  empflohlt 

V.  ster  Qualität  und  auf  bestem  Biven  »tmi»*' 

angefertigt: 

Schatzraurlte. 

T   Celloi'din-Papier  (glänzend)  pensee,  rosa,  weis«. 

II.  Celloidin-Papier  (matt)  nur  weis«. 

III.  Aristo -Gelatine -Papier  (pensee)  xh/io 

IV.  Postkarten  (glänzend  und  matt). 
Bezug  durch  Jede  Handlung  photographischer  Bedarfsartikel.^ 


11 


x; 


Digitized  by  Google 


Photographische  Corresponden* 


Oelgemälde  Aquarelle 
Pastelle     feinste  'Retouchen 


erhalten  Sie  in 


vor 


züglicher  Ausführung  zu  MUlgen  Preisen 


in  der  pramiirten 


Verqrösserunqsanstalf 

Ludwig  Robiesek 

Wien,  VII/2,  Kirehengasse  7. 


VerUntgen  Sie  Offerte. 


iRBE-JL 
STfcLflLUNG1 
1855 


Berlin  189S. 


Berlin  1BU6. 


Actiengesellschaft  für  Trockenplattenfabrication 

vormals 

Westendorp  &  Wehner 


otto  mm  2«  KÖLN  a.  Rh.,  oiu  H-*«*.» 

„mV8ehU  »ich  xur  Lieferung  ihrer 

höchst  empfindlichen  Platten 

in  altbekannter  Güte  und  Zuverlässigkeit.  * 
(ieneral-Vertreter  für  gant  O  este  r  reich  -  0  ngarn: 

Kühle  &  Miksche 

WIEN,  VI.  Bezirk,  Mariahüferstrasse  Nr 


Jahrgang  10  M.  (6  fl.  8.  w.  , 

Einzelne  Hefte  I  M. 


jster  5  M.  (3  fl.  8.  W.),  Quartal  3  M.  (\\,  fl.  8.  W.). 
20  Pf.  .72  kr.  8.  W.).  December  1901. 
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Pbotographisobe  Correspondens. 


K.  KRZIWANEK 


Telephon  lr. 


nüT|  Wien,  YIL/8,  Breitegasse  8.  lüg»*--  "iml 


FABRIK  UMD 

sammtlicher  Bedarfeartikel  frir  Photographie. 


Eigene  lithographische  Anstalt,  Steindruckerei  und  Prigeanstalt 

für  photographische  Cartons. 

Passepartouts  und  Tableaux  eigener  Fabrik 

in  stetB  neuen,  geschmackvollen  Metern. 

Alleinige  Niederlage 

der  anerkannt  ffnten  n.  billigen  Propre». -Trookenplatten. 

Rapid  220  Warnercke  und  Extra-Rapid  25«  Warnercke. 

Grösse  ü,  C-thM»  .  X  «   »  X  Wfc  J»_XJ»_  ^^^i^LJJ^2 

Preis«  por  DnUend  AT  TÜD"     «-40        3  -       *^  im  v  60 

Gro.ee  in  Center  »6X31    _       30X«  40X50 
Preiee  per  Dutaend  K     15 — 


18 — 


44  — 


64  — 


General -Depdt  a 

der  renommirten  Objective  von  , ^.  Dallmey er,  C.  PJ6^  etc; 
Steinheil  Söhne,  Voigtlander  &  Sohn,  Carl  Zieiss,  * 

Fabrlks  -  Niederlage 

von  Protalbin-Papier  and  Dr.  Lilienfeld-Platten. 

Salon,  Reise-.  Touristen-  ^^7^^ 
verschiedenster  Systeme  in  vorzüglichster  Qualität. 

Stets  Neuheiten  auf  Lager. 

Preisliste  f/ratis  und  firanco. 


_  ==^=^============7=_T"ir7«  fl  S  W  )  Quartal  3  M.  M*/r.  *•  w->- 

-.,(6<|;».  *A  ^'Jtfflf  0.c.mb.r  .90,. 


[ 
i 
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Photographische  Corrosponaenr 


Eduard  Blum 


Anstalt  ******* 
*  *  für  grosse  *  * 
******  Porträts. 


Hauptgeschäft:  Berlin  S- 

Wallstrasse  31.  %nß 

Telephon  Amt  I,  668.  -  Telegrammadresse :  Portrttiir. 
VCTbinaung.n:3p«uta.At4Mi„nu„ k^^&ÖSTÄS?» 

STb^  Ä  Jacob?,  Ed»  Dreede-er  Str 

In  Frankfurt  a.    Kaiserstrasse  73,  im  Laden. 

„„to^Ce.  A«hr  «-»  ^JST*  ^ 


nn—mm..—« uu  .         ■■  niimmumuuuu.mimiuuHm^^ 


b.  H. 


XI 1/7 


J.  HAUFF  &  Co.,  G.  m 
Feuerbach  (Württemberg). 

Patentlrte  Entwickler: 

Meto!,  Adurol  (neu), 

Amidol,  Glycin,  Ortol 

in  Substanz,  Patronen  und  fertigen  Lösungen. 

Piral- Hauff  (neu)  (Pyroflallussäure  in  KrystaHform). 
KläP'Patnonen  (Neuheit) 

znm  Entfärben  gefärbter  Platten  und  Papiere. 
Fixlrpatronen.  Tonfixirpatronen.  Fixirsalz. 

Alle  Chemikalien  für  Photographie. 
|  Sehr  praktiaohe  Standentwlcklungrtaaten. 


mrmnum 


rrnnuiu 


niinui 


Jahrfling  io  iTTßfl.  ö".  W...  Semester  5  M  (3  <|  *  *"  6' 

Elnielne  Hefte  I  M.  20  Pf.  (72  kr.  o.  W.).  Oecember  l»ui. 
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Photographtsche 


BOBNTON-MCKÄRÜ  »-* 


•>       (8)3  «  JPSÜ    ^  8^)^» 

CAMERAS*ünd  MOMENT  -  VERSCHLÜSSE 

dje  eiu,ach8ton  uud  beflten  und  machenldas 
Photograph iren  zu  einem  Vergnügen. 

„AMBER"-  und  „RUBY"-Camera8 

für  Hand-  und  Stativ-Auinahmen,  geeignet,  voll- 
endete Bilder  zu  erzeugen.   Zelt-  und  Moment- 
Verschlüsse  bei  grOsstem  Unisatz  in  der. ganzen 
Welt  ohne  Jede  Erschütterung  lunctionirend. 

Ihi  Tnintii-Plekiri  Hannfietaring  Company,  Ltd.  MrUitai,  England. 


Cmer« 
tou  Hk.  M—  aa. 

Xoment*Tersrhlüue  I 
tob       8-60  am. 


Von  allen  Abnehmern  werden 


XII/1 


HERZKA- 


PLATTEN 


Fabrik  -  Marke. 

als  höchst  zuvorlässiges  und  «rleichmässiges 

Fabrikat  bezeichnet. 
Bezug  "durch  aUe  Handlungen  photogr.  Artikel  oder  direct  von 

ADOLF  HERZKA,  dresden-a.  .e. 


Rheinische  Trockenplatteiifabrik 
J.  B.  GMHABDT, 

Pantaleonswall  18 

empfiehlt  „eine  seit  laugen  Jahren  rühmlichst  bekannten 

h5ch»temr""*ll"he,>  Platten 

von  sauberster  und  gleichmässigster  Maschinenpräparation. 


Billige  Preise. 


Prompte  Bedienung. 


Eigene  Emuls5onsfabrica«on  seit  1881. 

"  .  .»     k»i    wiPn  VII    Kirchberggasse  37,  und 

.'^^gg^Ji^»"^'-  Ja 
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R.  Schering 

Berlin  N.,  Chausseestrasse  19 

Chemikalien,  Collodions,  Lacke  u.  s.  w. 

für  Photographit  in  bekannter  vortüglichtttr  Reinheit  tu  Fabrikprtiten. 

Salpetersaures  Süber  KÄtrÄÄ 

nahm*  «oh  1  Kilo  Mk.  55-,  '/,  Kilo  Mk.  56.-,  autgtwogtn  Kilo  Mk.  68.-. 

Unter  schweflig  saures  Natron  f ,£*■  «£ 

ltvx  Kilo  Mk.  2.50.  bei  Fatt  von  50  Kilo  incl.  Mk.  9.-,  b,i  Fott  ton  J00  Kilo  incl. 

Chlorgold,  T 

Goldsalz,   10  Gramm  Mk.  8 .-,  100  6r<im.«  Mk.  76.  ~ 

Emulsionapapiere  yläntend,  violett  und  rosa  }  in  gansin  Uogen 

Maranta-Mattpapier  [tollt t.  Krtatt  für  Platinpapiere)  weiss  ]  und  gttchtntttn. 
Trockenplatten  mit  höchster  Empfindlichkeit. 

Adurol-Patronen,  Cartont  tu  10  Stück,  je  für  200  cm*  Lötung  Mk.  2.15. 
Hydrochinon-P&tronen,  Cart.  tu  10  St..  je  für  100—150  cm*  Lotung  Mk.  2.—. 
PyrogetUol-Patronen,  Cartont  tu  10  Stück,  je  für  100— 150cm*  Lösung  Mk.  2.—. 

Ausführliche  Preisliste  jederzeit  zu  Diensten. 


h.  1  Gramm  Mk.  1 80.  10  Oramm  Mk.  17.—,  50  Gramm 
81-,  100  Jramm  Mk.  180.-. 


€mil  CerSClMk  bezeichnet  als 

xu/7., du  Jdcalplatte  für  alpin*  Hufnabmen" 


unsere 


Vogel-Obernetter-SUbereosiiiplatte 

GoUcnTjKil.e.    Ohls*  «ClbfCbeibe  UrttZtiX.  Gol£fn?Ä,lc. 

Films,  hoch-  und  farbenempfindlich.  —  Diapositivplatten. 
Trocken  platten  höchster  Empfindlichkeit. 

Otto  Perutf,  CrocuenplattcnfaUriR,  {Düneben. 

Illustr.  Catalog  franco. 


luhrgang  10  M.  (6  fl.  8.  W.),  Semester  5  M.  (3  fl.  8.  W.),  Quartal  3  M.  ri«/,  «•  *•  W.). 
Einzelne  Hefte  I  M  20  Pf.  (72  kr.  8.  W.).  December  1901. 
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schönste  Weihnachtsgeschenk 

ist  ein  Kodak! 

Preise  van  K  6-50  bis  K  182'—. 

Wir  möchten  ganz  besonders  auf  unsere  äusserst 
compendiös  gebauten  und  dabei  sehr  leicht  zu  hand- 
habenden 

Taschen -Cameras 

hinweisen,  welche  jeden  Augenblick  zum  Exponiren 
fertig  sind  und  bei  vollem  Tageslicht  geladen  werden 
können. 

Kodak  Limited 

Wien,  I.,  Graben  29. 


■gang 


n/T^i^rTll  (3fl.5.  W.)f  Quartal  3  M. JI«/6  «•  «•  w->- 
Hefte' I  S  20  PI .  (72  kr.  6.  W.).  Deoember  1901. 
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Cd  } 


Wer  bei  Mattpapier  über 
gelbe  Flecken,  gelbe  leichter, 
zu  hohen  Glanz  oder  andere 
Fehler  zu  klagen  hat,  versuche 
Mattpapier  van  Bosch,  da  dieses 
keinen  der  Fehler  mehr  hat,  welche 
den  meisten  Fabrikaten  noch  an- 
halten. II/2 

Mattpapier  van  "Bosch  färbt 
reinschwarz,  blauschwarz,  braun- 
schwarz,  sepiabraun,  roth  u.  violett 
in  verschiedenen  JSfuancen. 

Zu  beziehen  durclt  alle  Hand- 
lungen, tvo  nicht  erhältlich,  direct 
von  der  Fabrik 

E.  van  Bosch 

Fabrik  photogr.  Papiere 
Sfraxshurg  i.  E. 


10  M.  (6  fl.  ö.  W.),  Semester  5  M.  (3  fl.  5.  W.)f  Quartal  3  M.  »• 
Einzelne  Hefte  I  M.  20  Pf.  (72  kr.  ö.  WA  December  1901. 


Digitized  by 


Unsere  letzte  Neuheit! 


Cssemm-Xlapp  -Camera 

9  x  12  em  mit  Sohlitzverschluss. 

Schwarz  bezogen.  Einstellscheibe.  Sehr  steile  Spreizen.  Sucher. 
Stativmuttern.  Verstellbare  Verschlussgesehwindigkeit.  Leder- 
balg. Mit  Extra- Rapid -Aplanat  f:8,  Iris,  Schneckengang 
mit  Einstellscala  von  1  m  bis  unendlich,  Deckel  und  einer 
Doppel  -  t'assette  9  X  12  ein  50  Mk. 

HI/2 

Jede  weitere  Cussette  5  Mk. 

Grösse  der  Camera  zusammengelegt  5X13X18  cm,  Gewicht 

600  Gramm. 

Romain  Talbot,  Berlin  C. 

Hauptgeschäft:  Kaiser  Wilhelmstrasse  46. 


ang  10  M.  (6  11.  ö.  W.;f  Semester  5  M.  (3  fl.  ö.  W.),  Quartal  3  M.  (l</a  fl.  8.  W.  . 
Einzelne  Hefte  I  M.  20  Pf.  (72  kr.  S.  W.;.  December  1901. 


:  I 


II 


OT  AR  P 


1890 


1900 


Carl  Zeiss 

Optische  Werkstaette 

Jena. 


xn/7 


Berlin  NW. 

Dorotheenstrasse  2911 


London  W. 

Regent  Str.,  Margaret  Str.  29. 


Ahtheiluiig  fllr  Photographie. 


Photographisehe  Objeetive 

und  Hilfsapparate. 

Kataloge  gratis  und  franco. 

Protar,  Planar  «*  Unar  *****  unter 

sehnt,,  und  es  sind  ausser  nns  nur  die  folgenden  Firmen  sor  Anfertignng 

derselben  berechtigt: 
Bausch  and  Lomb  OpUcal  Co.,  Rochester  N.  T.  (U.S.Ä.)  and  Nexo- 
bJiI^scI,  vorm.  Brokssch,  Wien,  VI.,  Gumpendorf  er  Strasse  31; 
F,  Koristka,  Mailand  Via  G.  Revere  No.  2: 
E.  Kraus«,  Paris,  21j23  Eue  Albouy; 
Boss  Ut<l,  London  W,  New  Bond  Street  111. 


Einzelne  Hefte  l  M.  20  Pf.  (72  kr.  5.  W.).  December  1901. 
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Haas  Linien-Raster.  s 

Auf  Grund  langjähriger  and  umfassender  Versuche  fabricire  j 

ich  ausser  meinen  patentirten  Kornrastern,  welche  die  Relohs-  j  ö 

druckerel  ausschliesslich  für  ihre  Lichtkorn-Autotypie  verwendet,  ;  g 

u<  auch  Kreuzlinien- Baster  in  allen  Liniaturen  und  Grossen,  5  |-j 

5  und  bin  ich  in  der  Lage,  Raster  herzuitellen,  welche  sich  bezüglich  \  9 

6  ihrer  Güte  und  Verwendbarkeit  in  keiner  Weise  von  den  besten  j  J 
5    Rastern  amerikanischer  Provenienz  unterscheiden.  ;  g 

fo/i  </e/i  er*fe/i  Kunstansialten  Deutschlands  geprüft  ig« 


es 

CS 


o 


f/vte  Referenzen.  XII/5     ;  © 


S       J.  C.  Haas,  Frankfurt  a.  M.  ü 


9 


g  Vertreter  für  England:    * 

es    =  Klimsch.  Hunter  &  Co.,  London.- 
g«,  Vertreter  für  Frankreich: 

ßg    Henri  Wilcke,  St.  Etienne  (Loire). 

Vertreter  für  Oesterreich-Ungarn : 
Maximilian  Winckler.  Wien.  = 


Dp.  J.  H.  SMITH  &  CiL,  Züpieh-Wollishofen  (Sehweiz) 

Fabrikanten  photographischer  Trockenplatten  und  Papiere. 

Goldene  Medaille  Weltausstellung  Paris <nn" 


Hauptgeschäft.  Schweiz:  Zürich -Wollishofen. 

Filialen  unter  eigener  Firma:  D«*»^"4^ oi^t^ie'n-  cüä! 
Bregen*  (Vorarlberg;.  Frankreich:  Delle  bei  Belfert.  Italien,  vemo. 

Speoi&lit&ten: 

i7ir  0  S/»Vi«infir-Wvnne.  F  128;  rothe  Marke 
Schweizer  Trockenplatte.:  Grtne  Mark.  ^^'^.«V^».  F  64. 

Radiographische  Platten  für  X-Strahlen. 
Anti-Halatlonsplatten. 

PhntoaraDhiBche  Papiere  und  Poetkarten: 

„KLoW  in  gasend  »nd  matt  -  Brem.  *""^f^.w„^.  J^. 
PUtten-Gieee^ac,^ 

An  Orten,  wo  noch  kein, .Verk.nfa.teUe ■%^g%%^££tiu£ 
Filialen.  Versandt  gegen  Nachnahme,  bei  coinpleten  5  ag  ro™ 

Arbelten  für  die 

alnd  bla  spätesten»  Ende  diese»  «onams 
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Dr.Bißtasaliffl&PossBl 

Berlin  SW.  13 

Hollmannstrasse  35. 


Schotxmarke. 
G.  G.  W.  Z.  Nr.  46.4S3. 


Bromsilber  -  Gelatine  ■  Papier 

Riepos  -  Brom 

Schleierfreies  Bromsilber -Papier.  4£=^ 
2  Empfindlichkeits-Grade. 

11  verschiedene  Sorten. 

Ermässigter  Preis 

in  Rollen  und  Formaten  geschnitten,  per  Q  Meter 
A'  6  —  ab  Lager  Wien. 

NEUHEIT!  NEUHEIT! 

PARABROMID 

Wohlfeiles  Bromsilber -Papier. 
Tadellose  Qualität.  Nur  matt  glatt. 

Nor  in  folgenden  Formaten  and  Packeten: 

48  Blatt  6  X  9  12  Blatt  13  X  18  Cm 

24     ■     9X12  -  G     "     18X24  " 

Einheitspreis  pro  Packet  Kl  —. 
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Zu  beziehen  durch 
alle  Handlungen  photograph. 
Bedarfsartikel. 


Schutzmarke. 
G.  G.  W.  Z.  Nr.  46.433. 
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icialltltu:  Cilorslliir- 
ilplittu,  Oliposltlipltt- 
i,  kiltlin  ifthflchriBii- 
t liehe  Truckanpl alten. 


liiiiiiniiinipiiiiiiiiiiüiii'.iiffl 


J7  1=1 


Specialltäten:  Albu- 
minpapier, Hinter- 
gründe, Coaverts, 


FABRIK  UND  LAGER  VU1/8 

sammtlicher 

Bedarfsartikel  für  Photographie 

und  verwandte  Fächer  von 

BERNHARD  WACHTL 

WIEN 

VII.,  KirChberggaSSe  37  (im  eigenen  Hanee). 

Luitr.'!  Momentpiatten  höchster  EmpflnUictteit 

25°  Warnerke. 

Waltausstflllung  Paris  1889:  SS  fiMID  PRIX,  HS  iIeiiIi  Ausziichtana, 

welche  ein«)?  und  »Hein  dieser  Pl.Ua  werk.nnt  wurde. 

II«,.!  Lumiere's  orthochromatische  Trocken-  ||q|J  { 
NEU!       platten.  Lnmiere'8  Citratpapier. 

ßW      I  Lnmiere'8  Brom&Uberpapier, 

CX*G>U  I  matt  und  glänzend. 

*-  *2ÜStt^™M'mm  V4" 

Vertretung  der  amerikanischen,  in  Gl as  ge- 
^m       »  für   Autotypie  von   3LA.X  uwi. 

Ori^fna^prehie?«  nfeh  Sse  «nd  Lini.nxahl.  ~W 

Fabrik  pho*ographiachar  Carton«. 

Lithographische  Anstalt  und  Steindruckerei. 

Preislisten  auf  Verlangen  gratis  und  franco. 


—  .        -  =^==r==       -=  fr~^Vu— t*ii  8  W  )  Quartal  3  M.  (l*/s fl«  8- 

,hrB.n,  io  kjyt     frÄ  Sa  t i.'wi.  »•«•«">"• ,901- 


f  I 

ii 
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Stellensuchende. 


Stellenvermittlung  des  Vereines  photographischer  Mitarbeiter.  Wien  HI  1. 


Name  oder  Chiffre 


Anmerkung 


Frl.  Anne  Schmidt,  Bisamberg  97 
Karl  Libantky,  XIV2,  Iheringg.  XO 

J.  Hrejsa,  Zneim,  bei  Herrn  Haas, 
Untere  böhmgasse  35 

Jaroel.  Ledirina,  II.,  Engerthstr.  2:3 

Ferd.  Passini,  IV.,  Margarethen- 
•traaee  22 

Jan  Maliez.  Neu-Sandei 

Frl.  Olga  W'eigi,  Kloster ueubarg, 
Agnesstiaase  CO 

Hugo  Neubanser,  XVIII.,  Lackner- 
gasse 96 

Hans  Jablkow.  kv.  II.,  Novarag.  38a 
Ferd.Karasck.  f  V1I/8,  Leop.  firnst- 


XL.  8edlitisyg.  S6 
XVI1L,  »chopen- 
15 

Jean  Schmiedt,  XIV.,  Sechshauser- 

straeie  61 
Daniel  Karats,  VI.,  Laimgrubon- 

Rasse  4.  11/16 
Karl  Trenka,  IV..  Thereaianamg.  9a 
Frans  Svoboda,  V.,  Jahngasae  19 
Emil  Merlin,  IV.,  Grosse  Neugaase  8 
Gustav  Lieget,  V.,  Arbeitergasse  12 
Joliu»  Fiedler.  X.,  Laxenburgerg.  15 

(bei  Scheffel) 
HansScbmiedebaunen,  XVII.,  Pezzl- 


K. 


gösse  53,  Mezzanin 


kensen,  Hof-Atelier  Kaldorl, 
Lina  a.  D. 
H.  Sternath,  Leoben,  Wasen  24 
Andre  Plrnat,  Gras,  Hcbönaugaasc  9 
8.  Domansky,  Cromo  witr,  Seminar- 
gaue 11 

Georg  Wolfram,  XVIII.,  Haizinger- 

gassc  8,  Ulli 
J.  Ledwina,  11  .  Engerthstrasse  2*3 
Hermann  Holbein.  XX.,  Jagerstr.  14 
H.   Leopold,   XVII.,  Ottakringer- 

strasse  11.  Thür  27 
Engen  Beitter.  Linz.  Schillerstr.  55 
Frü  Rosa  Paasoldt,  II.,  Thiergarten- 

stresse  4,  1/4 
Josef  DTornikorite,    Graz,  Manz- 

grabenstrasse  9 


Negativ-  Retoucbeo  se 

Assistent,  mit  allen  Papieren  und 

Platten  vertraut 
Retoucheur,  event  Gehilfe  for  Allee 

Assistent  und  Retoucheur 
Assistent 

Retoucheur  and  Operatear 
Retoucheuse 

Gehilfe  for  Alles,   eventuell  als 

Volontär 
Copist 

Reprod.-Photogr.,  Praparateur  etc. 

Gehilfe  for  Alles 
Operatear, 


Assistent 


Ia-Copist 

la-Copist  ffir  simmtl.  Papiere 

Ia-Copist 

Ia-Copist 

Operateur,  Retoucheur  u.  ffir  Alles 
Negativ- Retoucheur  und  Operateur 


Ia- 


nur  für  Wien 


für  naaa.  u.  »rock.  Verfshren 


Rctouchenr  für 
Laboratorium 
junger  Gehilfe  für  Alles 
Ia-Copist,  beste  ZeugnUse 
Assistant 


Gehilfe  für  Alles 

Retoucheur  und  Assistent 

a.  Operateur 


Assistent,  Het< 
Operateur  and 


Gehilf«  für  Alles 
Negativ-  und  Positiv- 
Empfangsdame 
Negativ-Retoucheur 


für  Wien 


Die  obige  Stellenliste  erscheint  auch  am  I.  jeden  Monats  In  der 
„Wiener  Freien  Photographen-Zeitung". 


Winterwaare 

bewahrten  Gelatine  für  Emulsion  und  Lichtdruck,  nach 
Herrn  Professor  Dr.  J.  M.  Eder  in  Wien  fabricirt,  empfehlen : 

Gelatinefabrik  Winterthur 

in 

Winterthur  (Schweiz).  vi/6 
Gelatinefabrik  Winterthur,  Filiale  Höchst  a/Main. 
„WelUuMtellang:  Pari»  1889.  —  Golden«  Medaille." 


10  M.  (6  fl.  I.  W.),  Semester  5  M.  (3  fl.  S.  W.).  Quartal  3  M.  (l«/6  *•  «•  W.). 
Einzelne  Hefte  I  M.  20  Pf.  (72  kr.  i.  W.).  December  1901. 
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Artistische  T^eppoductions  -  Anstalt 

Carl  Wbttifz 

Wien,  VIII.,  Blindengasse  1. 

diches  in  Zink,  Kupfer,  Messing,  Dreifarbendruck, 
Vierfarbendruck,  j-reliogravure. 


T-rirrif  Tz. 


'■ZZZZX.I 


Goldene  Medaillen:  Weltausstellung  Chicago  und  Paris. 

|L>evy-1^aster 


In  allen  grosseren  Anstalten  des  In-  und  Auslandes  seit  10  Jahren  in  Ver 
wendung.   Langjährige  Haltbarkeit  und  tadelkse  Ausführung. 

Lager  aller  gangbaren  Sorten  bei  dem  General -Vertreter: 
I Yiedr.  Ilenisatli,  Frankfurt  a.  M. 
■■  Preisliste  <m;  Verlangen.  — ^^—> 

iZi  ztrzm?,  rtrtrix  "zirfrir,  yrrrtiT^  'xrrrm'  [mim'.  \Tjruri' 


llf&  <3afirg(iri(jC   der  Photographischen  Correspondenz 

spaciell  1864— 18^1  und  1880—1385 

r  zu  guten  Preisen  zu  kaufen  gesucht.  ~M 

Qef.  Anfragen  a.  d.  Exp.  d.  Blattes. 


Oang  10  M.  (6  fl.  ö.  W.),  Semester  5  M.  (3  fl.  9.  W.>,  Quartal  3  M.  {\%  fl.  0.  W.). 
Einzelne  Hefte  I  M.  20  Pf.  (72  kr.  S.  W.).  Oecember  1901. 
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Photographische  Gesellschaft  in  Wien. 

Bureau:  II.  Karmelitergasse  7. 
Gegründet  1861.  —  Weltausstellung  Paris  1878  :  „Das  Ehrendiplom". 

Indem  viele  Freunde  der  Photographie  das  Bedürfnis»  fühlen,  sich 
irgend  einem  Vereine  von  Facbgenossen  anzuschliessen  und  an  den  Bestre- 
bungen desselben  theilzunehmen ,  erlauben  wir  uns  an  die  geehrten  Leser 
dieser  Zeitschrift  die  Einladung  zu  richten,  sich  an  dem  Wirken  der  Wiener 
Photographischen  Gesellschaft  zu  betheiligen.  Dieselbe  trägt  kein  nationales 
Gepräge;  sie  hat  ihre  Mitglieder  in  allen  Ländern  und  ihr  Heimatgebiet  ist 
die  Photographie  nebst  verwandten  Zweigen  der  Kunst. 

Sie  hält  jeden  Monat  mit  Ausnahme  der  Sommerferien  im  Gebäude  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  eine  Versammlung,  in  der  die  Fort- 
schritte der  Technik  in  Vortragen  und  Mustern  veranschaulicht  werden,  wobei 
die  vorzuglichsten  photographischen  Arbeiten  der  Welt  zur  Ausstellung  ge- 
langen. Sie  veröffentlicht  die  Berichte  über  ihre  Sitzungen  in  dem  Verein  s- 
organ  der  Monatsschrift  „Ph otographische  Correspondenz",  und 
trachtet,  ihre  auswärtigen  Mitglieder  durch  möglichst  reichliche  Abbildungen 
der  besten  Leistungen  zu  informiren. 

Plenarversammlungen  finden  an  folgenden  Tagen  statt:  8.  December 
1901,  21.  Jänner,  18.  Februar,  16.  April,  6.  Mai  1902. 

Die  Zusendung  der  Photographischen  Correspondenz  an  die  Mitglieder 
ist  in  dem  Jahresbeiträge  von  8  fl.  für  Oesterreich- Ungarn  —  und  8  6.  in  Gold 
=  16  Mark  für  Deutschland,  20  Frcs.  für  die  übrigen  Länder  inbegriffen. 
Diese  Zeitschrift  sucht  durch  anregende  ästhetische  Mittheilungen  die  Kunst 
in  der  Photographie  zu  pflegen  und  den  Geschmack  zu  veredeln.  Sie  pflegt 
die  ph otographische  Wissenschaft  und  enthält  die  offiziellen  Veröffent- 
lichungen der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in 
Wien.  Die  Redaction  steht  auf  dem  Standpunkte,  dass  der  Gradmesser  für 
den  Werth  eines  wissenschaftlichen  Vereines  in  seinen  Publicationen  liegt, 
und  dass  sich  in  die  Ehren  seines  Organes  die  Mitglieder  theilen. 

Die  Pbotographische  Gesellschaft  in  Wien  gibt  über  Ansuchen  ihrer 
Angehörigen  Gutachten  ab;  sie  referirt  in  gewerblichen  Fragen  officiell  an  die 
Handels-  und  Gerterbekammer  und  hält  ein  Lesezimmer  zur  Benützung  ihrer 
Bibliothek  und  Mustersammlung. 

Sie  verleiht  alljährlich  aus  der  Stiftung  weiland  des  Herrn  Friedrich 
Ritter  v.  Voigtländer,  Medaillen  in  Gold,  Silber  und  Bronze  an 
verdienstvolle  Mitglieder,  und  Gesellschaftsmedaillen  an  solche, 
die  sich  literarisch  oder  künstlerisch  ausgezeichnet  haben,  auch  wenn  sie 
ihrem  Kreise  nicht  angehören 

Die  Gesellschaft  veranstaltet  Ausstellungen  oder  betheiligt  sich  im  be- 
lehrenden Sinne  an  denselben ;  ihre  glänzende  Abtheilung  in  der  Jubiläums- 
Ausstellung  1898  ist  noch  iu  frischer  Erinnerung. 

Jedes  Mitglied  bekommt  jährlich  bei  Erlag  des  Gesellschaftsbeitrages 
ein  Prämienblatt,  welches  nach  irgend  einer  Richtung  einen  photo- 
graphischen Fortschritt  bezeichnet.  Die  überraschend  schöne  Jahresprämie 
von  1901,  die  Heliogravüre  „Hochwild  im  Schnee",  nach  einer  Natur- 
aufnahme des  Freiherrn  Albert  von  Rothschild,  kann  als  eine  Leistung 
vom  höchsten  künstlerischen  Werthe  angesehen  werden.  Für  1902  fiel  die 
Wahl  auf  eine  Aufnahme  von  einem  halben  Hundert  spielender  Kinder,  ig 
„Erholungsstunde"  betitelt,  von  weil.  Victor  Angercr.  Ueber  die  g 
Aufnahme  in  die  Gesellschaft  wird  ein  künstlerisch  ausgestattetes  „Diplom"  § 
erfolgt.  -     .  " 

Beitrittserklärungen   sind  zu  beheben  im  Bureau  der  Wiener  Photo- 
graphischen Gesellschaft  bei  Herrn  Regierungsrath  L.  Schrank,  Wien,  II.  _ 
Karmelitergasse  7.  I  i 
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Photoftraphische  Correspondenz. 


Ein  altrenommirtes,  gut  gehendes  Atelier 

saranit  neuem,  drei  Stock  hohem  Hause,  ist  wegen  Krankheit  in  der  Familie 
unter  günstigen  Bedingungen  zu  verkaufen.  III 

Ferd.  Stracke,  Kammer-Photograph, 

Reichenberg  (Deutsch-Böhmen). 


Emilie    jSlöhr,    erfahrene  Co/iisl/n, 

hitlet  um  einen  Posten  hier  oder  ausivärts. 

/..  Riomrrrias.se  !).  2.  xSlodt  Units,  Thür  6. 
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Ansichts- Karten  ü 

(grün  oder  platin) 

das  Tausend  von  15  Mk.  an  franco  Nachnahme. 
Muster  und  ausführliche  Preisliste  zu  Diensten. 

Lieferzeit:  20—24  Werktage.  XI 1/9 

GEORG  ALPERS  jun. 

Hannover,  Volgcrswcg  1  C. 


<  J  Hannover,  voig 


§ 


EYERS 


Mehr  als  147.100  Artikel  u.  Verweisungen.  / 


c/3 


87?  Jleflt 


■ja  ru. 


c     =  Vollständig  liegt  uor  =  * 

in  ö.,  neubearbeiteter  und  vermehrter  Auflage: 

17  Bündtin 

JJalbltder 
tithuniUn 
jt  6*  Gltiit 


Probehefte  und  Prospekte  gratis  durch 
C       jede  Buchhandlung. 
Verlag  des  Bibliographischen  Instituts,  Leipzig. 


Mit  1088  Bildertateln  u.  Kartenbeilagen 


Jahrgang  10  M.  (6  fl.  6.  W.),  Semester  5  M    3  fl. W-n  Ouartar 3  J.  (I*/. 
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o.  WX 


Photographischa  Correapondt 


Chemische 


♦ 


Fabrik 


VICTOR  ÄLDER 

Erste  Wiener  Collodiumwolle-  und  Collodium- Fabrik 


Comptoir :  X.,  Humboldtgasse  42 
Niederlagen:  X.,  Humboldtgasse  33,  und  V.,  Schönbrunnerstrasse  84. 
Chemikalien  für  Photographie,  Zinkographie  und  verwandte  Fächer. 

Pyrogalluiiäure,  reinst.  —  Oxalat,  ehem.  rein. 

Eisenvitriol,  ehem.  rein.  —  Fixirnatron. 
Piral,  chemisch  reine  Pyrogallussäure  in  Krytallen. 

Glycin-Entwickler  nach  A.  Freiherrn  t.  Httbl,  sowie  auch 

alle  anderen  Entwickler. 
Muster  und  Breudixten  portofrei. 


Photochemische  Fabrik  „Helios",  Dr.  G.  Krebs 


Offenbach  a.  M. 


XII  6 


empfiehlt  zur  Saison  ihre  rflhmllobat  benannten  Blitzlloht- 
Speolalltaten:  „Helios"-Blitzlicht,  lio.hst«  Leuchtkraft.  Blitzlicht- 
patronen  a  1  K  und  ö  g.  Neu!  Pustliohtpatronen  iPostversandt  ge- 
stattet). Rauchfreie  Zeitliohtpatronen  von  'i-M  ftVcunden  Brenn- 
dauer, vorzüel.  Lichtquelle  für  all«  Arten  von  Aufnahme».  <i  M.  luO  122.  D  R  P-  a. 
Rauchfreies  Excelsior-Blitzpulver,  D  K.  P.a.   Letzte  Neuheit:  Blitzkapseln  1ür  Moment- 

auliialunen.   Uros.^to.  Klammenenlfaltung:   Kinfnch,  sparsam  und  gefahrlos. 
Solarin,  W.  >ch.  60  202.  Idealste»  Mittel  Regen  Lichthöfe  (Solartsation).  1>.  K.  r.  a. 
Zahlreiche  Gutachten  und  Hesprechungen  liegen  bereits  vor. 
Verlangen  Sie  Katalog  und  Prospecte. 

Vertreter  für  Oesterreich-Ungarn:  Langer  &  Co.,  III.,  Hauptstrasse  95 


^«11 1 h  M I  III  1 1  III lllllallllllllllllllllllillllllLlllltll lltlllllllllllllllllllllllllllllllll rilllllllllllllllllllllltllltltlllllBlIlllllItlllllUIKaUBMta^F 


rOTati     Copirte  und  gekreuzte  Glasraster, 

System  I)',  von  eminenter  Schärfe  und  Deckung,  liefere 
~  ich  jetzt  auch 

hermetisch  verschlossen. 


d.  h.  in  gleicher  Aufmachung  wie  die  in  Glas  geatiten  amerikanischen. 

Preis  nur  15  Pf.  pro  cm*.  XH  9 

Berlin  &  W.  Edm.  Qaillard. 


,  +    ♦  *  *  *  ******  *  *  *  *  • 
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anaer  &  ßoffmann 

Trockenplattenfabrik  *  Dresden-A.  16 

piialflesdjäft :  Berlin  S.B.,  Jerasalemerstr.  * 

empfehlen  ihre  als  hervorragend  anerkannten  Fabrikate 

Apollo-Platten 


bo<ftempflndll<&,  «P«i*U  für  Portrait»  und 
für  alle  sonstigen 


Iftofb  gfiKcff 


ö'#  .  » ...       mit  nnd  ohne  Gelbecheibe 

ik rfb o<br omans<b  Ew-sr« 

^  -  Lftad*ohftftMatnahmen. 


£i<bibi>ffrei  tSSa 


Platte. 


i>befome<banis<b 

.  .  .      .    rr-i...K-:»«*n   vereilbten  Blattern.  _Die  F 


nun 


.,,  .     1I|P  u^otomechani 

gen.  Bl.i.ki»an. rHol^  Oruod.. 


wenig  empfindliche 
besondere  «eignet «,  Wwder 
Cabe  von  Plenen,  Stnchxeich- 
•8Che  Platte  glebt 


X  -  Arabien  !SÄÄÄ»r2S= 


lti<bf4rtKH 


Sammtliche  Platteosorten  liefern  wir  I 

liebbarer  SrtlAt  Wr  Clditdru*. 


■  ^  Chlor.Hberpl.tf  =  gelb 


CntwIAIer  - 


Prdtf».      Pro*«  ~  »»Ä,r  *  ""^^L. 

i  ■■  ii  w  i7~  Ml  >  (Iii Hl  I  Iii  3  M.  (r*/6  fl.  8.  W.)- 
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Correspondeni. 


ffrocfonplatten  i*r  cfcVma 


Wien,  V.,  Bleetattanrogasse  29  ^ 

Telegramm- Adresse!  „Protalbln" 

vereinigen  aile  Vorzüge  der  ^ J^JSSS 
«D*  Prt 8  Z  «  «f  I**  Bedienung. 


Spontanes  Gutachtern 


Wien,  VI., 


18 : 34  Trinke»- 


ptattw  w  •»*•»•  Be»  d ««  «i «»«K.  d  hohe  EmpflndUchkc  t  m  t  rein  ,  #»i*hM 
nehr  zufrieden  bin.    D'cLe^XÄng,  dabei  baben  s.e        w.,d'^  *drt  in  der  Nuancimngu. 

u.  «erreichten  5$SPJ£"2E2 nnd  der  Fabrkation  anbelangt,  kann  icn  . 
Gleichmäßigkeit  de«  Gn*  e, »•  fc  u.  k.  Hof-  n.  Kammerphotograpn 


«1 


Feinste  Resultate  mit  der  bekannten  Goldplatintonung  gibt 

Dp.  Jaeoby's 

I  piatinpäplerlä^^ 

•     .     i  11       mSmm  aaf  glatten,  rauhen, 
Sepiaplatinpapißr  grobkörnigen  Papieren.. 

Materialien  zur  Platinpapierpräparation 

Platinpostkarten. 

Dr.  phll.  RICHARD  JACOBY 

Berlin  NW.,  Thurmstrasse  52.  XU/7 


6.  W.)- 
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Eastman -Kodaks 
'  Doppel-Anastigmat. 


Cartridge  Kodak  Nr.  3 

mit  Doppel-Anastigmat  Serie  III  Nr.  0  Mk.  211  — 

Cartridge  Kodak  Nr.  4 

mit  Doppel-Anastigmat  Serie  III  Nr.  1  Mk.  233  — 

Cartridge  Kodak  Nr.  5 

mit  Doppel-Anastigmat  Serie  III  Nr.  2  Mk.  296—. 

Klapp-Taschcn-Kodak  Nr.  3 

mit  Doppel-Anastigmat  Serie  III  Nr.  0  u.  Tib-Verschlnss  Mk.  219  - 

Special-Buirs  Eye-Kodak  Nr.  3 

mit  Doppel-Anastigmat  Serie  III  Nr.  0  Mk.  169  50. 

Special-BulTs  Eye-Kodak  Nr.  4 

mit  Doppel -AnaBtigmat  Serie  III  Nr.  2  Mk.  <- 

Special-Bullet-Kodak  Nr.  2 

mit  Doppel-Anastigmat  Serie  III  Nr.  0  Mk. 

Special-Bullet-Kodak  Nr.  4 

mit  Doppel-Anastigmat  Serie  III  Nr.  2  Mk. 

Panorama-Kodak  Nr.  1 

mit  Doppel-Anastigmat  Serie  III  Nr.  00  Mk.  171  — 

Panorama-Kodak  Nr.  4 

mit  Doppel-Anastigmat  Serie  III  Nr.  0  Mk.  198  - 
Zu  beziehen  durch  alle  Handlungen  photogr.  Artikel. 

Optische  Anstalt  C.  P.  GOERZ 

Berlin-Friedenau. 


l.hr,ug  10  »  J^^^^^Vrl  ^'o^'r  1901. 
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Actlen  -  Gesellschaft 

Fabrication  von  photographischen  Platten  und  Pap.eren 

A  LUMIERE  &  SOHNE. 

Capital:  3  Millionen. 
Dampfbetrieb:  Curs  Gambetta  et  Rue  Saint-Victor,  Monplaisir-Lyon. 

Trockenplatten  mit  Bromsilber-Gelatine: 

Preise  (per  Dotiend)  ^  Jf™" gl-  8xl5i,  8>/jX" 

lO7^- l*r-    18.—   .^'X.ai.n^GlM  Bind  die Preiise  um50*bl>her. 
ttrTrockenpLtten  mit  spwieU  ertr.  dünnem 

Orthochromatische  Trockenplatten  *».«.*«.  Ih"*" 

.mntadUcÄVo  und  ,Hi,     I  ^«"«tr  ^ 
Panchromatische  Tr°ckenplatten 
empfindlich  tür  roth,  oelb  und  grü«. 
Specia.p.atten  fürYstrah.en  zu  den  Röntpen-Expenmenten. 

Papiere  mit  Silbercitrat, 

matt  und  mit  Hochglanz, 

*ur  Erzeugung  positiver  Abdrücke  mit  directer  Schwaig. 

Abziehbare  Papiere 

xxacli.  «5Ler  -<7-©r  Schrift  von.  BA-Xj-ä. 

<?apiara  für  CntwiMung 

mit  Bromsilber-Gelatine. 
Marke  JL.  Zur  Herstellung  von  Positiven  in  dem  Copirrahmen. 
Marke  JB.  Für  Vergrösserungen. 
Marke  C.  Mit  glänzender  Oberfläche. 

Entwicklungspräparate: 

DiamidophenOl,   NatriumSUlüt ,   wasserfrei  und  krystall^rt, 

Diamidoresorcine,  Paramidophenol,  ^-^^ 
Dreines  Natriumpfcosphat,  ^npa^t^ 

"PCi  riematosrapii  mmiere. 
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Johann  H.  Riedel, 


Gegründet  1S4S 


aki.eaiitciir  ÜMT,  W  VI»-.  MW*  *■ SD- 

snfloialiat  in  nbotograpbischen  Ateliers,  Möbeln 
S^Decorationen.  in  Solz  u.  PaptennacM  Jeder 


Art  ttets  die  grösßte  AuswahlVon  Neuheiten 


Photographische  Apparate 

für  Filmspulen,  Filmfollen  oder  Trooken- 
platten  liefert  in  anerkannt  vorzüglicher 
Ausführung  die  grösste  u.  älteste  Fabrik 
dieser  Branche  XU/8 

Fabrik  phot  Apparate  auf  Aktien 

p,;     vormals  R.  HÜTTIG  &  SOHN  in  Dresden 

Filiale  i 

_    Wien,  IX/i,  Berggasse  4. 

„LLOYD"  beater  Filmapparat.     ,rk«.f  »«r  d.«*  Hü.dier.    U*m  te^io.  dir*t. 


Matt-Albumin -Papier,  haltbar  gesi/bert, 
Glanz-Albumin -Papier,  haltbar  gesilbert, 


von 


Trapp  &  Münch 

Friedberg  bei  Frankfurt  a.  Main. 
Muster  kostenfrei, 

 ysjnVff^-— ^  -  ! 


■2 
o 


Photographisehe  Platten  und  Papiere 

GUILLEMINOT  i  11,10 

R.  oU.uZ^SUo  .  CS,  KABR.KANTEN 
6  Bue  Choron,  Pari». 

SILBER  -  Li  ACT  AT  -  Platten  für  Diapositive 

durclsichtig  ftr  Projectionra 
mattet  (OPALINES)  ftr  Fensterleder 
unübertroffen  in  Ton  und  Feinheit.  ^ 


555  «0  E»7  l«A  ^INV'  Decemb.r  .90,. 
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NIEDERLAGE 

aller  Bedarfsartikel 

fftr 

Fachphotographen 
und  Amateure, 


IlW»!  Tuchlauben  9 

■ff  K-ukH°fl  gegr.  185^- 


Specialitäten  für: 
Vergrösserung 


durch  Tageslicht, 
Stereo  -Reproduktion, 

Projection  und 
iVergrösserung 

|  darch  alle 

vcrthei Ihat testen  Lichtquellen 
neuester  Systeme. 
Grösste  Leistungen  bei 
billigsten  Preislagen. 

Neueste  Hand-  und  Stativ- Apparate,  ===== 
=====  alle  Chemikalien,  verlässlich  rein  etc.  etc. 


Vereinigte  Fabriken  photographischer  Papiere 

X Dresden,  A. 
empfehlen  >^*^V 
rke"     in  vorzüglichster  Qualität  Fabrik.Mark6 
Albumin-  u.  Salzpapiere; 
Celloidiupapier,  glänzend  u.  matt:  Aristopapier 
i  ( IhlorsilbergeWine- ) :  Bromsilberpapier ,  glatt 
rauh,  sowie  platinähnlich ;  pliotosraphische  Post- 
karten (Celloidin,  Helatin^,  Bromaüber). 

Zu  beziehen  durch  alle  Handlungen  photogr.  Bedarfsartikel. 

Schwerter-Papier  nur  echt,  wenn  jeder  Bogen  die  Marke  X  trägt. 

XU/12 
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erke 


der 


pbotograpbiscben 
Citteratur. 


(Kompendium  der  praktischen  Photographie 

für  ^maleore  and  fachphotograptien. 

Von  F.  Sehmldt. 

Professor  der  Photographie  und  Leiter  des  photographischen  Instituts  der 
Grossherzoglichen  Hochschule  zu  Karlsruhe. 

Mit  117  Abbildungen  im  Text  und  2  Tafeln. 

VIII.  stark  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 

Preis  «-«'Ii.  Mk.  »'».  —  ,  i>lej?.  gel».  Mk.  0.  - . 

Wer  sich  anf  dem  Gebiete  der  Photographie  gründlich  unterrichten 
will,  dem  ist  obiges  Werk  ein  treuer  Ratgeber,  der  niemals  im  Stiebe  lässt. 
Zahlreiche  Anerkennungsschreiben  liegen  über  das  geradezn  vortreffliche 
Werk  vor. 


Was  braucht  der  A  nf ä  n  g  e  r  zum  Photographieren  und  was 

muss  er  beachten  ! 

Phoiographisehes  üademeeum. 

Von  F.  Schmidt. 

Professor  der  Photographie  nnd  Leiter  des  photographischen  Instituts  der 
Grossherzoglichen  Hochschule  zu  Karlsruhe. 

*    *   11  it  vielen  Abbildungen  im  Text  und  Tafeln.   *  * 

Preis  ole£.  geb.  Mk.  1.50. 

Wohl  eine  der  besten  Anleitungen  für  Anfänger  zu  erstaunlich 
billigem  Preise. 

IUI  ,|  I  H  H 1 1  li.Hi  H  H,  hl,  I  I  I  I  I  H  U  U 1HIII  I  I  I  I  I nl  I  ,  i  I  1,1  I  III      I  1  l  iL  I.II      I  I  i  i 

Vom  gleichen  Verfasser: 

Photographisehes  fehlerbueh 

ein  beqnem  nachzuschlagender  illustr.  Ratgeber  ffir  Liebhaber  und  An- 
fänger in  der  Photographie. 

I.  Teil: 

Negativ. Verfahren.    (Arbeiten  mit  Bromsilber-Gelatine-Trockenplatten). 
Mit  16  Abbildungen  im  Text  und  15  Tafeln  in  Autotypie. 

II.  Auflage. 

Preis  Mk.  3.   ,  eleg.  geb.  Mk.  4.-. 

II.  Teil:  Poeltlv-Verfahren.  —  Mit  2  Autotypietafeln. 

Plein  Mk.  2.50,  i-l.'g.  geb.  Mk.  3..>0. 

Teil  I  und  II  in  einem  Band  eleg.  geh.  Mk.  7.—. 

Die  verschiedenen  in  der  photogr.  Technik  vorkommenden  Fehler 
»ind  nicht  nur  textlich,  sondern  auch  bildlich  dargestellt,  dabei  ist  fttr 
jeden  Fall  eiu  Mittel  zur  Abhilfe  gegeben.  Die  Darstellung  ist  so  klar 
nnd  verständlich,  dass  aneb  jeder  Anfänger  sich  leicht  nnd  vollkommen 
zu  orientieren  vermag. 

Werkchen  bildet  eine  Ergänzung  zu  jedem  photographischen  Lehrbuch. 
Glänzende  Recensionen. 
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Epochemachend«  SmMmjnfi. 


jß/e  Praxis  der  fc 

^  ^  ^ urbenphotographie 


nach  dem  Dreifarbenprozess. 

Jfach  eigenen  Jltethoden  von 
jflbert  j(ofmcmri. 

Direktor  der  photoch*«-  Industrie  Xöln-flippes. 

Mit  zahlreichen  Abbildungen  nnd  einer  Lichtdrucktafel. 
Preis  peli.  Mb.       ,         Hb.  *.<»<>. 

Die  Hofn,a.n,che  ^J^^!^tZZ, 
stehenden  Bache  ».  ersten  Male  und  »warga  folgerichtig 
wird,  ist  nach  Urteil  erster  Fachgelehrten ,™  »  ~ ™Farb*enphoto. 
dnrchgeffibrte,  dass  ^.^^^JSSZZ  kann.  -  An 
graphi.  he.chaft.gen  d7rfte  es  alien,  .h  der  gera- 
der Hand  dieser  praktischen  An  e.tung  ü  naUrfarbige  Bilder  an 
iieheu  Schwarsphotograp hie  rertra »£  «Jj»^  „Mten  Schwarzpho.o- 
erzielen,  welche,  ohne  an  Seh onhe.t deriwu t  wiedergeben. 
graphien  naebanstehen,  doch  den  Zanberren   


Albert  Hofmann, 

Fehlertafel  zur  %  fc 

M  ^  liarbetwhotographie. 

Format  52  x  40  cm. 
Auf  Pappe  autgezogen  oder  auf  Leinwand  m,t  Oese 
Prel*  Mb.  » — 


*  ®  &  0  *  <ii  * 


Jleo-taJ. 
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2)ie  optische  L  aterne  und  die 
*  %  Projektion  für  Vorträge 

zum  Unterricht  und  zur  Unterhaltung. 

Von  €.  Scbiendl. 

Mit  67  Abbildungen. 
Preis  Piep;,  geb.  Mk.  4.-. 
Das  Werk  ist  ein  erschöpfendes  Lehrbuch  fttr  das  gesainte  Gebiet 
der  Projektionsknnst  bis  zu  den  Fortschritten  der  neuesten  Zeit. 

Phofographisehe  Ratschläge.  x 

Praktischer  Leitfaden  für  Amateure. 

Von  Professor  Dr.  F.  tt.  Kohl,  in  Marburg  a.  d.  Lahn. 

Preis  Mk.  1.50,  eleg.  geh.  Mk.  2.-.  * 

Das  Werk  behandelt  unter  anderem  die  Entwicklung  falsch  expo- 
nierter Platten,  Verbesserung  derselben,  „Wahl  der  Expositionsdauer"  nnd 

ist  in  sehr  klarer  Weise  und  leicht  verständlich  geschrieben. 

   .  i 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen,  photogr.  Specialgeschäfte, 

sowie  direkt  vom  Verlage. 

■ 

Bestellschein. 


Der  Unterzeichnete  bestellt  bei 


Ex. 


Schmidt,  F.,  Compendium  der  praktischen  Photographie. 

Preis  geh.  Mk.  5.—,  eleg.  geb.  Mk.  6.-. 

—  Photographisches  Vademecum. 

Preis  eleg.  geb.  Mk.  1.50. 

—  Photographisches  Fehlerbuch. 

I.  Teil:  Preis  Mk.  3.-,  eleg.  geb.  Mk.  4.—. 
II.  Teil:  Preis  Mk.  2.50,  eleg.  geb.  Mk.  3.50. 
Teil  I  und  II  in  einem  Band  eleg.  geb.  Mk.  7.—. 
Hofmann,  Albert,  Die  Praxis  der  Farbenphotographie. 

Preis  geh.  Mk.  3.—,  geb.  Mk.  3.60. 

—  Fehlertafel  zur  Farbenphotographie. 

Preis  Mk.  1-. 

Schiendl,  CM  Die  optische  Laterne  und  die  Projektion  für 
Vortrage.  Preis  eleg.  geb.  Mk.  4.— 

Kohl,  Prof.  Dr.  F.  (*.,  Photographische  Ratschläge. 

Preis  Mk.  1.50,  eleg.  geb.  Mk.  2.-. 

(Verlag  von  Otto  Nemulch  in  Wiesbaden.) 

(Niobt  Gewünschtes  Ist  ta  durchstreichen.) 

Name  und  genaue  Adresse: 


J 

Digitized  by  Google 


m""''llltMill  liiiHiiniiiiimilliiniiMiHi  IffifflBjli 

Für 


ummuiiiimiiiimiiiiiiiiiniiiiiiiin 


Fach  -  Photographen 
und  Amateure! 

„Drei  Stern -Papiere" 

gemessen  allgemeine  Anerkennung  wegen  ihrer  vorzüglichen 
Eigenschaften  u.  absoluten  Zuverlässigkeit.  Besonders  empfohlen : 
Albuminpapiere,  einfach  u.  brillant.  Celloidinpapiere,  glänzend 
u.  matt.  Aristo-  (Chlorsilber-Gelatine)  Papiere,  Bromsilber 
Stärke-Papiere,  rauh  u.  glatt  für  Vergrößerungen,  matt  u. 
glänzend  für  Contactdrucke.  —  Postkarten  matt  u.  glänzend. 

Zu  beziehen  durch  alle  Handlungen  photographischer  Bedarfsartikel. 

iDresdnor  dllßuminpapiorfaßriR 
cAefiengesollscRafi.     ^Dresden-  Jlltsfadf. 
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Buchdruck- 
Cliches 

fOr  Schwarz-  und 
Farbendruck. 

11  11 

Fabrlr.it Ion  von  Zeichenmaterlatien. 
Patent  Korn-  und  Schabpapieren, 
Kreide  und  Tusche. 


Paplcrmuster  und  Probedrucke 
auf  Verlangen  gratis  und  franco. 
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.Ä,  OTTO  SCHWÄRZ 

^  \£  Königrabertf  1.  Fr.,  Trag-ta.  Pulveretr   10.  5l 

Atelier  für 

stimmungsvoll    abgetönte  Hintergründe, 
desgleichen  für  Wolkengründe,  gemalte  Fondg  etc. 

Bezog  durch  fast  alle  gut  renommirten  Finnen  für  photographischen  Bedarf. 

PRÄM1IRT-  Braanachweljr  1886.  Floren*  1887.  Berlin  1889. 
r-n^\xviiir-L  x  .    üdMBÄ  189o    Mftijand  1894.   Frankfurt  a.  M.  1900. 

Am  10.  November  1900  wurde  der  fflnfiehntaneendste  Hintergrund  gemalt  : 
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Die 


Optische  Anstalt  E.  SU  TER,  Basel 

empfiehlt  ihre  bewahrten 

QBJECTlVE 

für  Fach  Photographen  und  Amateure, 


als 


Rapid-Aplanat  für  Aufnahmen  im 
Atelier; 

Rapid- Portrait-Objcctiv,  System 
Petzval,  bestes'  Instrument  für 
Visit-,  Cabinet-  u.  Boud<»ir-Üilder; 
Aplanate,  Seriell,  für  Momentaufnahmen  im  Freien,  Porträts  und  Gruppen; 
Aplanate,  Serie  ß,  für  Gruppen,  Landschaften,  Reprodnctionen. 

UnUersal-ObjBCtU.  XeitCS  Anast ifftnat!  PatentangemeldBt. 

als  Doublet  mit  je  4  Linsen.  F:7  2. 
Höchste  Bildebnung  u.  Scharfeausdehiung  bei  voller  Oeffnung,  bis  zu 82°,  erreicht. 
Suter's  Klapp- Cameras  9  X  12,  9  X  18.  13  X  18. 

Handcameras  mit  Möller'scher  Wechselvorrichtung,  unübertroffen,  absolute  Sicherheit. 

Laffer  in  Wien  bei  -  K.  Ijurhner  ( W  ilh.  nüllor).  (Jrnbpnfll  :  H.  A.OnMinwin,  IV.,  VlrtorgMM»  14 ; 
"  K.ililr  A  «isrhk.-.  Vl..  M«ri»hnf«Tstr.:{:  Nd.Wwlitl.  VII..  Klrrhhrrjrir.  :{7. 
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R.  A.  GOLDMANN 
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WIEN,  IV.,  Victorgasse 

Gegründet  1858 

Präzisions-Werkstätte  für  photogr.  Apparate 

empfiehlt 

seine  bestbekannteu  Reise-  und  Touristen- 
cameras  verschiedenster  Systeme.  Salon-  und 
Reprodaction*- Apparate  in  allen  Ausfüh- 
rungen und  zu  verschiedenen  Preisen  für  Por- 
trait-, Keproductions  und  Autotypie- Aufnahmen. 
Stative,  Copirrahmeu  etc.  etc. 

Universal-Detecthfcamera.  Universal-Stereoskopcamera. 

Klapp -Taschen-Camera 

in  den  Grössen  9  X  12,  12  X  191U 
und  19  X  18  Centimete'r. 


13  X  18 


Vertretung 
der  berühmten  Objective  von  C.  Zeisu  in  Jena. 
C.  P.  Goerz  in  Berlin  -  Schimeberg,  Voigt- 
lander  und  Sohn  in  Braunschweig,  K.  Suter 
in  Hasel,  V.  A.  Steinbeil'*  Söhne  in  München. 

Haupt  RataliBB  In  4°.  reich  llluslrlrt,  gagsn  Voralnsenduna 
»n  K  120  In  Marken  gratis  u.  iranco. 
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